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Vorwort. 


Die  Normannen  waren  der  letzte  und  neben  den  Pranken 
der  begabteste  von  den  gernaanischen  Stämmen,  die  aus  ihrer 
nordischen  Heimat  auszogen  und  sich  die  alte  Welt  unterwarfen. 
Die  Franken  haben  von  allen  die  nachhaltigste  weltgeschicht- 
liche Wirkung  ausgeübt,  denn  sie  hielten  ihre  Kraft  gesammelt 
auf  die  eine  Aufgabe,  die  Erbschaft  Koms  in  den  germanischen 
Ländern  anzutreten.  Die  Kraft  der  Normannen  zersplitterte  sich 
anfangs  in  Raub-  und  Beutezügen  kleiner  Scharen ;  als  sie  dann 
aber  aus  ihrer  zweiten  Heimat,  der  Normandie,  als  kriegerische 
Eroberer  nach  Westen  und  nach  Süden  auszogen  und  in  Eug- 
land  und  SüditalJen  festen  Fuli  fällten,  haben  sie  io  diesen  Län- 
dern eine  historisch  bedeutsame  Wirksamkeit  entfaltet  und  die 
trägen  Massen  zu  neuem  politisebom  und  kulturellem  Leben  er- 
weckt, denn  sie  vereinigten  in  seltener  Weise  eigene  politische 
Begabung  mit  der  Fähigkeit,  sieh  Neuem  und  Unbekanntem,  auf 
das  sie  stießen,  anzupassen  und  es  sich  zu  eigen  zu  machen. 

Die  Normamien  haben  iu  Süditalien  einen  Staat  geschaffen, 
der  einzig  in  seiner  Art  genannt  werden  muß:  ein  Abbild  des 
römisch-byzantinischen  Staats,  wie  kein  anderer  im  mittelalter- 
lichen Europa,  und  zugleich  mit  seiner  Beamteuverfassung  und 
Finanzverwaltung  das  Vorbild  aller  späteren,  so  steht  er  als  ver- 
bindendes Glied  zwischen  dem  antiken  und  dem  modernen  Staat. 
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Kein  GeriDgerer  ah  Bänke  hatte  längst  auf  die  hohe  welt- 
geschichtliche Bedeutung  der  Normannen  hingewiesen,  und  doch 
hat  ihre  Geschichte  bei  uns  bis  in  jflogste  Zeit  nicht  die  ge- 
bührende Beachtung  erfahren.  G.  Winkelmann  beschäftigte 
sich  mit  ihr  nur  soweit,  als  sie  in  unmittelbarer  Verbindung 
mit  der  deutschen  Geschichte  steht,  als  sie  die  Vorgeschichte 
des  Staats  Kaiser  Friedrichs  II.  ist.  Erst  L.  v.  Heinemann 
unternahm  es  endlich,  eine  Geschichte  der  Normannen  in  ünter- 
italien  und  Sicilien  *)  zu  schreiben,  aber  nur  ein  erster  Band, 
der  bis  zum  Tode  Robert  Guiscards  reicht  und  vom  Verfasser 
selbst  als  eine  Art  Einleitung  betrachtet  wurde,  war  vollendet, 
als  ein  fi-üher  Tod  ihn  dahinraffte. 

Daß  zu  einer  erfolgreichen  Bearbeitung  des  fast  noch  un- 
angegriffenen Gebiets  eine  umfassende  Erforschung  und  Ausnut- 
zung des  urkundlichen  Materials  nötig  sei,  erkannte  Schcffer- 
Boichorsi  Durch  eigene  kleine  Beiträge^)  beteiligte  er  sich 
in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  an  der  Lösung  dieser  Auf- 
gabe, vor  allem  aber  wies  er  seine  Schüler  auf  das  dankbare 
Arbeitsfeld  hin.  Als  erstes  Ergebnis  seiner  Anregungen  liegt  seit 
1902  das  Buch  seines  inzwischen  verstorbenen  Schülers  K.  A. 
Kehr  Die  Urkunden  der  normannisch-sicilischen  Könige  (Inns- 
bruck 1902)  vor;  die  Arbeit  ist  durch  vollständige  Beherrschung 
des  Materials  und  sicheres  kritisches  Urteil  in  gleicher  Weise 
ausgezeichnet,  sie  fand  mit  Recht  die  günstigste  Aufnahme  von 
Seiten  der  Kritik  s). 


>)  Bd.  I,  Leipzig  1894. 

')  Die  Vorbüder  für  Friedrichs  II.  Consütutio  de  resignandia  pri- 
vilegiis,  Zur  Geech.  d.  XII.  und  XIII.  Jahrh.  (Berlin  1897)  S.  244  ff. ; 
das  Gesetz  Friedrichs  II.  De  resignandis  privilegiis,  Sitz.-Ber.  der  Ber- 
liner Akad.  d.  Wiss.,  phil.-hiat.  KI.  1900,  S.  132  ff. 

»)  Vgl.  besonders  Brandi  in  D.  Literaturzeitg.  1903  n.  14,  S.  853  ff. 
und  Krabbo  in  Eist  ZeiUchr.  Bd.  91,  S.  501  ff. 
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Durch  meinen  hochverehrten  Lehrer  Scheffer-Boichorst  wurde 
auch  ich  auf  die  normannisch  -  sicilische  (Jeschichte  gewiesen. 
Auf  der  von  Kehr  geschaffenen  sicheren  diplomatischen  Grund- 
lage und  durch  seinen  sachkundigen  Rat  unterstützt,  iionnte  ich 
es  wagen,  den  Stoff  nach  der  historischen  Seite  hin  in  Angriff 
zo  nehmen. 

Die  äußere  politische  Geschichte  des  normannischen  Reichs 
unter  seinem  Gründer,  K5nig  Roger,  bietet,  wenn  man  sie  mit 
wenigen  Worten  charakterisieren  will,  das  historisch  reizvolle 
Schauspiel  eiuer  jungeu.  kraftvollen,  schuell  aufstrebenden  Macht: 
auf  der  TrQmmerstätte  verfallener  Stautsbildungen  erhebt  sie  sich 
plutzlich.  überwindet  zunächst  die  unmittelbaren  Nachbarn,  stdßt 
dann,  je  weitere  Kreise  ihr  wachsender  EiufluU  zieht,  auf  immer 
größeren  WicJerstand,  behauptet  sich  schließlich  nach  gefahrvollen 
Kämpfen  gegen  eine  Welt  von  Feinden  und  tritt  in  den  Kreis 
der  alten  Mächte  als  unerkanntes,  L'bcnbürtiges  (»lied  ein.  Die 
innere  Geschichte  der  normannischen  Monarchie  aber  ist  auf  allen 
Gebieten,  in  Gesetzgebung.  Verwaltung  und  Kulturentwicklung 
gekennzeichnet  durch  die  eigentQmliche  Vereinigung  und  Vermi- 
schung der  verschii'deuartigen,  bei  ihrer  Gründung  wirksamen  Ein- 
flösse, der  ruroisch-bY/antinischen,  arabischen  und  normannischen. 
In  diesem  Eklekticismus  liegt  der  seltsame  Reiz  der  normanui- 
tcben  Verfassungs-  und  Kulturgeschichte. 

Nach  diesen  leitenden  Gesichtspunkten  war  ich  bestrebt,  die 
Darstellung  zu  gestalten ;  ich  habe  sie  zunächst  bis  zum  Tode 
Künig  Rogers  geführt,  in  der  Hoffnung,  sie  sp&ter  vielleicht  bis 
zum  Aussterben  des  uormannischen  Herrschergeschlechts  weiter- 
zuführen. Mtige  sie  die  nachsichtige  Beurteilung  finden,  deren 
der  erst«.»  Versuch  eiuer  allgemeincu  Geschichte  des  Normannen- 
reicbfl  sicherlich  bedarf  Krgänzung*-n  und  liericbtiguugen  werde 
ich  dankbar  begrüßen. 
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Die  italienische  Literatur  weist  zwar  zahlreiche  Werke  über 
die  normannische  Geschichte  auf,  aber  die  älteren,  von  de3  Thomas 
Fazellus  Dekaden  ')  an  Aber  Maurolico  •),  Buonfiglio  Costanzo  *), 
Caruso').  Capecelatro  *) ,  Burigny*),  Summoate ')  bis  zu  Di 
Blasi "),  um  einige  der  wichtigeren  zu  nennen,  haben  heute  nur 
noch  geringen  Wert.  Allein  das  treffliche  Buch  von  De  Blasiis 
La  iusurrczioue  Pugliese  e  la  conquista  Normauua  '•')  bot  mir 
eine  in  vieler  Hinsicht  wertvolle  Grundlage.  Um  so  größeren 
Nutzen  zog  ich  aus  specielleren  Werken  und  Eiuzeluntersuchun- 
gen  in  neuerer  Zeit  Obenan  steht  das  klassische  Werk  der 
neueren  italienischen  Geschichtsschreibung,  die  Storia  dei  Musul- 
roani  di  Sicilia  von  Michele  Araari,  daneben  nenne  ich  die 
rech lahis torischen  Arbeiten  von  Braudileoue,  die  verfassungs- 
geschichtlichen von  v.  Kap -Herr  und  Garufi.  P''ür  grolle 
Teile  der  Darstellung  waren  mir  endlich  die  Jahrbücher  Lo- 
thars 111.  und  Konrads  III.  von  W,  Bernhardi  von  erheb- 
lichem Nutzen  durch  nahezu  vollständige  Sammlung  und  kri- 
tische Sichtung  des  Materials ;  in  der  historischen  Auffassung  von 
Persuülichkeiteu,  wie  Kaiser  Lothar,  Inuocenz  11.  und  nament- 
lich Bernhard  von  Claärvaui,  glaubte  ich  freilich  zuweilen  von  iLui 
abweichen  zu  müssen. 

Die,  denen  ich  den  meisten  Dank  für  Anregung  und  Förde- 


')  Thomae  Fazelli   De  rebuä  Siculis  dccudea  diiae,   Panormi  1558 

')  Sicanicaruiu  reruiii  lompemliuni,  Mesaaniie  1162. 

•)  Historia  Siciliana,  Veaetia  1604. 

*)  Memorie  storicLc  di  nuunto  e  accaduto  in  Sicilia  tJal  teiupo 
de'  «uoi  prinii  abitanti  sioo  alla  corouazioue  del  re  Vitturiu  Aiuedeo, 
Palermo  1716  ff. 

')  Istoria  della  citt&  e  regno  di  Napoli,  Napoli  1724. 

')  Histoire  genfinile  de  Sicile,  La  Haye  1745. 

')  Uistoria  delia  citük  e  regno  di  Napoli,  NapoIL  1748. 

•)  Storia  del  regno  di  Sicilia  l— UI,  Palermo  1844—47. 

»)  Napoli  1864—73. 
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rung  bei  meiner  Arbeit  schulde,  sind  nicht  mehr  am  Leben ;  ich 
spreche  hier  noch  meinen  Dank  für  manchen  freundlichen  Bat 
und  Hinweis  aus  Herrn  Professor  Tangl  und  Herrn  Dr.  Güter- 
bock in  Berlin,  sowie  den  Herren  des  kais.  archäologischen  In- 
stituts in  ßom,  die  mir  einige  Urkundenphotographieen  ver- 
schafften. 

Berlin,  September  1904. 

E.  Caspar. 
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Graf  Roger  I. 

Die  Geschichte  Stciliens  umspannt  mehr  als  zwei  Jahrtausende ; 
aber  nur  einmal  bat  die  Insel  auf  kurze  Zeit  eine  führende  Rolle 
in  Europa  gespielt.  Von  hier  ist  die  Gründung  des  normanni- 
schen Königreichs  ausgegangen,  Sicilien  hat  auch  fernerhin  den 
Kern  der  neuen  Monarchie  gehiidet  und  ist  so  das  Centrum  eines 
Reichs  geworden,  das  durch  eine  bewundernswerte  Organisation 
und  innere  Kraft  trotz  seines  ziemlich  geringen  Umfangs  zur 
herrschenden  Macht  in  Sfldeuropa  wurde. 

Blickt  man  also  von  der  Höhe  der  späteren  Entwicklung 
des  Normannenstaats  auf  die  Anfänge  zurück,  so  erscheint  in  der 
Geschichte  der  Eroberunf^f  Süditaiiens  durch  die  Normannen  der 
Augenblick  als  besonders  folgenreich  und  bedeutungsschwer,  als 
die  kühnen  Abenteurer  ihre  Kriegszflge  auch  auf  Sicilien  aus- 
zudehnen begannen.  In  der  Tat  wurde  dadurch  ein  Teil  des 
hochbegabten  Volks  in  den  Bannkreis  der  „ewigen  Frage'  ') 
gezogen,  die  sich  an  die  Geschicke  Siciliens  fast  in  dem  ganzen 
V^erlauf  der  uns  bekannten  Geschichte  knüpfte:  die  Normannen 
traten  damit  in  den  Vorkampf  für  die  arisch-europäische  Kultur 
gegen  die  semitisch-asiatische,  an  derselben  Stelle,  wo  fast  zwei 


-  (]  VgL  Freeman ,    Geschichte  Sioiliens    (dentsohe  Ausg.   von   B, 
Lnptu).  Leipzig  1895,  L  Einl.  S.  37. 
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Jahrtausende  vorher  die  Griechen  sieh  zum  erstenmale  den  puni- 
schen  Kavthagera  entgegengestellt  hatten.  Der  Kampf  der  bei- 
den Kulturen  um  diese  mitten  zwischen  ihneo  gelegene  Insel 
hatte  im  Altertum  zum  Sieg  der  europäischen  geführt,  er  war 
aber  mit  erhöhter  Heftigkeit  rou  neuem  ausgebrochen,  seit  er 
zugleich  der  Kampf  zweier  Weltreligioneu,  der  christlichen  und 
der  mohamedanischen,  gmvorden  war.  Diesmal  hatte  sich  der  Sieg 
seit  drei  Jahrhunderten  entschieden  auf  die  Seite  des  Orients  ge- 
wandt; dem  jugeudkräftigen  Islam  hatte  die  überlebte  griechisch- 
römische Kultur  ia  Sicilien  nicht  zu  widerstehen  vermocht,  und 
zahlreiche  Versuche,  das  verlorene  Gebiet  zurückzugewinnen, 
die  von  Byzanz  aus  noch  bis  ins  11.  Jahrhundert  hinein  unter- 
nommen waren,  hatten  keinen  Erfolg  gehabt. 

Als  beutesuchende  Abenteurer  waren  die  Normannen  den 
Küsten  Süditaliens  genaht,  als  glückliche  Sieger  über  Lango- 
barden und  Griechen,  die  sich  vor  ihnen  den  fruchtbaren  Boden 
streitig  gemacht  hatten,  gründeten  sie  durch  Kaub  und  Gewalt 
ihre  Herrschaft.  Rechtstitel  und  Sanktion  ließen  sie  sich  von 
Nikolaus  II.  auf  der  Synode  von  Melfi  im  Jahre  1059  durch 
päpstliche  Belehnung  gewähren,  unbekümmert  darum,  woher  der 
Papst  das  Recht  zu  dieser  Belehnung  nahm.  Von  ihm  wurden 
sie,  ein  Volk  von  unverbrauchter  Kraft,  auf  die  Aufgabe  hin- 
gewiesen, deren  Lösung  seit  lange  eine  Ehrensache  der  Christen- 
heit war.  Gelang  es  ihnen,  Sicilien  dem  Christentum  zurückzu- 
erobern. 80  gewann  damit  erst  ihre  Herrschaft  rechte  Festig- 
keit, zugleich  aber  verschob  sich  der  Schwerpunkt  ihrer  Macht 
nach  Sicilien.  dem  Schauplatz,  auf  dem  sie  eine  welthistorische 
Mission  erfüllten. 

In  zwei  Menschen  altern  haben  die  Normannen  unter  der 
Führung  zweier  bedeutender  Fürsten,  Graf  Rogers  I.  und  seines 
gleichnamigen  Sohnes,  des  ersten  Königs,  die  Eroberung  Siciliens 
vollendet.  Der  große  Vater  hat  die  festen  Fundamente  gelegt, 
der  größere  Sohn  das  glänzende  Gebäude  der  normannischen 
Monarchie  über  ihnen  aufgeführt  Dem  Werk  des  ersten  Grafen 
von  Sicilien  gebührt  ein  kurzer  Blick,  ehe  man  es  unternimmt, 
Leben  und  Taten  des  ersten  Königs  zu  beschreiben. 

Es  war  im  Jahre  1061,  als  in  den  inneren  Wirren,  welche 
das  arabische  Sicilien  seit  lange   erfüllten,   ein  Emporkömmling 
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oamens  Ibn-Timnah,  der  sich  fast  die  ganze  Insel  untenvoriea 
hatte,  die  Hilfe  der  Normannen  anrief,  als  er  auf  deu  erfolg- 
reichen Widerstand  des  Stadtherrn  von  Castrogiovanni  stieß.  Sehen 
wir,  in  welcher  Lage  der  Kuf  die  Normannen  traf. 

Aus  der  stattlichen  Schar  der  zwölf  Söhne  Tancreds  von 
Hauteville,  unter  deren  Leitung  die  ganze  Eroberung  Süditaliens 
vor  sich  ging,  hatte  sich  kurz  vorher  Robert  Guiscard  zu  einer 
herrschenden  Stellung  emporgeschwungen.  Er  war  dem  Stief- 
bruder Humfved  im  Jahre  1057  als  Graf  von  Apulien  gefolgt, 
nachdem  er  sich  schon  vorher  eine  bedeutende  Stellung  durch  die 
Eroberung  Calabriens  errungen  hatte'}.  Wie  ihm  einst  Neid  und 
Mißgunst  der  Brüder  viel  zu  schaffen  gemacht  hatte,  so  ver- 
folgte er  nun  wiederum  mit  Eifersucht  seinen  letzten  überleben- 
den Bruder,  Roger,  den  jüngsten  Sohn  Tancreds.  Durch  die 
Verbindung  mit  dem  Papste,  dessen  Lehnsoberhoheit  er  sich 
fügte,  erlangte  Robert  im  Jahre  1059  vollends  einen  gewaltigen 
Machtzuwachs  gegenüber  seinen  Volksgenossen,  den  er  als  Rexzog 
auch  auszunützen  begann.  Roger  sah  sich  für  seine  Dienste 
mit  Undank  belohnt  und  in  den  äußersten  und  zugleich  gefähr- 
detsten  Winkel  Calabriens,  nach  Mileto,  das  ihm  sein  Bruder  als 
Besitz  anwies,  gedrängt.  So  kam  es,  dali  ihn  zuerst  der  Ruf 
der  Araber  erreichte.  Zunächst  unter  der  Mitwirkung  und  Ober- 
hoheit seines  Bruders  Robert,  dem  der  Papst  schon  bei  der  Be- 
lehnung als  Herz(^  auch  Sicilien  unterstellt  hatte,  hat  Roger  die 
groüe  Aufgabe,  die  ihm  zufiel,  in  Angriff  genommen  und  in 
dreißigjährigen,  mühevollen  Kämpfen  und  durch  eine  innere 
Politik,  welche  von  hervorragender  staatsmännischer  Begabung 
zeugt,  erfolgreich  durchgeführt  ^l.  Zugleich  w-ußte  er  sich  eine 
selbständige  Stellung  zu  schaffen  gegenüber  seinem  Bruder  und 
der  apulischen  Linie  seines  Hauses,  gegenüber  der  buntgemischten 


')  ▼.  Heinemann,  Gesch.  d.  Normannen  in  Unteritalien  u.  Sicilien, 
Bd.  I.  Leipzig  1894. 

»)  Über  den  äußeren  Gang  der  Eroberung  zu  berichten,  darf  hier 
aat«TlaMen  werden.  Er  iat  der  leljensvollea  Schilderung  des  Chronisten 
liaufrid  Malaterra  (ap.  Muratori  Rer.  Ital.  Scriptt.  \',  Ö.  549  tf.}  oft 
naeberzählt  worden.  Vgl.  Amari,  Storia  dei  Muaulmaoi  in  Sicilia  [II, 
prima  parte  Kap.  2 — 6;  v.  Schack,  Gesch.  d.  Normanneu  in  Sicilien, 
Bd.  L,  Buch  2;  t.  Heinemann  l.  c.  6.  Abschnitt. 
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Bevölkerung  Sicilieoa,  die  er  unter  seiner  Herräcbaft  vereinte, 
und  endlich  gegenüber  den  Weltmächten,  die  ihn  umgaben,  vor- 
nehmlich dem  Papste  als  dem  obersten  Vertreter  der  Christen- 
heit, für  welche  er  die  Insel  zurückgewann. 


Schon  KU  dem  ersten  tollkühnen  Streifzug  Kogera  im  Früh- 
jahr 1061,  der  an  dem  starkbefestigten  Messina  scheiterte,  hatte 
Robert  Guiscard  Hilfstruppen  entsandt,  an  dem  zweiten  Feldzug, 
noch  im  gleichen  Jahr,  bei  dem  die  Einnahme  von  Messina  ge- 
lang, nahm  er  selbst  teil,  und  soweit  es  ihm  möglich  war.  blieb 
er  auch  später  persijnlich  an  der  Eroberung  beteiligt;  nament- 
lich das  Unternehmen,  das  der  Eroberung  einen  ersten  Abschluß 
verlieh,  die  Einnahme  der  Hauptstadt  Palermo  im  Januar  1072, 
seit  welcher  von  einer  wirklichen  Herrschaft  der  Normannen  in 
Sicilien  gesprochen  werden  kann,  leitete  er  persönlich.  Schwer- 
lich wäre  ohne  seine  Hilfe  die  Eroberung  Siciliens  überhaupt 
gelungen.  Doch  war  ihm  Roger  andererseits  vom  ersten  Augen- 
blick an  unentbehrlich,  und  je  länger  der  Krieg  sich  hinzog, 
desto  mehr  ßel  dem  Jüngeren  Bruder  die  eigentlich  führende 
Rolle  zu,  wie  er  denn  auch  seinen  ständigen  Aufenthalt  in  Si- 
cilien nahm.  Robert  hatte  auf  dem  Festlande  mit  wnbotmäliigen 
Vasallen,  sodann  mit  seinen  überseeischen  Unternehmungen  gegen 
Griechenland  so  viel  zu  tun,  daü  er  der  Eroberung  Siciliens  nur 
einen  kleinen  Teil  seiner  Zeit  und  Kraft  widmen  kounte,  ja  viel- 
mehr der  Unterstützung  des  Bruders  in  mehr  als  einem  Fall 
selbst  bedurfte. 

Zu  Gefühlen  loyaler  Lehnatreue  dem  älteren  Bruder  gegen- 
über hatte  Roger  keine  Veranlassung;  es  ist  daher  begreiflich, 
d&ä  er  die  günstige  Stellung,  die  er  sich  erkämpfte,  nach  Kräften 
'und  mit  Erfolg  auszunützen  bestrebt  war.  Schon  nach  dem  ersten 
Feldzug  trat  er  1062  mit  der  Forderung  an  Robert  heran,  er 
solle  ihm  die  laugst  versprochene  Herrschaft  über  die  Hälfte  von 
Calabrien  gewähren.  Da  der  Herzog  sich  weigerte,  trug  Roger 
kein  Bedenken  zu  den  Waffen  zu  greifen.  Er  war  so  glücklich, 
den  Bruder  in  seine  Gewalt  zu  bringen  und  erzwang  von  dem 
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Gefangenen  die  ErfflUung  seiner  Forderung  ^).  Dem  selbstän- 
digen Vorgehen  Bogers,  dem  Einfluß,  den  er  erworben  hatte, 
entsprach  denn  auch  die  Verfügung,  die  über  das  neueroberte 
Land  nach  der  Einnahme  der  Hauptstadt  getroffen  wurde :  Robert 
Guiscard  behielt  sich  die  Oberlehnshoheit  und  den  Besitz  von 
Palermo  vor,  alles  andere  erworbene  und  noch  zu  erwerbende 
Gebiet  gab  er  seinem  Bruder  zu  Lehen  *), 

Mit  dem  Tode  Kobert  Guiscards  iin  Jahre  1085  bildete  sich 
dann  sogar  ein  Übergewicht  Rogers,  als  des  Seniors  der  Familie, 
Aber  seinen  Neffen,  Herzog  Roger  I.,  heraus;  das  Lehnsverhält- 
nis  wurde  zwar  der  Form  nach  aufrecht  erhalten^),  aber  den 
Tatsachen  entsprach  es  weniger  denn  je.  Der  juuge  Herzog  be- 
durfte von  Anfang  an  eines  starken  Arms,  um  sich  gegen  seinen 
Bruder  Bobomund  und  die  aufrührerischen  Barone  zu  behaupten. 
Bereitwillig  lieh  der  Oheim  ihm  seine  Unterstützung,  sicherlich 
nicht  bloll  aus  Lebnstreue  und  TJneigennützigkeit.  Erstens  fes- 
äelte  er  durch  seine  Hilfe  den  Herzog   so  fest  an  sich,   daii  er 


')  Malat.  II,  c.  21  fl'. 

')  So  nach  Malaterras  Bericht:  Dux  eam  («c.  I^nwmum)  in  ntum 
proprietaUm  leÜHms  et  vallem  Deminae  eeteramque  omnem  SiciUam  acqui- 
tilam  et  mo  adiutorio,  ut  promittebut,  nee  falsa  adquirenäam,  fratri  de  se 
haiendaiii  conceisit  (II,  c.  45).  Amari  I,  c.  S.  134  Aniii.  I  mißversteht 
üe  Stelle,  wenn  er  et  vollem  Deminut  zu  dem  Teil,  den  Robert  für  sich 
behielt,  bezieht:  zweifellos  stellt  die  Partikel  -gue  die  engere  Verbin- 
dung dar,  und  vallem  Deminae  cetei-amqut  omnem  Sieiliam  gehört  zusam- 
men. So  deuten  denn  auch  Hirsch,  Forsch  2.  d.  Gesch.  Bd.  Vllt,  S.  309 
and  Heinemanu  1.  c.  Anm.  34,  S.  382.  Die  Nachricht  Malaterras  ver- 
dient, wie  schon  Aman  betont,  mehr  Glauben  als  die  der  Chronik  des 
Aim^  (ed.  Champollion-Figeac,  Paris  1835),  die  Robert  je  die  Hälfte  von 
Palenno,  Messina  und  V^aldemone  zurückbehalten  lS,Dt;  ich  bin  deshalb 
aacU  nicht  geneigt,  mit  Heiuematm  auzunehmeu,  dalt  Aim.6  bezüglich 
Mcasinas  wenigstens  iiu  Recht  sei,  wenn  Falco  v.  Benevent  (ed.  Del 
Be  l  S.  186  mit  sinnloser  Übersetzung  an  dieser  Stelle)  auch  zu  1122 
berichtet,  daU  je  die  Hälfte  von  Palermo,  Messina  und  Calabrien  von 
Wilhelm  von  -■Vpulien  an  Graf  Roger  II.  ausgeKefert  worden  Eoi;  denn 
einmal  sind  die  sicilischen  Nachrichten  Falcos  vor  dem  Jahre  1 127  sehr 
dOrftig,  femer  widerspricht  die  Nachricht  der  obigen  Stelle  Malaterras, 
and  endlich  berichtet  Romoald  v.  Salerno  (MG.  SO.  XIX,  S.  418)  in  dem 
erv&hnten  Jahre  nur  von  dem  Übergang  von  halb  Palermo  und  halb 
Cblabrien  in  sicilischen  Besitz. 

»)  Vgl.  Aman  1.  c.  S.  271  ff. 
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ihm  unentbehrlich  wurde,  und  jener  ohne  Meinen  Rat  und  Bei- 
stand nichts  mehr  unternahm,  sodann  war  es  sein  eigener  Schade, 
wenn  Äpulien  der  vollen  Anarciiie  verfiel,  allzuleicht  konnten 
seine  calabrischen  Besitzungen  in  die  Wirren  mit  hineingezogen 
werden;  endlich  leistete  er  seine  Dienste  nicht  ohne  Entgelt: 
1091  mußte  ihm  Herzog  Roger  die  Hälfte  von  Palermo  und 
die  Verwaltung  der  ganzen  Stadt ')  abtreten,  so  dal5  in  ganz  Si- 
cilien  nur  noch  ein  Teil  der  Einkünfte  einer  einzigen  Stadt  und 
der  inhaltlose  Titel  des  Oberlehnsherm  dem  Herzog  von  Apulien 
verblieben. 

Es  war  aber  nicht  lediglich  die  Persönlichkeit  des  Grafen 
Roger,  der  diese  Erfolge  zu  danken  waren ;  auch  nach  seinem 
Tode,  als  seine  Witwe  mit  zwei  unmündigen  Knaben  das  Land 
regiert«,  vermochten  die  Herzöge  von  Apulien  trotzdem  keinen 
größeren  Eiutluli  auf  Sicilien  zu  gewinnen,  vielmehr  ging,  wie 
wir  sehen  werden,  die  Eutwickelung  in  der  gleichen  Richtung 
fort,  sol)ald  Roger  II.  zu  Jahren  kam.  Es  waren  noch  andere 
Quellen,  aus  denen  das  Junge  Staatswesen,  unabhängig  vom  äulieren 
Kriegsglöck,  solche  innere  Kraft  schöpfte,  wie  sie  dem  apuli- 
schen  Herzogtum  fehlte. 

Schon  in  dem  Funkt,  der  für  die  Macht  aller  mittelalter- 
lichen Staaten  entscheidend  ist,  in  der  Stellung,  die  das  Lehns- 
wesen im  Staatsverbande  und  zum  Landesherm  einnahm,  bestand 
zwischen  Apulien  und  Sicilien  von  Anfang  an  ein  wichtiger  unter- 
schied. In  Apulien  war  das  Herzogtum  ganz  allmählich  ent- 
standen. Durch  eine  Reihe  glücklicher  Zufälle  hatten  sich 
die  Söhne  Tancreds  emporgehoben  aus  der  Zahl  ihrer  Ge- 
nossen, deren  Führer  im  Kampf  sie  anfänglich  nur  gewesen 
waren,  bis  es  endlich  Robert  Guiacard  gelang,  in  Anlehnung 
an  das  Papsttum  die  Herzogswflrde  und  damit  den  Anspruch 
auf  eine  politische  Herrschaft  über  seine  Volksgenossen  zu 
erringen.  Seiner  Energie  und  Klugheit  gelang  es  zwar, 
diesem  Anspruch  weithin  Geltung  zu  verschaffen ,  aber  es 
blieben  doch  große  Strecken  Landes  übrig,  die  sich  seiner 
Suprematie  mit  Erfolg  entzogen,  wie  das  Fürstentum  Capua 
unter  dem  Normannen  Richard  und  seineu  Erben,  Neapel  unter 


•y  Malnt  IV,  c.  17. 
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griechischer  Herrschaft  und  andere  mehr.  Vor  allem  aher  stand 
Eoberts  Werk  auf  zwei  Augen:  Als  er  atarb,  brach  eine  An- 
archie herein,  der  gegenüber  nur  mflhgam  und  mit  auswärtiger 
Hilfe  der  Schein  einer  herzoglichen  Gewalt  aufrecht  erhalten 
werden  konnte. 

Ganz  anders  in  Sicilien!  Hier  war  schon  die  Gründung 
des  Staatswesens  sozusagen  eine  monarchische,  die  Unternehmung 
eines  Fürsten,  der  sich  dazu  Streitkräfte  warb.  Roger  hob  sich 
in  Sicilien  nicht  allmählich  als  der  erste  über  seinesgleichen 
empor,  sondern  er  war  Herrscher,  die  anderen  Untertanen  ').  Da- 
ta  kam,  daß  der  Graf  die  zweischneidige  Waffe  des  Lehns- 
wesens mit  großer  Vorsicht  zu  gebrauchen  wußte.  Von  Anfang 
an  gestaltete  er  die  Eroberung  centralistisch.  In  der  ersten  Zeit 
brach  er  selbst  jährlich  in  Feindesland  ein  an  der  Spitze  eines 
Heeres,  das  er  am  Ende  des  Jahres  wieder  aufa  Festland  zurück- 
führte; als  der  Fortgang  der  Eroberung  es  gestattete,  teilte  er 
nicht  etwa  sein  Heer,  indem  er  einzelnen  Führern  Bezirke  zur 
Eroberung  und  damit  zu  künftigem  Besitz  anwies,  wie  es  in 
Apulien  geschehen  war,  sondern  er  legte  Kastelle  an^),  deren 
Besatzungen  das  Land  im  Umkreis  unterwerfen  mußten,  ohne  daß 
die  Befehlshaber  dadurch  einen  Anspruch  auf  Landbesitz  erworben 
hätten.  Höchst  treflend  ist  eine  Bemerkung,  die  sein  Biograph 
an  die  Erzählung  der  ersten  Kastellgründung  im  Jahre  1066 
knflpft:  ,Die  Söhne  Tancreds  waren  von  Natur  stets  nach  Herr- 


')  Daß  es  Barone   in  Sicilien  gegeben  habe,   die   unmittelbar  von 

Apulien  Leben   trugen,  wie  Amari  1.  c.  S.  134  meint,   die  alao  Roger 

gleichgestanden  hätten,   ist   nicht  anzunehmen,    da  die  Herzöge  keinen 

lAodbesitz   in  Sicilien  hatten  (vgl.  oben  S.  5  Anm.  2).     Nur  zwei  sehr 

chtjge   üntervasullen   hatte  Roliert   bsi    der   ersten   Belehnung    1072 

»eint^m  Bruder  geschaffen    in  seinem  Neffen  Serlo  und  in  Ariagoto  von 

fozzuoli,  die  zusammen  die  Hälfte  des  ganzen  Gebiets  Rogers  als  After- 

thea  erhielten  ^8.  Araari  S.  133).   Doch  befreite  den  letzteren  sein  Glück 

Kklsbald  von  einem  der  gefährlichen  Konkurrenten,  indem  Serie  in  einem 

Hinterhalt  umkam  (Malat.  III,  c.  45/46;   vgl.  Amari  1.  c.  S.  133).    Den 

{•dchkommen  des  anderen  begegnen  wir  später  in  Sicilien.     (Vgl.  Ab- 

ehn.  III.  Kap.  2).     Sie  erscheinen   als   die    einzigen    sicilischen  Lehns- 

Lg*-r,   deren  Aufkommen   man   mit  dem   der  apulischen  Barone  ver- 

rgleicben  kann. 

•)  Malat  II,  C.  38;  HI,  c.  1. 


—    8    — 

Schaft  begierig,  konnten,  nie  ohne  Eifersucht  ertragea,  dalJ  andere, 
selbst  die  ihnen  am  nächsten  standen,  Landbesitz  in  Händen 
hatten,  wenn  sie  nicht  als  Untertanen  unverzüglich  Dienste  lei- 
steten, oder  alles  zu  ihrem,  der  Herrscher,  Nutzen  envarben*  '). 
Robert  Guiscard  konnte  nach  Lage  der  Dinge  in  Apulien  nicht 
immer  so  handeln  *),  er  war  selbst  nicht  viel  mehr  als  ein  em- 
porgekommener Baron,  Roger  dagegen  konnte  jenes  Prinzip  streng 
befolgen  und  tat  es. 

Erst  nach  dem  Abschluß  der  ganzen  Eroberung,  von  1091 
an.  begann  er,  „seinen  Kriegern,  mit  deren  Hilfe  er  eine  solche 
Hübe  des  Ruhmes  erstiegen,  von  Herzen  Dank  abzustatten  und 
diesem  Land  und  große  Besitzungen .  jenem  andere  Beloh- 
nungen för  seine  Mühen  zu  schenken"  *).  An  erster  Stelle 
wurden  seine  Verwandten,  die  Söhne,  der  Neffe,  der  Schwager 
bedacht*),  denen  Roger  am  meisten  vertraute.  Bei  den  übrigen 
war  es  von  Vorteil  för  ihn,  daß  er  es  nicht  allein  mit  Nor- 
mannen zu  tun  hatte.  Seine  Heere  enthielten  neben  normannisch- 
franzOsischen  Rittern  solche  aus  allen  Gegenden  Italiens,  ebenso 
stammten  die  Kolonisten,  die  ihnen  folgten,  aus  aller  Herreu 
Ländern ').  Es  ist  klar,  daß  der  Graf  dieser  huuten  Menge  gegen- 
über eine  festere  Stellung  hatte,  als  einem  streng  normannisch- 
nationalen  Lehnsstande  gegenüber,  auch  war  die  Zahl  der  Lehns- 
träger in  Sicilien  längst  nicht  so  groß  wie  in  Apulien. 

Roger  stützte  sich  also  nicht  unbedingt  auf  den  Adel,  er 
schuf  keinen  reinen  Lehnsstaat.     Vielmehr  erlangte  danel»en  die 

<)  FSiis  deniqae  Tancrtdi  naiuraliter  hie  mos  inolitus  fuit,  ui  »emper 
dominationis  avidi,  prout  Ulis  vires  suppeUrent ,  neminem  terra.'i  vel  possea- 
tiones  habenies  ex  proximo  sibi  (üi.tque  aemulaiione  habere  pateretüur,  quin 
vel  ab  ipsis  eonfestim  »ubjecti  deservirentur,  vel  certe  ipsi  omnia  in  sua  vir- 
tuU  potirentur  1.  c.  II,  c.  38. 

*)  La  Calabrien  übrigens,  das  Robert  in  seiner  Jagend  iu  ähnlicher 
Weise  erobert  hatte,  wie  Roger  Sicilien,  hatte  er  ebenfalis  das  der 
griechischen  Herrschaft  fremde  Lehenswesen  vorsichtigerweise  in  sehr 
beschrSixktem  Umfang  eingeführt;  TgL  Amari  L  c.  S.  147. 

•)  Malflt.  IV,  c.  15. 

*)  Eine  Zusammenstcllang  der  hauptsächlichsten  Barooieen,  die 
damals  entstanden,  bei  Gregorio,  Considerazioni  sopra  la  atoria  di  Si- 
cüia  I  (Palermo  1805)  S.  22. 

')  Vgl.  die  aasgezeichneten  Untersuchungen  Amaris  L  c.  S.  217  S. 
Ober  die  Ztisammenaetzung  der  Heere  Rogers. 
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«inheimlsche  Bevölkerung,  besonders  Griechen  und  Araber,  große 
Bedeutung.  Mit  Notwendigkeit  nahm  die  Politik  des  Grafen 
diese  Richtung.  Verließ  er  sich  allein  auf  die  Kitter,  so  hätte 
er  die  Leitung  des  Ganzen  leicht  verloren,  ja,  er  hätte  die 
Eroberung  Siciliens  nie  zu  einem  glücklichen  Ende  geführt. 
Mit  Feuer  und  Schwert  allein  war  der  Sieg  nicht  zq  ge- 
winnen; wollte  man  der  Mohamedaner  Herr  werden,  so  mußte, 
was  noch  an  christliehen  Elementen  auf  Sicilien  vorhanden  war, 
unter  allen  Umständen  gekräftigt  und  unterstützt  weirden,  be- 
sonders das  Griechentum  in  Städten  und  Klöstern.  Muni- 
zipale Institutionen,  die  sich  aus  der  vorsarracenischen  Zeit  an 
einzelnen  Stelleu  erhalten  hatten,  ließ  Roger  bestehen  und  be- 
förderte wohl  auch  ihr  Gedeihen ').  Durch  Landschenkuugen 
verstärkte  er  die  Macht  der  Städte  und  der  neuen  lombardischen 
Kolonieen  in  Piazza  Aidone  und  Caltagirooe  2),  auch  b^gflnstigtö 
er  den  Zuzug  von  Kolonisten  in  die  alten  Städte,  deren  christ- 
liche Bevölkerung  erheblich  zusammengesehmolzeh  war.  V«f-> 
armten  griechischen  Klöstern  balf  er  durch  reiche  Schenkungen 
tos,  in  verödeten  sammelte  er  von  neuem  Mönche,  auch  Neu- 
gründungen nahm  er  vor;  und  seine  Vertrauten  folgten  seinem 
Beispiel,  wie  zahlreiche  Urkunden  beweisen  ^). 

Aber  die  Wiederbelebung  der  griechischen  Kultur  genügte 
nicht.  Die  mohamedanische  Bevölkerung  war  so  zahlreich,  daß 
«ine  Ausrottungspolitik,  wie  sie  den  religiösen  Anschauungen  der 
Zeit  wohl  entsprochen  hätte,  vom  staatsmännischen  Standpunkt 
aus  der  schwerste  Fehler  gewesen  wäre.  Das  erkannte  Roger. 
Hier  zum  erstenmal  in  der  Geschichte  der  christlicheu  Welt 
wurde  durch  die  zwingende  Macht  der  Umstände  die  Idee  eines 
toleranten  Staatswesens  gefaßt  und  verwirklicht.  Es  hieße  zwar, 
Roger  Gedanken  einer  weit  späteren  Zeit  unterlegen,  wollte  man 
tnnebmen,   daß  ihm  religiöse  Toleranz  ein  Bedürfnis  und  freier, 

-aus  Rücksichten  der  Humanität  gefaßter  Entschluß  gewesen  wäre ; 

'ioch  war  er  auch  nicht  das  Werkzeug  einer  blinden  Notwendig- 
keit, sondern  erwarb  sich  ein  großes  Verdienst,  indem  er  die  po- 

^Jitische   Zweckmäßigkeit    der    Toleranz    erkannte    und  darnach 

')  VgL  Amari,  1.  c.  S.  278  ff. 
•)  VgL  Amari,  L  c.  S.  227  ff. 
•)  TgL  Krro  U,  S.  1001,  1003,  1008,  1011,  IOI6,  1024,  1034  ü.  a.  m. 
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handelte.  Man  denke  nur  an  die  Geschichte  Spaniens:  Auch 
hier  nahm  das  Christentum  den  Kampf  mit  dem  Islam  auf.  um 
altes  Gebiet  zurückzuerobern,  aber  hier  hemmte  keine  staats- 
mäüiiiscbe  Erwägung  den  religiösen  Eifer,  und  in  einem  Kreuz- 
zug, dessen  Schrecken  sich  durch  Jahrhunderte  hinzogen,  sank 
eine  blühende  Kultur  in  Trümmer,  unter  den  Nachkommen  der 
Sieger  aber  vererbte  sich  als  unausrottbarer  Charakterzug  der 
Fanatismus  der  Väter.  In  Sicilien  dagegen  erblühte  eine  der 
seltsamsten  und  reizvollsten  Kulturen,  welche  die  Weltgeschichte 
gesehen  hat. 

Schon  bei  der  Belagerung  von  Palermo  kann  man  beob- 
achten, daß  Robert  Guiscard  und  Roger  den  Bürgern,  d.  h. 
der  mohamedanischen  Bevölkerung,  Sicherheit  des  Lebens  und 
ihrer  Gerechtsame  zusagten  und  dadurch  die  Übergabe  er- 
reichten 1).  Auch  weiterhin  blieb  die  Stadt  unter  der  Verwaltung 
eines  arabischen  Emirs  oder  Admirals  -).  Im  Jahre  1080  stand 
ein  Mohamedaner  an  der  Spitze  von  Catania.  das  ebenfalls 
überwiegend  arabische  Bevölkerung  hatte  ^).  Dieser  Versuch  ging 
freilich  unglücklich  aus,  der  Araber  übte  Verrat.  Aber  an  weniger 
verantwortungsvollen  Stellen,  namentlich  als  Soldaten,  verwendete 
Boger  immer  mehr  auch  Mohamedaner.  Zuei-st  als  er  seinem 
Neffen,  Herzog  Roger,  bei  der  Belagerung  von  Amalli  im  Jahre 
1096  zu  Hilfe  eilte,  sah  man  in  SQditalien  Scharen  von  Arabern») 
im  Dienste  eines  christlichen  Herrschers,  während  sie  vordem  als 
Seeräuber  der  Schrecken  der  Küstenbewohner  gewesen  waren.  Im 
Jahre  1097  rückte  Roger  mit  einem  gewaltigen  Heere  von 
Arabern  zur  Belagerung  von  Capua  aus,  und  der  Chronist  be- 
richtet,  wie   sich   ihre   braunen   Zelte   auf  einer   Marschrast   in 


')  Malut.  II,  c.  45.  Ptoximo  man«  primores  foedere  intrrpoaito  utris- 
gue  fratribus  locutum  accedunt,  legem  aiiam  nuUatenus  st  vioXaii  rei  relin- 
quere  reUe  dic^ntes,  scilicet  ai  cfrti  »int,  quod  non  eogantur,  rel  iniuttis  et 
noris  legibus  non  atterantur.  Quandoquidem  fortuna  praeaenti  $ic  horta- 
bantur,  vrbi»  dedilionem  faeere,  »e  in  fomulando  fidelis  pertitUre,  Iribtsta 
»cHreri  et  hoc  jurameiUo  legi*  gtiae  firmare  spopondunt.  Dux  cime-tque  gau- 
dentes,  quud  offrrebatur,  libenler  sl^scipiuHl. 

')  Vgl.  Ainari  1.  c.  S.  .332. 

*)  Quendam  paganum  nomine  Becimine,  quem  eomes  apud  Catanam 
maiorem  urbi  praefecerat.     Malut.  111,  c.  30. 

«)  Die  Ann.  Barenses  (MG.  SS.  V,  S.  62)  geben  die  Z.ihl  auf  20.000  an. 


—    11   — 


S.  Marco  in  unzählbarer  Menge  über  das  Gefilde  ausbreiteten  '), 
Wie  man  sieht,  duldete  Roger  seine  anderagläubigen  Untertanen 
nicht  nur,  er  nutzte  ihre  Kräfte  auch  soviel  er  konnte  aus ;  wie 
ihre  Kriegstflchtigkeit  machte  er  sich  auch  ihre  Steuerkraft 
nutzbar  und  übernahm  den  ganzen  hochentwickelten  Vervval- 
tungsapparat  der  Araber*).  Indem  er  diesen  für  sich  arbeiten 
ließ,  sammelte  er  sich  und  geinen  Nachfolgern  Reichtümer,  durch 
die  er  weithin  in  den  kapitalarmen  Staaten  seiner  Zeit  berühmt 
warde. 

Wichtig  war  es  euillich,  wie  Roger  sich  zu  den  Tendenzen 
stellte,  welche  die  lateinische,  griechische  und  mohamedanischB 
Welt  seiner  Zeit  bewegten,  und  die  für  ihn,  den  Herrscher  über 
Angehörige  aller  drei  Nationalitäten,  von  beträchtlichem  Interesse 
sein  mußten.  Der  Papst,  der  griechische  Kaiser  uad  die  Mohame- 
daner,  die  das  heilige  Limd  bedrückten,  das  waren  die  drei  Mächte, 
au  deren  Stellung  zueinander  die  Geschicke  Südeuropas  und  des 
Ostens  in  diesen  Zeiten  hingen.  Gregor  VII.  hatte  noch  daran 
gedacht,  die  gesamte  abendländische  Christenheit  unter  die  päpst- 
liche Herrschaft  zu  beugen  und  an  ihrer  Spitze  den  beiden  an- 
deren Mächten,  Schismatikern  und  Ungläubigen,  gegenüberzu- 
treten, die  Einigung  der  Christeuheit  und  die  Befreiung  des  hei- 
ligen Landes  zugleich  zu  erzwingen  ^).  Er  war  daran  gescheitert, 
daß  er  zuviel  unternahm.  Ein  Feind,  den  er  meinte  vollständig 
zu  Boden  gerungen  zu  haben,  der  deutsche  König,  stürzte  alle 
seine  Pläne,  und  als  ein  Flüchtling  im  Schutz  seines  Vasallen, 
des  Normanuenherzogs,  starb  der  große  Papst. 

Seine  Nachfolger  lernten  mit  den  politischen  Möglichkeiten 
rechnen.  Je  mehr  durch  die  Hilferufe  der  palästinensischen 
Christen  jenes  zweite  Ziel,  die  Befreiung  des  heiligen  Landes,  in 
den  Vordergrund  trat,  desto  mehr  sah  man  ein,  daß  die  Eini- 
gung der  Christenheit  unmöglich  zu  gleicher  Zeit  mit  Gewalt  zu 
erreichen  war,  und  so  tauchten  die  alten  Pläne  einer  friedlichen 
Verbindung  der  beiden  christlichen  Kirchen  nochmals  auf.     Der 


')  CoHgregato  exercitu  quü  armatorum  millia  enumtret  ?  cum  ipta 
Untoria,  hitumine  palUata  vix  ullo  numero  coadmii  potuenmt.  Malat.  IV, 
c  26. 

»)  Vgl.  darüber  Abschnitt  III,  Kap.  2. 

•)  VgL  Eanke,  Weltgeech.  TexUusg.  IV,  S.  49. 
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griechische  Kaiser  war  eifrig  bemöht  um  einen  glücklicheo  Er- 
folg, denn  er  hoffte  auf  Rettung  aus  seiuer  Bedrängnis.  Er  lud 
Papst  ürban  U.  zu  einem  Konzil  in  Koustantinopel,  das  die  alte 
Streitfrage,  ob  gesäuertes  oder  ungesäuertes  Brot  beim  Abend- 
mahl zu  verwenden  sei,  entscheiden  sollte. 

Der  Papst  eilte  1088  nach  Sicilien.  um  mit  Koger  zu  be- 
raten, wie  er  sich  zu  dieser  Aufforderung  stellen  solle.  War 
dies  auch  nicht  der  einzige,  noch  der  wichtigste  Anlaß 
der  päpstlichen  Reise  ^) ,  so  sieht  man  daraus  doch,  daß  der 
Graf  von  Sicilien  schon  för  berufen  augesehen  wurde,  in  den 
großen  Fragen  der  Zeit  mitzureden.  Cbarakt«rislisch  für  Rogers 
Politik  ist  sein  Verhalten  in  dieser  Frage.  Er  gab  zwar  dem 
Papste  den  Rat,  einzuwilligen,  um  alles  von  seiner  Seite  zu  tun, 
daß  das  verderbliche  Schisma  beseitigt  werde  *),  aber  er  be- 
nutzte nicht,  wie  sein  Bruder  Robert  Guiscard  in  ähnlicher  Lage 
getan  hatte,  die  günstige  Gelegenheit,  um  für  die  Interessen 
des  Papstes  einzutreten  und  dabei  zugleich  eigene  große  Ziele  zu 
verfolgen.  So  Wfltumspanneude  Pläne  lagen  ihm  fern.  Bei  dem 
Gespräch  seihst,  das  in  Troina  stattfand,  legte  er  vielmehr  auf 
einen  ganz  anderen  Punkt  das  Hauptgewicht'). 

Die  gleiche  Zurückhaltung  beobachtete  er,  als  nun  wirklich 
das  große  ünternehmeu  der  Christenheit  gegen  Palästina  in  Gang 
kam.  Die  ÄufTorderung,  au  dem  Kreuzzug  teilzunehmen,  trat 
nahe  genug  an  ihn  heran.  Bei  der  Belagerung  von  Amalfi  im 
Jahre  1096  war  es.  daß  Bohemund,  der  älteste  Sohn  Robert 
Guiscards,  von  der  allgemeinen  Begeisterung  ergriffen,  das  Kreuz 
nahm,  um  nach  Palästina  zu  eilen,  und  den  größten  Teil  der 
jungen  Normannenkrieger  des  Belagerungsheeres  mit  sich  fort- 
riß. »Der  Herzog  und  der  Graf  jedoch,  da  sie  sahen,  daß  auf 
diese  Weise  der  größte  Teil  des  Heeres  von  ihnen  abgefallen 
war,  lösten  traurig  die  Belagerung  auf  Der  Herzog  ging  nach 
Apulien,  der  Graf  kehrte  nach  Sicilien  zurück'*).  Das  ist  in  keiner 
Kreuzzugsstimmung  geschrieben ;  es  zeigt,  wie  fem  der  Gedanke, 


•)  Vgl.  darüber  den  Exkurs. 

'I  Cornea  rero,   u<    tanium   ichisma   ab   eceUsia  Dei  amputetuy,  eundi 
eotuiUum  dedit.     Molat  IV,  c.   13. 
*)  S.  unten  .S.  1". 
«)  Malat  IV,  c.  24. 
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mit  nach  Palästina  zu  ziehen,  den  sicilischen  Normannen  auch 
nach  der  glücklich  vollhrachten  Eroberung  der  Insel  lag;  hat 
der  Graf  doch  sogar  Jerusalempüger  von  ihrer  frommen  Absicht 
abgebracht  und  durch  reiche  Schenkungen  für  seine  kolouisato- 
rischeu  Zwecke  gewonnen').  Roger  hielt  sich  olfenbar  mit  voller 
Absicht  und  Überlegung  so  zurück,  denn  er  handelte  ia  anderen, 
ähnlichen  Fällen  ebenso.  Er  erkannte,  wie  falsch  es  sei,  sich  in 
weitausschaueude  Unternehmungen  zu  stürzen,  ehe  man  festen 
Boden  unter  den  Föüen  gewonnen.  Auch  das  unterscheidet  ihn 
von  seinem  Bruder;  neben  der  glänzenden  Gestalt  des  vorwärts- 
stürmenden und  hohen,  fernen  Zielen  nachjagenden  Robert  Guis- 
card ist  Koger  im  Gedächtnis  der  Naciiwelt,  ja  schon  der  näch- 
sten Generation  ^),  in  den  Schatten  getreten,  aber  unverdient: 
der  Erfolg  hat  gezeigt,  daß  seine  vorsichtige  Politik  zwar  nicht 
so  blendend  nach  außen,  dafür  aber  gediegener  war,  und  daü  ihr 
die  Zukunft  gehörte  3). 

Stetig,  nach  vorbedachtem  Kriegsplan  hatte  Roger  seine 
Kastelle  als  Stützpunkte  der  Eroherung  in  das  feindliche  Gebiet 
vorgeschoben.  Schon  nach  dem  ersten  grollen  Siege  bei  Cerami 
hatten  die  Pisaner  ihm  ihre  Hilfe  zur  Einnahme  Palermos,  an 
der  sie  ihres  Handels  wegen  sehr  stark  interessiert  waren,  ange- 
boten;  er  hatte  die  Unterstützung  ausgeschlagen*),   da  er  diese 


')  Vgl.  »eine  Urk.  von  1085  (?)  bei  K.  A.  Kehr  l'rkk.  der  norm.-sicil. 
Könige  S.  410  n.  2:  feci  mihi  presenturi  a  fillo  meo  Gosfredo  quosdam 
viroi  reHgiomi»  cleficos,  qui  nuper  a  transmontanitt  partibus  veneranl  ciittaa 
adeundi  septdchrum  JerosoUmi!) ;  quos  cum  honorißce  sitscepissem  et  diligen- 
ttr  tuadefim,  tit  in  /im  partibus  remanereiU,  rix  tandem  assenaum  roluntati 
meoe  pvtbue-runt .  MuUum  igitur  letutus  de  tarn  honeatis  personis,  iitox  eis 
froritli  ut  hfibitare  possent  et  vicere  sicundum  proposüitm  sanctiim  quod 
»OMrant  etc. 

♦)  Sagt  doch  schon  König  Boger  in  einer  Urkunde  (Reg.  n.  154) : 

pro  »ahtl«  animarum ducis  Bobet-ti  Guiscardi,  a  yiw  omnis  gloria 

mottra  promanavit. 

*)  Das  verdient  hervorgehoben  gu  werden,  da  zumeist  Robert  Guis- 
ewda  Bedeutung,  mit  Übergebung  der  Verdienste  seines  Bruders,  allein 
gewflrdigt  wird,  so  z.  B,  von  Max  Büdingor  in  einem  1862  in  Zürich 
gehaltenen  Vortrag  „Über  die  Entstehung  des  Königreichs  Beider  Si- 
cilien-  iE.  Z.  VIII,  S.  335  ff.),  wo  er  Robert  mit  Unrecht  ,den  eigent- 
lichen Gründer  des  neuen  sicilischen  Reiches"  nennt, 

*)  Malat  U,  e.  34. 
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Eroberung  doch  aicht  behaupten  konnte,  ehe  nicht  der  Osten  I)i8 
nach  Messina  hin  in  seinen  Händen  war.  Später,  im  Jahre  1085. 
hatten  dieselben  Pisaner  Mahedia  in  Nordafrika,  die  Stadt  des 
Königs  Tenilm,  erobert  bis  auf  ein  festes  KastelL  Da  sie  dies 
nicht  zu  nehmen  vermochten  und  die  Stadt  auch  nicht  dauernd 
besetzt  halten  konnten,  so  boten  sie  die  Frucht  ihrer  Erfolge 
und  die  Anwartschaft  auf  neue  dem  Grafen  Roger  an  ').  »Doch 
dieser,  weil  er  dem  König  von  Tunis  Freundschaft  zugesagt  hatte, 
ließ  von  der  legalen  Haltung  nicht  ab  und  gab  zu  Feindselig- 
keiten gegen  ihn  nicht  seine  Zustimmung"  ')■  Du  Syracus  und 
(iirgenti,  die  festesten  Plätze  der  Araber,  noch  nicht  erobert 
waren,  so  vermied  Boger  es  durchaus,  den  Feinden  Bundes- 
genossen zu  werben ,  so  verlockend  ihm  die  Herrschaft  über 
Afrika  erscheinen  mochte. 

Die  Freundschaft  mit  Kilnig  Temim  scheint  im  wesent- 
lichen auf  vorteilhaften  gegenseitigen  Handelsbeziehungen  be- 
ruht zu  haben  *).  Darauf  weist  auch  folgende  arabische  Anek- 
dote hin  ^) :  Bardwil  (Balduin),  Konig  der  Franken  *),  habe  Roger 
aufgefordert,  ihm  zur  Eroberung  von  Afrika  behilflich  zu  sein. 
Dieser  habe  sich  jedoch  ablehnend  verhalten  und  ihn  auf  das 
heilige  Land  hingewiesen,  wenn  es  ihn  zum  Krieg  gegen  die 
Muselmanen  treibe.  Charakteristisch  ist  die  Antwort,  die  Roger 
dem  Gesandten  Balduins  gegeben  haben  soll:  .Wenn  die  anderen 
Franken  hierher  kämen,  so  würden  mir  tausend  lästige  MQhen 
erwachsen,  ich  müßte  ihnen  Schiffe  zur  Überfahrt  und  ein  Heer 
zur  Verfügung  stellen.  Und  gesetzt,  sie  eroberten  das  Land  und 
blieben  Herren  desselben,  so  wörde  der  Handel  mit  Lebensmitteln 
von  den  Sicilianern  in  ihre  Hände  übergehen,  und  ich  verlöre  zu 
ihren  Gunsten  die  jährlichen  Einnahmen  vom  GetreidehandeL 
Schlägt  ihr  Unternehmen  aber  fehl,  so  werden  sie  in  mein  Land 
zurückkehren,   imd  ich  habe  Femdseligkeiten  um  ihretwillen  zu 


>)  Amari  1.  c.  S.  168  Anui.  2  nimmt  an,  daß  dies  Anerbieten  Tor 
die  Unternehmung  falle,  aUo  ein  ßündnisantrag  sei. 

>>  Malrtt.  IV,  c.  3. 

")  Vgl.  Amari,  S.  3:}2. 

*)  Vgl.  die  Chronik  des  Ibn-el-Atir  ed.  Amari,  Bibliotheoa  Arabo- 
Sicula,  Tersioue  italiiiua  I,  S.  541. 

»)  Vgl.  Amari  S.  188  Anm.  2. 
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' gewftrtigren ;  deon  Temim  wird  zu  mir  sagen:  ,du  hast  mich 
I  Terraten,  du  hast  unseren  Vertrag  gebrochen'.  —  und  Freund- 
I  «cbaft  und  Handeläbeziehungen  zwischen  Afrika  und  uns  werden 
aufb'>ren.  Nein,  besser  bleiben  diese  zu  unserem  Vorteil  be- 
stehen, bis  wir  selbst  mächtig  genug  sind.  Afrika  zu  erobern*. 
Die  Gedanken,  die  Koger  leiteten,  sind  in  diesen  Worten  vortreff- 
lich wiedergegeben.  Friedlichkeit  und  weise  Selbstbeschränkung, 
um  durch  zu  weitgehende  Pläne  die  Behauptung  dessen,  was  er- 
reicht war,  nicht  in  Frage  zu  steilen,  das  charakterisiert  die 
lußere  Politik  Rogers.  Sie  steht  in  gutem  Einklang  mit  seiner 
Tastlosen  Tätigkeit  im  Innern. 

Kiue  Macht  aber  gab  es,  mit  der  sich  der  neue  Herrscher 
von  Sicilien  unter  allen  Umständen  auseinandersetzen  mußte,  die 
rumische  Kirche  und  das  Papsttum.  Im  Wesen  der  Hierarchie 
Ug  es  begründet,  dalt  sie  auf  die  inneren  Angeloguuheiteu  eines 
Jeden  Staats  ihren  EinlluU  zu  erstrecken  strebte;  hier  in  Sicilien 
Toliends,  wo  der  christlichen  Keligion  ein  rerlorenes  Gebiet  lu- 
rflckgewonnen  wurde,  war  sie  stark  interessiert.  Die  Stellung 
zar  r>>mischeu  Kurie  war  gleichsam  die  Kraftprobe  frir  jeden 
mittelalterlichen  Staat,  und  die  junge  Normannenberrschaft  in 
Sicilien  hat  diese  Probe  vortrefflich  bestanden,  von  Anfang  an 
eine  recht  beträchtliche  politische  Kraft  an  den  Tag  gelegt 
l'nter  dem  Segen  der  Kirche  war  das  Werk  begonnen.  Nikolaus  11. 
halte  Robert  Guiscard  bei  der  Belehnung  mit  Apulien  und  Ca- 
labrMU  zugleich  im  voraus  auch  Sicilien  unterstellt,  und  Koger 
haiiB  tehon  1(}C3  ein  geweihtes  Banner  von  Alexander  II.  er- 
halten. In  der  Tat  war  das  Papsttum  dem  Grafen  zu  gr01St«m 
Dank  rerpflichtct;  er  vollbrachte  ein  Werk,  das  in  den  Augen 
der  ganzen  Christenheit  wohlgeHlllig  war,  das  ihm  auch  lautes  Lob 
Ton  Seiten  der  Päpste  eintrug.  Schon  dadurch  hatte  er  eine 
gttiutige  Stellung  der  Kurie  gegenober:  Vor  dem  groben  Ver- 
^ianst  mußte  anderes  verschwinden,  was  in  den  Augen  des  Papstes 
TielMcht  als  Versalien  oder  Unrecht  erschien.  Roger  war  ganz 
der  Mann,  eine  gQnstige  Position  auszunützen,  er  tat  es  auch 
hier,  wie  schon  seinem  Bruder  Robert  gegenflber.  Die  Toleranz 
gtfen  die  Ungläubigen,  namentlich  ihre  Verwendung  als  Soldaten 
gtgen  christliche  Städte,  wie  Amolfi  und  t'apua,  seine  (ileich- 
gfltigkeit  der   allgemeinen  Sache  der  Christenheit,   dem  Kreuz- 
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zug,  gegenüber,  konnten  unmöglich  nach  dem  Sinne  des  Papstes 
sein,  aber  er  achwieg.  Selbst  zu  dem  Verbot,  Araber  sollten 
nicht  zum  Christentum  Obertreten,  das  Roger  wohl  mit  unrecht 
nachgesagt  wurde,  bemerkt  der  kirchlich  gesinutv  Biograph  An- 
selms  von  Canterbury  •)  nur  mit  leisem  Vorwurf:  »Weshalb  der 
Graf  das  tat,  will  ich  nicht  untersuchen,  er  mag  das  mit  Gott 
ausmachen"  ^). 

Größere  Freiheit  noch  konnte  Roger  entwickeln,  wo  seine 
Handlungsweise  unanfechtbar,  wenn  auch  der  Kurie  nicht  ange- 
nehm war.  Die  rege  Unterstützung  und  Fürderuug  des  griechi- 
schen Christentums  war,  wie  wir  sahen,  aus  politischen  Kück- 
sichten  so  sehr  geboten,  dali  selbst  die  Päpste  sich  von  der  Be- 
rechtigung derselben  überzeugen  mußten,  und  doch  lag  hierin  eine 
der gnlßten  Gefahren  für  die  Interessen  der  Kurie.  Vom  Standpunkt 
des  Papstes  aus  war  die  Eroberung  Siciliens  ebenso  sehr  ein  Sieg 
über  Konstantino[)el.  wie  Ober  den  Islam:  die  griechische  Kirche 
hatte  die  sicUischeu  Bistümer  im  8.  Jahrhundert  von  Rom  los- 
gerissen und  ihre  Ansprüche  auch  in  den  Zeiten  der  Araber- 
herrschaft nicht  fallen  lassen ').  Eine  Unterstützung  des  griechi- 
schen Elements  in  der  sicilischen  Kirche  konnte  die  Kurie  also 
in  keinem  Fall  wünschen.  Dazu  kam  uoch  der  EiuHull  des  ka- 
nonischen Rechts  der  Byzantiner,  dessen  Anschauungen  iu  den 
griechischen  Klöstern  fortlebten.  Es  schrieb  dem  Fürsten  eine 
höchste  Jurisdiction  über  den  Klerus,  die  Errichtung  von  Bis- 
tümern, die  Ernennung,  Translation  und  Absetzung  von  Bischöfea 


')  Eadmeri  Historia  novnnim  üb.  11.  ap,  Migne  Patrol.  lat.  CLDC. 

•)  Vor  allem  könnte  e»  aiiffiflli}?  erscheinen,  dali  die  ausgedehntea 
und  ertragreichen  Patriinouieen,  welche  die  röraiathc  Kirche  ehemiils  in 
Sicilien  heseasen  hatte,  ehe  aie  im  8.  Jahrhundert  von  Brzanz  eiage- 
EOgen  waren  (vgl.  Exkurs)  Ton  Roger  nicht  zurückerstattet  wurden. 
Aber  miin  wird  diese  Einbusse  Roma  gegenüber  frQhcr  doch  nicht  zu. 
den  Opfern  rechnen  dürfen,  mit  denen  eä  den  neuen  grollen  Vorteil 
bezahlte,  wie  Di  Giovanni,  Storia  ecel.  di  Sicilia  ü,  S.  33  tut:  vermut- 
lieh  war  die  Erinnerung  an  diese  früheren  Besitzrechte  im  Lauf  der 
Jahrhunderte  an  der  Kurie  vollständig  erloschen,  wenigstens  findet  sieb 
nirgends  eine  Erwähnung,  Erst  Innocenz  III.  und  seine  Leute  forschten 
solchen  alten  Ansprüchen  wieder  nach. 

')  Vgl.  den  Exkurs.  Unter  KOnig  Roger  erlangten  sie  auf  kune  Zef| 
nochm»la  Bedeutung,  vgl.  Abschnitt  IV,  Kap.  1. 
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zu.  Auch  das  wird  R<^er  in  seiner  ^rriecbenfreundlichen  Po- 
litik bestärkt  haben  ■).  Er  hat  sogar  nach  dieser  Richtung 
bin  die  bedeut^^utlsten  Erfolge  errangen,  ja  man  kann  die  Art, 
wie  er  die  lateinische  Kirche  mit  ihrem  hierarchischen  Apparat 
seinem  neuen  Staate  einfQgte,  als  den  Triumph  nicht  nur  seiner 
Kircbenpolitik,  sondern  seiner  gesamten  inneren  Politik  bezeich- 
oeo.  .Er  schuf  eine  katholische,  apostolische  und  rümische 
Kirche,  die  möglichst  wenig  von  Rom  und  möglichst  viel  vom 
Forsten  abhangig  war"  *).  Durch  rasche  energische  Tat  und 
gwchickte  Verhandlungen  gelang  es  ihm ,  die  Gründung  der 
neuen  Bistümer  und  die  Ernennung  der  Bischöfe  in  seine 
Uftud  zu  bekommen.  Selbst  die  Reise  Urbans  IL  nach  Troina 
im  Jahre  1088,  die  vornehmlich  den  innerkirchlichen  Ange- 
legenheiten Siciliens  galt,  änderte  nichts  Wesentliches  daran  >). 
Roger  stand  nach  wenigen  Jahren  als  der  absolute  Herr  seiner 
Kircbe  da,  während  das  alte  deutsche  Königtum  zur  gleichen 
Zfsit  am  die  Investitur  seiner  Bischöfe  e'men  schweren  Kampf 
tu  kämpfen  hatte.  Am  Ende  seines  Lebens,  1098,  erlangte  der 
Qnt  sogar  die  Verleihung  der  apostolischen  Legation  fOr  sein 
Reich,  also  die  denkbar  gröUte  Unabhängigkeit  von  Rom  in 
kirchenpolitischer  Hinsicht. 

Es  wflrde  endlich  ein  Zug  in  dem  Bilde  Rogers  fehlen, 
wollte  man  nicht  auch  betrachten,  wie  er  mit  der  besonnenen 
Politik,  die  künftigen  Gefahren  vorbeugte  und  sichere  Funda- 
\tgle,  zugleich  ein  positives  Schaffen  für  die  Zukunft  zu  ver- 
mißte, dessen  Früchte  erst  lUe  folgende  Generation  ernten 
konnte.  Wenn  er  es  renaied,  sich  und  seinen  Staat  allzufrüh 
in  die  Händel  der  großen  Politik  zu  verwickeln,  so  war  ihm  doch 
la  einer  vollständigen  Isolierung  auch  nicht  gelegen.  Den  freund- 
•eklftlichen  Beziehungen  zu  Temim  von  Afrika  reihten  sich  au- 
tien  an;  leider  sind  gerade  hier  unsere  Kenntnisse  sehr  Iflckea- 
Lkftft  Im  Jahre  llir>  Ix'faud  sich  t.-iu  Konsul  dor  Gcuui'sen  in 
l*)^   mit  Pisa  stand  Kogtr,  wie  wir  sahen,  durchaus  auf 


•)  Oiuftttf  weiat  Amui  1.  c.  S.  308  mit  Recht  bin. 

*)  Amvi  1.  e.  S.  303, 

*)  VgL  dAiikb«r  »ttaftthilich  im  Ekkun. 

•»  tUg.  D.  32. 
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freuDdschaftlicliem  Fuß.  Er  kam  also  den  Interessen  der  großen 
Handelsstädte  in  dem  neneroberten  Lande  bereitwillig  entgegen. 
Auch  mit  der  emporstrebenden  römischen  Familie  der  Pierleone 
hat  er  schon  Beziehungen  unterhalten,  au  die  sein  Sohn  bei  dem 
engen  Bündnis  im  Jahre  1134  anknflpft«  '). 

Ähnliche  Ziele  verfolgte  er  in  seiner  Familieupolitik.  Großer 
Kinderreichtum  zeichnete  die  beiden  ersten  jugeudkräftigen  Gene- 
rationen der  sfiditaliächeü  Normaunfu  aus.  Roger  war  der  jüngste 
von  zwölf  Brüdern,  er  selbst  hat  dreimal  geheiratet.  Von  seiner 
ersten  Ehe  wissen  wir  wenig.  Eme  Tochter  aus  diesem  Bunde, 
Mathilde,  vermählte  der  Vater  unter  großen  Festlichkeiten  im 
Jahre  1080  dem  Grafen  Raimund  von  Provence*).  Eine  statt- 
liche Zahl  von  Töchtern  entsproß  dagegen  der  zweiten  Ehe 
mit  Eremburga,  der  Tochter  Roberts  von  Grantmesnil.  Das 
war  ein  nicht  zu  unterschätzender  Vorteil  für  Roger.  Die 
Töchter  des  reichen  Grafen,  dessen  Ruhm  weithin  drang,  waren 
sehr  begehrt  nud  durch  ihre  Verheiratung  knüpfte  er  viele  Ver- 
bindungen, die  für  die  Zukunft  von  großer  Bedeutung  werden 
konnten:  Auch  das  junge  sicilische  Reich  freite  und  ließ  andere 
Krieg  führen. 

Zwei  Töchter  vermählte  Roger  mit  apulischen  Baronen, 
Emma  mit  Radulf  Machabeus,  Grafen  von  Montescaglioso  und 
8.  Severina,  und  Mathilde  mit  Graf  Rainulf  von  AvelUno;  sein 
Sohn  wußte  später  Nutzen  aus  diesen  Verbindungen  zu  ziehen. 
Das  Projekt,  eine  andere  Tochter  dem  König  Philipp  von  Frank- 
reich zur  Ehe  zu  geben,  scheiterte,  da  Raimund  von  Provence 
zum  Glück  rechtzeitig  entdeckte,  daß  der  König  seine  Gemahlin 
Bertlia  erst  verstoßen  hatte,  um  die  reiche  sicilische  Fürsten- 
tochter  heimführen  zu  können.  Auch  wußte  die  junge  Prmzessin 
ihre  Mitgift  vor  der  Habsucht  des  eigenen  Schwagers  zu  wahren 
und  glücklich  wieder  heim  zu  brmgen ;  sie  heiratete  dann  einen 
Grafen  von  Clermont^).     Roger  scheute  sich  auch  nicht,  bei  Ab- 


I 


')  Reg.  n.  94.  Dort  ist  sogar  von  einem  pririlrgium  doHeUi<mi*  quod 
jMUf  nostei-  et  no»  palri  eoruin  et  iUis  quondam  fecimu«  die  Rede. 

-)  Ib.  ül,  c.  22.  Hier  die  roinnntiäche  Liebesgescliichte,  wie  die 
Braut  ihm  am  der  tcrneu  Heimat  über  das  Meer  nacheilte. 

*\  Malat.  IV,  .-.  8. 
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schlulJ  solcher  Ehebüuduisse  die  kfihnaten  Möglichkeiten  der  Zu- 
kunft ins  Auge  zu  fassen,  so  streng  er  sich  in  der  Gegenwart 
an  das  Nächstliegende  hielt.  Auf  Rat  des  Papstes  gab  er  eine 
seiner  Töchter  an  Konrad,  den  Sohn  Kaiser  Heinrichs  IV.'),  der 
im  Aufruhr  gegen  den  Vater,  auf  den  Papst  und  die  Markgrätin 
Mathilde  von  Tuscien  gestützt,  in  Norditalien  eine  Kolle  zu 
spielen  begann,  deren  jähes  Ende  man  damals  jedenfalls  noch 
nicht  ahnte.  So  steht  am  Eingang  der  normannisch -steilischen 
Geschichte  eine  Verbindung  mit  dem  deutschen  Kaisertum,  ähn- 
lich der  folgenreicheren  hundert  Jahre  später  am  Ausgang  der 
Periode.  Bis  nach  Ungarn  sogar  sandte  Roger  eine  andere  Tochter 
dem  um  sie  werbenden  König  dieses  Landes  ^). 

Weniger  glQcklicb  stand  es  um  die  männliche  Nachkommen- 
schaft Aus  erster  Ehe  hatte  Roger  keine  Söhne,  die,  herange- 
wachsen, ihn  bei  der  Eroberung  Siciliens  noch  hätten  unter- 
stützen können.  Nur  ein  Bastard  namens  Jordan  stand  ihm  in 
diesen  Jahren  zur  Seite,  ein  Jüngling  von  feuriger  Tatkraft,  der 
dem  Vater  im  Waffenhandwerk  ebenbürtig  war  und  in  den 
Kämpfen  der  achtziger  Jahre  immer  mehr  in  den  Vordergrund 
trat.  Durch  glänzende  Erfolge  üeli  er  sich  zu  einem  Aufstands- 
versucb  gegen  den  Vater  hinreilien,  um  die  Herrschaft  au  sich 
zu  bringen.  Aber  Roger  wuüte  den  Verblendeten  durch  grau- 
same Bestrafung  derer,  die  ihn  verleitet  hatten,  zur  Besinnung  zu 
bringen ').  Später  vertraute  er  ihm  die  Herrschaft  ober  Syracus  au, 
das  als  einer  der  zuletzt  eroberten  festen  Plätze  der  Sarraeenen- 
herrschaft  unter  besonders  nachdrückliche  Bewachung  genommen 
werden  muüte^).  Ein  harter  Schlag  war  es  daher  nicht  allein 
för  den  Vater,  sondern  für  die  Sache  der  Normanneu  in  Sicüien 
Oberhaupt,  als  Jordan  in  der  Blüte  der  Jahre  1093  von  einem 
hit/igeu  Fieber  dalüngeraflt  wurde  ^).     Zwar  war  die  Suceession 


')  Miilat  IV,  c.  23. 

«)  Ib.  IV,  c.  25. 

»)  Ib.  UI,  c.  36. 

<)  Aua  dQm  gleichen  Grunde  uiaclite  er  den  ihm  perdflnlich  ver- 
trftuten  Abt  und  Bischof  Anagerias  zum  Stadtherrn  von  Catauia ; 
«.  Exkurs. 

»)  Malat.  IV,  0.  18. 
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ilamit  üicht  iu  Frage  gestellt ").  aber  den  Verlust  des  fäbigsteo 
Sohnes  hatte  Roger  jedenfalls  zu  beklagen. 

Von  Söhnen  der  zweiten  Ehe  nennt  der  Chronist  nur  einen 
Gottfrfed.  der  schon  io  kindlichen  Jahren  unheilbar  erkrank-te '). 
Er  wurde  zwar,  wie  sein  Bruder  Jordan,  mit  einer  Schwester 
der  dritten  Gemahlin  seines  Vaters  verloltf*),  ging  aber  früh  ins 
Kloster ').  Zwei  andere  Siihne,  offenbar  aus  der  zweiten  Ehe, 
werden  iu  den  Urkunden  genannt,  beide  traten  wenig  hervor, 
keine  Chronik  berichtet  von  ihnen.  Der  eine,  ebenfalls  Gott- 
fried*) mit  Namen,  überlebte  den  Vater  als  Graf  von  Ragusa, 


•)  So  klagt  Malatena  U  c,  doch  vgl.  unten  S.  21  Anm.  I. 
>)  Mnlat.  1.  c. 
•)  Ib.  17,  c.  14. 

«)  Anou.  Hiat.  Sieula,  ap.  Murat.  VIII,  S.  777. 

»)  Urkunde  liei  Pirro  I,  S.  525  von  1120  aus  dem  Original  im  Ka- 
pitelarchiT  von  Catania :  ausgestellt  Ton  OaufriHua  de  Ragutia,  fiKui 
Bogrrü  comitia.  An  einen  Sohn  Rogers  IL,  des  spateren  KOnigs,  ist 
nicht  lu  denken,  da  dieser  Gottfried  selbst  schon  Vater  von  drei  Söhnen 
ist.  Es  muli  sich  also  um  einen  Sohn  Rogers  L  handeln.  Von  einer 
anderen  Schenkung  dieses  Gottfried  an  das  Bistum  S.rracus  berichtet 
Pirro  I,  S.  618,  wo  er  ihn  als  ältesten  Sohn  Rogers  aas  der  Ehe  mit 
Eremburga,  seiner  zweiten  Gemahlin,  ))ezeicbnet.  Endlich  erscheint  er 
als  Zeuge  in  einer  Urkunde  Adelasias  von  1110,  Reg.  n.  13.  Doch  dieser 
Graf  von  Ragusa  kann  mit  jenem  von  Malaterra  genannten  Gottfried 
nicht  identisch  sein,  der  als  Siecher  ins  Kloster  ging.  Die  Vermutung, 
daß  es  sich  um  zwei  gleichnamige  SOhne  Rogers  handele,  bestätigt  sich 
durch  eine  Urkunde  desselben  von  1096  (Arch.  Neap.  Moo.  VI  app. 
n.  11,  S.  164),  die  in  diesem  Zusammenhang  bisher  nicht  beachtet  i«t, 
unter  deren  Zeugen  e»  heiUt :  2>»»«  Co/fredo  filio  meo  et  alio  Jofrido  füio 
mto.  Welcher  von  beiden  iu  den  zahlreichen  Fällen,  wo  ein  Sohn 
Rogers  mit  Namen  Gottfried  in  den  Urkunden  erwähnt  wird  (Pirro  1, 
S,  520  11091)  ib.  S.  823  11092],  Arch.  Neap.  Mon.  V,  S.  171  [10931,  205, 
208  110941,  Pirro  I,  S.  7B  [1095)),  gemeint  ist,  wird  sich  im  Einzelfall 
■chwer  feststellen  lassen.  Nur  vermuten  wird  man  kOnneu,  daß  der 
kranke  Sohn,  zumal  er  ins  Kloster  ging,  wohl  seltener  an  den  Oe- 
Bchllften  teilnahm.  Andererseits  ist  er  vielleicht  in  zwei  Urkunden  von 
1094  (Pirro  11,  S.  770  und  771)  gemeint,  wo  im  Unterschied  von  den 
anderen  zu  lesen  ist:  Gofrido  infante  ßio  meo.  Denn  es  ist  nicht 
wahrscheinlich,  daO  der  spatere  Graf  von  Ragusa  in  den  neunziger 
Jahren  noch  ein  Kind  war.  Beide  Gottfriede  mQssen  übrigens  aaa  zweiter 
Ehe  sein.    Der  Graf  von  Ragusa  war  sicher  kein  Sohn  Adelasias,  der 
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der  )U)>ier<^,  Malgerias  *),  scheint  Goter  in  Calahrien  besessen  zu 
babeu. 

Die  dritte  Gemahlin  scheulcte  dem  alternden  Grafen  dann 
wi«di-r  Söhne.  Es  war  Adelasia,  aus  dem  Hause  der  alera- 
midischcD  Marlitrrafen,  eine   Nichte   des  berühmten   Markgrafen 


I 


ander«  Oottftied  auch  nicht,  da  er,  nach  Malaterra,  ihre  Schwester 
hcirtteo  »oUte.  Im  Arch.  »tor.  Sic.  N.  S.  XV  (18!K))  S.  149  Anm.  1 
wird  (ioMnn\  ron  Ragnsa  auf  Gnind  der  Nachricht  in  Pirros  Chrono- 
logi«  S.  XI,  ohne  daB  die  genannte  Urkunde  von  1120  lieacht«t  wlre, 
im  Reich  der  Faliel  veririesen,  eben  weil  seine  Exi«t«nz  mit  Malatenu 
AagMbeo  nicht  lu  vereinigen  ist,  wenn  man  un  ein  und  dieselbe  Per- 
•on  denkt. 

')  Vgl.  Parigio,  Due  documenti  greci  iuediti  della  Certosa  di  S.  Ste- 
teao  del  Boaco  «Napoli  1889)  S.  3—7,  der  mit  Recht  die  Zweifel  an  der 
KiMtou  des  Malgerius,  die  im  Zuummenhang  der  Angriffe  auf  die 
Urkandea  der  genannten  Karthause,  in  denen  er  alü  Zeuge  erscheint, 
ifkobra  wurdi-n ,  lurQckwcial  und  die  zahlreichen  Urkunden  (Neap. 
Mon.  V,  PI).  20:>,  20»,  249,  278:  VI,  pp.  165,  238)  aufaUhlt.  in 
er  erwähnt  wird,  und  auf  die  im  gleichen  Sinne  schon  Amari 
L  c.  S.  186  Anm.  6  hinwies.  Ich  mochte  dazu  noch  auf  eine  Urkunde 
bei  Di  Cbiara,  Opusooli  ed.  liallo  8.  168  (—  Xerone  Longo  Rioerche  sii 
i  diplomi  di  Troina  S.  46)  aufmerksam  machen,  eine  Schenkung  des 
lialg«rias  selbst  an  Troina  von  1U94.  Ware  sie  nnecht,  so  mttOten  ca- 
lafariachr  und  sicilische  Kälscber  Ijeide  darauf  verfallen  ««in,  gerade 
diaM  PmAnlichkeit  xn  erfinden,  wm  kaum  glaublich  ist.  Die  schon  in 
itt  vorigen  Anm.  citierte  Kritik  der  Studie  Parisios  im  Arch,  stör.  Sic,  N. 
8.  XV  gUobt  gleichwohl  an  der  Existens  des  Malgenu»  xweifeln  cu  sollen 
and  bcraft  sich  auf  die  Worte  Malaterras,  IV.  c.  18:  Ccmili»  hrretUm 
mMfioahamtmr  fsc  Jordanum),  nam  nequt  aUum  mtueulum  habebat.  Daa 
ist  ein  offenkundiger  Irrtum  de«  Chroniiiten,  der  allerdings  Wunder 
aahasii  mtiU ;  denn  jedenfalls  lebte  doch  UoUfried  von  Raguaa  noch. 
Aaari  «rUart  da«  Schweigen  Malaterras  damit,  daO  Halgehus  unehe- 
behcr  G«bart  und  deshalb  nicht  nocbfolgeberechtigt  g«wes«n  sei. 
Jitm  widerspricht  aber  gende  die  erwähnte  Stelle  das  Chronisten, 
«■  4ar  bsTTorgeht,  dall  man  auf  den  —  gleichfalls  unehelichen  — 
J«r4aa  llr  di«  Machfolge  doch  «ehr  gerechnet  hatte.  Ich  glaube  daher, 
dafl  naa  hier  Unkenntnis  Malaterras  annehmen  mnO,  die  er  gende  in 
Fl^ilimiflllegnnhrit  n  des  Untfen  auch  sonst  an  den  Tag  legt.  So 
•MmI  er  larfirere  der  Ti}cbt4.-r  Rogen,  deren  Existenz  durch  anderwei- 
tig« Znignisae  erwiesen  ist,  wie  Emma  von  Uonteseaglioso,  Mathilde 
fMi  AvcUmo,  gar  nicht,  von  anderen  weill  er  die  Namen  nicht  >u 
«TgL  IV,  c.  23  und  25). 
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Bonifaz  >).  Roger  föhrte  sie  im  Jahre  1089,  uach  dem  Tode 
Beioer  zweiten  Gemahlia  Eremhurga,  heim").  Die  Geburt  ihres 
ersten  Sohnes  Simon,  die  1093  kurz  uach  dem  traurigen  Ende 
Jordans  erfolgte,  wurde  im  Lande  freudig  ln^grüßt^).  Zwei 
Jahre  darauf  gaii  sie  einem  /.weiten  Sohne  das  Leben,  der  den 
Namen  des  Vaters,  Roger,  erhielt 

Die  neue  Herrseherin  war  ungewöhnlich .  tatkräftigen  Geistes, 
und  sie  erhitdt  Gelegenheit,  ihre  Energie  zu  Ijewälireu,  als  sie 
berufen  wurde,  auf  ein  Jahrzehnt  die  Geschicke  des  jungen  Staates 
zu  leiten.  Früh  gewauu  sie  EinfluÜ  auf  die  Regierung,  sehr  häufig 
begegnet  ihr  Name  in  <len  Urkunden  Rogers  avis  den  neunziger 
Jahren'').    Ihren  EinflulJ  setzte  sie  begreiflicherweise  dafür  ein. 


')  Über  ihre  Herkunft  vgl.  Savio,  II  marcheae  Bonifazio  del  Vasto 
cd  Adelasia  Conteasa  di  Siciliti,  Re^jina  di  Geruaalemoie  in  Atti  del- 
1' Aocadeinia  delle  Scienze  di  Torino  Bd.  XXII  (1886787)  S.  87  ff.  Bran- 
dileone,  11  diritto  Romano  nelle  leggi  Normanne  e  Sveve  S.  12  ff.  suchte 
nachzuweisen,  dalJ  .\delasia  eine  Nicht*  Miirkgraf  Bonifaz'  von  Tuscien, 
also  eine  Cousine  dor  Gräfin  Mathilde  war,  was  mit  Recht  von  Perla 
im  .\reh.  stör.  p.  1.  prov.  Napol.  X  (1885)  S.  173  ff.  zurückgewiesen 
wurde, 

')  Malat.  IV.  c.  14. 

»)  Vgl.  daa  Jubelgedicht  bei  Malat.  [V,  c.  19.  Die  letzten  Verse 
lauten: 

Simon  fönte  pletun  fronte  inunctione  chrigmati* 
Haeredatiir,  solidatur  Dux  futiiius  SicuiuB. 
CalabrtHSes  suo»  ente»  tibi  Optant  adici, 
Pater  tolum  implet  votum,  Dux  concestil  fi«ri. 
Man  wird  diese  Worte    nicht  mit  Aman  1.  c.  iS.  184  so  deuten  dQrfen, 
daß  schon  Roger  I.  an  die  Erhebung  Siciliens  zuiu  Herzogtum  gedacht 
«nd  Herzog  Boger  von  Apulien  seine  Zustimmung  gegeben  habe.     Ich 
verweise   vielmehr   auf  den   ähnlichlautenden   Titel ,    deu    sich    Robert 
öaiacard  —  in  einer  Zeit,   als  Sioilien   noch  nicht  erobert  war   —  bei- 
legte •     Dei  gratia   et  S.  Petri  dux  Apuliae   et  Calabriae  et  utroqut  tub- 
ceniente  fulurus  Sieiliae.     Mit  dem  gleichen  Titel  wird  Simon  hier 
als  Thronerbe    bezeichnet:    der    Vater     crfllUte  sein    Versprechen   und 
erkannte  ihn    als  solchen  an  {ihix  —  statt  ductm  —  conceatit  fieri\,   ob- 
wohl  noch  andere  Söhne    vorhanden  waren.    Bei  Amaris  Übersetzung 
müQte  dux  einmal  den  bisherigen  Grafen  von  Sicilien,   gleich   darauf 
den  Herzog  von  Apulien  bezeichnen,  was  wenig  glaubhaft  ist. 

'}  Pirro  1,  S.  384,  520,  52*i/3:  H,  S.  770,  771,  772.  Arch.  Neap- 
Monum.  V,  «.  171,  204,  206,  208,  249,  278;  VI,  S.  169  u.  a. 
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ilircu  S<'hnen  die  Erbfolge  zu  erringen.  Eine  rechtliche  Bestim- 
mung, welche  Söhne  einer  früheren  Ehe  bevorzugte,  scheint  nicht 
bestanden  zu  haben,  auch  in  Apulien  folgte  auf  Robert  Guiscard 
der  Sohn  seiner  zweiten  Gemahlin  Sichelgaita,  während  Bohe- 
nund,  der  Sohn  aus  erster  Ehe,  mit  Tarent  abgefunden  wurde. 
Ein  ungewöhnlicher  Erfolg  Adelasias  war  es  aber  doch,  dal!  sie 
ihren  unmündigen  Söhnen  schon  im  zartesten  Kindesalter  den  Vor- 
rang erkämpfte  vor  zwei  erwachsenen  Brüdern.  Gottfried  wurde  zum 
Gnfen  von  Uagusa  erhoben,  und  es  ist  nichts  davon  bekannt, 
daß  er  gegen  diese  Zurücksetzung  Einspruch  erhoben  hätte,  wSh- 

irend  in  Apulien  Bohemuud  erst  nach  erbittertem  Widerstand 
d«m  begünstigten  jüngeren  Bruder  wich.  Schon  im  Jahre  1098 
war  die  sicilische  Thronfolgefrage  gelöst:  die  Bulle,  in  welcher 
dem  Grafen  die  Legation  für  Sicilien  verliehen  wurde,  bezeich- 
Dcie  Simon,  den  ältesten  Sohn  Adelasias.  als  seinen  Erben  *). 
Zugleich  kann  man  beobachten,  daü  Gottfried,  der  bis  zum 
Jahre  1095  so  häufig  in  den  Urkunden  seines  Vaters  als  Zeuge 
fungiert'),  nach  diesem  Zeitpunkte  rollständig  verschwindet'). 
Dafür  trifft  man  nun  zuweilen  in  den  Urkunden  auf  den  Namen 
Simons,  zum  erstenmal  1096  neben  seinem  Brüdern*),  dann  1098 
auch    ohne   dj»>selben.      SchlieUlicb    erscheint   auch   der  jüngere 

.  Roger  einmal  als  Zeuge  in  eiuer  Urkunde  seines  Vaters  '>). 


■)  (fuod  omni  ritat   tuae  tfmp're,   v*l  filii   tui  Simonis  aut  alttHu*, 
fui  UgiHmiu   tui  hert*  tJiitffil,    nulluni    in  ttrra  jtotetUttii  MtlrM  prufttr 
IrahMifatnif   aul    eoHMÜium    r*$trum    Ugnium  Homanaf  ecelmio*    »latutmtu, 
1  IV,  c  2». 

»)  VkI.  oIh>u  S.  20  Aniii.  4. 

')  Malgcrius  finJoQ  wir  auch  ferner  noch  all  Zeugen  1.  c.  pp.  249 
(lOM).  278(1101):  doch  nu  dieien  Urkunden  fOr  oaUbrische  Kmpfftnger 
Wftr  der  dort  aaiAiMiigc  Malgeriue  wohl  persönlich  intereuierti. 

*)  Ttttt  Coffrtdo  fUio  mro  tt  alio  Jofriilo  ftlio  m*o,  Malg«ri0  fiU»  mt*» 
.  .  ttttf  itiam    H  koe  confimiatät  Symotu  pUaio  mto.     Reg.  C. 
*)  VgL  Ueg.  D.  —  Eine  andere  Urkunde  (ib.  VI  »pp.  n.  8  8.  159), 
Too  lOM  ind.  3,   fQhrt  <Jio  Zcugpuuutencbri/Iea :    Bgo  Cvmm  Bofmiiu 
m0  frti  f  Ego  Simon  filiuA  Rogerii  (vmitif  et  htret  f  Ego  Ro- 
eopuanuB    (putre)   filiu»  Rogtrii  comitit  tt  hert»  f  Ego  Aaladi*  eo- 
nilitm  kane  emetm   ftei  f   Ego  Ooufridu»  filiut  Bogtrii  comitts  tt  htrn. 
tfii*  dttrfte   FiUcbung   sein,    da  Datum    und  Zeugen    nicht   zu   vereini- 
■Mui. 
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Am  22.  Juni  1101  starb  Roger  I.  siebzigjährig  eu  Mi- 
leto  ^)  and  hinterließ  sein  Land  einer  Frau  und  zwei  unmflndigen 
Kindern. 


>)  Vgl.  Reg.  G.  Über  sein  Grabmal,  früher  in  S.  Trinit&  di  Mi- 
lato,  jetzt  im  Maseo  civico  zu  Neapel,  handelt  L.  dv.  la  Yille  aar-  Yllon, 
La  tomba  di  Ruggiero  conte  di  Calabiia  e  di  Sicilia  in  Rivista  di  topo- 
grafia  e  d'arte  Napoletana  1892  ümc.  2. 


Abschnitt  1. 

Sicilien   unter  Graf  Roger  II. 


Kapitel  I. 

Die  Regentschaft  der  6rään  Adelasia. 

Die  ruhmreiche  Eroberung  SicUieus  durch  Roger  L,  die  be- 
«onnene  Klugheit,  mit  der  er  seue  Herrschaft  befestigte,  hatten 
die  Augen  der  Welt  auf  diese  Insel  gelenkt.  Vielumworhen  von 
aUen  Seiten  hatte  der  Graf  im  Mittelpunkt  des  Interesses  ge- 
standen und  mit  kluger  Vorsicht  nach  allen  Seiten  hin  seine  Be- 
ziehungen geknüpft.  Aus  zahlreicheu  Quellen,  vor  allem  aus  den 
Schilderungen  seines  Biographen,  strömen  uns  die  Nachrichten 
über  diese  Periode  der  sicilischen  Geschichte  zu.  Das  wurde  mit 
einem  Schlage  anders,  als  um  die  Jahrhundertwende  der  alte 
GiAf  aus  dem  Leben  schied.  Sicilien  trat  damit  auf  ein  Viertel- 
jabrhundert  ganz  in  den  Hintergrund,  und  spärlich  sind  daher  auch 
die  Nachrichten,  die  über  diese  Feriode  auf  uns  gekommen  sind. 

Das  Leben  der  Gräfin  Adelasia  verlief  in  den  ersten  Jahren 
ihrer  Regentschaft  in  stiller  Zurflckgezogenheit.  Einer  Urkunde 
Ton  1101')  zufolge  befand  sie  sich  in  S.  Marco,  einem  kleinen 
Stidtcheo  im  Nordosten  der  Insel,  in  der  Gegend,  die  Roger  ihr 

•)  Reg.  n.  1. 
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als  Morgengabe  zugewiesen  hatte  '),  also  auf  einer  Privatbesitzung. 
Die  Urkuuile  ist  för  den  Abt  Gregor  des  nahe  gelegenen  Klosters 
S.  Filippo  di  Fragalä  ausgestellt.  Er  scheint  der  Gräfin  nahe 
gestanden  zu  haben,  denn  sie  bedachte  sein  Kloster  mit  zahl- 
reichen Schenkungen-).  Seiner  Pflege  vertraute  sie  auch  ihren 
zweiten  Sohn  Roger  an,  als  er  von  einer  Ohreukrankheit  befallen 
wurde  ^). 

Der  Biograph  ')  des  späteren  Königs  weiO  aus  der  Kindheit 
seines  Helden  nichts  zu  berichten,  als  eine  Anekdote,  die  den 
Stempel  der  rQckschauenden  Prophetie  an  der  Stirae  trägt.  Schon 
im  kindlichen  Spiel  sei  Eoger  seinem  älteren  Bruder  Sinnon  über- 
legen gewesen  und  habe  ihm  wohl  zugerufen:  ,Laß  mir  die  Krone 
und  die  Waffen,  und  ich  werde  dich  zum  Bischof  oder  Papst  von 
Rom  macheu.'  Möglich,  daß  bei  der  feurigen  und  tatkräftigen 
Art,  die  der  zweite  Sohn  schon  als  Jüngling  an  den  Tag  legte, 
schwere  Konflikte  mit  dem  erbberechtigten  älteren  Bruder  ent- 
standen wären,  aber  zu  solchen  Zerwürfnissen  sollte  es  nicht 
kommen.  Simon  starb  im  Jahre  1105  im  Alter  von  zwölf  Jahren 
und  die  Erbfolge  ging  auf  Roger  über.  Auch  für  ihn,  den  zehn- 
jährigen Knaben,  mußte  die  Mutter  die  Regentschaft  fortführen. 
Über  diese  wenigen  rein  persönlichen  Notizen  gehen  die  direkten 
Nachrichten  von  der  Regentschaftsperiode  nicht  hinaus.  Trotzdem 
lassen  sich  wenigstens  die  Richtlinien  der  weiteren  politischen 
Entwickelung  Siciüeus  erkennen. 

Es  ist  schon  etwas  Großes  und  das  glänzendste  Zeugnis  dafür, 
wie  dauerhaft  das  Lebenswerk  Rogers  1.  war,  daß  sein  Reich,  das 
eigentlich  erst  ein  Jahrzehnt  bestand,  nicht  sofort  zerfiel,  als  et 
es  verwaist  in  den  Händen  einer  Frau  zurückließ.  Denn  in  Apulien 
brach,  sowie  Robert  Guiscard  die  Augen  schloß,  der  Bruderzwist 
aus,  und  auch  als  dieser  eutschiedeu  war,  nahmen  die  Unruhen 

')  '^'^fi  X'^P'K  ^"^  ■ijLsxipoo  ÄropETpoo  dr^'ioo  Möpxou.  Vgl.  darfiber 
Gregorio  1.  c.  1  Kap.  2  Aniu.  8  und  Starrabba,  Arcb,  stör.  Sic  Bd.  II 
(1874)  8.  l  ff. 

'■)  Reg.  n.  1,  2,  14,  13,  IG,  20.  23. 

*)  Reg.  a.  1.  Die  Heilung  wurde  in  der  späteren  Oberlieferung  auf 
S.  Nikolnua  von  Bari,  einen  der  beliebtesten  Heiligen  des  Mittelalters, 
übertragen,  vgl.  BeatiUo  Historia  della.  vita  etc.  di  S.  Nicola  di  Bari 
(Venezia  1705)  p.  47D. 

*)  Alexander  Telesinug,  De  rebus  geatis  Rogerii  Siciliae  regii  I,  c,  2. 
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kein  Ende.  Diesem  Umstände  ist  es  zu  danken,  daß  Sicilien  sich 
in  der  begonnenen  Richtun^f  ungehindert  fortentwickeln  konnte. 
Ein  mächtiges  Apulien  wäre  der  gefährlichste,  ja  der  vernichtende 
Feind  für  die  Selbständigkeit  der  laset  geweseo.  Hätten  die  Her- 
zöge nicht  mit  vieler  Mflhe  sich  der  eigenen  Haut  wehren  müssen, 
sie  hätten  sicherlich  die  günstige  Gelegenheit  benutzt,  die  Su- 
prematie über  Sicilien,  die  verloren  gegangen  war,  oder  eigentlich 
nur  dem  Anspruch  nach  bisher  bestanden  hatte,  zu  erwerben  '),  als 
es  fast  mühelos  geschehen  konnte. 

Vor  anderen  äußeren  Feinden  war  rcian  sicher  dank  der 
weisen  Friedenspolitik  Rogers  I.  Auch  ein  Eingreifen  der  Kurie 
in  die  Angelegenheiten  Siciliens,  wie  es  in  ähnlicher  Lage  später 
nach  dem  Tode  Heinrichs  VI.  erfolgte,  fand  nicht  statt;  denn 
auf  dem  Stuhle  Petri  saß  kein  Innoeenz  III.,  sondern  der  schwache 
Paschal  II.,  der  bald  in  dem  jungen  deutschen  König  Heinrich  V. 
einen  überlegenen  Gegner  finden  sollte  ^). 

Über  die  innere  Geschichte  Siciliens  in  dieser  Zeit  fehlt  es 
vollständig  an  Nachrichten,  aber  es  ist  von  vornherein  unwahr- 
scheinlich, daß  alles  weiter  seinen  ruhigen  Gang  genommen 
hätte  ä),  und  Streiflichter,  die  aus  Urkunden  der  späteren  Zeit 
auf  diese  dunkle  Periode  zurückfallen,  bestätigen  die  Vermutung, 
daß  Adelasia  mit  erheblichen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hatte, 
wenn  auch  kein  allgemeiner  Zusammenbrach  ihrer  Herrschaft 
erfolgte.  In  einer  Urkunde  des  Jahres  1123*)  wird  auf  eine  Zeit 
.vor  dem  Blutbad  der  Barone"  zurückverwiesen,  und  daß  dies 
Ereignis  in  die  Periode  der  Regentschaft  zu  setzen  ist,  lehrt  eine 
andere  Urkunde  von  1 142  *),  der  wir  genauere  Kunde  verdanken. 


')  Versuche  acheinen  sie  oder  ihre  Barone  auch  gemacht  zu  haben, 
doch  nur  in  den  ersten  Jahren,  zu  Lehzeiten  Simons,  also  vor  1 105, 
nach  einer  Nachricht  der  anonymen  Historia  Siculii  (ap.  Murat.  VIII, 
S.  777) :  Simon  ßliarum  primogenitus  regimen  consulare  accepit,  qui  per 
pauev*  viven*  anno»  graves  ab  Apuli»  irritationes  austiniiit. 

')  Daß  Adelasia  den  Papst  in  seinen  Bedrfingnissen  wenigstens 
pekuniär  unterstützte,  wie  Wagner,  Die  unteritalischen  Normannen  und 
das  Papsttum  (Diss.  Breslau  1885)  S.  17  annimmt,  wird  nirgends  in  den 
,  Quellen  berichtet. 

')  So  meint  Amari  1.  c.  S.  348. 

«)  Reg.  n.  42. 

»)  Reg.  n.  149. 
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Iii  anschaulicher  Schilderung  berichtet  hier  eine  Eingabe  an  den 
Eönig  von  den  Schicksalen  des  Kaätella  Focero,  das  Roger  I.  zur 
Aufnahme  von  Hörigen  hatte  bauen  lassen.  Da  heilit  es:  ,Cnd 
nach  wenigen  Jahren  erreichte  der  hochaelige  und  heilige  Herr, 
dein  Vater,  das  Ende  seines  Lehens  und  starb,  und  die  Herrschaft 
kam  an  die  beilige  Herrin,  deine  Mutter  Adelasia.  Da  wurde 
das  Eastell  Focer6  von  deinen  Archonten,  die  damals  das  Land 
behei  rächten,  mislött.  Aber  mit  Gottes  Hilfe  besiegte  die  heilige 
Herrin,  deine  Mutter,  die  Barone  und  baute  Focerö  wieder  auf 
und  so  zum  zweiten-  und  drittenmal  Aber  zum  drittenmal  zer- 
störte es  Algeriua,  und  das  Eastell  steht  verwüstet  seit  dem  Tode 
der  Herrin.*  Und  weiterhin:  .Damals  herrschte  furchtbares  Blut- 
vergielien  im  ganzen  Lande  Calabrien  und  Sicilien,  aber  die  heilige 
Herrin,  deine  Mutter,  zerrieh  die  Feinde  wie  Töpfergeschirr.' 

Schwere  Stürme  blieheu  also  keineswegs  aus ,  und  der 
Widerstand  kam  nicht  etwa  von  den  überwundenen  Glaubens- 
fieinden,  sondern  aus  dem  eignen  Lager,  von  QbermQtigen  Baronen, 
welche  das  Beispiel  ihrer  apulischen  Standesgenossen  zur  Nach- 
ahmung reizte.  Der  alte  Graf  hatte  nur  zu  Recht  gehabt,  als 
er  mit  großer  Vorsicht  das  Lehnswesen  nach  Sicilien  verpflanzte, 
so  konnte  man  der  Unruhen  wenigstens  Herr  werden.  Die  Er- 
mnerung  an  sein  weises  Regiment  bewog  doch  auch  einige  Barone, 
die  Herrschaft  des  Hauses  Hauteville  zu  schützen.  Aus  der  Reihe 
derer,  die  treu  zu  Adelasia  hielten,  ragt  vornehmlich  Robert  Avenel 
hervor ') ,  der  häufig  an  ihrem  Hoie  weilte  und  einmal  auch 
einen  widerspenstigen  Baron  durch  sein  gewichtiges  Wort  zum 
Frieden  bewog-). 


<)  Eine  Urkunde  «eines  Bruders  Raynald  von  IUI  (Pirro  II,  S.  772) 
ilt  datiert  regnante  in  Sieilui  Rogtrio  comilt  et  Adelaifda  malre  eiui,  wäh- 
rend iindero  Barone,  gelbet  die  Verwandten,  die  Erw&bnung  der  gräf- 
lichen Uerr«ehaft  nicht  flir  nötig  haltisn,  z.  B.  Tancred  v.  Syracua  (ürk. 
V.  1104  bei  Pirro  l,  S.  619)  und  noch  UäO  Gottfried  von  Baguaa  (Pirro  I, 
S.  524).  Vollends  in  Calabrieu  kümmerte  man  sich  in  dieser  Zeit  um 
die  sioilische  Uerracbaft  gar  nicht.  Die  einzige  Erwfthnung  Simons 
finde  ich  in  Privaturkimde  des  Hugo  Credonenüa  für  das  Kloater  Lipari 
(Gregorio  I,  Kap.  2  Anm.  30  eztr.) :  Simone  SiciUae  et  Caiabriae  comiU 
txitttHte. 

>l  Urkunde  von  1142  bei  Cosa  S.  302  vgl.  S.  711  (vgl.  Gregorio  I, 
Kap.  6  Anm.  9) :  'V)f>{tv  ö  .\-rjtCdp-r)c  ('.{  xb  ^irfitv,  To&ra  tdi  o-ijvopa  (liAXiu  8ia- 
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Von  dem  feudalen  Adel  sah  sich  Adelasia  am  schwersten 
in  ihrer  Herrschaft  bedroht,  und  der  hohe  Klerus  folgte  dem  bösea 
Beispiel  zuweilen.  So  klagte  der  spätere  König,  dal5  dag  Bistum 
Messina  Ländereien  an  sich  gerissen  habe,  „als  er  noch  ein  Knabe 
war"  ').  Wenn  schon  Roger  I.  ia  den  Baronen  nicht  die  einzige 
Stütze  seiner  Macht  gesehen  hatte,  viel  weniger  noch  konnte  seine 
Witwe  es  tun.  Roger  hatte  an  dem  arabischen  Element  der  Be- 
völkerung ein  Gegengewicht  gegen  den  Feudalismus  gefunden, 
und  Adelasia  erwies  sich  als  würdige  Nachfolgerin  seiner  Politilv. 
Wenn  sie  in  allen  Stücken  wohlweislich  in  seinen  Bahnen  ver- 
blieb, so  bewies  sie  in  der  AraberlVage  die  Fähigkeit,  selbständig 
im  Sinne  ihres  Gemahls  fortzuwirken,  auf  den  Wegen,  die  er 
gebahnt  und  betreten,  fortzuschreiten:  ihre  letzte  und  zugleich 
bedeutendste  Regierungshandlung  war  die  Erhebung  Palermos  zur 
Residenz  *).  Bisher  lag  noch  immer  das  Centrum  der  Verwaltung 
and  die  Residenz,  soweit  von  einer  solchen  gesprochen  werden 
konn'e,  in  dem  nordöstlichen  Teil  der  Insel,  wo  die  Normannen 
luerst  Fuß  gefallt  hatten,  der  Schwerpunkt  war  seit  der  Eroberung 
nicht  verlegt  worden.  Troina  hatte  unter  Roger  I.  den  Kriegs- 
schatz beherbergt  ^),  von  dort  war  er  wohl  mit  dem  Ausbau  und 
der  Befestigung  von  Messina ,  samt  dem  Bistum  und  der 
Hauptresidenz  nach  dieser  Stadt,  die  zu  den  ältesten  griechischen 
Ansiedlungen  auf  Sicilien  zählte,  übertragen  worden  *).  In  Messina 
und  jenseits  des  Faro  in  Mileto  hatte  sich  der  alte  Graf  mit 
Vorliebe  aufgehalten.  So  war  es  zunächst  nach  seinem  Tode  ge- 
blieben, Adelasia  ist  wohl  kaum  je  in  den  ersten  zehn  Jahren  in 
die  entfernteren  Teile  Siciliens  gekommen ;  ihre  Urkunden  datieren 


fäv  Koac&v.  Aiuari  1.  c.  S.  348  schlieUt  aus  dum  friedUcben  Aiiagaag 
auf  friedliche  Zeiten.  Ich  möchte  vielmelir  sagen  :  daß  Eleazar  zunächst 
mit  den  Watfeu  eich  Recht  verschaifen  will,  deutet  nicht  gerade  aul 
«ehr  ({«ordnete  VerhIUtniaae  hin, 

•)  El  ftl  ovtoi  xöfioö  ävfrjXixtK)  rxot-fjpjtoi^i  taüta  •>]  txx*,Yj5to  xal  cmxpä- 
Ixrpt  topav.xT]  x^P'-     ^^S-  "•  186. 

')  Amari  1.  c.  S.  350  f.  hat  auf  diesen  wichtigen  Akt  zuerst  hin- 
gewiesen: seinen  Ausführungen  achlieUe  ich  mich  im  folgenden  an. 

•|  Vertut  Troinam  hottiliUr  aeeeiiens,  patris  Ihetauroa,  qui  ittue  ser- 
r,  atportare  nüus (Malat.  111,  c.  36). 

«)  VgL  Amari  S.  349. 
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zumeist  aus  Messina,  wo  sich  ein  gräflicher  Palast  befand  ■■).  Wenn 
die  Barone  sich  aber  unzuverlässig  erwiesen,  so  war  diese  Gegend, 
die  am  stärksten  von  Normannen  besetzt  war,  wo  also  der  Adel 
am  dichtesten  saU,  nicht  sehr  geeignet  zum  Aufenthalt  des  Hofs. 
Adelasia  faßte  den  entscheidenden  EntschluU.  den  Schwerpunkt 
ihrer  Herrschaft,  die  doch  mehr  Sicilien  als  den  Zusammenhang 
mit  dem  Festlande,  mit  den  calahrtschen  Besitzungen,  im  Auge 
hatte,  in  die  Mitte  der  Insel,  nach  Palermo  zu  verlegen.  Die 
weise  Mäßigung  Rogers  I.  hatte  so  schnell  eine  Aussöhnung  der 
Araber  mit  dem  neuen  Regiment  erreicht,  daß  es  keine  Gefahr 
ffir  das  Herrscherhaus  bedeutete,  sich  inmitten  einer  rein  moha- 
medauischen  Bevölkerung  niederzulassen;  auch  religiöse  Bedenken, 
wie  mau  sie  bei  einer  Frau  wohl  erwarten  könnte,  beirrten  den 
männlichen  Geist  der  Gräfin  nicht. 

Mit  dieser  Übersiedelung  erntete  man  erst  recht  die  Früchte 
dessen,  was  Roger  gesät  hatte.  Palermo  war  eine  der  blühendsten 
und  volkreichsten  Städte  der  Welt-).  An  prächtigen  Gebäuden, 
blühendem  Gewerbe,  Luxus  und  Reichtum  wetteiferte  es  mit  Cor- 
dova.  Hier  waren  Gold  und  Eisen  und  auch  bereitwillige  Kraft« 
im  Überfluß  vorhanden,  um  den  feudalen  Widerstand  zu  brechen. 
Per  wichtige  Schritt  erfolgte,  wie  es  scheint,  im  Jahre  1112,  zu- 
gleich mit  der  Schwertleite  und  Großjährigkeitserklärung  des 
jungen  Grafen  Roger  ^). 

Es  war  offenbar  eine  bedeutende  Frau,  in  deren  Händen  die 
Geschicke  Sieiliens  zwölf  Jahre  lang  ruhten.  Aus  der  dürftigen 
Überlieferung  heben  sieb  einige  Züge,  freiüch  nicht  ein  vollstän- 
diges Bild  ihres  Charakters  heraus.  Daß  sie  ein  Kastell,  welches 
aufrOhrerische  Barone  ihr  verstörten,  unverdrossen  dreimal  wieder- 
aufbauen ließ,  daß  dem  Schreiber  jenes  Berichts  die  Erinnerung 
an  ihr  Walten  solchen  markanten  Vergleich  aufdrängt,  läßt  auf 


\ 


')  Vgl.  Amari  S.  349. 

>)  Amari  schätzt  die  Einwohnerzahl  auf  2—300.000  Menschen. 

')  Vgl.  Reg.  II.  22 :  Ego  AJtluit  comitimia  et  Rogerius  füiu»  mtiu 
4f*l  gratia  tarn  mües  iam  come-i  Sicüiae  el  CalaOriaf  Panormi  morante»  «I 
IM  Ihalamo  imptriorig  caMn  cum  Guaiterio  praefatae  urbit  archiepiscopo  et 
tum  muUis  tarn  clericorum  qwm  baronum  quam  militum  residentes.  Amari 
1.  c.  8.  351  sieht  darin  wohl  luit  Becht  eine  Art  Einweihungsfeier- 
lichkeit. 
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eine  zähe,  unbeugsame  Willenskraft  schließeö.  Härte  hat  einem 
«olchen  Charakter  sieher  auch  nicht  gefehlt,  daher  wird  man  mit 
der  nötigen  Vorsicht  die  Schmähungeo,  die  eiu  späterer  Chronist ') 
auf  Adelasia  gehäuft  hat,  ver\verteu  dürfen.  Die  Gräfin  berief, 
wie  erzählt  wird,  ßobert,  einen  Sohn  des  gleichnamigen  Herzogs 
¥on  Burgund.  ins  Eeich,  weil  sie  die  großen  Besitzungen  allein 
zu  regieren  nicht  imstande  war.  Sie  gab  ihm  ihre  Tochter  zur 
Frau  »samt  der  Herrschaft  über  ganz  Sicilieu",  und  er  schützte 
das  Beich  zehn  Jahre  lang  gegen  alle  Feinde.  Als  Adelasia  aber 
ihren  Sohn  Roger  erzogen  hatte  und  ihn  tauglich  fand,  die 
Waffen  zu  tragen  und  das  väterliche  Erbe  zu  verteidigen,  be- 
seitigte sie  Kobert  durch  einen  Gifttrank  ^).  Durchaus  glaubhaft 
iät  jedenfalls  der  andere  Vorwurf,  die  schlaue  Gräfin  habe  un- 
ermeliliche  Schätze  angehäuft  ^).  Auch  darin  folgte  sie  nur  dem 
Beispiel  ihres  Gemahls,  und  der  Sohn  hatte  der  klugen,  voraus- 
schauenden Sparsamkeit  der  Eltern  die  unerläßliche  materielle 
Grimdlage  zu  seinen  kühnen  Plänen,  eine  wohlgefülite  Kasse  und 
geregelte  Finanzen,  zu  verdanken. 

Adelasias  Aufgabe  war  im  Jahre  1112  erfüllt.  Sie  hatte 
das  Erbe  gewahrt  und  zum  Schluß  durch  eine  gluckliche  Tat 
der  Herrschaft  neue,  feste  Unterlagen  geschaffen.  Ihr  siebzehn- 
jähriger Sohn  ergriff  nunmehr  selbst  die  Zügel  der  Regierung. 
Aber  der  tatkräftigen  Frau  mochte  es  schwer  werden,  so  plötz- 
lich vom  Schauplatz  abzutreten,  in  Tatenlosigkeit  oder  frommen 
Werken  den  Rest  ihres  Lebeus  zu  verbringen.  Andererseits  war 
der  junge  Graf  an  Art  seiner  Mutter  zu  ähnlich,  als  daß  sie  hätte 
hoffen  können,  auch  ferner  einen  bestimmenden  Einfluß  auf  die 
Rei^erung  auszuüben.    So  ergriff  sie  mit  Eifer  die  Gelegenheit, 


•)  OrdfricuB  Vitiilis,  Hiätoria  ecclesiastica  Xllt,  c.  3  (ap.  Migne 
,P»trol,  lat.  Bd.  OLXXXVIII  S.  937). 

»)  Amari  S.  347  bezweifelt  die  Wahrheit  dieser  Erzählung,  da  Ro- 
ertB  Name  sich  in  den  Urkunden  nicht  finde,  mit  Robert  Avenel  könne 
er  nicht  identisch  sein.  Ich  verweise  auf  die  oben  S.  28  Auni.  2  citierte 
Urkunde,  in  der  unter  den  üesaudfceu  Adelaaiaa  neben  Robort  Avenel 
ein  'Powpt(K  ßjp/.ö-rjj  (^bci  Grogorio:  Robert  Berlai»)  genannt  wird,  zweifel- 
lo*  ein  {ranzßaischer  Name.  Ein  strikter  Beweis  ist  damit  Ixeilich  noch 
nicht  gegeben. 

'l  Callida  mattr  .  .  .  .  a  morte  mariti  sui  peeunii«  unäeeumque  cvl- 
Uetia  iitgmttm  (hetauium  tibi  congniserat.  I.  e.  &.  938, 
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eine  neue  glänzende  Stellung  zu  gewinnen,  die  zugleich  groß- 
artige Aussichten  für  ihren  Sohn  eröffnete  •).  Noch  im  Jahre 
1 112  -)  ei-schienen  Gesandte  König  Balduins  I.  von  Jerusalem  bei 
Adelasia,  die  im  Namen  ihres  Herrn  um  ihre  Hand  anhielten. 
Balduin  eröffnete  die  Reihe  der  Könige  von  Jerusalem,  seine 
Persönlichkeit  und  sein  Regiment  sind  typisch  für  dies  von  An- 
fang an  morsche  Königtum  und  alle  seine  Vertreter.  Moralisch  wie 
politisch  haltlos,  konnte  es  sich  aus  eigener  Kraft  nicht  behaupten 
und  spekulierte  auf  die  treuherzige  Hilfe  frommer  Glaubensge- 
nossen in  der  Ferne,  die  sich  hinterher  nur  zu  oft  betrogen  sahen. 
Geldnot  war  da.s  Motiv  Balduins  auch  bei  seinem  Heiratsantrag '). 
Der  weitberühmte  Reichtum  der  verwitweten  Gräfin  schien  ihm 
eine  willkommene  Aufbesserung  seiner  Finanzen  zu  verheißen. 
Daß  er,  um  diese  Ehe  zu  schließen,  erst  seine  rechtmäßige  Ge- 
mahlin verstoßen  hatte,  wußten  seine  Gesandten  der  Gräfin  zu 
verbergen.  Die  Aussiebt  auf  eine  Königskrone  lockte  Adelasia 
jedenfalls  und  blendete  sie  zugleich^).  Das  Schicksal,  dem  Rogers  I. 
Tochter,  die  der  König  von  Frankreich  in  gleicher  Weise  zu  hinter- 
gehen versuchte,  im  letzten  Augenblick  noch  glQcklich  entronnen 
war,  dies  Schicksal  brach  unheilvoll  über  seine  Witwe  herein. 
Sie  durchschaute  den  Betrug  nicht,  vielleicht  weil  sie  selbst 
Hintergedanken  hegte.  Nachdem  sie  sieh  mit  ihrem  Sohn  be- 
raten hatte*),  stellte  sie  folgende  Bedingung:  Wenn  ihre  Ehe 
mit  Balduin  ohne  männlichen  Erben  sei  —  und  sie   war  über 


■)  Über  diu  folgenden  Erei^^oigse  aind  wir  durch  die  Cbronistea 
der  Krouzzüge  auch  mit  Detailnachrichten  sehr  gut  versehen.  Vgl. 
Guilelmi  Tyrensis  Archicp.  Uistoria  XI,  21,  29 ;  XU,  5  (Recueil  des  Hieto- 
riens  des  croisades,  Hiatoriens  occidentaux  Bd.  I,  pp.  487,  506,  518). 
Forts,  desselben  durch  Franciscua  Pipinus  (sogen.  Beriiardua  Thesan- 
rarius)  c.  100  (Murai  VII  8.  742).  Alberti  Aquengis  Historia  Hiero^oly- 
mitana,  Buch  XU,  e.  13,  14.  24  (Recueil  pp.  «96,  704).  Fulcherii  Carno- 
tenais  Hist  Hierosol.  c.  51,  39,  60,  63  (ib.  111  S.  427,  433,  436).  Anonymi 
Historia  Hierosolimitana  c.  27,  30  (ib.  111  S.  571,  573).  Sicardi  Ep.  Cre- 
monensis  Chronicon  ad  ana.  1113,  1116  (Uu  rat.  VII,  S.  529).  Orderiuns 
Vitalis  1.  c.  S.  938.  Vgl.  auch  Röhricht,  tieschiehte  des  Königreich» 
Jerusalem  (Innsbruck  1898)  S.  103.  113,  118. 

•)  GuiL  Tyr. 

•)  Das  bezeugen  alle  Chronisten. 

*)  OuiL  Tyr. 

»)  Ord.  Vit. 
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vierzig  Jahre  alt  — ,  so  solle  ihr  Sohn  Roger  die  Erbschaft  des 
Königreichs  Jerusalem  erwerben.    Auch  hier  wieder  erblickt  man 

.schon  in  den  Anfängen  der  Noroiannengeschichte  den  Keim  einet 
politischen  Konstellation,  deren  Verwirklichung  späteren  Geschlech- 
tem vorbehalten  blieb.  Die  Gesandten  nahmen  die  Bedingung 
an,  denn  ihre  Instruktion  lautete,  die  Gräfin  auf  jede  Weise  zur 
Einwilligung  zu  bewegen  '),  und  die  Cberfahrt  wurde  vorbereitet 
Der   Pomp,   den   Adelasia   hierbei   entraltete,    zeigt,   bis   zu 

[welchem  Grade   Qpplgen  Gedeihens   die  Normanneuherrschaft   in 

[Bicilien  schon  gelangt  war.  Mit  staunender  Bewunderung  be- 
richten die  Chrouisten  darüber.  Zwei  Schnellsegler-Triremen  -), 
jede  mit  fünfhundert  Mann  trefflich  geschulter  Besatzung,  wurden 
gerüstet,  dazu  sieben  Lastschiffe  mit  Gold,  Silber,  Purpur,  Edel- 
steinen, kostbaren  Gewändern,  Schwertern,  Panzern  und  gold- 
gläuzenden  Schilden  beladen.  Auf  dem  Schilfe,  an  dessen  Bord 
.\delasia  selbst  sieb  befand,  war  der  Mast  mit  reinstem  Golde 
gedeckt,  daß  er  weithin  in  der  Sonne  schimmerte,  die  Schnäbel 
beider  Schiffe  waren  mit  getriebenem  Gold-  und  Silberschmuck 
versehen.  In  einem  der  sieben  Lastschiffe  befandeu  sich  reich- 
gekleidete sarracenische  Bogenscbützen,  die  an  Kunstfertigkeit  ihres- 
gleichen im  ganzen  Königreich  Jerusalem  suchten.  Diese  statt- 
liche Flotte  traf  Anfang  August  1113  *)  in  Ptolemais  ein.  Hier 
harrte   ihrer    der   König,    gleichfalls   mit   prunkvollem    Gefolge 

^der   Grotien   seines  Reichs   und    mit   seinem  Hofgesinde.     Unter 

lömerschall   und  Musik    wurde   Adelasia  aus   dem   SchiiTe   ans 

Land  geleitet.  Die  Straßen  waren  mit  prächtigen,  bunten  Teppichen, 

die  Häuser  mit  Furpurfahnen   geschmückt  zu  Ehren  der  reichen 


')  Guil.  Tyr. 

»)  Alb.  Aqu. 

')  Alb.  Aqu.  Über  den  Termin  der  Ankunft  vgl.  Hagenmeyer,  Ekke- 
hardi  Hierosolymita  (Tübingen  1877)  S.  298  Anm.  50,  der  Alberts 
Schilderung  für  sagenhafte  ausgeschmückt  hält ;  doch  ei-acheinen  die 
Worte  apectaculo  admiralionig  omnibus  erant  ea  mtuenliBus  darauf  zu 
deuten,  dall  er  auch  hier  auf  den  Berichten  von  Augenzeugen  fuL't, 
wie  •>»  für  andere  Partieen  Kuglcr  in  seinen  Arbeiten  über  diesen  Chro- 
nisten (-•Vlbert  V.  Aachen,  Stuttgart  1885,  Peter  der  Eremit  und  Albert 
V.  Aachen  Hist.  Zeitschr.  XLIV  S.  22  u.  a.)  wahrscheinlich  gemacht 
tut.  (Die  ausgedehnte  Litteratur  über  jMbert  v.  Aiichen,  bei  Pott- 
hjut,  Wegweiser.  8.  v.). 

irftnpftr,  Kofsr  II.  3 
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Fürstin.  Feierlich  wurden  die  in  Sicilien  geschworenen  Eide  er- 
neut, Tage  lang  im  königlichen  Palast  die  Hochzeit  mit  an- 
erhörter Pracht  gefeiert.  Und  nun  begann  der  heiüeraehnte  Gold- 
regen: die  Kitter,  die  ihr  Hab  und  Gut  in  den  Kriegen  gegen 
die  Ungl&ubigen  verloren  hatten,  wurden  von  der  neuen  Königin 
reich  beschenkt  und  vor  allem  wanderten  unermeüliche  Schätze 
in  die  Kasse  des  Königs. 

Das  Gaunerstück  war  vollsländig  gelungen.  Nach  drei  Jahren 
ließ  Balduin  die  Maske  fallen.  Da  der  Thronerbe,  den  er  wohl 
erwartet  hatte,  ausblieb,  die  Reichtümer  Adelasias  aber  sicher 
in  seinem  Schatz  ruhten,  so  stellten  sich  während  einer  schweren 
Krankheit,  aii  der  er  gegen  Ende  des  Jahres  1116')  darnieder- 
lag, Gewissensbisse  liei  ihm  ein,  dali  er  seine  rechtmäßige  Ge- 
mahlin verstolien  und  eine  andere  gefreit  hatte.  Dem  Reuigen 
lieh  die  Kirche  bereitwillig  ihre  Hilfe,  um  die  Vergebung  wieder 
gutzumacheu.  Der  Patriarch  Aruulf  reiäte  nach  Rom  und  brachte 
vom  Papste  die  erustestt!n  Ermahnungen  und  Drohuni,'en  mit 
Eikommunikation,  wenn  Balduin  die  ehebrecherische  Verbindung 
nicht  löse;  eine  zu  nahe  Verwandtschaft  zwischen  ihm  und  Ade- 
lasia  wurde  auch  ausfindig  gemacht  —  wann  wäre  die  Kurie 
um  solche  Gründe  vorlegen  gewesen !  So  ließ  Balduin  seine 
Gemabliu  zu  sich  bescheiden  und  eröffnete  ihr  alles.  Der  Königin 
war  wohl  schon  einiges  Ober  die  Cnrechtmäßigkeit  ihrer  Verbin- 
dung mit  Balduin  *)  zu  Ohren  gekommen,  aber  die  schamlose 
Offenheit  dieses  Verfahrens  kam  ihr  doch  unvermutet.  Fassuugs- 
los  eineu  .\ugeublick  brach  sie  in  bittere  Tränen  aus '),  dann 
ergoü  sie  sich  in  heftigen,  aber  nutzlosen  Klagen  gegen  die  Großen 
des  Reichs,  insbesondere  die  Gesandten,  die  sie  so  sehmählich 
betrogen  hatten. 

In  Ptolemais  auf  einer  Synode  unt«r  Arnulfs  Leitung  wurde 
die  Ehescheidung  vollzogen.  Voll  Schmerz  und  Trauer  .über 
die   Schande    uud    die    uutzlus    vergeudeten   Schätze"  *)   kehrte 


I)  Fnlch.  Carnot. 
')  Guil.  Tyr. 
»)  Beruh.  Thes. 
«)  üuil.  Tyr. 
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Adelasia  am  25.  April  1117')  mit  sieben  Schiffen  nach  Sicilien 
zurück  *).  Nicht  lange  überlebte  sie  die  Schmach ;  gebrochen  an 
Körper  und  Geist  starb  sie  schon  im  folgenden  Jahre  1118  am 
16.  April  *)  in  klösterlicher  Abgeschiedenheit  und  wurde  iu  Patti 

'■begraben,  wo  noch  heute  ein  Grabstein  im  Dom  dem  Besucher 
das  Andenken  der  unglücklichen  Fürstin  zurückruft*}. 

Schuldlos  kann  man  Adelasia  nicht  nennen,  sie  hatte  in  der 
Not  und  Bedrängnis  ihrer  Lage   die  Hände   wohl   nicht  immer 

I  fleckenlos  erhalten  können;  aber  den  gemeinen  Schimpf,  der  ihr 
angetan  wurde,  hatte  sie  nicht  verdient.  Bitterer  Hohn  der 
feinde  folgte  ihr  nach:  „Balduin  vtrstiell  die  von  Eunzeln  des 
Alters  entstellte  und  mit  den  Schandmalen  vieler  V'erbrechen 
befleckte  Frau;  sie  kehrte,  von  der  wohlverdienten  Strafe  für 
ihre  Schuld  vernichtet,  nach  Sicilien  zurück,  und  siechte,  von 
allen  verachtet,  dahin*  '').  Ein  besonnenes  Urteil,  das  die  Folgen 
■dieser  VerstoÜung  in  Betracht  zog,  lautet  anders :  .Als  sie  heim- 
kam, war  der  Sohn  aufs  höchste  bestürzt  und  faille  einen  töt- 
lichen  Haß  gegen  das  Königreich  Jerusalem  und  seine  Bewohner. 
Denn  während  andere  Fürsten  der  Christenheit  rings  auf  der 
Erde  in  eigner  Person  oder  durch  großartige  Schenktiogen  unser 
Koich  wie  eine  junge  Pflanze  zu  fördern  und  sein  "Wachstum 
zu  unterstützen  bestrebt  sind,  so  haben  er  und  seine  Nachfolger 
bis  zum  heutigen  Tage  nicht  einmal  mit  einem  freundlichen 
Wort  Frieden  mit  uns  gemacht'  *).  In  der  Tat,  wenn  der  Vater 
der  Kreuzzugsbewegung  kühl  gegenübergestanden  hatte,  so  fühlte 
sich  der  Sohn  seit  dieser  Schmach  seiner  Mutter  noch  unendlich 


')  Dit   qua  ritu   eeeUsiastico   Letania  maior  deeantata   «st.     Fulch. 
•Cornot. ;  es  ist  der  Tag  ileä  hl.  Markus. 

>)  Vgl.  die  Urkunde  Kleazars  vom  30.  Nov.  1124  (Delabortle  Char- 
M  de  Terre  Saiute  de  l'abbaye  de  b.  Marie  de  Josaphat  S.  33  n.  13): 
andam  eecteniam  in  honore  Dei  patria  umnipotentis  et  in  honore  t.  Anna» 
•auetorlttite  atque  iustu  comitisse  Adelasiae  edificavi  in  tenitorio  ,neo  Galal, 
»icut  ipta  comitiua,  quando  ab  JerogoUmia  cum  tiobilibits  baronibun  redietm, 

Jtquom  in  mare  intrasset,  »'  cum  prosperitate  redearet edificar» 

rX*«w  tovit, 

•)  Reg.  n.  36  a 

«)  Pirro  Sic.  sacr.  I  Chronol.  S.  XIV. 

»)  Urder   Vitil.  1.  c. 

•)  Uoil.  Tyr. 

8* 
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viel  weiter  entfernt  von  jener  nnbestimmt  idealistischea  Begeiste^ 
rung  fQr  das  christliche  Königtum  im  heüigen  Lande,  welche 
geschickte  Politiker  noch  so  oft  im  Abendlande  zn  schüren  wußten ; 
er  hatte  den  faulen  Kern  dieses  Königtams  von  Grund  aus  kennen 
gelernt  Daß  er  im  übrigen  aus  dem  traurig  gescheiterten 
Unternehmen  den  Gewinn  zog,  der  noch  daraas  zn  ziehen  war, 
bezeugt  die  Tatsache,  daß  er  in  den  Urkunden,  wo  er  seiner 
Mutter  gedachte,  nie  zu  erwähnen  vergaß,  daß  sie  bereits  eine 
Königskrone  getragen  habe,  daß  er  der  Sohn  einer  König^  sei  ^)> 


>)  Vgl,  die  sehr  häufige  Formel  pro  anima  patria  mti  Rogetii  eo~ 
mitis  *t  ntatri»  meae  Adelasia»  reginae. 


Kapitel  IL 

Roeer  IL  als  Graf  von  Sicilien. 


Im  Jahre  1112  trat  Roger  IL  seine  Eegierung  ao.  Der 
Sohn  eines  hervorragenden  Vaters,  einer  bedeutenden  Mutter 
war  ein  würdiger  Nachfolger  seiner  Eltern.  Wenn  naan  in  der 
<jeschichte  von  aufsteigenden  iiud  verfallenden  Generationen  und 
Herrschergeschlechtern  reden  darf,  dann  erreichte  in  Roger  II.  das 
80  schnell  emporgeblühte  Haus  Hauteville  den  Höhepunkt,  schwang 
sich  zu  weltgeschichtlicher  Bedeutung  empor.  Tüchtigkeit  und 
Begabung  der  Eltern  erstanden  in  dem  Sohne  von  neuem  und 
steigerten  sich  zur  Größe.  Er  fand  zudem  heim  Beginn  Beüies 
Wirkens  die  Wege  schon  gebahnt  durch  die  Arbeit  einer  tat- 
kräftigen Generation ;  der  erste  mühseligste  Teil  des  Weges  zur 
Höhe,  der  sonst  die  besten  Jahre  in  Anspruch  nimmt,  blieb  ihm 
erspart,  er  begann  da,  wo  Mittel  und  Spielraum  eine  Entfaltung 
»Her  Kräfte  gestatteten.  Sein  Lebenswerk  setzte  das  begonnene 
der  Eltern  einheitlicher  fort,  als  es  den  meisten  Menschen  be- 
schieden ist,  und  so  ragten  auch  seine  Erfolge,  weil  zwei  Gene- 
rationen daran  gearbeitet  hatten,  hoch  hinaus  über  das,  was 
mancher  bedeutende  Mann  zu  erreichen  vermag,  der  nur  auf 
sich  und  seine  eigene  Kraft  angewiesen  ist. 

Wie  verschieden  verlief  die  Jugend  Rogers  II.  von  der  des 
Vaters !  Dieser  hatte  als  Jüngling  nichts  als  sein  gutes  Schwert, 
um  sich  durch  die  Welt  zu  schlagen.  Als  Abenteurer  war  er 
nach  SQditalien  gekommen,  mit  Pferdediebstahl  und  Wegelagerei 
hatte  er  in  schweren  Zeiten  sein  Leben  gefristet '),  ehe  die  Auf- 


•)  Malat.  I,  c.  25. 
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gäbe  an  ihn  herantrat,  die  ihn  zur  Größe  führte.  In  dreillig- 
jährigen  Kämpfen,  denen  erst  ein  Friede  folgte,  als  er  an  der 
Schwelle  des  GreiaenaUers  stand,  war  nur  der  Feldherr  und  der 
Politiker  in  ihm  zur  Entfaltung  gekommen.  Seine  Bildung  ragte 
sicher  nicht  Aber  die  geiner  Kampfgenossen  hinaus,  des  Lesen» 
und  Schreibens  war  er  wohl  kaum  kundig.  Die  hochentwickelte 
arabische  Kultur  duldete  er,  weil  er  mit  scharfem  Blick  erkannte, 
wie  nützlich  sie  seinem  Staat  als  Stütze  war  —  aber  wie  sollte 
er  ein  inneres  Verhältnis  zu  ihr  gewinnen  ?  Es  war  die  Kultur 
der  Mohamedaner,  der  Feinde  des  Glaubens,  iu  dessen  Dienst  er 
sein  Leben  gestellt  hatte.  Er  ist  stets  im  christianisierten  Osten 
der  Insel  und  im  angrenzenden  Calabrien  geblieben,  seine  Um- 
gebung war  wohl  ebenfalls  aiisschtielJlich  christlich. 

Anders  sein  Sohn.  Adelasia  hatte  das  Centrum  der  Herr- 
schaft in  das  arabische  Gebiet,  nach  Palermo,  verlegt,  das  in  der 
mohamedanisehen  Zeit  stets  die  Hauptstadt  der  Insel  gewesen 
war.  Das  geschah  zwar  erst,  als  die  Gräfin  zugleich  von  der 
Regentschaft  zurücktrat,  at)er  es  war  nur  der  letzte  Schritt  auf 
dem  Wege  der  Annäherang  an  die  Araber,  den  Adelasia  von 
Anfang  an  einschlug.  Aus  der  Geistesrichtung  und  Bildung,  die 
Roger  später  als  Kilnig  an  den  Tag  legte,  geht  klar  hervor, 
daü  arabische  Einflüsse  bei  seiner  Erziehung  sehr  wesentlich  be- 
teiligt waren.  Denn  abgesehen  von  der  Schreibkunst,  die  er 
wohl  beherrschte,  wie  seine  Namensunterschrift  in  den  Urkunden 
bezeugt'),  weisen  seine  mannigfachen  wissenschaftlichen  Inter- 
essen darauf  hin,  dall  schon  den  Knal>en  und  Jüngling  eine  Kultur 
umgab,  die  weit  über  den  Bildungsstand  des  damaligen  Abend- 
landes emporragte. 

Vollständig  arabischen  Charakter  trug  denn  auch  die  Re- 
gierung  des  jungen  Fürsten,   seitdem  er  in  Palermo  residierte. 


)  'PtrfifiO^  iv  ypiatiL  xüi  &ii  iÜ9tß-fj{  «patat^  ^t|s  vul  tiüv  ^STCovdiv 
ßo-«)ft&;  ttt.  Vgl.  K.  A.  Kehr,  Die  Urkunden  der  ooriniinn.-sicil.  Könige 
(Innsbruck  1902)  S.  177.  Ks  kann  hiniugefügt  werden,  dal!  aus  der 
Grafenzeit  noch  ein  weit  auafUhrlicherea  Autogniram  Rogers  II,  Torliegt. 
In  Reg.  n.  34  (Fakaimile  bei  Cuia  Uit.  3|  scheint  die  ganze  eingefügte 
Beetätägung,  inggesomt  vier  Zeilen  Text,  von  derselben  groUzUgigen, 
wenig  schreibermSDigen  Uiind  geschrieben  zu  sein,  welche  die  späteren 
Königsurkundeu  unterzeichnet  hat,  d.  h.  von  Rogers  eigener  Hand, 


Beani 
im 
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Dem  GesichUkreis  der  christlichen  Chronisten  entschwand  er  auf 
einige  Zeit  so  gut  wie  ganz ;  dagegen  <^ebeu  die  arabischen  einige 
Auskunft  Ober  diese  ersten  Jahre  seiner  Regierung  ').  Der  mo- 
hamedanischeu  Hevulkerung  entging  der  Kontrast  zwischen  dem 
neuen  Herrn  und  seinem  Vater  keineswegy.  .Roger  I.  ließ  keinem 
der  unter  seiner  Herrschaft  vereinten  Griechen,  Muselmanen  und 
Franken  Werkstatt,  Mühle  oder  Ofen',  (gemeint  ist  offenbar  die 
rOeksichtslose  Ausnutzung  der  Untertanen  im  fiskalischen  Interesse), 
.sein  Sohn.  Roger  IL,  dagegen  folgte  den  Gebräuchen  der  musel- 
mauiächen  Könige  und  fahrte  an  seinem  Hofe  neue  Ämter  ein. 
wodurch  er  sich  von  den  Sitten  der  Franken,  die  keines  dieser 
Ämter  kannten,  entfernte* «). 

Vor  allem  erhob  sich,  vornehmlich  durch  die  folgenden  po> 
litischen  Ereignisse,  das  arabische  Amt  des  Admirals  zu  her- 
Tomgender  Bedeutung.  Aus  dem  Emir  von  Palermo  war  durch 
di«  Verlegung  der  Residenz  in  diese  Stadt  allmühlich  der  Be- 
fehlshaber der  Flotte  geworden,  da  der  Flottendienst  die  wich- 
tigste Pflicht  der  muselmanischen  Untertanen  in  deu  Seestädten 
war.  Aus  dem  Stadtherm  wurde  der  Emir  oder  Admiral  ein 
Beamter  mit  sachlich  eingeschränkter,  «"irtlich  Aber  ganz  Sicilien 
dehnter  Befugnis,  bald  der  Erste  im  Staat,  da  bedeutende 
cnAnlichkeiten  das  Amt  bekleideten  ').  Neben  diesen  Vertretern 
neuen  Regiments  blieben  natürlich  auch  normannische  Große 
TOD  Einfluß  am  Hofe.     Reibungen,  die  entstehen  mußten,  scheint 


>)  Die  arabUcben  Scbriflsteller  Ober  licilinniache  Dinf^e  hat  Araari 
ia  «iopr  Bibliotbeca  Arnbo-Sicula  (Leipzig  1857)  gesammelt  Ihre  wert- 
voll«n  Nachrichten  hat  er  auch  dem  dea  Arabiichea  Unkundigen  toU 
■■gtagtidi  gemacht  durch  dia  italienicche  überaetxnn^,  die  er  folgen 
lUt  (Tani0M  iUliana,  Tohno  e  Roma  1880/81  Bd.  l  und  II).  to  dafi 
DMa  auf  die  blterea,  t.  T.  unTollkommeaen  Ob«rwtsungcn  nicht  mehr 
rarflctuagreifi-n  braucht.  Nurh  Amarii  CbetMtaang  int  im  folgenden 
citierl  Die  arabiichen  Namen  lind  in  den  Formen,  die  Amari  in  »einer 
Krxältlunjt  (8toria  dei  Muiulmanii  verwendet,  wiedergegeben,  ohne  Be- 
ri^rktioliti^tuig  der  getreu<>r4>n  Nachbildungen  in  Artikulation  und  Scbrvi- 
iHUg,  die  er  in  der  Obemetiung  venucht  (t.  B.  Jehia  itatt  YahyA). 

*)  Jtm-al-Atir  (I.  S.  449i.  Amari  Dberaetit  die  anbiichen  Beieioh» 
noaitea  mit  .aiutuiitt  di  campo.  ciambeUani,  «cudieri.  guarUic  üi  corpo-, 

>)  Vgl  aU-r  die  üntatehung  de«  Amte»  die  echartkinnigcn  Untn- 
Amarii,  Ht  d.  Mua.  tll,  .S.  3&8  f. 


—     40    — 
r 

Roger  mit  großer  Unparteilichkeit,  mit  Vorliebe  sogar  zu  Gunsten 
der  Araber  entschieden  zu  haben.  .Er  hielt  die  Muselmanen  in 
Ehren,  pflegte  vertrauten  Umgang  mit  ihnen  und  gewährte  ihnen 
Schutz  gegen  die  Franken,  daher  brachten  sie  ihm  Liebe  ent- 
gegen' '). 

Mit  den  Hofhaltungen  Rogers  I.  in  Troina,  Messina  oder 
Mileto  hatte  der  Hof  von  Palermo  wenig  gemein.  Es  fehlen 
zwar  nähere  Schilderungen  aus  dieser  frühesten  Zeit,  aber  die 
verschwenderische  Pracht,  mit  der  schon  Adelasia  nach  Jeru-jalem 
auszog,  zeigt,  dali  Reichtum  und  Überfluß  in  Palermo  zu  Hause 
waren.  Roger  gab  sich  den  Verfeinerungen  einer  hochstehtndeu 
alteu  Kultur  willig  hin,  sein  Hof  muß  schon  damals  ein  glän- 
zendes Bild  geboten  haben  -). 

Mit  der  Anpassuugslähigkeit,  welche  die  Normauneu  aus- 
zeichnete, wo  immer  sie  aufgetreten  sind,  übeniabm  Roger  auch 
politisch  das  Erbe  der  arabischen  Emire,  die  vor  ihm  Sicilien  be- 
herrschten. Es  regte  sich  in  ihm  die  alte  Feindschaft  der- 
selben gegen  die  Ziritendynastie  in  Nordafrika.  Vou  dort  aus 
war  einst  Sicilien  dem  Islam  erobert  worden,  aber  die  Statt- 
halter der  neuen  Kolonie  waren  der  Bevormundung  des  Mutter- 
landes bald  entwachsen,  und  die  Zwistigkeiten  zwischen  beiden 
hatten  vor  der  Normanneneroberung  unausgesetzt  gespielt  Roger  I. 
pflegte  geflissentlich  und  mit  gutem  Bedacht  freundliche  Be- 
ziehungen zu  den  Ziriten,  weil  es  ihm  für  seine  Herrschaft  noch 
zu  gefUhrlicb  erschien,  sich  jene  zu  Feinden  zu  machen  ^).  Der 
Sohn  mochte  vielleicht  denken,  daß  die  Zeit  der  Macht  jetzt 
gekommen  wäre,  jedenfalls  wich  er  in  diesem  wichtigen  Punkt 
vollständig  von  dem  Verhalten  seines  Vaters  ab,  und  man  wird 
es  dem  stürmischen  Tatendrang  seiner  Jugend  zu  gute  halten 
müssen,  daO  er  bei  einer  Politik  vorsichtigen  Zuwarteus  nicht 
verharrte. 


1)  Ibn-al-Attr  (I,  S.  450). 

')  Der  Feder  eines  Dichterä,  wie  F.  v.  Schack  (Geach.  d.  Nor- 
mannen Bd.  I,  S.  227/228)  i»t  es  erlaubt,  was  wir  uns  hier  rersagen 
uiQBaea,  das  heitere  Leben  dieses  reichen  Hofes,  an  dessen  Spitze  ein 
Fürst  iu  der  Blüte  der  Jugend  stand,  auszumalen. 

•)  Vgl  oben  S.  14, 


h 
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Schon  im  Jahre  1114  benutzte  er  eine  Gelegi^uheit,  den 
Dreistigkeiten  arabischer  Seeräuber  entgegeuKutreten  und  den 
Schirmherrn  Süditaliens  zu  spielen.  Casaineser  Mönche  waren 
auf  der  Rückkehr  von  Sardinien  von  sarracenischen  Piraten  nach 
Afrika  geschleppt  worden.  Eogor  erfuhr  davon,  als  eine  Ge- 
sandtschaft des  Klosters  mit  reichen  Geschenken  für  den  König 
TOn  Guelma  (in  der  Nähe  von  Hippo)  Sicilien  passierte.  Er  hielt 
sie  an  und  schickte  seinerseits  Boten  nach  Afrika,  die  drohend 
von  dem  König  die  Herausgabe  der  Gefangenen  forderten,  wo- 
fern ihm  die  Freundschaft  Siciliens  Lieb  sei.  Der  Araber  ließ 
sich  einschüchtern.  Mit  Ehren  wurden  die  befreiten  Mönche  von 
Roger  in  Sicilien  empfangen  und  heimgeleitet  i). 

Den  aralterfeindlicheu  Neigungen  des  jungen  Fürsten  kam 
•ein  erster  Berater  entgegen,  der  halb  durch  einen  Zufall  nach 
Sicilien  gekommen  war  und  hier  allmählich  einen  hervorragenden 
EinfluU  gewinnen  sollte,  der  Großadmiral  Georg  von  Antiochia. 
Herkauft  und  Lebensschicksal  prädestinierten  ihn  dazu,  feindliche 
Absichten  Hoger^j  gegen  die  afrikanischen  Araber  zu  nähreu,  ein 
aggressives  Element  in  die  sicilische  Politik  zu  bringen.  Ein 
Syrer  von  Geburt,  war  er  mit  seinem  Vater  Michael  nach  Afrika 
ausgewandert,  hatte  bei  König  Temim,  dem  Verbündeten  Rogers  1., 
Dienste  genommen  -)  und  war,  obwohl  ein  Christ,  allmählich  zur 
Stellung  eines  allmächtigen  Ministers  emporgestiegen  ^)  vermöge 
seiner  hervorragenden  Leistungen  in  der  Finanz  Verwaltung.  Dem 
Sohn  Temims,  Jehia,  der  1108  den  Thron  bestieg,  war  er  natür- 
lich verdächtig,  und  da  er  sich  vor  den  Nachstellungen  dieses 
Fürsten  nicht  sicher  fühlte,  so  sah  er,  den  keine  Bande  der  Ab- 
stammung an  die  Dynastie  der  Ziriten  knüpften,  sich  nach  an- 
deren Diensten  um  und  wandte  sich  an  den  jungen  Grafen  von 
Sicilien.  Der  kühne  und  glückliche  Abenteurer  war  ein  Mann, 
den  Roger  brauchen  konnte,  bereitwillig  ging  er  daher  auf  das 
Anerbieten  ein.  Er  sandte  ein  Schiff  an  die  afrikanische  Küste, 
das  scheinbar  eine  Botschaft  an  Jehia  brachte,  in  Wahrheit  aber 
Georg  und  seinen  Begleitern  ermöglichte,  als  Seeleute  verkleidet 


•)  Chron.  Cassin.  auct.  Petro   lib.  IV,  c.  50  (MG.  SS.  VH,  S.  78Ö). 

>)  AI  Baiän  (LI,  S.  38). 

»)  Vgl.  für  das  folgende  Tigäni  (II,  S.  65). 
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während   eines   mofaamedanischeii  Festtages   aus  der  Stadt  und 
dem  Reich  der  Ziriten  zu  eatkommen  '). 

In  Sicilien  hatte  der  Adiniral  Abd-er-Rahman-en-Nasrani, 
d.  h.  der  Christ,  mit  griechischem  Namen  Christodulos  •),  Georg 
zunäcbät  bei  der  SteuerverwaUuüg  angestellt;  dann  hatte  eich 
seine  geschäftliche  und  diplomatische  Begabung  bei  einer  Ge- 
sandtschaft nach  Ätrypten  glänzend  bewährt ').  So  war  er  schlieU- 
lich  durch  die  Gunst  Rogers  zu  einer  Befehlshaberstellung  in 
der  Marine  *)  unter  dem  Admiral  aufgerückt.  Auch  hier  wutlte 
er  sich,  wie  überall,  in  kurzer  Zeit  eine  Stellung  zu  schaffen, 
und  sein  Einfluli  überflügelte  bahi  den  des  Vorgesetzten.  ,Er 
war  einer  von  den  Männern*,  heilJt  es  bei  einem  Chronisten*), 
,niit  denen  man  sich  nicht  an  einem  Ofen  wärmt*,  oder,  wie 
wir  sagen,  mit  denen  nicht  gut  Kirschen  essen  ist;  seine  Freunde 
dagegen  rühmten  sein  reifes,  kluges  und  besonnenes  Urteil). 
Im  Dienst,  zuletzt  im  Kommando  der  sicilischen  Flotte  endete 
die  wechselvolle  Laufbahn  dieses  merkwürdigen  Mannes:  er  wollte 
Rache  an  den  Ziriten  nehmen  und  hat  Roger  in  seinen  feind- 
lichen Absichten  gegen  Afrika  bestärkt'];  da  aber  eine  über- 
seeische Politik  ohne  Flotte  nicht  zu  führen  war,  setzte  der  kluge 
Organisator  seine  Kräfte  dafür  ein,  die  sicilische  Marine  kampf- 
fähig zu  machen.  Unter  Roger  I.  hatte  das  Bedürfnis  nach  einer 
Flotte  noch  nicht  bestanden.  Seetüchtig  waren  die  Normannen 
von  jeher,  und  die  .Drachen',  mit  denen  ihre  Vorfahren  die 
Meere  durchschweiften,  genügten  gewili   zur  Überfahrt   nach  Sl- 


']  Diese  Flacht  muQ  zwischen  1112  uod  1115  erfolgt  sein,  da  im 
letzteren  Jahre  Jehia  starb.  Ainari  l.  c.  S.  363  Änm.  meint,  daß  es  vor 
1111  gestheheu  sei,  weil  iJeorg  laut  Reg.  n.  81  als  Stniteg  von  Giaci  ein 
(lut  begrenzt,  das  im  genimnten  Jahre  an  Lipari-Ptttti  geschenkt  wurde. 
Das  ist  kein  Beweis  und  dagegen  spricht,  dali  Roger  mit  aller  Bestimmt- 
heit als  Landesherr  erscheint,  von  einer  Regentschaft  nicht  die  Rede  ist. 

»)  Diese  Identität  macht  Amiiri  1.  c.  S.  364  wahrscheinlich.  Christo- 
dolos  ist  der  erste  Tr&ger  der  neuen  Würde,  von  dem  wir  wissen. 

•)  Tigäni  (II,  S.  0-6). 

•)  Ibn  Haldün  (II.  S.  206>. 

>)  Safildi  tll,  S.  563). 

*)  Virum  utiqu*  maturum  aapitnUm  providum  tt  diseretum.  Romoald 
MG.  SS.  XIX,  S.  426. 

')  AI  BaiAn  (II,  S.  38). 
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cQieD.  Auch  die  einzige  überseeische  Unternehmung  Rogers  L 
gegen  Malta  im  Jahre  1090  bewegte  sich  noch  ganz  in  den 
alten  Formen,  dall  Schiffe  zu  dem  einen  besonderen  Zweck  aus* 
gertlstet  wurden  ').  Aber  schon  die  Ausbildung  des  Admiralat» 
kflndigte  eine  Wandlung  in  dieser  Beziehung  an.  Auch  auf  diesem 
Gebiet  lernte  man  von  den  Arabern:  der  Flotte  wurde  eine  er- 
bAble  Aufmerksamkeit  zugewandt,  sie  wurde  zur  ständigen  Ein- 
richtung erhoben.  Diese  Entwickehing  hatte  bereits  unter  Adelaaifr 
begonnen,  sobald  der  arabische  Einflutl  von  Bedeutung  wurde  *), 
im  Jahre  1112  ersche'mt  Christodulos  zum  ersten  Mal  mit  dem 
Titel  AdmiraP).  Bald  trat  die  Flotte  in  den  Mittelpunkt  des 
Interewes,    ihre  Ausbildung  erhielt  ein  festes  Ziel,   Kampflßhig- 

'Wt  gegen  Afrika,  infolfjedessen  nahmen  ihre  Befehlshaber  die 
höchsten  Stellen  im  Staate  ein*).  Das  alles  ist  sicherlich  das^ 
Werk  üeorgs  von  Antiochia. 

-Vn  den  feindlichen  Absiebten  der  sidlischen  Politik  ist  nicht 
tn  zweifeln.  Offen  damit  hervortreten  durfte  Roger  erat,  wenn  die 

I  junge  Schöpfung  der  Flotte  die  Probe  gegen  .\frika  wagen  konnte. 
Die  Haltung  des  jungen  Fürsten  in  den  folgenden  Jahren  lälit  deut- 
lich i-rkennen.  daü  am  Hofe  von  Palermo  vorsichtige,  besonnene 
ZarQckhaltung  und  Wagemut  beständig  um  den  Vorrang  stritten. 
Die  Beziehungen  zu  den  Ziriten  mullte  schon  die  Flucht  Georg» 
Ton  Antiochia  nach  Sicilien  erheblich  trüben.  Dali  Roger  einen 
Mano,  den  Jebia  mit  seiner  Ungnade  verfolgte,  aufnahm  und  zu 
hohM  Bhren  emporsteigen  liel),  erregte  in  .\frika  Verdruß  und 
Bworgnis.  Man  wuUte  dort,  wessen  man  sich  von  dem  belei- 
digten Emporkümmliug  zu  versehen  hatte,  und  dali  nach  seinem 


*)  dumtm aectUrart  imperat  milifibti.-,    ut  ut  ad  td  extreUii 

*)  Natoa  d«m  snibischen  iat  diu  griechiache  Vorbild  für  die  .\a*- 
m§  dar  nciliscken  tlotle  wichtig  gewesen,   von  Bjrznnz   euUi-hnte 
ris  tkna  M*men  oma«;.     Der   fremdl&adiacbe   Titel   wird   aiudrOcklich 
ijm  dem  Tertng  mit  Riiimund  von  Barcelona  im  J»hr«'  ll'iH  (Bog.  n.  bS) 
it:    k»  mttxüio    luo   tl  hominum    tuorum  pnrmantb«,  qMOmdiu  ctaMi$ 
qwa»   »xtolfum    dicilur,   terrae   et    muri  Ui»patiiat   futrit.     Lbt*r   Jio 
ktiniich*  Flotte  Tgl  Neam&nn  in  Hi«t.  ZeiUchr.  L.\.VXI  (1898)  K.  I  IT. 
*)  Kr  fungirrt  hl«  Zeuge  in  Reg.  n.  22. 

•)  la  R«g.    n.  74   beiCt  Georg :    amiralu»  amiratorum  Otoryhu,  iptf 
tf  rtfno  mt0. 
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Bat  die  siciliache  Politik  geleitet  wurde.  »Dieser  Vei-fluchte 
kannte  die  schwachen  Seiten  Mahedias  und  der  anderen  musel- 
manischen  Städte;  er  und  Roger,  sein  Herr,  spannen  unablässig 
Ränke  gegen  Mahedia"  '). 

In  deii  Jahren  1115/16*)  folgte  auf  Jehia  sein  Sohn  Ali, 
ein  energischer  und  kähner  Mann  in  den  besten  Jahren,  und 
langsam  verschärften  sich  die  Gegensätze.  Ali  schritt  zu  Mall- 
nahmen gegen  Übergriffe  des  Wali  von  Gabes  namens  Räfi ') 
und  hinderte  ein  Schiff,  das  dieser  zu  Handelszwecken  hatte 
•bauen  lassen,  aus  dem  Hafen  von  Gabes  auszulaufen,  denn  er 
betrachtete  den  Seehandel  als  sein  Monopol.  Der  Angegriffene 
rief  Rogers  Hilfe  an  und  dieser  beachloU,  die  Gelegenheit  zum 
Eingreifen  zu  benutzen.  Es  war  im  Jahre  1117/13,  als  er  24  Ga- 
leeren nach  Gabes  sandte,  die  dem  Schilfe  Rälis,  jenem  Verbot 
zum  Trotz,  das  Geleit  nach  Sicilieu  geben  sollten.  Von  Mahedia 
aus  sah  man  die  kleine  Flotille  vorbeifahren.  Es  fehlte  nicht 
an  Stimmen  im  Rate  Alis,  welche  Zurückhaltung  empfahlen  und 
rieten,  man  solle  Räti  angesichts  dieser  Hilfe,  die  ihm  geworden 
sei,  gewähren  lassen*).  Davon  wollte  der  unternehmende  junge 
König  nichts  wissen.  Sofort  sandte  er  seine  Flotte  hinterdrein, 
die  zugleich  mit  den  sicilischen  Schiften  im  Hafen  von  Gabes 
anlangte.  Unter  diesen  Umständen  zogen  es  die  Normannen 
doch  vor,  dem  Gegner,  der  wahrscheinlich  auch  numerisch  über- 
legen war,  zu  weichen  ^).  Die  Vorsicht  siegte  bei  dieser  ersten 
Gelegenheit,  und  Räfi  wurde  zunächst  seinem  Schicksal  über- 
lassen. Er  vermochte  sich  auch  ohne  die  Hilf<'  Rogers  zu  halten 
und  blieb  dauernd  mit  Sicilien  in  Verbindung*). 


•)  AI  BaiHn  (ü,  S.  381,  allerdings  zu  der  späteren  ünternehmnng 
Rogers  gegen  Afrika  vom  Jahre  1148. 

>)  Da  das  arabische  Jahr  sich  nicht  mit  dein  christlicben  deckt, 
•o  können  die  Angaben,  wenn  nicht  Monatadaten  hinzutreten,  nur  un- 
gefUrc  sein. 

>)  Tigäni  (II,  S.  52). 

«)  ibid. 

»)  So  Nuwayri  (II,  S.  154),  Ibn-al-Atir  (I,  S.  434).  Tigilni  (II,  S.  52) 
berichtet  von  einem  blutigen  Zusanimetiatol),  doch  ist  das  abzulehnen 
i*rg\.  Amari  Storia  dei  Mua.  lU,  S.  370  Anui.  2). 

")  Nuwayri  1.  c. 
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Zu  eioem  Kriege  war  es  nicht  gekommen,  aber  die  Feind- 
seligkeiten dauerten  fort;  sie  wurden  jet/,t  mit  der  Feder  und 
ohne  Umwege  direkt  gegen  Ali  geführt.  Der  letzte  Schein  von. 
Freundschaft »)  schwand  dahin.  Ein  Gesandter  Rogers  erschien 
in  Maliedia  und  forderte  die  sicilischen  Kapitalien,  die  in  der 
Stadt  lagen,  zurück;  ehenso  verlangte  er  Freigabe  der  gräflichen 
Prokuratoren,  die  beim  Aushruch  des  Zwistes  in  Haft  gesetzt 
waren  ^).  Auch  in  Mahedia  hatte  man  also  die  Feindseligkeiten 
bereits  begonnen.  Beiden  Forderungen  kam  Ali  nach ;  denn  wenn 
das  Begleitschreiben  Rogers  auch  nicht  in  den  höflichsten  Formen 
abgetaut  war^),  so  scheint  es  doch  zugleich  eine  Aufforderung 
zur  Erneuerung  der  Verträge  und  Bestätigung  des  Bündnisses- 
enthalten  zu  haben  ').  Bald  begannen  aber  neue  Belästigungen 
der  afrikanischen  Küste  durch  Streifzüge  der  sicilischen  Flotte  ^),. 
und  ein  zweites  Schreiben,  das  ein  Gesandter  Rogers  nach  Ma- 
hedia brachte,  schlug  so  herausfordernde  Töne  an  und  war  gegen 
allen  diplomatischen  Brauch  so  voll  Drohungen*),  dali  Ali  die 
Gesandten  ohne  Antwort  zurückschickte  und  sich  in  Kriegsbereit- 
schaft zu  setzen  begann.  Eine  stattliche  Flotte  stand  ihm  bald 
zur  Verfügung  ^},  aber  wie  er  selbst  in  der  Defensive  verharrte, 
80  hielt  es  auch  Roger  einer  solchen  bewaff"neten  Macht  gegen- 
über nicht  für  angebracht,  loszubrechen  *).  So  verging  die  Zeit 
in  einem  Zustande  des  Abwartens  zwischen  Krieg   und  Frieden. 

Da  starb  Ali  im  Jahre  1121/22  und  hinterließ  die  Herr- 
schaft einem  "zwölfjährigen  Knaben,  Hasan.  Der  Reihe  nach 
rissen  mehrere  Adlige  die  Leitung  der  Geschäfte  an  sich,  und 
die  Kräfte  des  Staates  wurden  vergeudet  8),  Einen  günstigeren 
Zeitpunkt  für  seine  Eroberungspläne  konnte  Roger  nicht  finden, 


')  Ibn-al-Atir  (I,  S.  456), 
«)  Tigfini  (11,  S.  67). 
»)  Ibn-al-Atir. 
«)  Nuwayri  (II,  S.  155). 
<■)  Ibn-Haldün  (II,  S.  205). 
•)  Tigüni. 

^  Ein  Gedicht  bei  Tigilni  I.  c.  verherrlicht  ihr  prächtiges,  Schreckea 
;«n(]es  Aussehen, 
•i  Ibn-al-Atir  (II,  S,  453). 
•)  Nuwayri  (II,  S.  156). 
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nind  in  diesem  Augenblick  blieb  auch  der  äußere  Anlali  zum 
Kriege  nicht  aus,  durch  den  er  als  der  angegriffene  Teil  er- 
:8chien.  Schon  Ali  hatte  sich  bei  der  drohenden  Hultung  Rogers 
mit  Bündnisanträgen  an  AÜ-ibn-Iu3uf,  den  Herrscher  von  Ma- 
roiiko  BUS  dem  Hause  der  Almoraviden  i),  gewandt.  Dieser  enfc- 
■sandte  nun  im  Frübjahr  1122*)  eine  Flotte  unter  der  Führung 
des  Ibn-Meimüm,  aus  jener  kriegerischen  Familie,  die  unter  seiner 
Oberhoheit  die  Balearen  beherrschte ')  und  schon  längst  der 
Schrecken  der  Gestade  Italiens  war.  Diese  Flotte  nahm  Nicotra 
in  Calabrien  ein  und  plünderte  es;  die  Räuber  mordeten  die 
•Greise  und  schleppten  Weiber  und  Kinder  in  die  Gefangenschaft  *). 
Mit  dem  jungen  Hasan  hatte  sieh  der  Almoravide  vielleicht  gar 
•nicht  erst  verständigt,  trotzdem  schob  Roger  auf  den  Unmün- 
digen die  ganze  Schuld.  Endlich  schien  ihm  der  Tag  zum  Los- 
•achlagen  gekommen  *}. 

Im  Juni  oder  Juli  1123  segelte  eine  Flotte  von  dreihundert 
^Schiffen  unter  Führung  von  Christodulos  und  Georg  aus  dem 
Hafen  von  Marsala;  sie  führte  dreiUigtausend  Krieger  und  tausend 
Pferde  mit  sich ").  Man  hatte  alles  getan,  um  die  umfassenden 
Vorbereitungen  den  Feinden  zu  verbergen,  kein  Schiff  hatte  die 
■eicilischen  Häfen  verlassen  dürfen;  trotzdem  war  Hasan  Nach- 
richt zugekommen,  so  dali  er  ebenfalls  rüsten,  die  Mauern  von 
Mahedia  befestigen  und  seine  eigenen  sowie  bundesgenössische 
Streitkräfte  zusammenziehen  konnte  ').    Den  Beginn  des  Krieges 


")  Über  ihr.3  HiTkunft  vgl.  Amari  1.  c    S.  373  ff. 

»)  IbD-al-Alir  (1,  S.  456). 

»)  Vgl.  AiuAri  1.  c.  S.  377  Anm,  4. 

♦)  AI  BaiÄa  (U,  S.  33). 

»)  Amari  L  c.  S.  380  faüt  den  nun  folgenden  Feldzug  als  unQber- 
i«gten  Racheakt  wegen  der  Plünderung  Nicotnis  auf,  da  Roger  viel 
grtBere  Aufgaben  im  Abendland  erwiirt«ten.  Ick  hotfe  dargelegt  eu 
haben,  daß  die  ganze  Entvricklung  der  Flotte,  die  Tätigkeit  (ieorgs 
von  Antioehia  und  die  voraufgegangenen  Reibereien  vielmehr  darauf 
binvreixeu,  dal)  die  Unternehmung  längst  geplant  war  und  nur  ein 
gflnutiger  Augenblick  benutzt  wurde.  Sonst  wäre  die  Aufbringung 
einer  so  betnlcbtlichen  Streitmacht  auch  schwer  zu  erklilren. 

f)  Diene  Angaben  enbitamnien  einem  oflizieUen  arabischen  Bericht, 
•der  gleich  nach  dem  Ende  dos  Krieges  aufgesetzt  ist,  und  den  Tig&ni 
.(11,  S.  71  ff.)  mitteilt. 

')  lba-»l-Atir  (I,  S.  456). 
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schildert  ein  arabischer  Chronist ') :  .Schou  die  Ausfahrt  der  Feinde 
stand  unter  bosou  Vorzeichen  und  verhieß  Verlust  der  Güter  und 
Tod  der  Menschen.  AUbald  bewies  Gott  seine  gnädige  Hilfe  und 
offenbarte  seine  Vorsehung,  fOr  die  wir  nichts  als  unendliche 
Dankbarkeit  ihm  darzubringen  haben;  er  sandte  den  Feinden 
«inen  Sturm,  der  sie  alle  ins  Verdorben  zog.  Die  kalten  Wogen 
und  den  Brand  des  Feuers  hieü  er  zusammen  zu  ihrem  Ver- 
derben wirken  und  tötete  sie,  ohne  der  blauen  Lanzenspitzen 
und  der  weiüen  Sftbelklingen  zu  bedürfen".  Der  furchtbare 
Starm  warf  eins  der  sicilischen  Schife  an  den  afrikanischen 
Strand,  so  erfuhren  die  Araber  von  dem  Unheil,  das  die  Gegner 
bstroffen  hatte.  Viele  Schiffe  waren  gescheitert,  die  anderen 
lattMi  sich  auf  Pantelleria  gesammelt.  Nachdem  die  Insel  ge- 
plündert und  beraubt  war^),  gelaugte  man  endlich  am  Abend 
d«i  21.  Juli  1 123  zu  der  kleinen  Sand-Insel  .Vhäsi,  die  heute 
,L«  torelle*  heiUt.  Es  war  das  erste  Ziel,  das  Roger  seiner 
Flotte  gesteckt  hatte;  von  dort  war  Mabedia  nur  zehn  Meilen 
«otfemt,  und  eine  Furt  bot  Zugang  zur  Küste  am  Kastell  Dim;\s. 
POr  die  beiden  Feldherrn  und  die  anderen  Führer  des  Nor- 
mannenheeres  wurden  Zelte  auf  der  Inael  aufgeschlagen,  die 
Flotte  ging  vor  Anker.  Noch  in  der  Nacht  machte  eine  größere 
Schar  von  Normanneu  einen  Streifzug  mehrere  Heilen  landein- 
w&rts.  kehrte  aber  dann  zur  Insel  zurück.  Am  folgenden  Tage 
ontemabmen  diu  beiden  Führer  in  einem  Boot  *)  eine  Recoguos- 
cierungsfabrt  nach  Maliedia.  Sie  fuhren  ganz  um  die  Stadt  her- 
um bis  zum  Strand  von  Zawiläh  und  waren  erschrocken  über 
die  großen  Streitkräfte  der  .\raber,  die  sie  auf  den  Mauern  und 
an  der  KüRte  erblicktfn. 

Noch  größer  wurde  jedoch  ihr  Schrecken,  als  sie  zur  Insel 
sorückkehrten.  Eine  Schar  von  Arabern  hatte  inzwischen  die 
Port  von  der  anderen  Seite  benutzt,  war  Ober  die  Normannen 
htfgvfilleu  und  hatte  sie  genötigt,  sich  unter  /urflckla.ssuug 
■Mlmnr  Toter  und  einiger  Beute  auf  die  Schilfe  zurückzuziehen. 


<)  Ito-al-Attr. 

•)  OttdeUer  Bericht  bei  Ti«ftni. 

•)  TiginL  Nach  >lera  BuiAii^  dem  Amari  8.  383  tiah  amokliaSk, 
wtre  diflM  Fahrt  mit  '23  äi  hilfen  uuteraümmen  wonli*n.  WM  tAt  ob» 
wmknrheiiüich  ist. 
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Nachdem  die  Araber  abgezogen,  wurden  dann  die  vom  Sturm 
yerschouten  fünfhnndert  Pferde  auf  der  Insel  ausgeschifft ').  Auch 
den  zweiten  Auftrag  Rogers,  das  Kastell  üimäs  zu  besetzen, 
gelang  es  auszuführen.  Die  Feldherru  bestachen  einige  be- 
duinische  Araber,  und  diese  Hellen  hundert  Mann  von  den  Nor- 
manneu in  das  Kastell  ein.  Der  weitere  Flau  ging  nun  auf  eine 
gleichzeitige  Aktion  zu  Wasser  und  zu  Laude  gegen  Mahedia. 
Dabei  war  jedoch  zu  sehr  darauf  gerechnet,  dali  die  ländliche 
Bevölkerung  die  Partei  der  Normannen  ergreifen  und  sie  unter- 
stützen werde,  oder  man  hatte  nicht  bedacht,  dalS  solche  Ab- 
fallsgelöste  von  der  Stadt  aus  in  Schach  gebalten  werdeu  künuteu. 
Man  hatte  die  Rüstungen  der  Araber  eben  unterschätzt  in  dem 
Glauben,  dalJ  sie  keine  Nachrichten  von  dem  bevorstehenden 
Angritr  erhalten  hätten. 

Die  Folge  war,  daß  die  zu  eiuer  gemeinsamen  Unterneh- 
mung nötige  Verbindung  mit  dem  Tnipp.  der  das  Kastell  be- 
setzt hatte,  nicht  unterhalten  werdeu  konnte.  In  der  Nacht  vom 
25.  zum  26.  Juli  -).  der  vierten  seit  der  Ausschiffung,  brachen 
die  .\raber  mit  vermehrten  Streitkräften  gegen  die  Insel  vor, 
und  vor  ihrem  furchtbaren  Feklgeschrei  „Allah  akbar",  ,Gott 
ist  groll",  wichen  die  Normannen  eutsetzt  in  eiliger  Flucht  auf 
ihre  Schiffe  zurück.  Einen  Teil  ihrer  Pferde  töteten  sie  vorher 
mit  eigener  Hand,  vierhundert  fielen  samt  zahlreichem  Kriegs- 
gerät und  Waffen   in   die  Hände   der  Mohamedaner  *).     So  war 


I)  Ofßweller  Bericht  bei  Tigltii  (II,  S.  73). 

«)  Baiän  (H,  S.  3«). 

')  Die  Dftrstellung,  die  Araari  S.  385  von  diesem  entscheidendea 
Schlage  gibt,  ist  nicht  guiiz  gena\i.  Er  meint,  die  Aralicr,  die  die 
Stadt  Dimäj  begetiten,  seien  in  dieser  Nacht  zur  BeUgerung  des  gleich- 
namigen K.istells  geschritten.  Die  Normannen  Latten  sich  dnreh  ihr 
Geschrei  in  ihrem  Lager  aiigegrilfeii  gewähnt  und  wären  auf  laUchen 
Lärm  hin  geflohen,  dann  erst  seien  ihnen  die  Araber  nachgerückt.  Da* 
klingt  doch  abenteuerlich  und  entepricht  auch  nicht  den  Quellen.  Zu- 
nächst ist  „die  Stadt  Dimüs»  selbst  erst  eine  Ergänzung  Amaria  im. 
Text  des  Tigini  (11,  S.  701,  die  Stadt,  au»  der  die  Araber  „ausrückten', 
ist  vielmehr  niitürlich  die  Hauptstadt  Mahedia.  Sodann  wird  das  Unter- 
nehmen auf  die  i'Iotte  jedenfalls  die  ursprünglich«  Alisicht  der  Araber 
geweaen  sein,  wie  ebenso  schon  am  ersten  Tage,  wenigstens  ist  von 
der  Wendung    gegen    das  Kaetell    erst   nachher   die    Rede.     Ganz    klar 


L. 
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,  3ie   Verbindung  mit  der  kleinen  Besatzun;^  von    Diinils  unter- 

ibrochen.     Angesichts  der  gnMten  Massen   von  Arabern,  die  nun 

[das  Kastell  belai^ernd  umschlossen,  war  es  aussichtslos  und  ge- 

fahrroll  fOr  die  Flotte,  linger  m  verweilen;  sie  ga!i  die  Sache 

verlorcu.  segelte  davon  und  Qberliell  die  Besatzung  des  Kastells 

ihrem  Schicksal. 

Die  Eingeschlossenen  baten  um  freien  Abzug  ').  einige  boten 
da*  höchste  Lösegeld  -).  alter  alles  war  vergehen!».  Als  ihnen 
nun  Wasser  und  Lebensmittel  ausgingen,  brachen  sie  zum  Ver- 
zweiflungskampf  hervor*)  und  wurden  bis  zum  letzten  Mann 
niedergemacht.  Großer  Triumph  herrschte  in  Afrika.  .Lob  sei 
Oott,  der  dem  Islam  beistand  und  ihm  Sieg  verlieh,  ihn  erhöhte 
iiDd  XU  Ehren  brachte,  die  Abgötterei  aber  vernichtete,  demü- 
tigte und  bezwang*.  Mit  diesen  Worten  endet  der  in  blnmen- 
raicber  Sprache  verfaßte  Bericht,  den  Hasan  rinjrs  im  Laude 
OBhemodle.  Schwungvoller  noch  feierte  der  Dichter  Ibn-Hamdis 
den  jungen  Fürsten  in  den  glühenden  Bildern  orienl alischer  Poesie: 
«Der  Sohn  des  Ali  hat  das  Land  des  Islam  verteidigt.  Knhn 
btt  er  es  verti'idigt.  wie  das  reillendc  Tier,  das  mit  seinen  bei- 
dto  Tatzen  zertieischt  und  sfine  Krallen  mit  Blut  besudelt*  *), 
Qod  weiterhin:  ,0  Sohn  des  Ali,  du  junger  Löwe  im  heiligen 
Garten  des  Glaubens,  dem  die  Lanzen  ein  lebender  Zaun  sind, 
da  zeigst  dem  Feind  statt  fletschender  Zähne  die  blauen  Spitzen 
der  Laazeo.  Weh'  den  blau&ugigen  Franken !  Nicht  KQsse  wer- 
dfo  sie  von  deinen  Lippen  saugen!* 

Trauer  und  Niedergeschlagenheit,  gemischt  mit  Kachedurst, 
der  vorerst  keine  Befriedigung  tjnden  konnte,  werden  dagegen  am 
Hofe  von  Palermo  geherrscht  haben.  Kein  Wort  erzählen  die 
jchr»tlichen  Lobredner  der  glänzenden  Taten  des  spateren  Königs 
M  diesem  ersten,  vollständig  gescheiterten  Unternehmen  ihres 
Heiden.    Ein  unvorhergesehenes  Unglflck,  wie  der  schwere  Sturm, 


der  Bericht  >\ea  BaiAn  |[I,  S.  36)   in  dieiem  üiunc :    .Dip  Muiiel- 
iIran|Br<>n  nuf  die  Inwl  .\bilai  vor  mit  dem  (iewbrei  Akli«r  Allah. 
.  Die  Ro<>rc  l)eUg«rt«ii  «xlAnn  da*  Kottell  DtniA«*. 
•)  A\  Bai&n  I.  c 
')  Ibn  Hain<lta  (II.  8.  3»4i. 

>|  Nnrh  li^iViii  «m  211.,  nach  dorn  Kaiftii  Am  30.  Autrukt. 
«)  Ibn  lUmdU  dl.  ».  3f«u 

Vatyar,    Kafrr  11.  4 
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hatte  wohl  beigetragen  zu  dem  Milierfolg:  vor  allem  aber  hatte 
der  junge  Fürat  und  sein  tatendurstiger  Berater  die  Leistungs- 
ßhigkeit  der  Flotte  überschätzt ;  den  Schwierigkeiten  eines  Lan- 
dungsget'echts  an  stirk  verteidigter  EQste  war  sie  noch  nicht 
gewachsen.  Erst  25  Jahre  später,  auf  der  Höhe  seiner  Macht, 
hat  Roger  den  Plan  seiner  Jugend  mit  besserem  Erfolge  durch- 
geführt ').  DaÜ  man  die  hingemordeten  Genossen  und  die  künf- 
tige Rache  nicht  vergalt,  beweist  die  Erzählung  eines  Arabers  ^), 
er  habe  am  Hofe  Rogers  einen  Ritter  gesehen,  der  seinen  langen 
Bart  strich  uud  bei  den  Evangelien  schwor,  kein  Haar  von  ihm 
zu  schneiden,  ehe  nicht  Rache  an  den  Leuten  von  Mahedia  ge- 
nommen sei.  Er  hatte  sich,  wie  dem  Erzähler  berichtet  wurde, 
bei  dem  Überfall  der  Insel  Ahäsi  den  Bart  in  zorniger  Verzweif- 
lung ausgerissen,  dall  sein  Kinn  blutete. 

Unmittelbar  bis  zum  Eintritt  in  die  Periode  seiner  italieni- 
schen Siege  hatte  Roger  übrigens  mit  deu  araljischen  Angelegen- 
heiten zu  tun.  Allerdings  war  er  seit  dem  Tage  von  Abüsi 
zumeist  der  angegriffene  Teil.  Seeräuberscharen  unter  Führung 
eines»  der  Beni  Meimün,  die  schon  Nicotra  geplündert  hatten, 
wagten  sich  an  die  Küsten  Siciliens  selbst  heran.  Im  Juli  1127 
überfielen  sie  Patti,  bedrohten  Catania,  gingen  bei  Syracus  ans 
Land,  brannten,  mordeten,  raubten  und  schleppten  Frauen  und 
Kinder  mit  sich  fort').  An  schneller  Vergeltung  sah  sich 
Roger  durch  die  Nachricht  vom  Tode  seines  Neften  Wilhelm  von 
Apulien.  dessen  Erbschaft  er  antrat,  gehindert.  Dal)  er  die  Rache 
nur  aufschoh,  beweist  ein  Vertrag*),  deu  er  noch  im  Januar 
1128  mit  Graf  Rai'uund  IIL  von  Barcelona  schloß.  Er  versprach 
demselben,  im  Juli  fünfhundert  Galeeren  zu  senden,  als  Unter- 
stützung in  seinem  Kampf  gegen  die  Araber  iu  Spanien.  Dort 
war  das  Centrum  der  al noravidischen  Macht;  die  Balearen,  von 
denen  die  Seeräuber  auszogen,  sollten  samt  dem  Festlande  ener- 
gisch  bekriegt  werden.     Dagegeu   bedang  sich  Roger  Sicherheit 


')  S.  Abathn.  IV,  Kaj).  l. 
••)  AI  Baiiln  (11,  S.  36). 

')  Amari  l.  c.  S.  378  .\.iuu.    stellt   ilie  i^iielleuät-U  mi  hierülier  zu- 
samuien. 

*)  GefiiuiiiMi  mul  piiblieiert  von  .\iiiiiri,  vj»!.  Rejf.  ii    53. 
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UDtl  Unterhalt  fQr  seiue  Flotte    und  die  EälTte  aller  Beute  aus. 
(Ob  der  Vertrag  ratificiert  wurde,   wissen  wir  nicht;  jedenfalU 
kam  es  zu  dem  geplanten  Unternelimen  nicht 


Der  afrikanischen  Politik  galt  die  Haupttätigkeit  Rogers  in 
den  Otiten  Jahren  seiner  Herrschaft,  aber  sein  ehrgeiziges  Streben 
«rsah  sich  daneben  noch  andere  Ziele.  Verfolgen  wir,  wie  sich 
die  Beziehungen  Siciliens  zu  den  europäischen  Mächten,  vor- 
nehmlich zur  Kurie  und  zum  Herzogtum  Apulien,  weiterent- 
V  ickelten. 

Weniger  glQcklich  als  unter  Koger  1.  gestaltete  sich  zu- 
list  das  Verhältnis  zum  Papsttum;  die  Stellung  des  jungen 
Terrschers  war  allerdings  von  voniheiein  längst  nicht  so  günstig, 
wie  vormals  die  seines  Vaters;  er  war  nicht  der  erfolgreiche 
Kämpfer  fQr  den  Glauben,  dem  sich  schon  allein  deshalb  die 
Kurie  zu  gröllteni  Dank  verpflichtet  fQblte.  Auch  das  herzliche 
Verhältnis  des  Einvernehmens,  das  trotz  aUer  Reibungen  im  ein- 
zelnen zwischen  Roger  I.  und  l'rban  II.  bestanden  hatte,  konnte 
zwischen  seinem  Sohn  und  Paschal  II.  nicht  aufkommen.  Die 
Rolle,  die  der  letztere  bei  der  Ehescheidung  Adelasias  gespielt 
bitte,  mußte  ein  Gefilhl  des  Unmuts  oder  doch  der  Kälte  gegen 
Rom  in  der  Brust  des  beleidigten  Sohnes  zurücklassen .  Die 
gereizte  Stiumung  sclieint  sich  bereits  früh  in  feindlichen 
l'ut^rnchmungeu  entlad>-n  zu  haben.  Leider  sind  wir  auf  ein 
einziges  Dokument  angewiesen,  das  blitzartig  das  gespannte  Ver- 
Ultais  beleuchtet,  ohne  dall  man  genau  zu  erkennen  vermöchte, 
wie  et  dahin  kam.  Es  ist  ein  Brief  des  Papstes  an  Roger  vom 
L  Oktober  1117  >).  In  gewundenen  Ausdrücken  die  eine  Be- 
der  seinem    Vater  verliehenen  Legation  zu  enthalten 


'I  Yjrl,  Ken.  n  SU.  l'oil.  Vi»t,  Ottoljou.  d.  3«57,  an»  dem  (iiew- 
Wvcht  il«D  Hrief  mitteilt,  enthalt,  wontuf  mich  Hi>rr  Prof.  Tani^l  frwiind- 
bcha^t  itufmerkvini  luiichte,  die  autographen  CieitA  i>au)M'r>«  «cholari« 
Altniii,  rior  \  ornrlirit  xu  Cenciiu'  Lilirr  cAnsiiuni.  und  twitr  ttebt  d^r 
Brief,  fol.  131.  bei  Albinue  unter  den  Stücken,  die  dem  l*ol;ptych<Jii 
•]«i  KAnlinali  Bom>.  des  Kümmerer«  Hudriuni  IV..  entnommen  tind  (vgl. 
Fabi«,  ICtudc  lur  le  Lilier  oenanuni,  Puria  l!S93,  ^'.  l<>  not»  5).  Die 
CWrbefcruDg  de*  ioteretiaaten  SchriftatQ>-ks  iat  al»o  au*(feze>chnet. 
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schienen,  wurde  hier  das  wichtige  Vorrecht  tatsächlich  wesent- 
lich eingeschränkt  durch  die  Auslegung,  die  der  Papst  ihm  gab : 
der  Graf  solle  die  Aufträge  der  Legaten  a  latere,  die  von  der 
Kurie  gesandt  würden,  zur  Ausführung  bringen'),  wie  es  denn 
Pflicht  der  weltlichen  Gewalt  sei,  rauhe  Aufgaben,  die  der  Milde 
und  Demut  des  geistlichen  Amtes  uicht  anständen,  durchzuführen. 
Die  Sendung  von  Legaten  a  latere  wurde  also  ohne  weiteres  als 
selbstverständlich  vorausgesetzt-).  Wie  das  Rechtsverhältnis  des 
Näheren  gedacht  war,  zeigen  die  folgenden  Sätze:  Nirgends  sei 
es  geschehi'D,  dali  Gericht  Qber  geistliche  Personen,  zumal  höherer 
Grade,  von  Laien  oder  Möncheu  gehalten  sei,  und  wer  habe  je 
gehi'irt,  dali  ein  Legat  oder  Vikar  sich  die  Berufung  von  Bi-schofs- 
synodeii  augemaßt  hätte,  die  nur  dann  und  wann  durch  be- 
sonilere  Boten  zu  geschehen  habe  ^).  Die  Spitze  gegen  die  sici- 
lische  Laieiilegation  ist  nur  zu  deutlich,  weon  auch  scheinbar  die 
allgemeingiltigsten  Regeln  ausgesprochen  sind. 

Die  zweite  Hälfte  des  Briefes  wandte  sich  au  Roger  per- 
si"(iilich.  Die  Mahnungen,  er  solle  nach  dem  Beispiel  guter  Kaiser 
die  Kirchen  nicht  verfolgen,  sondern  unterstützen,  die  Bisch'"ifo 
nicht  verurteilen  und  bedrücken,  sondern  als  Statthalter  Gottes 
verehren,  Schenkungen,  die  sein  Vater  der  Kirche  gemacht,  nicht 
verkürzen,   sondern   vermehren»),   scheinen  darauf  hinzudeuten. 


')  Nos  quoi/ue  tibi  poM  ipaum  fäc.  rumitem  llogerium)  i-tus  gureesfitri 
eoneeigimtta  (sc.  hguti  rieem)  ea  ridelicet  rationf,  iit  si  qiintttiu  illue  ex  la- 
lert  nosirn  Itgatn»  dirigitur,  quem  profrcio  viearium  intMlgimiis,  ipiae  nh 
ro  gerrmla  sunt,  per  lit:im  industrittm  rffi-flui  mancipentm-.  Wrtgner  Die 
unt»Tit;iIiäfhen  Norrmmien  uinl  das  Piipsttiim  (I)isa,  Brealau  1885)  S.  21 
sipht  in  der  Urkunde  freilicVi  nur  eine  BpstUtiffaiif;  der  Lpfpition  :  Uui- 
«jekehrt  interpretiert  Spiitis  Die  „Monarchiti  Siciila- i Freiburg  18(i!()  die 
Verle.huufTsduHe  L'rtians  II,  na'.-h  der  .Auslegung,  die  Paschal  ihr  gibt; 
V'ergl.  darülver  auaföhrlicher  an  anderer  Stelle. 

')  Urhan  (I.  hatte  mit  Vermeidung  des  Worts  Irgatna  geschrieben  i 
quando  ad  ro»  ex  iitere  nottro  mwcc/nt»«. 

')  Silin  personariim  ecdeniailicm-uiu  leu  dignitatum  iudicia  nutqmiin 
Ifgimtia  laicin  rrl  rtUgionia  fuiime  cimmlmti.  Porro  fjiiac^iporuin  cocotionn 
ad  »j/noduiii,  qua»  unquam  tibi  legatiis  aut  vicnrius  tuurpavit  ?  quod  ali- 
quaiida  .^ingiilnrihiis  aliqiinndo  pluralibu*  Uteri»  per  quoslibet  »ölet  iiuh- 
tioi  /)>»•».     l.  e. 

')  Ditee  in  romitntu  tuo  bonorum  Impefatorum  fxfmjila,  ut  eceleaioi 
Hon  impugnare  stiidni»,   »ed  fiirocc,    non  iudicnrt  out  opprliurre  epiaeopo«. 
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daU  Kog«r  s'uh  ähnliches  hatte  zu  Schulden  kommeu  lassen')'» 
8MUt  wür«u  auch  die  salbungsvollen  Ermahnungen  am  SchluÜ 
dm  Briefs  »chwer  zu  orliläreu ").  So  ist  denn  ferner  von  einem 
Veriprechen  Rogers,  sich  zu  Tilgen,  an  anderer  Stelle  von  seinem 
Brief  au  den  Papst  die  Hede.  Wenn  er  sich  in  demselben  auf  die 
au  seinen  Vater  ergangene  Legationsverleihung  berief,  so  war  es 
wohl  ein  Kechtfertigungsschreiben .  das  er  auf  päpstliche  Be- 
schwerden hin  ergehen  lielJ ').  Vielleicht  gehört  ein  Konflikt, 
den  der  Chronist  von  Moutecassiuo  kun  erwähnt  *),  in  diesen  Zu- 
sammenhang: Im  Jahre  1114  erschien  der  Er/biscbof  von  Co- 
Moxa  vor  Papst  Pascbal,  als  er  in  dieser  Stadt  weilte  und  klagte, 
Graf  Roger  habe  ihn  filr  abgesetzt  erklärt  und  wolle  ihn  zwin- 
gen Mönch  /.u  werden,  worauf  Rogers  Anspnicbe  zurückgewiesen 
wurden. 

Solche  Zerwürfnisse  mit  Rom  veranlaUten  Itoger.  das  griechi- 
.sehe  Christentum  auf  Sicilieu  um  so  mehr  /.u  stärken.  Schon  sein 
Vater  hatte  mit  Eifer  die  Wiederherstellung  und  Neugründuug 
griechischer  Ivlöster  lietrioben,  der  Sohn  folgte  seinem  Beispiel, 
wie  die  zahlreichen  Stiftungen  und  Schenkun<;surkunden  dieser 
cnten  Periode  seiner  Regierung'  beweisen,  in  deren  einer  er  sieb 
offen  zu  der  Klosterpolitik  seines  Vaters  bekannte '').  Wichtig 
wurde  besonders  die  Urändung  des  griechischen  Klosters  S.  SaU 
Tator«  ia  tingua  Pari   zu  Messiua,   die   in  die  Jabre   vor   1120 


«i4  fnmjMuiN  Dri  ricariui  venerari.  <^u*  ii  ptilii  luo  nubilii  memorif  K, 
ttmil*  ftA**i*  data  »uml,  prr  tr  nutluttHui  mittuaiiiui-  ttd  politu  au<f»im'- 
tiH-,     L  c. 

■)  ä«  hutte  lieb  »ucb  Roger  1.  eiiut  wegvn  VvrK<-'wit|ligung  du« 
Siaebofo  von  MeMias  lu  verdutwortou.     Vgl.  Exkur«. 

'I  SoU  htvm  prtc*4*if,  inl  nf^uarig,  quia  tu  duct  hon  iiffmd«*,  l*d 
c4bM  {«Mim  hahrin*.  UfC  tibi  tatiniwim  fHio  cui-tAiimo  prrrif,iu  krr  moMtu, 
Bif  mt  t/tomitt,   siheätni*   ti   thUmptrareri«,   tMam  proftrto   BtÜHltm    ot/tem- 


'i  Und»  ueut  i'a  (um  lil$rt$  lugijtMiiii,  anttcttmir  mrua  /tatri  luo  ir- 
0mti  rieim  ftoiuiUt  btHigniiair  tuncruit. 

*)  pptri  ilwc.  Chrou.  Ltt»»in.  III.  .-.  40  (M<J.  Sh^.  VII.  S.  87t.i. 

>t  Sati*  Hwini  äirinii  *iu*  (>c.  mti gtnitorh)  oprra  pioifqui.  maximt, 
€mm  t*mmuHi$  mw«  rt  immaltira  fum  ropuittet,  plurimu  monualtrim  im 
rtptt  S4ciUa0  ah  impH*  S-rritrrmi»  rutMam  pamt  JtrtHl««  ämibti€t<i  r*man- 
tertml.     B«k.  iu  30. 
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ßllt  Der  Gründer.  Bartholomaeus,  Abt  von  S.  Maria  Hode- 
getria  XU  Rossano,  war  bei  Hnger  durch  zwei  Benediktiner  von 
Mileto  der  Häresie  angeklagt,  weil  er  nacli  griechischem  Ritus 
lebte.  Die  Antwort  des  Grafen  war  «He  ErlauUnis  zur  Kloster- 
grfindung  in  Messina!').  S.  Salvatore  wurde  sjjfiter  das  (.'entrum 
einer  großen  Organisation,  die  Roger  als  König  dem  gesamten 
griechischen  Klerus  seines  Reichs  ^ab. 

Auch  HandelsbezifhiingtMi  wio  sie  Roger  I.  gepflegt  hatte, 
war  sein  Sohn  bestrebt  aufrecht  zu  erhalti'n  und  fester  zu  knöpfen. 
Dem  Konsul  der  Genuesen  namens  Ogerius,  der  die  Interessen 
seiner  Vaterstadt  iu  Sicilien  vertrat,  schenkte  er  in  Messina  ein 
Grundstück  zum  Bau  einer  Herbergt--)  und  versprach,  jährlich 
ein  Pfund  Gold  zu  ihrer  Unterhaltung  beizusteuern.  Diese  Her- 
berge sollte  offenbar  Genueser  Kaufleuteu,  die  Geschäfte  halber 
in  Sicilien  weilft-n,  Aufnahme  gewähren.  Das  deutet  auf  rege 
Handelsbeziehungen.  Ihrer  Förderung  und  Erleichterung  diente 
die  Erlaubnis,  Sendungen  bis  zur  Werthöhe  von  sechzig  Tareneu  Gold 
zollfrei  ein-  und  auszufübn-n.  Die  Beziehungrn  zu  der  Rivalin 
Genuas.  Pisa,  die  um  die  Gunst  Rogers  I.  mehrmals  geworbeü 
hatte,  scheinen  dagegen  erkaltet  zu  sein;  Pisa  war  in  der  Folge- 
zeit stets  mit  Rogers  Feinden  verbündet. 

In  der  Haltung  gegenüber  seinem  Nachbar  und  Verwandten, 
dem  Herzog  von  Apulien,  folgte  Roger  dem  Beispiel  seines  Vaters. 
Während  der  Regentschaft  Adelasias  hatte  der  heimliche  Zwist 
geruht,  ihr  Sohn  nahm  ihn  wieder  auf.  Aber  es  geschah  unter 
ungünstigeren  Bedingungen  als  ehedem.  Die  Gruppierung  der 
Parteien  hatte  sich  durch  das  gespannte  Verhältnis  zwischen  Pa- 
scbal  II.  und  dem  jungen  Grafen  verschoben.  Zu  Rogers  I.  Zeit 
stand  die  Kurie  unparteiisch  zwischen  den  Rivalen,  sie  neigte 
sogar  eher  nach  Sicilieu  mit  ihren  Sympatbieen,  zumal  solange 
sie  die  Macht  Robert  Guiscards  zu  fürchten  hatte.  Jetzt  waren 
die  Herzöge  von  Apulien  dem  Papsttum  nicht  mehr  gefährlieb, 
Herzog  Wilhelm,  der  kurz  vor  Roger  iL  im  Jahre  Uli  zur 
Utgierung  kam,  war  ein  ergebener  Lehnsmann  der  Kurie.  Als 
er  einst  auf  die  Brautfahrt  nach  Konatantinopel  zog,  ließ  er  sein 


<)  Vgl.  Battiful  L'abbaye  de  Honsimo  S.  8. 
»)  Reg.  n.  32. 


^ 
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Land  Tertrauensvoll  iu  den  Händen  Calixta  II.  zurück').  Za 
fürchten  war  für  die  Kurie  vielmehr  der  junge  Graf  von  Sicilien, 
•laher  trat  sie  ganz  offen  auf  die  Seite  iler  Herzöge,  und  Roger 
hatttr  zwei  Feinde  sich  gegenüber.  Trotzdem  war  er  auf  diesem 
Kriegssrhanplatz  mehr  vom  GlQck  begünstigt  als  in  Afrika. 

Aoeh  gegen  Wilhelm  von  Apulien  begann  Rogers  Politik 
mit  kleineu  SobachzQgen  der  Diplomatie,  um  allmählich  zu  ge- 
waltsamen Maltregeln  Oberzugehen.  Cr  scheint  den  Nefen  von 
vornherein  nicht  einmal  mehr  der  Forin  nach  als  seinen  Lehns- 
herrn anerkannt  zu  haben,  das  Machtverhällnis  hatte  sich  offen- 
kundig umgekehrt.  War  aber  der  Herzog  zu  schwach,  um  die  Lehns- 
oberhoheit zu  behaupten «),  so  war  der  Graf  stark  gen\ig.  um  auch 
ohne  Rechtstitel  seinen  Machtbesitz  auszudehnen.  Sein  Bestreben 
ging  namentlich  darauf,  auf  dem  Festlande,  in  Calabrien  und  dur- 
Qber  hinaus.  EinfluU  zu  gewinnen.  Hier  hatte  Roger  L  seinem 
Bruder  Robert  liuiscard  im  Jahre  1002  das  Hecht  auf  die  Hälfte 
des  Landes  abgetrotzt.  Wiihrend  er  selbst  aber  nur  in  Süd- 
oalabrien  Hobeitsrechte  geübt  hatte,  spannte  sein  Sohn  schon 
früh  seine  Fäden  tiefer  ins  Land  hinein.  Auf  einem  Hoftag,  den 
er  im  Mai  1117  in  Messina  hielt,  erschien  der  Abt  von  S.  Trinitä 
za  Venosa  im  Nordosten  der  Basilicata,  und  Roger  gew&hrte  ihm 
dir  ein  griechisches  Kloster  in  der  N&he  die  nachgesuchte  Frei- 
heit *).  ohne  mit  einem  Wort  des  apulischen  Herzogs  zu  ge- 
denken, als  ob  er  selbst  Souverän  des  Landes  wäre.  Auch  in 
die  kirchlichen  Angelegenheiten  des  Landes  griff  er  ungescheut 
tia,  wie  der  Versuch  einer  Maßregelung  des  Erzbischofs  von  Co» 
anza  zeigt*). 

Zu  offener  Gewalt  ging  er  im  Jahre  1121  über  und  be- 
DOtzt«  die  erwähnte  Abwesenheit  Herzog  Wilhelms,  um  mit  einem 


*)  Guiltlmu$,  Apuliof  ilux ßucintium  irrrat  rl  Itrram,  ijuiit 

ri  «tmtpHil,  domino  pap*  <n  tuniio  rommiteral.  Liber  pontificalü  td. 
Doebatn«,  Ptvriii  1892.  I,  8.  ;i22  (Viti  Cnlixti  II.  au<t.  I'undulfo  t^iwno'. 

*)  DaB  er  sie  ni.  bt  rnllcn  liti',  zrigt  Romoald  (MG.  SS.  XIX,  S.  i\A>. 
der  Boger  ab  Ugijiui  homo  Hcrxog  Wilhelms  bezeichnet 

')  Reir.  n.  35.  Dtnr  Hemutgciter  C'mdo  weist  mit  Rcobt  auf  dos 
Vorrlriagen  des  uciliK-hen  F^influMi^s  hin,  da«  sich  in  di«ser  Urkundp 
aoaspricht 

•i  Sirbe  oben  S.  53. 
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Heere  in  Caliibrien  und  ApulicD  einzufalteu  ').  Das  brachte  iho 
iu  uDinittelbaren  Kouliikt  mit  dem  Papate,  der  zum  Verweser 
des  Laudes  bestellt  war.  Schon  auf  dem  Wege  nach  Kom  be- 
griffen, kehrte  Caliit  sofort  um  uud  traf  am  5,  September  in 
Salerno  ein  *).  Er  sandte  Kardinal  Hu<^o  zu  Ko-^er,  der  Kocca 
Niceforo  bei  C'atanzaro  in  Södcalabrien  belagerte ;  doch  der  Protest 
war  vergebens.  VerhingnisvoU  aber  wurde  es  für  Calixt,  als  er 
nun  beschlol!,  perstinllcb  den  Unternehmungen  Rogers  entgegen- 
zutreten. Zwei  Wochen  hindurch'')  bemühte  er  sieb  vergebens 
in  Nicastro.  den  Frieden  wiederherzustellen,  im  Dezember  wurden 
mehrere  seiner  besten  Kardinäle,  darunter  auch  Hugo,  sowie  ein 
Teil  seines  Hofgesindes  durch  eine  Seuche  dahingerafft.  Selbst 
dem  Tode  nahe,  konnte  er  au  weitereu  Widerstand  nicht  denken 
und  mulite  dem  Grafen  in  allem  zu  Willen  sein^).     Ob  dieser 


>)  Cornea  llogerius  de  Sicilia  luiu:,  nunc  (itilein  Italiae  rex,  CnlabrUim 
et  Afuliam  ....  lieenter  inltaveral.  Lib.  poiitif.  S.  322.  Einem  griechi- 
acheii  Schriftäteller  C'iuuamus  (ap.  Migue  Patrol.  graeca  Bd.  133)  zu- 
folge, hiltte  Wilhelm  sschou  damals  sogar  »ein  Lund  für  finanzielle  Uiiter- 
Blützung  an  Roger  verpfändet,  doch  widerspricht  das  der  glaubwör- 
digereu  NBchricht  von  der  Statthalterschaft  des  Papstes  in  Abwesenheit 
des  Herzoge. 

')  Puntifex  Cuüistu$  consUio  iiiveulo  Salei-iium  irit  quitilo  die  iHttanU 
mensis  septemhiix,  ui  piicis  ßimamenliim  citm  tiuce  GiiUlelmo  et  Rogerio 
comile  ronßrmarel.    Falconis  Beneveutani  Chronicou  ed.  Del  He,  S.   184. 

")  Bulle  vom  28.  Dezember  1121,  Cataiizsiro,  J.-L.  t)940:  Xotum  sil 

omnibu» quod  nos  pveaentia  nostra  quayio  ep'meopatta  Hostri,  anno 

tero  ab  ineaniatione  D^mini  iViO  inäictione  XV.  reformandue  pacis  cattsa 
inier  GugUelmuin  dueem  Iliih'ae  et  Roijerium  Sicil'aii  comitem  purteii  Ca- 
Sahiie  adeentttsse  et  Neocaitrunt  jnaefata  cama  per  qiiimiecim  dien  »loram 
feci»8e  et  inde  per  Cittamariam  redititm  hahuisite  ibitjue  eccleaiom  äfdiraiise. 
Vgl.  das  Itinerar  J.-L    6924—3940. 

♦)  Fapa  autem  in  Comitem  tali  online  surgit  qitali  et  parentea  post 
eiiiii,  sicitl  ipsi  cirftmus,  inaurrccluii  ertint.  A'ani  fere  onines  meliores  car- 
dinoles,  fjuas  hiibuit  in  iemporibin  illia,  aed  et  magnum  liugonem  ranli- 
naleiii  et  nobilem  et  iiidiistriuni  cum  non  pauciji  ex  dumeMiri^  perdidit  et 
demum,  quicquid  roiu  't,  ip»e  Cjmes  Roi/enus  cum  papa  aemiriso  peregit. 
Rediit  ad  urbem  in  lecto,  evaait  .  .  .  Lib.  poutif.  1.  c.  Die  Zougenliate 
der  Aam.  3  citierten  Bulle  weist  ffinf  Kardiuiilbiachöftf.  fünfzehn  Kar- 
dinal jiresbyter,  unter  denen  Hugo  fehlt,  und  sieben  Kardinaldiakoiieu 
auf.  Die  Urkunde  mu'i  noch  während  dt>a  Verlaufs  iler  Katastrophe 
ausgestellt  sein:  sechs  Kardinäle  erscheinen  hier  :cum  letzten,  fünf  zum 
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die  gflustige  Gelegenheit  beuutzte,  die  Bcschräukuug  seiner  kiicheu- 
politischen  Macht  durch  Faschal  II.  wieder  abzuschüttelu ?  Wir 
vermögeu  es  nicht  zu  sagen.  Jedenfalls  war  sein  Augriff  voll- 
kommen geglückt,  der  Papst,  der  ihm  liatte  Einhalt  gebieten 
wollen,  entwich  bettlägerig  nach  Rom. 

Als  es  darau  f  im  Februar  des  nächsten  Jahres  zu  einer  Ver- 
söhnung kam  '),  war  der  friedesuchende  Teil  der  Herzog.  Be- 
stündige Geldnot  und  Ohnmacht  gegenüber  seinen  Baronen  =*)  ni'i- 
ligten  ihn  sogar,  Unterstützung  bei  dem  Ohi'im,  der  ihn  eben 
erst  angegriffen  hatte,  zu  suchen.  Roger  leistete  die  erbetene 
finanzielle  und  militärische  Hilfe  aus  den  gleichen  egoistischen 
Erwäjfungen  heraus,  die  seinen  Vater  veranlallt  hatten,  die  her- 
zogliche Linie  des  Hauses  nicht  vollstäudig  in  ihreu  Kämpfen 
mit  den  Baronen  untergehen  zu  lassen.  Nur  stellte  er  noch  un- 
gleich höhere  Gegenforderungen  als  sein  Vater.  Im  Februar 
1122  sandte  er  dem  Herzog,  der  persönlich  nach  Messina  ge- 
kommen war,  sechshundert  Keiter^)  zur  Unterwerfung  des  auf- 
ständischen Grafen  Jordan  von  .\.riano.  Als  Lohn  licll  ef  sich 
t'alabrien,  sowi'it  es  ihm  noch  nicht  gehörte,  für  fünfhundert  Mark 
Goldes  verplauden  -*). 

Doch  nicht  lange  währte  der  Friede,  denn  beständig  schürten 
die  apulischen  Barone  den  Hai)  zwi-schen  Oheim  uud  Neffe  *). 
Bereitj  im  Juni  1123  war  Roger  abermals  mit  großem  Heer  in 


en'eu  Male.  (Vjjl.  Jfttte,  Reg.  Puut  l,  S.  780).  Weuii  die  EKättung  des 
Lil».  jiontif.  diese  Ereiguiase  unmittellKir  mit  dem  Worui-icr  Koukordat 
lll23i  verflicht,  »o  weist  der  Heniusgeber  (Anm.  13;  mit  Hücht  darauf 
bin,  diili  der  Aufenthalt  CalLxts  in  Sßditalien  uach  dem  itiuerur  viel- 
uehr  bedtiiumt  zu   1121   gehört. 

>)  RomoaUl  1.  c.  S.  41". 

')  Prumiidun  tiitx  h  ima  erat  tiberolia  et  hirffUii  et,  tjuaecHiuijue  hnbe- 
bat,  milUibtui  eroyabal.     Romoiild   1    c.  S.  418. 

»)  Falcu  1.  c    S.  186;  mich  Komoald  waren  es  700  Keiter. 

«)  Falco,  l  c.  ■,  aus  Romo.ild,  der  600  Byzantiner  angibt,  erfahren 
wir,  daß  es  die  Verpfilndmigsdiimme  war. 

*)  Qui  (8C.  die  Barone)  inter  ducem  et  Jiogerium  comHfiii  Sicitiuf  .  .  . 
\-dtsiordie  maieritim  minütrabanl.  Cumque  iiit»r  predictiim  ducem  et  t-oinitt'in 
miryt  riittt  pux  et  cuiicurdui  refuniiata,  ipsi  inter  eos  yuenaui  et  iliscordiam 
iHiiovaliant.    Komoald  S.  418, 
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Calabrien,  plündi-rte  und  verbraoate  S.  Mauro  bfi  Cotrone  ').  Üer 
afrikaütsche  Feldzug  vom  gleichen  Jabre  hiudeite  den  Grafeu 
also  nicht  au  einer  kriegerischen  Aktion.  Im  folgenden  Jahre. 
1124.  befand  sich  Koger  sogar  aullerhalb  Calabrieus,  iu  der  Ba- 
silicata.  wo  er  keinerlei  Hoheitsrechte  zu  üben  hatte.  Er  ur- 
kundele  in  Moutescaglioso,  ib-m  Herrschersitz  seines  Schwagers 
Kadulf  Machubeus  ^1.  Unter  den  Zeugen  dieser  Urkunde  er- 
scheinen die  Admirale  Christodulos  und  Georg,  die  Föhrer  seines 
Heeres,  und  viele  Haroiie  umgaben  ihn  3),  er  kam  also  als  Er- 
oberer, als  i^ewaltsamor  Erbe  seiner  Schwester,  die  kura  vorher 
verstorben  war «). 

Der  Herzüj,'  war  all  diesen  Übergriffen  gegenüber  machtlos. 
Nacheinander  mulite  er  sich  zu  noch  viel  weitergehenden  Kon- 
zessionen verstehen.  Kr  trat  dem  Grafen  die  Hälfte  der  Stadt 
Palermo,  den  [etzten  Hest  der  herzoglichen  Herrschaft  iu  Sicilieu. 
ah,  dann  scheint  auch  Calabrien  vollständig  iu  Rogers  Besitz 
übergegangen    zu    sein'');    endlich    im   Jahre  1125   erfolgte   die 


')  Romo&ld  .S.  417.  Ob  cnn.  XI  iler  l^tterausynode  dieaee  Jahre«  — 
»I«  (iliqiia  militoiif  /lersoMn  lirnernttum.  b.  I'eiri  ciritiilftii,  praeaumat  iH- 
Vddere  aul  rioleiiter  IfKtre  (Mü.  LL.  II,  2  i:?.  18;1)  —  sich  gerade  gegen 
einen  befürchteten  .\ngritt'  Rogers  richtet,  wie  Wagner  Die  iiiiteriti- 
lipcben  Noriuaunen  und  Aas  PaiJüttiim  (Diss.  Brculaii  l8Sö^  S.  25  tin- 
niiumt.  erschnint  iloi-h  fraglich 

»)  Reg.  n  4ti.  Radulf  hatte  Rogers  .Stiefschwester  Kmma  gebeiratc>t, 
vgl.  oben  S.  18. 

"1  Attitttnlihuii  Ixironibus  m«>. 

*)  Meo,  .■Vunali  del  Regno  di  Najioli,  IX.  S.  3<»5  verwirft  die  Ur- 
kunde, weil  Roger  nichts  in  Monte&cuglioso  zu  suchen  gehabt  habe. 
Diplomatiich  itt  jedoch  nichts  au  ihr  iiu^zusetzeu,  und  ilie  .Annahme, 
daß  sich  Roger  ab  feindlicher  Hroliorer  in  MontescaglioBO  befunden  hal>e, 
[Mtl't  gut  in  den  Zusammenhang  seiner  Politik  in  diesen  Jahren;  sie 
gewinnt  an  Wahrscheinlichkat.  wenn  man  beachtet,  tlal)  Roger  später 
in  ganz  ilhnlichcr  Weise  die  Ehe  seiner  anderen  Schwester,  Mathilde,  1)C- 
nutzte,  um  gegen  deren  Gemahl,  Kainulf  von  .-Vvellino,  vorzugehen: 
».  u.  So  hat  deim  Roger  auch  später  nur  Urkunden  seiner  Schwester 
Emnia,  nicht  aber  solche  ihres  Ueniabla  Radulf  Macha\ieug  bestätigt, 
vgl.  Reg.  n.  207,  wllhrend  n.  2ü6  eine  Fälschung  ist. 

')  Daß  er  auch  hier  ganz  ander«,  als  die  HersOge  von  Apulien  in 
ihrem  Lande  seine  Herrschaft  geltend  r.n  machen  vermochte,  zeigt  eine 
Irkunde  der  W^itwe  de«  Markgrafen  Otto,  Sichclgvvita,  fiir  S.  Maria  dei 
Tnrri  von   1126  iTrinchera,    Syllabus   graec.    niciiibr.  n.  98  S.  128),   die 
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wichtigste  Ivonzessiou :  der  kiuderlose  Wilhelm  si'tzte  Roger  gegea 
Zahlung  einer  namhaften  Summe  zu  seinem  Eiben  im  Herzog- 
tum ein.  Damit  kam  eine  Entwicklung,  die  mit  der  Begründung 
der  Normannenherrschaft  in  Sicilien  eingesetzt  hatte,  zum  Ab- 
schlull  •). 

Die  kriegerischen  Unternehmungen  Rogers  auf  dem  Feat- 
laude  uahmen  trotz  dieses  Erfolges  freilich  kein  Ende.  In  den 
südlichen  Gegenden  fühlte  er  sich  ao  vollkommen  als  Herr,  dali 
er  im  Juni  1 12(J  in  die  dortigen  Fehden  eingriff  und  den  Baronen 


ausgestellt  ist  iitlp  •jiox'»]»'?!;  otuTTjptoi  toü  iv  ;i.axoj>io  t-J]  [iv^nf]  xöiJ.f|toc  ^oj»«- 

«al  Tiiv  Trxvoiv  abxob.  Man  wird  eine  ähnliche  Erwähnung  des  Ober- 
Ifhnshorren  in  den  gleii'hzeitigen  Urkunden  apulischer  Barone  kaum 
finden. 

')  Romoald    I.    c.  erzählt    unter   dem    Jahre   l\iä   alle   diese  Kon- 
zessionen zurOckaehauend,    doch  so,    dalJ    miin   erkennen  kann,   daü  sie 

in  Etappen,  iiitht  auf  einmal  erfolgten:    pritno    Calabriam in 

pignorf  posuit,  poKtea  mt'diam  clvitatem  Fanonni  ....  rendidit,  poat- 
remo  .  .  .  .  hertdem  imtituil.  —  Falco  dagegen  weiU  nur  von  eiuer 
(frollen  Konzession  im  Jahre  1122,  da  sei  je  die  Hälfte  von  Palermo, 
Me»<ina  und  Calabrien  in  rticilischen  Besitz  -  iii  ht  bloli  in  Pfanibe- 
fitz  —  übergegangen.  Daran  achliel't  er  die  Nachricht,  die  auch  Ro- 
inoild  zu  1122  berichtet,  von  der  Sendung  von  Hilfstnippen  gegen 
liraf  Jordan,  mit  den  Worten:  conlinut)  600  militei  et  500  iinciaa  attri 
largilu»  eal.  Falco  ist  in  diesen  Dingen  weniger  znverlilasig  (s.  o.),  doch 
wird  seine  Darstellung  si.li  mit  derjenigen  RomoaWs,  dem  besser  zu 
folgen  int,  vielleicht  vereinigen  lassen.  Auch  Falco  hebt  durch  euntinvo 
die  Sendung  der  Hilf'Ktruppen  als  sofort  erfolgt  ans  den  andt-ren  Kon- 
xeasionen  hemu«.  und  andererseits  ist  es  nicht  unmöglich,  da[j  schon 
1122  von  den  weitergehenden  Konzessionen  die  Rede  gewesen  ist,  dalS 
X.  B.  der  Pfandljesitz  an  Calabrieu  allmählich  iu  dauernden  Besitz  über- 
gehen sollte.  Anilerer  Meinung  i^t  Wagner  Die  süditalischen  Nor- 
mannen und  das  Papsttum  (Dias.  Breslau  18851  S.  24  Anm.,  der  Ro- 
moalds  Bericht  von  dem  Messineser  Krbvertrag  rundweg  veiwerfen  zu 
tuDssen  glaubt,  weil  ihn  .Mes.  Telcs.  niiht  kennt.  Die  Nachricht  bei 
tioiilteriuB  Tervcnensis,  Vita  Caroli  com.  Flandr.  c.  2  (M(i.  SS.  XU, 
tj.  546i.  Wilhelm  habe  sterbend  dem  Erzbischof  von  Salerno  und  dem 
Bischof  von  Troja  gegenüber  eine  Verfügung  erneuert,  durch  die  er 
Tapet  Honorins  zum  Krbcn  seines  Landes  einsetzte,  wird  mit  Recht 
von  De  Blasiis  La  Jnsurrczione  pugliere  111,  S.  ItJä  verworfen,  zumal 
•ich  die  Päpste  selbst  im  Kampfe  mit  Roger  nie  auf  ein  solches  Testi- 
iiiunt  seines  Netfen  iKTufen  halten. 


Alexander  Setiesio  uud  KobiTt  von  Grautmesoil  die  Zerstörung 
des  Kastells  Omigtiauo  abeitnig,  wozu  er  selbst  eiue  beti'ächt- 
licbe  Streitmscht  na  UcitiTu  und  aarraceuischen  FuUtruitpeu  eut- 
saudte.  Die  Verteidigung  leiteten  Koger  von  Terlizzi  und  Robert 
Kiew  in  so  erfolgreich,  dal)  die  Belagerer  mit  schweren  Verlu3t«3u 
zurückgeschlagen  wurden,  in  Strömeu  flol!  das  Blut  der  Sarra- 
cenen.  Dieser  Mijlerfolg  beweg  Roger,  im  nächsten  Jahre  per- 
sönlich einzugreifen.  Im  Mai  1127  eraehieu  er  mit  großem 
Heer  und  Troll ')  uud  eroberte  das  ganze  Gebiet  Kc^ers  von  Ter- 
lizzi  und  seiner  Gattin  Judith:  Tursi,  ümignano.  Pisticci,  Craco 
und  alle  umliegenden  Orte,  endlich  belagerte  er  das  Kastell 
S.  Arcangelo,  wo  sich  ihm  Gottfried,  Aloiauders  Sohn,  ergab  -). 
Von  direkteu  Angrirten  auf  seinen  Neffen  scheint  er  dagegen 
nach  112Ö  abgelassen  zu  haben-  Er  wuv  der  Erbschaft  sicher 
uud  wartete  ruhig  des  Augenblicks,  da  Wilhelm,  dem  kein  langes 
Leben  mehr  beschieden  sein  konnte,  die  Augen  schloU,  um  dann 
mit  einem  Kechtstitel  ausgestattet,  das  Unternehmen  mit  Nach- 
druck in  Augriif  zu  nehmen,  an  dem  er  mit  Künsten  der  Diplo- 
matie und  mit  Gewalt  seit  langem  arlteitete:  die  Yereiiitgung 
aller  normaunischen  Eroberungen  in  SQditalien  unter  sieilischer 
Führung. 


')  fliMjte  atilem  in  riiu  fxereSlu  dao  milia  rquitiim  et  triginia  milin 
.-ai/ittarios  1500  fertiir,  buum  aulrm  oriitm  et  jtorcoriim  atioiumijut  aMinui- 
liiim  multitudo  mtUu  cluudilur  numefo,     üttB  wird  wohl  flb«rtrielien  sein. 

')  DieoO  leiden  FeldzQge  sind  überliefert  in  fiuer  der  ItiterpoU- 
tionen  zu  Romoald,  in  welche  die  Ausgabe  der  Mou.  Geria,  SS.  XIX 
Klarheit  (gebracht  hat  (vgl.  ib.  praefatio  S.  395).  Die  Zeitbeutiiumiiiij» 
hat  auBnugehcQ  von  dem  l'oistiud,  daO  an  den  zweiten  Feldzug  mit 
foäem  anno  die  Synode  von  Troja  anschlieUt,  auf  der  Roger  gebannt 
wurde  und  die  November  1127  stattfand.  Somit  fftllt  der  zweite  Feld- 
aug  in  den  Mai  1127,  noch  vor  den  Tod  Herzog  Wilhelms  und  der 
erste  Feldzuif  ist  zu  II  2b'  ^u  setzen  trotz  der  Zeitangaben  amto  ab  in- 
eanuitione  Domini  1127  iiid.  S  und  anno  dominicar  inrafiiationin  112S 
ind.  7.  Die  Einreihung  der  sonst  nirgends  verzeichneten  Ereignisse  zu 
1 126  und  1 1*27  gewinnt  an  \Vührscbeinlii.hbeit.  wenn  man  bedenkt. 
da'!  Romoald  auch  lür  einen  anderen  Feldzug  der  Grafenzeit,  den  von 
112:>,  einziger  Uewährsniaun  ist.  De  ülasiib,  dem  nur  die  Ausgabe 
Romoalds  von  Del  Ke  zur  Verfügung  stmd,  in  wek-her,  wie  bei  Muni- 
tori,  jener  zweits  Feldzug  überhaupt  fehlt,  setzt  den  ersten  irrtflmlich 
zu   1129  (1.  c.  S.   188). 


k 


Abschnitt  II. 

Die  Begründung  der  Monarchie. 


Kapitel  I. 

Roger  als  Herzog  von  Apulien. 

Am  26.  Juui  1 127  starli  Herzog  Wilhelm  /.u  Salerno  '). 
Durch  seiuen  Toil  wurde  dem  Vertrage  vom  Jalire  1125  gemäü 
sein  Oheim,  der  Graf  von  Sicilieu,  Herzog  voe  Apulien.  Wie 
stand  es  um  da>i  Erbe,  welches  Koger  antrat? 

Auf  Sicilieu  war  die  Macht  des  HeiTSchers  iu  stetem  Vor- 
dringen gevvesen,  iu  Apulien  hatte  sie  umgekehrt  l)e8täudig  ab- 
genommen, und  dieser  Gegensatz  spiegelt  sich  in  der  territorialen 
Entwicklung  wider:  iu  Siciiicn  erhob  sich  der  Einheitsstaat  zu 
politischer  und  kultureller  BlQte,  Sflditalien  dagegen  fiel  zuletzt 
vollständig  iu  die  alte  Zri-splitteruug  zurück,  die  den  Zustand  vor 
Ankunft  der  Normannen  kennzeichnet  und  liisher  nie  ganz  Qber- 
wun<len  war. 

Denn  hier  auf  dem  Festland  war  das  ganze  Unternehmen 
der  normannischen  Eroberung  nicht  das  planvolle  Werk  eines 
einzelnen  Mannes  gewesen:  wie  die  Normannen  durch  den  Zufall 
emer  abenteuerlichen  Fahrt  überhaupt  erst  in  das  Laud  gekom- 
men waren,  so  trugen  auch  die  ersten  Htaatengrütidungen,  die 
ihnen  auf  dem  neuen  Boden  gelangen,  rein  /ufUUigen  Charakter. 
Das  Herzogtum  Apulien,  das  sich  zum  liedeutendsten  dieser 
^^taat3we9en  emporschwang,  hatte  nicht  einmal  den  Vorzug,  auch 


')  Die  Quellen  stellt  BpiMlinnU  .l;ihrb.  d.  d.  Gesch.  Lothar  v.  .Supp- 
linhun;  S.  274  Anm.  15  ziiBiinKiieu. 
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das  älteste  zu  sem.  Robert  Guiscanl,  iu  dem  sich  der  Auf- 
schwung ApuUens  verkörpert,  sah  das  schwierigste,  das  unüber- 
windliche Hiiulerniä  der  Vereinigung  aller  Normannen  uoter  seiner 
Führung  in  dem  Fürstentum  Capua,  das  getiennt  und  oft  in 
Feindschaft  mit  Äpulieu  emporgekommen  war.  Während  Wil- 
helm Eisenarm,  der  Stiefbruder  Uolierts,  erst  im  Jahn-  1042 
zum  Grafen  von  Apulieu  erhoben  wordeu  war'),  hatte  ein  ge- 
wisser Kaiuulf  bereits  im  Jahre  1030  die  Grafschaft  Aversa  von 
Öergius  von  Neapel  zu  Lehen  erhalteti,  der  erste  Normanne,  der 
sich  eines  Territorialbesitzes  in  SQditalii'u,  aus  dem  das  Fürsten- 
tum Capua  erwachsen  sollte,  rühmeu  konnte.  Im  Dienste  Wai- 
mars  von  äaleruo  gewann  er  1041  das  Fürstentum  Gaeta  dazu. 
Sein  Neffe  Kaidulf  wullte  sich  iu  dem  Besitz  zu  behaupten, 
Kaiser  Heinrich  III.  erkaunte  ihu  1047  als  Lehusmanu  des  Kel- 
ches an. 

Nach  ihm  rill  sein  Vetter  Richard,  der  Ahuherr  der  späteren 
Forsten  vou  Capua,  die  Eerrschaft  an  sich.  Neben  Humfred 
von  .\pulieu  erschfint  er  1053  bei  Civitate  als  Sieger  ober  Papst 
Leo  IX.,  und  1058  eroberte  er  Stadt  und  Fürstentum  Capua,  in- 
dem er  den  letzten  langobardiscben  Forsten  Landulf  entthronte, 
fast  zwei  Jahrzehnte,  ehe  die  apuliscbeti  Grafen  in  den  Besitz 
ihrer  späteren  Hauptstadt  Salerno  gelangten.  In  den  folgenden 
Jahren  arbeitete  Richard  unausgesetzt  au  dem  Ausbau  seiner 
Herrschaft  und  stand  endlich  als  Lehnsherr  über  eine  Anzahl  Graf- 
schaften in  Gaeta,  Aquino,  i'ontccorvo  u.  a.  da.  Von  kühneren 
Plänen  auf  päpstliche  und  apulische  Besitzungen  muUte  er  frei- 
lich abstehen,  und  da  er  sich  zu  bescheiden  wullte,  fand  er  in 
Gregor  VII.  einen  starken  Schirmherrn  gegen  die  feindseligen 
Absichten  Robert  Guiscards.  Dieser  sah  endlich  ein.  dall  dem 
mächtigen  .Aufschwung  seiner  Herrschaft  durch  das  Fürstentum 
Capua  notwendig  ein  Riegel  vorgeschoben  war,  und  im  Jahre  1075 
verband  er  sich  mit  Richard  in  Bundesgenossenschaft  gegen  die 
päpstliche  und  deutsche  Gefahr.  Capua  als  selbständiges  Fürsten- 
tum neben  dem  Herzogtum  Apulien  war  in  seinem  Bestand  ge- 
sichert. 


'I  Vgl.  för  ilis  fülgeuiU'  v.  Heineraiuii.  Ucsch.  der  Normiinuea  in 
Uuteritalien  und  Sicilien,    und  De  Blnsiis  L  i  insurrezioiie  pugUere  IU. 
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Freilich  war  die  weitere  Entwickluog  ia  beidea  Staaten  die 

näiulicbe,  auch  Capua  konnte  sieb  seiner  trotzigen  Vasallen  kaum 

rertvfbreo,   Gaeta  riU  sieb   als  selbstäudigeä  FQrstentum  los,  und 

iKichards  Enkel.  Kicbard  II.,  Hobert  und  Jordan,  sahen  sich  aus 

libi-er  Herrschaft  zeitweise  vertiiebeu;  es  bedurfte  der  Hilfe  Herzog 

Hogtrs  und  Graf  Rogers  I.  von  SicllieD.  um  sie  wieder  zurQckza- 

Ibr^n.  eine  Hilfe,  die  mit  dem  Lehaseid  an  das  selbst  schon  kraft- 

Aputien  erkauft  wurde.    Von  einer  Alihängigkeit  Capuas  von 

ApalieQ  ist  in  der  Folgezeit  denn  auch  nichts  zu  bemerken  und 

sellislludig  machte  Forst  Robert  im  Jabre  IUI  seinen  Frieden 

mit  Heinrich  V.,  zusammen  mit  Herzog  Wilhelm   leistete  er  an 

F..j»st  Gelasius  II.  1118.  sein  Bruder  Jordan  au  Calixt  II.  112U 

deu  scbuldigeu  Lehnseid.   Jordan  erwarb  sogar  neuen  Landbesitz, 

Äit'  Gebiete    von  Apice   und  At?erno.   die    ihm   Herzog    Wilhelm 

gegen    ruterstflt/.uug   im    Kampf    mit   dem   Grafen   von   .\riauo 

1122  abtrat. 

Das  Fürstentum  Capua  war  es  jedoch  nicht  allein,  was  ilem 
von  Robert  Guiscard  erstrebten  Einheitsstaat  ent;<cgenstaud.  Auch 
inntrhalb  des  Gebiets,  das  er  unterwarf,  hielt  sich  ein  StaaU- 
weseu  aus  der  voruormauuischen  Periode,  die  Stadt  Neapel  Ihr 
G'diiet  war  nicht  bedeuti>nd  an  Umfang,  aber  die  volkreiche 
^Baadelsstadt  war  ihres  ausgezeichneten  Hafens  wegen  von  hoch- 
Wert,  sie  war  zur  Hauptstadt  eines  sQditalischeu  Reichs 
riurch  ihre  vielseitigen  Vorzüge  prädestiniert.  Robert  Guiscard 
[war  uatQrlich  entschlossen,  die  Stadt  zu  erobern,  ihre  liezwin- 
iing  sollte  der  Schiulistein  seines  ganzen  Werks  sein.  .\ber  auch 
Min  Rivale  Richard  von  Capua  hatte  auf  Neapel  ein  Auge  ge- 
worfen und  schon  w&brend  Robert  Guiscard  vor  Salerno  lag,  mit 
der  Ikdageruug  begonnen  Es  wäre  über  Neapel  fast  zu  neuem 
Streit  zwischen  beiden  gekommen,  jedenfalls  unterstatzte  Robert 
,  Kicbards  Unternehmung  so  lau,  dall  an  eine  Einnahme  der  wohl- 
»erwahrten,  tapfer  verteidigten  Stadt  nicht  zu  denken  war.  Die 
HnfTnang  auf  endliche  Bezwingung  gab  Capua  wohl  nicht  auf. 
ab«^  Fflrdt  Richard  II.  trat  das  nie  realisierte  .\nrecht  auf  Neapel') 


')  kh  «timme  mit  Üe  Blnsii»  I.  c.  8.  5S  Anm.  3  ditbin  Ut>er«>m. 
dtO  *<  (ich  bei  der  Nuehricbt  Milaterr.ii  ilV.  r.  20i :  vie*  rvtvmjj*HMli«ni» 
«Vm^o'mh  yiui/  tibi  »imüiter  rrciilcitnibat,  «i  piiumttr»  i>o$t*!,  fiiitutaVtn 
m,  nur  am  AbtrottiD^  de«  Anspracha  bandidu  kann. 
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au  Roger  I.  von  Sicilitni  ab,  als  er  in  lA'husabhiingigkeit  von 
Apulit'ii  trat.  So  blieben  in  Neapel  die  alten  Herrscher,  mit 
dem  Titel  raagister  militum,  unter  liy/autinischer  Oberhoheit. 
Die  üueiuigkeit  der  Normaimeu  in  dieser  Sache  rächte  sich  bitter: 
Neajiel  wurde  in  deu  folgenden  Kämpfen  Rogers  zum  festesten 
Bollwerk  seiner  Feinde. 

Robert  Guiscanl  war  aber  nicht  einmal  innerhalb  seiner 
eigviien  Greazen  unumstritten  Herr.  Schon  die  Voraussetzun- 
gen, unter  denen  er  seine  Herrschaft  gröndete,  waren  weit  nn- 
gflnstiger,  als  für  seinen  Bruder  Roger  in  Sieilien,  er  war  auller- 
dem  zweifellos  als  Krieger  begaiiter  und  erfolgreicher,  denn  als 
Politiker,  Namentlich  gegen  Knde  seiuer  Regierung  begann  ihm 
das  gewaltige  Unternehmen  Ober  den  Kopf  zu  wachsen.  Er 
konnte  sich  nicht  verhr-hleii,  dal)  die  zahlreichen  Nii-derwerfungeii 
der  Aufständischen  alleathalbeu  keinen  dauernden  Erfolg  erzielt 
hatten.,  dali  die  Rebellen  sich  immer  von  neuem  erhoben,  sowie 
er  den  RQcken  wandte,  und  doch  stQrzte  sich  der  Greis,  der 
ewigen  Reibereien  im  Innern  raHrle,  in  ein  ausländisches  Unter- 
nehmen, einen  Krieg  gegen  Byzanz,  in  dem  er  1085  seinen 
Tod  fand. 

Sein  Sohn  und  Erbe,  Herzog  Roger,  sah  sich  alsbald  rings 
von  .Vufständen  der  Barone  umgeben .  die  nur  mit  Hilfe  des 
Grafen  von  Sicilieu  beschwichtigt  werden  konnten.  \m  folgen- 
schwersten wunle  die  Erhelmug  seines  Stiefbruders  Bohemund, 
aus  Robert  Guiscards  eratcr  Ehe.  der  sich  nm  das  erhott^e  Erbe 
betrogen  sah :  Nach  langen  Kämpfen  raulite  ihm  der  Herzog  im 
Jahre  1089  das  Gebiet  zwischen  Siponto  und  Oria  samt  Bari 
abtreten.  Das  neui'  Staatswesen  nannte  sich  nach  der  bedeu- 
tendsten Stadt  Füritentum  Tarent.  Die  Interessen  Bohemiinds 
wandten  sich  allerdings  seit  dem  ersten  Krenzzug,  an  dem  er 
regen  Anteil  nahm,  wesentlich  dem  Osten  zu,  er  erkämpfte  sich 
hier  das  Fürstentum  Antiocbia.  Dort  verweilte  er  nl)erwiegeud 
und  betraute  im  Jahre  1107  seine  Gattin  Constanze  mit  der 
Regierung  in  Tarent.  In  jenen  Jahren  erhielt  das  PQrstentum 
einen  namhaften  Zuwachs  im  Gebiet  von  Brindisi,  indem  sich 
die  Erben  Gottfrieds  von  Conversauo,  des  letzten  Norniannea- 
grafen,  der  die  Sache  seines  byzantinischen  Lehnsherrn  in  ^Q*^- 
italien  geführt   hatte,    der  Lehnsherrschaft  Tarents  unterstellten. 
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starb  Bohcnouiid  auf  italischem  Bodi'ii.  im 
Begriff  sein  antiochi'uisches  Füi-steutum  vou  neuem  aufzusuchen; 
er  hiuterlieli  seiue  Witwe  mit  einem  unmündigen  Sobue,  Bohe- 
mund.  und  so  war  auch  dem  jungen  Fürstentum  Tarent  eine 
selbständige  Fortentwicklung  nicht  hescliiedeu,  es  verkümmerte 
in  den  Antäugen.  Vor  allem  erhob  sich  Bari,  von  jeher  eine 
lelienskräftige  und  nach  Unabhängigkeit  strebende  Kommune, 
gegen  die  Oberhen'scbaft  Constan/.es;  im  Jahre  1114  geriet  die 
Füretin  in  die  (iefangenscbaft  der  Bürger,  und  kaum  war  sie 
diesen  eulronueu,  so  brachte  sie  ein  iiufrührerischer  VasaU,  (iraf 
Alexander  von  Matera,  im  Jahre  1116  in  seine  Oewalt  und  ver- 
band sich  mit  (irimoald,  dem  Haupt  der  normannischen  Partei 
in  Bari,  der  sich  nach  heftigen  Kämpfen  mit  der  nationalgriechi- 
scheu  Volkspartei  in  der  Stadt  zum  F(irst<^n  von  Bari  empnr- 
[gt'><chwunge!i  hatte. 

Im  Jahre  1122  schJoll  die  Stadt  dann  eineü  Schutzvertiiig 
mit  Venedig').  Unter  solchen  Umständen  konnten  die  larentini- 
scheu  Fiiraten  den  Zusammenhang  mit  Antioehia  nicht  aufrecht 
erhalten:  hier  machte  sich  (iraf  Roger  vom  Frin/.ipat  zum  sou- 
Vei-Jneu  Hen'ächer,  um  freilich  bald  darauf  in  Abhängigkeit  vom 
Königreich  Jerusalem  m  geraten.  Dem  jüngeren  Bohemuud 
dünktt'.  als  er  herangewachsen  war,  der  östliche  Besitz  wertvoller; 
der  rastlose  Trieb  des  Abenteurers,  der  seinem  Großvater  schon 
eigen  gewesen  war,  der  seinen  Vater  vollständig  beherrscht  hatte, 
bflwog  ihn,  1126  Italien  zu  verlassen,  und  er  erlangte  von  König 
Halduin  die  Belehnung  mit  Antioehia. 

Einer  ähnlichen  Selhstauflösuug  wie  Tarent  trieb  .Vpulien  unter 
il''n  letzten  Her/.öf^'en,  Roger  und  seinem  Sohne  Wilhelm,  der  ihm 
im  Jahre  1111  auf  dem  Throne  folgte,  entgegen  Im  Norden,  wo- 
hin der  kraftvolle  Arm  Rogers  von  Stcilien  nicht  reichte,  rili 
<ich  schon  in  den  neunziger  Jahren  des  1 1.  Jahrhunderts  Robert 
von  Loritello,  ein  Nefte  Robert  iJuiseards,  von  der  Oberho- 
hi-it  Herzog  Rogers  los.  Aus  den  Kämpfen  der  benachbarten 
Barone  um  das  reiche  Kloster  Casanria  ging  er  als  Sieger  her- 
vor, dehnte  ilie  Frenzen  seiner  Grafschaft  im  Fventauerland  auf 


*)  Siehe  Cod.   lUpl.   Barese  V  (Bari  1Ö02),   aber  schon  vorher  von 
Dt  BUsiia  1.  c.  Ill,  S.  -156,  doe.  V.  veröffentlicht. 

I  «spar.  KoK«)r  11.  5 
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Lariuo,  Valva  und  ilas  (ü-biet  von  Chioti  aus,  desseu  Hischof  er 
investierte,  und  legU-  sich  duu  prunkenden  Titel  .liraf  der 
Urafi'u»  bei.  Als  vollends  mit  (Iraf  Rogers  I.  Tode  der  letzte 
lluun  dahin  war,  der  den  Verfall  der  noimauuischen  Teilreiche 
noch  aufhalten  konnte,  griff  die  Zersetzung  auch  im  Innern  Apu- 
liens  weittT  um  sieb.  \'ou  den  zahlreichen  Haronen,  die  sich 
damaU  einer  wachsenden  Sellistündigkeit  erfreuten,  sich  tirafen  von 
iiotti'S  (iuLiden  nauiiteu  und  in  ihren  Urkunden  keinerlei  Ab- 
hängigkeit von  der  herzoglichen  Gewalt  mehr  erkennen  lielleu  *), 
seien  als  die  möcbtigsten  die  (irafen  von  Ariano,  Avellino,  Mo- 
lise.  Chiararaonte,  (iraiitmesuil,  Montescaglioso  geuannt-). 

Mit  den  Baronen  wetteiferten  die  Städte,  sich  von  der  her- 
zoglichen Gewalt  losznreillen.  Schon  an  den  Aufst&nden  Bobe- 
munds I.  gegen  seinen  Bruder  Roger  hatten  sich  L'osenza  und 
Amalti  beteiligt.  Es  waren  wie  bei  der  Erhebung  von  Bari  die 
herzoglichen  Kastelle  in  und  außerhalb  der  Stadt,  die  Zeichen 
einer  fremden  Souveränetät  und  unbequemen  Beobachtungspoäteu 
gegen  feindselige  Hegungen  der  Bürgerschaft,  an  denen  sich  der 
Konflikt  enti^üudete.  Coaenza  wurde  mit  Hilfe  Rogers  von  Si- 
cilien  im  Jahre  1087  bezwungen,  nachhaltiger  war  der  Wider- 
stand in  .\malri.  Die  Stadt  hatte  sich  als  eine  der  letzten,  erst 
zur  gleichen  Zeit  wie  Salerno  an  Robert  Guiscard  ergeben.  Jetzt, 
im  Jahre  1096,  wählte  sie  sich  in  Marin ua  Pausebastos  einen 
eigenen  Herzog  und  entging  dem  Schicksal  Coseuzaa.  da  die 
l'm/iuijelung  wider  Willen  der  Führer,  der  beiden  Roger,  aufge- 
hobi'u  werden  mu.Jte,  als  die  Kreuzzugspredigt  Bohemund  und 
die  Mehrzahl  der  Uaroue  unwiderstehlich  nach  Osten  zog.  Amalfi 


I)  De  Blagijg  I.  c.  S.  128  »teilte  einige  Äii^tge  von  Orafenurkunden 
dieser  Zeit  mit  Dei  gralia  im  Titel  zusammen  ;  ilua  Material  i*t  jetat  be- 
deutend erweitert  durch  Crudo,  der  aus  einem  Manuskript  der  Bran- 
cacciana  ;  Gittio  tJeneralogie  e  uotiziL'  di  parreehic  funiilic  e  toae  diverse 
vol  IV  D  1,  eine  gro'^e  Zahl  vou  Urkundeuanfilngen  mitteilt  in  seiaeni 
ßtii'h  La  ssi"«  Triuitii  di  Venoaa  {Traui  1899)  S.  20it  tf. ;  die  nur  gelten 
vorkommende  Erwähnung;  des  Herzogs  von  Ajiulien  in  dev  Datierung 
ist  das  einzige  Zeichen  einer  Abhängigkeit. 

»)  Urkunden  der  ChiaiMmonte  bei  Trincheni,  Öyllabus  n.  74,  841, 
88,  97,  110,  der  Grantmesnil  il>.  n.  76  lu  s.  f.  Sogar  .Vnsätze  zu  einer 
eigenen  Beamtenschaft  änden  aich  :  ein  ßMxöjiYj;  der  Urantmesnil  ib. 
n.  76,  ein  rty.vrfi  toö  xöntto;  ib.  n.  9(!. 
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schi'iut  dauu  Aulehiiuug  an  das  Sflbstäiidig  gebliebeue,  uahe 
Neapel  gesucht  zu  haben,  wenigstens  befand  sich  Marinas  im 
Jahtv  1107  dort,  von  wo  ihn  der  Kaiser  Aleiius  auf  den  öst- 
licht'ß  Kriegsschauplati!  gegen  Hohemund  berief.  Die  antimo- 
uarchische  Partei  iu  Italien  hatte  also  bereits  die  Heziehnngen  m 
Hyzauz  angeknüpft,  die  iu  der  Folgezeit  wieder  eine  große  Rolle 
spielen  sollten.  Endlich  waren  üwei  Staatswesen,  die  an  den 
<;renzen  des  uornaanuischeu  (iebiets  und  in  beständigem  Kampf 
mit  den  ueuen  Eroberern  sich  bisher  noch  stets  der  Fremdheir- 
ihaft  zu  entziehen  gewußt  hatten,  berufen,  eine  Rolle  in  den 
ilgenden  Kämpfen  /u  spielen,  die  Stadt  Heuevent  und  die  grolle 
Abtei  Moutecassino. 

Beuevent  war  das  ein/ige  altlangobardische  Herzogtum,  das 
von  der  Einziehung  durch  Karl  den  Großen  verschont  geblieben 
war  und  die  Zeiten  überdauert  hatte,  bis  es,  seit  1051  ein  päpst- 
liches Lehen,  nach  Aussterben  des  langobardischen  Fürstenge- 
schlechts 1077  iu  direkte  Abhängigkeit  von  Rom  kam.  Die 
päpstliche  Herrschaft  war  jedoch  nicht  viel  mehr  als  eine  bloße 
Oberhoheit,  die  eine  freie  Entfaltung  der  Kommune  gestattete 
und  noch  dazu  oft  genug  abgeschüttelt  wurde.  Früher  als  anders- 
wo entwickelte  sich  in  Beuevent  der  italienische  Stadtstaat,  dessen 
•  leschicke  der  Notar  Falco  in  seiner  Chronik  mit  seltener  An- 
schaulichkeit und  Lebendigkeit  geschildert  hat  *). 

Um  die  Wende  des  12.  Jahrhnnderts  führte  der  Str^'it  um 
<lie  Besetzung  des  Kektorpostens  wieder  zu  einer  Revolte,  zu 
ilereu  Bezwingung  Paschal  II.  die  Hilfe  Herzog  Rogers  anrief. 
Nach  Besiegung  der  Stadt  wurde  der  bisherige  Rektor  durch 
einen  Kardinal  als  Regentin  ersetzt.  Ein  Aufstand  der  Biirger- 
äcbaft  nötigte  den  Papst  jedoch,  abercüals  eiueii  Rektor  zu  er- 
ueunen,  und  man  einigte  sich  auf  den  Mönch  Rossemann.  Das 
Papsttum  aber  wurde  die  Geister,  die  es  gerufen  hatte,  nicht 
wieder  los.  Seit  die  Normannen  Paschal  siegreich  in  die  er- 
ulierte  Stadt  eingeführt  hatten,    ruhten   ihre  Gelüste,    selbst   in 


')  Falconis  Beneveutiui  L'hronicon,  zuletzt  ediert  \>ei  Del  Re  Cro- 
nUti  Biocroni  l,  S.  157  ff.  Ergänzungen  ilea  verstöinmi'lt  ülierlieferten 
T-stea  gerade  auch  für  die  iiltere  Zeit  hnt  K.  A,  Kehr  im  Neuen  Archiv 
XXVU  S.  447  tt.  nachgewiesen  aus  ileni  Chrü.iicüii  S.  Murine  Ferrnrieusis. 
Ü.  ontcn  Abschn.  IV,  Kap.  1. 


von  (.'apua  und  ihn'  ^'asaHl■n  wan-ti  es,  die  mit  beständigfU 
Streifzögi'U  das  bonevt'ntauiscin'  G»»bii't  in  steter  Unruhe  hielten, 
l)is  der  ottVoe  Krieg  •mm  Ausbruch  kam.  als  Paschal  (Uirch 
peraönlicheä  Erscheiuen  1113  den  üiiruheu  eiu  Ende  macheu 
wollti'.  Per  Fürst  von  Capua  und  Graf  Jordan  von  Ariani> 
nötigten  den  päpstlichen  Comestahulus  Laudulf,  sich  in  die  Stadt 
y.urQclc/u/.iehen,  dann  sogar,  aus  derselben  zu  weichen,  da  sie 
in  heimlichem  Bunde  mit  dem  Erzldschof  standen.  .\uf  der 
Synode  vou  1114  in  C'eperano  gelang  es  dem  Papste  /war,  sein 
Ansehen  wieder  hery.ustellen,  die  Normannen  versprachen  von 
ihren  Angriffen  ait/.ustehen,  und  ihr  Helfershelfer  wurde  seines 
Amts  entsetzt,  aber  dieser  Erfolg  war  von  kurzer  l>auer.  Schon 
1119  brachten  die  Raubzüge  der  Normannen  Benevent  wieder 
schweren  Schaden,  nur  der  Zwist  /.wischen  Jordan  von  Ariano 
und  Kaiuulf  von  Avellino  hinderte  hier,  wie  überall  in  dit'ser 
Zeit,  einen  Erfolg  der  Normannen.  Abermals  unterwarfen  sie 
sich  dem  Papste  1120  in  Benevent  sellist.  Im  Jahre  1122  stand 
der  geächtete  Jordan  vou  .\riano  im  Bunde  mit  Benevent  gegen 
die  feindlichen  Stammesgenossen.  Herzog  Wilhelm  erkaufte  die 
Lossagung  der  Bürger  von  dem  geRLhrlicheii  Empörer  dureb 
Erlall  fjewisser  Abgaben,  welche  Benevent  den  Normanneu  zu 
leisten  hatte.  Auch  hier  au  der  Grenze  waren  die  Verhältnisse 
also  uuklar  und  verworren. 

Rings  umgehen  von  Feindeu  bg  die  stolze  Abtei  Moiite- 
cassiuo  und  wahrte  mit  Eifer  ihre  unabhängige  Stellung  al? 
südlichster  vorgeschobener  Post^'n  des  deutschen  Reichs  gegen 
alle,  auch  gegen  die  päpstlichen  Ausprüche.  Durch  die  Gefahren 
des  Konflikts  zwischen  Heinrich  I\^  und  Gregor  VII.,  die  für 
eine  Reichsalitei  in  nächster  Nähe  der  Kurie  besonders  groll 
i  waren,    hatte   .\bt  Desiderius  das  Kloster  geschickt  hindurch  zu 

steuern  gewuiit,  indem  i-r  die  Rolle  eines  Vermittlers  im  Streit 
(Iberaahm,  die  ihm  schlieltlich  die  päpstliche  Tiara  eintrug.  Eine 
wachsende  Gefahi-  für  die  Sellotändigkeit  der  Abtei  bildeten 
jedoch  die  Normannen,  die  als  Nachbarn  in  das  reiche  und  aus- 
gedehnte Herrschaftsgebiet  vou  Montecassino  einfielen,  oder  sich 
als  Vasallen  gegi-n  das  Kloster  erhoben.  Hie  .Vbti-  niultten 
immer  einen  Baron  gegen  den  anderen  ausspielen,  und  wer  eben 
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uoch  VerbOmlctiT  war,  erschien  bald  darauf  als  Feiud.  Solcln' 
Z»'iteu  ersogen  auch  die  Leiter  des  Klosters  mehr  zu  Kriegs- 
heldeu,  als  zu  geistlichen  Fürsten;  Abt  Odcriaius  besonders  hielt 
mit  Waffengewalt  die  Autorität  in  seinem  (iehiet  aufrecht  uud 
scheute  auch  vor  Eroheruugsüügeu  nicht  zurück.  Sein  kriege- 
risches (jehahreu  erregte  öffentlicliea  Ärgernis,  so  daß  ihn  Papst 
<'alixt  II.  im  .Jahre  1125  seines  Amtes  enthob.  Oderisiua  setzte 
sich  niiu  mit  SöldnerUauden  im  Castell  Snio  fest,  verband  sich 
mit  den  normannischen  Feinden  des  Klosters  und  war  nur  mit 
Hohe  schlieülieh  zur  Abdankung  ^u  bewegen. 


Heillose  Verwirrung  and  politische  Zerrissenheit  kenuzeiehüen 
die  Lage  Sfidjtaliens  im  Jahre  1127,  und  erschreckend  ist  das 
Hild  der  Anarchie,  die  infolgedessen  eingerissen  war.  „Die  herzog- 
lichen Städte,  wie  Saleruo,  Troja,  Melfi,  Venosa,  ihres  Herrn 
uud  Herzogs  beraubt,  rilt  hier  dieser,  dort  jener  mit  tyrannischer 
Gewalt  an  sich.  Ein  jeder  tat,  was  ihm  gefiel,  da  niemand  Ein- 
spruch erhob.  Keiner  fürchtete,  an  seinem  Leben  gestraft  zu 
werden,  uud  so  überlielJen  sie  sieh  einer  nach  dem  anderen  zügellos 
-ihrer  Lust  zu  Schandtaten.  Die  Reisenden  schwebten  in  be- 
ständiger Angst,  ja  die  Hauern  fühlten  sich  nicht  sicher,  wenn 
sie  draußen  ihren  Acker  bestellten.  Kurz,  hätte  Gott  nicht  einen 
.Sproß  vom  Stamme  (Juiscards  am  Leben  erhalten,  der  schnell 
'lie  Zügel  der  herzoglichen  Gewalt  ergriff,  das  ganze  Land  wäre 
in  verruchten  Greueln  einer  unmenschlichen  Grausamkeit  zu 
<irimde  gegangen"  ').  Diese  Schilderung  wird  nicht  ü)>erlrieben 
.Sein,  wenn  sie  auch  bezweckt,  das  Verdienst  Kogers  in  das 
fhellste  Licht  zu  setzen.  Die  notwetidigi>  Rettung  des  Landes 
fiel  hier  wirklich  mit  den  Plänen  persönlichen  Ehrgeizes  zu- 
«mmen. 

Welch  eine  Fülle  von  Ansprüchen  gingen  auf  Roger  über. 
Wenn  er  entschlossen  war,  wirklich  als  Erbe  seines  Neffen  die 
noch  nie  realisierte  Zusammenfassung  aller  normannischen  Er- 
nhcmngen  durchzuführen!  Er  mulite  der  inneren  Zersetzung  Ein- 
halt gebieten  uud  sie  zurückdämmen,   er   mußte   dann   an   dem 


')  Alex.  Tele«.  1,  c.  l. 
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unvollputlcteu  Werk  Roli.'rt  i iuiscards  wi'iUrarlieitcn  UDtl  i'Uillieh 
noch  die  jQusereu  Ansprüche  im  Xorden  gegen  Ik'iievent  und 
Monteeassino,  im  Osten  jenseits  des  Meeres,  alle  in  seiner  Han<l 
•/.asammeufassen.  Das  ungi'heure  Werk  wäre  nie  zu  vollenden 
gewesen,  hätte  Roger  nicht  vor  seinem  Olieim  einen  grollen  Vor- 
teil voraus  gehabt:  sein  sicitisches  Stammreich  als  fest«  Opera- 
tionsbasis. Von  dort  her  hat  er  in  jedem  Jahre  neue  Streitkräfte 
geholt,  dorthin  sich  nach  erlittenen  Niederlagen  geflüchtet,  wo- 
hin ihm  seine  Gegner  nicht  folgen  konnten,  und  so  trotz  vieler 
Milierfolge  nie  den  festen  Hückhalt  verloren. 

Die  Zeit,  die  zur  Bewältigung  einer  solchen  Aufgabe  nötig 
war,  kounte  nicht  annähernd  vorher  berechnet  werden,  und 
Roger  scheint  sich  denn  auch  mit  uubekilmmertem  Wagemut  in 
den  Kampf  gestürzt  zu  haben,  ohne  den  Umfang  des  Unter- 
nehmens zu  ermessen;  wenigstens  muß  es  Wunder  nehmen,  dall 
er  im  Winter  nach  dem  ersten  Feldzug  einen  Vertrag  mit  Rai- 
mund von  Barcelona  zur  Bekämpfung  der  spanischen  Araber 
schloll '). 

Vor  allem  tat  Eile  not,  denn  die  Einsetzung  zum  Erben 
durch  den  letzten  Herzog  hatte  bei  der  eingeris.senen  Verwilderung 
kaum  irgend  welchen  Wert  und  war  überhaupt  von  zweifelhafter 
Sicherheit  *).  Herzog  Wilhelm  scheint  nach  mehreren  Seiten  hin 
Anlehnung  gesucht  und  Versprechungen  gemacht  zu  haben.  Wenn 
auch  ein  Erbversprechen  gegenüber  der  Kurie  nicht  wahrschein- 
lich ist  ä),  so  ist  sicher  ein  Eventual vertrag  auf  gegenseitige  Be- 
erbung /wischen  Wilhelm  und  seinem  Vetter  Bohemund  abge- 
schlossen worden,  ehe  dieser  nach  Antiochia  zog,  im  Jahre  1125. 
also  kurz  vor  oder  nach  dem  \'ertrage  mit  Sicilien. 

Kaum  war  daher  die  Kunde  von  Wilhelms  Tode  zu  Hoger 
gelangt,  so  erschien  er  schon  mit  sieben  Schilfen  vor  dem  Hafen 
von  Salerno  *)  und  begehrte  als  l'^rbe  des  verstorbenen  Herrschers. 
den   man  soeben  mit  groliem  Pomp   bestattet   hatte.    EinlaÜ    in 

'(  Siehe  oben  S.  5U. 

-J  Alex.  Tele«,  c.  I  Bcheiut  ileii  Krbvertrag  gar  nicht  /.u  keiiiieii 
und  nennt  den  Uerzog  erblos  verstorben,  Itgitinia  eamis  prole  hfi-eilem 
jure  ifibi  auccetlifntem  iiiorifiis  nun  reluiuerat. 

')  Vgl.  oben  S.  5U  Amu.   l. 

*)  Alex.  Tt'li'9.  I,  U-.  5.  t;.     Fttico  ad  ann.   1127  S.  193. 
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die  Stadt.  Seine  Gesandten  wurden  abschlägig  besehieden,  Salerno 
habe  zuviel  des  Unheils  durch  Her/og  Wilhelm  erlitten,  als  daü 
es  ihm  einen  Nachfolger  wünschen  könnte.  Eine  hochfahrende 
Antwort  büßte  der  eine  Ue?andte,  Sarolus,  durch  den  Tod 
von  der  Hand  der  aufs  äußerste  erbitterten  Bürger.  Roger  hütete 
sich,  Gewalt  mit  Gewalt  zu  erwidere.  Worauf  es  vor  allem  an- 
kam, war,  festen  Fuli  in  Apulien  zu  fassen.  So  ging  er  still- 
schweigend über  diesen  Mord  hinweg ')  und  sandte  abermals 
Boten  in  die  Stadt,  sprach  auch  selbst  vom  Schiff  ans  zu  den 
am  Strande  versammelten  Städtern  in  Ausdrücken,  die  ihrem 
Hflrgerstolz  schmeicheln  muliten-).  und  erlangte  nach  zehntägigen 
Verhandbmgen  den  Eintritt  in  die  Stadt,  der  er  dafür  die  Aus- 
lieferung eines  herzoglichen  Kastells  3)  innerhalb  ihrer  Mauern 
bewilligte,  das  ihren  munizipalen  Stolz  kränkte.  Sodann  be- 
stätigte er  den  Bürgern  ihr  Gewohnheitsrecht,  daß  keiner  ohne 
Urteil  und  überwiesene  Schuld  gi-fangen  gesefzt,  keiner  länger 
als  zwei  Tage  zu  kriegerischen  Unternehmungen  eingezogen 
twerdcn  solle,  und  erhielt  darauf  nach  feierlichem  Einzug  in  die 
'Stadt  die  Weihe  von  der  Hand  des  Bischofs  Alfamis  von  Ca- 
paccio.  Der  Erzbischof  Komoald  von  Salerno  seheint  sich  vor- 
sichtig dieser  Pflicht  entzogen  zu  haljen,  um  nicht  Partei  zu 
ergreifen,  che  ein  Höherer  gesprochen  hatte. 

Roger  hatte  richtig  gerechnet,  wenn  er  an  diese  erste  Auf- 
uahme  in  Apulien  alles  gesetzt,  keine  Konzessionen  gescheut 
batt«,  um  sie  zu  erreichen.  An  Stelle  seiner  vagen  Erhansprüche 
hatte  er  eine  vollendete  Tatsache  gesetzt:  er  war  jetzt  Herzog 
von  Apulien,  und  das  Beispiel  von  Salerno  wirkte.  Eine  Fehde, 
die  gleich  nach  Wilhelms  Tode  ausgebrochen  war,  bot  den  ersten 
.Vnlali  dazu,  daß  ein  apulischer  Haron  sich  au  Koger  wandte, 
liraf  Jordan  von  Ariauo,  seit  1125  geächtet,  hatte  am  Be- 
gräbnistage Herzog  Wilhelms  Montefusco  mit  Erfolg  berannt*) 
imd  sich  bald  wieder  in  den  vollen  Besitz  seiner  Grafschaft  ge- 
atzt.  Dann  hatte  er  der  Bitte  Graf  Roberts,  des  Sohns  Richards, 


')  AHtiiii  Hui  impetiiin  prii  teiiijtorr  gruviltilf  obrolFmu.    AI.  Tel.  1.  c. 
')  Domini  et  fratfes,  sieut  vfslrn  norit  sagacitas  etv.    Fnico  I.  c. 
•i  Alex.  Teles.  1.  c. 
"  KäIco  S.  193. 


gewillfahrt  uud  ibu  bei  iUt  Belagerung  vou  Fiorentino  unter- 
stützt, war  aber  dahei  durch  lineu  Steinwurf  ums  Leben  ge- 
kommen. Dies  Miligeschii'k  des  Hauses  Ariauo  bescbloll  «iraf 
liuinutf  vou  Avellino  tu  bemit';eeu.  um  Ober  den  benachbarten 
Rivalen  die  Oberhand  -m  gewinnen.  Zu  dem  neuen  Machthaber 
in  Salemo  zogen  ihn  nocli  dazu  die  Uando  der  Verwandtschaft, 
er  liotte  eine  Stiefschwester  Rogers.  Mathilde,  zur  Frau.  NiKih 
ehe  die  Verbandluugen  mit  Salerno  zu  l'^nde  geführt  waren,  er- 
schieu  Hainulf  auf  Rogers  Schiffen  und  forderte  für  die  Huldigung 
vor  dem  neuen  Herzog,  dall  Graf  Koger  vou  Arianö,  der  Sohn 
.lordans,  seiner  Lehnsherrliclikeit  unterstellt  werde  *).  Koger 
zögerte  zwar  die  Fordenuig  zu  erfüllen,  aber  er  oauUte  sich 
sagen,  daü  ohue  grolle  Kouzessiouen  nichts  zu  erreichen  war. 
zudem  machte  Rainulf  alsbald  Miene,  sich  zu  entfernen,  und 
Roger  glaubte  seines  Schwagers,  dem  bereits  der  Ruf  groUer 
Ta^iferkeit  vorausgingt),  nicht  entraten  zu  können.  Er  unter- 
stellte ihm  den  Grafen  vou  Ariane  und  erhielt  daJQr  die  Hul- 
digung. So  wurde  Rogers  erster  ÄDhänger  der  Manu,  der  bald 
sein  furchtbnrster  und  letzter  Feind  im  Innern  des  Reichs 
werden  sollte. 

Dem  Beispiel  Salernos  folgte  sehr  bald  die  Nachbarstadt 
AmalU,  auch  ihr  wurde  die  Besetzung  des  städtischen  Kaat«lls 
zum  Lohn  fQr  die  Huldigung  zugestanden.  Schon  hielt  es  auch 
Benevent  fQr  nötig,  durch  Gesandte  dem  neuen  Herzog  Ergeben- 
lieit  zu  bezeugen  und  wurde  durch  (ieschenke  belobut.  Den 
ghlcklichen  .V^nOingeu  entsprach  der  Verlauf  des  Zuges,  den 
Roger  nun  durch  Apulien  unternahm ').  In  der  Nähe  von  Bene- 
veut  unterwarfen  sich  ihm  die  iSarone  Laudulf  von  Monte- 
luaranuo.  Landulf  von  S.  Barbato,  Kao  von  Fraineto,  Herr  von 
l'e^paluni  uud  Ugo  lufans.  diese  beiden  wurden  sogar  die  ersten 
zuverlässigen  Parteigänger,   die  er  fand.     .\uch  Troja  und  Melti 

■)  Si  fH»i  fiibmiitione  honiitiii  Monoifin  f  nsequtris .  Sic  rir»u  riet 
Royerii  Ofianeiixi»  camitit  mt  nuhditioiie  hunoit«.  .-Vlex.  Tel.  l,  f.  7.  E« 
ist  uBtttrliuli  Ariauo,  nicht  etwu  üria  in  Sfldm>uUen  geineint.  Roger 
von  .-Vrinno  wird  ziidiMu  iiuch  bei  Falco  ud  ann.  1137  (genannt. 

')  Fru  »tiemiittitiii  »uae  nomine,  ijuum  tihi  in  uHguirendo  ^ulium 
umnino  prufi4twam  «perabat.     Alex.  Tel.  i,  c.  7. 

•)  Fiilci)  S.  193.  Alex  Teles.  und  Romoald  »iiiri  hier  weniger  aus- 
fOhrlich. 
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und  die  andert-Q  Plätüo  Apuliens  fügten  sich  der  neuen  Herrschaft. 
Roger  scheint  seineu  Weg  nun  ülier  Acerenza  und  Tricarico  nach 
Soden  genonomen  m  hahon.  Die  Bischöfe  beider  Städte  und  der 
Erzbjachof  von  Cosenza  waren  mit  den  Führern  des  sicilischen 
Heeres.  Christodulos  undtieoig,  um  den  neuen  Herzog  bald  da- 
rauf in  Montescaglioso  versammelt,  das  schon  einmal  drei  Jahre 
vorher  der  Schauplatz  eines  seiner  ersten  Erfolge  gewesen  war  >). 
In  Reggio  ließ  er  sich  <lauu  oö'entlieh  zum  Herzog  ausrufen  *) 
und  ebenso  in  Sicilien,  wohin  er  von  dort  zurückkehrte*),  seine 
neue  Würde  verkünden*). 

Doch  was  wollten  diese  rasch  im  ersten  Anlauf  gewonnenen 
Lrfolge  bedeuten  gegenfllier  der  Stellung,  die  der  Papst  als 
Lehnsherr  von  Apulien  zu  der  sicilischen  Kandidatur  einnelimeu 
würde !  Ehe  Roger  aber  noch  einen  Einfluil  auf  die  Ent- 
schließung Honorius'  üben  konnte,  hatte  der  Papst  schon  ge- 
sprochen. Von  Rom  war  er  über  Montecassino  nach  Benevent 
geeilt  und  hatte  hier  die  Exkommunikation  über  den  Usurpator 
I  »erhängt  °).  Schon  als  Gral  von  Sicilien  stand  Roger,  wie  wir 
'wissen,  mit  Rom  auf  gespanntem  Fuß.  Paschal  IL  hatte  ihm 
<lie  kirchlichen  Vorrechte  seines  Vaters  erheblich  verkürzt,  und 
die  Auflehnung  des  Grafen  dagegen  erscheint  auch  unter  den 
gegen  ihn  bei  der  feierlichen  Exkommunikation  erhobenen  An- 
klageo,   wo  es  heißt:  Roger  habe  den  sicilischen  Bischöfen  ver- 


•)  Beg.  n.  48. 
>)  Romoald  S.  418. 

')  Romoald.  Falco.  DaU  Roger  von  Reggio  aochmals  naub  Salerau 

r«urackf»ekehrt  sei,    wie  De  Blusiia   1.  c,    Ö.  18»  ariuiintnt  halte  ich  für 

nuwahrächeinlich.     Die  Verhantllungen    mit  dem  Papst  führte  er  imch 

.{lex.  Tele«.    1,   c.  9   zwar  eommorans  Salet-ni,     Falco    dagegen   berichtet 

Ton   denselben  Verhandlungen,  luiclidem   er    von  Rogers  Rückkehv   ge- 

»proohen,  ebenso,  doc-h  viel  kUrzt^r,  Romoald.     Die  Verband  hingen,  die 

jlich  ja  lange  hinzogen,    haben   alao  wohl   in  Salerno    Bchoii    begoimen, 

'»ind  während  de«  ganneii  Zuges  vou  Roger    ohne  Erfolg  weitergeführt 

worden,  und  nach  seiner  Alifahrt   ist  dann    der  vollständige  Umschlag 

erfolgt,  der  auttUllig  wilrc,  wenn  Roger  in  Siileruo  geweilt,  dem  e»  aiK'h 

kaum  tutenloB  sugesi:haut  hätte, 

'1   Pratcepil  nmnia  in  terra  ma  munentihiiit,  ut  duci'm   Itogi'yium  etim 
tteitüi'tMt,  quod  et  factum  «st.     Fitlüo. 
•)  Alex.  Telea.  I,  o.  8. 
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wehrt,  uach  Rom  /u  gelieu  ').  In  der  Tat  gehörte  es  zu  den 
ausdrücklich  zugestandenen  Rechten  Rogers  I.,  dalJ  die  Bischöfe 
mtr  mit  gräflicher  Erlauhnia  nach  Rom  reisen  durften  ^). 

Die  kirchlichen  Klagen  gehen  vom  Jahre  1127  an  ständig 
mit  den  politischen  bei  allen  Aktionen  der  Päpste  gegen  Roger 
und  seine  Nachfolger  Hand  in  Hand,  aber  stets  sind  die  poli- 
tischen die  ausschlaggclienden,  die  kirchlichen  mehr  ein  g»'ist- 
liches  Uewand,  das  den  weltlichen  umgehängt  wird.  Mau  kaun 
sogar  sagen,  dali  das  Einvernehmen  /.wisciien  der  Kurie  und 
Sicilien  sich  schon  vorher  getrübt  hatte  gerade  iiu  Hinblick  auf 
die  Erbfolge  des  Jahres  1127,  die  schon  lange  bevorstand. 

Die  Vereinigung  Siciliens  mit  .Vpulieu  stand  im  schrofTsten 
Widerspruch  m  den  Interessen  des  Papsttums  und  ku  der  Rolle, 
welche  Hildehrand  den  Normannen  zugedacht  hatte,  als  er  sie 
in  Melli  1059  seinem  Herrn,  Nikolaus  11.,  als  Lehnsleute  zu- 
führte. Die  Kurie  wollte  in  ihnen  ein  Gegengewicht  gegen  das 
deutsche  Kaisertum,  einen  Rückhalt  im  Kampf  mit  demsidbi'U 
gewinnen.  Hierfür  war  ein  System  kleinerer,  unti'reinander  nahe 
verbundener  Staaten,  wie  es  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des 
11.  Jahrhunderts  entwickelt  hatte,  die  passendste  Form.  Von 
einer  solchen  Gruppe  von  Staaten  war  eine  (Jefahr  für  das  Papst- 
tum nicht  zu  fürchten,  in  ihr  lockeres  Gefüge  konnte  jederzeit 
der  Keil  der  Zwietracht  getrieben  werden,  wenn  es  einem  der 
Staaten  einfiel,  sich  gegen  Rom  zu  erheben,  und  diese  Politik, 
den  einen  gegen  den  anderen  auszuspielen,  hatte  die  Kurie  mehr- 
fach mit  Erfolg  seit  den  Tagen  Robert  Guiscards  und  Richards 
von  Capua  getrieben.  Wie  aber,  wenn  dies  Staatensystem  sich 
zum  Einheitsstaat  verdichtete?  Dann  drohte  die  Suprematie  in 
Süditatien  den  Händen  des  Papsttums  zu  entgleiten.  Es  verlor 
eine  wichtige  Waffe,  und  dafür  erstand  ihm  ein  zweiter  gefilhr- 
licher  Nachbar.  Dann  mulite  die  Politik  des  Lavierens  zwischen 
dem  deutschen  Reich  und  Sicilien  beginnen,  in  der  beständigen 
Angst,  dall  durch  ihre  Vereinigung  Rom  umklammert  werden  könnte. 


^ 


'I  Uogeriun  comes  Sin'liae  exrommunicatiir  ab  Hnnorio  papa,  quin  non 
jiei'iitittebat.  ul  epiacopi  Siciline  reiiirent  Uomiim.     Roinoald  fN.  418. 

-')  Si  rem  cehbiiibiliir  conrilium,  tibi  mundiitrro,  t^uateimg  i-pisfojiOi 
et  abbatet  tiine  t&riae  mihi  mittaa,  qiiot  el  quoa  rolueri»,  atios  aä 
»n'ritium  eeiitimrum  et  liittlnm  retinean.     J.-I-.   &70(). 
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Die  Eifersucht  zwischen  Kaisertum  und  normanuischem  König- 
tum, geschickt  von  der  Kurie  geschürt,  hat  diese  Gefahr  lauge 
hinausgeschoben,  schlieltlich  ist  sie  in  dem  Reich  Friedrichs  II. 
doch  Wirklichkeit  geworden. 

Politische  Erwägungen  muliten  also  Honorius  11.  veranlassen. 
gegen  alle  Anerbietungeu  Rogers  taub  zu  bleiben.  An  solchen 
hat  es  nicht  gefehlt,  unerinildlich  bemühte  sich  der  neue  Herzog 
um  die  Gunst  des  Papstes.  Mit  demütigen  Bitten,  den  Bann 
»OD  ihm  zu  nehmen,  wechselten  lockende  Versprechungen,  trotz 
aller  BanntlQche,  die  Honorius  als  einzige  Antwort  darauf  hatte  >). 
Immer  von  neuem  bot  Roger  Gold  und  Silber,  schlieltlich  sogar 
den  Besitz  von  Troja,  das  sich  ihm  unterworfen  hatte,  und  von 
Montefusco.  einer  Stadt  Rainulfs ").  Er  hoffte  damit  zugleich 
Zwietracht  zwischen  Honorius  und  seinem  neuen  Verbündeten 
Kainulf  zu  siicn.  der  sich  schnell  von  dem  unsicheren  Schicksal 
Mines  S<hwagers  getrennt  hatte *). 

Alles  war  Tergebens,  und  nun  zog  Roger  andere  Saiten  auf. 
Er  mnüte  zwar  das  uSchste  Jahr  altwarlen,  aber  für  Voqjosten- 
gefechte  sorgte  er  schon  jetzt  und  benutzte,  geschickt  wie  es 
seine  Art  war,  Konflikte,  die  er  vorfand.  Unter  neuem  Namen, 
als  Kampf  für  seine  Herrschaft,  Hell  er  die  alten  Fehdon  an  der 
beneventanischeu-  Grenze  wieder  anöeben.  indem  er  Rao  von 
Fraineto  und  Igo  Infans  gebot,  die  Stadt  auf  jede  Weise  zu  be- 
anrubigen  und  Gefangene  zu  machen,  soviel  sie  könnten  *).  Die 
beiden  machten  nich  an  die  Ausführung  ihrer  Aufgabe  mit  der 
Grausamkeit  jener  wilden  Zeiten.  Am  Martinstag,  während  der  I'apst 
in  Troja  »eilte,  tiug  Rao  eine  Schar,  die  uuter  dem  Rektor  Wil- 
helm ansgezogen  war.  im  Hinterhalte  auf,  und  machte  zwei- 
hundert Gefangene,  der^n  einige  er  nackend  in  den  unterirdischen 


')  litjM  .  .  nuüu  iMCto  tiuM  prtcationihu»  firclitur,  Imino  am/tliiu  ü- 
l»m  tstommuHu-iiniio  ffritni  tj^/irllflmt,  purro  Hogtriim  imligimliontm  ad- 
hte  iUiut  palimltr  »luttiittiu ,  imtit  iirrmni  itUjui  Herum,  tjHulmu*  *am 
»tlteipUnß,  quaä  $»  hiihrrf  juff  drcrbal,  no»  liriiryarrt.     Alex.  Tele*.  I.  C  K. 

'')  Jtfiai/  pra*ttr*it  tUimiiio  pa/iar  lloiioi  lo  muHtm  miilta  auri  rt  ar 
fMli,  polUtitiimlo  in-iiipfr  fliitm  tirttntrm  'lioionaui  *l  Monlfmfiueum. 
VtAcn  S.    liH. 

»1  AUx.  IVle».  I,  c.  a 
•)  F«loo  l.  e. 
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Kerkern  seiner  Burg  Ceppaluui  verhuiigeru  und  ertneveu  liell, 
während  an  anderen  sein  Genosse  ügo  die  abschenticbsten  Henkers- 
dienste  vollzog'). 

Das  nächste  Jahr  luullte  die  Entscheidung  /.wischen  Papst 
und  Herzog  bringen,  und  Honorius  war  nicht  müllig,  sich  für 
diesen  Kampf  zu  rüsten.  Der  flüchtige  Eindruck  der  ersten,  ud- 
angefochtenen  Ilesitzergreifung  war  schnell  verwischt.  Bald  rief 
Troja,  das  noch  eben  Koger  Treue  gelobt  hatte,  den  Papst  her- 
bei, und  hier  begann  er  den  grollen  Hund  gegen  den  Usurpator 
'/u  schmieden.  Es  waren  besonders  die  Hrollen  des  Fürstentums 
Tarent,  diu  sich  ihm  verbanden,  Grimoald  von  Bari,  Gottfried 
von  .\ndria  und  Taocred  von  Conversano,  doch  auch  Boger  vou 
Ariauo  wurde  herangezogen  und  schon  war  Rainulf  am  Werke, 
den  eben  zum  Thron  gelangten  Fürsten  Robort  von  t'apua  für 
das  liündnis  zu  gewinnen.  Nach  kuri^em  Aufenthalt  in  Beneveut 
hielt  Honorius  dann  im  November  während  der  Schreckenstage 
vor  Benevent  eine  Synode,  wiederum  in  Troja,  wo  die  Exkom- 
munikation gegen  Roger  und  alle  seine  Helfer  feierlich  wieder- 
holt wurde.  Zur  grolSarügsten  Kundgebung  de»  neuen  Bundes 
gestaltet!'  sich  die  Weihe  und  Krönung  des  jungen  Fürsten 
Robert,  zu  der  Honorius  am  30.  De/ember  in  Capua  erschien*). 
Tuusende  strömten  zu  diesem  Fegt  zusammen,  und  nach  voll- 
zogener heiliger  Handlung  legte  der  Papst  in  langer  Rede  flam- 
menden Protest  gegen  Rogers  Usurpation  und  vor  allem  gegen  die 
Grausamkeiten  seiner  l'arteigänger  ein  ^).  Er  wies  die  Anerbie- 
tuugen  des  .Grafen  von  Sicilien'  mit  Entrüstung  von  sich  und 
forderte  die  Bürger  zum  Kampf  für  die  Rechte  der  heiligen 
römischen  K'irche  auf.  Allseitige  Zustimmung  klang  dem  unter 
Tränen  endigenden  Papste  entgegen,  und  in  aller  Namen  ant- 
wortete First  Robert  mit  der  Versicherung  der  Ergebenheit 
gegen  die  Kirche.  Honorius  spendete  den  Reuigen  für  den  Gott 
wohlgefälligen  Kampf  reichlichen  AblalS,  einen  vollständigen  für 
die,  welche  fielen,  einen  halben  für  die  Überlebeudeu. 


I 


I 


■|  Vgl,  die  i-uträatetcu  Scliilili>rimgen  des  Papstes  bei  Falco  S.  196. 
')  Falco  S.  195. 

•}  Leider  ist  die  gliluzencl   «tilisierte  Kode  dem  Autor,   nicht  dem 
Papite  zum  Verdienst  zu  rechueii. 
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Alle  Barone  lieöen  darauf  in  ihren  Grafschaften  durch  Herolde 
die  Kriegsmaunschaft  entbieten;  Rainulf  lud  seinen  Vasallen  Ugo 
Infaus  gegen  Zusicherung  •,'erechten  Urteils  vor  sein  Gericht. 
Da  er  sich  weigerte  lu  erscheinen,  so  rückten  Robert  und  Rai- 
nulf Tor  sein  Kastell  Lapillosa,  und  hocherfreut,  Rache  nehmen 
zu  können,  stieß  der  Rektor  Wilhelm  von  Benevent  mit  zwei- 
tausend Mann  zu  ihnen.  Eiu  Wald,  der  sieh  schützend  vor  der 
Burg  ausbreitete,  wurde  niedergebrannt.  Aber  der  Eifer  der 
beiden  Fürsten  erlahmte,  sie  zogen  ab,  und  allein  vermochte  die 
beneventanische  MaunschaFt  des  Kastells  nicht  Herr  zu  werden, 
auch  sie  kehrte  Ende  Januar  1128  um 'j.  Auf  die  Begeisterung 
in  Oapua  war  nur  ku  schnell  die Ernßchteruug  gefolgt;  unter  ihrem 
Eindruck  kehrte  Honorius  nach  Rom  zurück  und  sorgte  nur  da- 
für. Benevent  in  ivehrhaften  Zustand  zu  versetzen,  wobei  ihn  Erz- 
bischof Walter  von  Tarent  unterstützte.  Glücklicher  verlief  die 
Belagerung  eines  anderen  Kastells,  Torre  di  Palazzo,  das  eben- 
falls ügo  lufans  gehörte ;  durch  die  vereinten  Bemühungen  Ro- 
berts, RainuUs  uud  der  Beoeventaner  wurde  i^s  im  März  H2& 
zu  Fall  gebracht  und  der  Schloßherr  selbst  gefangen  *). 

Auch  Roger  verbrachte  den  Winter  mit  Rüstungen  für  den 
kommenden  Kampf  uud  benutzte  eine  Gelegenheit,  die  sich  ihm 
bot,  um  alte  Beziehungen,  die  ihm  wertvoll  werden  konnten,  von 
neuem  zu  knüpfen  uud  zu  erweitern.  An  der  sicilisehen  Küste 
war  ein  Schiff  der  uorditalienischea  Stadt  Savona  wegen  Seeräuborei 
«ufgefangen  und  die  Mannschaft  nach  Messina  ins  Gefängnis  ge- 
bracht worden.  Nun  erschien  eine  Gesandtschaft  von  SaYonesen 
bei  Roger,  um  Freigabe  der  Schiffsbesatzung  zu  erwirken,  und 
diese  Bitte  wurde  durch  Genua,  in  dessen  Klientel  Savona 
stand,  unterstützt.  Mit  Eifer  benutzte  Roger  die  Gelegenheit, 
der  Rivalin  von  Pisa,  mit  der  ihn  freundliehe  Beziehungen  be- 
reits verbanden  '),  einen  Gefallen  zu  erweisen.  Drei  Urkunden, 
die  uns  von  den  Verhandlungen  zu  Messina  im  Mai  112S  Kunde 
geben*),  zeigen,  wie  Roger  an  den  zufällig  gegebenen  Anlaß 
«eitergehende  Verabredungen,  in  die  Genua  selbst  hineingezogen 
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wurde,  zu  kiiri[»fen  wuUte.  Die  Hülle,  die  Savona  i 
bestand  ia  der  Veqjflichtung.  l'ür  das  laufende  Jahr  eioe  Galeere 
auf  einen  Monat  iu  den  Dienst  des  Herzogs  zu  stellen  und  jede 
Seeräuberei  in  den  italienischeu  und  afrikanischen  (lewässern  an 
sicilischen  und  anderen  Schiften  abzuschwören.  l>er  diese  Be- 
dingung stellte,  fühlte  sich  schon  als  Herrn  von  SQditaliea  bis 
nach  Afrika  hin,  der  Aber  der  Kühe  und  Sicherheit  dieses  (Gebiets 
zu  wachen  hatte !  Man  wird  die  Bulle  nii-ht  hart  nennen  können. 
und  einen  grüUeren  Raum  nehmen  denn  auch  die  positiven  He- 
stimmungen  des  Vertrages  ein.  Her  Herzog  sagte  alten  Bürgern 
Sicherheit  und  im  Fall  der  Verletzung  schleuniges  Bericht  iu 
seinen  Landen  zu,  und  hierbei  wurdi.'  auch  des  Falles  gedacht,  dali 
Streitigkeiten  zwischen  dem  Herzog  und  Genuesen  entständen: 
es  sollte  dann  ein  Schiedsgericht  des  Bischofs,  der  Konsuln  und 
derjenigen  Bürger  von  (ienua,  die  dem  Herzog  die  Huldigung 
geleistet  hatteu,  entscheiden  ')  oder  das  Gericht  des  H«'r/.ogs  selbst. 
Es  wird  ein  Schiedsgericht  in  Messina  gemeint  sein,  wo,  wie  wir 
wissen,  genuesische  Konsuln  ihren  Sitz  hatten,  und  damit  fallt 
ein  interessauti'S  Licht  auf  Wesen  und  Bedeutung  der  genuesi- 
schen Kolonie  in  Sicilieu,  von  der  einzelne  Mitglieder  bereits  im 
fremden  Lande  heimisch  geworden  waren,  dem  Landesherrn  den 
Eid  geleistet  hatten,  wie  sich  heutzutage  ein  Ausländer  naturali- 
sieren lälit. 

Bald  nach  Abschlull  dieses  Vertrages  wird  Roger  dann  zum 
Feldzug  aufgebrochen  sein,  als  die  günstige  Jahreszeit  gekommen 
war.  Diesmal  falite  er  die  .Vufgabe  anders  an,  als  im  Jahre 
vorher.  Der  schnelle  Abfall  im  Herbst  und  Winter  hatte  ihm 
gezeigt,  dall  eine  Eroberung  im  Sturm  unmöglich  war,  er  mullte 
schrittweise  vorgehen.  Dazu  aber  eignete  sich  Saleruo  als  Aus- 
gangspunkt nicht  wegen  der  Nähe  seiner  mächtigsten  Feinde, 
günstiger  war  es,  mit  der  Eroberung  da  zu  beginoen,  wo  nicht  dfr 
Widerstand  gefestigter  Territorien  und  namhafter  Streitkräfte 
zu  fürchten  war.     So  wandte  sich  Roger  der  Gegend  zu.   deren 
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politischer  Zerfall  am  weitesten  vorgeschiitten  war,  dem  Fürsten- 
tum Tarent,  das  der  jüngere  Bohemuud  im  September  11^6  im 
Zustande  vollständiger  AufliJsung  in  den  Händen  seines  Ver- 
wandten Tancred  von  Conversano  zurtickgelassen  hatte,  weil  ihm 
sein  autiochenisches  Erbe  als  ein  würdigeres  Kampfziel  erschien. 

Kasch  hatte  Roger  in  diesem  südlichsten  Zipfel  Apuliena 
FuÜ  gefaßt.  Von  Calabrieu  aus  heranziehend  nahm  er  ein  K'astell, 
den  »Turm  des  Hnmfred",  im  Sturm*)  nnd  machte  es  dem  Erd- 
boden gleich,  dann  ergab  sich  ihm  Tarent  nach  kurzer  Belage- 
rung, und  ohne  eine  solche  ab/uwartcn,  folgte  Otmnto  dem  Bei- 
spiel der  Hauptstadt.  Etwas  nachhaltiger  war  der  Widerstand 
VOQ  Brindisi,  der  Stadt  Tancreds,  aber  eine  scharfe  Belagerung 
machte  auch  hier  die  Bürger  gefügig.  Mit  leichter  Mühe  wurden 
dann  Castro   und  Oria,   sowie   kleinere   feste  Punkte   genommen. 

Nach  diesem  Vorspiel  mulite  der  entscheidende  Feldzug  nun 
beginnen,  aber  Roger  beschloli,  für  diesen  die  Rolle  des  An- 
greifers aufzugeben.  Ins  Ungewisse  hinein  wollte  er  nicht  vor- 
rücken, dazu  reichten  seine  Streitkräfte  wohl  nicht  aus,  mit  denen 
er  sich  den  gewaltigen  Rüstungen  des  Papstes  überhaupt  nicht 
gewachsen  fühlte.  So  verschanzte  er  sich  am  Bradauo  ^),  an  der 
»steinernen  Furt",  also  nahe  dem  Gebiet,  das  er  soeben  unter- 
worfen hatte,  und  erwartete  den  Feind.  Er  wählte  damit  eine 
Gefechtsart,  die  zweifellos  für  die  augenblickliche  Lage  die  einzig 
richtige  war,  und  die  aullerdein  seiner  Natur  mehr  zusagte  als 
die  Feldschlacht.  Er  hat  es  im  Defensivkriege  zu  solcher  Vir- 
tuosität gebracht,  daß  er  auf  diese  Weise  seine  gröliten  Erfolge 
erzielte,  während  ihm  ein  Übergang  zur  Offensive  oft  verhängnis- 
voll wurde. 

Der  Papst  hatte  alle  Streitkräfte  des  Bundes  zusammenge- 
zogen, um  zu  einem  gewaltigen  Schlage  auszuholen'').  Schon 
das  war  nicht  geschickt,  Tancred  von  Conversano  wäre  in  seinem 
Gebiete  mehr  an  seinem  Platz  gewesen,  um  Roger  zu  hindern, 
sich  eine  solche  Rückendeckung,  wie  er  sie  jetzt  in  dem  eroberten 
Gebiet  für  sein  Lager  hatte,   zu  schaffen.     Das  päpstliche  Heer 
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eilte  nuu  auch  zum  Bradauo  und  uahin  am  andeit'u  Ufer  Stel- 
lung, aber  Roger  zur  Sehlacht  zu  bewe-^en  gelang  ihm  nicht.  ,Er 
Avich  <ler  Tapferkeit  des  heiligen  Vaters  aus,  damit  ihm  nur  ja 
nicht  irgend  wie  ein  Unglflck  zustielie".  schreibt  Falco  voll  Zorn 
und  Verachtung,  während  der  Biograph  Rogers  sein  Zaudern  der 
frommen  Scheu,  den  Stellvertreter  Gottes  zu  verletzen,  zuschreibt*). 
rter  Herzog  Hell,  was  seine  zu  geringen  Streitkräfte  nicht  ver- 
niochteo.  die  mördcrisi-he  Juiiliitze  vollbringen.  Das  päpstliche 
Lager  war  ihr  wohl  mehr  ausgesetzt,  als  sein  von  ihm  seihst 
frei  gewählte?.  Zur  Hitze  gesellte  sich  nach  vier  Wochen  taten- 
losen Harrens  Hungersnot  ■=),  so  ilall  einige  Haroiie  ihre  Kleider 
zu  verhandeln  begannen,  um  Brot  zu  erhalten,  manche  machten 
sich  auch  bereits  heimlich  davon.  Da  begann  auch  einer  der 
Führer.  Itobcrt  von  Capua,  der  zarten  Kurpers^)  und  weder  fShig 
noch  willig  war,  Strapazen  zu  ertragen,  an  die  Rückkehr  zu 
denken  und  seine  Zelte  abzubrechen. 

Der  Papst,  der  wohl  wulite,  wie  ansteckend  ein  solches  Bei- 
spiel wirkt,  sah  sich  derUefahr  gänzlicher  Isolierung  gegenüber 
und  lenkte  wohl  oder  übel  ein.  Er  sandte  heimlich  seinen  Kanzler 
Haimerich  und  Cencius  Frangipane  in  Rogers  Lager*),  erklärte 
sich  bereit,  ihn  als  Herzog  anzuerkennen  und  forderte  ihn  auf, 
zu  diesem  Zweck  nach  Beuevent  zu  kommen  Roger  hatte  es 
die  ganze  Zeit  hindurch  nicht  an  neuen  Anerbietungen  fehlen 
lassen,  zweimal  waren  Gesandte  von  ihm  ins  päpstliche  Lager 
gegangen*),  jetzt  willigte  er  sofort  ein.  Als  diese  Verbandlungen 
ruchbar  wurden,  —  vielleicht  daß  Roger  dafür  gesorgt  hatte 
— ,  brachen  alle  Barone  alsbald  auf,  froh,  die  Schuld  an  dem 
MilSlingeu  der  Treulosigkeit  des  Papstes  zur  Last  legen  zu  können. 
Kläglicher  als  so,  ohne  Schwertschlag,  hätte  das  Unternehmen 
des  grollen  Bundes  nicht  scheitern  kiinnen:  »mit  Schande  kehrten 
die  apulischen  Helden  heim*  "). 
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Papst  Honorius  aber  wandt«  sich  nach  ßeaeveat,  und  dahin 
folgte  ihm  Roger,  der  vor  der  Stadt  am  Monte  S.  Feiice  sein 
Lager  aufschlug').  Noch  drei  Tage  lang  gingen  die  Verhand- 
lungen hin  und  her,  xuletzt  am  dritten  Tage,  am  23.  August, 
pereöniich  zwischen  Houorius  und  Roger  am  Ufer  des  Calore  bei 
der  grolien  Brflcice,  wo  sie  sich  getroffen  hatten,  weil  Roger  sich 
wohl  mit  Recht  weigerte,  in  der  Stadt  zu  verhandeln.  Hier  im 
Angesicht  rou  fast  zwauzigtausend  Menschen,  nach  der  Schätzung 
des  Augenzeugen  Falco,  erteilte  schlielllich  nach  Sonnenunter- 
gang der  Papst  Roger  die  Investitur  als  Herzog.  Dieser  leistete 
dafür  den  Treueid  und  verpflichtete  sich,  weder  mit  Rat  noch 
mit  Tat  die  LosreiUung  Beneveuts  von  der  Kurie  zu  begünstigen. 
Noch  einen  letzten  Versuch  machte  Honorius  außerdem,  um  das 
Unheil,  das  er  kommen  aah,  vom  Papsttum  abzuwenden,  er  nahm 
Boger  den  Eid  ab,  die  Integrität  des  Fürstentums  Capua  selbst 
zu  achten  und  gegen  Angriffe  anderer  zu  wahren.  Auch  diesen 
Kid  leistete  Roger  getrost,  vorerst  konnte  er  mit  dem  Bri'eichten 
zufrieden  sein. 

Aus  der  Reihe  seiner  Feinde  war  der  gefährlichste  geschif- 
den,   der   einzige,   der  ihm    mit    einem   Rechtstitel   entgegen- 
treten   konnte.     Seit   ihn   sein  LehnsheiT   als  Herzog   anerkannt 
halte,    war   er   nicht   mehr   der   Usurpator,    sondern  die  Harone 
uftd  Städte   waren  Rebt'llen,    wenn   sie    sich   ihm   länger   wider- 
wlzten.     Dali   sie   dem  Beispiel   des  Papstes    folgen  und   sich 
fügen  würden,  war  kaum  zu  erwarten.    In  der  Tat  herrschte  die 
Iwftigste  Erbitterung  gegen  Honorius,  der  den  grollen  Bund,  den 
K  (testjftet  hatte,   als   erster  verlieli  und  dadurch  sprengte,   und 
»1*  Koger   2U    Eude    der   guten  Jahreszeit   die    Früchte   seines 
Erfolgs  pflücken  wollte,    stieß  er  auf  den  heftigstt^n  Einzelwider- 
»Und.    Die  Stadt  Troja  hatte  sich  aufs  beste  gerüstet  und  trotzte 
•'*'  engen  Umeingelung,  mit  der  Roger  sie  umgab,  mit  Erfolg*). 
""'g«n  des  anbrechenden  Winters  mulSte  er  abziehen.    Zwar  er- 
Pk'en  äch  weniger   fi'ste  Städte,    wie  Melti  und  undere,    die   er 
"f  seinem    Rückzug    berührte    und    schickten    ihm  Gesandte 
*''%egen,  aber  noch   ehe  er  nach   kurzer  Rast  von  Salemo  aus 
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die  Rückfahrt  nach  Sicilien  antrat,  hatte  sich  Tancred  von  Con- 
veraano  bereits  wieder  in  den  Besitz  Brinriisis.  und  der  anderen 
.Städte  des  Südens  gesetzt  ')  uud  die  Eroberungen  des  Frühjahrs 
zu  nichte  gemacht.  Ein  neuer  Fuldzug  mutite  zu  dem  Rechts- 
titel  den  Inhalt,  deu  wirklichen  Besitz  der  Macht,  hinzubringen. 

Auch  in  Beuevent  gingen  die  Wogen  der  Erregung  hoch*), 
ond  es  kam  hier  Phide  Septemljer  zu  der  gewöhnlichen  Revolte 
gegen  die  päpstiiche  Herrschaft.  War  es  nur  blinder  Aufruhr,  oder 
die  geheime,  aber  trügerische  Hoffnung,  dall  der  Zwist  zwischen 
dem  l'apst  und  Apuliea  ßenevent  die  ersehnte  Freiheit  bringen 
würde:  die  Volkspaitei  gewann  die  Oberhand,  und  deu  Rektor 
schützte  der  heilige  Ort,  zu  dem  er  sich  fliichtete,  nicht  vor  der 
Ermordung,  sein  Leichnam  wurde  durch  die  StralJen  geschleift 
Viele  Häuser  von  Päpstlichgesinnten  wurden  zerstfirt  uud  die  ge- 
flüchteten Insassen  auf  sieben  Jahre  und  vierzig  Tagt-  verbannt, 
die  Stadt  aber  konstituierte  sich  als  freie  Kommune.  Unter 
Schrecknissen  endete  auch  dies  Jahr  für  das  führerlose  SQd- 
italien. 

Den  Feldzug  des  Jahres  1129  begann  Roger  wie  den  vor- 
jährigen. Wieder  wandte  er  sich  nach  Überschreitung  des  Faro 
gegen  das  südliche  Apulien  '*).  Hie  kleineu,  offenen  Orte  hatte 
er  Tancred  bald  abgenommen,  aber  au  der  Belagerung  von 
Brindisi  möhte  er  sich  diesmal  im  Juni  vergebens  längere  Zeit 
ab.  seinem  Belagerungsttirm,  der  mit  Eisen  beschlagen  und  mit 
Fellen  und  Geflecht  bedeckt  die  Mauern  überragte,  wultlen  die 
Verteidiger  uuter  der  Leitung  Gottfrieds,  des  Sohns  Graf  Alexan- 
ders von  Conversano,  und  Richards  Chiaramoute  beizukommen,  ihre 
Wurfmaschinen  besciiädigten  den  Turm  derraaüen,  daß  Roger  ihn 
schließlich  den  Flammen  übergab  unl  mit  den  Bürgern  paktierte  *). 
Er  wandte  sich  nun  wieder  der  Bezwingung  kleiner  Kastelle  so. 
Vor  Montalto  zeigte  ihm  ein  unangenehmer  Zwischenfall,  auf  wie 
schwachen  Füßen  seine  Herrschaft  noch  stand.  Wer  ihm  folgte 
von  den  apulischen  Baronen,   glaubte   die  höchsten  Belohnungen 
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fordern  zu  könneD,  und  Robert  Grantmesnil  ging  dabei  mit  einer 
Offenheit  vor,  die  einem  ErpressuBgsv'ersucli  glicli.  Er  bat  plötz- 
lich, vom  Heerzug  entjassen  zu  werden,  da  sein  Lehen  zu  klein 
sei,  als  daß  er  länger  seinen  Unterhalt  im  FeMe  davon  be- 
streiten könnte.  Als  Roger  ihn  um  Aufschub  bat  und  eine  Rege- 
lung nach  endgiltiger  Bezwiugung  Apuliens  in  Aussicht  stellte, 
warf  Robert  ihm  sein  Leben  vor  die  PflUe  und  entfernte  sich 
vom  Heere,  mit  der  Erklärung,  er  wolle  in  seine  Heimat,  die 
Normandie,  zurückgehen,  wo  er  keinen  Mangel  zu  fürchten 
habe  >). 

Solchen  Widersetzlichkeiten  gegenüber  war  Roger  fürs  erste 
machtlos.  Er  wandte  sich  nach  Norden  und  eroberte  die  Stadt 
Ruvo-),  die  Tancred  gehörte,  wie  es  heiüt,  durch  Verrat  der 
Bürger  ^).  Da  sank  den  Gegnern  doch  der  Mut,  zumal  auch  Bari 
durch  eine  Flotte  von  sechzig  sicilischen  SebneUseglern  eng  um- 
schlossen wurde  *).  Dazu  kam,  daß  Tancred  selbst  krank  war,  und 
so  unterwarfen  sich  er,  sein  Bruder  Alexander,  Grimoald  von 
Bari  und  Gottfried  von  Andria  dem  Herzog  am  zehnten  August  ^). 
Au  eine  nachträgliche  Bestrafung  war  natürlich  nicht  zu  denken, 
der  Friede  wurde,  wie  zwischen  zwei  gleichberechtigten  Parteien, 
auf  den  Zustand  vor  Ausbruch  des  Krieges  geschlossen.  Die 
Barone  gaben  heraus,  was  sie  kleineren  geraubt"),  Roger  gab 
das  Eroberte  aa  Taucred  zurück  ^)  und  verpflichtete  alle  zur 
Hilfeleistung  gegen  Troja. 

Diese  Stadt,  die  ihm  im  Jahre  vorher  getrotzt  hatte,  war 
llogers  nächstes  Ziel.  Voll  Besorgnis  sahen  die  Bürger  dem 
Sieger  über  Südapulieu  entgegen,  Sie  wandten  sich  um  Hilfe  an 
Kobert  von  Qapua,  aber  dieser  schlaffe  Charakter  war  froh,  in 
Sicherheit  im  eigenen  Lande  zu  bleiben  '*).  Zornig  erklärte 
nun    Raiuulf,    er    wolle    den    Schutz    von    Troja    flbernehmen. 
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und  verband  sich  mit  den  Bflrgeru  durch  gegenseitigen  Treu- 
schwur, Aber  ancb  diese  Hilfe  war  von  kurzer  Dauer.  Als 
Boger  über  Salpi,  das  er  im  Aagust  eroberte,  gegen  Troja  heran- 
rückte ')  umi  von  Hainulfs  Erscheinen  borte,  zog  er  an  der  Stadt 
Torbei  und  machte  Miene,  in  des  Grafen  Gebiet  einzufallen.  Diese 
dringende  Gefahr  bewog  Kainulf,  ilim  schleunigst  Koten  nacbzu- 
scbtcken,  die  ilen  Herzog  am  Kastell  Grenzio  erreichten  und  um 
Frieden  baten.  Kainulf  selbst  eilte  dann  herbei  und  schwor 
Roger  den  Lehnseid,  aber  wieder  um  hohen  Preis:  der  Herzog 
sagte  ihm  die  Herrschaft  über  Troja,  das  er  soeben  verlassen 
hatte,  zu.  Dann  schickte  er  sich  zur  Belagerung  der  Stadt  an 
und  führte  sie  mit  Hilfe  der  südapuliscbeu  Barone  zu  schnellem 
Ende. 

[>ie  anderen  Städte  Siponto,  Tränt  und  die  Orte  am  Monte- 
gargano  folgten  bald  dem  Boisiiiel  Trojas  '),  und  zum  ersten  Mal 
konnte  Roger  sich  nnn  wirklich  Herr  von  Apulien  nennen. 
Der  Schwache,  der  bei  dem  Starken  Hilfe  sucht,  blieb  nicht 
lange  aus:  von  Benevent,  wo  er  gegen  die  neuerstandene  Kom- 
mune nichts  hatte  ausrichten  können,  eilte  Houorius  zu  dem 
siegreichen  Herzog "),  den  er  in  dem  Dorfe  Leocabante  traf,  und 
erlangte  von  ihm  die  Zusicherung  einer  Heerfahrt  gegen  Bene- 
rent  im  nächsten  Mai.  Nun  konnte  Roger  auch  mit  Robert 
Grantmesnit  Abrechnung  halten;  am  Lago  Pesole  nahm  er  ihn  beim 
Wort*)  mit  seinem  Wunsch,  nach  der  Normandie  zurückzu- 
kehren, der  nur  eine  nicht  ernstgemeinte  Ausflucht  des  über- 
mütigen Barons  gewesen  war,  und  zwang  ihn  zur  Herausgabe 
seiner  Lehen.  Die  Erlaubnis  zur  Heimfahrt  kam  einer  Ver- 
bannung gleich,  denn  Roger  nahm  ihm  den  Eid  ab,  dall  er  auch 
wirklieh  heimkehren  werde. 

Den  Abschluß  des  von  Erfolgen  gekrönten  Feldzugs 
von  1129  bildete  ein  großer  Hoftag  in  Melfi  ^),  zu  dem  alle 
Barone  der  Landschaften  Apulien  und  Calabrien ,  Abbruzzen, 
Lucanien,   Campanien,   kurz   des   ganzen   Gebiets,   das   von  Nor- 
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manuen  besetzt  und  erobert  war,  dazu  alle  Bischöfe  und  Äbte 
«Btbot«n  wurden.  Hier  zeigte  der  Herzog,  daß  ein  neue«  Hegi- 
ment  auf  die  Zeiten  dxr  Scbwiobe  und  Verwilderung  folgen  sollt«. 
Nur  Papst  Paschal  11.  hatte  einmal,  im  September  lllü, 
auf  einer  Synode  in  Troja  den  Versuch  gemacht  M.  durch  Aua^ 
Schreibung  eines  dreijährigen  Gottesfriedens  den  unaufhörlichen 
Fahden  in  Äpulieu  zu  steuern,  jetzt  war  es  Herzog  Roger,  der 
diMBn  Versuch  erneuerte.  Nachdem  er  slien  Versammelten  noch- 
mals den  Kid  der  Treue  gegen  sich  und  seine  Sohne  Roger  und 
Tancred  abgenommen  hatte,  litü  er  sie  einen  ewigen  Landfrieden 
beschwören.  Keiner  sollte  ferner  in  herzoglichen  Landen  Raub 
und  Wegelagerei  treiben  noch  begOnstigeu  oder  dulden,  vor  allem 
wnrde  die  Unantastbarkeit  aller  Geistlichen  vom  Er/bisehof  bis 
herab  zum  einfachen  Mönch,  aller  Landarbeiter  und  Bauern, 
Pilger,  Reisenden  und  Kaufleute  ein^^eschärft.  Sogar  jede  St-lbst- 
hilfe  wurde  verboten:  Theltiter  sollten  ohne  Hehl  dem  ordent- 
liefaep  Gericht  an  dem  vom  Herzog  bestimmten  Ort  ausgeliefert 
lud  dort  abgeurteilt  werden.  ,So  konnte  es  nicht  Wunder  nehmen, 
dali  er  sich  olle  seine  Lande  mit  (tottes  Hilfe  unterwarf,  da  er 
allerorten  in  seinem  Reich  ein  so  strenges  Gesetz  unverdrossen 
aufrichtete,  daO  dadurch  ein  danemder  Friede,  in  dem  er  mit 
dem  l'salmisten  sein  höchstaa  Ziel  sah,  zu  arholfen  war-).*  Ob 
dies  Landfriedenaedikt  aufge/eiclmet  wurde,  wissen  wir  nicht- 
Dali  es  Roger  Ernst  damit  war.  dal}  er  in  der  Aufrichtung  de« 
Friedens  wirklich  seine  Kauptaufgabe  erblickte,  bewies  die  Folge» 
leit.  Die  Bestimmungen  des  Hoftages  von  Melti  siud  das  Vor- 
spiel xu  der  groUartigen  Tätigkeit,  die  er  zehn  Jahre  sp&ter  auf 
dem  Tage  von  Ariano  entfaltete. 

Von  Melß  kehrte  Roger  Ober  Tarent  im  Oktober  nach 
Sieilien  curfick.  Der  große  Umschwung,  der  sich  seit  dem  Vor- 
jahr« tu  seinen  Gunsten  vollzogen  hatte,  spiegelt  sich  auch  in 
seinen  Urkunden  wit^der.  Wahrend  es  im  Jahre  1128  niemand 
in  .\pulien  eingefnllen  war,  den  sieiliachen  Usurpator  um  Zu- 
wendungen und  Bestätigungen  anzugehen,  worin  eine  Anerkennung 
idner  Ansprtlche  gelegen  hätte,  Hellen  sich  jetzt  von  dem  kaum 
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Heimgekehrten  die  Karthäuser  vou  S.  Maria  de'  Turri  und 
S.  Stefano  <\e\  Bosco  im  Südou,  udJ  die  Mönche  von  S.  Stefano 
im  Tal  Anglona  im  äuüersten  Norden  ihren  Besitz  bestätigen  »), 
und  der  Bischof  von  Troja  erbat  sich  Zehnte-).  Auch  Monte- 
cassino  begann  mit  dem  neuen  Machthaber  im  Süden  zu  rechnen, 
der  leichter  gegen  Angrifl'e  auf  die  Unabhängigkeit  der  Abtei 
herbeigerufen  werden  konnte,  als  der  ferne  Kaiser.  Jüngst 
hatte  Honorius  11.  hei  einer  .\btweihe  wieder  einmal  den  Ver- 
such gemacht,  den  Mönchen  einen  Treueid  gegen  die  Kurie 
abzuringen,  wie  ihn  die  meisten  Er/.bischöfe,  Bischöfe  und  Abte 
in  Süditalien  leisteten,  aber  sein  Anspruch  war  mit  Erfolg  zurßck- 
gewiesen  worden:  der  .\bt  wies  darauf  hin,  dall  Montecassino 
sich  von  Häresie,  die  anderwärts  solche  Abhängigkeit  bewirkte, 
von  jeher  freij^ehalteu  hai>e  *).  Um  eine  Wiederholung  solcher 
Zumutungen  zu  verhindern,  wandten  sich  die  Mönche  au  Herzog 
Roger:  durch  Urkunde  vom  ilezember  1129  nahm  dieser  auf 
Bitten  des  Abtes  Seniorectus  das  Kloster  in  seinen  Schutz,  wie 
einst  sein  Oheim  Robert  Guiscard  getan,  und  bestätigte  ihm  alle 
seine  Besitzungen  *). 

Roger  sah  sieb  jetzt  als  Herzog  anerkannt,  aber  er  hatte 
diese  .\nerkenuung  an  vielen  Stellen  erkauft  durch  Konzessionen 
au  die  Sonderiuteressen  und  Selbständtgkeitsgelöste  der  Barone 
und  Städt<\  Nun  er  im  Besitz  der  Macht  war,  drückten  ihn 
diese  Beschränkungen  derselben,  und  er  beschloli,  andere  Saiten 
aufzuziehen,  an  Versprechungen,  zumal  sie  ihm  in  d.T  N-ot  abge- 
zwungen waren,  glanhte  er  sich  nicht  gebunden.  Den  Anfang  mit 
der  Kassierung  der  Zugeständnisse  gedachte  er  bei  den  Städten  zu 
machen,  die  ihm  am  wenigsten  Widerstand  zu  leisten  vermochten. 

Den  AnlalJ  zu  neueu  kriegerischen  Unternehmungen  im 
Jahre  1130  bot  der  Eidbruch  Roberts  von  Graiitmesait  *).  Er 
war,  wie  vorauszusehen,  nicht  nach  Frankreich  gegangen,  sondern 
umgekehrt,  und  hatte  in  üriolo  und  Ca^trovillari  Aufnahme  ge- 
l'undeo.     Roger  eilte  im  höchsten  Zorn  über  den  Faro.    zog  ge- 
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waltige  Streitkräfte  aus  Apulien  und  Calabrien  zusammen  und 
begann  den  Eidbrocber  aufs  scbärfste  zu  belagern.  In  weni- 
gen Tagen  war  er  bezwungen  und  mußte  die  Stftdte  heraus- 
geben. Sofort  eilte  Roger  nun  nach  Salorno  und  umzingelte  die 
ahnungslose  Stadt.  An  laugen  Widerstand  war  nicht  zu  deukeu; 
bald  mußten  die  Bürger  nachgeben  und  auf  das  vor  drei  Jahren 
ertrotzte  Recht  der  Besetzung  des  großen  Turms  innerhalb  ihrer 
Mauern  zn  Gunsten  Rogers  verzichten. 

Das  uächste  Ziel  seines  Angriffs  war  die  Grafschaft  Ariano; 
es  war  ihm  binterbracht  \),  dall  Graf  Roger  sich  nicht  von  un- 
anfechtbarer Treue  gegen  ihn  gezeigt  hätte.  Das  klingt  sehr 
anbestimmt,  als  ob  man  einen  Vorwand  gesucht  habe.  Auch  hier 
wollte  Roger  eine  Konzession  des  Jahres  1127  ihrer  Wirkung 
nach  vernichten,  der  Schlag  galt  viel  mehr  dem  1127  eingesetzten 
Labnaherrn  des  Grafen  von  Ariano,  Rainulf  von  Ävellino,  als 
diaacm  selbst  Den  mächtigen  Schwager  anzugreifeu.  scheute  sich 
Boger,  und  so  stQrzte  er  sich  auf  dessen  Vasallen,  um  ihn  in- 
direkt zu  schädigen.  Er  setzte  sich  in  Apice  fest  und  lieli  durch 
Fourageure  die  ganze  Umgegend  ausrauben;  vor  Gericht  ver- 
mochte sich  Graf  Roger  von  den  erhobenen  Anschuldigungen 
anch  nicht  zu  reinigen,  und  so  besänftigte  er  den  Grimm  des 
Herzogs,  indem  er  ihm  die  starkbefestigteu  Plätze  Padulo  und 
Montefusco  abtrat. 

Darauf  erzwang  Roger  in  Tfoja  den  Wiederaufbau  eines 
Ka3tell.<«  •),  das  die  Bürger  nach  Herzog  Wilhelms  Tode  zerstört 
hatten,  dasselbe  setzte  er  in  Melfi  durch.  Schrecken  verbreitete 
«ich  Tor  seinem  Namen  her,  da  er  so  mit  eiserner  Hand  die 
Selbständigkeit  der  Städte  brach  und  vor  diesem  Schrecken  sank 
der  letzte  Widerstand  dahin.  Robert  von  Capua  beeilte  sich, 
ohne  angegriffen  zu  sein  ^),  die  Oberhoheit  Rogers  anzuerkennen 
md  vergessen  war  der  Eid  von  Benevent,  daß  vor  Capua  Rogers 
Qtfatote  Halt  machen  sollten.  Auch  der  magister  militum  von 
Niiyel  widerstand    nicht    länger    und    leistete   den    Lehnseid  *j. 
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Darauf  kehrte  lioger  sieggekrünt  Ober  Saleroo  nach  Sioilieu 
/.urfick. 

Der  äußere  Erfolg  des  letzten  kurzen  Feldzugs  war  glänzend, 
und  unter  diesem  Eindruck  reifte  iu  Koger  ein  wohl  schon  lauge 
gehegter  Plan  zum  EntachiuÜ,  der  Plan,  den  Herzogstitel  mit 
der  Künigskrone  zu  vertauschen  und  die  unter  seiner  Herrschaft 
vereinten  tJehiete  zuno  Königreich  Sicilien  zu  erhehea.  Dennoch 
wird  mau  erhehliche  Bedenken  gegen  die  Politik  dieses  letzten 
Jahres  nicht  unterdrücken  können.  Durch  die  Erfolge  von  1129 
war  eine  Hast  in  die  Entschlösse  Rogers  gekommen,  er  wollte 
mit  (iewalt  ein  Ziel  in  Eile  erreichen,  das  nur  durch  vorsichtig 
und  langsam  tastendes  Vorwärtsgehen  zu  erlaui^en  war.  Die 
unbekümmerte  Art,  mit  welcher  der  Herzog  Verträgen  und  Eiden, 
dit'  noch  iu  lebendigstem  Gedächtnis  waren,  die  rohe  (Jewalt 
entgegensetzte,  nährte  im  Herzen  der  Beleidigten  den  Wunsch 
nach  Itache  und  zeigte  denen,  die  diesmal  noch  verschont  waren, 
was  ihrer  wartete.  80  wuchs,  während  Roger  an  der  Verwirk- 
lichung seines  kühnen  Plans  arbeitete,  eine  stille  Opposition  heran, 
und  das  Feuer,  das  unter  der  Äsche  glühte,  bedurfte  nur  eines 
Wiudstolles,  um  in  hellen  Flammen  emporzuschlagen.  Dieser 
kam  von  Rom  her.  Im  Februar  1130  war  Papst  Honorius  IL 
gestorben  und  das  Ergebnis  der  Neuwahl  war  ein  Schisma. 

An  diesem  Funkte  mündet  die  sicilische  Geschichte  und  mit 
ihr  Rogers  Biographie  in  die  allgemeine  europäische  Geschichte  ein. 


I 


Kapitel  IL 
Das  Kircbenscliisma  und  die  apnlischen  linrahen. 

Die  dreiliiger  Jahre  des  12.  Jahrhunderts  aiud  für  die  Ge- 
schichte Italieua  uud,  da  Italien  das  Centrum  der  mittelalter- 
lichen Kultur  ist,  für  die  Geschichte  von  ganz  Europa  von  her- 
vorragender Bedeutung.  Ein  Schisma  spaltete  die  römiscbe  Kirche. 
80  langwierig,  wi«  es  die  Kurie  iu  deu  Jahrhundert«!  ibrt*s  Be- 
8t«hea3  noch  nicht  erlebt  hatte.  Dieser  Zwist  trenntü  Europa 
ia  zwei  feindliche  Heerlager,  dpnu  eine  Frage  war  aufgeworfen, 
die  jeden  einzelnen  der  abendlfindiachen  Staaten  augiag,  eine  der 
iiöchsten  überhaupt  nach  der  Anschauung  jener  Zeiten,  die  Frage, 
wer  von  den  beiden  Gegnern  das  wahre  Oberhaupt  der  Christeu- 
beit  Bei. 

Keine  Situation  ist  günstiger  als  diese  für  das  Emporkommen 
neuer  Mächte  innerhalb  eines  Staateasystems.  Jede  der  kirch- 
lichen Parteit-n  mutl  Anhänger  zu  werben  suchen,  und  es  ist  klar, 
lau  der  Kandidat,  von  dem  sich  die  alten  Mächte  abwenden,  be- 
strebt sein  mul3,  Ersatz  dafür  zti  suchen,  wo  er  zu  fiuden  ist; 
«iner  aufstrebeudeu  Macht  wird  er  gern  seiae  Hilfe  gewähren, 
mit  Titeln  und  Ansprüchen,  die  er  zu  vergeheu  hat,  nicht  geizen, 
denn  die  Interessen  beider  sind  dieselbea:  damit  sie  sich  be- 
haupten könnea,  leiht  jener  die  Autorität,  diese  die  Gewalt  der 
VfASea. 

unter  diesem  Gesichtspunkt  ist  das  Aufkoramen  der  nor- 
mannischen Monarchie  in  Süditalien  zu  betrachten.  Als  sie  am 
Ende  des  fast  zehnjährigen  Kampfes,  wirklich  ia  der  Reihe  der 
earopäiachen  Staaten  stand,  war  damit  eiae  der  wichtigsten  Um- 
wälzungen des  mittelalterlichen  Staatensystems  vollzogen. 
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Der  Verlauf  der  zwiespältigen  Papstwahl  des  Jahres  1130 
ist  bekauut.  Es  spiegelt  sich  in  ihr  der  Gegeusat/  der  beiden 
mächtigen  Adelsfamilie u,  die  damals  in  Rom  um  den  Vorrang 
stritten,  der  Frangipani  und  Pierleone.  Die  letztere  hatte  ihren 
Ursprung  im  römischen  Ghetto  '■) ;  aber  schon  der  Enkel  jenes 
jQdischeu  Wucherers,  der  unter  dem  Namen  Beocdictus  die  Taufe 
empfangen  hatte.  Petrus  Leouis,  war  Kousul  der  Kömer  uml 
durch  Klugheit  und  finanzielle  Überlegenheit  der  mächtigste 
Maun  in  Rom.  Urban  IL  starb  in  seinem  Hause,  Pascha!  IL 
verptliclitete  er  sich  durch  Geldvorschösse.  Der  Ehrgeiz  des 
alternden  Konsuls  ging  darauf,  die  nächste  Generation  seines  Ge- 
schlechts noch  gröüer  und  mächtiger  zu  machen.  Zwar  bemühte 
er  sich  zunächst  vergebens,  einen  seiner  Söhne  zum  Präfekten 
von  Rom  zu  erheben,  aber  einem  anderen,  namens  Petrus,  er- 
öftnete  er  um  so  bessere  Aussichten ,  indem  er  ihn  geistlich 
werden  lieb,  l'etrus  wurde  Mönch  in  Clun>' ,  dem  Kloster, 
das  die  sicherste  Anwartschaft  auf  eine  glänzende  Laufbahn  an 
der  Kurie  gab,  und  einige  mit  Geschick  durohgefflbrte  Lega- 
tioneu  trugen  ihm  denn  aach  den  Kardinalspurpur  ein.  Petrus 
war  der  Kandidat  der  einen  Partei,  die  im  Kardinalskolleg  die 
meisten  Bischöfe  für  sich  hatte.  Sein  erbittertster  Gegner  war 
der  Kardinalkauzier  Haimerich,  der  daher  Fühlung  mit  den  Fran- 
gipani  suchte.  Das  lutriguenspiel  führte  in  den  letzten  Lebens- 
lagen Honorius'  IL  zu  schmachvollen  Auftritten,  die  fast  an 
Sterbesceneu  römischer  Cäsaren  eriunern.  Der  Partei  des  Kanz- 
lers gelang  es,  durch  eine  unwürdige  Verseharning  des  Leichnams 
den  Tod  des  Papstes  zu  verheimlichen,  bis  sie,  obgleich  in  der 
Minderheit,  ihren  Kandidaten,  Kardinal  Gregor,  als  Innocenz  IL 
zum  Papste  gewählt  und  proklamiert  hatte.  Entrüstet  über  dies 
hinterlistige  Vorgehen  wählte  darauf  die  Majorität  den  Pierleoue 
zum  Papst;  er  nannte  sich  Anaclct. 

Bald  hatte  er  das  entschiedene  Übergewicht  in  Rom  und 
konnte  alle  vorgeschriebenen  Zeremonien  in  rechter  Weise  irad 
am    rechten  Ort   vollziehen.     Innocenz    fand    nur  in    den  festen 


')  Vgl.  Ütv  das  folgende'  Gregorovins  Uescli.  <3.  Stadt  Rom  im 
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Burgen  «ler  Fraogipani  Schutz,  bis  auch  dieae  Familie  zu  seinuni 
Gegner  Qbergiu),'.  Da  floh  er  aus  Hom  uach  Pisa.  An  den  deutschen 
König  hatte  er,  wie  Äuaclet,  bereits  von  Rom  aus  Sclireiben  mit 
drr  Bitte  um  Anerkonuuug  gesandt,  aber  Lothar  behielt  vor- 
läufijj  die  für  ihn  so  günstige  Holle  des  neutralen  Schiedsrichters, 
die  er  bald  unbedachter  Weise  aufgab,  bei  und  hüllte  sich  in 
Schweigen.  Mehr  GlQck  liatte  Innoceuz  mit  seinen  Werbungen 
in  Fnnkreich  Dort  wirkte  Abt  I'eter  von  Cluny  für  ihn  und 
gewann  ihm  einen  unschätzbaren  iiundesgenossen,  den  Mann,  der 
dunals  wohl  das  höchste  Auseben  in  Europa  genoü,  und  wie 
kein  zweiter  durch  seine  Persönlichkeit  allein  eine  bedeutende 
üacbt  darstellte,  Bernhard  von  Clairvaui.  Seinen  Bemühungen 
gtlaog  es  auf  der  Synode  von  ^^tampes,  auch  das  offizielle  Frank- 
reich, den  König  und  die  Stände,  auf  Innocenz'  Seite  zu  ziehen. 
Hier  interessiert  uns  zunächst  mehr  die  Persönlichkeit  Anaclefs 
und  die  Schritte,  die  er  unternahm,  um  sich  Anerkennung  /.u 
rerschaflea,  denn  das  Feld  seiner  Bemühungen  und  Werbungen 
war  Italien. 

Das  Charaktertiild  des  Pierleone  ist  in  der  erbitterten  Po- 
lemik der  Streitschi  iftenliteratur,  welche  die  Doppchvahl  hervorrief. 
densaKen  verzerrt  worden,  dali  es  vergebliche  Mühe  w&re.  wollte 
man  Aber  seinen  moralischen  Wert  ein  urteil  zu  fällen  versuchen. 
Die  ungeheuerlichen  Anklagen  der  Innocentianer.  die  Anaclet  unsitt- 
lichen Lebenswandels,  schamloser  Bestechung  und  einer  Habgier 
ziehen,  die  selbst  vor  den  heiligen  lietallen  aus  Edelmetall  nicht 
Halt  machte,  sind  ebenso  unwahrscheinlich,  wie  die  Annahme, 
doli  dem  Enkel  des  grollen  Wechslers  die  Geldgeschäfte  bei  der 
Wahlagitation  ganz  fern  gelegen  hätten  >).  Einig  sind  alle  He- 
'    ''  r  nur  darin,  daß  sie  ihm  eine  ungewöhnliche  Klugheit  zu- 

:t.rn. 

Er  war  der  Kandidat  der  Majorität  des  römischen  Adelt,  \ 
ia  Rom  hatte  er  seinem  Kivalen  sofort  den  Hang  abgelaufen,  und 
40  blieb  denn  sein  Augenmerk  auch  vorzugsweise  auf  Italien  ge- 
richtet    Mailand  wuLlte  er  durch  Bestätigung  alter  Vorrechte  zu 
gewinnen,  und  der  Crzbischof   nahm  das  Pallium  von  ihm  an. 


')  Zocptt«!  I.  c.   S.  3S8  uimiot  iJi>?  Anklii^^vii  iler  »jttLter  «ia^trotchnn 
Faitai  uamlirb  kntiklu*  bin,   wugognu   ticb  Rcirnbanfi  1.  c.  mit  Rocbt 
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Auch  den  Beneveatanern  zeigte  er  seiue  Wahl  im  il&rz  an ') 
aad  forderte  deu  Treueid;  sie  scbeinea  der  AutYorderung  bald 
nacbgekomiuen  zu  sein,  denn  kurz  darauf  weilte  Anaclet  in 
ihrer  Stadt«) 

Wertvoller  noch  war  es  für  ihn,  sich  des  mächtigen  pÄpst- 
licheu  Lehnsmanues  in  SQditalien,  Herzog  Rogers,  zu  versichern. 
Was  dieser  für  die  Anerkennung  Auaclets  fordern  würde,  lag  auf 
der  Hand:  unter  dem  Eindruck  der  Kirchenspaltung  war  sein 
Plan,  aicb  zum  Künig  krüneu  m  lassen,  wenn  nicht  entätaudeu, 
80  doch  zum  Entschlull  gereift.  Sein  Hiograph  lallt  die  An- 
regung zu  der  Rangerhöhung  von  einigen  dem  Herrscher  nahe- 
utahenden  Baronen,  vor  allem  von  seinem  mütterlicheu  Oheim  Graf 
HeinricU  von  Montegargano  ausgehen  *),  sie  bitten  auch  Palermo 
als  passendsten  Ort  für  die  Hauptstadt  des  neuen  Reichs  be- 
zeichnet mit  dem  etwas  dunklen  Hinweis  darauf,  daß  die  Stadt 
in  grauer  Vorzeit  einmal  der  Sitz  eines  Königtums  über  diese 
Gegenden  gewesen  sei*).  Dieser  Anregung  hat  ea  kaum  bedurft. 
aber  Iloger  lieli  sich  wohl  gerne  seine  eigem-o  Pläne  auf  diese 
Weise  von  den  dienstwilligen  Höflingen  entgegenbringen ,  er 
wußte  genau,  wanim  Palermo,  das  in  seinem  sicheren  sicilischeu 
Erbland  gelegen  war,  die  Hauptstadt  werden  mulite.  Nach  be- 
«ndetem  Feldzug  blieb  er  nicht  lange  in  Sicilieu,  sondern  kehrte 
bald  nach  Salemo  zurück*)  und  eröffnete  hier  einer  größeren 
Versammlung  erfahrener  Geistlicher,  angesehener  Personen,  Fürsten. 
Grafen  und  lUroue  seineu  Plan.  Natürlich  erfolgte  allseitige 
Zustimmung,  die  Versammelten  beeilten  sich,  mit  inständigen 
Bitten  in  Roger  zu  dringen,  dali  er  das  Reich  .von  neuem  zum 
Königreich  erheben"")  und  Palermo  zur  Hauptstadt  machen  solle. 


»)  Falco  S.  2(11. 

')  Ib. 

•)  Alex.  Teles.  U.  c.  I. 

')  Qui  ellam  a-idfbanl,  quoil  rtgiti  ipsitm  prineipimii  et  raput  I\iHOf- 
miu  SIeiliue  metiopolis  ßtri  dtceitt,  qiiae  oliiii  i»b prUci»  tiiiiponbiin  »upfr 
Mane  ip»aui  piovinciam  regt»  nonnullo»  habuit»e  IradHur,  ijho»  poxlea  pluii- 
bua  etoluti»  utmis  cceuUo  Dri  diapunente  iudkio  nunc  usqiie  niiie  rtjfibui 
maniät.     ibid. 

»)  Ib.  u.  2. 

*)  Regnum  ipiuiii  non  tolum  mtituatur,  sed  in  eMffa*  etiam  refione*, 
guibus  jam  dominari  eernitur,  dUatari  debeai.  ib. 
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Wichtiger  als  diese  Versammlung,   deren  Verlauf  wohl  auf 
[Verabreduag  beruhte,   waren   die  Verhandlungen  mit  der  Kurie, 
Uon  denen  der  Biograph  schweigt')-     Anaclet  bat  sich,  wie  M 
it,  an  Hoger  nicht,  wie  an  die  anderen  Farsten,  brieflich  ge- 
lt*), sondern  sich  mit  dem  päpstlichen  Lehnsmann  mQudlich 
dnrch    «inen    Boten    in    Verbindung   gesetzt^).      Die   Einigung 
pinarbte  keine  Schwierigkeiten,    denn    sie    lag    im    Vorteil    beider 
r«Ue.     Vom   il.   September,   noch   aus    Beuevent,   datiert  die 


>)  Die  (.iMcbichtP  dieser  fQr  kirchlich  und  legitimistiacb  gesinnte 
L^Mf  der  nachfüllenden  Zeit  etwa«  heikle  Verbindung  Ro^^r«  mit  dem 
Rchi«miitik<>r  Anaclet,  hut  in  der  offltiellen  normanniichen  (te«?hicht*- 
Mrbreilmn);  die  Ar^te  Vi^rdiinklonii;  erfahren.  Alex.  Tele».  begnDitt  «ich, 
■r  tu  Teraohweifren,  er  schrieb.  hU  dor  Kampf  der  beiden  Rivalen  auf 
ent  Sjtahl  Petn  noch  nicht  voll  aun^efucbten  war  ^«eiae  En&hlunj^ 
kt  Il3)i  ab  und  1143  ist  l>ereit«  ein  anderer  Abt  von  Teleae  genannt, 
iL  Beg.  n.  I.*i8),  Koinoald  über,  der  Hofhiftoriograph  Wilhelms  l(. 
ehildert  die  AnfHnge  dea  normannischen  Königreichs  mit  nlfcn kundiger 
P&Uchiing.  Kr  lillt  Roger  auf  Befehl  Papst  l'alixts  (!)  gekrönt  werden 
and  leugnet  iiundrnoklicb,  da!)  er  «ich  mit  Anaclet  ixsnOalich  einge. 
Immb  habe :  <p»f  tilpotf  vir  mttutus  fl  »apieni  et  proftnnHH  (n  futurum, 
«i  «Am  m  eolloqulo  ri  atptciu  tubtiaxil,  in  dieser  Frage  «ind  die  an- 
partmiacben  Chroniaten  luverllUsigere  Fohrer. 

')  Bin  Brief  Anoolet«  vom  I.  Miü  1130  (J.L.  l*:)7d)  ohne  Angab« 
Adi«aM(«n  wurde  von  Eiaronius  .\nn.  ecci.  n^n  n.  13  aU  Brief  an 
1%  Lothar  bexeiobnet,  und  dieser  Anniibnie  folgt<-  MQhll<acheT  Die 
■MMige  Plip«twabl  de«  Jahn>«  II3<)  .S.  121.  W.  Bernhardi  wandt«  sich 
in  einer  Kritik  der  letateren  Arbeit  in  der  Jenaer  Literatnraeitiing  ISTII 
^.  IM  9*gl*n  die  Annahme  mit  triftigen  GrQnden,  und  <iieiie brecht 
•chloB  «ich  Bernhardi  in  der  letzten  Ausgabe  seinem«  bekannt«n  Works 
)T,8.  4t9i  an  und  sprach  lugleich  die  Vertnntung  iius,  der  Brief  könne 
Bogvr  von  Sicilien  gericht<>t  ^lein.  Dem  vermag  ich  nicht  beitii- 
tmen,  d>'on  der  Ton  de«  Papste«  dem  Lehnsmann  gegenüber  ist  doch 
rfn  anderer,  dieser  heiOt  fiUut  mrimimut  (vgl.  die  BelehnangsbuU«). 
Vielmehr  steht  der  hrii>f  formell  und  Mchlich  swei  Briefen  vom  gleiohMk 
^'Tage  nach  Frankreich  uu  KOnig  Ludwig  und  »einen  .Sohn  Philipp  nahe. 
fM«  Rndet  iiir.h  aU  Anrede  in  allen  drei  Briefen,  ebenso  im 
iBingang  der  tlinwi-i«  auf  eine  alte  Freundanhufl,  und  endlich,  wUhread 

fil-- '-••' '•- '■•■  '-•■■■■'■•'■I r  eines  Legaten  enthaltan,  bringt  itBMr 

I  thlberieht  für  den  famaOiiaebwi  H»f, 

^4t:u  uuu  toatl  vcrmia;i>.'ii   wQrdc. 

*l  Attacttia»  .  .  .  Humcium  ad  Hofrfimm   rtftm  9fr9U  mitit.    A  f«> 
H  rretptu»  Mt.     Romoald  ä.  4-iil. 
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Hülle  Anaclets '),  mit  der.  er  Roger  die  Königskrone  verlieh-  Die 
Bedingungen  sind  für  diesen  auCerordentlich  günstig.  Das  ganze  er- 
oberte Gebifet,  so  verschieden  auch  die  Uesitztitel  waren,  auf  die 
sich  die  Hurrscliaft  Rogers  stützte,  väterliches  Erbe,  Faoiilien- 
€rbe,  oder  kriegerische  Erobening,  wurde  xu  dem  einheitlichen 
Begriff  eines  erblichen  ,  Königreichs  Sicilieu,  Calabrien  und 
Apulien*  zusaramengefalit -).  Ausdrücklich  wurde  der  Besitz  des 
Fürstentums  Capua  zugestanden  und  sogar  die  erst  im  Entstehen 
begritlenen  Rechte  über  Neapel  und  Beneveut  fanden  eine  ent- 
sprechende Erwähnung*).  Nicht  ein  Haarbreit  wich  Roger  von 
dem  Erreichten  zurück,  und  zur  Zufriedenheit  wurde  auch  seine 
Stellung  dem  eigeuen  Klerus  gegenüber  geregelt.  Die  Bulle  selbst 
oder  ein  besonderes  Schreiben  enthielt  die  Zusicherung,  daÜ 
die  Bischöfe  des  königlichen  Gebiets  zur  Lehnshuldigimg  ver- 
pflichtet wären  *).  Die  uäheren  Bestimmungen  der  LegationsbuUe 
ürbans  II.  wurden  wenigstens  nicht  augefochteu  und  blieben 
praktisch  bestehen,   sogar  in   der   Frage   der  Romfahrten  seiner 


>)  Reg.  n.  65. 

')  Concedimui  igitur  et  (it>Hamus  et  anclorizamui  tihi  et  filio  luo  Ro- 
gerio  et  aliin  tiii»  terunduiii  tunm  ordiniitionem  in  i-eijniim  gubHituendU  et 
het'tdibus  suis  eoronntii  regni  Sieiliae  et  Cidabrine  et  Apuliae. 

')  ILiniifem  ijuoque  NeapolU  tiusi/ue  pertinentiarum  et  auxilium  ho- 
minum  Beneventi  contra  h  »te»  luo.i  largimiir  et  confirmamus.  Das  Wort 
honor  scheint  eine  lose  Abhüu;?igkeit  zu  bezeichaeu,  wie  sie  ISergiua 
schon  li;JO  auf  aich  geiionimen  und  vorher  Capua  gegeuüber  getragen 
hatte,  eixi  WiilerÄprueh  gegen  die  volle  öuterwerfuug  im  Jahre  1131, 
(Alex.  Tel.  II,  c.  12)  wie  sie  De  Blasiia  111,  S.  209  Anin.  3  behauptet, 
besteht  also  nicht. 

>■)  Pratcipiens  (»c.  AnacletV  ut  epUe  pi  et  abbatu,  qui  in  mae  dich- 
m*  terra  manebaul,  ei  huminiui»  fuceretit.  Chron.  Cossin.  auct.  Petro  IV 
c.  97  (M.  Ct.  SS.  VII..  S.  811).  wo  die  Beslimiuungen  der  Bulle  vom 
27.  Septemlier  wiedergegeben  sind.  Mau  hiit  die  Wahl,  luit  dem  Her- 
ansgelwr  (ib.  Antn.  19)  ein  besonderes  Schreiben,  da»  diese  Bestimmung 
enthielt,  oder  mit  Jaffc"  (J.-L.  8411)  und  Beriihardi  S.  333  Anm.  UO 
auzuuchraen,  daß  in  der  liickenhuft  überlieferten  Bulle  diese  nicht  er- 
haltene Stelle  gestanden  habe.  Danach  wird  mau  iu  ilem  Fragment 
eines  Briefes  Anaclet«  an  Roger  (Baron,  al.  ann.  Il3(i  n.  ä3)  entweder 
den  Rest  eines  besonderen  Briefs  oder  den  verlorenen  Anfang  der  Bulle 
sehen.  Die  ganze  Nachricht  zu  verwerfen,  wie  Wagner  Die  unter- 
italischen Normanne J  und  das  Papsttum  (Dias.  Breslau  1885)  S.  29 
Anm.  7  tut,  geht  doch  nicht  nn. 


I 
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wttsclien  Bischüfe,  Ober  die  schon  mit  Honorius  II.  eiu  Streit 
lusgebrocheu  war  '),  scheint  Roger  fest  geblieben  zu  sein,  wenig- 
stens nennt  eiu  Brief  Äiiaclftä  unter  den  Bischöfen,  die  .zinn 
Zeichen  der  Anerkennung  ihn  bäußg  aufsuchten,  zwar  die  apuli- 
schen  und  calabrischen.  aber  nicht  die  sicilischen  ^>.  I>ii'  <.'in/,ige 
Gegenleistung,  die  Anaclet  von  Roger  forderte,  war  Huldigung 
und  Treueid  und  die  Zahlung  von  jährlich  600  schifati  Lehns- 
zins. In  Avellino  hatten  beide  kurz  darauf  eiue  Unterredung'), 
und  hier  leistete  Roger  vor  dem  Papst«  kuieend  den  Lebnseid 
nach  Art  seiner  Vorgänger,  wie  der  erwähnte  Brief  Anaclete 
meldet  'l.  Es  ist  keine  Frage,  wer  den  Löwenanteil  bei  diesem 
Bunde  davontrug.  Anaclet  hatte  sich  erkauft,  was  er  haben 
muUte,  die  Anerkennung  eines  mächtigen  Forsten,  aber  welchen 
Fnis  hatte  er  bezahlt  I  Wenn  man  nach  den  Regelu  gewöhn- 
licher Klugheit  millt.  wir<l  mau  sein  Tuu  klug  neuneu  können: 
er  brauchte  Roger,  um  sich  auf  dem  Throne  zu  behaupten.  Aber 
•s  war  nicht  päpstlich  gehandelt,  und  das  war  der  Fluch  des 
Schisma,  dali  es  die  Tradition,  durch  welche  die  päpstliche  Politik 
in  Stetigkeit  und  Folgerichtigkeit  so  oft  ihren  Gegnern  Aber- 
Itgua  war,  terriii,  und  statt  dessen  persönliche  Motive  den  Aus- 


•)  Sieh«?  oben  S.  73 

'•)  Ärehitpiicopi,  abbattt  omnn  ApuUa»,  Calabriai  ticut  <»hhU  ttiam 
WChllßj  UieriMlymititHa,  AHti'irMrmt  rt  CoHntanlinopdiluno  nobii- 
tt  mm  fifitonl  rt  frfijumtitHt.    J.-L.  f>41j. 

*)  ^AmieUtuji)  AMtittum  ciritairm  ieii  rl  cum  prardieto  ditc*  Jiog0rio 
»taülMt,  ul  eum  rtgem  corunarrt  Sicilia*.     Falco  .S.  201. 

<)  Oloriutu»  fiUul  notier  Koijfriui  dux  ApHliar  ad  ptdt*  tuintroi  Ait> 
Wtüitir  rtnirni  not  iMtpam  cafh  licum  rt  tft/itimum  dominum  suum  prat- 
intamntm  »uorum  more  r»cognocil.  J.I..  841.')  Di-  ttlaKiiü  |.  c  ä.  206 
•tosfl  diesAri  Hrii-f  IjOt^i'ii  und  leugnet,  auf  Komould  gi-atOUt.  di"  /u> 
mnmrnkunft  und  lA'hu«huldi);uug.  Docli  hiit  er  die  Notiz  Kolcoa  und  d«n 
Unutkiid  auL'pr  .\>'ht  gidaaen.  daU  die  Bulle  aoidrOcklicb  die  Lebu- 
baUixu»K  tiK'  Bodiaguni;  maoht.  Ein  erneutes  Zammniontr^ff<>n  von 
l^lp■t  und  Koni;;  im  NoTcmber  in  Biiri,  wie  es  Beatillü  Stori«  di  Bari 
lie37iS.su  und  ibm  folgend  Ughelli  Vil,  (>.  619  u.  a.  licricbten.  b«rubt 
wobl  auf  einer  Verwechselung  mit  der  Zu«tmmenkuuft  in  AreUino. 
DiO  Anftclct  damal»  sum  Kouül  in  Bari  war.  waa  JalK  •  LAwenfeld, 
B«g.  U  t>.  917  noch  bezweifelten,  ist  jrtzt  freilich  durch  dii-  Bulle  de« 
Papate*  für  das  Krcbisturo  rom  3.  November  1130  ^lod.  dipl.  Bartae  l 
<IS07)  &  80  n.  42)  öcborgesUdlt 
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schlag gaben.  Roger  gegenüber  hat  sich  lunocenz  IL  zweifellos 
eines  Papstes  wQrdiger  verhalten.  Auf  die  Bedingungen  Anaclets 
hittc  »>r  den  K^nig  sicherlich  viel  früher  gewonnen,  aher  er  bliel» 
bei  dem  Protest,  und  als  er  schlielllich  der  Gewalt  wich,  erlaugt« 
er  doch  noch  gewisse  Reservationen.  .Vnaclet  ließ  sorglos  dem 
Strom,  den  seme  Vorgänger  mit  Mühe  zu  dämmen  versucht 
hatten,  seinen  Lauf.  Capua,  das  letzte  Bollwerk,  das  Honorius 
gehalten  hatte,  gali  er  preis,  sogar  den  Ansprüchen  Rogers,  die 
in  päpstliches  Gebiet  nach  Benevent  übergriffen  und  die  dieser 
1128  feierlich  abgeschworen  hatte,  gab  er  Kaum.  Dem  Papst- 
tum hat  dieser  Mann,  der  ein  kluger  Rechner,  aber  ein  schlechter 
Politiker  und  Papst  war,  schweren  Schaden  lugefügt.  Wbs 
Honorius  zu  hindern  gesucht  hatte,  war  eingetreten  und  nicht 
wieder  ungeschehen  zu  machen. 

Roger  hatte  einen  selten  gfltistigeu  Moment  geschickt  benutzt, 
jetzt  ging  er  daran,  seinen  Erfolg  mit  größtem  Glanz  aller  Welt 
vor  .\ugeti  zu  stellen  ').  Er  kehrte  nach  Palermo  zurück  und  entbot 
zu  seiner  Krönung,  die  auf  den  ersten  Weihnacbtstag  festgesettt 
war,  alle  Würdenträger,  hohe  und  niedere,  seines  ganzen  Reichs, 
dazu  strömte  eine  gewaltige  Menge  Volks  zusammen.  In  feier- 
lichem Zuge  wurde  Roger  zur  er/bischöflichen  Kathedrale  ge- 
leitet, zu  beiden  Seiten  ein  berittenes  Gefolge  von  Baronen  auf 
Pferden  mit  goldgeschmilckten  Sätteln  und  gnldnem  und  silbernem 
Zaumzeug.  Der  Pomp  machte  einen  Oberwältiffenden  Eindruck  auf 
die  Zuschauer.  .Die  gesamte  Pracht  und  Herrlichkeit  der  ganzen 
Welt  schien  auf  einen  Fleck  ztisammen^'eströmt,  die  ganze  Stadt 
feierte  ihre  Krönung,  und  überall  herrschte  helle  Freude."  In 
der  Kathedralt'  empfing  der  neue  König  die  Weibe  und  Krönung, 
zu  der  Anaclet  den  Kardinal  Conte,  seinen  Neffen,  entsandt 
hatte.  Kobert  von  Capua,  als  erster  Vasall,  setzte  Boger  die 
Krone  aufs  Haupt  ^).   Ein  großes  Festmahl  machte  den  Beschluß 


•)  Alei.  Teles.  II,  c  3—6,  der  hier,  wie  es  scheint,  Augenieuge  Uk 
•)  Falco  S.  202.  Alex.  Tele«,  neunt  keine  funt^orenden  Würden- 
träger. Da  er  aber  einen  doppelten  .Vkt,  Weihe  und  Krönung,  aa- 
dentet:  ibiqut  nnetiunt  Sacra  Imitu»  r»g  iom  ^ump.»la»et  dignitattm, 
RomoalJ  S.  419  eine  solche  offen  ftusspricht:  poslmodum  baromim  M 
populi  coiinüio  apud  PaH'irmum  se  in  rrgem  Sicilit  iuHnt/i  »t  toron*ri 
fecit,    HO  wird    man   mit  De  Bksiis    1.    c.  8.  20<?  annehmen  dQrfeu,   diitt 
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der  FVierlichki'it,   ilie  Wftode  des  ki'uiglick'n  Palastes  prangten 

■hn  Schmuck  prachtvoller  Decken,   der   Boden   war   mit  weichen 

Teppichen   lielcgt    Speise   und  Trank   wurden   nur  in   gold^-uen 

und    silbernen    SihQsseln,    Tidlt-ru    und    Heehern   gereicht,    alle 

Diener,    die    bei    Tisch   aufwarteten,    warm    in   Seide   gekli'idet. 

Der   ganze  Pomp  eines  reichen   orientalisihfn   Hofs   wurde   vor 

ii^en  staunenden  Blicken  der  von  weither  herbeigekommeneu  Gäste 

'entfaltet,    und  manchem,    der  mit  nichts  weniger  alä  friedlicher 

[Stimmung    (gekommen    war,    wurde    bange   beim  Anblick    dieses 

[filanses,  der  ein  Sinnbild  gewaltiger  Macht  war  >). 

Das  BQndnis  Rogers  mit  Anaclet  war  das  aufrichtigste, 
dos  er  Oberhaupt  mit  einem  Papst  geschlossen  bat,  und  so  hat 
es  fOr  die  sicilische  Kirche  mehr  positive  Ergebnisse  mit  sich 
gebracht  als  irgend  ein  anderes  während  seiner  Kegierungszeit. 
I  Diese  Erruugenscliaflen  sind  nach  der  endgiltigen  Verdrängung 
*AnacIets  durch  Inuocenz  II,  zum  Teil  wieder  verloren  gegangen, 
tber  erst  nach  Rogers  Tode  ist  etwas  anderes  an  ihre  Stelle 
etzt. 
In  den  Jahren  der  Freundschaft  zwischen  Roger  und  Anaclet 
ist  das  Werk  seines  Vaters  und  Urbans  11.  fortgesetzt  worden,  zu 
den  alten  Bistümern  sind  neue  hinzugekommeu,  und  der  Ausbau 
.einer  Metropolitanverfassung  hat  begonnen.  Bisher  war  zwar  Palermo 
Ertbistum,  aber  der  Brief  Gregors  VH.  vom  Jahre  1083  au 
Alcherius  hatte  nur  ganz  im  allgemeinen  dem  Erzbistum  «alle 
■M  SuflTraganbistOmer  und  etwaige  neue,  die  an  Stelle  der  zer- 
Brten  errichtet  seien  oder  könflig  errichtet  würden* '),  wieder- 
stellt.  Bestimmte  wuüte  man  eben  nicht  anzugeben,  die 
Tnulition    war   abgebrochen,    und    noch    im    Jahre   llr)4   nannte 


bnltiuü  die  Weihe  vollzog.    Die  K^iittramung  <ler  Helehnung«bulte, 
i  tOB  Roger   ituaeraebene   Uiacbötp   die    Sulliun^    iin>l  Kröiiting    vor- 
B^UB«B  loUt«!),    sclirint   also    bei   dieaer  '.-nten    feierlichen  •iele^^eiihoit 
,  aiebt  befolgt  xn  «ein.     über  falache  KrOaiingtlKTichte  Tgl.  Reg. n.  tfd  a. 
')  Ut  ommTnu  rt   miiaetUum    ingtn»  H  slupnr  rthtmtntiMimtu  fifrrt, 
n,   tä  timor   etlam    non  modiett»   imiveftit.   qui  dt   longr  ttnrrani, 
Akx    'IVleg.   II.  c.  6. 
*)  Otm(trmamu»  ....  arnnt»  tuffragitnroi  fpitropatwi,    rrt  »i  ijui  dt- 
(Bit  in  torum  htro  »taiHti    nunt  cd  npilulaHte  iJto  tIalHenlur.     Rc- 
VIU,  47,  i»«6  Mon.  (jregor.  (Bibl.  Ker.  Üwm,  IL)  S.  499. 
C**r»(,  l4tn  II  7 
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Hadrian  IV.  Palermo  »bisbor  nur  dem  Nameu  nach  Metropole' '). 
Die  altchi  istliche  Kirche  in  Sicilien  hatte  in  ihren  letzten  Jahren 
die  Ansät^i'  /.u  hierarchischer  Gliederunff  noch  erlebt.  Palermo 
hatte  als  Erzliistura  die  Zeiten  der  Arabernot  überstanden  *), 
und  von  Syraeus  wissen  wir  durch  einen  Brief  Nikolaus'  L 
vom  Jahre  860  au  Kaiser  Michael,  daß  es  Sitz  eines  Erz- 
bischofs war '),  878  fiel  es  den  Arabern  zum  Opfer.  Dann  hatte 
sich  IJyzanz  dos  hierarchischen  Aushaus  der  sieiüschen  Kirche 
bemächtigt,  freilich  ohne  praktischen  Nutzen:  die  Metropole 
Syracus  mit  ihren  zahlreichen  —  bis  zu  21  —  Bistümern  und 
das  Erzln:*tum  Catania  ohne  Suffragane  in  den  griechischen  Bis- 
tumskatalogen  ^)  seit  dera  9.  Jahrhundert  standen  nur  auf  dem 
Papier,  als  Titel  in  partibus  infidelium.  Zudem  lag  der  Kurie 
nichts  ferner,  als  diese  Organisation  der  Häretiker  wieder  auf- 
leben zu  lassen. 

Der  Ausbau  einer  Metropolitanverfaasung  lag  jedoch  im 
Interesse  des  Papstes,  wie  des  Königs,  sie  gab  der  sicilischen 
Kirche  grötiere  Festigkeit  und  verlieh  dem  jungen  Reiche  neuen 
Glaoz,  und  so  hat  diese  Frage  bei  den  Verhandlungen  Rogers 
mit  Änaclet  von  Anfang  an  eine  Rolle  gespielt:  Schon  die  lio- 
lehoungsbulle  vom  27.  September  1130*)  enthielt  die  Erhebung 
Palermos  zur  Metropnle  für  die  drei  Bistümer  Syracus,  Uirgeuti 
und  Mazzara  oder  Catania,  während  über  die  anderen  eine  Rege- 
lung noch  vorbehalten  blieb.  Es  erschien  nicht  wünschenswert, 
Palermo  zur  Metropole  von  ganz  Sicilien  zu  erheben;  diese 
Kirchenprovinz  wäre,  namentlich  im  Verhältnis  zu  den  kleineu, 
zum  Teil  win/Jgen  Sprengein  Sflditaliens,  zu  groU  geworden,  und 
man  schwankte  nur  noch,  auf  welche  Weise  Sicilien  in  zwei 
Kirchenprovinzen  zerlegt  weiden  sollte.    I>as  folgende  Jahr,  1131, 


')  Solo  nomine  iisque  modo  mttritjioli».     J,-L.   10193. 

>)  Derberahmte  Uumbert  von  Selva-Candida  war  vor  aeinem  Kar- 
dinalat  KrzbiHcbof  von  Palermo. 

')  CoHsecfalio  S  ifntcuaa  no  a  r  ch  i  tpiteopo  noMi-a  a  ftde  im- 
l>fndatur,  ut  tratiilio  alt  itpinitolis  inttiluta  nuUatenus  »Ostfi»  Uniporibui 
i-iuletur.     Maiisi  Coiic.  Ampi,  ».'oll.  XV',  S.   Iti". 

*)  Kritisch  herdusgegeben  voq  Partbey  Hieroclea  Syaeotlemos  et 
notitiae  graecae  cpiacopatuum  (Bcrolini  186i>).  über  die  Ansprüche  Kon- 
stiiutiQopels,  die  in  diesen  Katalogen  fortlebten,  vgl.  Abächn  IV  Kap.  l 
und  Exkurs  l.  ')  Reg.  n    ii5. 
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brachte  ilie  Fortfflhning  des  Werks.  Als  zwoiti"  Metropole  war 
Mesäiiia  ausersehen,  das  entsprach  der  Bedeutung  und  der  ^'roUen 
Vergangenheit  der  Stadt.  Um  sie  wQrdig  ausstatten  zu  können, 
bedurfte  es  aber  der  NeugrQndung  von  HistQmern,  da  bisher  nur 
iwei  vorhanden  waren,  die  dem  neuen  Erzbistum  unterstellt 
werden  konnten.  Diesem  Umstände  verdanken  die  BistQmer 
Cefali)  und  Lipari-Putti  ihre  Entstehung. 

Die  i^rstere  Kirche  fQhrt  ihre  Graodung  auf  ein  GelQbde 
König  Hogers  zurück,  das  er  ablegte,  als  ihn  ein  Sturm  auf  der 
ROckfahrt  von  Neapel  in  den  Meerbusen  von  Cefalü  verschlug, 
WO  er  Kettung  faml ').  Mö,'lich,  dali  Roger  seiner  Absicht  diese 
penende  Einkleidung  gab,  jedenfalls  lag  der  Gedanke  an  Cefalü 
«Ih  Bistum  nicht  so  fern,  da  es  ebenso  wie  Lipari  schon  in  den 
griechischen  Katab'gen  aiifgefahrt  war.  Pfingsten  1131  fand  die 
feierliebe  Grundsteinlegung  der  bischöflichen  Kathedrale  statt  *) 
in  Gegenwart  des  zum  Erzbischof  ausersehenen  Hugo  von  Messina, 
«lor  dann  in  einer  Urkunde  vom  Oktober  des  Jahres  die  Metro- 
poliUagewalt  (Iberuahm  ^).  und  des  kQiiftigen  Bischofs  von  Cefalü. 
Jocelmus,  eines  Mönchs  aus  dem  calabrischen  Kloster  S.  Maria 
di  Bagnara,  den  Roger  schon  im  Jabre  vorher,  als  er  den  Plan 
«■iner  Vermehrung  der  sicilischen  BistQmer  zuerst  fällte,  mit  sich 
oecb  Sicilien  genommen  hatte  *).  Sodann  lielS  «lor  König  es  sich 
Mgelegen  sein,  das  neue  Butum  durch  Zuwendungen  und 
Schenkungen  zur  BlQte  zu  bringen.  Es  folgten  dicht  auf  einander 
ein  Freiheitsprivileg  ffir  die  Bürger  der  Stadt  Cefalü.  die  Aus- 
stellung eiues  Hörigenverzcichuisses,  und  die  Schenkung  von 
Lündereien  und  Hafengerechtigkeiten  an  das  Bistum '").  Dem  llei- 
tpicl  des  Königs  folgten  seine  Großen,  zahlreich  sind  ihre  Zu- 
euduugen  aus  den  folgenden  Jahren").  Den  Abschlull  brachte 
nn  ein  großes  Privileg  Rogers  vom  April  1145,  die  Schenkung 
der  Stadt  Cefalü  mit  den  verliehenen  Vorrechten  an  das  Bistum  '), 


l   tpi 

i 


•)  So  enihlt  Cirro  1.  e    tl.  ^.  7fKi. 

*)  R«;;.  n.  t!*t  a. 

•»  Pirro  I.  8.  :»f»i(. 

•)  Ib.  II.  S.  TJta 

•)  lUg.  n.  70,  71,  7.1 

0  Pin»  II.  fi.  71»»  ff. 

'l'Reg.  m  IW. 
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und     die     endliche    VolleuduBg     der     Katliodrale     im     Jahre 
1 148  »). 

Das  Bistum  Lipari-Patti  wuchs  aus  zwei  getrennten  Klöstern 
zusammen,  die  beide  von  Graf  Roger  I.  auf  der  Insel  und  dem 
gegenüherliegenden  Ort  des  Festlands  gegründet  waren.  Urban  IL 
hatte  iu  einer  Bestätigungsbulle  för  Lipari  vom  Jahre  1ij91  die 
Wiedererrichtung  des  Bistums  ausdrücklich  abgelehnt,  weil  die 
Diöcese  /.u  klein  und  unbevölkert  sei-);  dem  half  Aualect  ab, 
indem  er  Lipari  und  Patti  zusammenlegte  und  durch  eine  Bulle 
vom  14.  September  1131*),  zur  Erhöhung  von  Rogers  Ruhm*) 
und  unter  ausdrücklicher  Anerkennung  der  Rechte  desselben  ^). 
/.um  Bistum  machte.  Kurz  darauf,  im  Oktober,  erhob  sodann 
Hugo  von  Messina  den  Alit  Jobannes  von  Lipari  zum  Bischof 
des  neuen  Bistums,  als  »jüngst  zum  Erzbischof  erhöhter  Bischof'  *), 
denn  vom  gleichen  Tage  wie  die  Bulle  für  Lipari  datiert  auch 
die  Erhebung  Messiuaa  zum  Erztiistum  ')  und  die  Zuweisung  der 


')  Die  Inschrift  an  derselben  lautet :  Hoc  $acrum  templum  a  pio  Bo- 
gerio  primo  Siciiiaf  rege  ab  anna  1131  ad  unnum  1148,  Tgl.  Pirro  II,  S.  7i»8. 

*)  No»  itaque,  quibua  ex  dicimie  arbitrio  roluntatin  per  apottolieae 
»tdi»  culmen  cunctarum  soUicitudo  imminft  eccUsiarttm ,  licet  in  eadem  ituula 
episc  patuin  quonditm  fuiste  in  itanctne  Grei/orianae  i>ayinae  rtijigtris  agnog- 
camiM,  qaia  tarnen  epiacopi  dignitatem  nunc  ipsiuslociexiyuitasetac- 
eola  rutn  rarita»  höh  meretur,  monatterium  Uimen  Mi  haheri  tt  toUut  in- 
lulae  ambiluin  pomidere  pratienti»  paginae  aujtoritaie  tanciniu».  J.-L.  5448. 

»)  Pirro  1,  S.  387,  J.-L.  842i'. 

*)  Crencente  igilur  ghriosi  /ilil  nastri  regia  Rogerii  gloria,  quam  sibt 
suitque  fiUii  sedig  apostulicae  liberalitax  tradidit.  1.  c. 

■)  Solius  (sie '.  lies  sahis)  tarnen  in  omnibu»  eoneessionibnt  et  priri- 
legiis  glorioso  fiUo  nostro  Hogerio  «uitque  heredibiu  a  Romana  ecclrsia  tra- 
ditit.  ib. 

")  Epi^copus  ad  arehiepiaeopntum  Hjviter  proreclui.     Pirro  1,  S.  388. 

»)  Die  Bulle  (J.-L.  8423),  iu  Copie  in  der  Biblioteca  nacional  tu 
Madrid  erhalten,  ist  ausföhrlicb  citiert  im  Neuen  Archiv  VI,  S.  289 
(P.  Ewald,  Reise  nach  Si»anien  1878/79),  Das  Datum  lautet:  Datum 
Privefni  p.  m.  Stixonia  elc.  XVUI.  kal.  dec.  (sicI)  ind.  9  inearn.  etc.  1131. 
Da  aber  Ortsangabe,  Datar  und  die  Datierung  XVllL  kal.  wörtlich  mit 
der  Bulle  für  Lipari  übereinstimmen,  sich  Hugo  von  Messiaa  aulterdem 
im  Oktober  als  soeben  ernvnnten  Erzbiscbof  bezeichnet,  so  ist  wohl 
anzunehmen,  daU  bei  dem  mebrrnchen  Kopieren  an  einer  Stelle  ein 
Fehler  untergelaufen  ist,  und  man  stiitt  XVIll.  kal.  dee.  XVIll.  kal. 
oct,  zu  lesen  hat. 
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Bistflmer  Catania,  Lipari  und  Cefalü  als  Suffragane.  Das  neue 
BUtnm  Lipari-Patti  bedachte  der  König  ebenfalls  mit  Schenkungen 
in  den  Jahren  1132  und  1133  *)•  <iQch  hatte  es  den  l)eiden 
Klöstern  vorher  nicht  an  reichen  Zuwendungen  gefehlt»)  Eine 
groUe  Beatätigungsurkundf  vom  April  1 134  bildete  den  Abschluß  '). 

So  war  die  Teilung  Siciliens  in  zwei  Kirchenprovinxen  durch- 
ftfflbri  Zu  gleicher  Zeit  gelang  Roger  eiue  kirchliche  Organi- 
aition,  die  unmöglich  in  gleicher  Weise  de»  Uvifall  Anaclets 
hahfu  konnte,  die  aber  /.eigt,  dall  der  König  iu  dem  Kunde  mit 
dem  Papst  zweifellos  der  mächtigere  Teil  war,  der  auch  einmal 
gpgcn  den  Wunsch  des  Bundesgenossi-n  handeln  konnte,  ohne 
«■inen  Urach  der  Freundschaft  fürchten  zu  müssen:  Roger  führte 
in  diesen  Jahren  die  Zusammenfassung  aller  Klöster  griechischen 
Bekenntnisses  in  seinem  Reiche  unter  einem  Oberhaupt  durch- 
Zum  Sitz  der  Zentrale  wühlte  er  klugerweise  Mesaina.  die  Diö- 
«Me,  bei  deren  Vorsteher  er  auf  Willfährigkeit  nnd  Duldung 
<i4*r  heterodoxeu  Organisation  rechnen  konnte,  zur  Zeit  als  die 
Vt-rhandlunjj'en  über  seine  Erhebung  zum  Erzbischof  schwebten. 

Roger  I.  hatte  auf  der  Landzunge,  die  sich  längs  dem 
Hafen  von  Messina  hinzieht,  ein  bescheidenes  kleines  griechisches 
Kloster,  S.  Salvatore,  gestillet ;  dies  ersah  sich  sein  Sohn  als 
Sitz  der  neuen  Zentrale.  Er  Hell  die  Kirche  prächtig  aus- 
bauen und  erhob  «las  Kloster  durch  Urkunde  vom  Mai  1131*) 
zam  Archimandritat,  zum  Mutterkloster  der  ihm  unterstelltou 
griechischen  Abteien.  Zugleich  stattete  er  es  reichlich  mit 
Vorrachten  uml  Besitztümern  aus.  Auch  das  Verhältnis  zum 
Bischof  von  Mesaina  wurde  geregelt.  Die  ganze  Erhebung  geschah 
mit  Zustimmung;  Hugos  und  seines  Kapitels,  und  als  Zeichen  einer 
gewissen  Abhängigkeit  wurde  S.  Salvatore  zu  jährlichen  Natural- 
und  (ieldabgabcu  verpflichtet,  ausdrücklich  aber  wurde  ihm  freie 


•)  Keg.  n,  T5.  8».  8.». 

»)  I'irro  11,  i».  770  ff.,  Hol  ff. 

*)  Rag  n.  H7.  Auf  dieae  Organiaatiou  der  ()r«iUi(r«r  J»kre  [laUt. 
«W  Uogtr  de  Hoveileo,  thron.  (Mit.  SS.  X.XVli,  S.  U7)  von  Roger  I. 
cntliU:  Ltgrm  Chritti  initituil  et  ftcit  in  ni  liuot  areMifpUr  ii>atH4  (l'nliTino, 
MeMiii«)w  »t  MM  tpiKMjMtut  (Kyncu«,  Cutani*,  Miwiaro,  Qirg«nti,  Ofalii, 
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Abtwah]  und  Froilieit  von  der  bischöriicheii  Gerichtsbarkeit  zu- 
gestandeo.  Huyo  von  Messina  t'rkliirte  sich  diiuu  ia  eigener 
Urkunde  vom  Oktober  mit  der  neuen  Einrichtung  einveratandeu. 
Er  verlangte  von  dem  Ärchimandriten  und  di'ii  Äbten  der  an- 
deren Klöster  nur  die  gebührende  Ehrenbezeugung .  während 
der  Abt  von  S.  Salvatore  für  die  ihm  unterätellten  Äbte  die 
Autorität  sein  sollte,  ja  er  bezeichnete  dessen  Reehte  geradezu 
als  bischöfliche  ');  aullerdera  verzichtete  er  auf  die  jährlichen 
Abgaben,  , damit  es  nicht  an  einem  Geschenk  filr  die  neue  Kirche 
fehle'*).  Nur  wo  zwiespältige  Fragen  desKitus  in  Betracht  kamen, 
wurde  eine  Annäherung  der  griechischen  Kltlster  an  die  herr- 
schende Kirche  Siciliens  angebahnt:  mit  Genehmigung  des  Königs 
sollte  der  Bischof  von  Messina  die  griechischen  Kirchen,  soweit 
sie  in  seiner  Diöcese  lägen,  weihen  und  dem  Ärchimandriten 
das  heilige  Öl  liefern  ■^). 

Im  Jahre  1134  bot  die  Neubesetzung  der  Abtstelle  in 
S.  Salvatore  mit  einem  Basilianermönch  Lucas  aus  Bossano,  der 
des  Königs  persönliches  Vt-rtrauen  geuoll,  Gelegenheit,  die  neue 
Organisation  weiter  auszubauen.  Hei  den  Klöstern  in  Sicilien, 
die  zum  Teil  schon  in  ilem  Privileg  Hugos  von  Messina  dem 
Ärchimandriten  unterstellt  waren,  schied  Roger  jetzt  in  einer 
Urkunde  vom  Februar  1134*1  zwei  Gruppen,  die  einen  in  en- 
gerer Abhängigkeit  von  S.  Salvatore,  mit  Prioren  an  der  Spitze, 
die  vom  ,\rchimandriten  eraannt  werden  sollten,  achtzehn  Klöster 
in  Sicilien  und  sechs  in  L'alabrien,  die  anderen,  au  Zahl  drei- 
zehn in  Sicilien  und  fünf  in  Calabrien,  unter  der  Leitung  von 
freigewählten  Äbten,  die  nlier  disziplinarisch  dem  Ärchimandriten 
unterstehen   und  sich   zur   Beratung   von  Verwaltungsangelegen- 


')  l'l  abba$  BarUtolomaeu»,  qui  iam  dicto  mimasterio  tt  abbatet  alio- 
rum  monaateriorum,  guae  iUi  suhiecta  erunt .  .  fratrimi  electionr  prarfuerit. 
mihi  et  succe-isorihus  meis  exhibeat  secundiim  Üeiim  honorem  et  reverenliam, 
ipaum  (lutetn  ahbntem  archimandritam    cocaliim,   palfem    icilictt    et  praehi- 

tum,  qui  .tub  eo  erunt,  cognoacant Omiu  cero  ius  episeopale  reaef- 

vare  sibi  et  tueceuoribu»  »uij>.    Pirro  II,  S.  fl73. 

•)  Ne  dediccUione  careret  ib. 

')  Debet  atilem  praedielus  alibas  a  me  cum  oMfiMU  domini  regit  bene- 
diei  et  ecdeniarum  conntcrationem  in  diocmi  nostra  et  oleum  et  chritmu 
tutcipere.  ib. 

«)  Reg.  n.  95. 
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Sfflten  bei  ihm  versammeln  sollten.  Danehen  wurde  der  Besitz 
von  S.  Salvatore  erweiter»,  die  freie  Gerichtsbarkeit  des  Archi- 
mandriten  ober  beide  Gruppen  von  KlJ^stem  von  neuem  einge- 
scb&rft  und  in  einer  Urkunde  vom  Mai  des  gleichen  Jahres^) 
durch  Gewährung  eines  selbständigen  Gerichtshofs  noch  deut- 
licher allen  vor  Augen  gerflckt.  Die  stattliche  Zahl  dieser  zwei- 
ondvierzig  Klöster,  die  unter  einheitlicher  Führung  zusammeo- 
gefallt  waren,  konnte  sich  neben  jedem  der  sicilischen  Kistömer 
sehen  lassen. 


Die  Vorteile  auf  dem  Gebiet  der  inneren  Politik,  die  Koger 
tus  dem  Bunde  mit  Anaclet  zog,  sind  im  Zusammenhang  be- 
trachtet worden,  wir  kehren  nun  zu  den  Ereignissen  der  äuüeren 

[Politik  am  Beginn  der  dreilliger  Jahre  zurück. 

Anaclet  war  von  Avellino,  wo  er  mit  Koger  verhandelt  hatte, 

I  nach  Benevent  gegangen '),  entschlossen,  dort  als  Herr  aufzu- 
treten und  die  Kommune,  die  sich  in  Auflehnung  gegen  Houorius 

'ind  seinen  Kektor  ilorl  gebildet  hatte,  zu  stürzen.  Zunächst  rief 
er  die  Verbannten  des  Jahres  1 128 ,  die  Richter  Johannes, 
Dauferius  tind  Beneiiictus,  den  Arzt  Ludovicus  und  I'otone 
Spitameta   zurflck    und   setzte   sie  wieder   in   ihr   Eigentum   ein, 

IwofDr  er  sich  allerdings  2iiO  solidi  zahlen  Iie|].  In  ihnen  fand 
er  die  Werkzeuge  fQr  seinen  Plan,  den  militärischen  KQckhalt 
abM'  an  Kobert  von  Capua,  der  wohl  im  Einverständnis  mit 
Minem  Lehnsherrn  dem  Papst  eine  zahlreiche  Jlannsi-haft  zur 
Verfügung  stellte.  Acht  Tage  nach  Epiphanias  bescbied  .\naclet 
darauf  die  Vt-itretcr  der  Kommune,  an  ihrer  Spitze  Holpoto  von 
S.  Kust&sio,  zu  einer  Besprechung  und  lieU  sie  durch  vierhundert 


i)  Reg.  n.  oe. 

*)  Die  Enablung  Faico«  ist  an  dieser  Stelle  |S.  303  IT)  «twM  un- 

kgwwtuig»n   komponieri     Kr   »chic\it  die  Uetchicbte   Jrr  KrOnung  und 

der  Erotiprunit  Aniulfii  im  Sommer  1131  t'in  und  grrift  dann  mit  einem 

Hl  tupra   auf  die  Venamuüung    von  Avullino  iiirQok,    um  Min   eigent- 

Ucbpf  Tboma,  di<<  En-itroiue  in  Benevrot,  tu  l>ehAnd(ln.    De  Bluiia  hat 

«  nbeneheii,  indeui  er  die  Zusammenkunft  Ton  ATcllino  ntir  nach  dieser 

Lavcitrn  Erwilbniing  cu  ll.'U  setzt,  1.  c.  8.  210  rgl.  oben.  S.  95  Anm.  4. 
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capuaniscbe  Bewaß'nete  im  Hause  Dauomars  iu  Haft  nehmeo. 
Nachdem  mau  sich  der  Rädelsführer  so  versichert,  wurdea  die 
Parteigänger  iu  ihren  Häusern  gefangen  genommen,  andere  flohen 
aus  Benevent.  Rolj/oto  wurde  gegen  eidliche  Zusage,  nicht  wieder 
eine  demokratische  Kegierimg  aufrichten  zu  wollen,  auf  freien 
FuD  gesetzt,  einige  seiner  Genossen  verbannt 

Die  unbedachte  Milde  gegen  Rolpoto  rächte  üich.  Kaum  war 
Anaclet  fort,  so  begann  der  eben  Degnadigtc  mit  den  Verbannten  an- 
zuknüpfen. Ende  Mai  drangen  sie  in  Benevent  ein  und  entkamen 
nach  Plündei-ung  einiger  Häuser  ungestraft,  trotzdem  der  Rektor 
Crescentius  mit  der  Sturmglocke  die  Bürger  zur  Verteidigung  zu- 
sammenrief. Nach  diesem  Erfolg  wagte  Anaclet,  von  Fürst  Robert 
gedrängt,  nicht  länger,  den  Vertriebeneu  die  Rückkehr  zu  verwei 
gern,  aber  erst  ein  Kanlinal,  den  er  ihnen  auf  Verlangen  mitsandte, 
verschaffte  ihnen  Eiulali,  da  der  Rektor  begreiflicherweise  die  plötz- 
liche Sinnesänderung  .\naclet3  nicht  glauben  wollte.  Nun  begannen 
wieder  die  Wühlereien  und  Verschwörungen,  vor  denen  sich  der 
Rektor  hinter  die  festen  Riegel  des  Sophieaklosters  rettete.  Er  blieb 
dort  bis  Ende  September,  trotz  aller  Gegenvorsleliuagen.  Rol- 
poto verlangte  stürmisch  die  Rückgabe  der  sechzig  Romanaten, 
die  er  an  Anaclet  hatte  zahlen  müssen  und  drohte  dem  Rektor 
furchtbare  Rache  au.  Dieser  wies  darauf  bin,  dall  der  Papst  das 
Oeld  in  seinem  Kasten  mitgenommen  habe.  Auf  eine  .\jifrage  er- 
klärte .\naclet.  er  werde  in  keiuem  Falle  das  Geld  wieder  her- 
ausgeben. In  allen  Hauptpunkten  war  er  vor  den  Rebellen  feige 
zurückgewichen,  in  dieser  verhältnismäliig  geringfügigen  Sache 
blieb  er  fest;  das  sieht  fast  aus  wie  gemeine  Geldgier.  Diese 
Halsstarrigkeit  hatte  die  verhäugnisvollsten  Folgen.  Rolpoto 
knüpfte  nun  mit  Robert  von  Capua  uud  Rainulf  von  Ävellino  an 
und  versprach  ihnen  reichen  Lohn.  Nur  zu  gerne  folgten  sie 
der  Lockung,  denn  gegen  Anaclet  ziehen,  das  hieß  auch  gegen 
den  verhalsten  Unterdrücker,  den  neuen  König,  das  Schwert  er- 
heben. 

Für  Roger  waren  die  prunkvollen  Krönuugsfeierlichkeiten  nur 
eine  kurze  Unterbrechung  in  dem  Kampf  um  die  Herrschaft  in  Süd- 
italien, dieser  setzte  von  neuem  da  wieder  ein,  wo  er  aufgehört  hatte. 
Tm  Jahre  1130  hatte  der  König  begonnen,  an  mehreren  Stellen 
die  Zugeständnisse,  die  er  in  den  Zeiten  der  Not  gemacht  hatte, 


0, 
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xvffiekzuuehnien.  Damfutlidi  die  Befestigungen  innerhalb  der  Städte 
wieder  in  seine  Uand  /u  bringen.  So  stellte  er  jetzt  an  Amalti 
die  Forderung,  seine  Kastelle  auszuliefern*);  die  Antwort  war 
ein  finmfitiger  Protest  der  Bürger.  Sofort  boschloil  der  K(3uig. 
ihri'u  Widerstand  zu  brechen.  Aber  diesmal  rückte  er  nicht 
gleich  selbst  mit  dem  Heere  aus:  gerade  die  ersten  Monate  des 
Jalires  1131  liis  zur  Grundsteinlegung  des  Doms  in  Cofalü  waren 

kircheopolitiächen  Arbeit  auf  Sictlieti  gewidmet.  Deshalb 
die  er  zwei  Foldberrn  aus*);  ein  Landheor  unter  dem  kriegs- 
tflebtigen  Admiral  Johannes  sollte  den  Faro  überschreiten  und 
den  Hi*erbanu  von  (.'alabrien  und  Apulieu  an  sich  ziehen,  wäh- 
rend eine  Flotte  unter  der  bewährten  Führun«,'  des  Groll- 
admiraU  Georg  Amalfi  von  der  Seeseite  aus  umschlielleu  und 
verhindern  sollte,  dall  der  Stadt  von  dort  aus  Hilfe  käme.  Die 
Flotte  nahm  müiielos  die  Befestigungen  von  Guallo  und  Capri '). 
wo  königliche  Besatzungen  gelassen  wurden,  dann  traf  sie  vor 
Triveoto  mit  dem  Laudheer  unter  Admiral  Johannes  zusammen. 
Kine  regelrechte  Belagening  erwies  sich  als  notwendig,  da  die 
Verteidigung  von  Johannes  Sclavus  mit  grolJer  Energie  geführt 
wurde*).  Die  Königlichen  rissen  mit  einer  langen  Stange,  an  der 
oben  ein  eiserner  Haken  befestigt  war,  die  äuliere  Vormauer,  die 
sogenannte  Barbacane,  ein.  darauf  gal)  Johannes  Sclavus  die  Ver- 
teidigung auf. 

Dann  rückte  man  vor  Ravello*)  und  versuchte  mit  Belagerungs- 
maschinen seiner  Herr  zu  werden;  hier  traf  der  König  beim  Heere 
ein  und  Qbemahm  die  Leituug;  einige  andere  Kastelle  wurden 
erobert,  und  als  nun  der  feste  Turm  von  Kavello  durch  die 
geschleuderten  Steine  zum  Teil  zerstört  war .  da  sank  den 
Bürgern  und  auch  den  AmalQtanern  der  Mut,  sie  bequemten  sich 
zum  Frieden  und  lieferten  ihre  Orte  liavello,  Scala,  Gerola  und 
Pogerola  an  den  König  aus. 

Durch  den  Zerfall  des  ehemaligen  Herzogtums  Amalfi,  das 
ODter  Führung  der   Kommune   iiisher  noch   ein  ziemlich   unge* 


•)  Ales.  Tele«.  II,  o.  7. 

»)  Ib.  c.  ?. 

»I  Ib.  c.  ö. 

«)  tb,  0.  lu. 

»\  IK  «.  11. 
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sttlrtea  Sonde rdasein  ^refOlirt  hatte,  sah  sich  Neapel  des  letzten 
l)ei)aL'hliarteti  üundesgenossen  beraubt,  und  so  gal)  Sergius,  der 
magister  militum,  den  letzten  Kest  von  Sellistäudigkeit  auf,  eilte 
zu  Roger  und  unterwarf  sidi  ihm.  .Wunderbar,  die  Stadt,  die 
seit  den  Zeiten  des  Uönierreichs  kaum  je  mit  den  Waffen  be- 
zwungen war,  sie  unterwarf  sich  Roger  auf  ein  bloßes  Wort  hin  !*  •) 

Endlich  mulite  es  nun  auch  /.um  Zusammenstoli  mit  Rainulf 
von  Avellino  konimen');  mit  diesem  mächtigsten  und  gefähr- 
lichsten Vasallen  konnte  Roger  nicht  in  Frieden  leben,  ehe  sie 
nicht  beide  im  Kami)f  ihre  Kräfte  gemessen  hatten,  und  bald 
sollte  der  Zwiespalt  zu  einer  Feindschaft  auf  Leln'n  und  Tod 
werden.  Schon  in  Palermo,  wohl  bei  der  Krönung,  hatten  sich 
Vorboten  des  kommenden  Sturms  gezeigt  *).  Da  hatte  der  König 
vor  Rainulfs  Uhren  Klage  über  seines  Bruders  Richard  Hoffart 
uml  UnbotmäÜigkeit  geführt,  aber  Rainulf  hatte  sich  in  Schweigen 
gehüllt  und  damit  scheinbar  seines  Biuders  Partei  genommen. 
Gegen  diesen  Richard,  der  .\vellino  und  Mercogliano  an  sich  ge- 
rissen hatte  *) ,  ohne  irgend  einen  Lehnsherrn  anzuerkennen, 
wandle  sich  nun  der  König  nach  der  Bezwingung  von  .\malfi 
und  erklärte  ihm  durch  einen  Gesaudien,  daß  er  die  beiden  Orte 
unter  seine  Hoheit  nehme.  Diese  bündige  Erklärung  des  Sieg- 
gewohnten reizte,  wie  zu  erwarten  war,  die  Wut  des  jähzornigen 
Mannes  in  solchem  Grade,  daß  er  den  Boten  zur  Erde  schleu- 
derte, ihm  die  Nase  abschneiden  und  die  Augen  ausstechen  ließ. 

Da  gelang  es  Roger,  den  stolzen  Schwager  durch  einen 
anderen  indirekten  Augrift"  noch  schwerer  zu  treffen:  Die  Gattin 
Rainulfs,  Mathilde,  war  seine  Schwester,  und  die  Bande  der  Ver- 
wandtschaft scheinen  bei  dieser  Frau  in  einer  entscheidenden  Stunde 
stärker  gewesen  zu  sein,  als  die  Liebe  zum  Galten.  Rainulf  war 
mit  Robert  von  (."apua  in  Rom,  wohin  er  zum  Schutz  Anaclets 
entsandt  war  '■'),  als  Roger  in  Salerno  eintraf.  Da  eilte  Mathilde 
von  Alife  aus  zu  dem  Bnider  und  erklärte,  nie  wieder  zu  ihrem 


1 


')  Alea.  Telea    II,  c.  12. 
J)  Ib.  c.  13  ff. 
'I  Ib.  c.  13.. 
•)  Ib.  c.  13. 

*)  Alex.  TeleB.  II,  c.  14  und  Falio,  S.  207,  der  deo  gttnzen  Konflikt 
bis  zur  Schlacht  ungenau  zum  Jahre  1132 'berichtet. 
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Gtttf^n  znrQckkehren  zu  wolK-Q,  wenn  ihr  nicht  ihr  Hi-iratügut 
Vftlle  Caudiua  mit  allfn  tla/.)!  gehörigen  Ortachaftea  zurückge- 
geben werde.  Roger  nahm  sie  bei  sich  auf,  einen  besjeren  An- 
Isli  zum  Streit  konnte  er  sich  nicht  wünschen.  Kainulf  war  aufs 
tiefste  bestürzt  über  die  dopiielte  Kränkung,  die  ihnn  widerfahren, 
und  sandte  einen  Uoten  zum  König ')  mit  der  dringenden  Bitte, 
ihm  seine  Gattin  und  die  beiden  Stidte  herauszugeben.  Uoger» 
Antwort  war  kalt  und  höhnisch:  er  halte  seine  Schwester  nicht 
mit  (iewalt,  zwinge  si)*  aber  auch  nicht  zur  Rückkehr,  denn  ihr 
Anliegen  erscheine  ihm  gerecht,  und  was  die  Städte  betreffe, 
warum  habe  er  denn  geschwiegen,  als  sein  Bruder  Hichard  prahlte, 
ki'inen  Herrn  über  sich  anzuerkennen,  geschwiegen  damals  in 
Palermo,  als  er  selbst,  der  König,  Klage  gegen  Hichard  geführt? 
Zum  Schiuli  lud  er  ihn  nach  Salerno,  um  dort  seine  Forderun- 
geo  aozubringen,  stellte  ihm  aber  gleichzeitig  Gegenforderungen 
und  Beschwerden  in  Aussicht.  NatQrlich  antwortete  Kaiuulf,  in- 
dem er  andere  Boten  sandte,  die  statt  des  bittenden  den  Ton 
d«nr  Fonlerung  anschlugen.  Darauf  fuhr  Koger  nach  Sicilien») 
und  nahm  Mathilde  und  ihren  .Sohn  Roger  mit  sich :  der  Konflikt  war 
inin   otTenen  Ausbruch  gekommen,  und  damit   trat  dem  König 

iein  ebenbürtiger,  in  mancher  Hezii-huug  sogar  Oberlegener  Feind 
gegenflber.  Die  Kämpfe  der  folgenden  Jahre  zeigen  im  l'uter- 
schied  von  tlen  vorhergehenden,  die  fast  ununterbrochene  Sieges- 

'tflge  Rogen  waren,  ein  wecbselvoUes  Bild. 


Rainulf  begann  umfassenile  Rüstungen  für  die  b<'vorsteheode 
Kraftprobe  und  setzte  seini'  befestigten  Orte  alle  in  Stand  *). 
Bald  waren  auch  die  Beziehungen  zu  den  sfldapulischen  Baronen 
ton  neuem  angeknOpIt  Diese  eröffneten  die  Feindseligkeiten 
Itchon  im  Winter.     Tancred  von  Conversano  begann  das  Kastell 


'I  Alex.  Tel«.  II,  e.  1». 
»>  Ib.  c    Vi 
•)  Jb.  c.  17. 
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in  Briodisi  zu  belagern  '),  aber  all  seine  Kunst  scheiterte  an  <ler 
starken  Feste,  und  seine  furchtbaren  Drohungen,  die  Besatzung 
verbrennen,  hängen  und  lebendig  begraben  zu  lassen,  trieben  diese 
nur  zu  einmütigerem  Widerstand.  Nun  versuchte  er  es  mit  Güte 
und  rief  Grimoald  von  Bari  herbei,  während  er  selbst  vor  Galli- 
poli  rückte.  GrimoaUl  gelang  es  wirklich,  im  Dezember  die 
Übergabe  des  Kastells  auf  gütlichem  Wege  zu  erreichen. 

Der  eigentliche  Feind,  Graf  Kainulf,  hatte  sich  noch  zurück- 
gehalten, und  doch  wulUe  Koger  genau,  wem  er  die  neuen  Un- 
ruhen zu  verdanken  hatte:  die  Züchtigung,  die  er  den  Abtrün- 
nigen zu  Teil  werden  ließ,  als  er  im  Frühjahr  wiederum  wie  ein 
Sturmwind  ober  Südapulien  dahinbrauste,  wurde  als  Strafe  für 
, Verschwörung  mit  des  Königs  FeiBden'  *)  vollzogen. 

Anders  als  in  deu  ersten  Jahren  trat  Boger  jetzt  auf,  her- 
risch eingreifend,  zuweilen  ohne  viel  Gründe  anzugeben ;  schnell 
hatte  er  die  berechnende  Milde  von  früher  mit  der  Sprache  despo- 
tischen Befehls  vertauscht.  Mit  starkem  Heer  überschritt  er  den 
Faro  *)  und  eilte  nach  Tarent.  Hier  erschien  Gottfried  von  Andria 
zu  seiner  Begrüßung,  der  sich  olfenbar  keiner  Schuld  bewulit  war. 
Der  König  aber  empfing  ihn  mit  Anklagen,  von  denen  er  sich 
vor  Gericht  nicht  zu  reinigen  vermochte,  er  erkaufte  die  könig- 
liche Verzeihung,  indem  er  einen  grolien  Teil  seines  Gebiets  her- 
ausgab *). 

Mit  größerem  Hecht  wurde  Tancred  von  Conversano  ein 
Opfer  der  königlichen  Ungnade:  Brindisi,  seine  Hauptstadt, 
wurde  mit  leichter  Mühe  bezwungen.  Dann  rückte  Roger  vor 
Bari  ^)  und  schloß  die  Stadt  zu  Lande  und  zu  Wasser  ein.  Jetzt 
glaubte  Kainulf  mit  Recht  den  Augenblick  zum  Eingreifen  gekom- 
men, er  machte  sich  bereit,  Grimoald  zu  Hilfe  zu  eilen.  Aber 
Kobert  von  Capua  hielt  seinen  kampfesfroben  Lehnsmann  von 
dem  Zuge  zurück,  seiner  ängstlichen  Natur  schien  es  rätlicher, 
daß  Kainulf  noch  einmal   in  Güte  durch  Gesandte  seine  Forde- 


1 


•)  Roinoftld  S.  420. 

•)  Contfmjita  eius  fidelltate  inimicis  suin  a  nseiuerul Alex, 

Teles.  II,  c.  19. 

•)  Alex.  Teles.  It,  c,  18. 

*)  Falco  S.  206.    Alex.  Tele«,  schweigt  davon. 

»)  Alex.  Tele«.  11,  c.  19. 
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mögen  vor  RogiT  bi-ftchte.  ehe  er  /um  Schwert  priff.  Rainulf 
gebot  seinem  Heerbann  Einhalt,  und  Bari  fiel  nach  <lrei- 
wOcheotlicher  Belagerung  durch  Verrat ').  Qrimoald  wurde  mit 
Gattin  und  Kindern  trefaugen  nach  Sicilien  (geschickt.  Diese 
Katastrophe  warf  Tancred  von  L'onversauo,  einst  den  stolzen  Führer 
Sfldapuliens,  zu  Boden.  Mit  Kecht  turchtcte  er  ron  dem  bevor- 
stehenden könitiflichen  Gericht  eine  Verurteilung  uml  kam  der- 
selben durch  freiwillig  gewählte  Verbannung  zuvor').  Er  fiber- 
lielt  dem  König  Brindisi  und  alle  anderen  Städte  und  Ortschatlen 
f^cu  Auszahlung  von  7.wanzig  schifati,  und  erklärte,  er  wolle 
Bach  Jerusalem  ziehen.  Freilich  liell  er  sich  mit  der  Ausfüh- 
rung dieses  Planes  zunächst  noch  Zeit. 

Während  nun  Roger  weiterzog,  dem  Hauptfeinde  entgegen, 
beendeten  einige  seiner  Barone  die  Übergabe  Verhandlungen  mit 
Bari,  die  zu  einem  vorteilhaften  Vertrage  '■']  führten,  mit  dem 
iich  die  Kommune  ihre  Treulosigkeit  gegeu  Grimoald  bezahlen 
•ieü.  Die  geistlichen  Körperschaften  der  Stadt  wurden  ihrer 
Privilegien  versichert,  namentlich  der  Besetzung  ihrer  Stellen 
mit  Einheimischen,  die  Bürger  erhielten  hierbei  ein  Zustim- 
muDgsrecht  zur  königlichen  Ernennung,  ebenso  wurde  die  könig- 
licbe  Gerichtsbarkeit  zu  Gunsten  der  Bareser  weitgehenden  Be- 
schränkungen unterworfen,  ihre  Kriegs-  und  Steuerpflichten  be- 
deutend erleichtert  und  ihnen  zugesichert,  dall  nicht  noch  mehr 
fOD  den  verhauten  Kastellen  in  ihrer  Stadt  gebaut  werden  sollten. 
Bm  allgemeine  Amnestie  wurde  obendrein  erlassen,  von  der  indell 
einige  namentlich  ausgenommen  wurden,  unter  diesen  erscheint  der 
•rwihnte  V^ertreter  <ler  Kommnnulpartei,  Johann  von  Benevent.  Einer 
ilanernden  Ungnade  verfielen  ferner  .die  .Xmaltilaner  und  ihr  An- 
hang*;  es  ist  nicht  ersichllicb.  ob  einzelne  Bürger  dieser  Stadt  trotz 
ihrer  Unterwerfung   hier   in  Bari   den  Widerstand   gegen  Roger 


*)  K&lco  i<.  '2(Ht  ^iht  die  DaiHT  der  B«lBgening  auf  Tienehn  T»ffe 
•a,  Aln.  Teil»,  tl,  r.  -Jü  auf  drei  \Voch«a. 
»)  L    c  c.  21. 

•)  Reg.    n.    77.       l>er   Tancred    von    l.'ouTcrsano,    drr   ad    «weiter 
Ütelle  unt*r  den  köui^licheu  Mandataren  ertrbeint,   Ut  wohl  nicht  der 
itF  (inif  Tiinwffd,  denn  er  »tcht  hintrr  <iraf  .\lfxandwr  von  t'on- 
D.  dem  liriidrr  liruf  Taucreda  (vgl.  KoniDuld)   und  ihm  fehlt  der 
Ontfeatite).     Kr  wird  «iner  Seit^nbnie  de«  Haii«p«  »ntrehOren. 
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fortgesetzt  battfa,  oder  ol»  es  sich  um  Amalfitaoer,  die  ia  Bari 
ansÄssig  waren  '),  handelt. 

\'or  Bari  liattcn  den  König  Gesandte  Roberts  von  Capaa 
aufgesucht-),  durch  welche  dieser  sich  für  die  Forderungen  seines 
Lehnsmanns,  Kiickgalie  der  Gattin  und  der  beiden  Städte,  bei 
Koger  verwandte  und  mit  Aufsage  seiner  Lehnsfolge  drohte.  Die 
Antwort  des  Königs  war  sehr  schroff,  er  hoffte  wohl,  den  zag- 
haften Jüngling  durch  Drohungen  einzuschüchtern :  Robert  solle 
sich  nicht  in  Fragen  mischen,  die  ihn  nichts  angingen,  diesen 
Vorwand,  die  Lelinstreue  xu  kündigen,  werde  er  unter  keinen 
Umständen  dulden,  sondern  als  Eidbruch  almden'').  Um  die  Probe 
darauf  /u  machen,  wie  diese  Drohungen  gewirkt  hätten,  Hell  der 
König  Robert  alsbald  den  Befehl  zukommen  *),  mit  bewaffneter 
Macht  uadi  Rom  zum  Schutz  der  Kurie  gegen  die  von  Norden 
drohenden  An;_'riffe  der  Partei  Innoqt'Bz'  ll.y.u  Hilfe  zu  kommen. 
Robert  alter  fühlte  sich  durch  den  mächtigen  Rainulf  gehalten 
und  antwortete  mit  einer  runden  Weigerung.  So  war  Roger 
ziemlich  sicher,  beide  als  Feinde  vor  sich  zu  haben,  wenn  er 
Robert  auch  noch  nicht  ganz  aufgab. 

Gegen  den  herannahenden  König  zogen  Robert  und  Rainulf 
ihre  Streitkrätte  im  caudiuischen  Tal  zusammen  •'').  jeuer  be- 
rühmten Kampfstätte  des  römischen  Altertums,  die  zugleich 
das  Streitobjekt  dieses  neuesten  Zwistes  war.  Nun  näherten  sich 
die  Gegner  einander  schnell ;  der  König  schlug  sein  Lager 
nacheinander  in  Crepacore  und  Moutecako ")  auf  Von  dort 
sandte  er  Boten  an  Robert,  der  iuzwischeu  bis  Cressanta  vor- 
gerückt war,  und  forderte  freien  Durchzug  durch  das  capua- 
nische  Gebiet,   um  in  Rom   dem  drohenden  Angritt'  von  Norden 


I 


')  För  die  letztere  Annahme  tipricht,  dalJ  sie  vou  alleu  Konzes- 
sionen des  Vertrages  iiusgesclilosssa  sein  aoUten,  micli  dem  Wortlaut 
der  Urkunde. 

»)  Alex.  Teles.  II,  c.  22. 

')  Mirur  ciilde  quod  prinefps  de  hi»,  quae  gib!  HOit  ttttlneiU,  int  $oUi- 
citare  audeat  ....  Hur  tarnen  sohtm  robia  ftfeirntibiui  ilUitn  pro  rertv 
volumiu  acii-e,  quoniam,  si  pro  hoc  rel  quolibet  alio  i'eriitiimi  pteum  abitu- 
ieril,  periarii  erimint  ineuHCtantfr  denolandim  erit.     Ibid. 

*)  Ib.  c.  23. 

»)  Ib.  e.  24. 

")  Ib.  c.  25. 
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tfut^togt'utri'ten  zu  k'lnnen,  auch  sollte  Robint  Hwrfolge  leisten. 
Man  erkennt  deutlich,  wieviel  ihm  liaraiif  ankam,  die  beiden 
Gegner  zu  trennen,  aber  das  mnraliscUe  Übergewicht  Hainulfs  über 
Kobert  war  zu  groli,  auch  diesmal  lautete  die  Antwort  abschlägig. 
Wieder  uäbert»?u  sich  beide  Heere  um  ein  bedeutendes  Stück: 
Roger  rflckte  bU  nach  Pudulo,  Kubert  und  l{aiuulf  schlugen  mit 
:>(X)0  Hittem  und  einer  grolieu  Mcuge  Fultvolks  ihr  Lager 
bei  Moutesarchio  auf')-  Man  sieht,  woran  beiden  Parteien 
Tor  allem  gelegen  war:  nur  das  Oebiet  von  Benevent  trennte 
sie  uocb,  and  beide  wünschten  dies  bedeut«.-nde  Gemeinwesen  an 
sich  zu  ziehen.  Noch  eiueu  letzten  Vorschlag  machte  der  König 
dem  jungen  Fürsten,  er  forderte  utir  noch  freien  Durchzug  für 
sich  und  lud  liobert  ein,   in  vierzehn  Tagen,  wenn  er  von  Korn 

Itu rückgekehrt  sei,  in  Ponte  S.  Valentine  weitere  Weisungen  in 
Empfang  zu  nehmen.  Es  war  alles  vergeliens.  die  Politik,  die 
im  Jahre  1128  dem  Heer  der  Verbündeten  unter  Honorius'  Füh- 
rung gegenüber  so  überraschende  Erfolge  erzielt  hatte,  sie  ver- 

'«agte  vollständig,  wo  Graf  Ruinulf  die  Leitung  in  Hunden  hatte. 
Uuerraüdlich  sprach  er  dem  Heere  Mut  zu'j,  l)at  es  mit  Trauen 
m  den  Augen,  stand  zu  halten  und  die  Furcht  fahren  zu  lassen; 
er  wies  auf  den  unvcrgäuglicheu  Kuhm  hin.  wenn  sie,  nur  ihrer 

I  guten  Sache  vertrauend,  lieber  für  die  Heimat  den  Tod  erlitten, 
sich  dem  fremden  Unterdrücker  unterwürfen.  Der  Lohn  seiner 
Mühen  war  die  Antwort,  die  Robert  den  Gesandten  des  Königs 
im  Namen  des  versammelten  Heeres  gab:  ihr  sogenannter  König 
solle  vor  allem  die  Grätiu  von  .Vvellino  uud  die  geraui)ten  Siädt« 
beraasgeben  *).     Das  war  offene  Rebellion ! 

Nun   er  sich  endgiltig  entschieden  hatte,    war  auch  Robert 

,  eifrig   bestrebt,   das  Heer    mit    Kainptesmut   zu   erfüllen  *).     Er 

[wiM   auf  das   Schicksal    Baris   uud   seines   ruhmvollen   Fürsten 
}rimoaId   hin,   er   erinnerte   daran,    wie    Roger   den    wackeren 


')  Alex.  Tele«    II,  c.  25. 
•)  Fnlco  8.  •n>7, 

*)  Seial   rtrffii    rti   riilir,    qHtm  dieilii.  quoniam  nuU'i  mnäo 
ri  imilUiam  fueirmiu,  ijpt«  comili  Hainulpho  uxoieui    rt  fiiinm  rnlaurahit, 
Hktm  eifitalrm  Artlliaum  tt  rasIruHi,  quod  lihi  oMnIA,    'm    *iit»  po- 
largUlur.    il).  .S.  'UiH.. 
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Taucred  von  Cmversauo,  deo  mächtigeu  iJottfrK'il  von  AiidrU 
mit  ruchloser  Haad  in  den  Staub  geworfen,  ihr  HaU  und  Gut  an 
sich  gerisst^n  habe.  Die  Selbsterhaltiing  mache  den  Widerstand 
gegen  diesen  Mann,  der  keine  Macht  und  Herrlichkeit  neben 
sich  dulde,  sondern  sie  mit  gezücktem  Schwert  erbnrmungslos 
zu  Boden  schlage,  zur  Pflicht,  und  schneller  Entschluß,  Gott- 
vertrauea  und  Todesverachtung  wurden  zum  siegreichen  Ziele  führen. 
Es  ist  die  Sprache,  die  der  Fartikularismus  zu  allen  Zeiten  ge- 
führt hat,  um  sich  eines  überlegenen  Staatsgedankens  zu  er- 
wehren. 

Der  letzten  Erklärung  Roberts  gegenüber  äußerte  Roger  sein 
höchstes  Befremden  ') :  er  sei  gekommen,  weil  Robert  ihm  ver- 
sprochen habe,  sich  wegen  der  gegen  ihn  erhobenen  Klagen  zu 
rechtfertigen.  Er  erwarte  ihn  zti  diesem  Zweck  am  bestimmten 
Tage  in  iler  Frühe.  Natürlich  lehnte  Robert  das  ab,  aber  er 
scheint,  politisch  unklug  wie  er  war,  allen  Ernstes  noch  gehofft 
zu  haben ,  den  König  durch  die  Beaeventaner  umzustimmen. 
Statt  sich  ihrer  so  schnell  wie  mfiglich  zu  versichern,  bat  er  sie, 
die  Rolle  des  Vermittlers  zu  übernehmen. 

Ein  leichtes  war  es  für  Roger,  die  Beneventaner,  die  der 
Feind  selbst  ihm  ins  Lager  schickte,  auf  seine  Seite  zu  ziehen. 
Der  Rektor,  Kardinal  Crescentius,  Erzbiseliof  Laudulf,  einige 
Richter  und  dreißig  angesehene  Bürger,  also  ilie  Häupter  der 
päpstlichen  Partei,  kamen  zu  ihm;  er  beredete  sie  ohne  Mühe 
zu  einer  Stellungnahme,  die  sie  selbst  wünschten,  treu  zu  Ana- 
clet  gegen  Robert  und  Rainulf  zu  halten,  und  versprach  der  Stadt 
dafür  Befreiung  vou  den  Lasten  und  Abgaben,  die  sie  beim  Erbgang 
den  Normannen  zu  zahlen  hatten.  Rasch  warlien  die  Gesandten 
nach  ihrer  Rückkehr  eine  Partei  in  der  Stadt  und  verschworen 
sich  ia  förmlicher  Urkunde  -),  Roger  zu  schützen,  und  Robert 
und  Rainulf  zu  bekämpfen,  vorl>ehaltlieh  der  Treue  gegen  den 
h.  Petrus. 


')  Falco  8.  209. 

=)  Juraterunt  non  es»r  in  facto,  eunnilio  rel  commsu,  ut  rex  iüi  ri- 
laiH  rtl  cofiiorii  membra  prrdat  auf  capiiitui;  et  rivam  ft  coiitinHom  gurr- 
ram  principi  numinato  et  comiti  faciunl.  et  alia,  qiiae  in  capit  ulari 
facto  legebantiir,   .talva  tarnen  fidelitate  Petri  apo^oli.     Falco  S.   210. 
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Sofort  verbreitvte  die  Ge'.'onpaitoi.  ilif  Aiibitnger  dfr  cht— 
nuljgen  Koniiuune,  die  aufreizeud»'  Nachricht,  dt>r  Itcktor  uud 
«ItT  Er^bischof  wollten  die  Stadt  an  Rogi;r  aiisliet'ern  und  hätten 
von  ihm  betrüclitliche  Suminen  Geldes  empfangen,  t^ia  N'olks- 
aufruhr  erhob  sich,  vor  dem  Crcscentius  zu  Roger,  Laudulf  iu 
deo  erzbiächi'if  liehen  Palast  floh.  Die  Menge  et  klärte  laut,  daß 
sie  den  neuen  Eid  an  Heger  nicht  anerkennen  noch  beobacliten 
wolle;  sie,  die  liehilbigen  Stadtbilrger,  mischten  mit  diesem  Kriegs- 
fnreteu  nicht  gemeinsame  Sache  maihen  und  sich  wie  seine  Unter- 
tanen im  Schwein  ihres  Angesichts  für  ihn  im  glühenden  Sonnen- 
brand abmflheu'). 

Diese  Stimmimg  machten  sich  Robert  und  Rainulf  zu  Nutze. 
Sie  boten  ihrerseits  Erlal)  der  ihnen  zukommenden  Leistungen 
r  Uli  Zahlungen  und  verlangten  nur  Ncutndität  der  Stadt  in  dem 
I  Wrorstehendi'n  Kampf.  Die  N'olkspartei  war  wieder  weitaus  die 
fltirkere,  das  hatte  Anaclet  mit  seiner  törichten  Nachgiebigkeit 
im  Jahre  vorher  erreicht  So  rnckten  Roltcrt  und  Rainulf  ihr 
Lager  noch  naher  an  die  Stadt,  /.um  Kastell  Pocone  am  L'a- 
lorc  •),  begaben  sich  samt  Rao  von  l'raineto  und  Cgo  Infans, 
den  ehemaligen  Parteigüngern  Rogers,  mt  grolien  Dracke  und 
beschworen  hier  mit  den  Ueneventanern,  trotz  der  Mahnungen  des 
K«ktors  (.'rescentius .  einen  Rund ,  der  in  einem  versiegelten 
Schreiben  niedergelegt  und  aulterdem  an  allen  Stadttoren  ange- 
•chlflgra  wurde  ^). 

Roger  sah  seini>  politischen  itereclmungen  mit  einem  Schla^/e 
XU  Schanden  gemacht;  jetzt  wurde  es  bedenklich,  auf  offenem 
Felde  angesichts  einer  feindlich  gesonnenen  Stadt,  hinter  der  ein 
an  Zahl  filierlegener  Feind  stand,  zu  la^'ern:  acht  Tage  hatte  er 
hier  verweilt,  nun  stellte  er  sein  Heer  in  Haufen  auf,  scheinbar 
rar  Schlacht.  Seiner  persönlichen  I'mgebung  und  den  hervor- 
[.ngtadia  Persönlii-hkeiten  des  Heeres  aber  eröffnete  er  den  Plan, 
dem  Schutze  der  Nacht  uubinierkt  von  dem  Feinde  abzu- 


I)  XoluiMtu  quidfin  sie  rryt  altigari  et  »ucramtHtl»  aulricii  in  urpf- 
Jäkmihu*  »ulä  euui  Sienlit  *t  Calabridibw  Aptütttjut  $olt  ardtmti  tl  twior« 
[■flUgali  anhrlart.  Ih  dttUii*  ijuidtm  potUi  tl  ptrictUU  txtrcitolilnu  niM» 
tmmtd  rum  tali  lantoqni  rtt/i  cotuortia  mi«imt  hahrmu».  Kklco  I.  c. 
•)  Alts.  T*l^.  II,  c.  28. 
•)  Fkico  .S.  211. 

•  >>r*'      Ho|rr  IL  g 
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ziehen  und  lieli  tlaLer  im  gau/.eu  Heere  durch  Herolde  die  Wei- 
sung ausgeben,  jedpr  solle  dem  königlichen  Hanner  folgen,  wo- 
hin es  führe.  Am  Morgen  nach  diesem  ftuchtähnlichcii  Abzug 
traf  er  an  den  Greu/.i'n  des  saleruitanischen  Gebiets  ein  und 
lagerte  au  den  Gewässern  des  Monte  Atripaldo.  Doch  nicht 
un<{estört,  noch  ohne  Schaden  war  er  davon  gekommen.  Kao 
von  Fraineto  hatte  den  Abzug  liemerkt,  war  mit  einer  Schar 
nachgeeilt  und  hatte  die  sarracenische  Nachhut  von  Rogers  Heer 
erreicht  und  einige  Gefangene  gemacht.  Triumphierend  sandte 
er  einen  Sarracenenkopf  au  Robert  von  Capua'). 

Roger  kam  es  nun  darauf  an,  seine  Feinde  von  ihren  neuen 
Verbündeten,  den  Beue venia nern,  zu  trennen,  um  sie  zu  verhin- 
dern, Nutzen  aus  diesem  Bunde  zu  ziehen.  Mit  der  Neutralität 
der  Bürger  war  es  natürlich  nichts,  es  haben  Beneventaner  an  den 
folgenden  Ereignissen  teilgenommen  und  ihrem  Mitbürger,  dem 
Chronisten  der  Stadt,  davon  berichtet-).  Der  König  begann  Nocera, 
uuweit  Siilerno,  zu  belagern  '■'■),  hinter  sich  brach  er  die  alte  höl- 
zerne Brücke  über  den  Sarno.  da  wo  er  Scafati  heiUt,  ab,  so 
dali  sich  die  nachfolgenden  Feinde  genötigt  sahen,  am  Fluüufer 
ihr  Lager  aufzuschlagen.  Diese  Veuögerung  bewirkte,  dal}  sie 
erst  fünf  Tage  nach  Beginn  der  Belagerung  von  Nocera,  am 
Sonntag  den  24.  Juli"),  auf  neu  errichteter  Brücke  den  Fluü 
fiberschreiten  konnten. 

Roger  mußte  jetzt  endlich  die  offene  Feldschlacht,  der  er 
bisher  stets  mit  Erfolg  ausgewichen  war,  annehmen*).  Das 
feindliche  Heer  stellte  sich  in  zwei  Haufen  Roberts  zu  5vW  und 
fünf  Haufen  Kainulfs  zu  300  Rittern  auf,  nicht  sehr  günstig, 
denn  es  hatte  den  FluU  im  Rücken.  Roger  bildete  acht  keil- 
förmige Abteilungen.  In  langsamem  Schritt  näherten  sich  beide 
Schlachtrethen,  der  König  übernahm  den  Aogrilf.  Sein  erstes 
Treffen  senkte  die  Lanzen,  setzte  den  Pferden  die  Sporen  in  die 
Seite  und  stürmte  gegen  Roberts  Truppen  an,  die  vor  dem  hef- 


')  Falco  S.  212. 

»)  Sicut  ex  ort  narraittium  qui  intei-fiitrunt  audirimu-<.  l.  c. 
»)  Alex.  Tales.  II,  c.  29. 

*)  über  das  Datum  vgl.  iu  der  Ausgabe  Frvlcos  bei  Del  Re  not.  110. 
»)  Die  Schilderungen  bei  AI.  Tel.  II,  c.  3U— 31    und  Falco   S.  212 
bis  214  ergänzen  einnnder,  ohne  sich  zu  widersprechen. 
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tigeu  Anprall  3ich  zur  Flucht  wandten.  Das  brachte  Verwirrung 
in  die  hinteren  Reihen.  Das  zweite  Hittertrerten  wich  nach  bei- 
den Seiten  aus,  und  nun  packte  die  Fulitruppen,  die  dahinter  als 
Ke«erve  standen,  ein  panischer  Schreck,  sie  stflrmten  auf  die  Brücke 
tu,  Rogers  Reiter  hinterher,  die  wenigsten  der  Fliehenden  kamen 
hinnbtT.  eine  groUe  Menge  —  es  heillt  an  tausend  Menschen  — 
fanden  ihren  Tod  in  den  Wellen.  Ebenso  ging  es  einem  Teil 
der  flflchtigen  Reiter,  andere  jagten  auf  den  wildgo wordenen 
l'ferden  längs  dem  Flull  dahin  und  stürzten  von  Lanzen  getroffen 
aus  den  Sätteln.  Inzwischen  griff  das  zweite  Treffen  Roberts, 
I  du  vor  diesem  Anprall  zur  Seite  gewichen  war.  Rogers  zweit«- 
'  Sehlachtreihe  an.  Auch  hier  neigte  sich  nach  kurzem  Ringen 
das  Glflck  auf  des  Königs  Seite,  die  capuanischen  Ritter  begannen 
zu  weichen,  und  der  Tag  schien  Roger  zu  geboren.  Da  erfolgte 
ein  unerwarteter  Umschlag  durch  das  Eingreifen  Rainulfs.  Er 
hatte  bisher  auf  dem  rechten  Flflgel  gehalten  und  Jetzt,  als  er 
die  Scharen  Roberts  ins  Wanken  geraten  sah,  rückten  von  bei- 
dtn  Flügeln  seine  Truppen  gegen  die  königlichen  Reihen  an,  die 
darch  den  zweifachen  Angriff  wohl  etwas  die  Fühlung  miteinander 
Tertoren  hatten.  Kaiuulf  seihst  stflrmte  allen  vonrn  und  toU- 
bracbte  Wunder  persönlicher  Tapferkeit,  die  den  «gesunkenen  Mut 
der  Capuaner  von  neuem  belebten.  Die  Lanze  zersplitterte  ihm 
bei  einem  starken  Stoli,  er  griff  zum  Dolch  und  stach  ihn  einem 
Hitter,  der  ihm  in  den  Weg  kam,  so  stark  gegen  den  Helm,  dall 
diMer  schwankte  und  sofort  nach  rückwürts  umwandt*-  Dies  ßei- 
afial  wirkte  ansteckend ,  das  Vorwärtsdriugi-n  der  Königlichen 
kam  ins  Stocken,  hier  and  da  wandte  sich  einer  zur  Flucht.  Nun 
warf  Hainnlf  mit  steigender  Wirkung  drei  seiner  Haufen  in  den 
Kampf,  und  bald  Höh  das  Heer  Rogers  auf  der  ganzen  Linie, 
di»  Rcserren  zur  Rechten  und  zur  Linken  wurden  in  dem  all- 
gemeinen Strudel  mitfortgerissen.  Einen  letzten  Vt-rsuch  machte 
der  Köni^f,  das  Glück  des  Tages  d\irch  eigenes  Eingreifen  wieder- 
hrrzttstellen.  Er  nahm  selbst  eine  Lanze  zur  Hand  und  rief 
,  den  Flacbügen  seinen  Kamen  zu.  Aber  selbst  dies  .Mittel  ver- 
fehlte seine  Wirkung  auf  die  unaufhaltsam  fliehende  Menge.  Da 
warf  Roger  die  Lanze  von  sich  und  dachte  nun  auch  daran,  sich 
durch  Flucht  in  Sicherheit  zu  bringen.    Er  gab  seinem  pracbt- 

8« 
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volle»  Pferde  die  Sporen ')  und  ritt,  imr  von  vier  Kittern  be- 
gleitet, davon  nach  Salerno.  , Damals  waren  ihm  seine  Sporen 
lieber  als  sein  Königreich  Sicilien',  schreibt  ein  Augenzi'uge  der 
Schlacht,  Bischof  Heinrich  von  S.  Ae^atba,  —  Worte,  die  nahe 
anklingen  au  den  Schrcckensruf,  den  Shakespeare  eim-m  anderen 
fliehenden  Ki'tnig  in  den  Mund  legt.  Mit  Sonnenuntergang  er- 
reichte Ko^'er  die  Stadt,  die  ihn  als  ihren  König  aufnahm.  Kai- 
nnlf.  der  ihn  hiä  vor  die  Tore  verfolgt  halte,  mulite  sich  mit  der 
reichen  Beute  heguilgen. 

Die  Niederlage  war  so  vollständig  wie  möglieb,  die  Ver- 
luste uDernQ\.liü<;h.  Gefangen  wurden  zwanzig  Barone,  unter 
denen  der  genannte  Bischof  Heinrich  Kogi-r  von  Äriano  und  den 
Grafen  von  Civitate  nennt,  ferner  siebenhundert  Ritter  und  zahl- 
lose andere  Streiter.  Das  ganze  Lager  fiel  in  die  Hände  der 
Feinde,  uuermellliche  Schätze  an  Gold,  Silber.  Gefällen,  präch- 
tigen Gewändern,  l'ferden  und  Panzern.  Der  König  selbst  rettete 
nichts  als  das  nackte  Leben.  Sein  ganzes  Zelt  samt  der  Kanzlei 
mit  ihren  Gerätschaften  und  dem  Archiv  ging  verloren,  mit  ihm 
auch  die  Belohnungsbulle  Anaclets  s). 

Der  Eindruck  dieser  Schlacht  war  in  Sicilien.  Apulien  und 
ganz  Italien  ein  gewaltiger,  die  Ströme  von  Blut,  die  geflossen, 
machten   sie    zur    furchtbarsten ,    deren    sich    die    Zeltgenossen 


*)  £^110  iniratiili  gitt'ni  xupersalelnit  concitato  .  .  .  ecaait.    Faloo  1.  c. 

»;  Tunc  Umporis  ei  Sicilia  cariora  fuerr  ealcaria,  Brief  an  die  Ver- 
treter Innocenz'  11.  in  Rom  im  Cod.  üdulrici  {ed.  Eecard  n.  380,  ed.  Jaffc, 
Bil)I.  Rer.  Germ.  V,  Mou.  Bivuil>erg.  n.  ijit). 

*»  Tfiitoria  itun's  et  pt'opria  capella  cum  omitihus  ulrntilibm*  et  !<eriniU 
cupta  fuere.  In  i^uibiis  inrenlu  sunt  prirllrgUi,  in  ijuibn/i  Petrtu  LeoniS  ip.tain 
Jtomtim  et  ubinde  umjue  Skiliam  tntam  ei  terrain  cuacetxerat  et  aduocatuiit 
Romanae  «rclesiur  et  patricium  Romiinortim  tt  regem  illuiii  atatuerut.  ib.  Die 
Schenkung  von  Ro.u,  die  Verli-ihuiij^  des  Advokiits  und  l'atriciats  «ind 
wohl  Übertreiltmifien  des  Briefschrt'iberä.  Es  erscheint  gewagt,  aus  dieser 
einen  Stelle  auf  neue  Schenkuugen  Anacleti  an  Roger  zu  Bcbließeu, 
wie  ea  De  Blasiia  8.  212  und  Uregorovius  (jescb.  d.  Stadt  Rom  IV, 
S,  407  Anuu  1  —  dieser  gar  mit  dem  unmöglichen  Ansatz  zu  1136 
—  tun,  zumal  auch  sonst  die  Schilderung  nieht  wahrheitsgetreu  ist. 
Der  sonntägliche  Angriff  wird  Roger  zur  L;ist  gelegt,  eine  nuraerische 
Überlegenheit  des  Königs  von  lo.OOO  gegen  2001)  behauptet,  die  Kata- 
strophe am  FluO  fast  ganz  weggeleugnet. 
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erinnrrn  konnten').  In  Beneveut  herrschte  groller  Jubel,  Dank- 
prozessionen wurden  veranstalti't  für  die  glückliche  Überwindiiut' 
des  gef&hrlicheu  Gegners. 

Koger  war  in  der  ersten  grolien  FeldschlacUt,  die  er  auge- 
Bommen  hatte,  überwunden  worden,  und  diese  Nie<ierlage  ist 
nicht  die  einzige  geblieben.  Der  ofTene  Kampf  war  wohl  die 
sobwäch:<te  Seite  dieses  in  allen  Künsten  der  Diplomatie  gewiegten 
Politikers.  Persönliches  mag  dabei  mitgespielt  haben:  wie  es 
scheint,  nahm  er  selbst  am  Kampfe  nicht  teil,  deuu  sein  Biograph 
weilt  keine  Heldentaten  von  ihm  zu  berichlen .  wie  von  Rai- 
Dolf,  und  wenn  der  König  schliclllich  zur  Lanze  grilT.  so  war 
das  nur  ein  letzter  verzweifelter  N'orsnch.  Ktwas  aber  rettete 
flieh  Koger  auD  der  allgemeinen  VerwiiTung.  das  wichtigste 
für  seine  bedrängte  Lage:  Kühe  und  kaltes  Blut.  In  Salerno 
erschien  er  mit  heitoreiii  Antlitz  und  wulito  die  Niederlage  be- 
schaulich als  Strafe  des  Himmels  für  seine  Vergebungen  Linzu- 
stcUco,  nach  welcher  ihm  die  göttliche  Gnade  von  neuem  leuchten 
wnrdc.  und  an  der  Zuversicht  des  Herrn  richteten  sich  die  Diener 
wieder  auf^k 

Mit  dieser  einen  Niederlage  war  für  den  König  nicht  etwa 
alias  verloren,  sie  schleuderte  ihn  nicht  einmal  auf  den  Punkt 
xorflek,  an  dem  er  begonnen  halti-.  Denn  seinen  Gegnern  fehlte 
noch  immer  jedes  positive  feste  Ziel,  ihr«  Opitosition  war  nur 
Negation  seiner  Herrschaft,  sie  etcllten  ihm  weder  einen  Gegen- 
ktaig.  noch  eine  andere  Staatsform,  nach  der  sie  strebten,  ent- 
gegen. Jeder  hatte  sein  eigenes  Ziel,  und  ihr  Bund  zertiel,  so- 
wie die  dringendste  Gefahr  beseitigt  war.  Unter  solchen  Um- 
,  alinden  konnten  sie  keinen  noch  so  grölten  Erfolg  ausnutzen. 

Das  erkannte  Koger  wohl,  und  besonnen  machte  er  ^icli 
•laran,  sofort  den  Folgen  der  Schlacht  entgegenzuarbeiten ;  er  blieb 
daher  in  diesem  .lahre  bis  zum  Dezember  auf  dem  Festlande  *), 
•ba  n  nach  Sicilien  zurückfuhr.  In  Salerno  hatte  er  bald  die 
Raate  seines  Heers  gesammelt:  es  war  doch  nicht  so  zusammen- 


■t  Krmo  quiiltm    Irmitorf  into   tlrmlium  rtfordalur  talrm   IniilotHi/u* 

ttrayrm  inttr  chrMiano$  nceUhtf.     Kivico  I.  C 
«)  Ale».  T-l.  U.  c.  32. 
^   Wm.  du  mfHiit  dtcrmbyit  intranir .  .  .  iran'frrtarU.  ¥a\<ro  S.  314. 
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gesclimolKen,  dal!  er  sieb  hätte  scheuen  müssen,  das  Gebiet  der 
königätreuen  Stadt  zu  verlasstm. 

Unvermeidlich  war  natörlicb  die  Erhebung  Tancreds  von 
Couversauo'),  der  die  Heimat  uoch  nicht,  wie  er  gelobt,  ver- 
lüssen  hatte.  Er  erhielt  Eiulall  in  Montepeloso  und  sammelte 
dort  eine  Schar,  mit  der  er  die  Umgegend  durchscbweifte.  Die 
feste  Stadt  Güentia  nahm  ihn  auf.  nachdem  sie  den  königs- 
treuen Statthalter  Polutinus  vertrieben  hatte.  Nun  setzte  er  sich 
mit  Alexander  und  Gottlried  von  Ändria  in  Verbindung,  und  ver- 
eint sandten  sie  /.u  Robert  und  Rainalf  mit  dem  Vorschlag  sich 
gegenseitig  zu  verpflichten,  keinen  Frieden  ohne  Zustimmung 
des  anderen  zu  schlielSen.  Schon  begann  es  auch  in  Bari  wieder 
unruhig  zu  werden  *}.  Sarraceniscbe  .Arbeiter  an  dem  königlichen 
Kastell  hatten  einen  vornehmen  Bürgersohn  erschlagen,  so- 
fort büUtea  das  einige  von  ihnen  mit  dem  Leben,  und  die  Bürger- 
schaft zeigte  nicht  übel  Lust,  im  AnscbUiU  daran  den  Bau  der 
verhallten  königlichen  Burg  zum  Stillstand  zu  bringen.  Auf  diese 
Kaehricht  hin  eilte  Roger  herbei,  im  Vorüberziehen  die  von 
seinen  Truppen  besetzten  Urte  um  Benevent  befestigend.  Es  lag 
ihm  daran,  die  wichtige  Stadt  nicht  auch  in  Tancreds  Hände 
fallen  zu  lassen,  und  so  machte  er  den  Bürgern  Zugeständnisse, 
die  wohl  noch  über  die  im  Sommer  gewährten  hinausgingen  ^), 
und  hielt  dadurch  die  Stadt  bei  sich  fest.  Auch  hier  in  Sfld- 
apulien  prüfte  und  besserte  er  die  Befestigungen  der  besetzten 
Orte,  in  Jlelfi  versammelte  er  einige  Harone  ')  um  sich,  schärfte 
ihnen  ein,  im  ihrem  Lehnseid  festzuhalten  und  warnte  sie  vor  Tau- 
cred  von  Conversano,  kurz,  er  war  bestrebt,  der  Verschwörung 
den  Boden  zu  weiterer  Ausdehnung  zu  entziehen. 

In  Salerno,  vor  grölSerer  Versammhing  führte  er  dann  Klage 
gegen  Robert  und  Rainulf.    Trotz  der  vorgerückten  Jahreszeit 


>)  Alex.  Tel.  II,  c.  33. 

-)  Ib   c.  34. 

•)  Diese  Konzessionen  kOuaen  nicht  iileutisch  mit  ilem  üliener- 
wähnten  Vertrage  uiit  Bari  sein,  wie  De  Bliisiis  S.  228  ti'.  und  Petroui 
Stoi-ia  ili  Huri  I,  S.  2-19  II".  annehmen,  denn  dieser  ist  am  22.  Juni  in 
.Vjwesi'nheit  des  Königs  abgeschlossen,  jene  simi  im  Herbst,  nach  der 
Schlacht  am  Scafati,  vom  KOnig  selbst  gewahrt  worden. 

*}  Falco  S.  215. 
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'^ttfeilte  er  der  Stadt  Henevent,  die  seine  Pläne  so  schlimm  durch- 
kreuzt hatte,  endlich  noch  einen  Denkzettel.     lui  Einvernebmeu 
mit  Kardinal  Cresceutias,   der  ihm  wohl   die  Gelegenheit  wies, 
fing   er  eines  Tagea   eine  Anzahl    Bürger.    Männer   und  Frauen, 
und   eine   beträchtliche  Menge  Vieh  auf  und  schleppte   sie  nach 
Mootefusco.     Entrüstet  drang  die   Bürgerschaft    darauf  in   das 
I  Sopbienkloster,  den  ZuHuchtsort  des  ItektorF,  ein  und  zwang  ihn, 
i  wider  Willen  beim  König  für  Loslassung  der  Gefangenen  einzu- 
'  treten.     Natürlirh    war    diese    Fürsprache  vergebens,   und    kein 
Ikneventauer  war  fOrderhin  aullerhalb  der  Mauern  sicher  vor  den 
königlichen  iieiteni,  die  fingen,  wen  sie  konnten.   Dazu  kaiu,  dalt 
der  Stadt  die  Zufuhren  aus  Apulien  abgeschnitten  wurden.     Das 
Glück  spielte  dem  König  kurz  vor  seiner  Hilekfahrt  sogar  noch 
eins   der   naheliegenden    Kastelle   in   die   Hände:    Bernhard   von 
Fraineto,  ein  Lehnsmann  Raos,  zeigte  sieh  für  Gold  empAnglich, 
Oberliel!  dem  König  die  Burg  für  hundert  l'nzen  und  begab  $ich 
nach  Salerno.     Kao  setzte  alles  in  Bewegung,  um  sein  Kastell 
[  wiederzuerlangen,   aber  die  Hilfe  der  Bencventauer,   Hoberts  und 
Kainalfs    und   alle    l>ei   einer   Belagerung   aufgewandten   Miilien 
vemiochteu  nichts  gegen  die  tapfere  Verteidigung  durch  die  neue 
;  köniulicbe  Besatzung.    Uuverrichteter  Sache  multten  die  Belagerer 
•bsieheo  ')• 


Im  Winter  kmlptla  sich  das  Bündnis  der  Feinde  Hogers  in 
Nüfd-  uad  SOdapalien  fester'):  Robert  und  Kainulf  suchten 
Tancred  und  seine  Verbiindeten  auf  und  lieschworen  einen  ge- 
meiDMmcD  Bund,  und  Kaiuulfs  ertinderischem  Kopf  entsprang  ein 
neuer  Plan,  um  die  Liga  der  Feinde  des  Königs  zu  verstftrkeu. 
F>  sah  sich  nach  auswärtiger  Hilfe  um,  suchte  Verbindung  mit 
den  Mächten,  die  längst  gegen  Roger  rüsteten,  und  er  niebt  zu- 
letzt hat  es  dazu  gebracht,  dali  sich  au  den  apulischen  Rebelleu- 
aufitikoden  der  gewaltige  Krieg  entzündete,  der  Roger  Gut  rer- 
niehtst  htUe. 


»)  Aln.  T»lc«    II,  .-.  36. 


—     120     — 


Das  veränderte  Aussehen,  das  Jer  Kampf  uml  damit  Rogers 
ganze  Politik  Lierdurch  erhielt,  wird  uns  später  beschäftigen. 
^'orerst  blieb  es  bei  einenj  Versuch.  Im  Herbst  1132  erscliien 
diT  deutsche  König  Lothar  in  Uberitalieu  und  kam  im  April  113H 
nach  Rom.  Zu  ihm  eilten  Ifaiuulf  und  Holtert  mit  der  IJilte  um 
Hilfe  gegen  Roger,  wurden  aber  abschlägig  beschieden. 

In  lieneveut  zitterten,  wie  immer,  die  kriegerischen  Ereig- 
nisse des  Sommers  in  inneren  Bewegungen  nach.  In  diesem  Jahre 
machte  sich  zum  erstfln  Mal  der  wachsende  Einfluü  Innocenz*  II. 
bemerkbar:  die  Volkspartei  in  der  Stadt  wandte  ihm  ihre  Sym- 
pathieen  zu.  Sie  erhob  den  Kardinal  üeiard  zum  Rektor  und 
Rolpoto  von  S.  Eustasio  wiederum  zum  Comestabulus.  Er  leitete 
mit  Graf  Kainulf  zusammen  den  unausgesetzten  Kleüikrieg:  war 
die  königliche  llesatzuug  von  Jlontefusco  zu  stark,  so  wurden 
wenigstens  die  Weinberge  der  Umgebung  vernichtet  und  das 
Kastell  Fragnito  am  letzten  Tage  des  Januar  genommen  und  den 
Flammen  flbeiliefert;  trotzte  Robert  della  Marra  in  seiner  Bnrg 
Plesco  dem  Augriff '),  so  gewann  mau  ihn  und  andere  Barone 
auf  gütlichem  Wege  für  die  Liga  gegen  den  König. 

Auch  im  Süden  feiiUa  es  den  Rebelleu  nicht  an  Erfolgen- 
Unter  Tuncreds Leitung  belagerten  sie,  tausend  ^lann  stark,  Venosa, 
imd  die  Stadt  fügte  sich  nur  zu  gern  dem  Zwange,  in  der  Hoft- 
nung,  die  Freiheit  zu  erlangen;   andere  folgten   ihrem  Beispiel. 

So  war  die  Lage  für  Roger,  trotz  seiner  Bemühungen,  den 
üblen  Folgen  der  Niederlage  bei  Noeera  entgegenzuwirken,  keines- 
wegs unbedenklich,  und  furchtbar  erust  war  sein  Auftreten  in  dem 
nuu  folgenden  Feldzug  des  Jahres  1133.  Dieser  hat  den  Makel 
unerhörter  Grausamkeit,  den  des  Königs  Gegner  seitdem  stets  auf 
ihu  geworfen  halten,  gerechtfertigt ,  aber  man  wird  fragen 
dürfen,  ob  ihu  wirklieh  eine  persönliche  Schuld  trifft.  Auch  ein 
Friedrich  Barbarossa  hat  in  gleicher  Lage  gegen  ständig  rück- 
fallige Rebelleu  nicht  anders  handeln  können  und  eu  ganz  ähn- 
lichen Mitteln  gegriffen.  Erhöht  wurden  die  Schrecken  des  roge- 
rianischeu  Feldzuges  nur  durch  die  sarracenische  Soldateska,  die 
mit  orientalischer  Grausamkeit  und  Lüsternheit  au  ihr  Schlächter- 
handwerk ging. 

•)  Falco  S.  217. 


ft 
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Das  Heer,  mit  dem  Koger  liei  Anbruch  der  guten  .lahres- 
x«it  den  Faro  Qbenicbritt.  bestand  iu  der  Tat  xuiu  groUea  Teil 
aiLi  Arabern').  Hoger  wandte  sich  zuerst  wiederum  gegen  den 
södlicheu  Herd  des  Aufruhrs,  wo  der  geringere  Widerstand  zu 
orwarten  war.  fest  entschlossen,  keinen  di'r  Treubrüchigen,  vom 
Fürsten  bis  herab  /.um  einfachen  Kitter.  zu  schonen.  Sogleich 
beim  Nalien  des  Königs  sank  inaoehem  der  Mut:  Alexander  von 
«J.jnvt-räano  lieli  seine  feste  Burg  Matern  in  den  Händen  seines 
Sdines  Gottfried  zurfjck  und  floh  zu  liainulf-V  Die  Schreckens- 
nachrifhteD  aus  seinen  Lundoo.  die  ihn  hier  trafen,  UeUeu  ihn 
aücu  bei  Kainulf  nicht  ruhen,  er  floh  Ober  Meer  nach  Dal- 
matieu  *).  dort  fiel  er  auf  dem  Wege  zum  griechischen  Kaiser 
in  Käubi-rbünde  und  iieschlol!  arm  und  dürftig  sein  unwilrdiges 
Leb«'».  Auch  Robert  von  Capua  zog  es  vor,  den  Gedanken  des 
viirigeu  Jahres.  Verbindung  mit  auswärtigen  Müi'hten.  wieder  auf- 
/unehmeu  und  den  gefahrliciien  Hoden  .V|iiilifii-  zu  vorla-^sen,  um 
zu  Vorbaiidlungen  nach  Pisa  zu  gehen 

Koger  zog  IJache  suchcml  kreuz  und  quer  durch  Apuliea»), 
und  wohin  er  kam,  gab  er  alles  der  l'ldnderung  und  Vernichtung 
luich  seine  Soldaten  Preis.  Zunächst  drang  er  mitteu  in  das 
Gebiet  Gottfrieds  von  .Andria  ein  und  besetzte  dio  Orte  Acquubell». 
tCor«to.  Barletta.  MiinMviiio,  Grottola  •')  und  andere;  auch  Vcnosa 
luDt«  seine  Willfährigkeit  gegen  Tancreds  l  berredungen  schwer 
bODen "),  der  König  hänsle  in  der  Stadt  mit  Feuer  und  Schwert. 


')  KftrtÜH   So rrnernor um   cumjrfj/atu  l'harum    trannirit.     k'alco 
&  218. 

n  Alex.  Tele«.  II.  c.  37. 
»)  IK  c  38, 

•i  Diu    Vi-rwick««!!«'    Itiu'T.ir    i]ie«e«    FeltUnjf-     i<i.     mii    ulisoliitpr 

rhoit  tiicbl  fi'sliinU'llen.  er){>l>t  »ich  *'>»"r  iii>rli  am  Kotrrm-iiirii  iiiu 

Telr«.  niit  Kr(»iln)!iiriff<'n    um  KiiU'o;  ")»•»  lifUt*n-M   Miirwimni.'nluMi 

dirten    ibin    fiTn<T    li'-i,'<Miilfn   Krieg^«schiiiipliiti    «inil    z,  T.  ortrnliftr 

bUeb. 

•i  Alle  dje«c  Urto  sin»l  nicht  nllxii  weit  Ton  Andna  nftchiiiw<'iiMi : 

Venacb  in  I)«*!  it<^  Au»g«lH>  <lr«  .Mfx.  Ti-Ie*.,  noU   M.  di«  lateini- 

Xamen   aniirr»   iil»  hier  >feM.h<'hiMi  iat,  rii  di-itlon,  j.  T.  »uf  w«i( 

atn  Ort«-,  wie  A<|iiaroriiuwii    litri  t'tatrovilUri,    Miaerrino  in  't'errn 

■rotmolo  ut  clurchaiu  rerfehll,   wf>il  e«  liob  ja  g«rade  am  dir  Unf- 

«rbuft  Andrio  hnndclL 

•)  Fnlro  .«.  218. 
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Mäuner  tiud  Frauen,  selbst  klciue  Kinder  fielen  durcli  Henkersband 
•ider  wurden  dem  Scbeiterhaufea  übergeben.  Nun  kamen  die  Ge- 
biete des  tlnchtigen  Grafen  Alexander  au  die  Reihe,  voran  die 
Hauptstadt  Matera,  wo  sein  Soho  Gottfried  sich  nach  tapferer 
Verteidigung  ergeben  raullte,  dann  Armento,  das  Gottfrieds 
Bruder  Robert  verteidigte,  den  der  König  nach  P^innahme  der 
Stadt  gefangen  nach  Sicilien  schickte,  endlich  das  starkbefestigte 
Kastell  Anzi  beiPotenza'),  wo  die  Gold-  und  Silberschätze  Alexan- 
ders in  des  Königs  Hände  fielen,  und  abermals  der  tapfere  Gott- 
fried gefangen  wurde,  der  den  neuesten  Eidbriifh  mit  der  Ver- 
bannung nach  Sicilien  bülien  muiite  *). 

Das  ganze  Land  hatte  lähmendes  Entsetzen  befallen.  Apuiieu 
war  in  Blut  und  Flammen  erstickt,  so  hatte  noch  kein  König  in 
christlichen  Landen  gehaust  '■').  Troja,  wohin  Rainulf  von  Bene- 
vent ans  geeilt  war,  um  den  Widerstand  gegen  Roger  zu  organi- 
sieren, war  durch  keinerlei  Vorstellungen  zum  .Vbfall  zu  be- 
wegen, nach  vierzigtügigc'u  Jlüheu  kehrte  Raiuulf  uuverrichteter 
Sache  nach  ßenevent  zurQck  *). 

Zur  Entscheidung  inulSte  es  bei  Montepeloso  kommen,  wo 
Tancred  sali ;  dortbiu  sandte  Rainulf  eine  kleine  Schar  von  Rittern 
unter  Führung  des  kriegsgewohnteu  Roger  von  Flenco,  dorthin 
eilte  nun  auch  Roger,  indem  er  die  Belagerung  eines  kleinen 
Fleckens  ()r30  aufgab.  Schon  um  die  Bariiacane  von  Monte- 
peloso  mit  einem  kleinen  Fort  Catuvella  entspann  sich  ein  er- 
bitterter Kampf,  die  ganze  Besatzung  hatte  sich  hier  zur  Ver- 
teidigung aufgestellt,  wurde  zurückgi'drängt,  gewann  aber  das 
Terrain  von  neuem  zurück,  bis  sie  endgiltig  hinter  die  Barbacane 
zurückgeworfen  wurde.    Nun  begann  eine  regelrechte  Belagerung. 


■  )  Bei  Alex.  Tele«.  II,  c.  40  iu  castrum  Ausum  entstellt.  Order.  Vit. 
(M.  6.  SS.  XXVI,  S.  27)  aeunt  den  Naiueu  nicht:  Guitfredut  etiam  dt 
Andrti  cum  uxore  nb  eodeni  in  ntpe  cajttu-i  est  in  ctislello,  i/iioil  arciu  i^- 
trntiam  urbeiit  ailum  t-at.  liogeriitx  autnn  nppidum  fuhingavit  ibiqu*  the- 
sauntm,  in  quo  n-aul  l't  miiitte  ami  rc/  argenti,  cepil. 

>)  Nach  Falco  ti.  2li)  wfire  er  schon  bei  der  Kiuauhmo  Ton  Matern 
verbannt  worden. 

■■)  Tutam  A/iuliam  igne  ferroque  rtx  iput  IrundnrU.  Quid  difiim  ? 
^0«/  iiunifiiaiii  a  saeciilo  ent  uudititm,  rtjr  i/j.if  in  ChriMiimo*  ojitratu»  fctt. 
Falco  1.  c. 

♦)  Falco  S.  218. 
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Koger  lieü  eiue  Maschine  baueu,  die  au  Mauer  und  Graben  her- 
angeschobeu  deu  Uelagerern  den  Nabkampf  möglich  machte. 
Zugleich  suchten  die  Sarracenen  den  Graben  durch  hineiugewor- 
feoes  Holz  zu  fülleu  und  den  Krdwail  mit  eisernen  Halten  ein- 
zureißen, dagegen  Hell  Taucred  Keuerbrände  und  Zündwerk  in 
deu  Graben  werten ;  dem  begegneten  die  Helagerer  wieder,  indem 
Ate  durch  eine  hölzerne  Leitung  Wasser  in  den  Graben  laufeo 
ÜBÜen.  Nun  versuchte  die  ISesutziiug  des  Turms,  die  Mauer  mit 
fliMnien  Haken  au  langen  Stangen  /.u  /i-rstiiren ,  aber  zweimal 
wurden  die  Haken  abgeschnitten,  ehe  es  gelang  eine  Bresche  in 
die  Karbacane  zu  reilien.  Darauf  flohen  die  nürger  in  die  be- 
t'estigtei»  Teile  der  Stadt  zunlck,  aber  durch  das  unbewehrte  Tor 
drangen  die  königlichen  Truppen  sofort  mit  lautem  Kriegsruf 
ond  Dnter  Hömerschall  nach,  schlugen  einen  Teil  der  Fliehenden 
XU  l^en  und  erzwangen  auch  den  Eintritt  in  den  befestigten 
Stadtteil,  so  dall  aller  Widerstand  vergebens  war.  Die  Stadt 
wurde  der  l'liindorung  preisgegeben,  alle  Bewohner,  alle  H&user, 
•dbst  die  Klüstor,  mit  Feuer  und  Schwert  veraichtct  ').  Ein  Teil 
d«r  \  erteidiger  floh  in  schlechter  Kleidung,  um  nicht  als  Kitter 
erkannt  zu  werden,  nach  Gilentia.  Koger  von  Flenco  wurde  bei 
der  Einnahme  der  Stadt  gefangen  und  vor  den  König  gebracht, 
auch  Tancred  wurde  aus  eiuem  Vi-rsteck  hervorgezogen.  Das 
erlauchte  Blut  des  letzteren  wagte  Houer  nicht  zu  vergiellen  ^), 
ein  am  so  schimptlicheres  Ende  bereitete  er  Koger  von  Flenco, 
dem  einfachen  Baron ;  er  liell  ihn  aufknflpfen  und  zwang  Tancred, 
mit  eigener  Hand  den  Strang  in  die  Höhe  zu  ziehen,  der  seinem 
QcwMsen  deu  Tod  gab.  Dann  sandte  er  ihn.  wie  im  Jahr  zuvor 
Grimoald,  nach  Sicilien  in  die  Verbannung.  Wie  Nebukadnezar 
den  eidbrüchigen  Zedekia,  so  furchtbar,  meint  Hngers  Biograph, 
itrafte  der  König  die  abtrflnnigcu  Barone. 

•)  AI«.  Tel.  II.  c.  41—41.  Auch  Ord«.  Vit.  (»t.  O.  SS.  XXVI, 
S.  97)  crzAhll  von  der  Boliij^enin^ :  Timnfdut  de  ConrrritiHa  JUaltUa^  a 
Btffrio  Sienh  foriitrr  obfnuu»  ml  H  iuH*  fugitmn  in  opptitum,  quod  Hont' 
ptIrMH»  ilietwm  tut,  a  ptclerro  ptintculort  ibi  lyiptiu  nt.  Der  aua  Muten 
doli,  war  rirlmohr  .Vlcxaniler  run  Convcnano  (s.  ol<en  S.  121).  Drr 
Heniuigetivr  (Irs  Orilrririia  (1.  c.  not.  3l  linuti't  ilen  Ortunuinpn  irrtOrn- 
Ikh  Anf  Mi>iit<'s<-AKlio»o  atatt  Mi>nt<-|H-loM. 

*)  Lietl  tU  ti  morti»  induUa  tentemtM,  rincvlü  tonirn  euiutringtnJit*. 
AWs.  Tel».  II,  0.  46. 
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liofrer  wandte  sieh  nun  den  Knsteugegenden  zu.  auf  dem 
Wege  begaou  er  Gilentia  zu  beJagern.  um  sieh  aber  nicht  lauge 
auTzuhalteu.  unterhandelte  er  mit  den  Hürgeni  und  verlangte  nur 
Wieileraufnahnoe  des  vertriebenen  I'olutinus  •).  Ilisceglie,  am 
Meer  gelegen,  wurde  genommen-)  und  seine  Mauern  ringsum 
dem  Erdboden  gleichgemaclit.  Trani  beugte  sich  freiwillig  vor 
dem  Schreekeu,  den  Rogers  Name  verbreitete.  Zum  Lohn  er- 
hielt es  gewisse  Zugeständnisse  in  urkundlieber  Form  •*),  aber 
seine  Türme  wurden  ebeufalis  niedergerissen.  Ebenso  gnig  es 
gleich  darauf  Hari,  trotz  des  Vertrages  vom  Jahre  vorher:  die 
Türme  wurden  gestürzt,  der  unterbrochene  Hau  des  königlichen 
Kastells  wieder  in  Augiilf  genommen.  Das  schwerste  Schick- 
sal jedoch  ereilte  Troja.  Hoger  kannte  die  starkbefestigte  Stadt 
als  ciuen  Herd  des  Aufruhrs  von  jeher:  daf)  sie  liiesraal  treu  ge- 
blieben, schrieb  er,  wohl  mit  Itecht.  der  augeublickliehen  l-'urcht 
zu.  Die  feierliche  Prozession  der  gesamten  Geistlichkeit  *)  mit 
dem  liischof  Wilhelm  an  der  Si)itze,  die  von  einer  groüen  Schar 
V"-iu  üörgern  begleitet  ihm  mit  Lobgesängen  entgegenzog. 
machte  ihn  in  seiner  fiiistereu  Absieht  nicht  wankend.  Flam- 
menden .\uges  wies  er  die  Ititlemlen  von  sieh,  ohne  Scheu  vor 
den  Heliquieu.  die  sie  mit  sich  fühiien ,  und  versicherte,  er 
werde  alle  von  Haus  und  Hof  treiben.  Kutsetzt  stob  die  Menge 
auseinander,  und  jeder  suchte  sich  zu  verbergen,  so  gut  er  konnte; 
der  König  Hell  eine  Anzahl  von  ihnen  aufgreifen  und  mit  Weib 
und  K'iud  in  Fesseln  legen,  den  Hichter  Itnbert  aber  und  vier 
andere  angesehene  Männer  der  Stadt  aufhängen.  Seharen  von 
Bürgern  lielten  all  ihre  Habe  fahren  und  rtolieu  nach  Henevent, 
die  Stadt  wurde  ein  liaub  der  Flammen  und  statt  ihrer  wurde 
eine  Reihe  liefestigter  kleinerer  Orte  angelegt  •■). 

Nun  stand  der  König  wieder  im  Norden,  und  die  dortigen 
Rebellen  mullteu  sieh  auf  seineu  Äugritl'  gefallt  machen,  liainulf 
war  nicht  mdssig  gewesen,  ludeli  sein  Lehnsherr  die  gefahr- 
losere Rolle  übernahm,  in  Pisa,  wohin  er  am  '2b.  Juui  abgereist 


')  Alex.  TelpB.  11,  c.  47. 

•)  Ib.  c.  49. 

»I  Reg.  n.  83. 

*l  Falcü  S.  219—20. 

»)  Alex.  Tele».  II,  c.  4.0. 


^ 
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wir.  ueue  Vcrbriinleto  zu  werben,  hatte  er  sieb  mit  Kolpoto  von 
Btoevent  in  Verbinduug  geaet/t  iiud  betiächtlicbu  Scharen  /.u 
Koli  und  zu  Fuli  aufgebracht ').  Mit  Kolpoto  setzte  er  dann  den 
Kleinkrie){  fort,  sie  eroberten  iu  vii-rtägiger  scharfer  Helageruug 
LapiUosa,  das  Kastell  des  Vgo  Infan-i,  der  auch  eine  Unter- 
werfung unter  Hoger  in  elfter  Stunde  dem  Schicksal  seiner  Stau- 
desgenosseu  vorgozotjen  hatte.  Darauf  eilte  Kainulf,  dem  bei  der 
■  drohenden  Nähe  des  Königs  dooh  wohl  bange  wurde,  nach  Neapel 
und  versicherte  sich  der  Hilfe  Sergius',  der  hier  ilie*aUe  Herr- 
scberstellung  als  Kebell  wieder  eingenommen  hatte,  dann  bot  er 
in  Aversa  auf,  was  Watten  trai,'en  konnte,  auch  Graf  Hugo  von 
Iktjano  schlojt  sich  ihm  an;  schlielllich  nahm  er  seine  altbewährte 
Stellung  im  caudinischen  Tal  wieder  ein,  um  allmählich  alle 
VerbQndeten  zu  sich  heranzuziehen  und  so  den  AngrilT  den  KOniga 
la  erwarten »). 

Auch  <lie  andere  l'artei  in  Henevent  begann  sich  bei  Rogers 
AonUierung  zu  regen.  Der  liektor  Kardinal  Crescentius  beriet 
mit  dem  König  i-ineu  Angritf  auf  die  Stadt,  und  man  fällte  sie 
an  der  emptindlichsten  Stelle,  indem  die  Weinberge  und  Län- 
d«reien.  dor  Keichtum  der  Stadt,  einer  systematischen  Vernich- 
tung durch  Feuer  und  Schwert  preisgegeben  wurden.  Mitton  iu 
dtr  Weinernte  tauchte  das  Gespenst  der  Hungersnot  vor  den  er- 
admekten  Klicken  der  liQrger  auf.  und  aus  den  Worten  de^i 
daronisten  klingt  die  helle  Krbitterung,  wie  sie  nur  Schaden  am 
tigenon  Leibe  einzugeben  pflogt:  .Wer  sollte  sich  nicht  fürchten, 
unter  die  Herrschaft  eines  Königs  zu  kommen,  der  so  uuorbört« 
Taten  der  Wut  vernbt?  liei  dem  allmächtigen  König  und  Iticbter 
Ober  uns  alle  I  Solches  Vorderben  hat  selbst  der  grausame  Heiden- 
kaiaer  Nero  nitht  unter  den  Christen  angerichtet!" 

Aber  dem  Vorspiel  folgte  kein  Hauptschlug;  nach  der  Pllln- 
demng  der  beneventanischen  Fluren  rückte  Koger  nicht  weiter 
vor,  Modem  wandte  sich  wieder  sddw&rts.  Er  scheute  sich 
wohl.  Kainulf,  <len  gefährlichsten  Gegner,  noch  jetzt  zu  Ende  des 
Feldzugs  anzugreifen,  und  die  Errungenschaften  desselben  wieder 


•)  yidco  .•<.  231  «pricbt  abprlrcibond  von  I00(>  Krittrrn  und  20.000 
Fufltruppen. 
•)  AI«.  Telo«    II.  <:.  4f,  50. 
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in  Frage  zu  steilen.  Diese  letzte  Aufgabe  sparte  er  lieber  den 
frischen  Kräften  des  uächsteu  Jahres  auf.  Wieder  bezeichneten 
die  raucheodeu  Trümmer  zeretörter  fester  Städte  seinen  Weg.  Auf 
dem  Marsche  nach  Melfi  wurde  Ascoli  dem  Erdboden  gleich  ge- 
macht >),  seine  Einwohner  iu  drei  kleiucu  oftVneu  Orten  ange- 
siedelt, die  Felsenburg  S.  Agatha,  die  weithin  Apulien  beherrschte, 
fie!  ihm  durch  Richard,  den  Sdhn  des  Rnhele,  anheiro,  der  auf 
diese  Weise  seine  Gnade  erwirkte"».  In  Melli  verweilte  er 
einige  Zeitr  Diese  Stadt,  der  Schauplatz  seines  ersten  Hoftages 
als  Herzog,  war  ihm  treu ').  hier  uud  in  Gravina.  wohin  er  sich 
Bodann  wandte,  traten  die  Geschäfte  des  Friedens  wieder  etwas 
mehi  in  den  V'ordergrund  ').  Von  Salerno  aus  ordnete  er  den 
Bewaehungsdienst  gegen  Benevent  uud  Capua  bis  zu  seiner  Rtick- 
kehr  im  nächsten  Frühjahr  auf  das  sorgtlltigste  an  und  schiffte 
sich  dann  noch  vor  Einbruch  der  schlechten  Jahreszeit  am  21.  Ok- 
tober nach  Sicilien  ein  *).  Auf  der  Rückfahrt  erfolgte  eine  schwere 
Katastrophe,  welche  die  Schrecken  dieses  furchtbaren  Jahres  noch 
Oberbot;  23  Schiffe,  die  mit  dem  Raub  zahlloser  Städte  Apuliens 
an  Gold  uud  Silber  beladen  waren,  gingen  zu  Grunde  und  mit 
ihnen  viele  Männer,  Weiber  und  Kinder,  die  der  Tod  davor  be- 
wahrte, fern  von  der  Heimat  in  der  Verbannung  zu  schmachten  ^). 
Der  königlichen  Weisimg  gemäi!  setzte  Kardinal  L'rescentiu* 
seine  Umtriebe  gegen  Benevent  fort ;  ein  Anschlag,  den  Comes- 
tabulus  Uolpoto  am  AUerheiligentage  zu  ermorden,  schlug  fehl, 
dagegen  wäre  ein  Versuch,  sich  am  Audreastage,  dem  30.  No- 
vember, durch  einen  Handstreich  der  Stadt  zu  liemächtigen,  fast 
geglückt.  Crescentius  lockte  durch  einen  Angriff  auf  die  benc- 
ventanischen  Weinberge  bei  Koseto  die  Mannschaft  vor  die  Tor« 

1)  Alex.  Tele«.  II,  c.  52. 

*)  Ib.  c.  51. 

')  Nur  Falco  S.  220  berichtet :  apud  MtliAiUimim  ciritatem  ffxli- 
narit,  quam  girut  audivimun  viriliter  comprrhendeiiK,  »uae  mibminU  po- 
ttftati. 

*)  Reg.  n.  85,  86. 

»)  Falco  S.  222. 

*)  0  qitantun  liictu^  et  dolor  horribilin  unirerios  fines  Apuliae  inratit.' 
eodorum  tarnen  reyem  eullaudaiiteti,  qujd  de  roriis  morti$  ffeneriOu-H  et  e.Tilii 
perieulo  tot  liberutil  et  momento  uno  dt  mundi  Inline  rorugine  ciM  rduxit. 
Falco  l.  c. 
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heraus  uud  durch  allmähliches  Zurückweichen  immer  weiter  von 
den  Mauern  fort.  Eine  in  der  Stadt  geworbene  Schar  sollte  hinter 
ihnen  das  Tor  schliellen  und  dann  des  Augeubliclis  warten,  wo 
Crescentius  mit  seinen  Leuten  iierl>eieilte,  um  Benevent  in  die 
Hände  iler  Anacletianer  zu  liefern.  Aber  der  Hinterhalt  brach 
zu  frQh  los,  und  zum  luglilck  kam  auch  noch  Kojpoto  von  einer 
Unterredung  mit  Hainulf  gerade  zur  Zeit  heim,  um  die  Ver- 
schworenen aus  der  Stadt  zu  werfen,  einige  Gefangene  wurdi-n 
infgehftngt  >). 


Das  .lahr  1134  uiultte  endlich  die  aufgeschobene  Abrechnung 
mit  den  nördlichen  Kebellen,  vor  allem  mit  Hobert  von  Capua 
und  Uainulf  von  Avellino  bringen.  Diese  halten  die  Verhand- 
langen mit  Fisu.  die  wir  noch  im  Zusammenhang  kennen  lernen 
werden,  weitergeführt  und  ein  Hilfsversprechen  erwirkt,  mit  der 
Ausführung  zögerte  Pisa  jedoch  über  Gebühr,  und  die  beiden 
n&rcn  auch  für  diesen  Feldzug  auf  ihre  eigene  Kraft  angewiesen. 

Demgegenüber  hatte  Heger  denn  auch  nicht  unterlassen,  sich 
ebenfalls  nach  auswärtiger  Hilfe  umzusehen.  Eine  groüe  Aus- 
wshl  stand  ihm  freilich  nicht  zur  Verfügung,  wer  hätte  ein  Hünd- 
tä»  mit  dem  sicilisohen  Emporkömmling  schliellen  wollen?  So 
rückte  er  wieder  einen  Schritt  näher  an  den  Mann  heran,  dessen 
bald  schon  ein/ige  Stütze  er  war,  und  au  dessen  Autorität  allein 
auch  ."«eine  Würde  hing,  un  Papst  Auaclet.  Im  Januar  1134 
tcblolS  er  mit  der  Familie  Pierleone  ein  festes  Bündnis''):  ibn* 
HeichtQmer  und  festen  Stellungen  rings  um  Hom  herum  ge- 
währten einen  nicht  zu  unterschätzenden  Hückhalt.  und  so  lieli  er 
sich  von  den  Hrflderu  und  XelTen  des  Piipstes.  in  deren  Namen 
Johannes  Pierleone  zu  Palermo  erschien,  den  Lehnseid  leisten, 
nahm  alle  ihre  festen  Schlösser  und  Hurgen  unter  seine  ober- 
bobeit  uud  sicherte  sich  freien  Zutritt  und  freie  Benützung  der- 
selben. Als  Gegenleistung  setzte  er  der  Familie  ein  stattliches 
Jabresgchalt  aus,  denn  nur  mit  Geld  konnte  Anaclct  noch  hoffen 


'»  Faloo  S.  223-24. 
')  R«tf.  n.  »4. 
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ia  die  Höhe  zu  komraeu,  und  seine  Mittel  (,'iDgeu  bereits  auf 
die  Neige.  Nach  diesem  Verti-age  schöpfte  der  Gegenpapst  neue» 
Mut,  noch  einmal  hoffte  er,  mit  Hilfe  des  Normanuenkünigä 
seiner  Feinde  Herr  m  werden  '), 

Mit  Eintritt  der  guten  Jahreszeit;  traf  Roger  iu  Salerno  mit 
einer  Flotte  von  fast  sechzig  Galeeren  ein*).  Diese  sandte  er 
zunächst  gegen  Neapel;  nach  dem  sie  bis  zur  Mündung  des 
Hafens  vorgedrungen  war  uui  einige  Kastelle  geplündert  hatte, 
kehrte  sie  wieder  zum  König  zurück.  Über  Avellino  ging  es 
bis  nach  Apice,  wo  das  Lebusheer  von  allen  Seiten  zusammen- 
gezogen wurde.  Schon  glaubte  Heuovent,  dall  ihm  der  Angritl" 
gelte,  doch  richtete  Itoger  sich  weiter  südlich  gegen  das  Kastell 
Wilhelms  von  Abinalia,  mit  Namen  Frato.  Es  wurde  im  Sturm 
genommen  und  (k'n  Flammen  iiberliefert.  Dasselbe  Schicksal 
ereilte  noch  am  gleichen  Tage  drei  Kartelle  Raos  von  Fraineto. 
der  ebenfalls  Rainulfs  Lehnsmann  Avar,  Altacoda,  Grotta  und 
Summonte  ^).  Kainulf  stand  indessen  untätig  in  Cressanta,  mit 
seiner  geringen  Mannschaft  konnte  er  sich  nicht  hervorwagen,  das 
ganze  Fürstentum  Capua.  vor  allem  aber  Beneveut,  zitterte  vor 
dem  Ausgang  des  Feldmgs. 

IndelS  setzte  der  K'önig  ungestört  sein  Rachewerk  an  den 
Kastellen  kleiner  Barone  fort');  zwei  Lehnsleute  Roberts,  Auno- 
nius  und  Heinrich  waren  seine  nächsten  Opfer,  auch  ihre  Burgeu, 
Palma  und  Saniü,  gingen  in  Flammen  auf.  Damit  näherte  sich 
der  Kampf  wieder  dem  Schlachtfeld  des  Jahres  1132,  und  das 
machte  endlich  den  Verbündeten  Mut,  einen  .Vngriff  zu  wagen. 
Rainulf,  Robert,  der  aus  Pisa  zurückgekehrt  war,  und  Sergius 
von  Neapel  rückten  vereint  nach  Marigliauo.  der  Stadt  Roberts  von 
Medana  vor.  Der  König  aber  kam  ihnen  mit  einem  Augrifl'  auf 
den  Turm  im  Scafati"')  zuvor,  die  Besatzung  versuchte  gar  keinen 


I 


')  Vgl.  Beineu  Hrief  an  Didacn.'j  vou  Coministella  voiu  22.  April 
1134  (J.-L.  8426):  löi/.t  .  .  .  fidtHiiim  iuMriroriim,  praeeipue  c,irt«iiHi  fiiii 
nuKtri  R.  SIciliae  regit  mtiilio,  funditus  exiirpare  disponimwt. 

»)  Falco  S.  225. 

»)  Falco  8.  22l),  deaaen  Nameusformen  wohl  Ijesaer  «ind  als  GritU- 
lia,  Simtintuiii:  AUacunda  bei  .\lox.  Telea.  II,  c.  54. 

M  Alex.  Teles.  II,  c.  53. 

'■)  Ib.  c.  äli. 
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Widerstand  und  die  fiolzhrücke  wurde  wiederum  von  Grund  aus 
MotArt  Nun  liel)  der  König  eine  sichere  liewaibnng  am  Flusse 
zorfick,  damit  sich  die  Überrampelung  vom  Jahre  1132  nicht 
« iederholen  könne,  und  machte  sich  dann  an  die  Belagerung  vun 
Noeera;  seinen  Feinden  war  der.  Weg  zu  ihm  abgeschnitten. 

Robert  Hell  sofort  allen  Mut  sinken  und  eilte  wieder  davon, 
um  in  Pisa  die  Sendung  von  Uilt'struppen  zu  beschleunigen.  Rai- 
Dolf  machte  noch  einen  Versuch  den  Übergang  Ober  den  Sarno 
doch  zn  erzwingen  ^),  aber  ein  Blick  auf  die  Bewachungsmann- 
schaft Oberzeugte  ihn  von  der  Unmöglichkeit  dieses  Unternehmens. 
Wie  gefesselt  stand  er,  indes  Roger  Noeera  berannte.  Da  der 
Stann  an  den  starken  Befestigungen  abprallte  -) .  so  baute  er 
■uch  hifr  eine  hölzerne  Wurfmaschine,  die  er  den  Mauern  näherte. 
Schweren  Herzens  beschloll  die  Bürgerschaft,  voran  der  Befehls- 
haber der  Bi-satzuu'.;,  Roger  von  Sorrent,  die  Stadt  zu  01)ergebeu, 
und  der  König  lielt  hier,  wo  es  nicht  galt,  rQckfäUige  Rebellen 
ztt  zflchtigen,  Gnade  walten.  Die  Stadt  blieb  unversehrt,  und  die 
Ueaatzung  durfte  frei  abziehen,  uachdem  sie  den  Eid  geleistet 
hatte.  Und  weiter  ging  es  in  die  Lande  Haiuulfs  hinein  nach 
Padnlo*):  die  Stadt  I'onto.  die  einem  Edlen  mit  Namen  Balduin 
naterstaud ,  öffuete  beim  Anblick  des  gewaltigen  königlichen 
Heeres  widerstandslos  die  Tore,  am  gleichen  Tage  ging  die  Burg 
Limata  in  Flammen  auf,  ihr  Befehlshaber  Radulf  de  Bemia  war 
tbenfalls  ein  Lehnsmann  Kainulfs. 

Wieder  näherti-  sich  der  königliche  Heerzug  dem  Standort 
Kainulfs.  Das  Kastell  Lauro  fiel  in  Rogers  H&ude.  Der  Graf 
hatte  einen  letzten  Anlauf  genommen  und  war  bis  Ducenta  vor- 
pBlIIckt  *),  aber  nun  bi-gann  in  seinen  eigenen  Reihen  der  Klein- 
mnt  tun  sich  zu  greifen.  Man  riet  ihm,  es  nicht  zam  aaüersti^a 
kommen  zu  lassen,  sondern  die  Gnade  des  Königs  anzurufen. 
Rainulf  sah  ein,  dali  mit  solchen  Männern  nichts  mehr  zu  machen 
war*),  und  lenkte*  ein.  Auf  diesen  .\ugenblick  hatte  Roger 
nur  gewartet,  er  wollte  den  Sieger  vom  Scafati  nicht  allzusehr 


■)  Aln.  Telef.  U.  c.  68. 

')  Ib.  OL  69— tat. 

*)  lU  c  «t. 

*)  Ib.  c  62. 
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reizen,  soodern  schrieb  eineu  Friedensvertrasf  nieder,  und  über- 
sandte ihn  Rainulf  zur  Annahme.  Die  Be(ünguu«ijen  waren  denk- 
bar gßua%.  Roger  sah  von  jeder  Strafe  fQr  die  jahrelange  Empö- 
ning  ab,  nur  die  einfache  Forderung  des  Jahres  1131  hielt  er 
aufrecht,  Rainulf  solle  seiner  Gemahlin  das  geforderte  Heirats- 
gut ausliefern,  dafflr  sollte  er  sie,  seinen  Sohn  und  alle  seine 
Lande  wiedererhalten. 

Trotzdem  willigte  Raiuulf  nur  schweren  Herzens  ein  und  kam 
zur  Versühnung.  Auch  diese  verlief  in  den  schonendsten  Formen'). 
Eainulf  beugte  das  Knie  und  schickte  sich  an,  dem  König  den 
Fuli  zu  küssen.  Dieser  hob  ihn  jedoch  auf  und  bot  ihm  den 
Mund  zum  Kuß,  und  nun  wechselten  sie  die  flblichen  Worte  der 
Versöhnung.  Rainulf  fragte,  ob  der  König  allen  Groll  von  sich 
werfe,  dieser  bejahte  es  von  sjanzem  Herzen;  der  Graf  hat  Roger 
wiederum  um  seine  Liebe,  so  wahr  er  ihm  künftig  ein  treuer 
Diener  sein  wolle,  und  der  König  versicherte  ihn  derselben ;  dann 
rief  Rainulf  Gott  zum  Zeugen  dieses  Vertrages  an,  und  Roger 
antwortete:  ,So  sei  es!*  Beide  umarmten  sich  lange,  daß  einigen 
der  Umstehenden  Tränen  der  Rührung  in  die  Ausjen  traten,  und 
doch  war  die  Versöhnung  nicht  von  Dauer,  der  alte  Groll  blieb 
tief  in  Rainulfs  Herzen  wurzeln,  und  daß  auch  der  König  dem 
Friedeu  nicht  traute,  beweist  der  Eid.  den  er  damals  wohl  den 
Baronen  Rainulfs  abnahm :  falls  der  Graf  abermals  rebellierte  und 
nach  i'iuer  Frist  von  vierzig  Tagen  auf  ihre  Vorstellungen  hin  von 
seinem  Vorhaben  nicht  abstehe,  ao  sollten  sie  ihren  Lehnsherrn 
unverzüglich  angreifen  und  zum  Frieden  zwingen-). 

Auch  Roberts  war  in  dem  Vertrage  gedacht  worden').  Er 
sollte  alle  seine  Ehren  und  seinen  Besitz  behalten,  wenn  er  bis 
Mitte  August  zurückkehrte  und  sich  der  königlichen  Oberhoheit 
fügte.  Wollte  er  das  nicht,  so  sollte  er  sein  Recht  auf  seinen 
kleineu  Sohn  Robert  übertragen  und  bis  zu  dessen  Großjährigkeit 
die  Regent-schaft  führen.  Kehrte  er  jedoch  überhaupt  nicht  zurück, 
80  werde  der  König  frei  über  das  Fürstentum  Capua  und  alle 
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1)  Alex.  Tele».  11,  c.  63. 

»)  Alex.  Teles.  111,  c.  2,  der  es  zum  Jahre  1135  rückschauend  (jui 
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•)  Ib.  II,  c.  64. 
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•eine  Barone  vprfflgen.  Für  eineu  Willigen  waren  das  wahrlich 
günstige  FriedensbedingUDgeD. 

Mit  den  kleineren  Baronen  verfuhr  Roger  freilich  ganz  anders. 
Hn^'o  von  Bojano  mußtt>  die  königliche  Gnade  mit  der  Aus- 
lieferuni,'  seines  gesamten  Besitzes,  Castellamare  und  der  Län- 
dt-reien  am  Biferno,  erkaufen  ').  Sergius  von  Neapel  verharrte 
im  Widerstund,  er  fohlte  sich  in  seiner  festen  Stadt  vollkommen 
sieber. 

Nach  diesem  FriedensschluÜ  gab  Rolpoto  in  Benevent  das 
Spiel  verloren.  Am  1.  Juli  floh  er  aus  der  Stadt  mit  se'men 
Anhängern  nach  Neapel").  Kr  wollte  nach  Pisa,  wohin  alle 
Feinde  Rogers  jetzt  sehnsüchtig  blickten,  aber  er  erlitt  Schiff- 
bruch und  fand  mit  einem  Sohn  und  zwei  seiner  Getreuen  den 
To<l  in  den  Wellen. 

Der  Rest  der  Arbeit  Rogers  war  leicht  getan,  er  hatte  nur 
noch  Huldigungen  und  Unterwerfungen  einzuholen.  Nach  einem  dn-i- 
tlgigen  Aufenthalt  im  Kloster  Telese,  wo  er  sich  in  die  Bruder- 
achaft  aufnehmen  liel)  >),  traf  der  König  in  Capua  ein  *).  Die 
BOrgerscbaft  und  alle  Barone  der  Terra  di  Lavoro  huldigten  ihm, 
ctne  feierliehe  Prozession  der  gesamten  Geistlichkeit  mit  dem 
Er/bischof  an  der  Spitze  holte  ihn  ein.  Dann  ging  es  schnell 
weiter.  Aversa  wurde  in  Botm&Uigkeit  genommen  '•).  und  an 
Sergius  erging  tiie  Forderung  unverzüglicher  Unterwerlung,  widri- 
gtnfalls  er  eine  Bela'.;erung  zu  gewärtigen  habe.  Da  sank  dem 
maigister  militum  der  Mut,  er  erschien  vor  Roger  ^),  beugte  das 
Knie,  legte  nach  dem  vorgeschriebenen  Brauch  seine  Hände 
in  die  d*>s  Königs   als  Zeichen   der  Huldigung  uud  leistete  den 


0  Die  Ann.  Com,  MO.  SS.  XLX ,  S.  Sü9  rrxJLhlun  du  im  Zu- 
■iiiiincnbant;  der  Ereignisse  von  1135. 

')  F»leo  S.  SS7. 

*)  Alaz.  TelM.  II,  c.  6S. 

«)  Ibi  e.  86. 

*)  Cafmmm  tt  AvirMtm  H  IHum  pvinetpatmm  romprtkmtdmu.  Falco 
B,  2S7.  Dali  Aren*  danuüa  cerstArt  worden  «ei,  wie  Romoald  8.  4SI 
bctiebtet,  i*t  anwkhrschf'inlicb,  d«  Roger  im  Jahre  danuf  sich  Ober  den 
Dndaak  der  DOrgor,  deren  Treue  er  stete  gerQhmt  habe,  beklagt  i  Alex. 
Tele«.  III,  e.  10).  Va  liegt  wohl  eine  Verweclulang  mit  der  ZentAmng 
Ton  II.1*  vor. 

•1  Alex.  Tale».  11,  «.  67. 
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Lehuseid.  Noch  einmal  richtete  Boger  daua  seitiea  Marsch  land- 
eiuwärts  '),  zwischen  Morcone  und  Ponte  Landolfo  schlug  t-r  das 
Lager  aaf  und  vollzog  einen  Akt  der  Vergeltung  im  Guten. 
Robert,  der  Sohn  Richards,  der  treu  zu  ihm  gehalten  hatte,  wurde 
zum  Lohne  mit  den  Laoden  Hugos  von  Bojano  belehnt,  wie  es 
der  König  vor  dem  Feldzug  veraitrochen  hatte.  Hier  im  Lager 
empfing  Roger  auch  die  Unterwerfung  der  Herreu  von  Horello '-) 
uud  rückte  dann  vor  Beuevent.  Die  Stadt  leistete  deu  Treueid 
unter  Vorbehalt  ihrer  Pflichten  gegen  den  heiligen  Stuhl.  Roger 
stand  am  Ziel,  er  entliell  das  Lehnsbeer  und  zog  mit  den  Sold- 
truppen  nach  Salerno.  Nach  kurxeiii  Aufenthalt  kehrte  er  als 
triumphierender  Sieger  nach  SicUien  zurück. 

Die  apulische  Rebellion  hatte  ihre  Rolle  als  selbständige  Be- 
wegung ausgespielt,  nur  in  .\nlehnung  au  auswärtige  Feinde  des 
Königs  konnte  sie  sich  wieder  erheben.  Die  Vorbereitungen  zu 
einem  Angrilf  auf  das  neue  Königreich  Sicilien,  zu  denen  wir 
uns  jetzt  wenden,  waren  längst  im  Gange.  Der  .\ngriff  durfte 
nur  erfolgen,  so  stand  ganz  Apulien  wieder  iu  Aufmhr.  Die  junge 
Macht  muUte  erst  ihre  Krail  nach  uulSen  bewähren,  ehe  sie  des 
inneren  Friedens  ganz  sicher  seiu  konnte. 


')  Alex.  Teles.  U,  c.  68. 
•)  Ib.  c,  69. 
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Kapitel  III. 

l>«r  Kampf  mit  Pisa,  Kaiser  Lothar  and  Inuoc«nz  II. 


1.  Hildtiiii;  eini*H  mrupäischcn  Hundes  »egcn  Kuger. 

Durch  den  Bund  mit  Auaclet  im  Jahre  1130  hatte  Roger 
•eil  üeschiok  auf  das  eD<rste  au  den  Aus^rang  des  Ringens  zvi- 
tchcn  den  beiden  Nebenbuhlern  auf  dem  Stuhle  I'etri  geknOpft; 
indem  er  sich  zum  KOnig  ron  SQditAlien  aufschwang,  hatte  er 
sich  zugleich  iu  die  Reihe  der  europäischen  Milchte  als  ein  Neu- 
ling ejugedrüngt,  unter  Verletzung  älterer  Rechte.  Daß  Europa, 
vor  allem  der  deutsche  Kaiser,  dies  nene  Königtum  ohne  jeden 
Kampf  dulden  wfirde,  war  uicht  zu  erwarten.  Dazn  kam,  daß  es 
von  Jahr  zu  Jahr  klarer  wurde,  wie  die  Sache  Auaclets,  der 
Roger  seinen  Arm  gelieben  hatte,  im  Unterliegen  war.  üniuf- 
baltsaro  zog  das  Unwetter  gegen  den  Usurpator  und  Schirm- 
herm  des  Schismatikers  herauf,  noch  hatte  es  sich  nicht  ent- 
laden; die  vier  ersten  Jahre  des  K<3nigtum8  Rogers  konnten  ge- 
schildert werden,  ohne  auf  die  europäiscben  Verhältnisse  einzu- 
gehen, wir  lenken  jetzt  den  Blick  rückwärts,  um  das  allmähliche 
Heranwachsen  der  feindlichen  Unternehmung  zu  beobachten,  bis 
zu  dem  Punkte,  als  nach  verfehlten  Ansätzen  der  Sturm  endlich 
losbnch. 

Die  Erde  war  längst  verteilt,  als  die  Normanneu  ihren  Er- 
.oberangsxug  begannen.  FOr  den  Augenblick  zwar  hatten  sie  in 
üditalien  freies  Feld  für  ihre  Tätigkeit  gefunden,  sobald  aber 
Griechentum  und  Islam   durch  sie  verdrängt  waren,  erwachten 
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rings  iu  Europa  ältere  AoaprOcbe  die  bisher  ^'eschlummert 
hatten.  Außerdem  erwuchsen  dem  neuen  Slaate,  sowie  er  sich 
machtvoll  zu  eigner  Politik  erhob,  Feinde  in  den  kleineren  Ge- 
nossen, die  mit  ihm  anfanj^a  «fleiche  Ziele  vertbl^  hatten,  jetzt 
aber  durch  den  übermächtigen  Geehrten  ihr  Wirkunipäfeld  ein- 
geengt sahen.  Endlich  blieb  auf  den  Stoß,  den  der  Bei^nnu  einer 
selbständigen  normannischen  Politik  den  bisherigen  Beherrschern 
Süditaliens,  den  Griechen,  gegenüber  bedeutete,  der  Gegenstoß  nicht 
aus:  das  deutsche  Kaisertum,  die  italienischen  Seestädte  und 
Byzanz,  alle  drei  waren  die  natürlichen  Feinde  des  jungen  Staates. 

Die  deutschen  Ansprüche  auf  Söditalien,  aus  der  Idee  des 
universalen  Kaisertums  geboren,  schrieben  sich  von  Otto  1.  her. 
Karl  der  Große  hatte  bei  der  Eroberung  des  laugobardischen 
Keichs  noch  an  der  Grenze  des  südlichsten  Teilfürstentums  IJene- 
vent  Halt  gemacht,  Otto  hatte  den  entacheidfuden  Schritt  ge- 
tan, indem  er  im  Jahre  966  Pandulf  Eisenkopf  mit  Capua  be- 
lehnte')- Die  unglücklichen  Kämpfe  seines  Sohnes  gegen  die 
Griechen  in  Süditalien  waren  nur  ein  Schritt  weiter  auf  dem 
Wege,  den  er  der  deutscheu  Politik  schon  gewiesen  hatte.  Hein- 
rich IL  und  erfolgreicher  der  erste  Salier,  Eonrad  IL,  hatten  diese 
Ansprüche  im  Anschluß  an  ihi'e  Romzüge  von  neuem  erhoben, 
hald  den  Langobarden,  bald  den  ersten  uormaunischcu  Freibeutiru 
ihre  Gunst  zuwendend.  Den  Höhepunkt  und  zugleich  den  Wende- 
punkt des  deutschen  Einflusses  bezeichnet  auch  in  Süditalien  die 
Kegierung  Heinrichs  III. :  Er  lieferte  die  Vorteile  seiner  Stellung 
selbst  dem  Papsttum  iu  die  Hände,  indem  er  die  kriegerischen 
Absichten  Leos  IX.  gegen  die  Normannen  guthieß.  Seit  dem 
verhängnisvollen  Sturz  des  kaiserlichen  Ansehens  unter  Heinrich  IV. 
war  von  deutschen  Ansprüchen  auf  Süditalien  nicht  mehr  die 
Kede  gewesen,  aber  eine  neue  Erhebung  des  deutschen  König- 
tums konnte  sie  jeden  Augenblick  wieder  beleben. 

Man  kann  die  ganze  normannische  Unternehmung  des  aus- 
gehenden 11.  Jahrhunderts  unter  die  Vorläufer  und  Ansätze  zu 
der  großen  Kreuzzugsbewegung  rechneu 'i);  diese  trägt  nicht  aus- 
schließlich  religiösen,   sondern  vor  allem   politischen   Charakter, 


k. 
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bedi'Dtet  einen  i^ewaltigen  VoretolS  des  Abendlauds  gegen  den 
Oflten.  Unter  diesem  Gesichtspunkt  betrachtet,  sind  die  üuter- 
DebmongeD  der  italienischen  Seestftdte,  Venedig,  Pisa  und  Genua, 
fc  im  11.  Jahrhundert  den  K&mptVn  Kobert  ßuiscards  und  seiner 
Gelehrten  verwandt.  Namentlich  die  beiden  letzteren  Kommunen 
hatten  im  westlichen  Becken  des  Mittelmeers  geherrscht  und 
den  Kampf  gegen  die  Araber,  ehe  die  Normannen  ihr  Werk 
begannen,  allein,  dann  im  Wettstreit  mit  ihnen  geführt.  Eine 
der  ersten  Kuhmestaten  der  I'isauer  war  ein  Krieg  gegen  das 
afrikanische  Araberreich  im  Jahre  1035')  und  die  Eroberung  der 
Stadt  Hona.  Dadurch  erhielten  die  E&mpfe  mit  den  Arabern 
eine  Wendung:  bisher  hatten  diese  die  italieuischeu  Küsten  ge- 
plflndert,  jetzt  Qbernabmen  die  Christen  die  Offensive.  Einen 
.Angriff  auf  Palermo  wagten  die  Piaaner  dreißig  Jahre  später 
ebenfalls  ><),  alter  die  Hilfe,  die  sie  den  Normannen  darauf  an- 
boten, wies  Roger  I.  mit  dem  politischen  Instinkt,  der  ihn  aus- 
zeichnete, ab:  es  wäre  eine  liundesgeuossenschafl  von  Rivalen 
geworden.  Denn  der  Aufschwung  Siciliens  legte  die  Politik  Pisas 
in  den  italienischen  Gewässern  in  der  Tat  lahm.  Roger  über- 
nahm den  Kampf  gegen  Afrika,  Roger  setzte  sich  mit  den  spa- 
oiaehen  Christen  in  Verbindung.  Die  siegreiche  Unternehmung 
der  Pisaner  gegen  Mallorca  im  Jahre  1114  blieb  zunächst  ihre 
letxte  aaf  diesem  Schauplatz,  seit  der  Jahrhundertwende  war  viel- 
mehr der  Osten  das  eigentliche  Feld  ihrer  Wirksamkeit,  am 
Kreutzug  und  namentlich  am  Ausbau  des  neuen  König- 
lidta  Jerusalem  nahmen  sie  regen  Anteil.  Zweifellos  ist  dieser 
recbael  ihrer  Politik  auf  die  normannische  Konkurrenz  /urOck- 
zut  ehren. 

Verständlich  ist  daher  das  Werben  Rogers  II.  um  die  Gun.st 
von  Genua.  Genuesen  und  Pisaner  waren  Nebenbuhler,  t'ber  die 
Sardinien  und  Corsica  hatten  sie  sich  entzweit,  Pisa  hatte 
bei  Oelasius  II..  der  den  Borgern  ein  Asyl  im  Kampf  mit  seinen 
Feinden  im  Jahre  1118  zu  danken  hatte,  die  Erhebung  zum 
Enbiatam  und  die  Unterstellung  der  Inselbistdmer  als  SufTra- 
ne  durchgesetzt  und  Hnnorius  II.  diese  Entscheidung  neu  auf- 


•)  )Ui»D(roni8  Ann.  Piaan.  1035  |MU.  &S.  XIX.  ä.  238^. 
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gerichtet,  nachdem  Calixt  II.  sie  auf  Genuis  Bitte  umgestoßen 
hatte.  Diesen  Zwist  hatte  sich  Roger  durch  seine  Verleihung 
Tom  Jahro  lllö')  und  hei  Gelegenheit  des  Vertrages  mit  Sa- 
vona*)  zu  Nutze  gemacht.  Was  war  es  anders,  als  ein  Vorstoß 
gegen  die  Vorherrschaft  Pisas  im  westlichen  Mittelmeer,  wenn 
er  in  dem  Vertrage  di>u  Schutz  über  das  Meer  längs  der  afri- 
kanischen Kßste  und  zwischen  Sicilien  und  SaTona  in  Anspruch 
nahm  und  sich  dies  ganze  Gebiet  von  Savona  .eidlich  zusichern* 
lielP)?  Es  geschah  mit  Wissen  und  Willen  von  Genua,  das 
bei  solcher  Konzession  nichts  verlor,  sondern  nur  der  glflcklichereu 
Nebenbuhlerin  einen  Feind  erstehen  sah. 

Auch  das  byzantinische  Kaiserreich  war  ilurch  den  Kreuz- 
zug wachgerßttelt  worden.  Kaiser  Johannes  IL.  der  1119  den 
Thron  bestieg,  erkannte  die  Gefahr,  welche  die  abenländische  In- 
vasion seinem  Reiche  brachte,  er  kämpfte  gegen  Privilegien,  mit 
denen  die  italienischen  Städte  sich  im  Osten  festgesetzt  hatten. 
Venedig  wurde  die  Bestätigung  des  von  Kaiser  Aleiius  erwor- 
benen Privilegs  verweigert,  erst  durch  Waffengewalt  erzwang  es 
die  Erneuerung  im  Jahre  1126*).  Wie  viel  mehr  mußte  das 
Wachsen  der  normannischen  Macht  die  Besorgnis  des  Kaisers 
erregen !  Schon  Robert  Guiscard  war  ein  getShrlicher  Feind  ge- 
wesen, nur  der  Tod  hatte  ihn  au  einem  erfolgreichen  Kriege  auf 
griechischem  Boden  selbst  gehindert,  sein  Neffe  Koger  al)er  hatte 
alle  seine  Ansprüche  geerbt  und  ihm  stand  eine  ungleich  größere 
Macht  /.ur  Verfügung.  Dazu  kam,  daß  auch  die  Griechen  ihren 
Anspruch  auf  die  sQditalische  HeiTschaft  keineswegs  aufgegeben 
hatten. 

So  wuchsen  aus  unvermeidlichen  Gegensätzen  im  stillen 
ringsum  Feindschaften  gegen  das  junge  Staatswesen  Rogers  empor. 


")  Vgl.  obeu  S.  &4. 

»)  übeu  S.  78. 

■)  AMeeuracefunt  iuranti-s  domino  duci  Muih  mare,  quod  t$t  a  Nviia 
ungut  ad  Tripolim  H  totum  mare  et  totam  terram,  guiie  inter  nos  et  eos  mtnt, 
quod  neminem  caperent  neque  disturlxirent  neque  lederent  rel  aliqun  modo 
impedireiit  »itie  domini  duci»  jussiotu.     Reg.  n.  54. 

<)  Lanf^er  PoliL  Lieach.  Genuas  und  Pie&s  im  12.  Jabrh.  (Hiator. 
Stud.  Heft  VH,  Leipzig  1882)  S.  9,  der  mit  wenig  stichhaltigen  Grün- 
den  uachsuwciaen  sucht,  daG  Pisa  gleichfalls  eine  solche  Verweigerung 
erfuhr. 


I 
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Sie  muDten  beim  ersten  Anlaß  zum  Ausbruch  kommen  and  sich 
in  kriegerischen  Unternehmungen  entladen.  Einen  solchen  Au- 
lalS  bot  das  erste  Eingreifen  Rogers  in  eine  Frage  von  europä- 
ischer HfdeutUBg,  seine  Parteinahme  fflr  Papst  Anaclet.  Bis  zum 
Ausbruch  der  Feindseligkeiten  hatte  es  freilich  noch  gute  Weile, 
denn  die  Feindschaft  gegen  Roger  war  der  einzige  Punkt,  auf 
den  sich  seine  Widersacher  vereinten,  im  Obrigcn  waren  ihre 
Interessen  durchaus  verschieden,  ja  gerade  durch  eine  Beseiti- 
gung Rogers  drohten  diese  Gegens&tze  brennend  m  werden:  Die 
Handelsstadt«  konnten  nicht  mit  Byzanz,  dies  wieder  nicht 
mit  dem  deutschen  Kaiser  gehen,  ohne  feindlich  zusammeu- 
zustoUen.  denn  jeder  wollte  den  normannischen  Künig  be- 
tsittgen,  um  sich  an  seine  Stelle  zu  setzen.  Die  grolie  Koalition 
aller  Feinde  Rogers  ist  deshalb  nicht  zustande  gekommen,  und 
dM  war  seine  Bettung:  schon  das  BQndnis  zwischen  dem  Papsttum, 
Kaiser  Lothar  und  Pisa  hat  ihn  an  den  Kand  des  Verderbens 
gebracht 

Wenn  wir  dem  Ursprung  des  Bundes,  der  gegen  Roger 
gaacfamiedet  wurde,  nachforschen,  so  richtet  sich  unser  Bück  in 
«Bter  Linie  auf  Bernhard  ron  Clairvaux.  Er  war  die  Seele,  die 
treibende  Kraft  dieser  Bestrebungen.  Es  bedeutete  einen  entschei- 
denden Erfolg  Innocenz'  IL,  dall  seine  französischen  Beziehungen  ') 
ihm  diesen  Mann  gewannen,  der  wie  kaum  ein  zweiter  im  frü- 
heren Mittehilter  die  öffentliche  Meinung  seiner  Zeit  beherrschte, 
eine  geistige  Macht  ersten  Hanges  war.  .\lsbald  stellte  er  sein 
bedeotendes  rhetorisches  und  diplomatisches  Talent  in  den  Dienst 
Iimoceoz'.  Von  anderen  Parteigängern  des  Papstes  unt4?r8cheidet 
ihn  vorteilhaft,  daO  die  malilosen  Schmähungen*)  gegen  .\naclet 
nicht  den  einzigen,  ja  nicht  ebmal  den  wichtigsten  Inhalt  seiner 


■]  Bein   Kanzler    Huimerich    and   BUchof  BfUttbaeui   von    AUnioo 

I  FnuuoMn,  Abt  Pctru*  ron  Cliiny  wrt  ihm  befreundet,  vgl.  Brrn- 

ii  Jahrbflcher  d.   deoUch.  Gesch.   Lothar   von  Supplinbarg   S.  312. 

Ober  die  Betiehungen  des  enten  so  Bernhard  Tgl.  ib.  S.  324  Anm.  96. 
n  Den  Gipfelpunkt   in   schamlosen  und  wiibrscheinlioh  erlog«noin 

AaaL'holdiguugen  lM>deutet  die  InTcotirs  des  Arnulf  roa  Sees  (MO.  88. 

XII,  8.  707  ff.).    Nicht  der  Ivtite  in  kr&fli^en  Schm&hungen    war   Bbri- 

gtwt  liuocenz  selbst,   wie   «eine  Briefe   an  Lothar  ((Jod.  UdaL   n.  247) 

and  die  dentsche  Qeistlichkoit  |J.>L.  7413)  beweisen. 
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Polemik  ausmachten.  Als,  Würze  seiner  Angriffe  verschmähte 
er  sie  zwar  keineswegs  '),  vor  allem  suchte  er  aber  die  politische 
Machtstelluug  des  Geguers  zu  mitergraben,  und  hier  fand  er  die 
Angriflspuiikte,  wulite  sie  zu  nützen,  alles  iu  tlas  rechte  Licht 
zu  setzeu,  mit  einem  Geschick,  dem  man  liewunderung  nicht 
versagen  kann  -). 

AnacletB  Stelluug  ruhte  vor  allem  auf  der  normannischen 
Macht,  so  ist  es  begreiflich,  daß  Bernhard  sein  kirchliches  Ziel, 
die  Beseitigung  des  Schisma  zu  Gunsten  Inuocen/.',  auf  dem  We2:e 
des  Augriffs  gegen  Roger  und  sein  juugea  Küoigtum  verfolgte.  Um 
den  Sehirmherrn  des  Haeretikers  zu  stürzen,  erregte  er  ihm  po- 
litische Feinde,  in  der  richtigen  Berechnung,  daß  weltliche  In- 
teressen, nicht  theologische  oder  moralische  Gründe  den  Fürsten 
und  Städten  die  Waffen  in  die  Hand  drücken  würden.  Seltsiim  und 
wenig  sympathisch  stehen  ideale  und  Nützlichkeita,'rflnde  nebenein- 
ander in  den  Briefen,  die  Bernhard  versandte,  um  gegen  Roger  auf- 
zureizen, und  heuchlerisch  nimmt  sich  dazwischen  die  Beteue- 
rung der  seinem  Stande  gebührenden  Friedensliebe  aus.  Auch 
kommt  es  ihm  nicht  darauf  au,  zwei  verschiedene  Jäger  auf  die 
gleiche  Beute  zu  hetzen.    Zwei  Proben  aus  scineu  Briefen  mügea 


*)  CotiStat,  iudaicam  soholtm  uedem  Peiri  in  Christi  occujxtsM  intHriom. 
Kp.  13!)  ap.  Migu.;  Patrol.  Ut.  CLXXXÜ,  .S.  2!»4. 

')  Die  Literatur  iitei-  Berahard  vou  C'lairvaux  ist  gewaltig-,  ein 
Buch,  das  ihn  als  Politiker  wflnligt^,  fehlt  aber  noch  immer.  Eine 
KSnigaherger  Dianertation  (1885) :  Thiel  Die  politische  Tätigkeit  des 
Abtes  B.  V.  Cl.,  bietet  nicht  viel  mehr  als  eine  Znsammenatellnng  der 
Fragen,  in  denen  der  große  Abt  tätig  mitwirkt-«?.  Bernhardi  geht 
meines  Erachten»  in  der  Verurti-ilung  des  Charakters  BerDbard.-!  zu 
weit  und  wird  seiner  Bedeutung  auch  nicht  voll  gerecht;  etwas  mehr 
als  der  „Wanderprediger  Joner  Tage"  (tj.  616)  war  Bernhard  doch.  Frei- 
lieh  ist  Bei-ahurdis  .Vuöaäsung  eine  begreiüiche  Reaktion  gegen  die  Flnt 
der  panegyrischen  Bernhardliteratur.  Ale  wertvoll  seien  aus  dieser  die 
Aufsitze  von  Vacandard  hervorgehoben,  der  Bernhardi  ii>  manchen 
Punkten  berichtigt,  besonders  :  Saint  Bernard  ei  le  scbismo  d'Anaclet  11. 
en  Italie,  in  Revue  des  queatious  historiijues  NS.  I  (1889)  S.  5  ff.  und 
sein  Buch :  Vie  de  s.  Bernhaa-d.  1.  IL  Paria  1895.  Das  umfangreiche 
Werk,  das  G.  UöHer  plante,  ist  bisher  nicht  über  den  ersten  Band 
„Vorstudien  zu  einer  Darstellung  des  Lebens  und  Wirkens  des  h.  Ber- 
nard von  Clairviiux"  ^Münster  1886)  binauBgekoiuuien ;  er  bringt  wich- 
tige Quetlenforachuugen.  ,   . 
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das  veranschaulichen,  zugleich  aber  ein  Bild  von  der  hohen  rheto- 
rischen und  politischen  Kunst  Bernhards  geben.  Im  Jahre  1134 
achrieh  er  an  die  Genuesen  ')<  a'u  Schluß  von  laugen  Mahnungen, 
mit  Pisa  Frieden  zu  halt«n:  .Wollt  Ihr  alu-r  durchaus  käinplen 
und  Eure  Tapferkeit  und  Kampfljereitschafl  von  neuem  erproben, 
so  tat  es  wenigstens  nicht  gegen  Freunde  und  Nachbarn;  besser 
ist  es,  die  Feinde  der  Kirchi*  zu  liesiegen  und  die  Krone  Eures 
Reichs,  welche  die  Sicilier  geraubt  haben,  zu  verteidigen.  Sie 
anzugreifen  ist  immer  noch  ehrenhafter,  solcher  Besitz  ehrlicher 
erworben*.  Und  in  einem  Briefe  an  Kaiser  Lotbar  vom  Jahre 
1137*).  schloll  er  seine  Mahnung  zum  Kampfe  mit  folgenden 
Worten:  «Nicht  mir  steht  es  zu,  zum  Kampf  zu  mahnen,  aber 
es  ist  Pflicht  des  Vogts  der  Kirche  (das  sage  ich  getrost!)  die 
Wut  der  Schismatiker  au  der  Verfolgung  der  Kirche  zu  hindern. 
Pflicht  des  Kaisers,  die  eigene  Krone  von  dem  sicilischen  Usur- 
pator zu  fordern.  Denn  so  wahr  der  Judensprol!  den  Stuhl  Petri 
Christo  zu  Schimpf  behauptet,  so  wahr  widei-setzt  sich  zweifel- 
1m  dem  Kaiser,  wer  sich  in  Sicilien  zum  König  aufwirft*.  Wa^ 
noch  eben  viün  wQrdige  Beute  fOr  Genua  war,  ist  drei  Jahre 
spftter  altehrwOrdiger  Besitz  des  Kaisertums,  den  einzutreiben 
Toniühmste  Pflicht  Lothars  ist!  Das  ist  Politik,  aber  nicht  die 
eines  Heiligen. 

Schon  das  Jaiir  11. -tB  schien  die  Niederwerfung  Anaclets 
und  Rogers  bringen  zu  sollen.  Im  Frühjahr  1131  war  in  Lat- 
tich zwischen  lunoceuz  und  dem  deutschen  König  Lothar,  der 
hier  zum  ersten  Mal  offen  als  sein  Anhänger  auttrat,  ein  Feld- 
tug  fflr  das  Jahr  1133  beraten  worden,  der  den  Papst  nach  Rum 
zarOckfflhren  sollte.  Bis  in  den  Herbst  hatte  es  dann  gedauert. 
ehe  der  König  zum  Aufbruch  nach  Italien  bereit  war,  solange 
hatte  der  ehemalige  Sachsenherzog  in  der  etwas  schwerfllligeu 
Art,  die  ihm  eigen  war,  Angelegenheiten  des  Reichs  zu  ordnen, 
sieb  allgemeine  Am-rkenuung,  wrnn  auch  nur  oberflUchlioh,  zu 
erkimpfen  gehabt,  und  auch  jetzt  standen  ihm  für  die  Rom- 
fahrt außer  seinem  Stamraesaufgebot  kaum  nennenswerte  Streit- 
krifte  zur  Verfügung.     Fast  tatenlos  verbrachte  das  kleine  Heer 


>)  Ep.  129.  L  o.  8.  283. 
•)  Ep.   139.  l.  c.  S.  'i<M. 
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den  Winter  und  das  Frühjahr  in  Oberitalien,  ungestraft  trotzten 
ihm  Städte  wie  Verona  und  Crema,  ganz  zu  schweigen  von  dem 
mächtigen  Mailand.  Das  unwürdige  Schauspiel  rief  den  Spott 
der  stolzen  Kommuneu  hervor.  Mit  Anbruch  der  guten  Jahres- 
zeit brach  man  dann  nach  Süden  auf,  Ende  April  traf  der  König 
mit  dem  Papste  zusammi'D  vor  Kom  ein ;  die  alte  Stadt  und  der 
Lateran  öffneten  gutwillig  ihre  Tore,  aber  an  eine  Verdrängung 
der  Pierleone  aus  ihren  festen  Burgen,  vor  allem  an  eine  Er- 
oberung von  S.  Peter  war  nicht  zu  denken.  So  konnte  die 
Kaiäi'rkrt'mung  am  4.  Juni  nicht  an  der  altehrwürdigen  St&tte 
gefeiert  werde  d. 

unter  solchen  Umständen  war  ein  Krieg  gegen  Roger  un- 
möglich. Im  Vorjahre  hatte  der  König  zwar  jene  schwere 
Niederlage  am  Sarno  erlitten  und  voll  Hoffnung  waren  Robert  und 
Rainulf  auf  die  Kunde  von  Lothars  Nahen  nach  Rom  geeilt '), 
mit  ihnen  kam  der  Rektor  Gerard  von  Benevent,  der  dem  Volks- 
aufstand hatte  weichen  müssen.  Die  dreihundert  Ritti>r^),  die  sie  mit 
sich  führten,  konnten  dem  empfindlichen  Mangel  des  Kaisers  an 
Streitkräften  ^)  nicht  aufhelfen.  Er  nahm  die  beiden  Barone  zwar 
freundlich  auf,  aber  die  erhoffte  Hilfe  konnte  er  ihnen  nicht  ge- 
wahren. Als  vollends  die  Kunde  von  der  Ankunft  Rogers  mit 
groüem  Heer  sich  auf  dem  Festland  verbreitete,  da  mußten  sie 
eilen,  das  Ihre  vor  dem  ueuen  Angriff  zu  schützen;  ebenso  wird 
der  plötzliche  Aufbruch  Lothars  von  Rom  noch  in  der  ersten 
Hälfte  des  Juni  mit  der  Ankunft  Rogers  zusammenhängen*): 
der  Herr  der  Welt  konnte  sich  einem  Angriff  des  sicilischen 
Emporkömmlings  nicht  gefahrlos  aussetzen.  Auch  auf  dem  Rück- 
weg umgiug  er  sorgßltig  das  feindliche  Gebiet  in  Oberitalien 
und  traf  im  August  in  Deutschland  wieder  i-iu.  So  unrühmlich 
wie  dieser  Pfaffenkönig  hatte  keiner  seiner  \'orgänger  sich  die 
Kaiserkrone  geholt. 

Nicht  erfolgreicher  war  ein  anderes  Unternehmen  gegen 
Roger,  das  gleichzi'itig  als  eine  Unterstützung  Lothars  geplant 


')  AI.  Tel  II,  c.  36.     Vgl.  oben  S.  120. 
»)  Faloo  S.  217. 

')  Über  die  Starke  des  Heeres,  Iö0<i— 2U0O  Keisige,  vgl.  Bernhardi 
S.  487  Anm.  3. 

«)  Ib.  S.  4it2  Anm.  8J. 
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war.  lunocenz  und  Bernhard  vou  Clairvaur  hatten  es  uuter- 
DommeQ,  ein  gemeingames  Voi-ffeheu  der  italienischen  Seestädte 
gegen  Sicilien  ins  Werk  zu  setzen.  Ein  Grund  zur  Eiferaucht 
gegen  das  neue  Königreicli  bestand  für  alle,  es  galt  nur,  die 
bittere  Feindschaft  zwischen  Pisa  und  Genua  wegen  Sardiuieus 
zu  beseitigen.  Das  gelang  Innocenz  zu  Beginn  des  Jahres  1133, 
als  er,  in  Pisa  weilend,  mit  genuesischen  Gesandten  verhandelte. 
Auch  Genua  wurde  zum  Erzbistum  erhoben  und  mit  Suffraufanen 
in  Corsika  und  auf  dem  Festland  ausgestattet,  während  Pisa 
durch  Vergröllerung  seiner  Diözese  schadlos  gehalten  wurde  '). 
Was  der  Papst  begonnen,  setzte  Bernhard  fort,  er  ging  nach 
Genua  und  fand  dort  einen  Empfang,  wie  er  dem  aullerordent- 
lichen  Redner  gerade  in  Städten  häufig  zu  teil  wurde*).  Im 
März  kam  eiu  Vertrag  zu  Corneto  zustande,  iu  dem  sich  beide 
Komraunen  zur  Ausrüstung  einer  Flotte  verpflichteten,  um  [Aie 
Küste  bis  Rom  zu  decken. 

Wirklich  erschien  ein  vereinigtes  Geschwader  der  Pisaner 
und  Genuesen  an  der  Maritima,  und  nahm  Civita,vecchia  und 
andere  Kastelle  ^).  Aber  ehe  sich  Flotte  und  Heer  zu  gemein- 
samem Vorgehen  die  Hand  hätten  reichen  können,  kehrte  Lotbat 


')  Bullen  Innocenz'  II.  für  Syrua  von  Genua  von  1133  März  19 
(J.-L,  7b'l3)  und  für  Pisa  von  1138  April  22  (J.-L.  7890),  wohl  eine  Er- 
neuerung (vgl.  Bernhardi  S.  464  Anm.  8). 

')  In  Erinnerung  an  diesen  Empfang  schrieb  er  später:  Not 
*nim  unde  iUum  recampememuB  veneratioais  culium,  sed  obsequium,  sed  af- 
ftctum  plenum  amoris  et  gratiae?  Non  quotl  nustro  tlehctemur  favore,  and 
VMtra  devotione  foUaetemui:  0  mihi  dies  illos  festivos,  sed  paiicos!  Ep.  129 
L  c  8.  283. 

*|  T\tuc  Pisani  et  Jaiiuense»  in  auxüiumpapae  Jnnocentii  cum  navaU 
rjttreitu  Bomam  venientes  Cititam  veterem,  turrem  de  Pulvereio  et  totam 
Marmoratam  (sie  !)  eidem  pontifici  subjugarunt.  Bosonia  Vita  Inaoc.  Lib. 
pontif.  ed  Duchesne  II,  S.  382.  Oben  im  Text  ist  der  Koojektur  voll 
üregorovius  (Gesch.  der  Stadt  Rom  IV,  S.  493  Anm.  1)  „marilimam" 
Jer  Vorzug  gegeben  vor  der  Deutung  von  Duchesne  auf  einen  Stadt- 
teil Roms.  Soweit  ist  die  Flotte  kaum  gelangt,  der  Bericht  ist  tu 
^natig  gefärbt-,  mehr  noch  der  der  Annale»  Janucnses  des  Cafarua 
(MO.  SS.  XVIII,  S.  18):  Janutnsea  cum  oclo  gaJeii  Romam  tenderunt  in 
MTvitio  domini  Lolarii  regia  et  pap»  Innoceniü  et  ceperunt  turrea  plures 
0t  htUa  m%Uta  fecerunt,   donec  Ronuini  posuet-unt  ae   in   mercedetn   regia  et 
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schon  wieder  um.  Dasselbe  taten  wohl  die  Streitkräfte  der  Städte. 
Der  günstige  Moment  war  auf  lange  Zeit  dahin,  und  vergebens 
versuchten  die  apuUschen  Barone,  die  von  Roger  abermals  hart 
liedrSngt  waren,  weniifstens  die  Trümmer  der  Liga  zu  nutzen, 
sicli  der  Hilfeleistung  der  Pisaner  zu  versichern.  Am  24.  Jnni 
schiffte  sich  Koliert  von  Capua  nach  Pisa  ein  '),  aher  er  fand 
nicht  «lie  Bereitwilligkeit,  die  er  erhofft  hatte.  Ohne  Deckung 
am  Kaiser  zu  haben,  war  ei  für  die  eine  Stadt  allerdings  eine 
gewagte  Sache,  den  Kampf  nait  Sicilien  aufzunehmen.  Sie  er- 
klärte, ohne  Genuas  Mitwirkung  nichts  unfcTnehmen  zu  kfiunen. 
Ah  Robert  sich  endlich  derselben  versichert  hatte,  wurde  die 
Sendung  von  hundert  stark  bewehrten  Schiffen  verabredet  *),  aber 
erst  für  den  März  des  kommenden  Jahres,  1134.  Den  augen- 
blicklich tollenden  Feldzug  mulHe  Robert  seinen  Lauf  nehmen 
lassen,  die  Vorteile  des  Sieges  von  1132  verloren  geben.  Im 
September  eilte  er  dann  nach  Rom  und  führte  Innocenz,  der 
sich  in  der  Hauptstadt  nicht  mehr  sicher  ITihlte,  wieder  nach 
Pisa,  und  der  Papst  bekräftigte  die  Abmachungen  ^). 

Doch  den  mühsam  zustande  gebrachten  Bund  sprengte  eine 
Gegenmine  Rogers,  noch  ehe  er  in  Wirksamkeit  getreten  war. 
Ein  Brief  Bernhards  an  die  (ienueseu  vom  Beginn  des  Jahres 
1134*)  suchte  diesen  verstohlenen  Intriguen.  von  denen  wir 
überhaupt  nur  durch  den  scharf  und  wachsam  beobachtenden 
Abt  Kunde  erhalten,  ent^'egeiizutreten.  Er  nahm  die  Miene  au, 
als  bedürfte  es  seiner  Warnungen  kaum,  aber  sie  sind  doch  so 
eindrillglich  und  erregten  Tones  vorgetragen,  daß  mau  die  wahre 
Besorgnis  heraushfirt.  Bernhard  schreibt,  nachdem  er  seiner 
Friedensbemühungen  gedacht   und  in  hohen  Tönen   die  Bundes- 


■)  17//.  quiilem  ü-al.  iulii  princtpn  ipst  mait  ingtrutu  est.  Falco 
S.  220:  vgl.  AI.  Tel.  II,  c.  37  und  oben  S.  121. 

')  Falco  S.  222. 

■)  Ib.  Von  diesem  üeitpnnkte  an  rechnen  die  Annalea  Piaanl  den 
Krieit  mit  Roger:  1134  in  mense  Srptembri  (calc  Pia.)  incepta  ett  li*  a 
Püuinis  cum  rege,  qui  dicilur  hiigerim  (M(i.  SS.  XIX,  S.  239),  Tgl.  Bem- 
hardi  S.  49i  .\nm.  87. 

')  £p.  129.  Dali  der  Brief  Bernliarda  zu  diesem  Jahre  gehört,  be- 
weist die  Erwähnung  seines  Besuchs  in  Genua  ,flHHO  praetrrito".  Vgl. 
BtTuhardi  S.  (j28  Anm.  26. 
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treue  gepriesen:  «Wir  haben  gehM,  dali  Boten  des  Herzogs 
Roger  la  Euch  gekommen  sind;  was  sie  gebracht,  wissen  wir 
nicht,  noch  was  sie  ujit  sich  genommen.  Doch  beherzigt  das 
l>ichterwort,  ,Stet8  fürchtete  ich  die  Danaer.  auch  wenn  sie  Ge- 
schenke brachten'!  Sollte  sich  einer  unter  Euch  zu  solcher 
Schändlichkeit  verstehen,  (was  Gott  verhüte  I),  daß  er  die  Hand 
nach  schnüdem  Gewinn  ausstreckte,  den  brandmarkt  und  verur- 
teilt tdrderhin  als  Euren  Feind,  als  Verräter  der  nnrgei-schaft, 
als  Scb&nder  der  allgemeinen  Ehre  und  Rechtlichkeit".  In  diesem 
Tone  geht  es  weiter;  aber  die  Mühe  war  umsonst  Roger  wird 
die  Genuesen  mit  Erfolg  an  die  Bevorzugung,  die  er  ihnen  Pisa 
'fegenOber  stets  erwiesen,  erinnert  haben,  ihr  HalJ  gegeu  die  be- 
nachbarte. Qbermächtigo  Uivalin  war  wohl  grüßer  als  der  Ab- 
scheu vor  dem  Zwiespalt  in  der  Kirche  und  dem,  der  ihn  nährte. 
Genua  empfand  die  Normanneu  nicht  als  Nebenbuhler,  weil  es 
noch  keine  große  Holle  neben  Pisa  spielte. 

Auch  an  Pisa  scheint  Roger  seine  Cberredungskünste  ver- 
sucht zu  hüben  M.  aber  hier  fehlte  der  Boden  zur  Verständigung 
voUst^dig,  die  Gegensätze  waren  allzu  stark.  So  ist  deun  ein 
Brief  Bernhards,  den  er  etwa  um  die  gleiche  Zeit*)   an  die  Fi- 


^  Die  vergi'blichi'ii  B<-iiinbiiiigoii  l(ogi.<m  um  PIm  aind  in  den 
Cbtani«nw.>«  iloa  Manri<|U«  I  (Lui;iltiiii  litl2)  1133  cap.  11  mit 
«iarr  AuafAhrlir-hkfit  gi>8chiltli<rt.  wie  hiv  die  heute  TOrliegi^uilen  (Juellen 
wrni|;(t«ni  nicht  rechtfertigen.  Inttiim  Roijfriu»  ....  comptrta  t.  patrü 
(K.  B*mhard()  pruffiiioHt  atiiut  kc  ta  oceanione  nadu*,  ut  rfhatur,  Pi$<i- 
morum  eotutanli<t*  dtmolUtmdat,  Itgati»  to»  *t  lilrri$  nygrtdilur, 
mulln  polUeitut,  >i  Innoctntium  ä*»erant,  $f  ad  AnaeUitim  trantMitt,  ptur» 
W  In  IM»  pfttittani,  rümminalH»  utroqut  arrUtr  tt  imptHuf  pro  mor*  ptin- 
eipum. 

')  Ep.  130,  L  c.  8.  Ifl5.  Ikirnhanli  8.  56a  Anm.  13  if'^ubt  xwiu- 
gtnAe  ÜrOuda  zu  hüben,  den  Brier  erat  in  das  Jahr  I13S  xu  »etxun  und 
T»c*adftni  L  S.  363  Anin.  I  folgt  ihm  darin,  aber  dag<>g«n  iipre«heD 
nhebbche  innere  tirflnde.  Der  Urief  ist  offenbar  ein  ParalleUchreiben 
■O  dem  Brief  an  die  Uonueien.  Wie  sollte  H«mhard  ein  Jahr  fp&ter 
■oeb  (Ar  nOtig  beflndcn,  •nf  U<igen  Intrigaeu  einzugehen,  sunuU  ja 
Pia»  bis  dahin  lAngtt  aaxweideutige  Proben  seiner  ZuverlAnigkeit  ge- 
gthra  hatte  7  Auch  der  Uinweii  auf  den  ehrenden  Aufenthalt  de*  Papate« 
in  Pias  hat  nar  .Sinn  zum  Jahre  1134,  wo  da«  noch  etwa«  Neue«  war. 
{taMOHU  befand  nch  «eit  .Mitte  .Septt-mber  1I3S  dort,  •.  Kaleo),  im 
r«  1135  hatte  die  lauge  Abwesenheit  von  Rom  eher  einen  peinlichen 
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sauer  richtet«,  bedeuleud  siegesgewisser,  als  iex  au  die  Genuest^u, 
und  darauf  berechnet,  der  Eitelkeit  der  BQrger,  deren  Stadt  durch 
den  langen  Aufenthalt  Innoceu/.'  ein  zweites  Rom  geworden  sei, 
EU  sohmeichelu  und  sie  zu  unverbrüchlicher  Treue  zu  mahnen. 
Der  Abt  schreibt  über  die  neue  Wärde  der  Stadt  als  päpstlicher 
Residenz:  ,Das  geschah  nicht  durch  Zufall  oder  mensclilicbi'a 
Ratschiuli.  souilern  nach  himmlischer  Vorsehung  und  aus  Gottes 
Gnade  und  Güte,  der  liebt,  die  ihu  lieben  und  zu  seinem  Ge- 
salbten Innocenz  sprach:  Nimm  deinen  Sitz  in  Pisa,  und  ich  will 
mit  meinem  Segen  bei  ihm  sein,  Dort  will  ich  wohnen,  weil 
ich  sie  mir  erwählt  habe,  ich  mache,  dall  die  Treue  der  Pisaner 
den  Tücken  des  sicilischen  Tyrannen  widersteht.  Nicht  einer 
willigt  ein.  oder  läßt  sich  durch  Drohungen  erschüttern,  noch 
durch  Geschenke  bestechen,  noch  durch  Listen  umstimmen*.  Wie 
hätte  Pisa  ein  so  ehrendes  Vertrauen,  das  Gott  selbst  iu  seine 
Treue  setzte,  nicht  rechtfertigen  sollen  1  Gleichwohl  blieb  es 
hinter  den  Erwartungen  des  .Tahres  1133  zurück, 

Als  der  März  1134  herankam,  waren  die  Dinge  noch  nicht  viel 
weiter  gediehen.  Am  2(),  Februar')  erschien  zwar  Robert  zu  Schiff 
mit  tausend  Pisauern,  zwei  Konsuln,  Alzopardo  und  Cane,  an  der 
Spitze,  in  Capua,  aber  nur  um  die  Verhandlungen  weiterzuführen 
und  vor  allem  die  Gegenleistung  zu  vetabreden.  Sie  forderten  drei- 
tausend Pfund  Silbers,  und  der  magister  militum  Sergius  und  Rainulf. 
die  Robert  zur  Beratung  zugezogen  hatte,  waren  froh,  daü  ihnen 
überhaupt  Hilfr  für  die  nächste  Zeit,  den  Entscheidungskampf  mit 
Roger,  geboten  wurde.  Genua  hatte  nichts  mehr  von  sich  hören 
lassen,  ganz  zu  geschweigen  von  Venedig,  dessen  Mitwirkung  mau, 
wie  es  scheint,  auch  für  möglich  gehalten  hatte  -).    Eiligst  wurde 


Charakter  angenommen.  Das  Argument  Bernhardis  ist  die  Empfehlung^ 
Markgraf  Engelberts  am  SchluU  dea  Briefes.  Aber  weder  iat  erwiesen, 
daß  Bernhard  diesen  erat  auf  dem  Reichstag  za  Bamberg  im  März  1135 
kennen  lernte,  noch  daß  Engelbert  erst  zum  Piaaner  Konzil  Anfang 
Juni  1135  nauh  Italien  kam,  und  selbst  wenn  das  letztere  der  Fall  wäre, 
«o  brauchte  das  Einpfehlung«8chreibeu  doch  nicht  unmittelbar  Torauf- 
sogehen.  DaU  der  Markgraf  selbtit  der  Überbringer  des  Briefs  war, 
ist  eine  bloUe  Vermutung  Bernhardis. 

>)  Falco  S.  225. 

*)  Audicimua  quoque  ducem  VeHttiamm  ad  tiua  auxttium  manum  de- 
disie.     Faloo  8.  222. 
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die  gelorderte  Summe  zusammengebracht  —  namentlich  die  Kirchen 
von  Neapel  und  Capua  mußten  ihre  Schätze  opfern,  —  und  nach 
Pisa  gesandt  mit  der  inständigen  Bitte  um  baldige  Hilfe. 

Nun  begann  das  qualvolle  Warten.  Im  Tal  von  Gaudium 
standen  Rainulf,  Robert  und  Sergius  mit  ihren  geringen  Streit- 
kriften*).  Mit  gebundenen  Händen  sahen  sie  den  König  einen 
Erfolg  nach  dem  anderen  erringen,  von  Tag  zu  Tag  näher  kom- 
men, und  die  pisanische  Hilfe  blieb  aus!  Die  Spannung  bis  zum 
letzten  Augenblick,  die  Verzögerung  der  Entscheidung  vermochte 
der  Schwäcliling  Robert  nicht  zu  ertragen,  er  verlieÜ  die  Freunde 
und  eilte  wiederum  nach  Pisa"''),  um  zu  sehen,  wo  die  Hilfe 
bliebe.  Über  den  tapferen  Kainulf,  der  ausharrte,  brach  das 
Verhängnis  herein,   er  mußte  sich  dem  Eroberer  unterwerfen  *). 


Betrachtet  man  die  Erfolge  Rogers  im  Beginn  der  dreißiger 
Jahre,  so  wie  es  eben  geschah,  unter  dem  Gesichtspunkt  der 
europäischen  Gegenbewegung,  so  wird  man  sagen  müssen,  daß 
den  König  das  Glück  ganz  aullerordentlich  begünstigt  hatte. 
Ein  kräftiger  Vorstoß  Lothars  im  Jahre  1133  hätte  ihm  nach 
der  Niederlage  von  1132  den  Rest  geben,  ein  Eingreifen 
Pisas  1134  das  halbvollendet  im  Vorjahre  verlassene  Werk  der 
Rückeroberung  mit  einem  Schlage  vernichten  können.  Aber  keiner 
vermag  das  Glück  beständig  an  sich  zu  fesseln,  auch  auf  Roger 
wartete  noch  genug  des  widrigen  Geschicks  in  den  folgenden 
Jahren.  Ein  verhängnisvolles  Zusammentreffen  unglücklicher  Um- 
stände sollte  ihn  in  die  äußerste  Notlage  versetzen,  bis  ihn  dann 
ein  günstiger,  geschickt  benutzter  Zufall  mit  einem  Schlage 
wieder  zum  Herrn  der  Situation  machte. 

Die  Aufregungen  und  Strapazen  der  ununterbrochenen  Feld- 
röge  warfen  den  König,  dessen  Konstitntion  wohl  nicht  die  kräf- 
tigte war,  gegen  Ende  des  Jahres  1134  auf  das  Krankenlager, 
dann  traf  ihn  im  Februar  1135  der  harte  Schlag,  daß  seine  Ge- 
mahlin Elvira,  eine  Tochter  Alfons'  VI.  von  Kastilien  und  Leon, 


•i  AI.  Tel.  U,  c.  55.    S.  oben  S.  124. 
')  AI.  Tel.  II,  c.  56. 
»)  S.  oben  S.  130. 
C  ■  t  p  k  r ,  Boger  U. 
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die  er  in  jungen  Ja bren,  wobl  noch  vor  1120  geheiratet  hatte'), 
einer  Krankheit  erlag  ^).  Die  aeeliache  ErschQtterung  versetzte 
den  kaum  Genesenen  in  einen  Zustand  dumpfer  Apathie.  Er 
achloU  sich  Tage  lang  in  seine  Gemlcher  ein  und  gewährte  nur 
den  vertrautesten  Dienern  Zutritt^).  So  verbreitete  sich  das 
Gerflcht,  der  König  sei  gestorben,  und  es  wurde  auf  dem  Fest- 
land nur  zu  gern  geglaubt.  Sofort  nahm  die  Rebellion  einen 
neuen  Aufschwung,  und  nun  kam  auch  das  pisauische  Unter- 
nehmen in  Gang. 

Am  24.  April  1135-*)  traf  Robert  mit  einer  kleinen  Flotte 
von  zwanzig  pisanischen  Schüfen  samt  einer  Besatzung  von 
achttausend  Mann  ^)  in  Neapel  ein  und  wurde  von  Sergius  be- 
reitwillig auf;,'enommen,  der,  des  eben  geleisteten  Treueides  ver- 
gessend, sich  schon  vorher  zu  einem  neuen  Aufstand  gegen  Roger 
bereit  erklärt  hatte").  Natürlich  blieb  auch  Rainulf  nicht  aus'). 


■)  Hie,  cum  ettei  eomr»  rt  iurenlf,  Albtrinm  filiam  HyspanU  regia 
duxit.  Bomo.üd  S.  421.  Rogers  iüteäter  Sohn,  Hei'xog  Roger  von  Apa- 
lien,  ist  nach  Ängiibe  von  Di  Meo  Annali  del  regno  di  Napoli  X,  S.  135, 
der  allerdings  IJuellenbelege  nicht  beibringt,  löjahrig  gestorben  (vgL 
Reg.  n.  215  a),  müßte  also  1118  geboren  sein.  Ürdericua  Vitalis,  ein 
Chronist  des  13.  Jahrhunderts,  (1.  c.  !?. 833)  berichtet  dagegen:  Filiam 
Petri  Leonls  sorortm  Anacleti  ponlifieist  uxorem  duxit.  Schon  Gregoroviu« 
Geach.  d.  Stadt  Rom  IV.  S.  392  und  39ü  Anm.  1  bezweifelte  die  (ilaub- 
wUrdigkeJt  der  Nachricht.  DaD  es  sich  um  zwei  verschiedene  Ehen 
Rogers  handelt,  wie  Pirio,  Sic.  sacr.  I  Chrouol.  reg.  S.  XVIll  annimmt, 
ist  anwahrscbeiiüicb  ;  möglich,  daß  eine  apBter  entstandene,  durch  das 
Königreich  Leon  veranlaUte  Verwechslung  vorliegt. 

«)  Reg.  n.  103  a. 

»)  AI.  Tel.  lll,  c.  1. 

*)  Princeps  ipae  VII.  die  atanU  me$uis  aprili»  eum  riginti  nacijfii» 
ütapoUm  cinit.  Falco  S.  227.  Bernhardi  S.  624  übersieht,  dal!  hier 
consuetudo  Bononieusis  bei  der  Moiiatszählung  angewandt  ist,  wie  oft 
bei  Falco  (vgl.  Kehr  NA.  XX VII  S.  457  ff.)  und  datiert:  7  April.  De 
Blasiis  S.  247  beachtet  die  Nachricht  Falcos  gur  nicht  und  setzt  die 
Ankunft  Roberts  in  den  März,  nach  der  unmittelbar  vorhergehenden 
Stelle  :  prinetps  ....  qui  Pisis  aderat  .  .  .  ibi  uaque  ad  mfnaem  marliiim 
permunail. 

<■)  Pwoniw  exfreitu$  ....  quorum  numtrut  circittr  octo  miilia  ftrt- 
bantur.     AI.  Tel.  lll,  c.  7. 

•)  AL  Tel.  lll,  c.  I. 

')  Ib.  c.  2. 
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I>«r  falsche  Bericht  vom  Tode  Rogers  i'rleichterte  es  ihm, 
seinen  Eid  za  brechen,  er  hOtete  sich  D&hcr  nach/uforscbeu 
and  gedachte  alles  wieder  iu  den  rrflheren  Zustand  zurQckzu- 
fuhren.  Rasch  gelang  es  ihm,  vierhundert  Ritter  durch  ein  Hand- 
geld zusammenzuwerheu,  mit  ihnen  rQckte  er  vor  die  Mauern 
Ton  Capua.  Aber  die  Hottnung  tro^r.  daO  die  Stadt,  durch  diesen 
eoMchlossenen  Schritt  mitgerissen,  sich  ihrem  angestammten 
Herrn  wieder  zuwenden  werde.  So  konnte  Hainnlf  nur  eine  An- 
z^l  Viehherden  auf  den  umliegenden  Feldern  wegfangen  und 
die  Vorstädte  plflndern.  dann  muKte  er  sich  auf  sein  befestigtes 
Kastell  t'apaccio  zurilckziehen. 

Aber  der  Friede  war  doch  wieder  gebrochen.  Raiiiulf  hatte 
<)m  entscheidende  Beispiel  und  die  rechtfertigende  I^sung.  daü 
i$t  KOnig  gestorben  sei,  ausgegeben.  Alle  Vorsichtsmaltregelu 
Rogers  waren  damit  wirkungslos  gemacht,  jetzt  waren  auch  die 
Barone  Rainalfs  des  besonderen  Eides,  den  sie  dem  K*3nig 
geleistet  hatten'),  ledig,  und  viele  schlössen  sich  ihrem  Lehns- 
herrn an,  teils  offen,  teils  heimlich.  Rainulf  war  sofort  wie- 
der der  geistige  Föhrer  der  Bewegung.  Robert  bat  ihn,  ei- 
ligst nach  Neapel  zur  Beratung  zu  kommen,  selbst  du  ihm  eine 
piauisebe  Flotte  zur  Verfügung  stand,  konnte  er  seinen  er- 
fahrenen Lehnsmann  nicht  entbehren«).  Sogleich  folgte  Rainult 
dem  Ruf  und  eilte  mit  vierhundert  Rittern  ntu^h  Neapel '),  sein 
«igeaes  Qebiet  liell  er  unbekOmmert  ohne  Deckung,  da  es  ein 
gr»0es  Unternehmen  galt  Nun  der  rechte  Mann  an  der  Spitze 
ttiod.  inuüte  die  Erhebung  bald  bei;innen.  Die  Lage  war  in  der 
Tat  bdthst  kritisch,  denn  keine  sichere  Nachricht  aus  Sicilien 
hatte  bisher  das  (ierflcht  vom  Tode  des  Königs  zum  Scbwei- 
g«B  gebracht.  Selbst  einige  Getreue  begannen  schwankend  zu 
«fHen,  als  Mitte  Mai ')   immer  noch  nichts  verlautete,   obwohl 


•)  S.  oben  8.  I.-M). 

'I  ^oaxiiM  q»idrm,  guai  ernt  acfuiii»,    abtumtt  tiu»  ttfiMUitaU  agnt 
»aiUtntu»  nttlrrl.     AI.  TH.  III.  o    5. 
»I   »'«Ino  S.  227. 

•>  At  rn  ticut  tl   priu»,  ila  rt  turne   nttineUu  eritMaturf  4t  aiitui 
fitm   HonnuUi  i'.iam    fiAMium    tuorum   hanitabatU,  prwMirtim    mm 
k«0tibHt  plu»  tolito  tinirt  morarrtur:  ted  tl  *i  fut»  t0ni*n»  cum 
rW  wnirt  antrtrrt,  iam  audiri  eomtrmtubatttr,  cum  mttltii  alii$  nnlt- 

10» 
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die  Gefahr  von  Tag  zu  Tag  wuchs.  Immer  weniger  Jiörte  mau 
auf  die  Stimmen  derer,  die  herahigend  versicherten,  der  König 
lebe  und  sei  schon  nahe,  zu  oft  hatten  solche  Nachrichten  ge- 
trogen. 

So  hatten  die  treu  Gesinnten,  vor  allem  die  Befehlshaber 
des  köuiif liehen  Heers,  einen  schweren  Stand.  Es  yraren  der 
Adrairal  Johanne  ä,  der  schon  in  dem  Frühjabrsfeldzug  des  Jahres 
1131  Proben  seiner  Tapferkeit  und  Umsicht  gegelien  hatte,  und 
neben  ihm  ein  neuer  Mann,  der  erste  Kanzler  des  jungen  König- 
reichs, Guarin ').  Neben  den  Namen  Größerer,  welche  dies 
Amt  später  bekleideten,  darf  man  den  seinen  mit  Achtung  nennen. 
Guarins  politische  Lautbahn,  der  früher  Tod  ein  vorzeitiges 
Ende  setzte,  zeigt  ihn  als  energischen  und  klugen  Vertreter  der 
Interessen  seines  Herrn,  der  ihm  wacbseudes  Vertrauen  schenkte 
und  ihm  die  schwierigsten  Missionen  übertrug.  Ein  Zeitgenosse 
rühmt  außerdem  seine  gediegene  Bildung  und  Klugheit  in  welt- 
lichen Dingen  -). 

Beide  Feldherrn  bemühten  sich,  die  Terra  di  Lavoro  in 
Ruhe  zu  halten,  sie  befestigten  Capua,  Maddaloni,  Cicala  und. 
Nocera,  versahen  sie.  mit  Besatzungen  und  legten  so  einen  Gürtel 
von  Beobacbfcungsposteu  im  Halbkreis  um  den  Herd  des  Auf- 
ruhrs, Neapel.  Besonders  wichtig  als  vorgeschobenes  Glied  dieser 
Kette  war  Averej,  einer  der  ältesten  Normannensitze  in  Süd- 
italien, der  eine  Besatzung  von  zwölf  Baronen,  Rittern  und  zahl- 
reichem Volk,  dazu  nicht  allein  eine  Mauer,  sondern  ausgedehnte 
Wallbefestigungen  besali  ^).  Admiral  Johannes  und  Guarin  be- 
gaben sich  persönlich  in  die  Stadt   und  beschworen  die  Bürger, 


renientibyta  atque  ul  ipsum  (waefentibtu  in  vaeuum  sit  eredilum;  iam  enim 
medi\u  meiuii  cunus  sui  metam  attiiti/ebal.  Ib.  Kin)  für  mittelalter- 
liche Chrouisten  ungewöhnlich  gute  Stiminungatichilderung'. 

')  So  lautet  aein  Name  ia  Urkuoden-Originaloa  (eigenhändig  ia 
Reg.  n.  61).  Diese  Form  ist  der  von  AI.  Tel,  (dem  Bernhardi  folgt)  ge- 
brauchten Form  tyuriitiu  vorzuziehen.  Vgl.  Kehr  Königsurkk.  S.  73  Anm.  1. 

')  y'ir  qvidem  literis  apprimt  eruditua  et  ii)  secularibua  nrgotiif  pru- 
dentissimus.  AI.  Tel.  lü,  c.  3.  Dal5  er  geistlichen  Standes  war,  schon 
hiernach  wahrscheinlich,  erhellt  daraus,  daU  er  in  den  zwanziger  Jahren 
achou  magister  capellanus  war.  ülier  seine  Tätigkeit  als  Kanzler  vgl. 
Kehr  1.  c,  S.  48. 

•)  AI.  Tel.  ÜI,  c.  4. 
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uDt«r  keinen  Umständen  an«  Neigung  oder  «is  Fui^cht  die  Treue 
gegen  Roger,  die  sie  als  ein  leuchtendes  Vorbild  fflr  tiele-  ab- 
lange  gehalten  hatten,  zu  brechen.  AuLSer  diesen  nächstliegen- 
den AlatSnahmen  skndt«  Johunues,  um  weiteren  feindliehen  Unter- 
uehniuDgeu  begegnen  zu  kOnnen,  nach  Apulien  und  entbot  den 
dortigen  Heerbann  nach  der  Terra  die  Lavoro, 

Aber  das  feste  Averea  war  auch  für  die  Rebellen  von  un- 
schätzbarem Wert,  eine  besstre  Deckung  ihrer  Kflstenstel- 
lung  hatten  sie  nicht  finden  können,  und  v.a  ihren  Gunsten 
»prach  die  Stimmung  der  Hovölkfrnng.  die  im  den  Tod  Rogerx 
trotz  widersprechender  Berichte  fest  zu  glauben  vorgab  ').  Jo- 
hannes' und  Guarins  Vorstellungea  hatten  so  wenig  Erfdg,  doli 
die  beiden  Feldlierrn  vielmehr  sich  selbst  in  Sicherheit  bringen 
mulSteu,  um  nicht  als  wertvolle  Gefangene  den  Rebellen  ausge- 
liefert zu  werden.  Der  Kanzler  begab  sich  naeh  Capua.  der 
Admiral  tummelte  in  Cicala  die  kOnigstreuen  apulischen  Barone, 
Tor.m  Robert,  den  neuinvestierten  Grafen  von  Bojimo,  und  Roger 
von  Ari^uo,  um  sich.  Das  aufständische  Gebiet  war  also  doch 
TOD  bedeutend  geringerem  Umfang,  als  in  den  Jahren  vorher,  das 
wenigstens  hatten  die  zahlreichen  Feld/.Oge  des  Königs  bewirkt. 
Nor  das  FQrstentum  Capua  war  in  Rebellion,  Apulien,  vollends 
der  SOdosten,  blieb  vollkommen  ruhig.  Von  Aversa  ergriffen 
liie  Rebellen  mflhelos  Besitz,  ebenso  nahmen  sie  Cncullo  und 
lentOrten  es  teilweise  <).  Nun  drängten  die  Pisaner  vor  allen 
Diagtn  darauf.  Capua  anzugreifen  ^).  Aber  frühere  Erfahrungen 
hatten  Rainulf  und  Robert  belehrt,  dati  der  Angriff  auf  eine  so 
starke  Festung  allzu  gewagt  sei,  und  dal)  man  abwartend  von 
einer  Umstimmung  der  BQrger  zu  Gunsten  des  angestammten 
Pflraten  eher  einen  Erfolg  erhoffen  könne.  So  wurde  ein  Lager 
am  Lagui  bei  Ponte  di  Selce  bezogen,  aber  alles  Warten  blieb 
ust,  denn  auch  Guarin  hatte  mit  solchen  Möglichkeiten  ge- 
llet und  alle  verdächtigen  Personen  rechtzeitig  nach  Salenin 
in  sicheres  Gewahrsam  hriuiren  laüsan. 

Nun  diese  Hoffnung  vereitelt  war,  zog  Robert  weiter  fluU- 


•)  AL  Tel.  Ill,  c.  u. 

•)  Falco  S.  227.    AI.  Tel  111,  c.  21. 

»I  Ib.  c.  7. 
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uufwärts  1),  bis  er  angesichts  des  königlichen  Heers  uoter  Füh- 
rung des  Admirals  Johanaes  Halt  machte  und  ein  Lager  bezog. 
Kaiuulf  Buebte  es  auf  al!e  Weise  durch  üm;,'ehang  oder  Über- 
raschung zur  Schlacht  /.u  brin'^en,  aber  der  Admiral  hatte  von 
seinem  Herrn  die  Taktik  des  Zögerns  und  Hinhalti-u»  gelernt, 
sie  leistete  auch  diesmal  die  besten  Dieuste.  Dem  Rebellenheer, 
das  schon  vor  Capua  so  lange  zwecklos  gelegen  hatte,  gingen 
die  Lebensmittel  aus,  die  Brotpreise  stiegen  ins  ungeheure*), 
»chlieÜlich  mulite  man  umkehren.  Robert  und  Sergiu^i,  denen  die 
ungenügende  Verproviautiernng  vermutlich  zuzuschreiben  war, 
gingen  in  das  sichere  Neapel  zurück,  Hainulf  wurde  mit  der  Auf- 
gabe, Arersa  zu  halten,  betraut 

Da  endlich  landete  Roger  am  5.  Juni  1135  in  Salerno  *), 
seine  Aukunft  machte  um  so  größeren  Eindruck,  als  mau  den 
dunkeln  Gerüchten  doch  Glauben  geschenkt  hatte.  Zum  Emp- 
fang strömte  die  ganze  Bürgerschaft  nach  dem  Hafen,  jubelnd 
und  Gott  Dank  sagend  begrülite  sie  den  König,  als  er  das  Schill' 
verließ.  Einen  Widerhall  fand  dieser  Freudentag  auch  in  Bene- 
vent; alle  Kirchenglockeu  läuteten,  und  die  Geistlichkeit  zog 
unter  Lobgeslngen  vom  erzbiachöflichen  Palast  zum  Sophien- 
kloster ,  das  eiust  die  Zufluchtsstätte  des  normannisch  -  anacle- 
tianisch  gesinnten  Rektors  gewesen  war. 

Je  öfter  der  Aufruhr  immer  von  neuem  sich  erhob,  desto 
gewaltsamer,  unmenschlicher  wurden  Rogers  Maßregeln,  um  ihn 
zu  Boden  zu  halten.  Schnell  erfuhr  er,  was  geschehen,  und  er- 
kannte sogleich  den  Ernst  der  Lage:  daß  er  es  nun  oben- 
drein mit  einem  auswärtigen  Feinde  zu  tun  habe.  Heftige 
Klagen,  die  er  öftentlich  gegen  Aversa  *),  dessen  Ergebenheit  und 
Treue  er  bisher  stets  gerühmt  habe,  gegen  Rainulf,  den  weder 
Bande  des  Bluts,  noch  der  Lehnseid  von  immer  erneuten  Treu- 
losigkeiten zurückhielten,  erhob,  leiteten  einen  ebenso  blutigen 
Rachezug  wie  den  von  1133  ein.  Der  König  schwor,  nun  auch 
seinerseits  der  Verwandtschaft  mit  Rainulf  nicht  mehr  zu  achten, 


')  Ib.  c.  8. 

'■)  Ut    iinus  panis  pusillus    rix    iam    Bolhomagetisi  nummo   meivuit- 
tur.     Ib. 

•)  AI.  Tel.  in,  c.  9. 
*)  Ib.  c.  JO. 
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ihn  wie  S*rgius  von  Neapel  nie  wieder  zu  Gnaden  anzunehmen'). 
Nur  Robert  von  Oapu;i  verhieß  er  noch  einmal  Verzeihung,  wenn 
er  sich  demütige,  er  rechnete  auf  den  Wankelmut  des  charakter- 
s^wachen  Jünglings;  zudem  war  ea  Robert,  der  die  apuliitche 
Rebellion  mit  Pisa  verknüpfte,  der  Konig  hoffte  vielleicht  durch 
Loslüsung  dieses  Gliedes  die  gelührliche  Kette  zu  sprengen.  Aber 
fOr  Robert  gab  es  kein  Zurück  mehr,  zu  eng  war  sein  Schick- 
sal mit  Kniuulf  und  Sergius  verbunden;  sie  alle  waren  aufs 
höchste  erschreckt,  als  der  Totgeglaubte  plötzlich  drohend  ihnen 
gegenüberstand. 

Roger  wandte  sich  zunächst  mit  dem  schnell  gesammelten 
Heera  gegi-n  das  treulose  Aversa ").  Die  Bürger  fürchteten  mit 
Bcdlt  eine  harte  Helugerung,  da  der  König  aufs  schwerste  ge- 
reizt  war;  in  Scharen  Hohen  sie  nach  Neapel,  und  Rainulf  muUte 
ihnen  anter  solchen  Umständen  folgen,  mit  knapper  Not  entging 
er  dab«i  mit  wenigen  Regleitem  der  Gefangenschaft.  Nutzlos 
waren  die  Vorwürfe,  die  er  sich  nun  machte,  dalt  er  seine  Lande 
•0  tollkühn  nur  im  Schutze  seines  Hruders  Richard  verlassen 
,k>tte,  er  war  vollständig  von  ihnen  abgeschnitten,  und  Riehard 
'besaß  nicht  den  Mut,  kommenden  Gefahren  entgegenzugehen,  er 
bei)  seinen  Sohn,  der  schon  einmal  Geisel  des  Königs  gewesen 
war,  zurück  und  floh. 

Als  nun  Roger  vor  Aversa  anlangte,  erhöhte  es  seinen  Zorn 
noch,  dall  ihm  die  wertvollste  Beute,  Graf  Rainulf,  entgangen 
war*),  80  brach  über  die  reiche,  üppige  Stadt,  die  Neapel  und 
Capna  nicht  nachstand  mit  ihren  Vorräten  an  Wein,  Getreide 
und  Fleisch,  ein  furchtbares  Schicksal  herein,  zugleich,  wie 
man  meinte,  ein  Gottesgericht  über  den  sybaritischen  Lnxus 
der  Einwohner*).     Die   ganze   Stadt   wurde   erst  ausgeplündert 


')  Q¥4>m««U>  Kuntäphu*   rt>mtt   a    mi   uUrn    »um-ipimdu*  <al,    cW   er»' 
I  4mAm,  quem  Itmprr  od  mnlum  mihi  inftrmdum,    nfc  propinqui  taHi/uini* 
pttlt,    tue,  potigwim  titm  h-minivm  act*i>i,  lacriimfttium  fidflitati»  /iroiki' 
10  f    Quoeirt»  merito,   pvKtquam  ab  to  riiAattim   rtt  ituittranHum,   (Um  H 
MM  ml  9mpliuM  adhibenda  amurqut  propittquUali»,    i/uo  ob  eoniufium  uro- 
MMN  mmitungut  cum  to  lig^itut  Untbar,  pttutu*  dÜMtratmf,     Ib, 
•)  Ib.  III.  c    12. 
•^  ibid. 
■)  Und*  etmlifit,   ui  pam*  omnm   in  M  tfrtnaliu»  lurpi  libidhü  tub- 
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uad  dana  den  Flammeu  übergeben.  Das  Gleiche  geschah  den 
umliegenden  Dörfern*);  das  königliche  Heer  Itezog  sodann  ein 
Lager  zwischen  Cucullo  und  dem  Lago  di  Patria.  also  nicht 
fern  von  der  Küste.  Von  hier  ans  wurde  nun  die  Dmjje- 
bung  von  Neapel  in  eine  Wüstenei  venvandelt.  die  Saaten  ge- 
plündert und  dann  angezündet,  was  brennen  wollte.  Die  Be- 
lagerten wagten  keinen  Füll  vor  die  Tore  zu  setzen.  Dann 
wandte  sich  Roger  noch  einmal  nach  Aversa  und  vollendete  hier 
das  Zerstörungswerk;  kein  Trümmerhaufe  blieb  uuverbranut,  kein 
Halm  blieb  stehen,  bis  die  ganze  Ebene  eine  nackte,  öde  Brand- 
stätte war. 

Die  nächste  xVufgabe  war,  sich  der  Lande  Rainulfs  zu  ver- 
sichern. Zu  diesem  Zweck  wurde  der  Kanzler  Guarin  entsandt-). 
Bei  dem  leisesten  Widerstand  sollte  er  auch  hier  mit  Brand 
und  Verwüstung  hausen  und  alles  dem  Erdlwden  gleichmachen. 
Alife,  wohin  Guarin  zuerst  gelangte,  lieU  es  zu  solchen  Maü- 
regeln  nicht  kommen,  es  unterwarf  sich  unverzüglich  und  rück- 
haltlos, ebenso  am  folgenden  Tage  S.  Angelo  Habicano '),  von 
wo  der  pflichtvergessene  Richard  geflohen  w.ir.  Dagegen  traf 
der  Kanzler  auf  Widerstand,  als  er  am  Volturno  drei  Meilen  von 
Cajazzo  Halt  machte  *)  und  Unterwerfung  im  Namen  des  Königs 
forderte.  Die  Besatzung  des  festen  ivastells  weigerte  sich  und 
dasselbe  taten  die  Leute  von  S.  Agatha.  Guarin  fühlte  sich  nicht 
stark  genug,  diese  Festungen  zu  brechen  und  sandte  um  Hilfe 
an  den  König  nach  Aversa.  Roger  lieU  nur  Besatzungen  in 
Capua  und  den  anderen  Städten  der  TeiTa  di  Lavoro  zurück  und 
eilte  dann  voll  Zorn  seinem  Kanzler  zu  Hilfe*).  Die  Belage- 
rung von  S.  Agatha  begann,  aber  vor  dem  Anblick  der  könig- 
lichen Wurfmaschiuen  sank  den  Bürgern  der  Mut,  eine  Abord- 
nung  erschien    vor    Roger   und   bat   kniefällig   um    Gnade    und 


dtrtttlur,  ob  cuiu»  piaculum,  quo  se  moderari  ttegUxerunt,   Drut  magi»  of- 
fetwxu  »ic  tum,  Ht  aestimo,  per  Rogerium  detere  decmit.     Ib. 

')  AI.  Tel.  in.  e.   13. 

»)  11).  c.  14. 

')  Wohl  das  heutige  Ravisüanina. 

«)  AI.  Tel.  III,  c.  15. 

»)  Ib.  c.  IG. 
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ir  für  sich  und  Weih  und  Kind.  Der  Kflnij«  gewührt»'  si^ 
uarh  eiuigeai  Zögern,  er  wollte  wohl  vor  allem  mfiglirhst  wenig 
Zeit  verlieren.  Nachilem  ihm  S.  Agatha  drei  Ta^'e  Aufent- 
halt Terursacht  hatte,  traf  er  vor  Cajazzo  ein.  Die  Haupt- 
»fhwiirigkeit  Itot  hier  "'in  Bergkastell  im  Osten  des  Orts,  das 
in  seiner  uneinuebmharen  Lage  nur  durch  Aushungerung  zu  he- 
iwingen  schien.  Aber  schneller  wirkte  der  Schrecken  dcö  könig- 
lichen Namens  ').  gleich  beim  ersten  Ansturm  re::te  sich  kaum 
ein  Arm  zum  Widerstand,  ein  Hagel  von  Lanzen  streckte  die 
wenigen  Tapferen  f.u  Boden.  Mit  Bewunderung  betrachtete  der 
König  die  Befestigungen  des  so  mühelos  erstürmten  Kastelb. 
sie  seien  viel  wert  zur  Verteidigung  seiner  Krone,  soll  er  ge- 
Iniiert  haben  ■').  Hier  fand  er  wohl  Anregimg  und  zugleich 
Muster  für  seine  eigenen  Festungsbauten. 

Denn  jetzt  änderte  sich  seine  Taktik;  ein  absoluter  Ver- 
w Ostungskrieg  schädigt  beide  Parteien,  auf  vollständig  kahl  ge- 
legtem Gelände  kann  niemand  mit  Erfolg  operieren.  So  gab  er 
nnnmehr  den  Befehl  aus '),  alle  offenen  Orte  im  Gebiete  Kainulfs 
zu  verwüsten,  die  feston  Kastelle  aber  als  Stützpunkte  zur  .Auf- 
rethterhaltung  des  Friedens  stehen  zu  lassen. 

Nach  einem  Besuch,  den  er  dem  herrlich  gelegenen  Alifc 
stattete,  ging  der  König  an  die  Hauptarbeit  des  Jahres, 
le  Bezwingung  von  Neapel  *).  Die  altberühmte  Stadt  schien 
einer  Belagening  zu  spotten,  so  stark  waren  ihre  Befestigungen, 
und  auch  Hungersnot  brauchte  sie  nicht  zu  fürchten,  solange  ihr 
der  Zugang  zur  See  offiMi  blieb.  Gleichwohl  machte  sich  Roger 
aii9  Werk.  Er  plaute  ein  vollständiges  Kastell  im  Osten  der 
Stadt')  zu  bauen,  um  einen  Stützpunkt  für  die  Belagening, 
die,  wie  er  einsah,  langwierig  werden  würde,  zu  gewinnen, 
wo  er  Beobachtungsposten  iiuch  in  seiner  Abwesenheit  zarück- 
laaaen  konnte.     Zahlreiche  fleilUge  Hände  begannen  einen  großen 


').  AL  TeL  lll,  c.  17. 

•)  Ib.  0.  18. 

')  Qu<Ki  cum  pottM  viMndi  enwM  fmiturt  im/rfUiu,  iilud  quammiurimr 
pro  iptiwi  iirdua  itigttitiqtu  munüion»  eommmtiattt  f»rtu>  muttumqu*  libi 
froätut  od  Wim  dtfentiontm  eoronai  UMatH»  t»t,     ll>. 

•)  AI.  Tfl.  lll.  c.  1». 

»I  Ib.  c.  20. 
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Erdwall  aufzu werfen,  aber  bald  stellten  sich  dem  Werk  unüber- 
windliche Hindernisse  in  den  Weg.  Der  Boden  war  so  trockeo, 
vermutlicli  auch  noch  durch  die  furchtbare  Ikandschatzung  der- 
maüen  ausgedörrt  und  mit  Asche  durchsetzt,  dali  bei  dem  Ver- 
such, einen  Wall  aufzuschütten,  das  Erdreich  au  mehreren  Stellen 
nachgab  und  sank,  so  daß  es  unmöglich  war,  eine  feste  Grund- 
lage für  das  geplante  Kastell  zu  gewinnen.  Dazu  kamen  noch 
bedenklichere  Erscheinungen  in  Folge  der  mörderischen  Hitze. 
Die  Truppen  wurden  schUpp,  die  Pferde  fielen  in  Menge,  da 
Wassermangel  eintrat,  und  der  verpestende  Geruch  verwesender 
Leichen ,  samt  den  heilten  liodenausdQnslungen ,  verbreiteten 
Krankheiten  im  Heer,  die  rasch  um  sich  griffen.  Auf  die  Vor- 
stellungen seiner  Barone  hin  muDte  der  König  einsehen,  dalJ  eine 
Weilerführung  der  Belagerung  unmöglich  sei.  Nur  schnelle 
Entfernung  aus  der  getährlichen  Gegend  konnte  helfen;  nach 
neuntägiger  Belagerung  zog  er  ab  '). 

Aber  wohin  sollte  man  sich  wenden?  In  blinder  Wut  hatte 
Roger  alle  menschlichen  Wohnungen  rings  umber  vernichten 
lassen ;  der  schwere  Fehler  mußte  gutgemacht  werden  *) ,  es 
blieb  nichts  übrig,  als  die  zerstörten  Orte  wieder  aufzubauen. 
Was  jenes  Belagerungskastell  leisten  sollte,  das  konnte  weit  besser 
von  den  umliegenden  Orten  aus  geschehen,  denn  mehr  als  eine 
Überwachung  der  feindlichen  Stadt  war  auf  die  Dauer  wäh- 
rend der  Abwesenheit  des  Königs  doch  nicht  zu  erreichen. 
So  wurde  zunächst  Cucuüo,  das  schon  die  Pisauer  teilweise  ver- 
brannt hatten,  neu  und  besser  wieder  aufgerichtet,  wohl  nach. 
dem  Muster  der  Befestigungen  von  Cajazzo.  Dann  muiite  dem 
Schaden,  der  durch  die  Zerstörung  von  A  versa  entstanden  war, 
abgeholten  werden.  Wie  ein  Wink  des  Königs  die  Stadt  vom 
Erdboden  vertilgt  hatte,  so  gefiel  es  ihm  jetzt,  sie  wieder  er 
stehen  zu  lassen.  Die  unglücklichen  Bewohner,  bis  dahin  ob- 
dachlos, wurden  zusammengetrieben,  und  in  den  Trümmern  der 
alten  Wohnsitze   bauten  sie,  so  gut  es   in  der  Eile  ging,  neue, 


')  Rex  ....  tupf  Neapollm  renit  et  diebus  noctm  eam  obsedit,  $ed 
popiiitts  civitatin  et  princeps  nihil  ex  eo  trepidabant.  Rex  aulem  cintattm 
iBam  capere  non  posse  aspiciena,  eam  ditnüit.     Falco  S.  227. 

')  Es  ist  interesaant  zu  sehen,  wie  der  Biogniph  Rogers  diesen 
schweren  taktischen  Fehler  seines  Helden  zu  verbergen  sucht:  magnant 
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um  welche  sich  abermals  Befeatiguni^en  erhoben  ').  Roger  selbst 
wachte  über  d)'m  Werk,  seiu  ganzes  Heer  stellte  Arbeitskräfte 
und  zugleich  Hedeckuugsmannschaften. 

Die  Lage  der  in  Neapel  Eingeschlossenen  warde  mit  der 
Zeit  doch  bedenklich  ■■).  Sie  waren  zur  Unt&tigkeit  verdammt 
und  Tollstindig  auf  auswärtige  Hilfe  angewieMn.  Die  Lebens- 
mittel begannen  knapp  zu  werden,  da  eine  Zufuhr  von  der  Land- 
seite  unmöglich  war.  Die  Treue  der  geworbenen  Ritter  wurde 
wankend,  viele  entfernten  sich  heimlieh,  aus  Furcht,  in  des  Königs 
Hände  zu  fallen,  andere  bangten  um  ihren  Besitz  in  der  Ferne 
und  machten  deshalb  ihren  Frieden  mit  Roger,  sowie  sie  konnten. 

Die  Bürgerschaft  und  die  Barone  sahen  die  einzige  Rettuug^ 
in  einem  neuen  Appell  an  die  Pisaner'),  und  die  driugendea 
Bitten,  der  Hinweis  auf  die  verzweifelte  Lage,  dazu  ein  erneutes 
Drängen  des  Papstes  *)  hatten  diesmal  Erfolg-  Zu  den  zwanzig 
Galeeren,  die  Pisa  bereits  zu  Beginn  des  Feldzugs  gesandt  hatte, 
und  die  bisher  wenig  zur  Unterstützung  der  Bundesgenossen  ge- 
tan, kam  Jet/.t  noch  etwa  die  gleiche  Zahl  hinzu,  und  diese 
stattliche  Flotte   von  einigen  vierzig  Schiffen '')  wandte  sich  nuu 


ttutdfm  fxptiiilloni»  parttm  ditpertitni  /itt-  «ittgula  nppida,  quat  Smpoli 
rieiniora,  iimliluit,  Uli  ram,  ip»o  quo^ui  ditcedente  initanttr  mmpfimertHl, 
mtipu  rtUOtt,  ti  qttandii  forte  taquam  armati  prttgrtdtrtniur,  tirinitu  po»- 
mmt  mk  yMf  rr$lrin</i.  (AI.  Tel.  III,  c.  iO.)  Danach  erst  wird  ertiÜilt 
^e.  st).  dA6  die  Orte  Cucallo,  Averaa  erst  wi(*der  aufgebaut  werden 
moSten. 

')  AI.  Tel  lU,  c.  Sl  Mhildert  den  »eltttmea  Vorgang  wie  folgt: 
pUTtmii  9hte  (m.  Arrr»nm\  ali/ut  todem  quo  pri\u  futrat,  juuU  i-rttauraH 
•Mm  ttfMi  ad  »am  iHknbitandum  cunetot,  qui  priu*  iUam  imMabiUiTtfOHlf 
nMft  ptrmitU. 

•)  Ib.  c.  -it. 

•)  IV.  c.  23 

')  Dt  mandato  tummi  ponlifiri»  PUani  tS  fct/M<  armati 
rtml.  Ann.  ror.  Pi»,  (IVhclIi  lulin  lacr.  X,  >S.  102).  Die  Krw&hnung  de« 
PkpatM  ttndet  «ich  nur  hi>'r.  aicbt  in  den  Ann.  Pit.  I)ii4«  aind  im 
WMutlioben  die  (Quelle  der  .\nii.  rer.  PL«.,  doch  enthalten  letatcn*  ituoh 
«iaig«  lelbataadig«  Nachnohtea,  die  aa*  nnbekannter  (Quelle  itammen, 
wi»  6ebeffrr-B<)ichor»t  in  Foricb.  z.  d.  Oeich.  XI,  S.  bUti  IT  nacbgewieMm 
hmt.  Uieriicr  wird  auch  untere  Notiz  tu  nrcbnnn  «ein,  di«  6choff«r- 
Boichortt  nicht  au*drQckIicb  erwilhnt. 

*)  Die  Zahlenangaben  differieren  im  eiDU>lseu  unbedeat«nJ.  Faleo 
&  2t7  :  yeywhi«  Pitanorum   cum  alii»    rigmti  marifU*  (tu  des  vorher  er- 
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nach  vorheriger  Verstindif^uag  mit  Neapel  AufaDg  August 
gtgen  ÄDialfi.  Ob  die  Belagerten  mit  diesem  Plane  gerade  be- 
sonders i-inverrttauilen  waren,  darf  bezweifelt  werden,  es  war 
jedenfalls  nicht  der  kürzeste  We^j,  um  Neapel  zu  entsetzen, 
und  seibat  wenn  die  Pisaner  eine  indirekte  Hilfeleiiitung  vorzogen, 
so  wäre  ein  Vorstol]  gegen  die  Hauptstadt  des  Feindes,  Salemo. 
wirksamer  gewesen.  Einen  solchen  hatten  die  Amalfitaner  selbst 
auch  offenliar  erwartet,  und  sii-h  dorthin  gezogen  •). 

Aber  die  Pisaner  lieben  sich  von  ganz  anderen  Gesichts- 
punkten leiten,  die  Unterstützung  der  apulischen  Barone,  der 
Kampf  gegen  Roger  kamen  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht, 
vor  allem  wollten  sie  die  Gelegenheit  benutzen,  um  ihre  eigenen 
politischen  Ibteressen  zu  verfolgen  und  einer  längst  verhaßten 
Rivalin  ihres  Handels,  in  einem  Augenblick,  da  sie  schutzlos  in 
ihre  Hämie  gegeben  war,  den  Garaus  machen,  trotzdem  sie  kaum 
zehn  Jahre  vorher  ein  Bündnis  mit  ihr  geschlossen  hatten*).  Amalfi 
war  vollständig  von  kriegsfäbiger  Mannschaft  entblößt,  es  hatte 
die  Besatzung  zu  vier  Freibeutersehiffen  im  königlichen  Dienst 
gesandt,  außerdem  Truppen  zum  Heere  Kogers  gestellt  und  der 
Best  war,  wie  gesagt,  nach  Salerno  geeilt,  sobald  die  Flotte  der 
Pisaner  sichtbar  wurde. 

So  war  es  für  diese  eine  leichte  und  angenehme  Befriedi- 
gung ihres  Hasses,  über  die  wehrlose  Stadt  am  Morgen  des 
4.  .August  ^)  herzufallen,  sie  auszuplündern  und  von  Grund  auf 
zu  zerstören.  Der  reiche  Raub  wurde  auf  die  SchilTe  geschleppt. 
Zwei   erbeutete  Galeeren,   sieben   andere  Schiffe    und   zahlreiche 


'wühnten  2(1),  quae  »upervenefant,  tititatem  Ainalphitanam  pergiiiU.  Ann. 
Pis.  (Mü.  SS.  XIX,  420)  :  pridit  notiaa  auguuli  fuerunt  Finani  cum  4)1 
gnleig  super  Malfim,  ebenso  die  abgeleiteten  Ann.  rer.  Pisan.  I.  c.  AI. 
TeL  111,  c.  25:  Liburnanim.  vero  fMmrrum  quidam  asserunt  fuiue  quadra- 
ifinta  trti,  alU  vero  plures. 

')  Pinanorum  lunc  navigia  intuentei ,  quoniam  to»  putarunt  Saltf' 
«um  agffjfusvnii  cito  iüuc  praeettnte*  eamtuituri,  ibi  rtmanitruHt.  Al. 
Tel.  ill,  c.  24. 

■I  Am  1.  Oktober  1126  ab  kuc  ora  in  antea.  Arch.  ütoc  ItaL  ter.'IIl 
Bd.  VUl  S.  5.  -  . 

*)  Pridie  nonaa  AuguMi  Ann.  Pia.  1.  c.  »ubita  inehuanle  aurorat  luee. 
AI.  Tel.  L  0. 
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kleinere  Fabrzengc  wurden  den  Flammen  übergeben  ')■  Da* 
Schicksal  der  Hauptstadt  tauten  die  kleineren  umliegenden  Orte 
des  Dukatä.  Am  gleichen  Tage  wunle  noch  dus  benachbarte 
Ätrani  zerstört,  am  5.  August  folgten  die  Gebirgsorte  Pogerola, 
Ravello.  Scala,  Scaletta,  Majori  und  Minori,  am  folgenden  Sankt- 
Sixtusta^;  begannen  sie  das  Kastell  Fratta  in  den  Helgen  zu  be- 
lagern. Aber  der  alte  Siegestag  ihrer  Geschichte  sollte  ihnen 
in  diesem  Jahre  eine  schwere  Niederlage  bringen. 

Der  unerwartete  Überfall  von  Amalfi  hatte  den  König  be- 
wogen, den  .\ufbau  von  Aversa  zu  unterbrechen  *)  und  schleunigst 
zur  Deckung  seiner  nahe  gelegenen,  gefährdeten  Haupti^tadt  herbei- 
zueilen. Die  blinde  Hast  der  Pisaner,  die  an  nichts  als  die  Be- 
friedigung ihres  tötlichen  Hasses  dachten,  erlaulite  ihm,  seine 
Vorbereitungen  in  aller  Ruhe  zu  treffen '),  bis  er  siebentausend 
Mann  nebst  sechzig  Galeeren  und  anderen  Schilfen  zu  seiner 
VerfQgimg  hatte.  Dann  überrumpelte  er  die  Ahnungslosen  vor 
dem  Kastell  Fratta;  der  Erfolg  war  glänzend.  An  Toten  und  Ge- 
fungenen  erlitten  die  Pisaner  gewaltige  Verluste  *).  unter  ersterea 
war  einer,  unter  letzteren  zwei  ihrer  Konsuln ').  Was  sich  retten 
konnte,  eilte  in  wilder  Flucht  nach  der  KQste  auf  die  Schifte, 
am  sich  der  erbeuteten  Sch&tze  zu  versichern. 

Den  Raubzug  gegen  Amalfi  hatten  die  Pisaner  teuer  be- 
zahlt, zu  weiterer  Verfolguui;  und  V'ernichtung  ihrer  Flotte  fehl- 
ten B<^er  jedoch  im  Augenblick  Mittel  und  Zeit.  Die  Schiffe 
zSgert^D  sogar  noch   drei  Wochen   lang  mit  der  Abfahrt,   wohl 


t)  Ana.  Pi*.  1.  c. 

*)  AL  TeL  lll,  c.  25. 

*)  D«r  piaanUche  Ann^liiit.  der  dies  wahrlich  nicht  («hr  rOhiu- 
liche  Untornehmen  «einer  Landaleute  in  drn  hOch«t«n  Tönen  preiai, 
•ehnibt  die  «uwurtcnde  Haltung  RoKen  der  Furcht  zu :  Kogtriu*  Si- 
ttU»  rtr  emm  ttpttm  mUin  milUilmg  rt  texaftnta  gat*i*  ri  gatti*  H  mtribuM 
MMi  muHÜHdine  ptditum  Saltmi  ptritummutm  eititatm  t«phu  mteturrtr* 
mm  auJfnU. 

•)  Die  ZahlenuigHbra  weichen  hier  bedeuteud  von  eiiMnder  «bw 
AL  Tel.  l.  c. :  quinitm  riiMiert  iiumti-ttn  intrr  nn-alot  ft  ca/Aot  miUe  quin- 
pmli  fmtn  rfftrunUr.  Ana.  l'ia. :  «x  *i$  qu'ngrnto*  ttonagtnt«  «er  rtti- 
Mrt.  Ann.  rar.  Pi*.  (Ugbelli  It  tacr.  X.  XOt):  tx  tk  dM»  H  etpit 
(«ohl  iniHmlioh  eut  DXCIV  enUtAndeni. 

»)  AU  Tel.  1   0. 
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um  deD  Eindruck  der  erlittenen  Niederlage  zu  verwischen,  aber 
«inen  neuen  Aßopriff  auf  die  Küste  wagten  «ie  doch  nicht.  Im 
Abziehen  suchten  sie  nur  noch  die  In:^el  lachia  mit  Brandschat- 
zung und  Plfindetung  heim,  dann  trafen  sie  am  8.  September 
wieder  in  Pisa  ein  ').  In  Neapel  hatten  sie  eine  kleine  Hiifs- 
manuschaft  zurückgelassen  und  versprochen,  im  Frühjahr  mit 
«iner  neuen  Eipedition  wiederzukommen  *).  AUermals  schloß  sich 
ihnen  Robert  au,  die  Unbilden  der  Belagerunit  Hiehend  *). 

Am  gleichen  Tage')  waj,'te  Roger,  der  doch  noch  mit  bal- 
diger Rückkehr  der  pisanischen  Flotte  rechnete  und  dem  zuvor- 
kommen wollte,  einen  Angriff  auf  Neapel  von  der  Seeseite,  aber 
ein  plötzlicii  ausbrechender  Sturm  brachte  ünordnun;,'  iu  die 
Reihen  seiner  Schiffe,  mehrere  drohten  zu  kentern,  schlieülich 
rettete  sich  die  Flotte  in  den  Hafen  von  Pozzuoll  Der  glück- 
liche Handstreich  gegen  die  Pisaner  trug  also  für  den  nächst- 
liegenden Zweck  keine  Früchte,  die  mühselige  Belagerung  muüte 
wieder  aufgenommen  werden.  Roger  wandte  sich  von  neuem 
landeinwärts  '•},  vernichtete  die  Wein-  und  Ohstp8anzuugen  in 
■der  Nähe  von  Neapel,  soweit  er  sie  erreichen  konnte,  und  setzte 
dann  den  Wiederaufliau  von  .\.versa  fort.  In  diesem  Jahre  noch 
4ie  Bezwingung  von  Neapel  zu  vollenden,  war  aussichtslos,  denn 
schon  hatte  sich  der  Feldzug  länger  als  üblich  hingezogen,  der 
Winter  kündigte  sich  an,  und  der  König  mullte  daran  denken, 
das  Lehnsbeer  endlich  zu  entlassen  und  selbst  nach  Sicilien  zu- 
röckzukebren. 

Zuvor  aber  ergriff  er  noch  zwei  bedeutsame  Maßregeln. 
Einmal  brach  er  endgiltig  mit  der  Politik  der  Versöhnung 
gegenüber  der  apulischen  Rebellen,  die  aussichtslos  war,  da  die 


')  Sie  Pha$  revfrti  sunt  6,  idm  $epUmbfi».     Ann.  Pia.  1.  c. 

»)  AI.  Toi.  Hl,  c.  26. 

»)  AI.  Tel.  1.  c.  fügt  hier  eine  etwas  unmotivierte  und  fragwürdiff 
klingende  Anerkennung  der  Tüchtigkeit  Robert«  bei:  Ipae.  autem  Ko- 
bertu-i  in  priinis  adulesceiitiae  an  ms  iiiiles  cofusiuulus,  iiiaxime  tunc  tem- 
porit,  ut  erat  adolfsceiui.  optimam  audaeiae  rirluliique  laudem  tarn  connequi 
htcipifbal. 

*)  Die  g^todom  in  fettintaU  naiicitatb  sanctae  Mariai  (8.  September). 
Falco  S.  227 ;  von  der  Niederlage  der  Piaaner  berichtet  er  merkwQr- 
digerweiac  nichts. 

»)  AI.  Tel.  lll,  c.  27. 
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Schwflrf  des  Jahres  1134  schon  ein  Jahr  daraufgebrochen  worden 
w«r«»n,  sodann  suchte  er  in  umfassender  Weise  Sicherheit  gegen 
du  beständige  Äiifliacicern  des  Aufstands  ku  schaffen  und  zu- 
gleich den  Widerstand  von  Neapel  zu  brechen.  Ein  Mittel 
glaubte  er  nach  den  Erfahrungen  des  letzten  Feldzuges  in  einem 
System  von  Kastellen,  die  Ober  das  ganze  verdächtige  Qebiet 
verstreut  werden  sollten,  gefunden  /.u  haben. 

In  der  nächsten  Umgebung  von  Salerno  lieli  er  allenthalben 
in  den  (.)rtschaft«u  Hesatzuni,'en  von  FuÜvolk  und  Reitern  zurück 
und  wandte  sich  dann  nach  Beuevent.  Die  alte  Feindin  wollte 
er  vor  der  Abfahrt  durch  persönliche  Einwirkung  uocli  einmal 
in  der  freundlichen  Haltung,  die  sie  in  letzter  Zeit  eingenommen 
hatte,  bestärken.  Bei  I'adulo  am  Calore  bezog  er  ein  La<rer  und 
MDp&ng  eine  Abordnune  der  BQrgerscbaft  mit  den  Vornehmen 
and  dem  Erzbischof  au  der  Spitze.  Er  mahnte  sie  eindring- 
lich, an  dem  Frieden  festzuhalten  und  alle  liuhestörer  zu  ent- 
frtuen,  und  versicherte  sie  seiner  treuen  Fürsorge  und  seines 
Schutzes.  Die  .\ntwort  der  Bürger  war  befriedigend,  sie  be- 
schworen von  neuem  ihre  Treue  gegeu  den  König,  unbeschadet 
ihrer  Pflichten  gegen  den  heiligen  Stuhl. 

Vor  Benevent  vollzog  Rot;er  dann  am  foljjenden  Tage  die 
feierliche  Belehnung  seines  zweiten  Sohnes  Alfons  mit  dem  FOrsti'u- 
tum  Capua.  Die  noch  zu  Beunnn  des  Feldzugs  versuchte  Ver- 
söhnung mit  dem  Fürsten  Robert  war  damit  ab>;e3cbnitten,  er 
war  fortan  ein  Geächteter.  Auch  seine  Schwester  Mathilde  lielS 
Roger  ubcrmals  nach  Sicilien  brint^'en  >),  er  wollte  sie  nicht  aU 
Geisel  in  Rainulfs  Händen  zurücklassen,  um  mit  schonungsloser 
Hart«  gegen  diesen  vorgehen  zu  können.  Am  Tage  darauf  er- 
hielt des  Köpigs  Schwiegersohn  Adam  die  Grafschaft  .VIexanderü 
TOD  Matera,  also  die  ehemaligen  Güter  der  Grafen  von  C^nver- 
aaso.  Zwei  andere  Söhne  hatte  der  König  schon  vorher  bedacht, 
itn  &It«steu,  Roger  mit  Namen,  hatte  er  zum  H)T/i)g  von  Apu- 
lien  v.emacht,  ein  jüngerer,  Tancred,  der  auch  bereits  die  Schwert- 
leite erhalten  hatte '),   war  zum  Fürsten  von  Bari  erhoben  wor- 


M  AI.  Tel.  III.  c    33. 
>)  Jttc  nun  ad  luieipiendum 
AL  TiL  in,  0    S7. 


müMat  cittgtium   iam  utrofu*  adtilto$. 
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den ').  Die  alten  Titel  blieben  also  Itewabrt,  aber  ein  Inhalt 
fehlte  ihnen  fortau.  An  Stelle  des  selbstherrlichen  FQrsten- 
standes  wurde  ein  neuer  geschaffen,  der  seine  Macht  allein  von 
Königs  und  Famiiieuhauptes  Gnaden  besaß  —  so  halte  einst  Kaiser 
Heinrich  III.  die  deutschen  Herzoi^tümer  zu  Secuadogenituren 
seines  Hauses  gemacht  Freilich  hatte  dieser  endgiltige  Bruch 
mit  den  Baroueu  auch  sein»  bedeuklichf'U  Foli,'en :  Aus  den  land- 
flüchtigeu  R 'bellen  erwuchs  eine  voUstäudi^'e  Partei  im  Auslande, 
die  mit  dem  Eifer  von  Emi^jn'anten  den  allgemeinen  Haß  gegen 
ihren  Verdrän^rer  schörte. 

Nach  diesen  Belebnnngen  erfolgte  die  Entlassung  des  Heer- 
banns bis  auf  das  unmittelbare  Gefolge,  und  der  König  begaim 
eine  Reise,  um  die  geeigneten  Orte  zu  der  geplanten  Befestigung 
im  grolJeii  Stil  auszusuchen.  Auf  dem  Wege  kehrte  er  im 
Kloster  Telese  ein-),  vom  Abt  Alexander  und  seinen  Mönchen 
freudig  empfangen,  und  lieLS  als  neuen  Beweis  seiner  Gnade 
seinen  Sohn  Alfous  in  die  Bruderschaft  aufiichmen,  in  die  er 
selbst  im  Jahre  vorher  eingetreten  war.  Ferner  versprach  er  den 
Mönchen  einen  Berg  in  der  Nähe  des  Klosters")  und  die  Er- 
','änzung  ihres  Silberschatzes,  der  unter  Kontributionen  Rainulfs 
in  seinen  Kämpfen  gegen  den  König  schwer  gelitten  hatte. 

Die  ersten  Burgen,  die  Roger  einer  Besichtigung  unterzog, 
waren  Guardia  und  Üragoü'^-,  nicht  weit  von  Telese;  er  bezeich- 
nete die  Punkt<*,  an  dem-n  die  Befestigung  verstärkt  werden 
mflsse,  und  wandte  sich  dann  nach  Cajazzo*),  jeuer  Bergfeste, 
bei  deren  Anblick  ihm  vermutlich  der  Gedanke  an  diese  Forti- 
fikationen  gekommen  war.  Auch  hier  bedurfte  es  einiger  Aus- 
bess'ruugen  und  Verstärkungen,  außerdem  erhielten  die  benach- 
barten Bai'oue  die  Weisung,  samt  ihren  Hintersassen  ihre  Wohn- 
sitze in  der  Nähe  der  Burg  zu  nehmen,  damit  ihr  jederzeit  eine 


■)  Das  war  acbon  bei  dem  Vertrage  mit  der  Stadt  im  Jahre  1132 
in  Auäncht  genommen  worden.  Dort  heiüt  es:  Quod  -fi  duminus  rtx 
Tancred')  filia  ttio  rel  atii  (Uionim  eiiu  civiiatem  Barum  dedrrit,  quicumque 
fiorum  Main  acceperit,  ex  Omnibus  gue  predicta  nunt  robii  per  aaifamenlinn 
trangeliijntm  Dei  securitatem  faciat. 

')  AI.  Tel.  111,  c.  28. 

•)  Ib.  c.  29. 

*i  Ib.  c.  30. 
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Bgeudc»  Bt'satzunjf  zur  Verfüj^uni,'  stehe.  RoEfer  ver.sprach  sich 
von  diesem  .-itatkbfWfhrtfii  Punkt  oifcubar  immer  iiuch  vieleu 
Nutzen. 

Ddon  wurde  die  Reist»  durch  eine  Festlichkeit  iu  Capua 
unt«'rbrocheu,  die  Eiusetzunj,'  eiues  neuen  Erzbiachot's,  den  Kleriker 
und  Laien  der  Stadt  in  Cajazzo  in  Gegenwart  und  auf  Vorschlag 
des  K()ni);8  j;;ew&blt  hatten,  und  die  feierliche  Kinfilhruu;;  des 
jungen  Alfons  in  sein  neues  Fürstentum.  Beide  Erei^'nisse  wur- 
den mit  Piozi'ssioiieii  'gefeiert,  der  gesamte  campauische  Adel 
sth^mte  zusaromh-ii  und  leistete  dem  jauL^eu  FQrsteu  den  Lehus- 
eid,  unter  Vorbehalt  der  Treue  gegen  den  König  und  seineu 
desi^ierten  Xachfol^'er  Herzog  Roger').  Sodann  wurde  dem 
Eabischof  und  einem  Baron  Haymou  von  Ärienzo-)  Gerichtsge- 
walt erteilt  und  in  der  Person  eines  gewissen  Goz/elin  dem 
gvuen  Lande  fQr  die  Zeit  der  Abwesenheit  des  Königs  ein  Pro- 
knrator  gegeben  *)  —  Ausätze  zu  einem  Ausbau  der  Staats- 
rerwattung,  der  erst  vier  Jahre  später  in  gUn/.endcr  Wei^'C  er- 
folgte, als  der  innere  Friede  endgiltig  gesichert  war.  Schließ- 
lich wurden  militärische  Vorkehrungen  filr  den  nächsten  Zweck, 
die  Belagerung  von  Neapel,  die  schon  im  Septeiuber  zu  Aversa 
g«troff*n  waren,  weiter  ausgeführt.  Die  Leitung  des  Krieges 
wurde  je  auf  zwei  Monate  *)  an  zuverlÄ-ssigo  Barone  gegeben. 
Auf  Adam,  den  Schwiegersohn  des  KOuigs.  sollte  für  November 
und    [>ezember   Robert   von   Bojano   folgen,   nach   diesem   Gnf 


•l  Itnminio  »wo  lidtlilnlfm  iufnrrrr,  »aira  liim*m  tua  flliiqu*  t'iH*  /?■>- 
ftrii  /Utliltitt,  i/ui  *i  in  rtgnum  »uccmuru*  »rat.     Ib.  c.  31- 

■)  b«nf\\j>}  <7ntcheuit  aU  Zeuge  ia  einer  Urkaud«  dea  KOnigt 
to«  IU3,  KCK-  n.  ISi). 

')  i^niiam  ilrmtium,  rm  Hontfn  trat  (iauctüintu,  rlrum  utifut  in 
mttubrihut  toUn-tittimum  rrbu*,  piocurotoffm  eoHttituit.  Ib.  .\ii  Audeter 
StclU  (ib.  c  35)   wipl   >>r  vicf^omimun  r-n/M  ;;i>uiinnt. 

*)  Da<  ergibt  aicb  au«  einer  «|iAtt>rrii  SU'lle.  .\1.  'IVl    IV,  i\  &:  Ro- 
«UM,    qul   lotin    i'im   aupradtctut  tat,   cumiileti»  in  »orlt  tieit  tua* 
'  Aitrmun  iuulm»  memibiu,  nortmbri  teUicel  tt  dttrmbri,  ad  tu*  rtMl-' 
r,  ftd  »Httrttil  Simon    eomn  ».  AngM     *>rAf  Robert,    der  an  iv*it«r 
kktn,   hiitt«    aW)   den  NowrulHT   und  Dezember   Ober  da*   Kom> 
fulKlich  Adam   den   ^«ptaaibtr   und   Oktober.    Zu  AnfiinK  de* 
eo  Mouat«.  wobi  auch  dem  feningiDcktan  Secikngriflf  am  d.  ut  die 
ESarichtang  Jcmnnch  zu  Avena  getroffen  wonlcn. 

C»tv»r.  a*(*r  II.  1 1 
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Simon  von  Montegargano.  des  Königs  Vetter  >),  der  Sohn  jenes 
Grafen  Heinrich,  der  1130  Roger  im  Namen  der  Großen  gebeten 
hatte,  die  Kiiuigswünle  anxuuehmen. 

lu  gleicher  Weise  wie  vorher  musterte  der  König  dann  noch 
die  Befestigungen  von  Arienzo*),  ebenso  von  Ap|)adio  und  Moale- 
sarchio,  den  beiden  einzigen  Ürteu  im  Caudiuer  Tal,  die  der  von  ibm 
selbst  verordneten  allgemsiiien  Verwflstung  entgangea  waren.  Über 
Coteo  und  Coppaliiui  ^}.  deren  Befestigungen  ebenfalls  einer  Prü- 
fung und  Ausbesserung  unterzogen  wurden*),  gelangte  der  KOnig 
schließlich  nach  Salerno.  Hier  ertfilte  er*)  seinem  Vicedom  Goz- 
zelin  den  Befehl,  die  Überweisung  jenes  Berges  beim  Kloster 
Telese,  den  er  den  Mönchen  jüngst  versprochen  hatte,  zu  be- 
wirken und  schiffte  sich  dann  nach  Sicilien  ein. 

Die  Erfidge  des  Feldzuges  von  U35  waren  im  ganzen 
zufriedenstellend,  aber  der  entscheidende  Schlag  war  wieder 
nicht  erfolgt,  und  noch  besaßen  die  Aufruhrer  ein  festes  Boll- 
werk im  Lande,  Von  den  äufieren  Feinden  und  ihrer  Gefähr- 
lichkeit hatte  der  König  keine  hohe  Meinung  bekommen  köuuen. 
Das  Unternehmen  der  Pisaner  gegen  Araulfi  war  nichts  als  ein 
Raubzug,  der  noch  dazu  schlecht  geführt  war,  und  was  den 
deutschen  Kiiiser  betraf,  so  mochte  Roger  nach  den  Erfahrungen 
der  Vorjahre  wohl  hoffen,  dal!  es  zu  einem  Kampf  mit  dem 
schwer  beweglichen  Heer  eines  Römerzuges  nie  kommen  werde. 
Er  scheint  die  sflditalieuisehe  Fr-ige  damals  überhaupt  für  wesent- 
lich gelöst  gehalten  zu  habfu,  wenigstens  kam  er  im  folgenden 
Jahre  nicht  mehr  persönlich,  sondern  ließ  durch  seine  erprobten 
Diener  die  letzten  Schwierigkeiten,  wie  er  meinte,  beseitigen. 

So  sicher  war  er  seines  Sieges  auf  diesem  Schauplatz,  daß 
er   seinen    Blick   bereits  auf  mnie  Zide  gerichtet,    die  unausge- 


')  Als  KÖfittoi;  Siunuv  toö  övr^toO  -ijjiiv  tut  der  König  »einer  in  einer 
Urkunde  von  1 143  (Reg.  n.  löG)  Erwähnung. 

•)  Alex.  Tel.  111,  c.  33 

")  Ib.  c.  34.   Beruhardi  S.  630  Anra.  33  nennt  irrtQuilieh  Ceperano. 

*)  DaD  diese  umfaaaendeu  Befestigungsiinliigen  damals  übrigens 
Aufsehen  erregten,  beweist  eine  Stelle  des  Annalistu  Smo  (MG.  SS.  VI. 
S.  771):  Tali  liquidem  more  in  pUrisqat  Halte  cIcititibuM  tt  maioribiu  op- 
pidii  eastella  vel  pro  coherceniii«  rtl  defendendis  habitatoribu»  conditn  habe- 
baiitiir  o  p  »aeitoribua  eoruin,  maxime  a  predicto  Hozirro. 

')  AI.  Tel.  III,  c.  35. 
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Ifllirt  gelassenen  afrikanischen  Pläne  wiedn-  aufgenommen,  die  r>8t- 
liche  Frage,  die  Kobi-rt  Guiscard  ungelöst  hinterlassen,  von  neuem 
auf^roUt  hatte.  Er  hat  sich  in  diesen  Berechnungen  schwer  ge- 
tüasdit.  Dem  Kaisertum  Lothars  fehlte  braber  nur  die  innere 
Festigkeit,  um  sich  in  auswärtige  rnternehmungen  einzulassen: 
im  Jahre  1130  war  sie  hergestellt,  und  nun  ti-at  der  alte  Gegner 
Sicilien«,  Iternhard  von  Clairvaux,  wieder  auf  den  Plan,  um  die 
ge«heilerte  Koalition  der  .Jahre  1132|33  zu  Stande  zu  bringen. 
Dasselbe  Ziel  verfolgte  die  normannische  Emigrantenpartei  und 
zugleich  stieg  im  Osten  eine  neue  Gefahr  fQr  das  sicilische  König- 
tum empor:  Bvzanz  drohte  in  Verbindung  mit  den  abendländischen 
Gegnern  Rogers  zu  treten.  Das  Zustandekommen  dieses  HQnd- 
uiüses  hätte  dem  jungen  Königreich  das  Leiten  gekostet 


2.  Die  Stcllmtg:  des  OrifnU. 


Wir  hatten  die  afrikanisdic  Politik  Kogers  verlassen,  als 
nie  mit  einem  cmpündlichen  Milterfolg  im  Jahre  11*23  endete'). 
Aber  der  äieg  des  Ziriten  Hasan  am  Kap  Dimas  war  ein  Augen- 
bUekserfoig,  mehr  den  nngenUgendeu  KOstungen  des  Gegners,  als 
der  eigenen  Kraft  zu  danken.  In  Wahrheit  war  die  Dynastie 
der  Ziriten  in  Kordafrika  in  raschem  Verfall  begriffen ,  innere 
Wirren,  Aufstände  der  unterworfenen  Stämme  des  Hinterlandes 
itthmen  immer  mehr  Oberhand.  Die  Begünstigung  eines  Scheikhs 
durch  Hasan  erregte  die  Eifersucht  der  anderen.  Einer  von  ihnen. 
namen.<<  Jehiu.  brachte  ein  Heer  zusammen  und  sandte  es  gegen 
Mahedia,  in  der  Hoffnung.  Hasan  zu  stOrzen  und  sich  mit  Hilfe 
teioer  Frennile  an  dessen  Stelle  zu  setzen  *).  Die  Belai;erung, 
dk  zu  Wa:«$er  und  zu  Laude  mit  gröUtem  Nachdruck  begonnen 
wurde,  nötigte  Hasan,  sich  nach  auswärtiger  Hilfe  umzusehen. 
Br  konnte  sie  nirgend-s  anders  finden,  als  bei  dem  ehemals  be- 
ugten Gegner. 

Das  sicilische  Iteich  hatte  in  den  letzten  Jahren  einen  sol- 
chen Aufschwung  genommen,   dal)  die  alte  Niederlage  daneben 


0  V|rl-  oben  8.  4«. 

^  lbiv.»IAtir  (AittAri  1,  8.  4i»). 


W 
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verschwand.  Viellekht'hatte  schon  vor  dem  Angriff  Jühias  eine 
VeratäudiguDg  zwischcHi  Roger  und  dem  Zinten,  der  einer  Statte 
30  dringend  bedurfte,  stattgefunden  0,  jedenfalls  rief  Hasan  im 
Jahre  1134  die  Hilfe  Siciüens  an.  Eine  Flotte  von  zwanzig' 
Schiffen  -)  wurde  vpa  Roger  entsandt  und  griff  im  gleichen  Augen- 
blicli  an,  ah  die  belagerten  einen  Ausfall  nach  der  Seeaeite  zu 
machten.  Dieser  Doppelangriff  hatte  den  besten  Erfolg:  Die 
Flotte  der  Belagerer  sah  sich  umzingelt,  und  die  Normanneu 
machten  Miene,  sie  in  Grund  zu  bohren,  aber  daran  hinderte  sie 
Husaus  Einspruch,  der  Bedenken  trug,  seine  (jlaubeusgenossen  dea 
Christen  preiszugeben. 

Für  den  Augenblick  war  iMahedia  gerettet,  aber  dieser  Bund 
mit  Roger  war  der  Anfang  vom  Ende  fflr  die  Ziritendynastie.  Schritt 
für  Schiitt  fällte  von  nun  au  die  normannische  Macht  Fult  auf 
afrikauiächem  Boden,  bis  die  alte  Herrschaft  vollständig  ver- 
drängt war.  Einen  Vorsehmack  dessen,  was  er  von  dem  ueuea 
Bundesgenossen  zu  gewärtigen  hatte,  sollte  Hasan  bald  bekommen. 
Kurze  Zeit  nach  der  Entsetzung  von  Mahedia ,  im  Frühjahr 
oder  Antang  Sommer  llSr»'*),  erschieu  eine  stattliche  sicilische 
Flotte  abermals  in  den  afrikanischen  Gewässern.  Sie  nahm  ihren 
Kurs  auf  Djerba,  eine  fruchtbare  Insel  an  der  südlichen  Kftste 
des  Golfs  von  Gabes.  Die  Bewohner,  eine  unruhige  kriegerische 
Bevölkerung,  die  sich  noch  keiner  Sultansherrschaft  dauernd  ge- 
fügt hatte ,  suchten  sich  der  Umklammerung  von  allen  Seiten 
mannhaft  zo  erwehren,  aber  nach  schweren  Verlusteu  mulUen 
sie   den  Widerstand  gegen   die  Übermacht  aufgeben,    die    Insel 


'I  Daa  bericbtet  allein  Ibu-abi -Dinar  (II,  S.  290  f.|,  ein  Kompilator 
des  17.  JubrhiinJerts,  ilen  Amari  (Stori:^  dei  Muguhuaiü  111,  S.  401 
.\nm.  \)  indell  ah  zuverlässig  und  auf  .alteu  t^uellen  fuÜL'uJ  bczeichuat. 

•)  Ibn-al-Atir  (I,  S.  460).  Tigani  (11,  S.  75),  Ibn  HalJün  (lU 
S.  206). 

•)  Die  meisten  Schriftatcller  iieben  nur  da«  Jahr  523  (vom  22.  Ok- 
tober 1134—10.  Uktol)er  1135)  an,  allein  Edrisi  |ll.  S.  133)  «eUt  den 
FeUlzug  in  dag  Ende  dieses  Jahres.  Man  wird  dies  vereinzelte  Zeuor- 
nis  indeli  nicht  so  wörtlich  nehmen  dürfen,  wie  Amari  St  d.  Mas.  111, 
S.  400  tut  („Ende  September  oder  Anfang  Oktober'),  denn  der  Zu- 
gammenhang mit  dem  Vorgehen  do«  byzantinischen  Hofes  la.  a.)  iit 
ausdrücklich  bezeugt,  die  griechische  (jesandtschaft  kam  aber  schon  im 
August  1 133  zu  Kaiser  Lotbar  nach  Merseburg. 


—     1Ö5     — 

wurde  jreplQndei't,  Frauen  und  Kiuder  in  Meoije  gemubt,  die 
überlebi'Uile  männliche  Bevi'ilicerung  erkannte  schlielUich  die  Herr- 
schaft Kölners  an*). 

Djerba  war  mm  Stützpunkt  für  künftige  Uuternehmungen 
vortrefHicb  geeignet.  Die  Wahl  gerade  dieser  Iu!?el  verrät  einen 
gescbickteD,  ortskundigen  FObrcr:  wahrscheinlich  stand  wieder 
Georg  von  Antiochia  an  der  Spitxe  der  Flotte  *).  Entsprechend  der 
Bedeutung  ies  Punktes  wurden  die  sorgfältigsten  Mal\regeln  zur 
Sicherung  der  siciliächcu  Herrschaft  ergrilTen.  ÄlU-r  selbstän- 
dig« Besitz  wurde  aufgehoben,  die  Bevölkerung  in  ein  Rechts- 
verhlltnis,  wie  es  etwa  für  ihre  Gliiubensgounsjen  in  Sicilion  be- 
stand, versetzt  *i,  ein  besonderer  Beamter  mit  vizekOniglicher  üe- 
«mlt  trat  an  dit>  Spitze  der  Verwaltung'). 

Mit  dem  grriütcn  MiDtrauen  beobachtete  man  in  Byzanz 
dksen  neuen  Beweis  für  das  i-rwachende  Expansionshedflrfnis  des 
nomaoniacheu  Staats,  zumal  das  afrikanische  Unternehmen  in 
dioaer  Hinsicht  nicht  vereinzelt  dastand.  Die  ticilische  Flotte 
war  beweglich  genug,  und  von  der  Ostspitze  des  Festlandes  winkte 
die  griechische  Küste  in  verführerischer  Nähe.  So  hatte  mau 
in  Konstantinopel  auch  Gnind  über  Eingritfe  in  griechisches  Ge- 
biet zu  klagen').  Vor  allem  wurde  die  Frage  der  Erbfolge  in 
Antiochia  gerade  damals  brennend.  Bohomund  II.  war  im  Kampf 
gegen  die  Türken  vor  Edessa  im  Februar  1131  gefallen"),  ohne 
«inen  männlichen  Erben   zu  hinterlassen.     Seiner  unerwacbsenen 


•)  Ibn-al-Atir  il.  a  461).  Niiwuirl  ill,  8.  I57i,  Kdn»i  il.  8.  i33\,  AI 
(II,  a  37t,  TiKftni  (II,  S.  is\,  Abulfeda  ill,  8.  m.  Ibn  Ualdan 
411,  8.  ttHu  Ibn-aln-DinAr  (11,  S.  3fl-.>i,  Nowairi,  Uiftori«  AfrioM  (Orc- 
goiio,  Sohptt  rcr,  Anb.,  Halermo  179»  i$.  27|. 

•)  Sein  NuiuF  wird  freilich  nicht  grnannt,  nur  rliiU  .berOhmt« 
fMnkücho  RiU(.>r*  <l«bei  w»i«n,  berichtet  Ilm-ol-Atir. 

*t  Vgl.  dt«  treifliphen  L'iitennohiin;;fn  Aniarii  1.  e.  8.401  Aam.  I. 
Ftr  41e  B«d»utuiifr,  die  mAn  Djerb*  beiinitl),  «pricbt  uach  die  furcht- 
I«»  Strenge,  mit  der  ein  Aufatwudivereuch  der  BeTölkertiOf;  im  J^hrv 
1113  t'i  Boden  geaobbtiren  wurde. 

•»  Ibn-ulii-DinAr  (U.S.  2(t2i :  .pmtarono  obbedieuM  n  Ruiofiero,  il 
qWLle  poae  topra  di  liiro  iin  dmil  (be  li  reg«i*e  in  luo  iiumc*. 

*)  Vm>  ptirttm  liomani  imjinii  rl  Itrram  Orreor  um  nimi»  rcca* 
Ans.  tittx.  iMU.  Sä.  VI,  .s.  709.1 

■>  RoiiKMtld  .S.  4 ID. 
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Tochtef  Ivonstauze  woUtt'  die  eigeue  Mutter  die  Nachfolge  ent- 
reiUeB,  indem  sie  ungescheut  Hund  und  Tbron  einem  sarra- 
cenischen  Forsten  anbot ').  AWr  dagegen  schritt  Ualduin  U. 
von  Jerusalem  ein  und  führte  seitdem  eine  vormnndschaftliche 
Regierung. 

Entscheidend  für  den  Ausgang  des  Streits  um  das  Fürsten- 
tum inulite  es  werden,  mit  wem  Koustauze  vermählt  wunle. 
Darum  spielten  denn  auch,  ehe  sie  noch  erwachsen  war,  die  lu- 
triguen  hin  und  her.  Die  eine  Partei  plante  eine  Ehe  mit  Ma- 
nuel, drm  jüngsten  Sohne  des  Kaisers  Johannes  *).  dagegen  strebte 
Folco  von  Jerusalem,  der  Nachfolger  llalduins  in  der  Vormund- 
schaft, natürlich  danach,  das  Fürstentum  in  norraannisch-frauzö- 
sischem  Besitz  zu  erhalten.  Er  schlug  den  Grafen  Kaimuud  von 
Poitiers  als  Gatteu  für  Konstanze  vor.  Das  suchte  König  Roger 
zu  hintertreiben,  die  Gelegenheit  schien  gekommen,  Antiochia  als 
Teil  des  Fürstentums  Tareot,  das  er  erobert  hatte,  einzuziehen, 
als  Erbe  Bohemunds  aufzutrelen^).  Er  lieli  deshalb  die  Küsten- 
städte seines  Reichs,  deren  Häfen  vorzugsweise  Ausgangspunkte 
der  Jerusalempilger  waren,  scharf  bewachen,  um  den  Grafen 
Raimund  an  der  Überfahrt  zu  hindern  *),  aber  dieser  halte  von 
Rogers  Absicht  gehört,  und  es  gelang  ihm,  in  Verkleidung  uner- 
kannt durch  Italien  nach  .Vntiochien  zu  gelangen. 

Gegen  die  Gefahren,  welche  der  Plan  des  sicilischen  König?, 
sich  in  Antiochia   festzusetzen,   für  die   byzantinische  Monarchie 


<)  Gull.  Tyr.  Xlll  c.  27.    (Migne  CCI,  S.  377). 

•)  Ual^iouv^ou,  S;  'Avrioyfiuv  ^fiX'"*  '^  äv&puiiiajv  ■rj^viojüvoo,  ot  vtfi  yöifi^ 
xf>oü)(OVTi;  int  ßoi3'.xta  itiu'Vxvts;  fip'jsav,  u>;  eiti  ßo'j/.0}iiV(u  ah^ih  bTtj  ^ry^taifa 
rijv  Bal|ii>üv2ou  tiji  6aTätiji  tcbv  itat?mv  ^otui-uVt  Tii)  Mavo'j-»]*.,  aitixa  artci  xi^a^ 
tä  'Avttoyiuiv  ir'aätm  icfi(rf[i.aTa  «tat.  C'iunamus  Hiator.  lib.  1  S  "  iMigue 
Patrol.  graec.  CXXXÜl,  S.  328). 

')  Rngtriua  lunc  Apulioe  dux,  postniodiim  aiitem  rex,  Antiochlum  cum 
Onmibtu  pfrtinentiis  suig  quasi  iure  sibi  tifbilom  hereditario,  tamjuam  do- 
mino  Buamundo  e&nsanguineo  mto  voleng  succedere,  ttndicabat.  (.iuil.  Tyr. 
XIV,  c.  9,  1.  c.  S.  58b'. 

*)  (RitimuhdusJ  iter  ntmini  notw<  imjreditur.  Praeaenstrat  poi-ru  rfiix 
Apuliae  Hogeriug,  quae  de  illiun  vocalion»  apud  Aiitiochiam  concepta  fue- 
rant;  unde  in  Mnijulia  Apuliae  urbibiis  maritimis  praettnderat  in$idia$,  ut 
tum  comprehenderet,  aperatm  qiiod,  »i  t'ii«i  poaget  transitum  praepedire,  fa- 
eäiiu  ad  jielitam  haereditatem  ledemptia  pecuniu  illiua  nyiimis  maflnatibu», 
pouet  obtenire  eompendium.     Ib.  c.  20,  1.  c.  S.  599. 
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barg.  inuUte  Kaiser  Johanues  Vurkehrun;^'en  trett'eu.  Schon  eiu 
DoriLanuisdier  Vasalleustaat,  wie  Antiochiu  bisher  gewesen,  war 
unbequem  fQr  By/an/,  wenn  Roger  ihn  aber  au  sich  riß,  so 
wurde  aus  der  abendländischen  Enklave  eine  hochgcßbrlichc  feste 
Stellung,  die  der  auswärtige  Feiud  mitten  im  griechischen  Ge- 
biet inne  hatte.  Hütte  es  zu  all  diesen  schwerwiegenden  Grün- 
den für  einen  AngritT  auf  Roger  noch  antreibender  Elenaente  be- 
durft, so  fehlten  solche  nicht;  zwei  der  vertriebeneu  apulisoheu 
Barone,  Roger  von  Sorrent,  ein  Rruder  Roberts  von  Capua,  und 
Alexander  von  Gravina,  der  flüchtige  Graf  von  Conversano,  lebten 
als  Verbannte  ina  griechischen  Reich,  während  des  zweiten  Kreuz- 
zugs erscheinen  sie  im  Dienste  Kuiser  Manuc^ls  '). 

Ujzanz  treu  zur  Seite  stand  auch  in  der  sicilischen 
Angelegenheit ,  wie  stets  wähn'iid  dieser  Periode ,  die  Stadt 
Venedig.  Auch  sie  hatte  unter  den  Seeräutiereicn  der  noiinan- 
nbchen  Flotte  beständig  zu  leiden  und  berechnete  ihren  Gesamt- 
sebaden  an  Wareu  verschiedenster  Art,  freilich  wohl  mit  starker 
Übertreibung,  auf  40.U00  Talente!*). 

Ober  die  abeudländischen  Rüstungen  gegen  Sicilien  wird 
man  im  Osten  unterrichtet  gewesen  sein,  nichts  schien  sichereren 
Erfolg  zu  verheilleu ,  als  ein  Zusainmenschlull  mit  Kaiser 
Lothar,  um  dessen  wachsende  Macht  sich  der  Ruud  zu  grup- 
pieren begann.  So  enicbienen  denn  auf  dem  Reichstag  zu 
Iferaebuig   im   August    113ö    zwei   Gesandte    des   ostrdmijchen 


I)  CinoAinui  II  |  4  il.  o.  8.353)  nennt  den  enteren:  'Porr^pK»;  Kai- 
waf  nnd  enfthlt  von  ihm  :  r,v  S)  &  'hatjmvrfi  ftm  |tiy  Ripifavri';  xoi  iit- 
^■(•C«  KaxiS^c  U  romuk;  «Japx'"'  'ItaXim-ff;  ic9/.(Miv9|>u>icoTdx-ri;  dfav  »al  lü^- 
|iOvo$.  A'.tia  tk  a^iji  Ttj(  iv  |{uCav;iu>  i:arf^fi  t&tr^  '))v,  o  tiii  TT|Vtii^  £tiu- 
KiOi  tDpayvüy  'PafifM^  iict  fr,y  Kaicüvj.;  KCf^mtaifiMt^  ^/.V  ""^  ivigut-co 
xm  ieAfi  ico«.<]tiiiv.  'K^'  sL;  oato(  äsitf-rjywc  ti^v  t!{  Oniii/tUiv  ktttj^oto.  Ich 
M!hUelb<  mich  der  .\n(ieht  de«  Heruu«gebcr«  lib.  Auiii.  65l  an.  daO  i'ino 
Vrrwcchiliiiig  vorliegt.  Font  Robert  batto  ein  anderes  Schicksal,  dii*s<-r 
lioKcr  wird  («in  Bruder  und  identitcb  mit  dem  von  AI.  Tel.  II,  e  tio 
und  Faico  S.  226  geuannteu  Roger  von  Sorrent  tein.  Alexander  von 
flnvin»  nennt  t'iun.  II.  i  12  il.  c.  S.  338):  'AM$»8pey  Mpa  'ItoAiv  jih 
t^  7i««<,  l^pi^rrfi  Ik  KsJitax;  ItoMicf^  «ö)iv)ta  fr(v*ixa,  Rpi«  tt  nü  £uufciac 
np4ryv«o  i)sa  KU-.<>v.v  SktMi  t'f^  n  afi-i-ffi  &x«ßi^aolHvTa  xal  ßcMiXii  StA  t<6f* 

I)  KraMtci'ü  MTW  dt$p<man*  dirmarum  $Htreium  quadrnglnta  mtUium 
taUmtorttm  abttuUt  prtcimm.     Ann.  Krpbmf.  MU.  Sä.  VI,  S.  MO. 
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Kaisers  vor  Lothar.  Ihr  hoher  Kang  —  es  waren  ein  Hentog 
uud  ein  Bischof  —  sowie  die  reichen  Gescheukt»,  die  sie  brachten, 
zeigten,  welchen  Wert  Kaiser  Johannes  auf  ein  Einverständnis 
mit  Lothar  legte.  Gesandte  von  Venedig  hatten  sicli  den  beiden 
angeschlossen,  sie  trugen  ihre  Klagen  gegen  »den  sicili^chen 
Tyrannen',  der  sich  die  KiJnigskrone  angemaßt  habe.  vor.  Byzanz 
forderte  Afrika  für  sieh,  Venedig  Ersatz  für  den  Seeräuberscbadcn, 
und  damit  wuljten  sie  wirkungsr»!!  einen  Hinweis  auf  den  Frevel 
des  Siciliers,  dessentwegen  Lothar  ihn  zur  Verantwortung  zu 
ziehen  hatte,  den  Raub  von  Keichsijebiet.  zu  verbinden,  ohne  doch 
ausdrth-klich  dem  deutschen  Kaiser  das  Hecht  auf  die  sOditaliscben 
Gebiete  zuzugestehen'):  Der  gefährliche  Punkt,  die  unverein- 
baren An3i>rQche  des  deutschen  Reichs  und  Konstantinopels  auf 
die  süditalischeu  Lande,  wurde  bei  diesem  Einigungsvcrsuch  ge- 
schickt umgangen. 

Lothar  ging  bereitwillig  auf  das  Anerbieten  ein ;  er  schickte 
mit  den  Gesandten,  die  er  seinerseits  reich  beschenkte,  den  Bi- 
achoF  Anselm  von  Havelberg  nach  Hyzanz  *).  aber  ganz  so,  wie 
der  deutsche  Kaiser  sich  das  Ilßndnis  gedacht  hatte,  kam  es  wohl 
nicht  zu  Stande.  Dem  Komuenen  war  vor  allem  um  eine  Be- 
seitigung der  unmittelbaren  autiocheni^chen  Gefahr  zu  tun,  er 
wollte  da-i  deutsche  Unteriiehnirn  nicht  selbst  unterstützen,  son- 
dern CS  nur  anregen  uud  fördern,  um  seine  eigenen  Pläne  gegen 
Antiochia  zu  verfolgen,  indes  Roger  durch  den  abendländischen 
Krieg  festgehalten  war.  Das  tat  er  denn  auch,  aber  Graf  Raimund, 
der  glücklichere  Nebenbuhler  des  Kai.-iersjhues  Manuel  hei  Kon- 
ätanze,  war  Manus  genug,  der  Belagerung  in  Antiochia  auch 
ohne  auswärtige  Hilfe  zu  trotzen,  er  nötigte  dem  griechi.schen 
Kaiser  die  Anerkennung  als  Lehnsmann  ab. 


■l  rtieem  ab  imptratorf  *l  nmieleiam  nc  auxilittm  aomtra  R-kktrum 
ti/rannum  ftoncfntfi,  qui  parlem  R  ntani  inperii  et  terram  Grecurum  nimit 
rerarfrat.  Ann.  Siix.  I.  c.  S.  769.  Sed  et  de  imptrio  Romano  lot^m 
Jpulüim  alqui-  Ctilabriam  lubtrarit  aliaque  perpiura  contra  iui  fusque  per- 
petraclt.  Ann.  Erphesfurd.  MG.  SS.  VI,  8.  540.  Vftl.  auch  Ann.  Magde- 
burg. MG.  SS.  XVI,  S.  185. 

))  Qu'bug  drcenter  remuneratie  cum  luia  legotis  Antelmo  Jlarrlbtrgenti 
epiecopo  et  crteris  eo$  in  proprin  rtmiait.     Ann.  8ax.  1.  c. 
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Um  mehr  als  eine  allgemeine  Verstäudiguug  war  es  Ilyzauz 
Lei  dt>r  Gcsaiidtsehaft  nn  Lothar  uUo  niulit  zu  tun  gewesen,  und 
M  brachte  auch  liiscbof  Auselm  nichts  Neuea  aus  Konstautinnpel 
heim,  als  er  am  29.  Juni  113(j  wieder  beim  Kaiser  in  Goslar 
eintraf).  Kr  verlaute  zwar  i-iui-u  umfangreicheu  Hericht  über  seine 
Verbandluugen  in  Ity/anz"),  aber  hiernach  zu  schlieUen  waren  sie 
rein  theologischer  Natur;  der  fromme  Hüscbof  hat  in  aller  Aus- 
fahrlichkeit  die  Disputationen,  in  denen  er  die  Lebren  Koms 
gegen  die  Irrlehren  der  Schismatiker  veitcidigt  hatte,  zu  Papier 
gebracht,  aber  nach  einer  politischen  Andeutung  sucht  man  ver- 
gtbeos. 

In  gleicher  Weise  knüpft«  der  griechische  Kaiser  im  fol- 
genden Jahre  1136  Beziehungen  mit  Pisa  an.  Am  12.  August 
•rachieuen  seine  Gesandten  in  der  Stadt  und  Qberbrachten  uner- 
hört reiche  Geschenke,  zweihundert  Palli>'n.  eine  goldjjew  irkte 
Altardecke   und   zwei   kostbare   Weihrauchfässer »).     Zu   tätiger 

*)  Katal'cia  opoitoloriim  l'rtri  *i  PomU  (iodarif,  ibii/Hf  Auurlmut 
0tMA<rp»Mn«  tpUcopHS  rnlirni  a  ConttantiHopoli,  gnv  n<M«i«  fitrrnt,  ail 
tum  iMiL     Ib.  S.  770. 

*)  Aiurlmi  Httvelber^renaü  epiacopi  iliitlogi  iLuo  d'Achen-  Spici- 
l<^tim  reü>riim  uliqunt  >cri|ttt.  I,  I'iirii  1723,  S.  liil  ffl.  In  dem  uu 
r«|iit  Eui^rn  III.  |joncht<'t<'n  VroXag  wird  de»  AnluMea  d»r  Boiw  jff- 
djiebt  :     l'mdf  i/iioniitin   fffii  alujunndo   mntjni   l^th.rii  Komatiufum   lmi>rfx>- 

Ufatut  fui  in  CointanliHO}>otim  rt  iMtm  nliquom  moram  facifn*. 

*J  Anmo  Dvmimi  ltS7  (pimninohen  8t  U)  (hicitm  imptratorit  Cm- 
MUHlil,  qui  fi$it  mi'terunl  300  dt  paUilio  palii$  rt  ukmmi  aur» 
mirahile,  qui  nltari  dtdicarii  du«  auri  tt  afgtnti  turibula  pifliotin' 
atmt,  Aaa.  Pi*.  1  r.  Ahhi  dumim  i/C'A'A'AT//  pridir  id.  angutli 
Qrmi  imptratofu  tmuUtntmopiUi  nuntio»  p'ta»  uiintrunl  Üu<*ntM  paliot 
<l»  palttit  tt  imum  d*  amra  Irrtum  mirabiU,  qui  allari  dfätratU.  />«• 
AmH  it  Atyrrnti  turlbuJ»  prrtioMütima.  Noticeu  biDt<<r  dem  Brere  portii* 
KalUreUni,  •oxoii.  Chro.-iichettA  Konuioni  iCod.  dipl.  Sordiaiae  6.  ü:Sß\. 
Oaa  Wart  dtr  l<fUt»ri'ii  diitiert>*u  Nnchrirbt  brstrt'itet  Ijkngft  I.  c  Kx- 
Iran  S.  304,  mit  L'nrraht,  wie  mir  iobeiut.  i<<;büu  Sobeffcr-Boicbor*t 
tn  (einem  AiibtU  .Die  ftitore  Annnliitik  der  Pimuier*  (Koncb.  i.  deoUoh. 
UNck.  Xi.  t».  MHi  tr.i  wie*  darauf  hin  tL  c.  i'.  3£l  Anm.  i).  dttO  dieae 
(damaU  no«h  nntredruckten)  Notiicn  ebonto  «te  die  Ann.  rrr.  Piian. 
lUlfhelli  X,  ü.  Ti»  im  all)jremciueu  xwar  einn  Ablritun|{  ao«  MüraDfrone 
•tod,  tarn  Jabr  lOiiD  uU-r  ai-lbatandigc  Nncbricbtou  bringen,  diu  aui 
UM  «»irloren«  Quelle  «cblieL'eu  iMaeo.  Da  die««  aaOerdrai  gtrad«  Be- 
fithnngfu  Pi«at  lu  lirianx  betreffen,  m>  wird  maa  aaeb  da«  gaaau* 
SMUB  der  ghechiaohen  Ge«ndUch«ft  de*  Jahre*  1I3U,  da>  di»  Cbrooi- 
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Hüfeleistun«?  fühlte  er  sich  selbst  nicht  eiQraal  veranlaßt,  als  das 
üiiteruehmeti  im  Jahre  1137  wirklich  in  Gang  kam.  Nur  eine 
griechische  Gesamltschart  erschien  aiierraals  im  Juli  dieses  Jahres 
bei  Lothar,  als  er  am  L;igo  Pesole  lagerte,  beglQckwfmschte  ihn 
zu  den  hisherigeu  Erfolgen  und  brjchte  prächtige  Geschenke  '). 
Der  Kaiser  erwidi'rte  das,  iudetn  er  die  Gesandten  reich  beschenkt 
entließ ").  aber  es  blieb  bei  diesi'ui  Austausch  diplomatischer 
Höflichkeiten. 

Aussichtsreicher  erschienen  die  Einigungsbestrebungen  der 
europäischen  Feinde  des  Normannenreichs;  sie  waren  in  den  Vor- 
jahren gescheitert,  weil  eine  starke  Macht  fehlte,  die  dem  süd- 
italischen Gegner  gewachsen  war,  an  die  sich  die  Kleineren  an- 
schlietSen  konnten.  Dies  Gruudrtbel  war  jetzt  gehoben.  Das 
Königtum  Lothars  war  in  schnellem  Aufschwung  begriffen,    eine 


chetta  vor  Marangone  voruua  hat,  der  iinbekunnti'n  CJiicUo,  die  Qber 
die  griechiachen  Din^e  offenbar  f^at  unterrichtet  war,  zuachreiben  dürfen. 
—  Den  Inhalt  der  Nachricht  iiweifelt  Langor  elieufalls  an:  so  uner- 
hört grolle  tiesetienke  seien  nicht  nauh  Art  der  byzantinischen  Kaiser 
(S.  203).  Bagegco  verweise  ich  auf  dos,  was  die  Ann.  Erphesfurd.  l.  c. 
S.  540  von  den  Geschenken,  die  Lothar  im  Jahre  vorher  erhielt,  sagt: 
Qiianli»  ae  qwilibus  donis  to  Itinpore  Dominua  howrarerit  imfHfntorem, 
ijiiis  erplicare  poasity  Aiiriim,  Itrpiiles  yreeioton  Itgati  attulerunt  Greciat 
cum  rfi'rfCKoriim  culorum  puiyura,  aromata  muün  uimi»  et  in  hac  tfi-ra 
hactenu»  iHcognUa.  Die  Konjektur  Langers,  CC  in  LI  zu  Andern,  erscheint 
willkQrlich.  ebenso  diu  ])(;utung  der  Ucschenke  als  Nachlieferung  von 
vertragsmiiligcu  Ehreagescheiikeu,  die  17  .(ahre  hindurch  vorenthalten 
seien;  donti  ein  Koutlilifc  luit  Pisa,  den  Kaiser  Johannei  bei  seinem  Re- 
gierungsiiutritt  111.9  heraufbeschworen  habe,  ist  ebenfalls  nur  eine  Hypo- 
these Langers  (S.  9  tf.\  fOr  die  er  nichts  als  die  Analogie,  dall  Johannes 
mit  Venedig  einen  Krieg  führte,  beizubringen  bat!  Die  Ehrengeschenke 
sind  zudem  in  dem  Vertrage  von  IUI  genau  festgesetzt  auf  äb'O  byper- 
pera  und  3  pallia,  dementsprechend  werden  1171,  (vgl.  Langer  S.  179) 
nach  ISjähriger  Vorenthaltung  8400  hyperpera  und  45  pallia  von  Byzanz 
an  Pisa  geliefert.  Die  Gaben  des  Jahres  1136  sind  aber  g-anz  anderer 
.\rt,  hängen  mit  diesem  Vertrage  offen  b;ir  gar  nicht  zusammen. 

')  Legati  Juhanni»  Constantinopolitani  imixratori»  ad  auguttum  Lo- 
thar ium  perrenintint ,  congraliilantes  et  munera  nuigna  afferentes  propttr 
licloriam  contra  R^  ytrium  a  Deo  tibi  coHatam.  Chron.  Cass.  IV,  c.  116 
(MG.  SS.  VU,  S.  833). 

')  Exhinc  imperator  in  Calahriam  ambulaiit.  Jbi  Itgati  Graeeorum 
ad  tum  mogni/ice  ceniunt,  quox  ip»e  magHifieentiiu  tuseepit  ac  remitit,  Ann. 
Patherbrunn,  ed.  Scheffer-Boichorst  (Innsbruck  1870)  S.  164. 
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Wiederholung   des   trauriaren  Schauspiels   von  1133   stand  nicht 
zu  befürchten. 

Aber  noch  immer  waren  grolSe  Schwierigkeiten  7.u  heben, 
umfassende  Vorbereitungen  nötig,  ehe  eine  vereinte  Macht  der 
Feinde  Rogers  zum  Schlage  gegen  den  .Tyrannen  von  Sicilien* 
ausholen  konnte.  Hier  fand  wiederum  Bernhard  von  Clairvaux 
ein  reiches  Feld  für  seine  Arbeit,  ein  würdiges  Ziel  für  seine 
Mfihen,  denn  der  Sturz  des  Normannonk^inigs  bedeutete  nach  wie 
vor  die  Beendigung  der  beklagenswerten  Kirchenspaltung. 


:{.  Itüstunei-ii  iiud  Anirrtir. 

Im  Jahr  li:S4  hatte  Lothar  der  staufisclicn  Opposition  in 
Dcntschlüud  endlich  den  TodesstoÜ  versetzt.  Ein  glücklicher  Feld- 
*^  gogen  Schwaben,' das  Centrum  ihrer  Macht,  furclitbare  Ver- 
wüstungen und  Verheerungen  in  Stadt  und  Land  hatten  den 
Wideratand  Herzog  Friedrichs  gebrochen;  der  Gegeuköuig  Konrad, 
Min  Bruder,  stand  nun  allein,  der  wichtigsten  Stütze  beraubt. 
Diese  günstige  Lage  muUte  im  Interesse  der  Kiiche  und  Inno- 
ceni'  It.  benutzt  werden,  zu  dem  Zweck  eilte  Bernhard  An- 
fang li;5.T  nach  Deutschland  M.  In  Lothars  lnteres.-<e  und  Ab- 
sicht lag  weit  eher  eine  vollständige  Vernichtung  der  gefUhr- 
lieben  Gegner,  aber  das  hätte  noch  viel  Zeit  und  Kraftaufwand 
erfordert.  So  setzte  der  Abt  seinen  Einflull  bei  Herzog  Fried- 
rich von  Schwaben  ein  *),  dall  er  sich  bedingungslos  der  Onade 
de«  Kaisers  ausliefere,  ihn  nicht  durch  den  Schatten  eines 
Widerspnichs  l&nger  reize.  Demütig  i-rschien  der  Besiegte  im 
M&rz  1135  vor  dem  Kaiser  in  Bamberg.    Bereitwillig  hatte  ihn 


<)  Cf.  Viti  8.  Bemaidi  aoot.  Uanfkido  IV.  c.  S  u.  H.  ^p.  Mignr 
Pktrol.  Ut  CLXXXV.  ».  329.  Ober  den  Termin  iler  Keise  vgl.  V»caii- 
lUrd  Vi«  de  t.  B«mard  l,  S.  364  Anin.  1. 

■I  Kino  «olcbo  Vorbesprechung;  v<>rmut«t  wobl  mit  Recht  li^rn- 
hudi  S.  MI  Anrii.  5,  die  lntt>rrenti<iii  B<>rnhnrdi4  bei  di-r  VcriOhiiiing 
M  •aadrttoklioh  bmeugt:  FVidtn'cum  tt  ComaJum  iluctt  inttrvntv  Cla- 
i'iwi>«mfi  ehbati*  BtTHhardi  in  gratiam  reerpil.  Utto  Frittng.  Chron.  VII, 
c.  I»  (MO.  88.  XX,  8.  2ö7). 
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schou  vorher  der  Pap^t  vom  Baune  geliist,  auf  seiuea  Hat  knüpfte 
Lothar  die  volle  Eutsühuimg  des  Ueuigcu  an  die  Teilnahme  am 
Bomzugc;  der  Zweck  der  Kurie  erscheint  deutlich  als  eigentlich 
treibendes  Motiv  dieser  Versrihinmg. 

Kourad  verharrte  noch  eiue  Zeitlang  iu  Op^iositioDi  erst  im 
September,  nachdem  Lothar  im  August  auf  jenem  gläüzendea 
Tage  von  Merseburg  die  Huldigungen  der  östlichen  Klientel- 
staaten und  die  Gesandtschaften  von  Byzanz  und  Venedig  ent- 
gegengenommen hatte,  erschien  auch  der  ehemalige  Oegeukönig 
in  Mflhlhausen  vor  dem  Kaiser  und  beugte  das  Knie.  Der  Reichs- 
friede war  endlicli  hergestellt,  und  froh  eilte  der  greise  Fürst  in 
das  heimatliche  Sachsen,  um  den  Rest  dej  Jahres  in  Ruhe  zu- 
zubringen ').  Die  Sorgen  des  Komzuges,  den  man  auf  päpst- 
licher Seite  dringend  von  ihm  erwartete,  überliell  er  dem  kom- 
menden Jahre. 

Der  rastlose  Abt  von  Clairvaux  mullle  mit  dem  Erreichten 
vorerst  zufrieden  sein.  Lothar  halte  seine  Bereitwilligkeit,  Inno- 
cenz  und  neiner  Partei  zu  helfen,  dadurch  an  den  Tag  gelegt, 
daß  er  von  Bamberg  aus  Engelbert  von  Kärnten  nach  Pisa 
entsandte,  um  mit  dem  Titel  eines  Markgrafen  von  Toscana 
die  päpstliche  Sache  in  Oberitalien  zu  verteidigen.  Mit  ihm 
wandte  sieh  wahrscheinlich  auch  Bernhard  nach  Süden,  um  an 
dem  Konzil  teilzunehmen,  das  Innoceuz,  um  Heerschau  Ober  seine 
Getreuen  zu  halten  und  zugleich  neue  Anhänger  zu  werben,  in 
Pisa  zu  Pfingsten  1135  abzuhalten  gedachte.  Der  Besuch  war 
nicht  sehr  zahlreich,  die  Verhandlungen  wenig  bedeutend. 

Viel  wichtiger  war  ein  Umschwung,  der  sich  indes  in  Mai- 
land vollzog ").  Dies  alte  Bollwerk  der  Aniicletianer  in  Oberitalien, 
das  letzte,  das  ihnen  gi'blieben,  drohte  zusammenzustürzen,  seit 
die  ujaterielle  Grundlage,  das  Gegenköuigtum  des  Staufers,  ins 
Wanken  kam.  Erzhischof  Anselm  war  nicht  der  Mann,  dem 
Wechsel  iu  der  Stimmung  seiner  Untergebenen  zu  steuern,  sein 
hastiges,  rasch  zufahrendes  Wesen  goli  nur  Ol  ins  Fcuor.  Send- 
boten des  Papstes,  Cistercienser  und  Prämonstratenser,  schürten 


•)  Ke   iat  der  längste  Aufenthalt  Lothars   ia  der  Heimat  während 
eeiaer  Regierung,  vgl.  Bemhardi  S.  687. 

>)  Vgl.  Bernhardi  S.  638  ff.:  Vacandard  l.  c.  S.  37U  ff. 


eifrig.  Mit  Aufmerksamkeit  verfolgt«  man  deu  Lauf  der  He- 
I  weguDg  in  Pisa  uuf  dem  Konzil,  und  kaum  war  es  am  (3-  Juni 
geschlossen,  so  eilte  Bernhard  von  Clairraux  nach  Mailand,  um 
«Us  Gewicht  seiner  Worte  in  die  Wagschale  zu  werfen  zu 
Gunsten  der  Anaclet  feindlichen  Umwälzung,  üer  Erfolg  war 
in  der  Tat  durchschlagend.  Seine  hinreiltende  Meredsamkeit  flbto 
eine  nberwältigende  Wirkung  auf  die  BeviMkcrung.  zahlreich  waren 
die  Wunder,  die  man  sich  alsbald  in  der  ganzen  Stadt  von  ihm 
erzählt«.  Anselm  blieb  nichts  Obrig.  als  zu  entweichen,  das  Volk 
rief  Bernhard  zum  Erzbischof  aus,  und  nur  durch  die  Flucht 
konnti'  er  sich  der  luthronisierung  entziehen.  Die  stolze  Opposi- 
tion Mailands  war  dahin  und  mit  ihr  die  alten  Vorrechte  dieser 
I  Kircbe.  Der  neue  Erzbischof  Koi)ald  ging,  wie  alle  seine  Standes- 
I  gVDOJsen.  nach  Pisa,  um  sich  vom  Papste  das  Pallium  zu  holen. 
^^^^^ie  Hrnflchterung  in  Mailand  konnte  jedoch  nicht  lange  auf 
^I^Bvten  lassen,  und  Bernhard  eilte,  deu  Kausch  zu  benutzen,  um 
dm  glQcklichea  Augenblickserfolg  auch  Lothar  gegenüber  aus- 
xnbeutcn.  Dtr  Übertritt  Mailands  bot  ihm  Gelegenheit,  die 
Stadt  brieflich ')  der  Gnade  des  Kaisers  zu  empfehlen,  und  damit 
dem  geplanten  Bunde  .regen  Roger  ein  neues  Glied  einzufügen. 
Aber  der  innere  Friede,  die  notwendige  Vorbedingung  fQr 
ein  grolSes  Unternehmen  gegen  Koger,  kehrte  in  Oberitalien  nicht 
ein.  Unabbängii;  von  dem  Wechsel  der  Stellungnahme  in  den 
Kragen  der  groUen  Politik  dauerten  die  Fehden  von  Stadt  zu 
Stadt  fort.  Die  Mailänder  versuchten  einige  Gefangene,  welche 
Cremona  trotz  dt-s  Parteiweclisels  in  Haft  behalten  hatte,  zu 
licfreieu,  aber  ernteten  statt  dessen  einen  neuen  Millerfolg,  und 
(Iw  Mahnungen  Bernhards  verhallten  hier,  wo  die  nüchstl legen- 
den  materiellen  Interessen  in  Frage  standen,  voUkommou  nutz- 
los. Ebensowenig  dachten  die  Pavcseu  daran,  ihre  Feindschaft 
gegen  .Mailand  auftugcbeu,  obwohl  der  alte  Vorwaod  zur  Fehde 
nicht  mehr  bestand;  sie  brachten  gleichfalls  den  Mailändern  na» 
Niedciiige  bei 

.A.uch  im  Osten  der  Lombardei,  wo  doch  alles  angeblich  ge- 
sur  Sache  des  rechtm&Uigen  Papstes  stand,    begannen 


■)  Bpi  137,  t.  e.  S.  381,  ui  Lothar,   nicht  an  Rieh«iiM  genehtet. 
Boffer  Der  h.  BcroMd  &  SOS  Aam.  S. 
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wieder  Fehden.  Die  Ankunft  de^  Markgiafea  Engelbert  war  das 
Zeichen  zu  neuen  Uuruhen;  die  Zuneigung,  die  er  för  Pisa  an 
den  Tag  legte,  erre^tte  ihm  die  Feindächall  von  Lucca,  und  in 
der  ausbrechenden  Fehde  hatte  Bernhard  von  Clairraui  Mflhe, 
den  Groll  Lothars,  der  die  Schuld  oftVnbar  den  Pisanern  zu- 
schrieb, zu  beschwichtigen,  um  einer  Entfremdung  zwischen 
dieser  rührigsten  und  biifreichsten  Kommune  und  dem  Kaiser, 
von  dem  alleiu  Kettung  zu  erhott'en  war,  vorzubeugen,  schrieb 
der  Abt  an  Lothar  einen  Brief,  der  die  Verdienste  Pisas,  ihre 
jiSngsteu  Erfolge  vor  Amalfi,  mit  starken  rhetorischen  Atisschmflk- 
kungen  pries '):  .Sind  sie  es  nicht,  die  jüngst  jenen  einzigen,  über- 
mächtigen Feind  des  Reichs  von  der  Belagerung  Neapels  ver- 
triebeu?  Sind  sie  es  nicht,  die  in  einem  Austurm  (kaum  sollte 
man  es  glauben  1)  Amalfi,  Eavello,  Scala  und  Atrani,  reiche  und 
starkhefestigte  Städte,  eroberteu,  die  allen,  die  es  bisher  ver- 
suchten, wie  es  heiUt,  uneinnehmbar  waren  ?"  Er  schließt  mit 
den  Worten :  ,0,  wie  verdient  haben  sich  die  Pisaner  gemacht, 
wie  grolie  Verdienste  können  sie  sich  künftighin  noch  erwerben  I 
Doch  genug  für  den.  der  v^^rstehen  will !" 

Jedes  längere  Zögern  Lothars  konnte  die  schwersten  Gefahren 
hringen ;  so  ist  wohl  auch  ein  anderer  mahnender  Brief  Bern- 
hards*) an  Lothar  in  das  Ende  de.*  .Tahi-e^«  1135  zu  setzen, 
als  der  Kaiser  sich  in  der  sächsischen  Heimat  der  Buhe  hin- 
gab. Durch  das  Lob,  mit  dem  der  gottgesegnete  Kaiser  hier 
fiberschütti't  wird,  klingt  doch  deutlich  die  Mahnung  hin- 
durch, er  sidb'  nun  auch  Erust  machen  mit  der  ihm  zugefal- 
lenen bf'hren  Aufgabe  eines  Schirmherru  der  Christenheit.  Diese 
Kolle  wird  dem  Zögernden  in  der  für  Bernhard  charakteristischen 


')  Ep.  HO,  1,  c.  S.  295.  Die  jiicbt  mit  Nainon  genannten  Feinde 
Püaa  können  nur  die  Lucchesen  sein,  aber  der  Brief  ist  doch  vor  die 
Schlachl:  bei  Fucechio  1130.  wohl  noch  ins  Jahr  1133,  zu  setzen,  denn 
er  setzt  aU  möglich,  dall  Lotbar  roti  der  Eroberung  von  Amalfi  no^h 
nichts  weilt :  Sed  roa  forlasaia  ndhuc  isla  neaciebatis,  VgL  Bernhordi 
S.  648  Anm.  45. 

-)  Ep.  139.  1.  c.  S.  S93.  Ein  genauerer  Anhalt  fQr  die  Datierung 
des  Briefes  fehlt,  doch  scheint  er  in  diese  Situation  zu  passen,  ähnlich 
Vacandard  II,  S.  2,  während  Gieaebrecht  IV,  S.  US  ihn  vor  Bernhards 
Reise  nach  Deutschlaud,  zum  Jahre  1133,  setzt. 
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Weise'!  mit  sehr  weltlichen  Arguuieiiton  anempfohk'ii :  Die 
h"berc  llacht  Lothare  verhflrgc  uineu  weit  grössereu  Ert'ulg.  als 
bei  seinvu  ersten  Roiuzug,  und  der  Feinil  der  Kirche  sei  zu- 
gl'irh  ein  KäubiT  an  Heirhsgut,  seine  Krone  sei  angemaßt. 

Zu  Hi.'giiin  dt>s  Jahres  113G  kam  dif  Beratung  über  eine 
xweite  Knmfuhrt  in  Deutschland  endlich  in  Gans:,  und  dringende 
Bitten  aus  Neapel,  dem  letzten,  sebon  halb  verlorenen  Posten, 
den  die  apuliscbe  KebelUon  noch  auf  sOditalischem  Hoden  hielt, 
ertönten  am  deutschen  Kai^erbot'  selbst. 

Denn  immer  dflsterer  %'estulteten  sich  die  Aussichten  der 
B«Iagerten  in  Neapel  i,'egeu  End-  des  Jahres  113.'».  Der  von 
Roger  Borgfällig  vorbereitete  Belageruutfsapparat  arbeitete  vor- 
xflglicb,  der  Wechsel  im  Oberbefehl  wickelte  sich  glatt  ab.  Zu- 
uüihst  trat  nach  der  Abfahrt  des  Königs  Graf  Adam  an  die 
Spit/e  des  Hauptquartiers  in  Aversa  -'),  die  Umsicht,  die  er  hier 
in  der  Leitung  der  Belagerung  an  den  Ta;,'  legte,  begnmdete 
Beineu  Kuf  als  Feldherr').  Seine  tausend  Manu  hatte  er  in  Somoia 
Vesuviana,  Acerra,  CucuUo,  die  Hauptmacht  in  Aversa  verteilt, 
der  Wachdienst  wurde  so  streng  gebaniJbal)t,  so  häutig  wurden 
kleine  Streifzflge  hart  an  den  Mau  -m  vorbei  uuternommen,  daß  sich 
kaum  jeman>l  von  den  Belagerten  bis  an  die  Tore  wagte.  Die 
Folge  war  neuer  Maugel  an  Leiiensmitteln  in  der  Stadt;  wieder, 
wie  schon  einmal  in  diesem  Jahre,  vor  Ankunft  der  Fisaner,  stiegen 
die  Brotpreise  ins  ungeheure  *i.  InfoL'edeasen  musste  die  Be- 
satiuu','  erheblich  vermindert  werden*),  ein  i,'roäs.'r  Teil  wurde 
eutla.s.sen;  nur  dreihundert  Mann  blieben  zurück,  und  diese  waren 
erst  recht  wehrlos  gegen  die  Belagerer.  Nur  unter  dem  Schutze 
der  Nacht  konnten  sie  dann  und  w.mn  einen  Ausfall  wai,'en,  durch 
vereinzelte  l'lün  lerungen  und  Brandschatzuu,'en  liem  Feinde 
gvringfQgi ;en  Si-hadcu  antun.  So  ;;iu,'  der  Winter  dahin,  auf 
Adam    folgte    für   November   und    Dezember   Graf  Robert   Ton 


•)  8.  oben  8.  138. 
•)  Ales.  Tele«.  IV.  o.  I. 

*1  Qui  dum  M  in  tadtm  virilitn-   cpu'meifut  ngtrrt,    maynnm  dt  t»  in 
mHitari  »trenuitot*  famam  tunr  dmilffaiit  ib. 

*)  Ciriltu    ipta    lanla   futni»  iHO/tui   »im  angtlMilur,    Hl  rix   duo  catd* 
üf  pant»  dl  mi'liü  R''thi>magrn»i  ttummit  mrrcurntlur,  ib.,  rg],  III.  c.  P, 
A1«X.  Tcl«i.  IV.  .-.  2. 
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Bojano  *),  und  diesen  löste  mit  dem  neuen  Jahre  Simon  von 
Montegargano  ab. 

Alles  hing  für  die  Belagerten  davon  ab,  ob  rechtzeitig  aus- 
reichende Hilfe  von  auswärts  kam.  Als  König  Roger  im  Spät- 
herbst nach  Sicilien  fuhr,  hatte  sich  deshalb  der  maglster  mili- 
tum  Sergius  aus  Neapel  zu  Schiff  nach  Pisa  *)  begeben,  um  den 
Bitten  Roberts  von  Capua,  der  längst  wieder  daselbst  weilte, 
Nachdruck  zu  verleihen ;  Robert  selbst  aber  beschloß,  sich  direkt 
an  den  Kaiser  zu  wenden,  um  durch  persönliche  Vorstellungen 
die  Romfahrt  endlich  in  Gang  zu  bringen.  Mit  Richard,  dem 
Bruder  Rainulfs,  reiste  er  nach  Deutschland,  während  dem 
tapferen  Grafen  von  Avellino  wieder  der  schwerste  Posten  in 
der  belagerten  Stadt  zufiel.  Innocenz  gab  den  beiden  den  Kardinal 
Gerard  mit.  Sie  fanden  bei  Lothar,  vermutlich  in  Speier»),  wo 
er  seit  Weihnachten  mit  den  Vorbereitungen  zum  Romzug  be- 
schäftigt war,  die  freundlichste  Aufnahme  *).  Unter  Tränen  klagte 
Robert  dem  Kaiser  den  Verlust  seines  Fürstentums  und  bat  um 
Wiedereinsetzung,  auch  er  ließ  geschickt  einfließen,  daß  Lothar 
selbst  durch  die  Usurpation  Rogers  beraubt  sei  ^),  daß  er  Apulien 
und  Sicilien  als  Reichsländer  beanspruchen  könne.  Was  der 
kluge  Abt  von  Clairvaux  dem  Kaiser  in  klaren  Worten  aus- 
einandergesetzt, was  ihm  die  griechischen  Gesandten  angedeutet 
hatten,  das  wurde  ihm  jetzt  zum  dritten  Mal  vorgehalten,  es 
war  wie  die  Mahnung  an  eine  Ehrenschuld,  und  Lothar  war  ge- 
willt, als  Vertreter  des  Reichs  sie  einzulösen;  die  ruhmreichen 
Tage  der  alten  Sachsenkaiser  schienen  wiedergekommen,  wie  einst 
Otto  der  Große  wollte  sein  Nachfolger  aus  gleichem  Stamm  in 
Süditalien  schalten. 

Er  entließ  Robert  reich  beschenkt«)  und  verhieß  ihm,  noch 
im  gleichen  Jahre  nach  Italien  zu  kommen,  um  der  römischen 


')  AI.  Tel.  IV,  c.  5. 

>)  Ib. 

»)  Vgl.  Bernhardi  S.  590  Anm.  6. 

*)  Palco  S.  228.  Romoald  S.  421  nennt  irrtümlich  Rainulf  selbst 
statt  seines  Bruders  Kichard. 

')  Asserentes  Apuliam  et  Siciliam  ad  iua  stii  imperii  pertinere.  Ro- 
moald 1   c. 

0)  Falco  1.  c. 
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Kirche  Befreiung,  ihm  Wiedereinselzung  in  sein  Fürstentum  zu 
verschaffen.  Auüerdem  stellte  er  in  einem  Briefe  an  Innocenz 
selbst  Seine  Ankunft  in  Italien  auf  den  St.  Jakobstag,  den  25.  Juli, 
in  Anssicht '). 

Diese  festen  Zusagen  hoben  den  Mut  der  fast  schon 
Teriwi'ifelten  Neapolitaner.  Sergius'  Mission  iu  Pisa  war  nicht 
so  gQnstig  verlaufen,  wie  der  Anfang  veri^prochen  hatte.  Man 
hatte  ihn  zwar  mit  grolier  Freundlichkeit  aufgenommen  und 
bereitwillig  Hilfe  versprochen ,  daun  machte  sich  aber  plötz- 
lich eine  feindliche  Gegenströmung  geltend,  und  mit  der  Hilfe 
war  es  vorbei ').  Verinutiich  uahmeu  die  Zwistigkeiten  mit 
Lucca  gerade  damals  die  Aufmerksamkeit  der  Pisaner  vollauf 
in  Anspruch.  Markgraf  Engelbert  war  von  den  Luccheseu  bei 
Focechio  aufs  Haupt  geschlagen  und  forderte  nun  Pisas  Hilfe  '*). 
Immer  von  neuem  wiederholte  sich  das  alt«  Schauspiel:  der  innere 
Bader,  die  kleineu  Interessenkilmpfe  des  Tages  erstickten  alle 
Versuche  zu  grolien  gemeinsamen  Unternehmungen  im  Keim,  das 
sollte  auch  Lothar  noch  erfahren,  sobald  er  italieniächou  Boden 
betrat. 

Schwer  entt&uscht  kehrte  Sergius  von  Pisa  nach  Neapel 
zurflck,  er  blieb  nach  wie  vor  fest  entschlossen,  die  Stadt  zu 
halten,  aber  es  war  der  Mut  der  Verzweiflung.  Da  Qbermittelte 
ihm  Innocenz  die  bindende  Erklärung  des  Kaisers,  Robert  von 
Capoa  erschien,  a\ii  Deutschland  zurückgekehrt,  mit  fünf  Schiffen 
in  Neapel  und  versuchte  den  Sclireckeu  der  ausbrechenden 
Hungi-rauot  durch  die  Aussicht  auf  die  nahe  kaiserliche  Hilfe  zu 


')  Proffattu  imp*ralor  apoelolieo  Innoetnlio  mandarit,  ut  tum  prat- 
lur,  quill  Dinhino  fnrnUr,  tieut  promittrat ,  in  ft§tititatt 
S.  Jato^i  Tinir*  iU*po»>J*hal.  Knie»  1,  r.  Dieio  Stelle  hnt  EWrnhiirrli 
QkMwhen:  tic  beweist,  ila''  <lio  >pat«ri<  FVuriw-txiin^  <1(»  Aufbriirht  Auf 
JCad*  Aagutt  eine  neue,  nicht  von  vurnhrreiii  lieiitmchti^tr  VrrzO|;erniig 
4«r  RmnCüirt  beJeut«tf. 

*)  iful  m  PUomi  daitjtntrr  luterpliu  ttt,  tt  promittrimt  libfmHuimt  ti 
mmjilium  m/rriv,  ttJ  t/uoruniinm  inimicorum  contilio  auxilium  itlud  pn- 
MtCfMHt  dfrliiiclam  ta.  Fftlco  1.  c.  An  luuie  erfol({ri'iehc  Umtriebe 
Bog«r«.  wio  Df  DU»ii>t  S.  257  Anm.  1  meint,  ut  wohl  nicht  tu  liaDken, 
der  Bnrf  BernbHrdi,  den  er  betuuxicbt  icp.  130),  gehört  zum  Jfthr  1139. 
vgl  oben  8.  11,3  Anm.  2. 
•)  Ann.  Pin,  1.  c. 

C'»tf»r.    KofKr  IL  |2 
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bannen,  dann  eilte  er  wieder  nach  Norden,  um  des  Kaisers  An- 
kunft zu  erwarten '). 

Diese  verzögerte  sicli  trotz  des  besten  Willens  doch  wieder 
über  den  angesagten  Julitermin  hinaus.  So  manche  Frage  der 
inneren  Reiclispolitik  war  noch  zu  erledigen »)  vor  der  großen 
Reise,  ein  unvermutet  ausbrechender  Slavenaui'stand  nötigte  zu 
Vorkehrungen  der  Abwehr,  das  Einsammeln  der  Hilfagelder, 
das  Zusammenziehen  des  Lehnsheers  waren  auch  nicht  Ge- 
schäfte, die  sonderlich  schnell  gefördert  werden  konnten.  Die 
ganze  Schwertllligkeit  des  feudalen  Systems  in  Deutschland  tritt 
hier  in  besonders  grelle  Beleuchtung,  wo  der  Vergleich  mit  dem 
schlagfertigen,  jungen  Normannenreich  und  seiner  Mischung  von 
Söldner-  und  Lehnsheer  nahe  liegt. 

Erst  Mitte  August  kam  der  Reichstag  in  WOreburg,  das 
als  Versammlungsort  zum  Aufbruch  verabredet  war,  zustande, 
er  dauerte  etwa  eine  Woche.  Dann  setzte  sich  das  Heer,  das 
bei  der  Menge  der  Lehnsfolge  leistenden  FQrsten  zu  stattlicher 
Grölie  angewachsen  war,  langsam  in  Bewegung. 

Schwierigkeiten  lieü  der  Kaiser  in  Deutschland  zurQck,  neue 
Schwierigkeiten  erwarteten  ihn  in  Oberitalien.  Die  verhängnis- 
vollste Schwäche  seines  Königtums  war,  daß  seiner  Herrschaft 
die  Tradition  fehlte.  Das  spricht  sich  in  den  Äußerlichkeiten 
seines  Kanzleiwesens  aus,  das  machte  sich  empändticher  in  seiner 
Politik  bemerkbar.  Wie  sollte  er  auf  dem  brüchigen  Boden 
Oberitaiiens  Fuß  fassen,  wenn  er  nicht  die  Erfahrungen  einer 
laugen  Reihe  von  Vorgängern  zu  Rat«  zog?  Wie  er  im  Gegen- 
satz zu  der  salischen  Dynastie  emporgekommen  war,  so  ver- 
ließ er  auch  in  der  italienischen  Politik  ihre  Bahnen  und  warf 
sich  dem  Papsttum,  einem  eigennQtzigen  Helfer,  in  die  Arme. 

Ein  Obcritalien,  das  einmütig  zu  aeiner  Fahne  gestanden 
hätte,  fand  er  trotz  der  Bemühungen  des  Papstes  und  Bernhards 
von  Clairvaui  nicht  vor,  er  mußte  also  Partei  nehmen,  beson- 
ders zwischen  Mailand  und  seinen  Gegnern.  Die  Vorstellungen 
Bernhards  bewogen  ihn,  in  Correggio- Verde,  wo  im  Oktober  Ge- 
sandte Mailands  und  Cremonas  vor  ihm  erschienen,   zu  Gunsten 


')  Falco  S.  229. 

»)  VgL  Bernhard  i  S.  591  fF. 
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^er  enteren  zu  entschieden.  Er  stieß  die  ältesten  Freunde  des 
"Reichs  von  sich  und  verband  sich  mit  einer  Stadt,  die  in  deutsch- 
feindlichen fberlieferungen  groß  geworden  war.  Der  Erfolg 
war  dementsprechend:  Zu  den  VerheerungszOgen  gegen  cremo- 
nealsches  Gebiet  leistete  Mailand  dem  Kaiser  bereitwillig  Zuzug, 
aber  ein  ernstes  unternehmen  gegen  Cremona,  das  allein  für 
Lotbar  Wert  gehabt  hätte,  mußte  er  aufgeben,  weil  der  größte 
Teil  des  mailändischen  Heers  abzog,  nachdem  auf  bequeme  Weise 
der  erste  Kachedurst  gekühlt  war.  Auch  hier  scheiterte  alles 
an  dem  kleinlichsten  Eigennutz.  Der  ganze  Rest  des  Jahres 
llSü  wurde  verbraucht  mit  Hin-  und  Herzflgen  in  der  Lombardei, 
um  Lehnshnldigungen  der  Kommuuen  einzuziehen  und  rer- 
einzelten  Widerstand  zu  brechen.  Erst  im  Februar  konnte  man 
den  Feldzug  gegen  SOditalien  in  Angrift'  nehmen. 

Vorbereitende  Verhandlungen  föhrte  Lothar  schon  im  Oktober 
mit  einer  neuen  Abordnung  der  Venetianer.  Es  kam  zu  einem 
orkandlicb  festgelegten  Vertrage,  der  Venedig  unter  anderem  zu 
«iner  Geldunterstützung  von  IQnfzig  Pfund  Denaren  jährlich  ver- 
pflichtete, das  Gemeinwesen  übrigens  aber  in  seiner  Uuabbängig- 
leit  vom  Reich  ausdrücklich  anerkannte.  Eine  Erwähnung  des 
Krieges  gegen  Roger  findet  sich  nicht,  dennoch  besteht  wohl  kein 
Zweifel ,  daß  die  Abmachungen  im  Hinblick  darauf  getroffen 
wurden.  Vielleicht  fiel  Venedig  lediglich  die  Aufgabe  zu,  die 
Küsten  des  adriatischen  Meeres  zu  schützen. 

Dagegen  verhandelte  Lothar  nicht  persönlich  mit  den  Pi- 
ttnern. Uie  Mißstimmung,  welche  Bernhard  durch  seineu  Brief 
zu  bannen  versucht  hatte,  bestand  wohl  noch  fort,  zudem  war 
bei  der  aagenblicklichen  bedrängten  Lage  in  Toscana  an  eine 
«chnelle  Unterstntzung  von  dieser  Seite  nicht  zu  denken.  Der 
Kaiser  beabsichtigte  dort  überhaupt  gründlich  Wandel  zu  äcbatTen, 
«r  konnte  solche  Zustände  der  eigenen  Sicherheit  wegen  nicht 
xurflckiassen. 

So  entschloß  er  sich  im  Februar  1137  bei  Casciano  zu  einer 
Teilang  des  Heers.  Dreitausend  Mann  entsandte  er  unter  seinem 
Schwiegersohn,  Heinrich  dem  Stolzen,  nach  Toscana,  um  Mark- 
graf  Engelbert  zu  Hilfe  zu  kommen,  zugleich  wohl,  weil  er  ihn 
xum  Nachfolger  des  Kärntners,   der   seiner  Aufgabe   nicht   ge- 
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■wachaeQ  war,  ausersehen  hatte  ').  Heinrieh,  seinem  mutanaßlichen 
Thronerben,  fibertrug  der  alte  Kaiser  also  die  Hauptarbeit  Er 
sollt«  Innocenz  nach  Rom  t'Qhrea  und  dabei  zugleich  als  künf- 
tiger KOnig  Gnade  vor  den  Augen  des  Papstes  finden,  er  sollte 
ferner  Robert  zu  seinem  Fßrstentum  Capua  verbellen  und  sich 
dann  in  Apulien  mit  dem  Kaiser  wieder  vereinigen  zu  gemein- 
samem Vordringen  gegeu  Roger. 

Was  hatte  der  Normannenkflnig  inzwischen  unternommen, 
um  der  heraufziehenden  Gefahr  zu  begegnen  ?  Die  Antwort 
darauf,  so  seltsam  sie  scheinen  mag,  ist:  nichts!  Seit  Roger 
im  Spätherbst  1135  das  Festland  verlassen  hatte,  war  er  nicht 
dahin  zurückgekehrt,  die  Belagerung  von  Neapel  hat  er  im 
folgenden  Jahre  nicht  selbst  geleitet*).  Keine  noch  so  dürftige 
Kunde  darüber,  was  er  damals  unternahm,  ist  uns  überliefert, 
nur  einige  wenige,  auf  siciUschem  Boden  ausgesteUte  Urkunden ') 
sind  Zeugen  seiner  Tätigkeit  in  diesem  Jahr.  Hatte  ihn  ein 
Rückfall  seiner  Krankheit  gepackt V  Für  die  erste  Zeit  seiner 
Untätigkeit  mag  als  Erklärung  auch  genügen,  daü  er  den  Wider- 
stand Neapels  nicht  hoch  einschätzte,  und  an  ein  Zustande- 
kommen des  deutschen  Angriffs,  gestützt  auf  die  Erfahrungeo 
der  Vorjahre,  nicht  glaubte;  aber  seit  Lotbar  im  Herbst  1136 
italienischen  Boden  betreten  hatte,  konnte  dem  König  die  Gefahr 
seiner  Lage  doch  kaum  verborgen  sein. 

Sollte  er  aber  Lothar  offen  entgegentreten?  Die  Feld- 
schlacht, jedes  Messen  der  Kräfte  in  offenem  Kampf  lag  durch- 
aus nicht  in  seiner  Art.  Andere  Kampfesweisen  hatten  ihm  weit 
bessere  Erfolge  gebracht,  auch  mußte  ihm  die  kühle  Überlegung 
sagen,  dall  er,  der  schon  vor  seinem  eigenen  Vasallen  das  Schlacht- 
feld hatte   räumen   müssen,    dem   Heer  des   deutschen  Kaisers, 


')  Bernhardi  S.  074. 

')  Bernhardi  S.  631  behauptet  zwar,  du I!  Roger  im  Frühjahr  1136 
wieder  vor  Neapel  erächieuen  sei,  obwohl  Fatco  nichts  davon  meldet. 
ächou  dad  i:jt  eatachcidend  gegen  aein«  Ansicht,  zudem  berichtet  auch 
AI.  Tel.,  dessen  Werk  hier  abbricht,  nichts  von  Rogers  Rückkehr:  die 
übliche  Wendung  anläüüch  der  Rückfahrt  Rogers  im  Jahie  1135  (ib. 
111,  C.  33) :  Sex  itaque  poslea  mare  ingyessus  SieiUam  c\tm  immeiui  «xpe- 
dilione,  teri»  tempire  ad  txpugnandum  rurtiia  Seapuliin  rereraurits  re- 
pttit  hat  Bernhardi  wohl  irregeführt. 

»)  Reg.  n.  106-111. 


r 
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wenn  es  wirklich  herankommen  sollte,  sicherlich  in  offenem  Kampf 
nicht  gewachsen  sein  würde.  Persönlich  eingreifen  hieli  also 
in  diesem  Fall,  alles  auf  eine  Karte  setzen,  mit  der  Wahr- 
scheinlichkeit eines  unglOcklicben  Ausgangs.  Besser  schien  ihm, 
in  Ruhe  darauf  zu  hoffen,  dali  die  feindliche  Untemehraung  uocli 
im  letzten  Augenblick  scheitern  werde,  wenn  sie  aber  doch  zu- 
stande kommen  sollte,  dem  eigenen  Stern  zu  vertrauen,  der  auch 
in  der  höchsten  Not  noch  einen  Ausweg  weisen  würde. 

Auf  solche  Erwägungen  König  Rogers  wird  man  geführt, 
wenn  man  die  verhältnismäUig  geringen  Abwehrmaßregeln,  die 
«T  HTgriff,  betrachtet.  Gewiß  ist  ein  Mann,  der  sein  Leben 
aoeh  für  eine  hoffnungslose  Sache,  wenn  sie  es  wert  ist,  aufs 
Spiel  setzt,  der  alles  verlieren  will,  wenn  nur  die  Ehre  ge- 
rettet wird,  persönlich  sympathischer,  aber  klüger  und  im  höheren 
Sinne  richtiger  handelt  der,  dem  auch  die  edle  Leidenschaft  den 
Blick  nicht  trübt  Roger  hat  den  Sturm  der  deutschen  Invasion 
Aber  sein  Gebiet  hinbrausen  lassen,  obue  einen  Finger  zu  rühren, 
«r  sp&hte  unbeirrt  nach  einem  Ausweg,  der  sich  etwa  zeigte:  nur 
für  einen  kurzen  Augenblick  hat  er  die  Fassung  verloren.  Durch 
die  schwerste  Gefahr,  die  das  junge  Königreich  bedrohte,  hat 
dieser  Meister  der  benutzten  Gelegenheiten  es  glücklich  hindurch 
fest«uert. 

Nur  VerteidigungsmaOregeln  waren  es,  die  von  sicilischer 
Seite  ergriffen  wurden,  als  es  zu  Beginn  des  Jahres  1137  Ernst 
wurde  mit  dem  Angriff  Lothars.  Wichtig  war  es  vor  allem,  sich 
der  festen  .\btei  Montecassino  zu  versichern,  denn  dudurch  be- 
raubte man  den  Kaiser  eines  ausgezeichneten  Stützpunkts  für 
Minen  Einfall  in  Apulien.  So  erschien  denn  gegen  Ende  Dezember 
1136  der  Kauzler  Guarin  samt  Gozzelin,  dem  Statthalter  von 
Capua,  vor  der  Abtei,  der  eins  der  bewegtesten  Jahre  ihrer 
ereignisreichen  Geschichte  bevorstand.  Sie  forderten  den  Abt 
äeniorectos,  von  dem  es  hieß,  er  habe  bereits  mit  Anaclet  ge- 
brochen und  sich  Linocenz  genähert '),  vor  sich,  und  als  er  Ver- 
dacht schöpfte,  sandte  Guarin  eine  erneute  Vorladung  nach  Capua 


>)  Quod  CatJiintntit  abbat  non  pro  iptt*  (die  kOnif^lirhi?  Part«)  «rrf 
«*ntra  ipto»  ad  nitetpifnJum  imptrat»rtm  Lotharium  tt  papam  Innocrn- 
tmm  1  pratparwrtl.  IVtr.  IVxm.  (%ron  Caiwin.  IV  c.  98  (MG.  SS.  VIL, 
&.  812). 


—     182     — 

auf  den  Tag  nach  Wi^ibnachten,  wo  er  zusammen  mit  den  Baronen 
des  Landes  über  die  Angelegenheiten  des  Königreichs  beraten 
wolle. 

Seniorectus  schützt«  Krankheit  vor  und  entsandte  zwei  Mönche, 
die  herumfragten,  Leute  aushorchten  und  so  'deü  Verdacht  ihre» 
Abts  bestätigt  fanden,  daß  er  festgenommen  werden  sollte. 
Zum  Überflult  fing  er  den  Brief  Guarius,  der  die  Auschuldigungea 
und  zugleich  den  verräterischen  Plan  enthielt,  auf.  Ihn  wies  er 
durch  seine  Prioren  dem  Kanzler  vor,  als  dieser  mit  Gozzelin  uud 
Wilhelm  von  Capua  nach  S.  Germauo  vorrückte.  Der  unbequemen 
Mahner  entledigte  sich  Guarin  kurzerhand,  indem  er  ihnen  die 
Augen  ausstechen  ließ.  Dann  erschien  er  am  5.  Januar>)  mit  seinea 
Begleitern  im  Kloster  und  forderte  unuuiwundeu  auf  Grund  könig- 
lichen Mandats,  daß  ihm  Montecassino  unverzüglich  flbergebea 
werde  und  seinen  Befehlen  gehorche,  eine  so  reiche  Abtei  dürfe 
nicht  in  Lothars  Bände  geraten.  Aulterdem  verlangte  er  eine 
Verteilung  der  Brüder  in  den  umliegenden  Orten. 

Die  Mönche  wiesen  mit  Entrüstung  die  Zumutung,  ihr  Kloster 
an  Laien  abzutreten,  zurück,  und  forderten  Bedenkzeit  Da- 
rauf antwortete  der  Kanzler  kalt:  , Bedenken-'  Was  wollt  Ihr 
denn  noch  bedenken  V  Hier  gibt  es  kein  Bedenken,  keinen  Auf- 
schub, Ihr  sollt  nur  den  Willen  des  Königs  tun!  Ich  :.,'ebL>  Euch 
keine  Bedenkzeit,  sondern  befehle  Euch  in  seinem  Namen,  ud- 
Terzüglich  Antwort  zu  geben,  was  Ihr  zu  tun  gedenkt."  Die 
erregte  Wechselrede,  in  der  Guaria  höhnende  Beleidigungen  gegeu 
die  Mönche  ausstieß-),  verlief  natürlich  ohne  Ergebnis.  Auf  die 
erneute  Bitte  um  Aufschub  hin  ließ  der  Kanzler,  statt  jeder  Ant- 
wort, die  Höhe  der  Mauern  unter  den  Schlafräumen  der  Mönche 
ausmessen,  um  einen  Sturm  auf  Leitern  vorzubereiten^). 


I)  /n  ipsi»  epyphanioi-Mm  tigiliii.     Ibid. 

»1  „Eeee  rfgix  fideUt  tideli,  eeet  pertpicite,  ecce  considerair,  eeee  nd- 
vertite,  cum  quibu«  putat  w  Catinenain  abbat  imperatori  rtnittert,  cum  ef- 
ftminati»  cidtUeet,  infidu  et  ptriuria,  et  qui  numquam  beato  Btnedicto  fidem 
aemtcn-unt,     ib.  S.  813. 

')  CancMaritu  auUm,  dum  munailtrium  cum  nateUitibu»  mw  dtam- 
bulant  circuiret,  ad  dormUurium  cenitnt,  iuMit  metiri  altitudintm  muri, 
quatinua  iüius  rxtmplo  »eaian  ad  cvemobii  captionrm  aptor«  valtremt.  ib. 
S.  814. 
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Einen  letzten  Versuch  des  Abts  zur  Versöhnung,  eine  feier- 
liche Bittgesandtschaft  von  xwölf  Brflderu ')  an  den  Kanzler,  er- 
widerte dieser  nur  mit  wilden,  blaspheoiischen  Drohun-jjen  gegen 
die  hal8starri<,'cn  Mönche  und  rief  aus  Campanien,  Apulien  und 
Calabrien  Hilfe  zur  Bezwingung'  von  Montecassino  herbei. 

Nun  tat  auch  das  Kloster  einen  Schritt  otfener  Feindselig- 
keit. Der  Äbt  rief  Landulf  von  S.  Jobann,  einen  Baron  von  der 
kaiserlichen  Partei,  herbei,  am  8.  Januar  rückten  seine  Manuen 
iils  Be>atzung  in  das  Kloster  ein.  DafOr  ging  aber  aller  Besitz 
außerhalb  der  Klostermauem  in  die  Gewalt  der  Königlichen  über, 
Kutell  S.  Angelo  hatte  sich  zuerst  Quarin  ergeben,  und  bald  war 
lIont«ca8sino  \  olUtäudi«^'  isoliert  Da  brachte  ein  glQcklicher 
ZuCall  Rettung'  in  der  höchsten  Not.  Eine  schwere  Krankheit 
warf  den  Kanzler,  als  er  zu  Mignano  weilte,  auf  das  Lager,  und 
kurz  darauf,  ans  21.  Januar^),  raffte  ihn  in  Salerno  ein  frühzeitiger 
Tod  dahin.  Gottes  Strafgericht  hatte  den  ruchlosen  Störer  des 
Klosterfriedens  ereilt;  ein  frommer  Bruder  sah  im  Traume  seine 
gequälte  Seele  iu  den  wogenden  Fluten  eines  feurigen  Sees  auf- 
nnd  niedergescbleudort '). 

Der  Tod  dieses  Mannes  war  zu*all  dem  drohenden  Unheil  ein 
nMlMtzlicher  Verlust  fflr  Roger.  Guarin  gehört  zu  den  ersten  Ver- 
tretern des  neuen  Beamtenstandes,  der  im  Normannenreicbe  nach 
byxantinischem  Muster  zur  Ausbildung  kam*)  und  fQr  ganz 
Enropa  vorbildlich  wurde.  Der  Dienst  seines  Herrn  fOUte  Guarins 
Leben  aus.  Er  war  nicht  der  vornehme  l'rälat,  dem  seine  hohe 
WOrde  erst  solche  wichtige,  leitende  Stellung  einbrachte,  wie  die 
deutschen  Kanzler  und  Erzkanzler  seiner  Zeit,  wie  selbst  noch  die 
Raiaald  von  Dassel  und  Christian  von  Mainz,  daher  war  die  Hingabo 
an  seinen  König  bei  dem  ersten  Kanzler  des Normaunenreiib-«  noch 
weit  rflckhaltloscr.  Im  Dienst  eines  tatkräftigen  und  skrupel- 
loMn  Herrschers  streifte  er  die  geistliche  Vergangenheit  vollständig 
ab,  als  unerbittlicher  Vollstrecker  des  königlichen  Willens  trat 
er   auf,    wo    sein   Herr    ihn   hinberief,    ein    unbedingt    zuver- 


<l  Ib.  e.  ino.  8.  814. 

M  tb.  c.  101,  8.  SIS. 

»I  Ib.  c.  102,  I.  c. 

*)  8.  unten  .-Vbscbn.  III,  Kap.  3. 
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lässiger,  hochbegabter  Verfechter  der  königlichen  loteregsen,  der  ^ 
nichts  mehr  als  der  Diener  seines  Herrn  sein  wollte. 

Da3  energische  Vorgehen  Guarins  wirkte  über  seinen  Tod] 
hinaus  so  stark,  daß  es  -m  einer  Verständigung  kam ;  die  Mönchel 
verpflichteten  sich  zur  Treue  gegen  Roger.  Kurz  darauf  bot  sich'^ 
eine  Gelegenheit,  bessere  Gewähr  für  das  Festhalten  an  diesem 
Schwur  zu  suchen.     Abt  Seniorectus  folgte  nach  vierzehn  Tagen, 
am   4.   Februar'),    seinem  Feinde    Guarin    im   Tode,    nachdem, 
er   noch    den   Abzug    der    kaiserfreundlichen   Besatzung    einge- 
leitet hatte.    PQr  die  Neuwahl  verlangte  der  Statthalter  GozzelinJ 
der   in   die  Stelle  Guarins  eingerückt  war,   sofort  Aufschub,    bis 
er  selbst  zugegen  sei.  Er  gedachte  durch  persönlichen  Einfluß  die 
Wahl  auf  einen  Roger  genehmen  Kandidateu  zu  lenken,  wodurch 
viel  gewonnen  war.     Voll  Unmuts  warteten  die  Mönche  auf  seine 
Ankunft  und  wiesen  ihm  dann  die  Klosterregel  und  ihre  Wahl- 
privilegien vor.  Item  Statthalter  fehlte  die  mcksichtslot^e  Nichtach- 
tung woblbegründeter  Rechte,   vor  der  sein  Vorgänger,  wenn  es 
die  Sache  seines  Königs  erforderte,  nicht  zurückgescheut  war:  er 
verlangte   Aufschub,   um   sich   bei   Roger  Verhaltungsmaßregeln 
zu  holen,  oder  Auslieferung  des  Kastells  Bantra  zu  Pfandbesitz, 
als  Gewähr   künftiger  Treue.     Die   erste  Forderung   zeugte    von 
Schwäche,  die  zweite  war  vollkommen  unberechtigt. 

Die  Folge  war,  daß  die  eben  geeinigten  Mönche  sich  in  zwei 
Parteien  spalteten;  die  eine  hielt  sich  nicht  an  die  Mahnung  der 
Prioren,  mit  der  Wahl  auf  König  Roger  und  den  Papst  zu 
warten,  sondern  wählte  einen  gewissen  Rainald  aus  Toscana  zum 
Abt.  Nun  sandte  die  andere  Partei,  deren  Kandidat  ein  Ange- 
höriger des  normannenfeindlichen  Geschlechts  der  Marsergrafeu  ^), 
namens  Rainald  Collemezzo,  war,  Boten  an  Kaiser  Lothar  und 
erhob  Einspruch  gegen  die  unkanonische  Wahl.  Der  neugewählte 
Abt  aber  leistete  in  heimlicher  Verhandlung  mit  Gozzelin  dem  nor- 
mannischen König  den  Treueid  und  erhielt  die  Bestätigung  Ana- 
clets,  dessen  Subdiakon  er  gewesen  war. 

Die  Sicherung  von  Montecassino  für  die  normannische  Partei 
war  nur  unvollkommen  gelungen,  Abt  Rainalds  Stellung  war  zu 


')  Ib.  c.  103,  1.  c.  S.  816,  vgl.  Bernkardi  S.  67S  Anm.  24. 
»)  MG.  SS.  VII,  S.  816  Anm.  30. 
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wenig  gefestigt,  als  dall  er  dem  nahendea^ngrii!"  zu  trotzen  ver- 
mocht hätte.  Was  Roger  sonst  noch  an  Verteidigungsmanregeln 
ergriff,  war  gerüigfflgig,  zumeist  das  Werk  der  vorhergehenden 
Jalire.  Allenthalben  ragten  seine  KastellfS  in  den  iStädten  empor : 
«ie  wurden  mit  Besatzung  und  Vorräten  wohl  verscheu  ').  in  der 
Hoffmmg,  da'.i  sie  sich  so  boi  der  hereinbrechenden  Flut  der  kaiser- 
lichen Invasion  wQrden  halten  können,  bis  die  Kflckstrdmung  ein.v'e- 
treten  war:  dann  konnte  der  König  in  der  Tat  hoffen,  dalt  der 
feindliche  Einfall   ohne  erheblichen  Schaden  vonibergehen  werde. 

Immer  noch  hielt  sich  Neapel.  Die  Not  war  aufs  äuLlerste 
gestiegen,  der  Hunger  raffte  jung  und  alt  dabin,  auf  den  Stralien 
.stürzten  die  Menschen  vor  Entkriftuug  zusammen  -).  Aber  so 
naho  der  ersehnten  Kettung  dachte  niemand  an  Übergabe,  und 
Brief  Ober  Brief  .sandte  Lotbar,  um  den  Mut  der  Belagerten  zu 
beleben.  Die  ersten  Boten  meldeten,  der  Kaiser  sei  bis  Spoleto 
gelangt'),  die  nächsten  versicherten,  Lothar  beim  Cbergan-,'  Ober 
di«  Pescara  verlassen  zu  haben,  dann  kam  die  Nachricht,  er 
stehe  im  Begriff,  in  Apulien  einzurücken,  und  obendrein  trafen 
tröstende  Briefe  des  Erzbischofs  Marinus,  Philipps  von  Acerra 
oad  Bainulf^  ein.  welche  die  ."stadt  in  den  Händen  de-*  magister 
militnm  znrflckgelassen  hatt«n  und  dem  Retter  entgegengeeilt 
wtnD. 

So  günstig  lagen  die  Dinge  nun  freilich  nicht.  Lothars 
VormarHch  ging   doch  recht   langsam  von  statten ;   nicht  als  ob 

■)  Bez  trr«  Bogtrin»  cogna$efu,  quid  (mprrat&fi  r«ti*Urr  no«  »<•- 
Ur*l,  to  quoä  barontt  tiu»  tl  ciriluln  pro  maiori  parte  ab  ipto  r*e*i»fremt, 
eitilatti  et  aulra  tim  furcia  pftmunirit.  Roiuoald  fe>.  421.  Dit^te  Art 
dar  Verteidigung  wird  aU  i'harakteri«ti»cb  und  niorkwQrdif;  m«hrlivoh 
beTvor(jrcbob«'n.  «o  von  den  Ami.  Patberbr.  Anlaulioh  einer  l^rwAhnuni; 
tln  Kaatell*  in  Bari :  Simili  modo  per  Mam  fir»  Italiam  fteernt.  üobcffer- 
Boicbont  S.  I)H.     Vgl.  auch  oben  8    IH2  Anm.  4 

»)  Falco  S.  228. 

')  Bcrahardi  S.  882  Aum.  .38  b«twcirelt  die  AnwM«nheit  Lotbiir» 
in  Spoleto.  In  der  Tat  ut  die  Meldung  d(>r  Ifotnn  entweder  nicht  wOrt- 
lieb  tu  nebineo,  oder  lie  iit  in  ier  Abnicht,  den  BeUj^rtcn  Mut  in 
■wehen,  etwu«  «cbOuflrborikcb.  .<uch  vun  den  norditulieniirben  >cbwi«> 
riijkeitcu  )a''t  Lotbar  nicht«  verkuteu.  noch  von  der  Teiluni;  de«  Ueen, 
den  leitraubondeo  Aalgaben,  die  Henog  Ueinricb  lur  Erledigung  auf» 
lltix%lfru  warvu,  ehe  mAn  gemeinicbaftlicb  zum  FIntMtx  von  Neapel 
•cbfnitcn  wollt«. 


-     186     — 


die  Schwierigkeiten  gerade  im  0.4en  Italiens  besonders  groll  ge- 
wesen wären,  aber  das  Alter  mit  seinen  Beschwerden  meldete 
sich  vernehmlich  beim  Kaiser,  er  hatte  die  siebzig  überichritten*) 
und  sollte  die  Hoimat  nicht  wiedersehen. 

Emen  erheblichen  Widerstand  fand  das  deutsche  Heer,  als 
es  nach  Abzug  Herzog  Heinrichs  seinen  Weg  an  der  Ostkü^te 
Italiens  entlang  nahm  ^),  eigentlich  nur  in  Aucona,  wo  die  Eifer- 
sucht gegen  das  dem  Kaiser  verbündete  Venedig  wohl  die  erbitterte  I 
Feindschaft  hervorgerut'™  hatte.  Hie  Venetianer  leisteten  dena ' 
auch  zur  Bezwingunif  von  Aucona  wirksame  Hilfe.  Bald  darauf 
betrat  der  Kaiser,  indem  er  den  Tronto  überschritt,  normanni- 
sches Land,  wenn  auch  noch  nicht  das  eigentliche  Herrschafts- 
gebiet Rogers:  hier  im  Norden,  wohin  der  König  selbst  noch 
nicht  vorgedrungen,  waren  die  Grenzen  seiner  Macht  noch  sehr 
flieliend.  So  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  daß  Wilhelm  von  Lori- 
tello,  dessen  Grafschaft  hier  als  nördlichster  Posten  normannischer 
Eroberung  lag,  samt  zweien  seiner  Lehnsleute,  Thomas  und  Mat- 
tbaeus,  vor  Lothar  zur  Huldigung  erschien  *).  Ohne  Mühe  er- 
langte der  Kaiser  auch  die  Huldigung  der  übrigen  Angesessenen 
dieser  Gegend.  Der  Abt  des  Klosters  Casauria  an  der  Pescara 
trug  ihm  eine  Streitigkeit  zur  Entscheidung  an  *),  und  in  Ter- 
moli  empfing  er  die  Unterwerfung   der  umwohnenden  Barone  ^). 


')  Über  Lothars  Alter,  vgl.  Bernhardi  Exkurs  1,  S.  811.  Meiaea 
Erachtena  bringt  B.  dies  Moment  nicht  genflgend  in  Anschlag,  um  die 
Langsamkeit  des  kaiserlichen  Zuges,  überhaupt  den  ganzen  Angriifs- 
plan,  der  die  schwierigere  Aufgabe  dem  kräftigeren  Schwiegersohn  zu- 
wies, üu  erklären.  Auch  die  übertreibenden  Nachri  hten  über  Lothars 
Alter,  die  Bernhardi  anführt,  —  Cinnamus  nennt  ihn  ävopa  Er/oxoY^povta, 
Petrus  DiaconuB  sagt :  cum  tarn  ad  grandaevam  centenariam  acilicet  die- 
7-um  giiorum  pervenüaet  aetatem,  nennt  ihn  »enio  feistis  —  deuten  darauf 
hin,  daü  Lothar  bereits  einen  hinfiSlligen.  Eindruck  machte. 

s)  Vgl.  Bernhardi  S.  674  ö'. 

"1  Ann.  Sax.  1.  c.  S  772.  Eine  besondere  Erschütterung  des  KBnig- 
tums  Roger  beweist  dieser  rasche  Cbertritt  eines  seiner  Verwandteu 
doch  nicht,  wie  Bernhardi  S.  684  meint.  Gerade  die  Angehörigen  des 
Geschlechts  Hanteville  waren  naturgeniäü  die  Feinde  des  glücklicheren 
Familienzweiges,  der  sich  zur  Herrschaft  über  sie  aufschwang;  zudem 
hatten  sich  die  Loritello  König  Roger  überhaupt  noch  nicht  gefügt. 

*\  Chron.  (Jasaur.  S.  88<j. 

')  Falco  S.  229. 
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Dann  erst  kam  er  südlich  vordringend  in  das  Gebiet,  wo 
Kogers  Verteidigungsmaßregeln  ihm  Schwierigkeiten  machten. 
Am  Monte  Gargano  versperrte  ihm  das  Kastell  Pagano  ^)  den 
Weg.  Die  Befestigungen  schienen  uneinnehmbar,  aber  zu  Gnnsten 
des  Kaisers  wirkte  der  Hali  der  Bevölkerung  gegen  König  Roger: 
ihrem  Drängen  wußte  der  Befehlshaber  der  Besatzung  namens 
Kiehard  nicht  zu  widerstehen,  er  lieferte  das  Kastell  aus  und 
erschien  kun:  darauf  vor  seinem  Herrn.  Roger  erkannte  keine  Ent- 
schuldigungen an,  hier  handelte  es  sich  um  das  Bestehen  seiner 
Herrschaft :  wenn  das  wohldurchdachte  System  der  Verteidigungs- 
kaslelle  ins  Wanken  kam,  so  war  er  verloren.  Er  statuierte  ein 
Exempel,  indem  er  Richard  die  Augen  ausstechen  ließ  und  seinen 
gleichnamigen  Nachfolger,  der  von  Lothar  eingesetzt  war  und 
nach  dem  Abzug  des  Kaisers  das  Kastell  seinem  König  gegen 
Geld  wieder  auslieferte,  als  Verräter,  der  es  mit  dem  Landes- 
feind gehalten  hatte,  hängen  ließ  *). 

Die  Qble  Erfahrung,  die  Roger  mit  der  Besatzung  des  Kastells 
Pagano  hatte  machen  mQssen,  wiederholte  sich  vor  Rignano  auf 
der  Straße  nach  Siponto.  Es  ergab  sich  ohne  Widerstand  ,ron 
dem  bloßen  Kriegsgeschrei  erschreckt*,  wie  der  deutsche  Chronist 
höhnend  schreibt ').  So  gelangte  Lotbar  unangefochten  am  8.  Mai 
nach  Siponto.  Am  gleichen  Tage  noch  *)  nahm  er  das  Kastell 
Monte  San  Angelo,  mit  dessen  Belagerung  Herzog  Konrad,  der 
ehemalige  Gegenkönig,  bereits  seit  drei  Tagen  beschäftigt  war. 
Beim  Nahen  des  Kaisers  sank  auch  hier  der  Besatzung  der  Mut, 
sie  ergab  sich  ohne  Schwertstreich,  nur  ein  einziger  Ritter  log 
den  Tod  der  feigen  Übergabe  vor. 


■)  Mit  H«rnhardi  S.  687  Anm.  45  Inn  ich  der  Meinung,  d*U  ein 
Ort  am  Mont«  (Jarguno,  uirhl  <lu«  ritil  nOrdlicher  gelegene  Montepagftno 
Haaeint  iat.  No>:b  itiii)  eiuein  betonJeren  GriinJe:  et  iat  meinet  Br> 
•cktctw  »iMgochloaMn,  daO  Roger  so  weit  im  Norden  ein  Knatell  ge- 
hfabt  bmben  (ollU-,  denn  die  Behauptnni;  von  De  Blaiii*  S.  269,  Wilhelm 
foa  Loritello  lialir  königlich«?  BesatzunK<'u  iiufgi.-nommen,  entbehrt  jeder 
B^gftoAaaf«  Ancb  die  im  Zu*ammenhun^  mit  PagAnu  genanuten 
F'^t-Il"  Ri(MüBO  and  S.  .\ngelo  liegen  am  MonU*  tiorgMio, 

»)  .Ann.  S*t.  1.  c.  S.  772. 

>)  Sola  roeiftratione  ttrriti.     .\nn.  S«x.  L  C. 

•l  Ibid. 
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Je  weiter  uach  Süden  Lothar  jedoch  kam,  desto  weniger  ge- 
lang eine  schnelle  EiDnahme  der  Festungen ;  ihre  Bezwingung 
hätte  sehr  viel  Zeit  erfordert,  und  so  liel5  er  sie  unbehelligt 
nod  eilte  weiter:  Kogel-  hatte  richtig  gerechnet.  Der  Kaiser 
zog  an  Troja,  Canui,  Barletta  vorbei,  ja,  er  war  sogar  vor 
kecken  Angriffen  der  Besatzungen  nicht  sicher.  Seinen  Zorn 
über  diese  Nadelstiche  Hell  er  an  Gefangenen,  die  hei  solchen 
Scharmützeln  in  seine  Hände  fielen,   in  grausamer  Weise  aus  ^). 

Umgekehrt  fand  der  Kaiser  dagegen  in  Trani  eine  bereit- 
willige Aufnahme.  Diese  Stadt  hatte  den  Groll  über  eine  könig- 
liche Zwingburg  in  ihren  Mauern  noch  nicht  verwunden,  wie 
andere,  welche  die  Nutzlosigkeit  des  Widerstands  gegen  solche 
Zeichen  königlicher  Autorität  schon  eingesehen  hatten.  Die 
Borger  selbst  leisteten  Hilfe  zur  Zerstörung  des  Kastells,  und 
•eine  normannische  Flotte  von  dreiunddreißig  Schiffen,  die  wohl, 
um  in  solchen  Fällen  der  Treulosigkeit  einzugreifen,  von  Koger 
an  die  Küste  entsandt  war,  vermochte  das  Unheil  nicht  ab- 
zuwenden. Sie  erlitt  selbst  eine  empfindliche  Niederlage,  ver- 
mutlich durch  die  Bundesgenossen  des  Kaisers,  die  Venetianer. 
Acht  Schiffe  wurden  in  Grund  gebohrt,  ihre  Führer  kamen  um, 
•die  anderen  retteten  sich  durch  die  Flucht*). 

Auch  Bari  öffnete  kurz  vor  Pfingsten  dem  Kaiser  seine 
Tore^);    der  festgewurzelte   Haß    der   volkreichen   Stadt  gegen 


')  Ibid.  S.  773.  Die  kaiserliclien  Mißerfolge  sind  schlecht  yer- 
Tsorgen.  De  Bluaiis  S.  270  berichtet  von  einer  persönlichen.  Niederlage 
Rogera,  irregeführt  durch  spätere  und  fernerstehende  Überlieferungen, 
die  häufig  das  Bestreben  haben,  durch  Vereinfachung  der  Vorgfinge, 
Zusammenziehen  auf  ein  Ereignis,  die  Ergebnisse  klarer  hervortreten 
au  lassen.  So  berichtet  schon  Otto  von  Freising  Chron,  VII  c.  20  (MG. 
SS.  XX,  S.  258)  :  ffdclus  animo  Bogerius  fugit,  ac  ad  moniana  se  coniulit. 
Der  Fortsetzer  des  Florentius  Wigorniensis  (MG.  SS.  V,  S.  5H8)  weil) 
sogar  von  einem  durch  allgemeinen  Beschluß  verabredeten  Kampf  zu 
«rzählea,  in  dem  Lothar  und  Kflger  als  Vertreter  der  beiden  kirchlichen 
Parteien  ihre  Kräfte  wie  im  Gottesgericht  messen  sollten.  Eoger  sei 
besiegt  worden,  seine  goldene  Krone  in  die  Hände  des  Kaisers  gefallen, 
vgl.  Bernhardi  S.  717  Anm.  18. 

«)  Ann.  Sftx.  1.  c.  S.  773, 

»J  Ibid. 
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den  K<'^Qig,  dessen  eiseruen  Arm  sie  oft  gefühlt,  flammte  empor^ 
sowie  sich  eine  Gelegenheit  bot  Aber  hier,  an  einem  der  wich- 
tigsten Punkte,  hatte  Ko^er  von  jeher  ein  besonders  festes  Kastell. 
An  eine  Überrumpelung,  wie  in  Trani,  war  nicht  zu  denken,  denn 
hinter  den  starrenden  Mauern  lag  eine  starke  Besatzung,  dar- 
unter mit  kluger  Berechnung  Sarracenen  und  manche  verzwei- 
felte Existenzen,  die  bei  der  Übergabe  auf  keine  Gnade  hoffen 
konnten  >). 

Ehe  noch  die  ernste  Belagerung  des  Kastells  begann,  traf 
hier  io  Bari  beim  Kaiser  Herzog  Heinrich  ein,  der  Innocenz  mit 
och  führte.  FQr  ihn  waren  die  letzten  Monate  reicher  an  MOhen 
Qod  auch  an  Erfolgen  gewesen. 

Dem  kaiserlichen  Befehle  gemäll  hatte  er  sich  im  Februar 
zunächst  nach  Toscana  begeben '),  und  es  gelang  ihm  in  kurzer 
Zeit,  die  Feinde  Markgraf  Engelberts  zu  bezwingen  und  ihm 
wieder  zu  Ansehen  zu  verhelfen.  Vor  allem  die  Lucchesen,  die 
Sieger  von  Fucechio,  mulUen  sich  mit  schwerem  Gelde  die  Scho- 
nung des  Weifen  erkaufen.  Bernhard  von  Clairvaux  soll  diese 
milde  Behandlung  erwirkt  habeu,  vielleicht  aber  verschmähte  es 
der  stolze  Baiernherzog  auch,  der  Krämereifersucht  der  Pisaner 
und  ihrem  Ilachedurst  Schergendienste  zu  leisten ').  Nach  rasch 
rollbrachter  Unterwerfung  vou  Toscana  wandte  er  sich  nach 
Sflden.  Qrosseto  fQgte  sich  nach  einigem  Sträuben:  dort  fand 
«ich  Innocenz,  von  Pisa  kommend,  beim  Heere  ein.  Gemeinsam 
setzten  Papst  und  Herzog  den  Marsch  fort,  Viterbo  fiel  in  ihre 
Blöde.  Die  erbeuteten  bedeutenden  Geldsummen  aus  der  päpst- 
lichen Stadt  behielt  aber  Herzog  Heinrich,  trotzdem  Innocenz 
Einspruch  erhob,  für  sich  als  Kriegsbeute*),  er  war  kein  fOg- 
stmer  Schirmherr  der  Kirche,  wie  sein  Schwiegervater. 


■)  Im  quod  eiuitruui  mullitudinim  praedonuin  eoUoearfrtBt,  qui  Itrra 
mariijut,  qttotjw)  ottinftr*  pottmnt,  inauditü  mütriit  tt  ctüamitntibut  rr- 
yioMM  opprimrbant.  Aon.  fatbrrbr.  1.  c.  Samceneo  erw&hnt  Otto  Fri*. 
Cbnm.  L  t. 

»I  V|<1.  Bcmhiirdi  S.  893  H. 

*i  DiiT  Anwr-to.iheit  Bernhurd«  vor  Lucc.i  enioheint  twoifolhaft«  «ht 
\jja-'  d<-9  Atits  lic  nicht  erwähnt.     Ober  die  obea  »a«gwpro- 

'  irig  ».  nDt«ii. 
•)  Ann   8«u.  8.  773. 
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Ein  Angriff  auf  Rom  schien  bei  den  geringen  Streitkräften 
Heinrichs  und  den  festen  Stellungen  der  Pierleone  in  der  Stadt 
doch  zu  gewagt,  man  zog  vorüber,  nach  Montecassino'),  wo  es  galt 
Stellung  zu  der  jöngsten  Entwicklung  der  Dinge,  zu  Rainalds 
Wahl  zu  nehmen.  Der  Herzog  hätte  sich  wohl  am  liebsten 
über  den  Kopf  des  Erwählten  hinweg  mit  den  Mönchen  verstän- 
digt, und  diese  waren  nicht  abgeneigt.  Aber  Rainald  wußte  sie 
hinzuhalten,  bis  er  die  Hilfe  eines  befreimdeteu  Harons  herbei- 
gerufen hatte.  Eine  Belagerung,  die  bei  der  Rührigkeit  der  neuen 
Besatzung  langwierig  zu  werden  versprach,  lag  nicht  in  Herzog 
Heinrichs  Plan,  und  so  erkannte  er  denn  nach  elf  Tagen  Rainald  { 
als  Abt  an,  wofür  dieser  zur  Partei  des  Kaisers  und  des  recht- 
niäÜigen  Papstes  übertrat.  Darauf  wurde  er  von  Reichs  wegen 
mit  Montecassino  belehut.  Heinrich  hatte  gehandelt,  wie  das 
deutsche  Interesse  es  verlangte,  der  Papst  aber  wird  mit  dieser 
schleunigen  Erledigung,  mit  dem  neuen  Abt,  dessen  Treue  trotz 
allem  fragwürdig  blieb,  wenig  zufrieden  gewesen  sein ;  von  Lothar 
war  er  eine  weitergehende  Berücksichtigung  der  päpstlichen  In- 
teressen gewohnt 

Die  Wiedereinsetzung  Fürst  Roberts  machte  keine  Schwierig- 
keiten. Kaum  war  das  deutsche  Heer  in  Capua  einijetroifen,  so 
eilten  in  Scharen  die  Barone,  voran  Rao,  der  Sohn  des  Rohele, 
ond  Grottfried  von  Aquila,  herbei:  der  angestammte  Fürst  besaß 
doch  noch  groÜen  Anhang  im  Lande,  viele  lockte  die  Aussicht 
auf  Belohnungen,  auch  schien  über  den  Ausgang  des  Krieges 
kein  Zweifel  mehr  zu  bestehen  *). 

Sobald  sich  Herzog  Heiurich  nunmehr  nach  Osten  wandte, 
um  seine  Vereinigung  mit  dem  Kaiser  zu  vollziehen,  traf  er  in 
Benevent  auf  Widerstand,   als   er  am  21.  Mai*)  durch  Kardinal 


')  Chrou.  Casbin.  IV  c.  103  (MG.  SS.  VII.  S.  817). 

*)  Main  nanque  pnipter  ainicitiam,  quam  cum  Rubberto  principt  ha- 
butrant,  emflueh-iHt  ad  eoa ;  nonnulli  propter  iüurum  gloriam  et  remuiiera- 
tiuittm  beneficiorum,  quam  ae  ab  ip^is  aceeptun»  sperabant :  pturea  tero 
propler  $prm,  quam  in  eU  Umquam  in  propriü  dominis  liabebant.     Ibid. 

')  Falco  S.  229  schreibt  decinio  kaltndat  Junii,  nennt  aber  selbst 
den  folgenden  Tug  dies  sabathi;  so  ist  undecimo  zu  verbessern,  t«1. 
Bern)iardi  S.  703  Anra.  28. 
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Oerard  fQr  Lothar  und  lunocenz  AnerkennuBg  forderte.  In  der 
Stadt  hatte  die  I'urtei  Änaclets  unter  Führung  Kossemunns  die 
Oberhand.  Am  folgenden  Tage  lieUen  sich  die  Bflrger  sogar  zu 
einem  Angriff  auf  da:*  deutsche  Heer  hinreißen,  aU  sie  merkten, 
dali  es  am  Sabbuto,  in  einiger  Unlferaung  von  der  St^dt,  ein 
Lager  bezogen  hatte,  um  mit  Oewaltiualiregeln  gegen  Benevent 
vorzugehen.  Aber  diesen  Übermut  hatten  sie  zu  büßen:  die 
Deutschen,  wek-he  sie  durch  ihren  Angriff  zu  schrecken  und 
zu  verscheuchen  gehofft  hatten '),  stürzten  sich  ,mit  Löwen- 
gebrOU*  *)  wie  der  beneventanische  Chronist  schreibt,  auf  ihre 
Oegner  und  verfolgten  die  kecke  >Schar  bis  znr  großen  Brtlcke. 
Unter  schweren  Verlusten  an  Toten  und  Verwundeten  zog  sie 
sich  io  die  Stadt  zurück.  Dieser  Zwischenfall  bewirkte  eine  Um- 
«timmuDg  der  Beneventaner.  Am  anderen  Mor>;en,  einem  Sonn- 
tag, baten  sie  Innocenz  um  Vermittlung  des  Friedens  und  leisteten 
ihm  dafür  den  Treueid,  die  Verbannten  wurden  wieder  zurQck- 
genifen.  Die  Akte  blutiger  Kache,  welche  einzelne  von  ihnen 
ToUlogen  *)  sind  interessant  als  ein  frühes  Vorapiel  solcher 
Smmd,  wie  sie  sich  15Ö  Jahre  später  in  jeder  italienischen 
Stttdt  bei  dem  Sieg  einer  Partei  Ober  die  andere  abspielten. 
Der  Papst  hatte  kein  Interesse  daran ,  durch  Bestrafung  der 
Friedensstörer  die  kaum  errungene  Anerkennung  wieder  aufs  Spiel 
in  setzen,  so  ging  er  stillschweigend  über  die  Unruhen  hinweg 
aod  zog  schon  am  24-  Mai  mit  dem  deutschen  Heere  weiter, 
nachdem  er  in  einer  Ansprache  am  Tor  die  Bürger  zur  Treue 
ermahnt  und  ihnen  Kardinal  Gerard  als  seinen  zeitweiligen  Stell- 
vertreter hinterlassen  hatte. 

Auf  dem  Wege  nach  Bari  beugte  Herzog  Heinrich  endlich 
noch  den  \Vider8t.ind  von  Troja.  das  kurz  vorher  dem  durch- 
siebenden Kaiser  getrotzt  hatte,  eine  Plünderung  war  die  Strafe. 
Ende  Mai  traf  der  Weife  nach  großen  Erfolgen  bei  Lothar  ein. 
den  er  seit  einigen  Tagen  mit  der  Belagerung  des  königlichen 
Kartells  in  Bari  beschäftigt  fand. 


•i 
B.  280. 

>t  Ltomtm  mort  frrmimUt*. 
•)  L.  C 


*U  limorrm  {nduetn,   »ut  fM   tu   fttjfom  »tdari.     Falco 
Ik. 
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Ea  bedurfte  noch  vierwöcbentlicher  Mühen,  ehe  man  der 
starken  Feste  Herr  wurde.  Die  Belagerung  war  von  entscheiden- 
der Bedeutung  für  dec  Fortgang  des  Krieges.  Unter  dem  Schutx' 
einer  hohen  Verschanzung,  die  dem  Feinde  zugleich  den  Einblick 
in  die  Unternehmungen  der  Belagerer  nahm,  ließ  Lothar  unter- 
irdische Gänge  gegen  die  Mauern  hin  graben.  In  ihnen  wurde 
Feuer  angezündet  und  so  brachte  man  einen  Teil  dfs  unter- 
höhlten Mauerrings  zum  Einsturz.  Nun  war  alle  Tapferkeit  und 
verzweifelte  Gegenwehr  der  normannischen  Besatzung  umsonst 
und  furchtbar  die  Racheakte,  in  denen  der  Kaiser  seinen  Zorn 
über  die  langwierige,  verlustreiche  Belagerung  an  den  Feinden, 
oamentlich  den  verachteten  und  verabscheuten  Sarracenen,  auslieü. 
Xur  wenige  Gefangene  wurden  geiuacht,  die  meisten  nieder- 
gemetzelt oder  grausam  verstümmelt  ins  Meer  gestürzt  Fünf-' 
hundert  Sarracenen  und  StralJenräuber  aber  ließ  Lothar  an  Galgen 
rings  um  das  Kastell  aufhängen,  ein  weithin  sichtbares  Schreck- 
bild.    Die  Befestigungen  wurden  sämtlich  geschleift. 

Der  Kaiser  hatte  es  verstanden,  die  Einnahme  dieser  stärksten 
normannischen  Festung  zu  einer  eindrucksvollen  Kundgebung  seiner 
Macht  zu  gestalten.  Roger  schien  verloren.  ,Gauz  Apulien, 
t'alabrien  und  Sicilien  erdröhnte  von  solch  gewaltigem  Siege  und 
dankte  dem  Herrn  des  Himmeis  voll  Freude,  daU  es  dem  Rachen' 
dieses  Tyrannen  entrissen  war.  Der  ganze  Küstenstrich  bis  Tarent 
und  Calabrien  hin  begehrte,  dem  Kaiser  den  Lehnseid  zu  leisten'  '). 
Das  ist  wohl  etwas  übertrieben,  aber  andere  Zeugnisse  bestätigen, 
daß  ein  großer  Teil  der  südapulischen  Städte  jedenfalls  abfiel, 
und  das  junge  Königreich  zu  zerfallen  drohte  *). 

In  diesem  Augenblick  der  höchsten  Not  verlor  Roger  die 
Kaltblütigkeit,  die  er  bis  dabin  bewahrt  hatte,  es  scheint,  als 
habe  er  das  Spiel  für  seine  Person  verloren  geben  wollen.  In 
Bari  erschienen  Boten  des  normannischen  Königs  vor  Lothar, 
baten  um  die  Gn.ide  des  Kaisers  und  boten  dafür  ungeheure  Geld- 
zahlungen und  einen  Sohn  ihres  Königs  als  Geisel  seiner  Treue; 


I)  Fako  S.  232. 

'■)  Chi  ptru  se  Iota  ApuUa  tradidil.  Ann.  Cassiu.  |MG.  SS.  XIX, 
S  308).  Vincit  et  itsque  forum,  tiotfr.  Viterb.  Pantheon  XXllI  c.  47  (Mü. 
SS.  XXII.  S.  2601. 
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nur  solle  der  Kaiser  einem  mideren  Sohne  Rogers  die  Herrschaft 
in  Apulieu  ilbertrageu  ')• 

Das  hieß  etwa,  auf  den  Standpunkt  von  1127  zurückgehen, 
die  Trennung  von  Apulien  und  Sicilien  wieder  berstelleu.  Auch  in 
die  Wiedereinsetzung  Roberts  als  Fürsten  von  Capua  würde  Rojjer, 
30  scheint  es,  gewilligt  hüben,  da  er  sich  nichts  darüber  ausbe- 
dung.  Ganstiger  als  zehn  Jahre  zuvor  hätte  er  bei  Annahme 
dieser  Hedingungen  trotzdem  gestanden,  denn  der  persönliche 
Verzicht  war  ziemlich  nichtssagend,  wenn  sein  Sohn  in  Apulieu 
bemchte:  Roger  war  sich  des  grollen  Einflusses,  den  er  in  die- 
sem Falle  behielt,  vollkommen  bewulit,  —  ähnlich  hat  auch  sein 
Enkel  Friedrich  II.  bereitwillig  einer  Teilung'  Deutschlands  und 
Siciliens  zwischen  sich  und  seinem  Sohne  zugestimmt.  UngOnstiger 
wurde  Rogers  Lage  gegenüber  1127  nur  insofern,  als  er  die  Lehns- 
bobeit  des  Reichs  über  Süditalien  anerkannte,  indem  er  um  Über- 
tragung der  Herrschaft  an  seinen  Sohn  bat  Der  Kaiser  war 
ah  Lehnsherr  immerhin  ernster  zu  nehmen  als  der  Fupst. 

Zweifellos  waren  es  ','rolle  Opfer,  die  Roger  zu  bringen  be- 
reit war,  im  stillen  mag  er  sich  wohl  damals  selbst  gesagt 
haben,  daU  es  nicht  auf  lange  sein  würde.  Aber  an  der  Krfül- 
Inng  jener  einen  Bedingung  multte  ihm  allerdings  v'^legen  sein: 
Wenn  sein  Sohn  Herzo-^'  wurde,  war  später  alles  weit  leichter 
•inzureuken,  als  wenn  sich  abermals  ein  Fremder  zwischen  ihn 
luul  du«  ersehnte  Ziel  schob. 

Lothar  hätte  sofort  zugreifen  sollen.  Das  Glück  hatte  ihm, 
noch  ehe  er  ^toIIi«  Verluste  frlitteu,  einen  achtbaren  Gewinn  in 
den  Schoß  geworfen.  Kinen  Lehnsstaat  muUte  er  in  Süditalien 
doch  scbalTen,  so  entfernte  Gebiete  konnte  er  nicht  unmittelbar 
M  das  Reich  nehmen.  Da  Ro;;er  schon  in  seinem  Angebot  auf 
Lebnsuntertänii^keit  unter  Deutschluud  ein<.MU'_',  hätte  er  sofort 
annehmen  müssen.  Den  neuen  Lehnsmann,  Roi^era  Sobn,  bei  der 
Treue  zu  halten,  das  war  eine  spätere  Sorge,  die  Sache  seiner 
Nachfolger  im  Kaisertum. 

Und  konnU'  sich  der  Kaiser  andererseits  verhehlen,  dall  mit 
dem  glücklichen  Beginn  auch  nicht  das  geringste  für  einen  wei- 

'I  Hozitnut  rtiam  mUii»  illue  nmtiit  ijraliam  inprraloriM  qiif$irit  rt 
iitfmitam  jtteumam  fUiumQur  tuum  »btidrm  Uli  prvmimt,  >•'  Apulit  princi- 
patum  alttri  fltio  tradtrti,     .Vnn.  Saso  8.  77-1. 

Ca*|*r.  llaf>r  II.  |3 
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teren  ','Qu3ti;^en  Verlauf  seines  Unternehmens  bewiesen  war?  Er 
durfte  seinen  Aufenthalt  im  Süden  nicht  beliebi;,'  lange  ausdehnen, 
der  Heerbann  würde  zu  murren  becrinnen,  der  überraschte  Gesjner 
Zeit  finden,  neue  Kräfte  zu  sammeln. 

Trotzdem  hat  Lothar  das  Anerbieten  Rogers  schroff  von 
sich  gewiesen.  Wollte  er  mit  der  Halsstarrigkeit  des  Alters 
von  dem  Ziel,  das  er  sich  gesteclct  hatte  —  Vernichtung 
des  normannischen  Königs  —  nicht  ablassen?  Das  mag  mit- 
gewirkt haben,  den  Ausschlag  aber  gab  etwas  anderes:  »der 
Kaiser  schlug  es  ab,  dem  halbheiduischen  Tyrannen  Ober- 
haupt das  Land  zu  übergeben,  mehr  auf  den  Frieden  der  Kirche, 
als  auf  seine  Kasse  bedacht*  '),  Also  päpstlicher  Eiufluli  war 
es  auch  hier,  der  ihn  bestimmte.  Er  war  ausgezogen,  das  Kirchen- 
schisraa  zu  beseitigen,  und  das  konnte,  so  stellte  ihm  lanocenz 
vor,  nur  durch  die  vollständige  Niederwerfung  Rogers  geschehen. 

Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  daß  Roger  ohne  Schwie- 
rigkeit Anaclet  würde  fallen  gelassen  haben,  wenn  Innocenz  ihm 
die  Hand  zur  Versöhnung  unter  Anerkennung  seines  Königtums 
geboten  hätte.  Man  sehätzt  aber  diesen  Papst  allzu  niedrig  ein, 
wenn  man  seine  ünversöhnlichkeit  der  elenden  Mittelmäßigkeit 
seines  Geistes  zuschreibt,  wenn  man  meint,  daß  )»r  unfähig  war, 
sich  zu  umfassenden  Gesichtspunkten  aufzuschwingen,  und  sich 
aus  niedrigem  Haß  gegen  seineu  Gegner  Anaclet  mit  allen  Kräften 
sträubte,  eine  Schöpfung  desselben  anzuerkennen  *).  Vielmehr  sahen 
wirä).  welche  Gefahr  das  normannische  Königtum  für  die  Kurie  be- 
deutete, und  Innocenz  steht  darin  jedenfalls  höher  als  sein  Gegner, 
daß  er  die  Interessen  des  obersten  Amtes  der  Christenheit  besser 
erkannte  und  entschlossener  vertrat,  während  bei  Anaclet  die 
persönlichen  Interessen  im  Vordergrund  standen. 

Für  die  Kurie  genügte  ein  Zurückgehen  auf  den  Zustand 
von  1127  keineswegs,  man  hätte  die  Entwicklung  beseitigt, 
aber  ihren  Keim  nicht  zerstört;  wie  leicht  konnte  djs  Papsttum 
von  neuem  gezwungen  werden,  den  Weg  der  Konzessionen  gegen 
die   siciliacben  Normannen  zu  betreten,   den  Honorius  II.    unter 


')  Ann.  8axo  1.  c. 

M  So  sogt  Bernhardi  S.  713. 

»)  Vgl  oben  8.  74. 
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b«ftigeiD  Sträuben,  Anaclet  leichtfertig  und  unbekflmmert  gegan- 
gen war?  Hoger  war  der  Todfeind  der  Kirche,  auch  wenn 
er  den  rechtmäßigen  Papst  anerkannte,  er  inulite  aus  dem  Wege 
gerftumt  werden. 

Innocenz'  ablehnende  Haltung  ist  durchaus  iiolitisch  klug 
und  wieder  fand  sich  Lotha  r  bereit,  die  Interessen  des  Papst- 
tums den  eigenen  Toranzustcllcn. 

Die  schädlichen  Folgen  dieser  Nachgiebigkeit  sollten  sich 
nur  zu  bald  fQhlbar  machen.  Zunächst  wandte  sich  das  kai$er- 
liciie  Heer  von  Bari  wieder  nordwärts  und  zog  Ober  Truni  nach 
MelH.  Ks  war  nutzlos,  weiter  un  der  Kilste  entlang  zu  ziehen  und 
billige  Triumphe  über  kleine  Hafenstädte  davonzutragen.  Die 
normanni^he  Macht  multte  weiter  landeinwärts  auf^'esucbt  wer- 
den. Schon  in  Melfi  zeigte  sich,  daß  die  Einnahme  von  Bari 
anf  entferntere  Plätze  ihren  Eindruck  verfehlt  hatte.  Bflrger- 
«ch.itt  und  normannische  Besatzung  leisteten  dem  heranziehenden 
kaiserlichen  Heer  gemeinsam  Widerstand,  wurden  freilich  zurQck- 
gcworfea  und  zur  Übergabe  der  Stadt  genötigt  ^). 

Als  es  darnach  aber  Krust  mit  dem  Marsch  nach  Sflden 
wurde,  traten  bedrohliche  Anzeichen  einer  Gefährdung  des 
kai9«rlichen  Unternehmens  hervor.  Der  schlimmste  Feind  der 
deutschen  Heere  auf  italienischen  FeldzQ^'cn.  die  glOhende 
Julihilje,  be.'ann  ihre  erschlaffende  Wirkung  zu  üben,  und  so- 
fort rrhob  sich  Murren  unter  den  Soldaten  ge^^en  einen  lang- 
wierigen Feldzug  zur  Verfolgung  des  normannischen  Königs 
nach  Calabrien  und  Sicilicn  hinein^).  Mit  sicherem  Instinkt 
fflblte  das  Heer,  wem  die  unliebsame  Verlängenin.,'  des  Krieges 
xa  danken   war,    und   der   Groll   gegen  Inuocenz  und   sein  Ge- 


■)  Dmdt  40  müUtt  armati  m  monttm  »peeuUtlum  ryittti  ah  extreilu 
~ürtnmttnti  nrnt  ft  aliquot  «c  ti»  mttrrmjili*  rdiqut  fmgtrmU.  Qtutd  ri- 
äfnim  «ppUUttid  ml  tulirmi^ndum  tui»  Ktirnrnt,  »rd  ampUm  lr*emH$  offinit, 
tirU  »utrm  caplit  trrfo  Mrierunl.  Ann.  .Sax  1.  c.  S.  774.  —  Bernhard i 
8.  717  .Vnm.  18  meint,  da'l  an  die«  (iefecht  mit  einor  normnnnischAn 
BcnUuntt,  (di«  Obrii^en«  nicht  bu«onden  erwfthiit  wird),  «ich  Jenp  oben 
•S,  1^  Ansi.  I  orwftbntvn  «ig«nhuft«n  ticncht<>  von  «inrr  Schlnoht 
xwuchen  Lotbur  und  Ko^rr  augMcbluuvii  hatten^ 

»)  Otto  Fri».  Chron.  L  c. 

13» 
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folge  von  KardinäleD  nahm  sofort  höchst  gefUhrliche  Formen  au. 
Der  Kaiser  muUte  puraöalicb  einschreiten,  um  die  Kirchenfürsten, 
die  ihres  Lebens  nicht  mehr  sicher  waren,  zu  schQtzeo, 

Das  war  der  richtige  Boden,  auf  dem  Ko^er  die  Saat  der 
Zwietracht  durch  seine  Sendlinge  ausstreuen  Ifonnte.  Mit  Auer- 
bieteu  und  Bestechungsversucheu  machte  er  sich  an  die  deutschen 
Fürsten  des  Heerbanns  heran  ');  besonders  Herzog  Heinrich  zeigte 
sieh  solchen  Lockungen,  wie  es  schemt.  zugänglich,  er  stand  ohne- 
hin mit  Innocenz  auf  -^'espanntem  Fulie  -). 

So  geriet  der  Weitermarsch  nach  Sollen  ins  Stocken.  An 
den  kohlen  Ufern  des  Lago  Pesole  wurde  eine  längere  Rast  -xe- 
macht,  um  neuf  Kräfte  zu  sammeln  und  die  erhitzten  Geister 
wieder  zu  beruliigen.  Hier  war  es,  wo  zu  allem  Mißgeschick 
auch  nocli  die  alte  Freundschaft  des  Papstes  und  des  Kaisers 
auf  eine  erste  harte  Probe  gestellt  wurde.  Der  Gegenstand  des 
Streits  war  Moutecassino. 

Die  Kiosterleute  mulHeu  nach  den  Verhandlungen  mit  Her- 
zog Heinrich  im  Frühjahr  sich  endlich  offen  zur  kaiserlicheu 
Sache  bekennen.  Sei  es  aus  eigenem  Antrieb,  sei  es  auf  wieder- 
holte briefliche  Mahnungen  Lolliars  hin''),  ging  eine  Gesandt- 
schaft unter  Führung  des  Abtes  Rainald  aus  dem  Kloster  ab 
und  traf  nach  manchen  Fährlichkeiten  —  fast  wäre  sie  bei 
Guardia  in  die  Hände  der  normannischen  Hauptleute  Gilbert  von 


')  (Uoyerius)  frequentes  nuncios  in  erercitam  impf ratorU  mitten»  priii- 
dpe»  eiU9  prumiaaionibus  et  muneribu«  ad  aitum  amorem  et  ffratiam  attttt- 
Mthat.    Romoald  S.  422. 

*)  Mit  Beruh irdi  S.  720  Aum.  '24  liiu  ich  der  Meinung,  dall  eia 
echter  Kern  in  der  sagenhaften  ErzUhluog  de»  Cinnamus  |ll.  c.  1)  au 
finden  ist :  'Hv  tt?  tii  .\oot  r^p-Q  fafi^pö;,  8;  ta  (ii-f.0Tä  ti  itap'  aitm  t!t^/r,to 

Xol  t(p  TlLv  'AXa|J.CtV(üv  Eifvit  AOTfOrj  («tot  .\00ff)f>YJv  T^;uuXO.  TOÜtOV  ö  Pl/fiplO? 
fiitiAÄuiv  ypTijJiasi  t»  OnoxXria;  iv£icitoe  toü  Aout-ijp-»)  (it,4Iv  lo'rttJitoj,  aüyft->];iu 
rr)(  i[Ofa]jLOU  toö2i  TUttat-itasmi  Tij>  'A>.afjuiviüy  Oä3«uxiv>u  atpatüi. 

')  Da»  letztere  Wrichtet  Petrus  Diaconus,  der  die  folgenden  Er- 
eiguiase  als  Teilnehmer  der  Gesandtai'haft  mit  groHer  Ausführlichkeit 
achililert  (Uhrou  Gias.  IV^,  c.  108  tt'.i,  doch  »ind  die  kaiserlichen  Briefe, 
tUe  er  hier  und  iu  seinem  Begistar  überliefert  hat.  sehr  verdächtig. 
Vgl.  itiesebrecht  Uench.  d.  deutsch.  Eaiserzeit  IV,  S.  410,  Bernhard! 
S.  676  Amu.  19. 
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Balbana  und  Robert  della  Marra  gefallen  ')  —  am  5.  Juli  beim 
Kai:<er  am  Lago  Pesole  ein.  Die  eigentliche  Streitfrage  war  mm. 
wem  das  Kloster  unterstehen  und  daher  zur  Eidesleistung  ver- 
bunden sein  sollte,  dem  Papst  oder  dem  Kaiser. 

Innocenz  suchte  das  Ziel  zunächst  durch  List  zu  erreichen 
und  forderte  sofort  bei  der  Ankunft  der  Mönche  Abfall  von 
Anaclet  und  eidliche  Unterwerfung  unter  seine,  des  rechtmältigen 
Papstes,  Befehle.  Aber  Kainald  zeigte  sich  ihm  irevrachsen. 
Der  Abt  htltete  sich  einen  Eid  von  unbegrenzter  Tragweite 
zu  leisten  und  appellierte  an  den  Kaiser.  Es  kam  dann  zu  einer 
Qtehrtftgigen  Verhandlun'.;  Ober  die  Eidespflicht  des  Klosters, 
in  welcher  der  Diakon  Petrus  mit  grobem  Eifer,  doch  uicht  ohne 
sich  unlauterer  BeweisstQcke  zu  bedieueu,  die  Freiheiten  des 
Klosters  verfocht.  Auch  der  Kaiser,  vielleicht  gestärkt  durch 
den  Beistand  des  Weifen,  blieb  diesmal  fest,  und  so  muUte  der 
Papst  schließlich  zu  Gunsten  Lothars  auf  den  Treueid  aus- 
drQcklich  verzichten  und  sich  mit  einem  einfachen  Gehorsams- 
«id  begnOgen.  Um  so  entschiedener  forderte  er  darauf  wenig- 
stens die  Beseitigung  Kainalds.  .\ber  Lothar  konnte  seinen 
Schwiegersohn  Heinrich,  der  als  sein  Stellvertreter  gehandelt  hatte. 
anmOglicb  LOgen  strafen,  er  blieb  standhaft,  auch  als  Innocenz 
Mime  machte,  wegen  diespr  Streiti<:keit  seine  ebcu  gemachten  Zu- 
IpMttndnisse  zurflckzuzieheu.  Endlich  fügte  sich  der  Papst,  er  nuhm 
den  Gehorsamseid  von  Kainald  und  seinen  München  entgegen 
und  ließ  sie  Anaclet  in  aller  Form  abschwören,  aber  die  Weihe 
erteilte  i-r  dem  Abte  doch  nicht.  Um  so  feierlicher  wurde 
Bainald  darauf  vom  Kaiser  empfangen  und  zum  Kapellan  des 
Keichs  erhoben. 


4.  D«'r  F«'h!y,uir  dtT  Verbüinlrtfii  in  SDditiilicn. 

Noch  immer  war  der  Stoß  gegen  das  Centrum  der  uur- 
mannischen  Macht  nicht  geführt.  Herzog  Heiniich  war  von  dem 
Wege  ao   der  Westküste   abgebogen,   um  sich  mit  dem  Kaiser 


•)  lUiua  loci  homintt  tupratlietum  tltctum  cum  ruii  frulrthu»  GSH- 
6trto  dt  Balhaiut  et  Rubrrto  dt  Mttrra,  qui  txcreilu»  Hogrrii  rtijit  pra*t- 
rtmt,  Iradrrt  conati  nmt.     L.  c.  S.  820. 
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zu  vereinigen,  dieser  hatte  nach  kurzer  WenduDg  von  der  Ost- 
küste laudeinwärts  seinen  Marsch  wieder  südlich  gelenkt  und 
8chliel51ich  Halt  gemacht  Aber  gerade  im  Westen  lagen  die 
Hauptstadt  und  die  festesten  Plätze  Rogers,  lag  vor  allem  das 
hartbedrängte  Neapel. 

Der  Kaiser  hatte  für  den  Hauptschlag  noch  auf  einen  bis- 
her nicht  erschienenen  Bundesgenossen  gerechnet,  auf  die  Pisaner. 
Als  Lotbar  italienischen  Boden  betrat,  bestand  eine  Spannung 
zwischen  ihm  und  der  Stadt;  auch  Herzog  Heinrich  hatte  die 
Feinde  Pisas  bezwungen,  ohne  selbst  dorthin  zu  gehen.  Änfaugs 
scheint  also  der  Kaiser  gehotft  zu  haben,  auch  ohne  fremde  Hilfe 
zum  Ziel  zu  gelangen,  erst  die  dringenden  Bitten  der  belagerten 
Neapolitaner  überzeugten  ihn,  dali  ein  gleichzeitiger  Angriff  zur 
See  notwendig  sein  werde. 

Bei  den  Verhandlungen,  die  Lothar  deshalb  mit  den  See- 
städten anknüpfte,  und  über  die  wir  leider  dürftig  unterrichtet 
sind,  erwarb  sich  Wibald  von  Stablo,  der  spätere  Reichsverweser, 
seine  ersten  dipIomatisL-hcu  Verdienste.  Er  wurde,  so  scheint  e-", 
von  Lothar  .Vnfang  1137  ')  nach  Neapel  gesandt,  um  den  Mut 
der  Heiagerten  zu  heben,  und  zugleich  mit  der  Überwachung  des 
Flottenunternehmens  betraut.  Wibald  wird  wohl  persönlich  oder 
durch  Boten  von  Neapel  aus  mit  Pisa  und  Genua  verhandelt 
haben,  um  sie  znr  Unterstützung  des  Kaisers  durch  die  Entset- 
zung Neapels  und  einen  Kastenangriff  zu  veranlassen. 

Kine  Verständigung  kam  zustande,  aber  die  Pisaner  betrach- 
teten ihre  Unterstützung  nicht  als  eine  Pflicht  gegen  das  Reich, 
sondern  als  freiwillige  Leistung  von  Bundesgenossen,  die  sich 
ihres  Werts  voll  bewuHt  waren  und  sich  im  einzelnen  volle  Be- 
wegungsfreiheit sicherten ;  sie  uringen  nur  solange  mit  dem  Kaiser, 
als  es  in  ihrem  eigenen  Interesse  lag,  dann  schwenkten  sie  bald  ab. 

')  Nach  dem  10.  Kebraar,  dem  Wahlfcvge  Rainalds,  kam  Wiljold 
auf  seiuem  Wege  durch  Montecnssino,  vgl.  Beriihardi  S.  t)83  .\iim.  39. 

')  Idem  Giiibaidits  »uptr  navalem  expetiitionem  ab  impei-atore  coasli- 
tulii»  et  NeapoUm  est  transmisgu*.  Chron.  Cusin.  IV  c  124.  Auf  Grnad 
dieser  Stelle  hat  maa  gemeint,  Wibald  habe  selbst  aU  kaiserlicher  Ad- 
uiiral  die  pisanische  Flotte  gefQhrt,  so  Janssen  Wibald  von  Stablo 
(MQnster  1834)  S.  45,  Mann  Wiliald,  Abt  von  Stablo  und  Corvey,  nach  seiner 
politischen  Tätigkeit  (Diss.  Halle  18751  S.  II,  Toni-saint  Ktudes  sur 
WibAld   (Namur  1890)  S.   44,   Giesebrecbt  IV,   S.  139:   aber  Berahardi 


r 
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L&Dgst  sehnlich  erwartet  trafen  die  PUauer  in  der  zweiten 
Woche  des  Juli  in  deu  äQditalienischeu  Gewäfsern  mit  einer  statt- 
lichen Flotte  von  hundert  Schilfen  ')  ein.  Ihre  Kriegführung 
vollzog  sich  ganz  in  den  gleichen  Formen,  wie  zwei  Jahre  vor- 
her. Die  Insel  Ischia,  die  damals  die  Braudschatziing  der  Ab- 
siehenden erlitten  hatte,  wurde  diesmal  zuerst  heimgesucht  und 
von  neuem  tributpflichtig  gemacht.  Dem  hartbedräugten  Neapel 
brachten  sie  dann  wohl  durch  Pioviautzufuhr  Erleichterung  und 
wandten  sich  darauf  dem  Dukat  von  Amalti  zu.  Die  Hauptstadt, 
in  frischer  Erinnerung  der  furchtbaren  Plünderung  des  Jahres 
1135,  wagte  keinen  Widerstand,  zahlte  eine  bedeutende  Summe 
Geldes  und  schwor  dem  Kaiser  und  den  Pisaueru  Treue.  Da- 
gegen wurde  am  13.  Juli  Majori  mit  Sturm  genommen  und  in 
den  folgenden  Tagen  das  benachbarte  Kuvello  mit  schwerer 
Plünderung  heimgesucht,  den  Flammen  übergeben  und  die  Be- 
wohner mit  Weib  und  Kind  gefangen  im  Triumph  zur  KQste 
geschleppt.  Die  übrigen  Orte,  Scaln.  Scaletta.  Pogerola  und  Fratta, 
fügten  sich  dem  Sieger  ohne  Schwertstreich. 

Fflr  die  Zwecke  der  Verbündeten  war  wichtiger  als  diese 
Raubzüge  im  städtischen  Interesse,  dal)  nun  endlich  Neapel  wirk- 
lich befreit  und  Koger  entscheidend  geschlagen  wurde.  Ein  Ent- 
satz Neapels  war  mit  der  Flotte  allein  nicht  möglich,  weil  der 
HauptaogrifT  des  sicilischen  Heers")   von   der  Landseite  aus  er- 


8.  683  Aom.  39  bat  mit  BOckmcht  auf  die  pomphafte  Spncbe  dt» 
P»tra*  Diiiconui  die  obi(;e,  richtigere  Deutung  lievorxugt,  samol  Wi- 
bsld  Anfang  Juli,  alao  kurz  vor  dem  Kintrelfea  der  pimnitchen  Klottv, 
tB  Melfi  beim  Kaigor  weilte,  wie  tein  eigener  Brief  (Ix'i  Jiiffe  Mon.  C'or- 
)nL  n.  57)  ergibt;  daO  er  diimal«  den  Kaiser  rerlie'l  und  doch  noch  an 
itm  Uutemebiuen  der  Flotte  teilnahm,  wie  Bernhardi  S.  7:i7  Aum,  2 
«errnutct,  halt«:  ich  gleichf«lU  fDr  nnwahrscheinlicb. 

•)  Falcu  S.  2.t2.  Langer  I.  c.  S.  12  gil>t  die  btärke  der  Flotte  ohne 
eniihtlicben  Cintud  auf  nur  vierzig  ScliifTe  an. 

*)  Der  Ann.  Sax.  I.  <-..  .S.  774  Ijcricbtrt:  Sirqti*  Nfcpotim  oygrr$»i 
PttraM  od  libtrandnm  tum  a  RozUro,  i/ni  Iohj/o  Itmpor«  mtm/fm  obfMam 
ad  mafHam  famtm  tt  calamitatttn  eunfnäerat.  Std  auditn*  dt  adr«mtu 
mtrum  tt  obuidkn*  civilatü  tut  (balemoi  ad  lutcurrtndum  ipM  ftwtiman* 
pratfato m  S tapolim  dtttruil.  Giesebrccht  IV,  S.  139  und  Bern- 
hardi  ä.  737  nehmen  doiholb  un,  Kogt-r  bal>e  die  Bchigcmng  von 
Xaapcl  im  Jahre  1137  wieder  selbst  geleitet,  und  sei  dinn  vor  der  L'm- 
MhUtCong  von  äalemo   nach  äicilien  gefahren  «D«  BUsiis  8.  273   llSt 


200     — 


folgt ').  Seine  Stelliiug  war  aber  so  wohlgesicbert  und  UDan- 
greifbar,  daß  man  Neapel  nur  entsetzen  konnte,  wenö  man  die 
Belagerer  von  der  Stadt  abzog. 

Zu  diesem  Zweck  plante  Lothar,  was  die  Pisaner  inn  Jahre 
1135  aus  eigensöcbtiger  Verblendung  versäumt  hatten,  einen 
starken  Angiiff  auf  die  Hauptstadt  des  Normanneukönigs,  Sa- 
lerno.  Robert  von  Capua  erhielt  zunächst  die  Weisuin,',  zur  Be- 
lagerung der  Stadt  heranzurücken.  Er  traf  am  17.  Juli  vor  ihren 
Mauern  ein.  Dadurch  sah  sich  das  Uelagerungsheer  notgedrungen 
aus  seiner  festen  Stellung  hervorgelockt,  um  die  Hauptstadt  zu 
retten.  Zu  gleicher  Zeit  erschienen  die  Pisaner  im  Hafen  von 
Neapel,  und  die  Stadt  war  endlich  befreit. 

Nunmehr  bedurfte  Robert  jedoch  3chleuni|,fer  Unterstützung, 
sollte  er  nicht  von  der  heranziehenden  Übermacht  des  normauni- 
scben  Heers  erdrückt  werden.  So  entsandte  iler  Kaiser  etwa 
am  20.  Juli  seinen  Schwiegersohn  Hei-zog  Heinrich,  femer  Grat 


ihn  schon  etwas  früher  das  Festland  TerlBSscnX  Von  dieser  KQckfabrl  ist 
aber  nirgends  etwas  überliefert,  und  die  Uanijt<iueüeii  wissen  nichts  von 
einer  periönlicheii  Mitwirkmif»  des  König»  bei  dem  Feldzug.  Dazu 
kommt,  daü  der  .\nn.  Snx.  an  einer  späteren  Stelle  (S.  77&i,  bei  der  Be- 
freiung von  Monopoli  dvirch  die  Truppen  des  ueuernannten  Herzog« 
Rainulf,  König  Roger  etjenfalls  persönlich  auftreten  läi't  —  libernteftint 
Manupol'm  obsrtsam  a  Rozü^o  — ,  obwohl  er  damals  zweifellos  in  Sici- 
lien  weilte,  (vgl.  Rernhardi  S.  "öl  .^nm.  ;}3i.  Da'i  der  femerstchende 
deotsche  Autor  die  jieraBnlielie  Anwesenheit  des  gegnerischen  KOnigs 
fQr  aelbstverstilndlich  halt,  ist  begreiBieh,  und  man  wird  nicht  anzu- 
nehmen haben.  da!t  Roger  die  wohlüberlegte  passive  Politik  des  Zu- 
wartens  aufgegelien  habe. 

')  Das  ist  selten  beachtet  worden,  obgleich  es  doch  unerklürlich 
wäre,  dall  Neapel  sich  so  lauge  hielt,  wenn  nicht  die  normannische 
Blokade  von  der  Seeseite  aus  sehr  unvollkonimen  gewesen  wäre.  Jaffö 
liesch.  d.  deutschen  Reichs  unter  Lothar  dem  Sachsen  S.  313,  Giese- 
brecht  IV,  S.  139  sprechen  von  einem  Entsntz  Neapels  durch  die  Pi- 
saner  vor  dem  Raubzug  gegen  den  Dukat.  Krst  Bernhardi  S.  736  ff. 
hat  darin  s  härfer  gesehen,  wilhrend  Langer  l.  c  S.  12  in  den  alten 
Fehler  verfUUt,  daher  seine  Pidemik  gegen  Bernhardi  zum  grol'en  Teil 
verfehlt  ist.  Alle  anderen  Quellen  bei  den  kleinsten  Abweichungen  hinter 
die  Ann.  Pis.  zurückzustellen,  geht  nicht.  Ich  habe  mich  daher  im 
wesentlichen  an  Bernhardis  Deutung  und  Kombinierung  der  Quellen- 
ttellen  —  Ann.  Pis.  1.  c.  S.  240/41,  Falco  S.  2;J2,  Ann.  Sax.  S.  774, 
Romoald  S.  422  —  angeschlossen. 
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Kainulf.  der  sich  bei  iimi  eiugefuudeu  hatte,  und  Markgraf 
Adelbeit  mit  taiiseud  Mann  dem  FQi'äteu   von   Capua  zu  Hilfe. 

Aber  schon  hatten  sich  tiormauniäche  Truppen  dazwischeu 
gescboben:  die  Kaiserlichen  fanden  den  Weg  nach  Salemo  an  einer 
tagea  Stelle  durch  Bogenschützen  verlev't  und  muliten  sich  deshalb 
um  Hilfe  nach  Neapel  an  die  Pisaner  wenden,  um  den  normanni- 
schen Truppen  mit  i,'leicher  Waffe  begegnen  zu  krmnen.  Zugleich 
erging  an  die  Flotte  der  Befehl,  Salerno  von  der  Seeseite  her  zu 
blokieren.  sie  traf  am  24.  Juli  vor  der  Stadt  ein  '),  Aach  Herzog 
Ueiurich  gelang  es,  mit  Hilfe  der  pisauischen  Bogenschfltzen  den 
Widerstand  zu  Oberwinden ;  etwa  zu  gleicher  Zeit  schlug  er  sein 
Lager  vor  der  Stadt  auf. 

So  zog  sich  ein  dichtes  Netz  von  Feinden  Ober  der  uor- 
manniscben  Hauptstadt  zusammen.  Wenn  sie  auch  stark  befestii.'t 
und  mit  Waffen  wohl  versehen  war,  einer  solchen  Umstrickun-.' 
konnte  sie  schwerlich  trotzen 

Die  Leitung'  der  Verteidi'fung  hatte  der  Nachfolger  Ouarins 
im  Kauzleramt,  Uobert  von  Selby.  ein  Engländer,  übernommen, 
der  sich  als  rühriger  und  umsichtiger  Feldherr  bewfthrte*).  Mit 
den  vierhimdert  Kittern  der  Besatzung  und  vierzig  Galeeren,  die 
ihm  zur  Verffigung  standen,  wuüte  er  die  Helagerunv'  län','pr,  als 
die  Feinde  erwartet  hatten,  hinzuzieheu.  Er  er,'riff  in  kleinen 
Aa-^ifalbgefechten  sogar  kObn  die  Offensive,  wnrde  dabei  aber  von 
der  Übermacht  mit  schweren  Verlusten  zurflckv'eschlajen.  Un- 
verdrossen wiederholte  er  solche  An!,'rifle,  und  es  gelan;.'  den  Be- 
lagerern nicht,  einen  entacheidenden  Erfolg  zu  erringen,  denn  auch 
die  Bürgerschaft  hielt  fest  zu  ihrem  König,  machte  nicht,  wie  in 
den  Stüdten  an  der  Ostkflste  so  h&ufig,  gemeinsame  Sache  mit 
,ilen  De'itochen '). 

■)  Ob  mit  den  Pimnem   nurti  acbUiK  f{t>auesi»cke  und  dreibiiu<Ii;rt 

tiiehe  Schifft;  gCfC^»  äülTuo  logen,  wie  nnr  der  Ann.  Sax.  be> 

~nälitrt,   ddrf  mit  Lanifcr   S.  I.'t   Anni.   I    livtweifelt    wi-nlcQ.     Von   der 

TeilnAbmu  Lii'uuo«  am  Krit-ge  K^K^n  Koger  Iwrichten  du*  Ann.  Jan.  de« 

t^ffiaro  nicht«:  die  Ztbl  circihiindert  ist  sii'hcrlich  Obertriobrn. 

•j  Vgl.  rtr  da»  folgi-ndr  Ko:iioiild  S.  422,  Ann.  Sux.  S.  77-1.  Falco 
S.  233. 

>)  Saltmitani  autrm  fivn,  qui  dt  tmliquo  $ui»  äominü  fidHt*  txti- 
tmrvnt,  iit  fidtlitut*  tolUit  iirrduruntr»  firmlur,  li*  rirüiltr  rmtiUnuU,  Bu- 
BOftld  L  c. 
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Geßhrlicli  war  vor  allem  die  Einschließung  durch  die  Pisaner. 
Gleich  am  Tajre  ihrer  Ankunft  hatten  sie  der  Besatzung  ein  Ge- 
fecht geliefert '),  als  die  Belagerung  sich  dann  hinzog,  errichteten 
sie  eine  gewaltige  hölzerne  Schleudermaschine  in  Form  eines 
Turms,  um  die  festen  Mauern  durch  steinerne  Wurfgesiihosse  zu 
erschüttern.  Beim  Aiihlick  dieser  Vorbei  eitungen  sank  den  Be- 
lagerten der  Mut,  sie  machten  sich  auf  das  Ende  gefallt,  zumal 
als  am  8.  August  der  Kaiser  selbst  beim  Belagerungsheev  ein- 
traf. Fast  einen  Monat,  seitdem  die  ersten  Belagerer  unter  Robert 
von  Capua  herangezogen  waren,  hatten  die  Tapferen  sich  ge- 
halten, vierzehn  Tage  lang  den  scharfen  Angriffen  der  Pisaner 
getrotzt,  jetzt  ergaben  sie  sich  einen  Tag  nach  der  Ankunft 
Lothars  auf  Rat  Aea  Kanzlers  selbst. 

Kobert  von  Selby  war  wohl  eingeweiht  in  die  Auffassung,  die 
sich  sein  König  von  dem  Kriegssturm,  der  über  Südilalien  dahin 
brauste,  gebildet  hatte,  auch  er  rechnete  mit  einer  ruhigeren  Zu- 
kunft. Wenn  man  den  Zorn  Lothars  unnötig  reizte,  so  halte  man 
selbst  später  nur  den  Schaden  davon,  raulite  Plünderung  und  Braud- 
schalzung  gewärtigen^).  Die  Hoffnung,  durch  Gefügigkeit  den 
Kaiser  mild  zu  stimmen,  erfüllte  sich  über  Erwarten.  Die  Be- 
satzung der  vierhundert  Ritter  erhielt  freien  Abzug,  die  Bürger 
kamen  mit  einer  Geldbuße  davon.  Nur  das  königliche  Kastell, 
der  vielumstritteue  grolle  Turm,  ergab  sich  nicht.  Dorthin  zog 
sich  Kanzler  Robert  mit  wenigen  Getreuen  iiurück. 

Kaum  war  der  Sieg  erfochten,  so  zerriO  das  lockere  Band, 
das  Pisa  mit  Lothar  vereinte.  Die  schleunige  Übergabe  der 
Salernitaner  au  den  Kaiser,  die  Unmöglichkeit,  Beute  zu  machen, 
verdroß  die  Pisauer;  voll  Zorn  setzten  sie  den  Belagerimgsturm 
in  Brand 3),  nach  einer  anderen  Überlieferung')  wäre  er  bei  einem 


')  Ann.  Pia.  L  c. 

')  Robbetiits  autem  canceXliiriits,  vir  magni  conmlii  et  discretiis,  metuen» 
ne,  si  forte  cicitas  pet-  rioleneiani  ab  imperatore  cajieretur,  retji  Rogerio  in- 
recuperabile  dumpnum  aecideret,  habito  baroiium  eunsilio,  Salernitunis  ciri- 
bu»  ex  parte  regia  precepit,  iU  cum  imperatore  concordlam  facerent  et  se 
et  regis  müiciom,  qune  In  civitiite  erat,  ii  periculo  liberaret>t.  Romoald  S.  422. 

»)  Falco  S.  233,  dem  tiiesebrecht  IV,  «.  UU  folgt. 

■•)  Romoald  1.  c,  dessen  Bericht  Bemhai-di  S.  743  Anm.  20  und 
Langer  .S.  14  vorziehen.  Eine  Entscheidung  ist  schwer  zu  fällen.  Die 
Ann.  Pia.  wissen  auch  nur  von  einem  Zerwürfnis  mit  Lothar. 
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ScharmQtzel.  das  sich  zwischen  Pisanern  uud  Saleruitanern  ent- 
tpaon,  von  diesen  angezündet  worden.  Ein  Vernaittluugsversuch 
d«a  Ptpetes  blieb  ohne  dauernde  Wirkung,  und  so  konnte  das 
Kastell,  das  Robert  als  letztes  Bollwerk  normannischer  Herr- 
schaft besetzt  hielt,  nicht  genommen  werden. 

Das  wurde  für  Lothar  alshald  verhängnisvoll.  Die  Pisaner 
scheuten  sich  nicht,  mit  Kanzler  Robert  und  der  Besatzung  in 
Unterbandlun«,'  zu  treten.  .Auf  Verabredung  wurde  eine  Galeere  mit 
Bevollm&chtigten  an  König  Roger  abgesandt,  um  Frieden  zwischen 
Sicilien  und  Pisa  zu  schließen.  Am  19.  .September  traf  die 
pisanische  Flotte  wieder  in  der  Heimat  ein  ')  Sie  war  ausge- 
logen  gegen  Roger,  nur  weil  sie  im  Bunde  mit  Lothar  reiche 
Beate  zu  erjagen  hoffte;  als  sie  sich  darum  betrogen  sah.  schloß 
de  Frieden  mit  dem  Feinde  des  Kaisers  und  des  Papstes.  Was 
kQmmertea  die  Pisaner  die  grölten  Fragen  des  Reichs  und  der 
Kirche? 

So  endete  dieser  größte  Sieg  des  Kaisers  mit  einem  Miß- 
klang, und  bald  mehrten  sich  die  Anzeichen  dnfQr,  daß  er  den 
Höhepunkt  seiner  Erfolge  auf  diesem  Feldzug  Qberschritten  hatte. 
Von  einer  Fortführung  des  Krieges  nach  Sicilien  hinein,  die  allein 
eine  dauernde  Niederwerfung  Rogers  bewirken  konnte,  mußte  bei 
der  längst  im  Heere  herrschenden  Mißstimmung  abgesehen  werden, 
das  einzige,  was  noch  geschehen  konnte,  war,  daß  man  das  Er- 
n-ichte  gegen  neue  AngriflTe  des  sicilischen  Königs  zu  sichern 
■achte. 

Es  war  unmöglich,  Silditalien  unmittelbar  an  das  Reich  zu 
nehmen,  zudem  hätte  der  Papst  sicher  dagegen  Einspruch  erhoben. 
So  blieb  nicht«)  anderes  Qbrig,  als  einen  neuen  Herzog  von  Apnlieu 
xa  ernennen,  fQr  das  Reich  wahrlich  ein  klägliches  Ergebnis  der 
aufgewandten  Mflhen,  für  Innocenz  die  ersehnte  Wiederaufrich- 
tnng  des  Systems  kleiner  Staaten  in  Saditalien .  wie  es  der 
kluge  Geist  Hildebrands  zur  Sicherung  des  Papsttums  ersonnen 
hatte.     Robert  von  Capua  durfte  nicht  Herzog  werden,  denn  sein 


■)  /VmIm  kUm  r*M  («c  Lotiiar)  coMriatuItu  ett  cnm  FUtmU,  <iui  Pi- 
tnmi  mSttrtint  unam  gitltam  enm  »apitntibut,  tl  hoc  ftetruHi  cum  amtilio 
mpi*mlum  rtgU  Sieili«,  qtU  trimi  in  Tnrri  maiittt;  tl  tic  fteernnl  paetm  cum 
•oy  tl  jtmita  Pita»  rirtni  imU  13.  hal.  Oeluhrin.  Ann.  Pii.  I.  c. 
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Fürstentum  sollte  gerade  getrennt  von  Apulien  erbalten  bleiben, 
auch  bot  sein  schwacher  Charakter  nicht  die  nötige  Sicherheit 
ge,L,'en  P]inflüsterungen  Rogers.  Dagegen  war  Kaiuulf  der  gegebene 
Mann  für  die  Herzogswürde.  Wie  er  zweifellos  das  gröiite 
Verdienst  an  der  Aufrechtet haltung  des  langjährigen  Widerstands 
hatte,'  so  brauchte  der  Papst  ein  Einverständnis  Eaiaulfs  mit 
dem  gefürchteten  Sicilier  nicht  zu  besorgen:  jetzt  mehr  denn 
je  mußte  Roger  seinen  Schwager  mit  tötlichem  Hall  verfolgen  '). 

Nun  galt  es  nur,  die  Form  für  die  Belehnung  Kainulfs  zu 
tinden  und  damit  eine  der  wesentlichsten  Fragen  des  ganzen 
Feldzugs,  die  bisher  geflissentlich  umgangen  war,  zu  lösen,  die 
Frage,  wer  OberheiT  des  zurückgewonnenen  Gebiets  sein  solle 
und  daher  die  Belehnung  vorzunehmen  habe,  der  Kaiser  oder 
der  Papst.  Es  kennzeichnet  die  unbedachtsame,  arglose  Art  des 
alten  Sachsenli aisers,  dail  er  darüber  keine  bindenden  Erklärungen 
des  Papstes  vor  dem  Beginn  des  grossen  Unternehmens  gefordert 
hatte ;  genau  so  hatte  er  zu  Anfang  seiner  Regierung  die  Stellung 
eines  Schiedsrichters  zwischen  zwei  Päpsten,  die  ihm  ein  uner- 
hörter Glückszufall  verschaffte,  in  keiner  Weise  rechtzeitig  für 
die  deutsche  Kirche  ausgenützt  und  war  später,  als  er  sich  für 
Innoceuz  erklärt  hatte,  von  diesem  mit  seinen  Forderungen 
zurückgewiesen  worden. 

Lothar  faßte  seinen  Romzug  zweifellos  nicht  anders  auf. 
als  dalS  er  der  Kirche,  wie  es  seine  Pflicht  als  Schirmherr  sei, 
Hilfe  und  festen  Rückhalt  verschaffte,  indem  er  die  kaiserliche 
Autorität  in  Süditalien  gegen  einen  Usurpator  und  Schützer  des 
Schisma  tischen  Papsts  wiederaufrichtete.  So  hatte  es  ilim  Bern- 
hard von  Clairvaux  dargestellt,  mit  solchen  Vorspiegelungen  der 
griechische  Kaiser,  die  apuliscben  Rebellen  ihn  gelockt,  so  be- 
trachteten auch  die  deutschen  Chronisten  den  Feldzug  und  sogar 
die  Pisaner,  soweit  sie  nicht  ihren  eigenen  Anteil  daneben  geltend 
machten  ^).     Innocenz  hatte  dem  Kaiser  gegenüber  stets  nur  die 


')  Daß  der  Papst  bei  der  Wahl  Rainulfs  für  die  Herzogswürde 
die  maUgebende  Rolle  spielte,  zeigt  die  Darstellung  bei  Falco  S.  233 : 
Ipso  imperiitore  fttvente  omiiibusque  suis  ttpostolicus  nomine  sno  ad  beati 
Petri  fidelitiitem  cumüem  Ritinulphvm.riruin  tititiue prudentem  et  discrelum, 
in   ducem    eleijii. 

»)  Ann.  Sax.  S.  774  ;  y«o  tempore  Pisenses  Amalphium,  eivitattm  maxi- 


A 


—     2<»5     — 

geistliche  Seite  des  üuteraehmeus,  die  Beseitigung  des  Schismas, 
herrorgekehrt.  in  seinen  Briefen  aber  machte  er  Icein  Hehl  daraus, 
dtü  er  alle  Erol)eruugeu  Lothars  als  für  die  Kurie  gescheheo 
ansühe.  und  das  war  auch  die  Auffassung  der  päpstlichen  6e- 
ächichtsschreiliung  '). 

In  San  Severino,  wo  auf  dem  KQckmarsch  die  Belt-hnung 
Kainulfs  vorgenommen  werden  sollte,  ^jerieten  I'apst  und  Kaiser 
heftig  aneinander  Aber  die  Frage,  wer  die  feierliche  Handlung 
vorxunebmeu  habe  *).  Der  Papst  wies  auf  den  Brauch  seiuer 
Vorgünger  hin,  die  Apulien  seit  langer  Zeit  zu  Lehen  ausgetan 
hätten-  Wenn  eine  staatsrechtliche  Usurpation,  wie  die  Belehnung 
Hobert  Guiscards  im  Jahre  1()5'J  dtr  Hecht  schaftenden  Kratl  der 
Verjährung  unterliegt  —  häuKg  im  Lauf  der  Geschichte  ist  es 
so  gewesen,  —  d.inn  konnte  er  in  der  Tat  solchen  Anspruch  er- 
heben. Er  berief  sich  zudem  auf  ein  Hecht  des  römischen  Papstes, 
vermutlich  auf  Grund  der  karolingischen  Privilegien.  Der  Kaiser 
erhob  Einspruch  und  behauptete  seinerseits,  Apulien  gehöre  7.uui 
Reiche,  und  er  habe  daher  das  Recht,  die  Herzogswflide  zu  verleiben. 
Da  im  Augenblick  keiner  vou  beiden  urkundliche  Beweisstücke 
beibriugen  konnte,  so  stand  Behauptung  gegen  Behauptung. 

Lotbar  fOgte  sich  den  Forderungen  des  Papstes  nicht,  er 
blieb  in  diesem,  wie  auch  iu  eiuigeu  anderen  Fällen,  fest;  das  hat 
ihm  vielfach  den  Huf  eines  energischen  Herrschers  bei  der  Nach- 
welt eingebracht  *j,  nicht  mit  Hecht.  Denn  er  hat  zwar  zuweilen 
fremden   Ansprachen    einen   hartnäckigen    Widerstand  entgegen- 


mam  *t potrntUtimam,  eanta  im ptratoris  rxpwjwinlf»  imptrio  t»h- 
didfttnl.  Ann.  l'U^ni  S.  211  .  T>indfm  rflidit  *e  («c.  .*^l<Tnoi  im- 
ftrntori  Loliirio  tl  Piiuni».  Kbous»  Faloo  S.  232:  AmalphiUmi 
....  prruHitt  mulln  datn  n d  im i>tfiilot'i*  »t  Pitanpru  ui  prrtnantit 
fideHtaIrm.     \'g\.  B.Tnhiirili  S.  737  Anin.  2. 

«  Bnef  an  Peter  von  Cluny  'J.-I..  7848  >:  Utmiditttu  igilur  domi- 
MM  Dmt»  Urntl  ....  qui  ttiam  itn  Hobineum  mafnififitrt  ditfnatiu  nt 
mkirteordiam  »uam,  ün  f<cU  iirotptrum  itrr  nottrum,  ut  nb  artu  Uonta 
mqmt  Itartum  vir  aliqua  iir.f<i«  enttnimt*  rtmaturril,  q.tr>d  bntto  Fltro 
tt  mohi*  tubte<-lum  rt  obtäirm  nim  tjeittat.  VilA  Innoc.  (Lilk  ponttf.  I, 
9.  177) :  tiumi  quoipu  ad  urjniitionfm  i/inuä  comttiti  rim  tua$  im  ttuailium 
*im§ätm  pOHlifici»  txeiliirunt. 

')  Romoald  I,  c. 

*)  Dm  Ut  doob  auch  dor  UrnmUng  der  AufbMun^  fkrahardU. 
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gesetzt,  aber  nicht  dureb  tatkräftiges  Handeln  die  Sache  des 
Kaisertums  gefördert.  Da  Innoeenz  nicht  weichen  wollte,  so  wurde 
die  Entscheidung  vertagt!  Vcrfcigt  hitte  Lothar  auch  die  Deutung 
des  Wormser  Konkordats,  vertagt  die  Lösung  der  mathildischen 
Erbfolgefrage.  Mehr  verlangte  die  Kurie  garnicht,  sie  war  sich 
ihrer  diplomatischen  Überlegenheit  deMi  Kaisertum  gegenüber  be- 
wußt uud  wartete  geduldig  des  Augenblicks,  wo  sie  ohne  viel 
Geräusch  die  unerlediirte  Sache  zu  ihren  Gunsten  entscheiden 
konnte.  Lothar  bürdete  durch  solche  Politik  seinen  Nachfolgern, 
welche  die  Versäuinniase  seiner  Regierung  gut/umachen  hatten, 
eine  gewaltige,  zum  großen  Teil  erfolglose  Arbeit  auf. 

Die  Belehnimg  llaiuuU's  vollzogen  Kaiser  und  Papst  gemein- 
sam, da  eine  Einigung  nicht  eraielt  war:  Bei  der  Übergabe  der 
Fahne  ergriff  Innocenz  die  Spitze,  Lothar  das  Ende  des  Stocks  *). 
Was  er  konnte,  tat  der  Kaiser  danu  noch,  utu  den  neuen  Heraog 
zu  sichern  gegen  die  gefährliche  Feindschaft  des  Siciliers.  Er 
riet  ihm  *),  möglichst  viele  deutsche  Ritter  des  kaiserlichen  Heers 
gegen  Sold  für  seinen  Dienst  zu  gewinnen,  weil  sie  an  Tapfer- 
keit und  Ausdauer  den  it.ilienischeo  Truppen  weit  überlegen  wären. 

Raiuulf  warb  achthundert  deutsche  Kitter  zus.nniuen,  unter- 
stellte sie  dem  Befehl  seiner  Brüder  Richard  und  Alexander 
und  beauftragte  sie,  eine  Nachlese  der  kaiserlichen  Erobe- 
rungen zu  halten,  den  letzten  Widerst.ind  der  sicilischen  Truppen 
zu  brechen.  Die  Sch.ir  unterzog  sich  der  Aufgabe  mit  guteai 
Erfolg.  Sie  marschierte  auf  Melfi,  und  von  dort  nach  Äcerenza, 
wo  ein  sicilischer  Hauptmann  namens  Wilhelm,  durch  das  Ge- 
rücht, der  Kaiser  nahe,  getäuscht,  die  Flucht  ergriff;  die  Stadt 
wurde  genommen,  die  Besatzung,   nach  einem  vergeblichen  Ver- 


')  Die  Quellen  stellt  Bernhardi  S.  747  Anra.  26  znsamtnen:  ob, 
wie  er  vermutet,  Rainulf  aucli  eiuen  doppelten  Lehnneid  leistete,  er- 
scheint fraglich.  Keine  (Quelle  berichtet  es,  uml  Falcos  Darstellung  (1.  c. 
S.  233)  scheint  dem  zu  widersprechen:  Jpoati  lüim  nomitie  aiio  ad  b*ati 
Petri  fidelitatem  eomitem  Bainuljihnm  ....  im  duetm  tUffit  tt  ao 
tUeto  vexittitm  nd  honorem  ducotiu  ajiontolieiis  et  imperator  in  aipectu  om- 
Hium  ei  trndiderunt  et  confirmiiveranl.  Ks  hat  den  Anschein,  da'!  Lo- 
thar selbst  bei  diesem  Kompromil!  seine  Anspräche  nur  unvollkonimen 
■wahrte. 

>)  Ann.  Sax.  S.  775. 
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such  zu  entrianen,  gefaügeo  Uüd  iingeblieli  fflufhundert  Mann 
aufgekoOpft.  Dann  nahm  man  den  Weg  südlich  über  Bari  hin- 
aus, wohin  der  Kaiser  nicht  geltouinien  war.  Monopoli  wurde 
von  der  Belagerung  durch  sicilische  Truppen  befreit,  Brindisi 
öftnete  freiwillig  seine  Tore,  die  Büri,'er  leisteten  Hilfe  bei  der 
Einnahme  des  königlichen  Kastells,  dessen  Besatzung  ertränkt 
wurde;  im  Hafen  erbeutete  man  25  Schifte. 

Der  Kaisei-  fuhr  indessen  fort,  die  Geschäfte  des  Papsttums 
zu  besorgen,  er  setzte  die  Autorität  seines  Namens  und  seiner 
Waffen  ein.  um  die  anacletianische  Partei  in  Beneveat  zu  stürzen  '). 
Rektor  Rossematiu  floh,  und  eiti  neuer  Erzbischof  wurde  von 
lunocenz  vorgeschlagen  und  am  5.  September  geweiht.  Die 
Bürgerschaft  benutzte  die  günstige  Gelegenheit,  sich  vom  Kaiser 
Befreiung  von  einigen  lästigen  Abgaben,  die  sie  benachbarten 
normannischen  Baronen  schuldete,  gewähren  zu  lassen. 

'  D^nn  verursachte  Monteeassino  dem  kaiserliehen  Heer  eini- 
gen Aufenthalt ''}.     Abt  Eainald  war  abermals  in   den  Verdacht 
1,'ekoinmen,  Verbindungen  mit  Koger  zu  unterhalten,  und  Lothar 
war  entschlossen,  kurzen  Prozeß  mit  ihm  zu  machen,  gewiß  sehr  zur 
Freude  des  Papstes,  der  indeß  vergebens  versuchte,  die  Leitung 
der  Verhandlungen  an  sich  zu  reißen.    Nach  zweitägiger  Sitzung 
ivurde  Rainald  zu  freiwilliger  Unterwerfung  unter  den  kaiserlichen 
Richtspruch  gebracht.     Schließlich  wich  Lothar  doch  wieder  vor 
dem  erregten  Einspruch  des  Papstes  zurück  und  ließ  ihn  die  Ab- 
setzung Rainalds  durch  Bernhard  von  Clairvaux,  Kanzler  Haimerich 
und  andere  aussprechen.    Cbtr  die  Neuwahl  entbrannte  der  Streit 
aVjermals.     Diesmal  schützte  jedoch  Lothar   das   freie  Wahlrecht 
der  Mönche   und   behauptete   mit   ihrem    Einverständnis   seinen 
'■^^ndiduten  für  die  Abtwürde,  den  verdienten  Wibald  von  Stablo, 
ff^geii  anfönglicheu  Widerspruch  des  Papstes.     In  diesem  zuver- 
'^Siigen  und  begabtea  Mann  hoffte  der  Kaiser   eine  neue  Stütze 
*^8  SDeben    in    Süditalien   aui^iierichteten    Zustands    zu    finden. 
'•*«?r8üülich  wachte  er  vor  seiner  Abreise  darüber,  daü  alle  Lehns- 
^**Swr  des  Klostere,  vor  allem  die  uorinanuischen  Fürsten  und 


')  Faloo  S.  234—235. 

')  Vgl  Bernhardi  S.  752  ff. 
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Harone,  Kaiaulf,  Robert  und  andere,  dem  neuen  Abt  ihre  Huldi- 
gung daibrachten. 

Ad  Korn  zog  das  kaiserliche  Heer  auch  diesmal  vorbei, 
Lothar  beschleunigte  dieKQckkebr,  weil  er  sein  Ende  nahen  fühlte. 
IJeim  Kloster  Farfa  verlieü  ibn  Innoceo/..  uin  nach  Korn  zu  gehen. 

In  Norditalien  hatte  das  kaiserliche  Heer  schon  wieder  ver- 
einzelten Widerstand  zu  brechen,  eine  schmerzliche  Erfahrung 
für  Lothar,  dali  die  Arbeit  der  Jahre  I13r.  und  1137  umsonst 
gewesen.  Eine  noch  weit  schmerzlichere  blieb  dem  greisen  Kaiser 
kurz  vor  seinem  Tode  nicht  erspart:  in  Bologna  traf  ihn  die 
Schreckenskunde  aus  Siiditalieu.  dali  der  mühsam  errichtete  Bau 
zusammengestürzt  war.  sowie  er  den  Kücken  gewandt  hatte. 


Im  sicheren  Port,  gejchützt  durch  die  insulare  Lage  seines 
Stammlandes,  hatte  Roger  dem  Sturm,  der  über  SOditaiien  dahin- 
brauste,  zugesehen.  Es  war  ein  gewagtes  UnternehTiien,  taten- 
los zuzuschauen,  während  alles  auf  dem  Spiel  zu  stehen  schien 
und  alles  davon  abhing,  ob  die  Wirkung  des  kaiserlichen  Feld- 
zugs wirklich  so  vorübergehend  war,  wie  man  in  Siciliea  annahm. 
Aber  richtiLjes  politisches  Urteil,  die  Fähigkeit,  feindliche  Unter- 
uebmuugen  nach  ihrem  Wert  abzuschätzen,  das  war  die  Stärke 
des  klugen  normannischen  Königs ;  auch  in  dieser  verwegensten 
Rechnung  seines  Lebens  hat  er  sich  nicht  betrogen. 

Er  war  oft'enbar  genau  unterrichtet  von  den  Spaltungen,  die 
sich  je  länger  je  mehr  zwischen  den  Bundesgenossen  und  im 
deutschen  Heer  selbst  bemerkbar  machten,  hatte  er  doch  selbst 
mitgewirkt,  s-ie  zu  befördern.  Mau  kann  genau  beobachten,  wie 
sich  seine  Beurteilung  der  feindlichen  Unternehmung  mit  der 
Zeit  wandelte.  Zu  Beginn  des  Feldzugs  mußte  der  Befehlshaber 
des  Grenzkastells  l'agano  die  Übergabe  mit  dem  Tode  bOlien  '), 
aber  als  Lothar  bis  vor  Salemo  gelangt  war,  nahm  ihn  Roger 
kaum  noch  ernst.  Die  Kapitulation  der  vierhundert  Kitter,  die 
Kanzler  Robert  selbst  einleitete  "*),  geschah  gewii!  mit  Zustimmung 
des  Königs,  er  zog  die  Schar  aus  dem  Verteidigungskriege  zu- 
rück,  um  sie  nützlicher  zu  verwenden:   diese  vierhundert  Mann 


')  Siehe  oben  S.  187. 
»)  Siehe  oben  S.  202. 
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bildeten  den  Grundstock  des  Heeres '),  diis  er  in  Sicilien  rüstete 
und  mit  dem  er  losbrach.  sowit>  sichere  Kunde  von  dem  eud- 
giltigen  Abmarsch  des  deutschen  Heers  kam. 

Zu  Anfang  Oktober  1137  etwa  wird  es  gewesen  sein'),  dal)  er 
uuf  dem  Landweg  marschierend  *)  vor  Salerno  erschien.  Mit  der 
grauten  Ergebenheit  nahmen  ihn  die  getreuen  BQrger  seiner 
Hauptsliidt  auf*)-,  die  Übergabe  an  Lothar  war  nur  in  der  Not 
und  mit  Kanzler  Koberts  Einwilligung  geschehen :  sowie  der 
Kaiser  fort  war,  scbloll  sich  die  Stadt  wieder  ihrem  König  an. 
Als  so  ein  fester  Stützpunkt  gewonnen  war,  brach  bei  Roger  der 
lange  zurückgehaltene  Zorn  in  furchtbarer  Wildheit  los.  Die 
Maßregeln  bei  dieser  Rückeroberung  seines  Königreichs  erinnern 
an  den  Schreckensteldzu^  von  1133:  wieder  hausten  die  saiTa- 
cenischen  Söldnerscharen  entsetzlich  in  Süditalien.  Verzweifelte 
Brieff  aus  Montecissino '')  schildern  die  Zustände  aus  eigener  An- 
sciiauung:  ,Sarracenen,  Normannen  und  Langobarden  fallen  über 
das  friedliche  Ijind  her,  dnrcbziehen  es  kreuz  und  quer,  plflndeni 
verwüsten  es.  morden  und  brennen  all^s  in  Grund  und  IJoden. 
^Aaeh  die  Fruchtb&unie  verschonen  sie  nicht,  damit  nicht,  wer 
«ich  in  den  Bergen  und  im  Dickicht  verborgen  hat,  Nahrung 
nde.  Niemand  wird  dieser  Pest  froh,  keiner  entgeht  ihrer  vcr- 
ierblichen  Ansteckung.  Vor  allem  in  den  Besitzungen  des  heili<;en 
^Klosters  Montecassino  und  in  anderen  Kirchen  und  Gottcshiusem 
wüten  sie  mit  frevler  Hand,  hier  verüben  sie  schlimmere  Brand- 
schatzuou'en.  als  an  Städten  und  Dörfern.  Jetzt  ist  die  Zeit  ;,'e- 
kommen,  da  alle,  die  unser  Land  hraudscbutzen  und  plüudero. 


0   Hfrtplin  rciam  »iiit  qwnlrinyfnlit  mililibut.   ijui  a  SaUmo  rtIMront, 

ffftctu»  fettiniu  Salemuin  rrnil.     Rumoald  H,  42S. 
>)  G«geu    Kndf   September   hatte  Lothar  Jm  Oetiiet  von  Monte- 
110  rerhuaea,  v^l.  Bemhunli  S.  Tttü. 
■)  Die  Urkunde  K<.-^.  ii.   tttj  geht  anf  eine  KechUhundlung  «irflck 

*)  A  StiUrHÜanh eiribu.»  cum  numma  itt  Jevociomt tttteiftiu.  Romoftld L  c 
•)  £pp.  WilwIJi  n.  II   <i.  l-i.  \itMti  Mon.  Corb.  S.  gi  n.  88);  vtr- 
tilt  nu-hi  Wiliikld,  «ondern  Petru*  Diaronui  d«r  VarihMar  (vgL 
».  7T3  .Anm.  4y),  doch  lat  da«  in  •lieaem  Zaiftmmaibm(r  gfaieb- 
fOtiir.    Jaden&U«  (ind  e«  lebendige  SchilderunKeu  einM  Aii|rmamK<m. 
Catvar.  ttft  IL  14 
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Bauern  und  Mönche  fesseln,  in  Ketten  schlagen,  töten,  verkaufen, 
foltern  und  veifolgrn,  ein  Gott  wohlgefälliges  Werk  zu  tun  meinen. 
Wo  sie  die  heiligen  Häuser  verschlossen  finden,  du  schlagen  sie 
die  Türen  ein.  Wie  viele  Priester,  Diakonen,  Mönche,  Edle  und 
Gemeine  jeden  Alters  und  Geschlechts  werden  jetzt  genaordet, 
gefoltert,  damit  sie  herausgeben,  was  sie  oder  ihre  Kircheu  an 
Gold  und  Silber  hesit/.enl  und  damil  sie  bereihvilliger  geben. 
werden  sie  immer  weiter  mit  grausamen  Martern  gequält,  weil 
es  heißt,  sie  hätten  nicht  alles  herausgegeben.  Je  mehr  sie  aus- 
liefern, desto  mehr  glaubt  mjn,  dali  sie  haben.  Nicht  das  zartere 
Geschlecht,  nicht  Adel,  nicht  geistliche  Würde,  nicht  heiliges 
Mönchsgewand  mälligt  den  grausamen  Sinn  der  Verfolger,  gerade 
der  Anblick  von  Ehre  und  Ansehen  reizt  ihre  Wut.  Das  ehr- 
würdige Alter,  dem  das  H.tupth.iar  wie  weiUe  Wolle  gebleicht 
ist,  findet  keine  Gnade  vor  den  Feinden,  die  Säu,'liage  reiilen 
sie  von  der  Mutterbrust,  ihre  barbarische  Wut  zerschmettert 
kleine  Kinder  am  Erdboden.  An  groUen  Kirchen  nnd  Häusern, 
wo  sie  mit  Feuer  nichts  ausrichten  können,  da  reillen  sie  die 
Wände  nieder,  von  der  alten  Pracht  der  Bauten  ist  keine  Spur 
mehr  zu  sehen.  Wer  das  nicht  glauben  will,  der  denke  an 
Pozzuoli,  Alife,  Telese,  deren  Namen  allein  noch  von  ihrer 
einstigen  Existenz  zeugen.  Dazu  sind  auch  viele  andere  Städte 
ganz  oder  beinahe  von  Einwohnern  entblfiüt,  und  bis  heutigen 
Tages  wird  verwüstet,  was  noch  verschont  blieb.  So  taten  sie 
an  Capua,  einst  nächst  Rom  dem  Haupt  und  der  Zierde  von 
ganz  Campanien.  Erst  haben  sie  es  zur  menschenleeren  Öde  ge- 
macht und  alles  Gold  und  Silber  geraubt,  dann  es  obendrein  ver- 
brannt und  diese  aUehrwürdige  Stätte  der  Freiheit  in  das  Joch 
der  Knechtschaft  gebeugt,  die  Edlen  gefangen  fortgeführt,  Gold, 
Silber,  Edelsteine,  Kleider,  alles  Kostbare  und  Wertvolle,  was  sie 
fanden,  weggeschleppt." 

Der  Rachezug  Rogers  begann  bei  Nocera,  das  bald  ge- 
nommen und  der  Zerstörung  überliefert  wurde.  Darauf  wandte 
sich  der  König  nördlicher.  Neapel  allein  scheint  einige  Zeit 
getrotzt  zu  haben  ') ;  dann  folgte  aber  jene  furchtbare  Zerstörung 


■)  Petras   Diaconus   nennt    es   an    letzter    Stelle:     Pi-eter   Barum' 

Troiiim  ittque  Neapolim,  omnem  terrum fiicUiii»   coejiU    rteit/>erait. 

Ohron.  Cftsgin.   IV  c.   126  (MU.  SS.  Vü,  S.  841). 
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^  ou  Capua ,  die  allenthalben  ciueu  tiefen  Eindruck  inacbte  >). 
und  nun  hielt  es  Sergius  doch  für  geraten,  der  veränderten 
Lage  Rechnung  zu  tragen.  Er  erschien  vor  Roger,  der  in- 
zwischen schon  Avelliuo  besetzt  hatte ,  und  leistete  ihm  den 
Treueid  •).  Auch  in  Bt'nev(>ut  schlug  die  Stimmung  unter  dem 
I  Eiudruck  der  köuiglichen  Erfolge  pliMzIich  um;  schnell  war  die 
Treue  gegen  lonoccnz  vergessen,  und  die  Stadt  wandte  sich  von 
neuem  Anaclet  und  dem  Norman nenkönig  zu.  Die  Richter  mit 
einer  Abordnung  der  Bürgerschaft  kamen  und  schwuren  Boger 
Treue. 

Selbst  in  Montecassino  erfuhren  die  eben  erst  geordneten 
Verhältnisse  eine  neue  Erschütterung.  Der  abgejetzte  .\bt  Rainald 
begann  im  Bund  mit  verwandten  Baronen  der  Nachbarschaft  im 
Geldet  des  Klosters  schlimm  zu  hausen  und  die  Stellung  Wibalds 
zu  erschüttern.  Der  deutsche  Abt  sab  sich  vollkommen  isoliert; 
er  verlor  die  Fassung  und  bat  K0nig  Roger  nach  dem  Fall 
Capuas  durch  Boten  um  Friedeu  und  Freundschaft  *)■  Die  Ant- 
wort lautete  scbroflT  ablehnend.  Einen  vom  Kaiser  eingesetzten 
Abt,  noch  dazu  von  deutscher  Abkunft,  wollte  Roger  auf  keinen 
FuU  in  Montecassino  dulden,  er  erwiderte  Wibald:  käme  er  in 
fine  Gewalt,  so  werde  er  ihn  unfehlbar  hängen  lassen  *).  Unter 
>lcbeu  Umständen  gab  WibaM  seinen  Posten  verloren,  heim- 
Hch  vor  seinen  Mönche»  verließ  er  in  der  Nacht  vom  2.  No- 
vember Montecassino  und  eilte  nach  Deutschland;  dort  wartete 
«einer  nach  diesen  unglücklichen  Anfängen  eine  ruhmvolle  Lauf- 
bahn. 

Der  Kr)nig  hatte  seinen  Weg  wieder  auf  die  Westküste  xn 
({enommen.  Montesarchio  tiel  in  seine  Hand.  MercogUano  ^),  eine 


')  Anch  Kalco  ä.  23<j  »cbildert  sie  eiDgebeiiil, 

'I  PbJco  1.  i-, 

•)  Chrou    CMsin.  IV  o.  127  1    c  S.  842. 

'^  Si  oliquo  modo  idtm  (iutbiildu$  in  i/miit»  mnnibuii  rmifrl,  ab*qi>9 
dubio  laquto  «««/mi^wm  necurtt.     ib. 

')  Sufitf  eirilattm  comili»  Hiceardi  mriii  rolucri  i>rop«raril.  Faloo. 
Ort  Name  ut  nicht  (^eounnt,  doch  ut  Morcogliniiü  zweifello«  f^eroeint: 
«•  licfft  Auf  Rogi^r«  Wvi;  und  wird  Iwi  AI.  Tfl.  II,  c.  15  Di-lj«n  Avel- 
lllH>  «Mdracklich  ul9  li^titituin  Kirhurds  erwAhnL  .\riiuio,  anf  diu  De 
mtalli  6.  ses  die  Stelle  deutet,  lie^rt  dagegen  aliMiti  der  MAnchroutr. 

14* 
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Stadt,  die  Richard  von  seinem  Bruder,  Herzog  Rainulf,  zu  Lehen 
hatte,  nahm  er  im  Sturm  und  zerstörte  schlieUlich  Montecorvino 
mit  Feuer  und  Schwert,  nachdem  er  es  vollätäudig  ausgeplündert 
hatte.  So  war  er  auf  cioera  Rundweg,  den  rauchende  Trflmmer 
bezeichneten,  fast  wieder  in  Saleruo  angelangt.  Nur  einer  war 
nach  zu  besiegen,  sein  alter  Gegner,  jetzt  sein  Nebenbuhler  um 
die  Herrschaft  iu  Apulien,  Herüog  Rainulf.  J 

Durch  den  wuchtigen  VorstoLl  der  ivöniglichen  Truppen  w.ifi 
Rainulf  ganz  in  den  Osten  Äpuliens  zurückgedrängt  worden. 
Dort  hatte  er  von  Bari.  Trani.  Troja  und  Melfi  eiae  Mann- 
schaft, dazu  fünfhundert  Ritter  zusammengerafft  und  war  ent- 
schlossen, um  seine  neue  Würde  auf  Leben  und  Tod  mit  dem 
König  zu  kämpfen  ').  Auch  Roger  beschloli,  ein  zweites  Mal 
das  Schlachtenglöck  gegen  diesen  Feind  zu  erproben;  er  zog' 
heran  und  traf  zwischen  Rignauo  und  Casaluuovo  im  nördlichen 
Apulien  mit  Rainulfd  Heer  zusammen. 

An  diesem  Punkt  griff  Bernhard  von  Clairvaux  von  neuem 
unmittelbar  in  die  Ereignisse  ein.  Wenige  Wochen  hatten  genügt, 
um  die  kaiserlichen  Erfolge  vollständig  zu  nichte  zu  macheu. 
Die  nächste  Generation  malte  sich  mit  den  üblichen  Übertrei- 
bungen diesen  Feldzug  Rogers  als  eine  offene  Verhöhnung  der 
Bemühungen  Lothars  aus:  mau  erzählte  sich,  der  König  sei 
stets  ein  oder  zwei  Tagereisen  hinter  der  kaiserlichen  Armee 
hergezogen  und  habe  die  eben  genomineueu  Städte  und  Burgen 
zurückerobert '').  Innocenz  beschloli  nunmehr  abermals  den  Weg 
der  Verhandlungen  zu  beschreiten,  um  eudlich  die  allgemeine 
Anerkennung  als  Papst  zu  erlangen.  Da  Roger  mit  Gewalt 
nicht  zu  bezwingen  war,  sollte  Bernhard  von  CJairvaui  seine  otl 
bewährten  rberredungskiiuste  auch  au  dem  hartnäckigen  Nor- 
luanuenköuig  erproben.  Ein  Befehl  des  Papstes  rief  ihn  aus  der 
Stille  seines  Klosters  von  ueuem  nach  Apulien;  ungern  folgte 
der  kränkliche  Abt ,  wenn  man  seinen  Briefen  glauben  darf. 
Der  Kaiser  konnte  wohl  nicht  umhin,  mit  der  gleichen  Bitte  in 


')  Faloo  S.  236. 

')  Ipse  vero  (sc.  Roger)  cum  txereUu  ttto  unti  dirta  aiit  muUum  dun- 
hiia  i>oat  impti-atorem  ctn'«n»  eicitatt»  et  cnttfUti,  ijiie  tm/>erntor  eejitfiit, 
erjmymibot.  RomoaLil  S.  422.  Wörtlich  ist  das  natürlich  nicht  zu  ueh- 
inon.    Den  wahren  Verlauf  schildert  Romoald  selbst  unmittelbar  darauf. 


—     213     — 

Bernhard  zu  dringen,  ein  anderer  Aus^veg  zur  lieseiUgung  di>s 
Schismas  blieb  in  der  Tat  nicht,  und  das  deutsche  Interesse  hatte 
bei  dem  Unternehmen  von  Anfang  an  Ja  nicht  im  Vordergrund 
gestanden  '). 

Noch  ehe  es  zur  Schlucht  kam,  tr.if  Bernhard  auf  dem 
Kriegssch.iuplatz  ein  und  gab  sich  die  grollte  MOhe.  einen  Zu- 
•uiimenstoll  zu  verhindern.  Er  ging  soweit,  deiu  König  aus- 
drflcklicb  eine  Niederlage  zu  prophezeien.  Solche  üeden  ver- 
fehlten natOrlich  ihren  Eindruck.  Sobald  Ho^'er  genQgeud  viel 
Truppen  herangezogen  hatte  *),  grill"  er  am  30.  Oktober  doch  an 
—  nicht  zu  seinem  Heil.  Das  Vordertreflen  unter  der  Fflbrung 
feines  Sohnes.  Herzog  Hogers,  drang  allerdings  siegreich  in  die 
Itfiben  des  Feindes  i'in,  schlug  den  ihm  gi'<„'enüberstehenden  Hauten 
in  die  Flucht  und  jagte  ilm  bis  nach  Siponto.  den  KOnig  selbst 
aber  ereilte,  als  er  mit  der  Hauptmacht  nachrückte,  das  alte 
Jüng""9chick.  das  ihn  in  der  offenen  Feldschlacht  vertol^^te.  Seine 
Truppen  erlahmten  im  Austurm,  er  selbst  soll,  nach  dem  Bericht 
eines  Gegners,  zuerst  den  Mut  verloren  und  die  Flucht  ergritTen 
h.iben.  Die  Folge  war  eine  Panik  im  königlichen  Heere.  Unter 
den  tliehenden  Massen  richteten  Kainulfs  Trup|>en  ein  furchtbares 
Gemetzel  au,  dreitausend  Manu  deckten  das  Schlachtfeld  als 
Leichen,  auch  Sergius  von  Neapel  bOUte  den  Verrat  an  seinem  alten 
Bundesgenossen  Uaiuulf  mit  dem  Tode.  Die  Therlehenden  stürzten 
in  ri-gelloscr  Flucht  davon  und  lielSen  reiche  Beute  in  den  Händen 


'I  ImtitntUuiima  iio*iululioni  >m/>triitorit  a/iotloliroquf  mnndnlo  nec- 
mom  «mImüw  ae  jitincipuni  /rrecibim  ftui,  JnUnten  rt  nolmtet  dthüi»  atqut  in- 
firmi  tl,  ut  urum  faUar,  ftatitiar  mortis  fiaUidom  eireiimftrtHtn  imuginem, 
trahimur  im  Apuliam.  Ep.  144;  L  c.  8.  301  :  über  die  Datiorung  TgL 
VacAndttnl  Vie  de  !>.  Bemard  11,  8.  15  Anm.  1.  Er  t)etont  auch  mit 
K«rht,  dftS  Mtch  dieiem  Wortlaut  ein  treulote«  Vorgebeo  dea  Pa{>«te« 
ohnr  Wiaaen  de<  Knisen  nicht  mit  Berahivrdi  ^.  776  »ng^aommen  wer- 
;JbB  k»on :  nor  wiir  freilich  Lothar  bei  dem  gunten  Unternehmen  ein 
Opfer  plpillicber  Politik. 

')  Ar  mnUo*  diu  ricinnt  tuift,  iw  eommittrrtnt,  imi>t4iril,  laC  B«m- 
ll*nl)  ilwiinrtam  regi:  .V""'  ''  eonftictum  iitierit  riclu»  rt  etitfutus  ubi- 
hif.  Nofitmmt  9§ro  cum  tiiiadtm  rrgi*  /tlurimum  ereritatt  tj-trcHn»,  ignu 
rm»  fHod  MM  in  mulliludm*  foret  etfntut  btüi,  virum  lanetum  quarrtnUm 
tm,  qtimt  ßtatit  trimt,  uUtriu*  audirr  eontrmfttit.  Vit»  i$.  Ücnwnli  Üb.  II 
•Brt.  Knuüdo  c  VII  (Miuue  CLXXXV.  1,  .S.  2H3). 
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der  Herzoglichen,  die  prächtigen  Zelte,  Gold-  und  Silberächätze 
iu  ungeheuren  Mengeu  wanderten  mit  den  triumphierenden  Siegern 
nach  Bari,  Trani  und  den  anderen  Städten.  König  Roger  ge- 
langte auf  eiligem  nächtlichem  Ritt  mit  seinem  Gefolge  nach 
Padiilo.     Uald  darauf  traf  er  wohlbehalten  in  Salerno  ein  ')• 

üeniliard  erwartete  in  einem  nahen  Dorfe  den  Ausgang  der 
Schlacht,  er  aah  die  königlichen  Truppen  fiieliend  durch  den  Ort 
stflrzeu,  die  herzoglichen  hinterdrein  eilen :  schließlich  kam  Rainulf 
selbst  auf  der  Verfolgung  begriffen  durcii,  sprang,  als  er  Bern- 
hard erblickte,  in  Würten  vom  Pferde,  beugte  iu  Demut  das  Knie 
vor  dem  heiligen  Mann  und  dankte  Gott  für  den  errungenen  Sieg*). 

Wenu  der  Atjt  von  Clairvaui  aber  hotfte,  dieser  Schlug, 
werde  den  trotzigen  Normaunenkönig  gefügig  machen,  so  täuschte 
er  sich.  Seine  Kaltblütigkeit  und  die  ihm  eigene  Beweglichkeit 
des  Geistes  halfen  Roger  schnell  über  die  Niederlaije  hiuAveg. 
Geflissentlich  entfaltete  er  königlichen  Prunk  und  umgab  sich  mit 
einem  großen  Gefolge  vun  Rittern  ^).  auch  verfehlte  die  Nieder- 
lage ihren  Eindruck  im  Lande  scheinbar  vollkommen.  Wenige 
Tage  nach  der  Ankunft  des  Königs  in  Salerno  erschieu  Entbischof 
Rosseinanu  von  Beuevent  vor  ihm  und  ließ  sich  ein  Privileg 
ausstellen*),  offeuhar  um  der  Stadt  dieselben  Freiheiten,  die  ihr 
der  Kaiser  kürzlich  gewährleistet  hatte,  auch  vom  normannischen 
König  zusichern  zu  lassen.  Vielleicht  gab  Roger  dabei  einige 
Hoheitsrechte  ober  Benevent.  die  er  sich  iu  den  Jahren  vor- 
her erkämpft  hatte,   auf,  jedenfalls  war  der  Verlust  geringfügig 


')  Roraoald  S.  423.  Falco  S.  236.  Beide  Berichte  ergflnzen  und 
decken  sich  rm  wesentlichen.  Dal!  Falco  auch  den  Angriff  dea  Vorder- 
treffens scheitern  läßt  —  illlco  ncies  ilUi  regit  prusiemitiir  —  ist  wohl 
ein  Irrtum,  vielleicht  ist  uuch  dufis  zu  lesen,  denn  die  Niederlage  der 
Hniiptmacht  unter  Roger  wird  mit  autent  eingeleitet.  Romoald  lällt 
den  König  irrtümlich  iu  einer  Nacht  vom  Schl.ichtfeld  bis  nach  Sa- 
lerno reiten  — •  rejr  twü  tota  nocie  eqtiitana  Siile)'nu)ii  rmit. 

')  So  berichtet  wenigstens  Bernhards  Biograph  I.  c.  S.  294. 

')  Nee  tarnen  hac  plaga  tibi  infticta  coelitm  eorrectiis  est  animti»  veijis, 
nee  detiimiiit  piucelhi,  quam  eonglontermerat  praene  mentla  eUitio:  teil  patt 
fuijam  reeeriiia  qiii  ecimeraiil,  simiilans  (ilnrfitnlem,  regio  »e  ornatu  attolletu, 
Klipata  milUibus  curia,  utiumipie  parlem  praecipit  uccertiri.     ibid. 

*)  Reg.  n.  118. 
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gegwiflber  dem  Vorteil,  den  der  König  sich  mit  diesem  Bundes- 
genossen eriiautte. 

Die  dankbare  Stadt  bildete  ein  festes  Bollverk  gegen  das 
Vordrinj^en  Kainulfs .  der  zuerst  iiach  dem  Siege  Ertolg  auf 
Erfolg  in  der  nlchi^ten  Umi^eluiBg  erning.  nie  (ir.ifscliaft 
Kogers  von  Ariano  wurde  mit  leichter  Mühe  gewonnen,  seine 
Barone  Alferius  Draco,  Robert  della  Marra.  Robert  von  Pietra- 
nuggiore  und  Robert  Potofranco  unterworfiu,  aber  am  Kastell 
Padulo,  das  dem  König  auf  der  Flucht  den  ersten  Schutz  ge- 
boten hatte,  versuchte  Rainulf  noch  zu  Anfang  Dezember  seine 
Kräfte  veigebeus  ').  Endlich  gab  er  es  auf  und  wandte  sich  mit 
besserem  Erfolg  gegen  Stadt  und  Gebiet  von  Alito  -). 

Trotz  seiner  Niederlage  war  Ruger  Herr  der  Situation:  in 
den  folgenden  Verbandlungen  zur  Beseitigung  des  Schismas,  zu 
denen  er  seine  Zu^ttiitiiiiimg  nicht  versagen  konnte,  du  Henihard 
unablilssi-,;  drängte,  wultte  sich  der  ebeu  Besiegte  die  ü)tolze 
Rolle  eines  Schiedsrichters  zu  sichern.  Er  lud  mit  Bemhurds 
Einverständnis  drei  Kardinäle  von  Innocenz'  Partei  und  ebenso 
?iele  von  Anaelets  Seite,  die  der  Dnppelwahl  beigewohnt  liatten. 
jU  einer  Disputation  iu  Salerno  vor  seinem  Richterstuhl  eiu^i. 

Heide  Parteien  folgten  der  Einladung.  Innocenz  entsandte 
»inen  Kanzler  Haimerich.  die  Kardinäle  Gerard,  den  vertriebenen 
ektor  von  Benevent,  und  Guido,  den  späteren  Papst  t'oelestiu  IL, 
vor  allem  als  Worli'Qhrer  seiner  Sache  den  Abt  Bernhard.  Von 
Seiten  Anuclets  erschien  Petrus  von  Pisa  mit  dem  Kanzler  Mat- 
tfeaeos  und  Kardinal  Gregor.  Roger  begann  die  Untersuchung  an- 
NibciDend  mit  dem  groUten  Ernst  und  gewissenhafter  AusfQhr- 
licbkeit,  sein  Zweck  war,  die  Verhandlungen  in  die  Länge  zu 
ziehen.  So  fr.i^^te  er  zunächst  die  Innocentianer  vier  volle  Tage 
lang  von  frflb  bis  Sonnenuntergang  auf  das  genaueste  aus.  die- 
Mlbe  Zeit  nahmen  die  Verh.tndluugeu  mit  Anaclet.s  Vertretern 
in  Anspruch.  In  einer  öffentlichen  Sitzung,  die  sich  daran  schloll. 


•i  Falco  S.  239. 

0  L  c.  S.  240. 

•)  L.  r.  S.  23?.  Krniild  I.  <:.  S.  293  prwahnl  nur  Hiiimerich  und 
iVmhArd:  f>*t*m,  ul  Umiufrieum  eimctUnrium  «iiiim  tt  ablxiltm  CUtrtin»!' 
linBrm  ud  m  mitUrrt. 
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solltfti  die  Vertreter  beider  Purteieu  sieh  disputiereod  gegen- 
ül)ertreten. 

Hierbei  bot  sich  Hernb;ird  eine  Gelegenheit,  seine  glänzende 
Beredsamkeit  zu  eatfalten.  Der  Sprecher  der  Gegenpartei,  Petrus 
Ton  Pisa,  war  als  hervorragender  Kenner  des  kanonischen  Kecbts 
bekannt'),  er  machte  von  seinem  gelehrten  Wissen  ausgiebi^'en  Ge- 
brauch und  bete<fte  seine  Behiiuptungen  mit  zahlreichen  Gesetzes- 
stellen-j.  Bernhiird  hatte  dem  vornehmen  Gegner  den  Vortritt 
gelassen  und  sich  den  günsti<?ei'ea  Platz  des  zweiten  Kedners 
gesichert.  Er  begann  mit  dem  seit  alter  Zeit  iils  wirksam  er- 
probten Hinweis  aul  die  höhere  Gelahrtheit  und  Heredsanokeit 
seines  Widersachers,  und  bedauerte  zu'j:leich.  diesen  Mann  für 
eine  so  schlechte  Sache  fechten  /.u  sehen  s).  Auf  das  Feld  theo- 
reüscher  Erört«run^^cu  folgte  er  seinem  Geu'ner  nicht,  dcun  recht- 
lich war  die  Stellung  Innocea/.'  in  der  Tat  anfechtbar;  aber  Er- 
fahrung und  nüchternes  politisches  urteil  lehrten  Bernhard,  einen 
grölieren  Meister  als  das  Recht  anzurufen,  den  Erfolg. 

Sc»  betrachtet  ist  seine  Eede  schlechthin  bewundernswert*), 
ein  vernichtender  Hohn  auf  Anaclets  hinsterbendes  Ansehen, 
vor  dem  alle  rechtlichen  Bedenken  der  Gegner,  selbst  der  Wider- 


'I  Eruald,  um  den  Erfolg  Hcinra  Heldea  in  helleres  Lieht  zu  aetzeu, 
IftPt  Roger  den  Petrus  von  Pisa  gerade  im  Hinblick  auf  seine  Gelehr- 
samkeit zur  Disputation  einladen  :  Mittebirt  aiitem  in  dolo,  quin  uitditrat 
yHriiiii  Piannnm  floquenligsimiii»  eate  et  in  legiim  et  canimiim  »cUntin  niMi 
»eeiindiiiii;  imtabcitque,  si  eloquentiae  tin»  in  ptiUico  eontistoriu  aiidientii 
j/raeberetiir,  dtcUimatiunibui  rhetoricis  simpUcitalem  abhuti»  iiosM  obriii  et 
tilentium  ei  vi  rerbunim  et  jtondet'e   ralionuvi   imjioiii.     1.  c.  S.  293. 

«)  L.  c.  S.  294. 

•)  Scio,  inqiiü,  Pelre,  te  clnim  sn/iientem  et  litteriitiim  e»»f ;  et  ntinam 
»anior  jHirs  et  honfstiora  te  occujuisseitt  negotiu .'  titinom  If  putronuni  miita 
iustior  et  felicior  obtineret  l  et  sine  dubio  rationabiliu  aUtgonteiii  niiUa  ]>oitel 
im/iedire  facundia.    1.  c. 

*)  Ich  kann  eine  solche  Argumentution,  nicht  im  mindesten  mit 
Bernhardi  S.  779  Anni.  63  und  315.  Anm.  81  „tSripht-  finden,  gewiß 
ist  sie  nicht  beweisend,  aber  doch  sehr  wirksam,  und  darauf  allein  kommt 
es  dem  Praktiker  Bernhürd  an.  Sein  politiachea  Streben  verzichtet 
darauf,  Ober  den  Einzelfall  hinaus  zu  allgeiiieiaen  theoretiHcheu  Sätzen 
zu  gelangen,  darin  Liegt  die  Betichränktheit  und  die  Stärke  seines 
Wesens. 
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sprach  des  Petrus  vou  Pisa,  sofort  dahinschwanden.  Die  ganze 
Hede  ist  nach  dem  Geschmack  der  Zeit  in  eine  große  biblische 
Allegorie  gekleidet').  Eine  Arche  Noah,  so  hub  Bernhard  an, 
hat  die  auserwählten  Mensehen  vor  der  Sitilliut  bewahrt,  keine 
zweite  hat  liettung  gebracht.  Diese  Arche  aber  gleicht  der 
christlichen  Kirche.  Das  mußte  Petrus  von  Pisa  zugestehen  ^),  nuo 
hatte  der  .Abt  seinen  Ausgau'.,'spuQkt  gewonnen :  ,Wenu  also  zwei 
Männer  Archen  gebaut  haben,  so  ist  eine  sicherlich  nicht  von 
Xoah  und  muß  mit  allen,  die  in  ihr  sind,  in  der  Sinttlut  unter- 
gehen. Die  eine  Arche  hat  der  Pierleone  gebaut,  die  andere  regiert 
unser  Innocenz,  eine  von  beiden  muH  untergeben.  Mit  Innocenz 
werden  also  zu  Grunde  gehen  alle  Mönche  auf  der  ganzen  Erde. 
Karthäuser,  Camaldulenser,  Cluniaceuser,  Prämonstratenser.  auch 
unsere  Cistercienser  und  alle,  die  Tag  und  Nacht  Gott  in  Wachen 
und  Gebet,  in  Fasten  und  vielen  Müheu  dienen ;  zu  Grunde  gehen 
wird  die  gesamte  Kirche  rings  auf  dem  weiten  Erdkreise,  alle 
Bischöfe  uud  Hirten,  mit  Ausnahme  von  wenigen,  Edle  und  Ge- 
meine, alle  Könige  und  Fürsten  auiJer  diesem  Manne,  (damit  wies 
er  auf  Roger).  Mag  er  selbst  sehen,  welche  Arche  er  wählt. 
oder  besser,  mag  das  Haus  des  Pierleoue  untergehen  niit  seinen 
wenigen  Anhängern,  damit  nicht  die  geäamte  Kirche  zu  Grunde 
geht"  ä). 


'1  An  der  Überlicferuno^  dieser  Rede  kann  man  die  literarische 
'Stili«ieruug  mittelalterlicher  Reden  in  selten  vortrett'lieber  Weiae  stu- 
liiereD.  Seit  HQtt'era  glücklichem  Fnnd  auf  der  Pariser  Nationalbiblio- 
thek  tesitzen  wir  nilinlicb  in  den  Frag-inenten  tiaufrida  (HilfFer  l.  c. 
S.  37  —  39)  eine  älteste  FaBsunpf  derselben,  die  offenbar  auf  Notizen 
eines  -Augenzeugen  zurückgeht  uud  von  der  Bearbeitung  durch  Ernald 
iu  «einer  Vita  Beruhardi  merklicli  abweicht,  wenn  der  tiedaukeu- 
gsng  auch  festgehalten  ist  ivgl.  Hüfter  1.  c.  S.  68).  Der  Biograph  hat 
iu  Wechselgesprfich  mit  dem  Gegner  zu  Beginn  uud  andere  Zwiseheu- 
bemerkungen  weggelassen,  weil  sie  den  Flui!  der  Rede  stSren,  er  hat 
JUmentlich  den  Schluß  schärfer  zugespitzt,  einzelne  Lichtor  aufgesetzt, 
*>  das  hübsche  Bild :  liiaicam  Domini,  quitm  in  iemjiore  pasgionis  nee 
ftlinicua  prnenuni/ixU  acindtrt,  nee  judatiui,  fautore  hoc  dominn  Petrin  Leonin 
kiMuit  tt  ditrumpit. 

•)  Üaufrid  bei  Hüffer  1.  c.  S.  38. 

*)  PeribuHt  nohiUs  et  iffnobilea ,  reges  et  jirincijiea  »niversi  /iretet' 
ilominuDi  iitiim,  (hogerium  motuil runs) ,  Videtit  ipse,  quam  elegerit  tircum, 
011»  certe,  $i  id   tolfrobüiits  itidicatls.   ne  jiereat  unirertilas  ecdegiae,  cum 
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In  iler  Tat,  stärker  kaun  man  die  Logik  nicht  verleugnen, 
um  der  Beweiskraft  der  Tayachen  Geltung  zu  verschaffen: 
das  Beis|>iel  der  Arche  Noah  schien  weit  eher  zu  Gunsten  des 
kleinen  Häufleins  der  Anacletiamr-r  zu  sprechen,  aber  diese  Klippe 
wuUte  Bernhard  glücklich  zu  umschiffeu.  .Ich  frage  Euch,  ihr 
Mänuer'.  so  achloiJ  er  seine  Rede,  .die  ihr  den  Pierleone  kennt, 
durch  welche  Wallfahrteu,  Fasten  oder  Almosen  hat  es  dieser 
Mann  verdient,  daß  seiu  Haus  in  der  Zeit  des  Zorns  ein  solches 
Vorrecht  genielil"  ')y  Der  jQdisclio  Emporkömmling,  über  dessen 
Privatleben  dunkle  GerQchte  umgtugeu.  als  eiaziger  gerechter 
Noah  seiner  Zeit,  diese  lächerliche  Vorstellung  gab  zum  Sehluli 
ni>oh  eine  wohlberechncte  Wirkung.  ,Der  Tyrann  schäumte  und 
knirschte  vor  Wut  mit  den  Zähnen.  Petrus  von  Pisa  war  be- 
stürzt und  verstummte,  die  ganze  Versammlung  aber  rief.  Pier- 
leone sei  ein  Verruchter  und  Verworfener.  Da  ergriff  Bernhard 
die  Haud  des  Petrus,  führte  ihn  hinaus  und  sagte:  , Glaube  mir, 
wir  haben  die  sicherere  Arche  gewählt'  -). 

So  weit  der  Bericht  des  Aturenzeugeo.  Wenn  Roger  wirk- 
lich dermaüen  vernichtet  war  von  Bernhards  Bede,  so  faßte  er 
sich  jedenfalls  schnell.  W^as  war  ihm  das  Schisma?  Nicht  aus 
innerer  Cberzeuf^'ung  hielt  er  an  Anaclet  fest  ■'•).  gern  wäre  er  zu 

juiiicitaim'a  qiii  ei  furenl  />fribü  linmus  una  Lronis.  1.  e.  Bei  Ernald 
(Migue  ('LXXXV,  S.  293)  ist  «lies  schärfer  gefal't  und  mehr  ausge- 
»cbmllckt,  iiuch  der  Hinweis  auf  Roger  fehlt. 

')  Rogo  ergo,  riri,  qiii  Leonmi  hunc  noatis,  dicite  mihi,  quns  jttrt- 
grimitione»,  qiiae  leiimi'u.  quaa  eleniostHii»  fecerit  homu  iUe,  itt  in  lemjior« 
iraeimäiiie  tuntae  tantnm  i>i-ufrotjtitiyii»i  menierit  dvmim  eiua?  l.  c. 

'I  L.  c.  Bei  Ernald  fehlt  die  ohnmächtige  Wut  Rogers,  wohl  in 
Rüeksicht  auf  seine  spätere  Hiltung.  Der  Schlult  ist  wieder  besser  re- 
digiert: Bernhard  überredet  den  (iegner  erst  mit  den  Worten:  tuiiottm, 
iiifjiiiens,  ai  mihi  eredas  intrabimiis   aream. 

')  Das  rahlteu  die  Gegner  genau  :  Non  enim  Itogeriit  ex  errorr, 
»fd  ex  ciipiditale  posaesiionum  beiiti  Petri,  ijutm  sab  Peiro  Ltonia  eonaetus 
et  tenebiit  et  occnjmbiH  et  /xirtes  eins  furebat.  Crnufrid  bei  Hütfer  1.  c. 
ßtx  necdum  coluit  ohedire,  quin  S.  Petri  Patrimonium,  quod  in  Cussi- 
ttetui  et  Jletierentiimi  prorineia  itm/ilissimum  tat,  eupidua  oeeupaveritt, 
pulitbiitque  hiiiiismodi  susprnsiunibus  nliqua  n  Romania  extorquere  j>rivi- 
leijin ,  jier  qnae  in  ins  proprium  deincepa  aihi  atubilireliir  haerrditaa. 
Kriiald  l.  c.  S.  295.  Solche  Besitzfragen  standen  damals  wohl  noch  in 
zweiter  Reihe,  sie  treten  dem  späteren  Chronisten  nur  wegen  Rogers 
Einfall   ins   Patrimonium    im    Jahre   114(1    mehr    in    den   Vordergfriiud. 
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Anaclet  entschieden  hutte.  Aber  Innoceuz  verlangte  auf  politi- 
schem Gebiet  Veraichtleistungen.  zu  denen  der  Nonnannenköniif 
sich  nicht  verstehen  wollte,  und  so  lüftete  er  die  Maako  religiöser 
Bedenken  noch  immer  nicht. 

In  einer  ;rrollen  Versammlung  von  Bischöfen  und  Äbten,  Kleru» 
und  Volk  von  Salerno.  vermutlich  im  AnschluÜ  an  die  Disputa- 
tion /.wischen  Bernhard  und  Petrus  von  I'isa,  gab  Roger  folgende 
Erklärung  ab*):  Er  habe  die  Kardinäle  zus.imrnenberufen,  um 
nach  bestem  Wissen  die  wichtige  Sache  zur  Entscheidung  zu 
bringen.  Aber  die  vielfachen  Fragen,  die  zahlreichen  Erwide- 
rungen machten  es  ihm  unmöglich,  den  gewaltigen  Stoff  allein 
SA  zu  beherrschen,  d.iD  er  eine  Entscheiduni;  fällen  könnte,  er 
bäte  daher  beide  Parteien,  ihie  Grönd«'  zu  Papier  zu  bringen, 
«nd  je  einen  Kardinal  mit  ihm  nach  Sicilien  gehen  zu  lassen; 
dort  hoffe  er  zu  Weihnachten  in  Beratung  mit  seinen  Erzbischöfen 
und  Bischöfen,  auf  deren  Bat  er  bisher  Amu^Iet  angehangen  habe, 
«in  endgiitiges  Urteil,  wenn  göttliche  Erleuchtung  seine  schwachen 
K rufte  stärke,  lallen  zu  können.  Kardinal  Gerard  beeilte  sich, 
I  fflr  Innocenz  die  Zustimmung  zu  dem  Antrag  abzugeben,  denn 
I  wenn  er  nicht  gute  Miene  zum  bösen  Spiel  machte,  so  war  die 
^^aflhsani  eingeleitete  Verhandlung  wieder  abgebrochen.  In  be- 
^^||gt«n  Wortt^n  legte  er  dem  König  das  Heil  der  Kirche  ans 
H»rz  und  befahl  ihn  der  Erleuchtung  des  heiligen  Geistes. 
Kardinal  Guido  von  t'astello  wurde  zum  Träger  der  sicilischen 
Mi«»iim  aunersehen,  von  Seiten  Änaclets  wurde  ebenfalls  ein  Ver- 
treter entsandt. 

In  diesem  Fall  war  aufgeschoben  in  der  Tat  aufgehoben. 
Nachdem  Hoger  die  Entscheidung  glQcklich  nach  Sicilien  vertagt 
hatte,  konnte  er  dort  seine  Verschleppuugspolitik  ungestört  fort- 
NtsM.  Da  beraubte  ihn  der  plötzliche  Tod  Anadets  am  25.  Januar 
1138')  dieser  gilnstigen  Stellung.     Noch    einmal  versuchte  der 


Oder  meint  li.tufrid  etwa  die  verttH)piiii!UJig)?  ßenftxnng  der  pierleoni- 
«ekm  Bargen  durch  Roger  ivgl.  Reg.  u.  04i:' 

■)  Valco  &  239. 

*)  lioe  anno  AninMu*,  q»i  luh  nnmin*  /lontifictitui  adrixit,  VII.  die 
■t<af*  m*n*iM  jnnuarii  mortnun  tat.     Falco  ä.  'i'.iS, 
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König,  sie  wiederhentiistelleD.  Die  Partei  des  Verstorbenen  «»ar 
immer  noch  stark  genug,  sich  auch  nach  seinem  Tode  zu  be- 
haupten. Im  Einverätändnis  mit  den  Pierleone  sandten  die 
Kardinäle  an  Roger  und  baten  um  Ermächtigung  zu  einer  Neu- 
wahl. Der  König  erleille  sie  gern,  und  so  wählten  sie  am  15.  März 
Kardinal  Gregor  unter  dem  Namen  Victor  zu  Anaclets  Nach- 
folger ').  Aber  dieser  Versuch  erwies  sich  als  vergeblich.  Nach 
zweimonatlichtT  Scheinherrschaft  dankte  Victor  am  29.  Mii  *) 
freiwillig  ab.  Mit  Triumph  konnte  Bernhard  diese  endliche  Ver- 
nichtung der  Gegner  begrüUen;  .Ein  gleiches  Gericht,  so  hoffen 
wir,  mag  schnell  über  alle  Gleichgesinnten,  die  noch  übrig  sind. 
hereinbrechen' !  *) 


5.  Der  endarilti^e  Sit's  Rogers. 

Wieder  war  dem  Normanuenküuig  eine  Stütze  unter  den 
Händen  zerbrochen.  An  den  kirchlichen  Zwiespalt  konnte  er  sich 
nicht  mehr  halten,  er  mußte  jetzt  darauf  bedacht  sein,  seineu 
Frieden  mit  Inuocenz  zu  machen,  um  endlich  seines  geßhrlicb- 
9ten  Feindes  und  Rivalen,  Herzog  Rainulfs,  Herr  zu  werden. 

Im  Frühjahr  schon  stand  er  wieder  mit  einem  Heer  auf 
apuliscbem  Boden,  um  das  begonnene  Werk,  die  Rückeroberung 
«eines  Landes  nach  dem  kaiserlichen  Einfall,  zu  Ende  zu  führen. 
Herzog  Ilain ulf  hatte  die  Barone  zur  Abwehr  des  Königs  ent- 
1)oten,  und  von  allen  Seiten  strömten  sie  zu  seiner  Fahne. 

Innocenz  hatte  seine  Streitkräfte  mit  denen  des  Herzogs 
vereinigen  wollen,  aber  küum  war  er  von  Rom  aufgebrochen,  so 
warf  ihn  in  Albano  eine  Krankheit  aufs  Lager.  Die  gefähr- 
liche Vereinigung  der  beiden  Gegner  Rogers  war  so  fürs  erste 
vereitelt  Der  Köuig  benutzte  den  günstigen  Augenblick  und 
setzte  alles  daran,  sie  dauernd  zu  trennen.     Schon  zwei  Monate 


')  Ib    S.  240. 

«)  Vgl.  Jaffe-L.  Reg.  Pont.  I,  S.  919. 

*)  Si  qui  rtsUint,  eito  i/>tramiis  dt  aimilibu«  ideut  iiidiciuui.    Ep.  147 
1.  c.  S.  .305. 
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M^''der  Kampf  aich  hiu  M,  da  erkannte  er  Inuocenz  als  recht- 
mäßigen Papst  und  Oberlebnsherrn  von  SiciUen,  als  seinen  .Vater 
und  Herrn'  an  und  verkündete  diesen  Eutschlul]  feierlich  in  alleu 
seinen  Landen.  Auch  den  Beueventanern  teilte  er  brieflich  seine 
VVillensänderung  mit,  und  die  Stadt,  der  ein  l'arteiwechsel 
nichts  Neues  war,  scblolS  sich  sofort  der  Meinung  ihres  könig- 
lichen Gönnei-s  an"). 

Aber  die  Lage  der  Diu;j;e  hatte  sich  verschoben.  Was  einige 
Monate  vorher  noch  ein  wichtiges  Zugeständnis  gewesen  w4re, 
(las  war  jetzt  nichts,  als  die  notgedrungene  Anerkennung  eines  be- 
•tthenden  Zustnuds.  Innocenz  hatte  keinen  Nebenbuhler  mehr, 
and  alle  Bereitwilligkeit,  die  der  uormauni^cbe  König  absicht- 
lich so  offen  wie  miiglich  zur  Schau  trug,  machte  auf  ihn  keinen 
Kindruck.  Jetzt  war  er  hartnackig,  wie  vorher  Roj^er,  und  eine 
Versöhnung  kam  nicht  zustande. 

Den  Kampf  des  Jahres  1 138  eröffneten  die  apuiischeu  Ke- 
t)eU«D ').  Rao  von  Fraiueto  tiel  räuberisch  in  die  Wein- 
pflanzungen von  Benevent  ein.  und  die  Bürger  riefen  den  König 
xsm  Hilfe  an.  Cber  Montemarano  zog  er  heran,  alle  Kastelle 
9uf  seinem  Wege  gingen  in  Flammen  auf  Vor  Ceppaluni  traf 
dr  mit  dem  Aufj;ebot  der  Beneventaner  zusanimeu,  der  offene  Ort 
'^■rar  schnell  genommen  und  geplündert.  Am  nächsten  Tage  fielen 
och  lue  TQnue  und  Mauern  des  Kastells,  denn  Kao  hatte  es  beim 
[aheo  des  Königs  mit  seiner  Gattin  verlassen  und  war  samt  an- 
«äeren  Haronen  zu  Rainulf  geeilt.  Die  Beneventaner  erwirkten  sich  von 
Soger  die  Krlaubnis,  Ceppalluni,  den  Herd  beständiger  Plagen  und 
^öt«  für  ihre  .Stadt,  der  Zerstörung  von  Grunil  aus  zu  Gberlieforn. 
Der  König  wandte  sich  dann  ins  Gebiet  von  Capua  und 
vabm  das  Kastell  Calvi.  Mit  fclrfolg  entzog  er  .-lich  den  Ver- 
sacbto  Ramulfs,  ihn  zur  offenen  Schlacht  zu  stellen;  er  schlug 
Lager   stets  in  gebirgigem,   unzugänglichem  Gelände   auf. 


I 


«j  Fftlco  S.  24«. 

*)  Haie  bUtr,  »icut  »obil  ttt  relatum,  /iratdietn»  rts  i/uminum  /utpnin 
iium    in  /nurem    il   dominum  iicceitit  et  ciriMi  Hmerentimar  rt  ptr 
ÜH»   fft/ni   nti  /lartfi   iiKiHdurit   tum  i>iitrt>i>  tt  dominum   aec*iiiste.     Nor 
tmtrm  lUtrit  tiUM  iictt/tlüi  iluminum  illnm  H  /»ititiH  roCiiriinuM,     lljid. 
•)  VgL  ibid.  8.  241—243. 
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Rainulf  verzehrte  sich  vor  Wut,  daü  er  des  Gregners  nicht  liab- 
haf't  werden  konnte  ').  Bei  Alife  lauerte  er  ih'u  schlielilich  auf 
in  der  bestimmten  Hoffnung,  ihn  zu  fassen,  aber  der  König  war 
benachrichtigt  und  schwenkte  von  Calvi  plötzlich  nach  S,  Äu^iithii 
de'Goti  ab.  Die  nächste  Lagerrast  machte  er  bei  Plancella  in 
<ler  Nähe  von  Beiievent. 

Dann  überschritt  er  den  Calore  und  stand  zwei  Tage  lang 
bei  Ponte  S.  Valentino.  Von  hier  bedrohte  er  das  Kastell  Apice, 
und  E;dnulf  eilte  nach  Pietramaggiore.  um  Entsatz  bringen  zu 
können,  talls  es  nötig  wäre.  Aber  wieder  entwich  der  Ivöuig. 
Er  bitte  schon  die  beneveutanische  Mannschaft  zur  Hilfe  ent- 
boten; als  er  aber  voa  der  starken  Besatzung  des  Kastells  und 
von  Rainulfs  Absicht  hörte ,  wich  er  nach  Pietrapulcina  aus. 
nahm  es  und  zündete  es  an ;  dann  gelangte  er  über  Ponte  Lan- 
dolfo,  Fragneto,  Caoapolattaro  und  Guardia  doch  noch  nach  Alife, 
wo  ihn  Raiuulf  vor  kurzem  vergebens  zu  stellen  versucht  hatte. 
An  der  unglücklichen  Stadt  wurde  wieder  furchtbare  Rache  ge- 
üoniraea;  alle  Habe  der  Bürger  und  die  Schätze  der  Kirchen 
fielen  in  die  Hände  der  königlichen  Soldaten  und  beutegieriger 
Räuber,  die  sich  iiinen  in  Scharen  angeschlossen  hatten. 

Ein  ähnliches  Geschick  ereilte  darauf  die  Stadt  Veuafro, 
wo  ein  hartnäckiger  Widerstand  Rogers  Zorn  reizte.  Er  ließ 
stürmen,  und  das  reiche  Hab  und  Gut  der  Bürger  fiel  in  die 
Hände  der  Eroberer.  Männer,  Frauen  und  Kinder  flüchteten  sich 
in  die  Berge.  Vor  solcher  Gransamkeit  streckten  darauf  Presen- 
zano,  Roccaromana  und  andere  Kastelle  die  Waffen.  Mit  Be- 
rechnung verbreitete  Roger  in  dieser  Gegend  den  Schrecken  seines 
Namens  mit  be.sonderem  Nachdruck:  soweit  nördlich  war  er  bis- 
her auf  seinen  Kriegszügen  nicht  vorgedrungen. 

Nach  diesem  blutigen  Feldzug  kehrte  Roger  ins  Gebiet  von 
Benevent  zurück  und  lagerte  am  12.  September  bei  Padulo; 
Rainulf  war  inzwischen  wieder  nach  Alife  gezogen.  Ein  Versuch 
des  Königs,  auch  nach  Osten  hin  seine  Herrschaft  wieder  zu  be- 
festigen, schlug  fehl:  hierhin  hatte  sich  seit  dem  Feldzug  Lothars. 


')  Diix  iUe  vehementer  condulens  iiieitte  et  corpore  fremebat,  quin  cor- 
dia  dolorem  oatendere  «o»  potertit.  1.  c.  I 


I 
I 

I 
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im  Unterschied  gegen  früher,  der  Schwer])unkt  des  Widerstands 
verl^t  Melfi  trotzte  dem  Angriff  Rogers  mit  Erfolg,  zu  der 
Belagerung  von  Tocco  brauchte  er  acht  volle  Tage,  ehe  es  sich 
am  2'.>.  September  aus  Furcht  vor  der  Rache  des  schwergereizten 
König«  ergab.  An  einem  Eiufall  in  das  Gebiet  Graf  Kogers 
von  Ariano  hinderte  den  König  die  Stellung,  die  Itaiuulf  mit 
seinem  Heere  einnahm.  Vor  den  beginnenden  schweren  Kegen- 
gOsseu  rettete  er  sich  daher  nach  Benevent  und  günnte  seinem 
erschöpften  Heer  in  der  Stadt  eine  dreitägige  Käst,  die  er  selbst 
benutzte,  um  am  4.  Oktober  Kirchen  und  Paläste  der  Stadt, 
sowie  das  päpstliche  Kegierungsgebäude  zu  besichtigen.  Dauu 
verlegte  er  das  Lager  nach  S.  Severo  und  nahm  die  Kastelle 
Morcone,  S.  Giorgio  und  Pietramaggiore  ein.  Als  darauf  lioger 
von  Ariano  aus  freien  Stücken  Apice  preisgab  und  sich  auf  seine 
Hauptstadt,  wo  er  Halt  an  Rainulf  fand,  zurflckzog,  da  unter- 
warf der  König  die  Stadt  und  verweilte  darauf  vier  Tage  lang 
im  Kastell  Tamaro.  Dann  zog  er  ins  Gebiet  von  Melfi,  wo  er 
S.  Agatha  und  andere  Burgen  eroberte.  Die  größereu  Stadt«. 
Ariano  und  .Melti,  deckte  Rainulf  nach  wie  vor. 

Zu  einem  offenen  Angriff  konnte  Roger  sich  nicht  ent- 
iliellen,  so  beschränkte  er  sich  darauf,  Besatzungen  in  die  er- 
oberten Kast).'lle  zu  legen,  ging  dann  nach  Saterno  zurQck 
und  {4chiffte  sich,  spät  im  Jahr,  nach  Sicilien  ein.  Herzog  Rainalf 
durchzog  das  östliche  Apulien,  die  Umgegend  von  Bari,  und 
feuiTte  hier  zu  neuem  Widerstand  im  nächsten  Jahre  an. 

Dt-r  endgiltige  Sieg  war  wieder  nicht  erfochten ;  noch  immer 
trotzten   die  inneren   Feinde,    wenn  auch  der  Angriff  von  autSen, 
die  Hauptgefahr,  glncklich  überstanden  war.     Trotz  äulh-rer  Er- 
folge kounte  Roger  mit  dem  Ausgang  des  letzten  Feldzu^rs  kaum 
lufriedou  »ein.   Die  unverminderte  Feindschaft  des  Papstes  offen- 
barte «ich  auf  dem  zweiten  großen  Laterankonzil  im  April  1139  ')■ 
laaoccDZ   löschte   die   letzten   Spuren   der  Wirksamkeit  .Vnuclets 
^os,   indem  er  alle  von  diesem  erteilten  Weihen,  vor  ullem  also 
<iie   der   sicilischen  Bischöfe,   für    ungiltig   erklärte.     Außerdem 


•)  Die  Quellciuitnllen  bei  Ikriihiurdi  Jahrb.  d.  d.  (ieack.  Kunr»!  IIL 
^.  IM  Anm.  Vi. 
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schleuderte  er  von  ueuem  den  Bannstrabi  gegen  König  Roger 
und  seine  Erben  samt  allen  seinen  Anhängern  ^). 

Größere  Sorge  noch  mußte  <lem  Xormatinoukönig  der  unbeug- 
same Widerstand  Herzog  Kainulfs  machen.  Da  befreite  ihn  von 
diesem  gefährlichsten  und  ältesten  Feinde  ein  glücklicher  Zufall.  Im 
April  1139  erkrankte  Hainulf  in  Troja  an  einem  hitzigen  Fieber; 
einÄdeilaß  brachte  ihm  statt  der  Erleiehtenmg  eineE  frohen  Tod  *). 

Von  seiner  Pi-rsöiilichkeit  geht  ein  Zauber  aus,  dem  sich 
noch  der  heulige  Betrachter,  der  die  Geschichte  jener  Zeiten 
durchblättert,  nicht  zu  entziehen  vermag.  Dieser  rastlose  Streiter 
kämpfte  für  eine  verlorene  Sache,  aber  man  nimmt  lebhaften 
Anteil  an  seinem  Geschick,  denn  er  stand  mit  Ehren  seinen  Mann 
in  dem  ungleichen  Kampf  gegen  einen  übermächtigen  Feind.  In 
unerschtltterl icher  Treue  hielt  er  zu  seinem  Lehnsherrn,  Robert 
von  Capna,  wiewohl  dessen  lässige  Trägheit  und  Zaghaftigkeit 
seine  Unternehmnugea  auf  Schritt  und  Tritt  hinderten.  Dem 
König  hielt  er  freilich  den  abgetrotzten  Schwur  des  Jahres  1134 
nicht,  im  Gegenteil  betrieb  er  sofort  aufs  eifrigste  ein  auswär- 
tiges Bflndnis  gegen  seinen  Todfeind,  und  als  die  Welle  der 
päpstlich-kaiserlichen  Invasion  ihn  zur  Höhe  des  Herzogtums  er- 
hoben hatte,  wußte  er  sich  in  der  schwierigen  Stellung  mit 
Ehren  zu  behaupten.  Zweimal  bat  er  den  Normanneukönig  in 
offenem  Kampfe  glorreich  geschlagen;  als  Feldherr  war  ihm 
sein  kluger  Gegner  nicht  gewachsen,  und  persönlich  unbesiegt 
ging  er  aus  der  Welt. 

Auch  manche  Vorzöge  des  Cbar.ikters  werden  Rainulf 
nachgerühmt.     Der  unermQdliche    Kämpfer   war  seinen   Unter- 


')  VinciilU  excoiHmiinicationia  uüigarit  regem  Rigerium  pracdictua 
upottohcits  [nnoceHtiiis  in  praeaentia  omniiim  cutholiconon  vironim ,  qui 
eonrentfimt,  et  eiua  oinnes  $eqiiiiee^.  Falco  S.  293.  iMnoeentiiu  excotnmii- 
nictttit  regem  Boggerium  cum  omnibii»  »iiia  fautoribiis  et  Guilelmiim  filinm. 
Ann.  Ceccan.  (MG.  SS.  XIX,  S.  283).  Der  vierte  Sohn,  der  allein  den 
Vater  ülierlelite,  iat  hier  natürlich  nur  deshalli  als  einziger  genannt, 
weil  der  Chronist  die  anderen  nicht  kennt. 

')  Hoe  anno  Raintdphns  dux  ardentis.iimo  febrii  »inoche  caiore  eor- 
reptim  ultimo  die  attiHte  men^i»  Aprilin  ex  hoc  mundo  deceasit  apiid  ciri- 
tatem  Troianam.  ibid.  Eo  tempire  i-omex  Ruidulphiia,  qui  dux  dicebatur, 
oceaaiOM  ftebotomie  Troie  mortiuis  ent,     Romoald  S.  423. 
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fgebenen    ein    milder,    väterlich   aorgeuder   HeiT   —   ein   seltenes 

Bild  in  jenen  Zeiten   — ,    und   mit   seinen  Kriegern  weinte  alles 

iTolk  an  seiner  Bahre.   Dem  Toten  versai^ften  selbst  seine  Feinde 

[den  Zoll  der  Bewundening  und  der  Trauer  nicht ')i   allenthalben 

rfihute    man   die    Klugheit    und    die    Heldentaten    des    „guten 

Herzogs* »). 

Nur  einer  fohlte  nichts  als  Erleichterung.  Mit  Iriiimpbieren- 
der  Freude  empfing  Roger  die  Nachricht  von  Rainulls  Tode*). 
Solange  dieser  Mann  lebte,  hatte  er  keine  ruhige  Stunde  gehabt, 
jeden  Augenblick  konnte  eine  neue  Verbindung,  die  der  rastlose 
Herzog  anknnprte,  sein  Köni^^tum  abermals  in  Frage  stellen. 
fTrflbend  mischte  sich  in  Itogers  Triumph  das  beschämende  6e- 
fOhl,  dali  diesen  Feind,  der  ihm  bis  zuletzt  mit  Erfolg  getrotzt, 
Dar  der  ullmüchtige  Tod  hatte  ilUen  kt^nnen ;  dieser  Stachel  in 
^seiner  Seelf  rill  ihn  später  zu  abschculiebcn  Taten  hin. 

Unverzüglich,  wie  es  seine  Art  war,  wenn  es  einen  günstigen 

Moment   zu   nützen   galt,   traf  der  König  am  25.  Mai  mit  nnr 

I  neben  Schilfen  in  Salerno  eiu^).  aber  reiche  Schätze,  die  er  mit 

sich  fahrte,  waren  bestimmt,  die  Schiffsbesatzung  in  kurzer  Zeit 

durch   Soldnerscharen   beträchtlich    zu    vermehren.     Wie   immer 

er  freudige  Aufnahme  m  seiner  festländischen  Hauptstadt 

und  Volk  holte  ihn  in  feierlichem  Zuge  ein.    Durch  Briefe 

rarde  das  Lehnsaufgebot  von  allen  Seiten  zusammengezogen,  dünn 

ing  es  ohne  Hindernis  bis  Benevent  '•).     Erst  östlich  davon  be- 

das  Gebiet  des  Widerstands. 


')  Liig*biint  mim  duetm  /liüifimuni  ft  jMiIrtm  HHirtr$orum,  t/ui  lotiu» 
tut  Juealiit  habemi»  duUrdinf  rt  humunitutiM  tuiiriiulr,  furort  omiti  dfpotilo, 
Qiiid  miiUii  ^  De  mortit  (Uito  eompa**{<  Ht  inimicorum  ttiam 
tt  de  riui  iirtidrnli'i  omdolett»  liictijmiiwajue  eom/mtifbatur.  Kuico 
8.  %**. 

•)  Steqin  Ma  ftrt  linlia  dt  flu»  probitat»  it  f>ra»Ui»  hori»  omni- 
bm$  rtritab«!.  Ibid.  Jtorlno  Hannulfo  i'vobiniim«  diic*.  Ord.  Vit.  I, 
38  (MU.  S8.  XX.  8.  iA\. 

*)  Vamitalit  et  rUilioni»  njiirilu  i:tcenita  »Uro  hiimnHum  moäun$  ifu- 
timu  fl.     Fulco  L  o. 

•}  Dif  Vll.  »lanU  mtmit  mati  SaUrnum  tramfrtUtril.  tbid.  Bem- 
Iwrdi  Kourud  S.  1(>I  Aiiin.  25  deutet  dan  Dut<iin  mit  Kecht  anf  die 
Aoknnft,  picht  wie  <iieRelir>-cht  IV,  S.  155  auf  die  Abfuhrt. 

*)  Paloo  &.  244. 
Catytc.  Ragv  II.  IS 
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Der  König  koaute  jeM  mit  Stolz  seiuem  ältesten  Sohne, 
Herzog  Roger,  eioe  selbständige  Aufgabe  zuweisen.  Dieser  hatte  sich 
im  vorigen  FeMzug  die  Sporen  verdient  und  sich  als  tapferer  und 
gewandter  Heerführer  gezeigt,  dem  das  Schlachtenglück  gewogener 
war  als  seinem  Vater.  Jetzt  entsandte  ihn  der  König,  der  selbst 
die  näher  gelegene  Capitjnata  unterwaif,  nach  dem  östlichea 
Apiilien,  um  die  Kflstenstnche,  die  zuletzt  die  festeste  Stütze  des 
Widerstands,  gewesen  waren,  unter  königliche  lUitmäliigkeit  zu 
bringen.  Der  junge  Herzog  war  mit  gutem  Ertblge  tätig,  und 
verfuhr  ohne  flbermäCige  Härte,  nach  den  Bedingungen,  die  er 
Trani  gewährte  >),  zu  schlieüeu.  Xur  Hiri,  die  größte  Stadt  in 
dieser  G*'gend,  trotzte  ihm;  fflnfzigtausemi  Einwohner  und  eine  Be- 
satzung von  vierhundert  Rittern  *),  dagegen  vermochte  die  Schar 
Herzog  Rogers  nichts  auszurichten.  Sie  zog  sich  daher  auf  die 
königliche  Streitmacht  zurück. 

Auch  diese  war  inzwischen  auf  erbitterten  Widerstand  gestoßen. 
Trcja,  wo  sich  Rainulfs  Grabstätte  befaud,  war  zum  Sammelpunkt 
der  letzten  Rebellen  geworden.  BOrgerachaft  und  zugeströmte 
Flüchtlinge  waren  zur  Verteidigung  bis  zum  äullersten  entschlossen, 
und  vier  Meilen  entfernt  slanJ  eine  toilesumtige  Schar  von  sieben- 
hundert Rittern  unter  Führung  des  Grafen  Roger  von  Ariano,  die 
letzten  Rest«  der  stolzen  Macht,  die  Lothar  zwei  Jahre  zuvor 
autgerichtet  hatte  ^). 

Der  König  vermied  seiner  Gewohnheit  gemäß  einen  direkten 
Angrilf,  er  ließ  das  Kastell  Baeharezza  in  der  Kähe  der  Stadt 
von  zweihundert  Mann  belagern  und  machte  selbst  eine  Wendung 
gegen  Ariauo,  vermutÜL-h  um  Graf  Roger  nach  sich  zu  ziehen 
imd  seine  enge  Verbindung  mit  Troja  zu  sprengen.  Aber  auch 
in  Ariano  trotzten  zweihundert  Ritter  mit  der  wilden  Ent- 
schlossenheit der  Verzweiflung  den  königlichen  Belagerungs- 
maschinen. Roger  konnte  seine  Wut  nur  au  den  Weinbergen, 
Ohveu-  und  Obslpflanzungen,  sowie  den  Feldern  der  Stadt  aus- 
lassen. 


•)  Reg    n.  123. 

•)  Qundringentos  mim  mititea  prince/ta  ewUulis  tecmn  detinrbut  praeter 
eivet  qvinqmigiHlii  mtUia  hubilaiitiiim.     Fillco  I.  c. 
')  Falco  S.  245. 
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Das  Unteinehmen  des  K<>nig8  drohte  auf  einen  toten  Punkt 
%\i  geraten,  als  ein  Angritl'  ron  außen  ihn  nach  zweitägigem 
fruchtlosem  V'erweilen  von  Ariano  abrief.  Papst  Innocenz,  im 
vorigen  Jahre  durch  Krankheit  verhindert,  Herzog  Rainulf  zu 
uuterstQtzeu,  nahte  jetzt  mit  Heeresiiiacht,  um  das  Erbe  des  ver- 
storbenen Bundesgenossen  zu  waliren.  Roger  versuchte  es,  un- 
bekOmmert  um  alle  bisherigen  Milierfolge,  wieder  mit  Verband- 
lungen. In  S.  Germano  traten  normannische  Gesandte  vor  den 
Papst  und  fragten  nach  den  Friedensbedingungen.  Innocenz  wultte, 
was  er  an  Raiuulf  verloren  hatte,  er  war  bedeutend  entgegen- 
kommender und  lieli  den  König  durch  zwei  Kardinäle  in  freund- 
lichen Worten  zu  Verhandlungen  in  S.  Gerraano  laden. 

Sofort  folgte  Roger  der  Aufforderung  —  mit  seinem  Heer. 
Der  Gegensatz  der  Anschauungen  und  Interessen  gipfelte  darin, 
datl  Innocenz  die  Einigung  ganz  Sflditalicns  nicht  dulden,  Roger 
nach  allem,  was  vorausgegangen  war,  dies  Ziel  nicht  aufgehen  konnte. 
Der  Streit  drehte  sich  de.<halb  um  die  Herstellung  dea  Fflrsten- 
tums  t'apua.  Dieser  kleine  selbständige  Staat  war  für  Innr>ceuz 
dringend  notwendig  als  Bollwerk  gegen  die  bedrohliche  Macht 
de»  normannischen  Kilnigreichs.  Aber  Fürst  Roheit,  der  SproB 
des  ältesten  normannischen  Herrschergeschlechts  in  SQditalieu, 
der  Nachbar  des  päpstlichen  Gebiets,  war  der  letzte,  den  Roger 
als  selbständigen  Fürsten  neben  sich  dulden  konnte  M.  Nach  acht- 
tlgigen  Verhandlungen  trennte  man  sich  in  Feindsi-hafl. 

Der  König  brach  in  das  (iebiet  der  Herren  von  lk)rello  öst- 
lich von  S.  Germano*)  ein  und  Hell  so  absichllicb  dem  päpst- 
Ikben  Heer  den  Einmarsch  in  das  Königreich  offen.  Inuo<-euz 
ging  ahnungslos  in  die  Falle  und  verlieb  seine  sichere  Stellung. 
um  das  nahe  gelegene  Kastell  Galluccio  zu  belageru.  Indell  der 
Papst  hier  plünderte,  nickte  Roger  eilig  ins  Gebiet  von  S.  Gerraano 
ein  und  machte  Halt:  der  Rückzug  war  verlegt. 

Aufs  höchste  erschrocken  verlieU  das  p&pstliche   Heer  sein 


')  ApiMtiMnu  Hit'iiif  iniHfiiHttiiiii  CapUfiHUni  a  ttft  fMkul,  </>iem  in- 
iftl*  firin<;iin  Ruberto  obatuleral.  Hex  rero  tmlli)  moio  pHtufpatum  rtd- 
4*t*  ralmU  it  tic  /irr  dit*  nefo  diteeptolin  tali*  intrr  tvl  kabita  t*t    Fulco  I.  c. 

*)  Dif  Bor«llo  waren  in  ilrr  Cnifschiift  Moli»e  um  PictruImnditnU 
Amtäm\g,  wie  <ii:b  aui  Kv){.  lu  TU  cr^itit. 

IS* 


I 
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Lager  auf  ollenem  Felde,  das  alleu  Augriflen  schutzlos  preisge- 
gebeü  war,  um  einen  gedeckteren  Platz  autzusucheu.  Da  drang 
in  die  aufbrechende,  ihres  Ziels  noch  Ungewisse  päpstliche  Armee 
aus  einem  Hinterhalt  zwischen  Galluccio  und  Mignano  ')  der  junge 
Herzog  Roger  an  der  Spitze  von  tausend  Kittern  ein.  Eine  Panik 
entstand,  und  in  wildem  Schrecken  stob  das  ganze  Heer  nach 
allen  Seiten  auseinander.  Tausende  ertranken  im  Gariglinno  oder 
wurden  gefangen,  im  Getümmel  entkamen  Fürst  Robert  und 
Richard  von  Rupecanina,  der  Bruder  des  rerstorbeiien  Herzogs 
Rainulf.  Nicht  so  der  Papst  und  sein  Gefolge,  als  sie  dem  Heere 
folgend  ahnungslos  an  die  gefährliche  Stelle  kamen ;  diese  wich- 
tige Beute  ließen  sich  die  normannischen  Krieger  nicht  entgehen: 
mit  allen  seinen  Schätzen  wurde  Innocenz  gefangen  und  samt 
dem  Kanzler  Haimerich  und  seinen  anderen  Kardinälen  vor  Roger 
geführt.     Es  war  am  22.  Juli  1139^). 

Ein  seltsames  Spiel  des  Schicksals  führte  zum  zweiten- 
mal einen  Papst  gefangen  vor  den  Stuhl  eines  normannischen 
Fürsten.  Achtzig  Jahre  vorher  hatte  sich  Robert  Guiscard  von 
dem  gefangenen  Leo  IX.  die  Anerkennung  als  Lehnsmann  der 
Kurie  kniefällig  erfleht,  in  Wahrheit  ertrotzt.  Derselbe  kQhne 
Streich,  der  dem  Hause  Hauteville  einst  den  Weg  zum  Ruhm 
gebahnt  hatte,  brachte  es  jetzt  ans  Ziel  seiner  hochfliegendeii 
Pläne.  Auch  Roger  war,  dem  Vorbild  seines  Oheims  getreu,  be- 
müht, sich  den  sicheren  Gewinn  nicht  durch  unbedachte  Schroff- 
heit wieder  eutgeheu  zu  lassen.  Das  Gefühl,  sich  in  der  Macht 
seines  Lehnsmanns  zu  befinden,  mulite  für  den  stolzen  Papst  un- 
erträglich sein,  so  lieü  ihn  Roger  das  Peinliche  seiner  Lage 
wenigstens  äußerlich  in  keiner  Weise  fühlen.  Seine  Gesandten 
erschienen  demütig  flehend  vor  dem  Gefangenen  und  boten  im 
Namen  ihres  Königs  die  Hand  zu  Frieden  und  Versöhnung';. 
Nichts  von  dem  unbedachten  Hohn  und  Schimpf,  mit  denen  einst 
Kaiser  Heinrich  V.  den  gefangenen  Pasehal  II.  überschüttete, 
den  Triumph  befriedigter  Rache  verachtete  der  kalt  berechnende 


I)  Vgl.  Bernlianli  Kouriid,  y.  160,  Aniu.  38. 

')  Vgl.  Reg.  n.  123  a,  wo  die  (JuelleiiBtellen  msamineugestellt  lind. 

"j  Ciintinno  rex  ille  Ifgatos  sitos  puuli/ici  Inni)centto,  quem  eajitivui» 
ttntbiit,  tujjpliciter  et  ultra  quam  credi  jHile.it  mandacU  Immilitet;  iit  pmi» 
et  eotuoi'diae  manum  cnmpnnul.     Falco  S.  246. 
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Nonnanne,  wenn  der  Genuß  eines  Augenblicks  den  Erfolg  filr  üw 
Zukunft  gefthnlete. 

Noch  drei  Tage  lang  sträubte  sich  Innocenz,  den  siegreichen 
K<'>nig,  der  um  eine  Audienz  in  aller  Form  zu  fußlulliger  Huldi- 
gung bat,  zu  empfangen  ■).  Endlich  war  durch  hin-  und  hergesandt« 
Boten  die  Einigung  zustande  gekommen.  Am  25.  Juli  erschien 
der  KOnig  mit  seinen  beiden  Söhnen  Roger  und  Alfous  vor  Inno- 
cenz, leistete  den  Fullfall  und  bat  um  die  Gnade  des  Papstes. 
Nachdem  alle  drei  auf  die  Evaugelieu  den  Treueid  gegen  den 
heiligen  Stuhl  geleistet  hatten,  erteilte  ihnen  Innocenz  die  Be- 
lebnung  mit  drei  Fahnen,  dem  König  fQr  Sicilien.  Herzog  Roger 
fOr  Apulien,  Alfons  für  Capua.  Eine  Blesse,  die  der  Papst  selbst 
c«*lebrierte  —  es  war  der  Tag  des  hl.  Jakobus  — ,  beschloß  die 
Feierlichkeit  und  versinnbildlichte  zugleich  die  Wiederaufnahme 
der  Gebannten  in  die  kirchliche  Gemeinschaft "). 

Die  Friedenshedingungen,  auf  die  man  si<-h  geeinigt  halte, 
[l&lit  die  zwei  Tage  darauf  erlassene  Bulle  des  Papstes*)  fflr  den 
Lehnsmann  der  Kurie,  Kiinig  Roger,  erkennen.  Man  muß  das 
Iklchuuugsprivileg  Anaclets  von  1 130  zum  Vergleich  heranziehen, 
um  Innocenz'  Bulle  nach  ihrer  Bedeutung,  in  dem,  was  sie  sagt, 
wie  in  dem,  was  sie  verschweigt,  zu  wtlrdigen.  In  der  Form  hat 
Boger  erhebliche  Zugeständnisse  machen  müssen,  denn  Innocenz 
wahrte  noch  in  Fesseln  die  Interessen  der  Kurie  besser,  als  sein 
einstiger  Nebenbuhler  Anaclet,  der  sie  unbedenklich  dem  persfin- 
lichen  Vorteil  opferte. 

Mit   dem    .Königreich  Sicilien   und  Apulien*    war  es  aas.   r 
Wenigstens   im  Prinzip   wurde   die  Trennung  der  verschiedenen 
Teil«,  aus  denen  Rogers  Monarchie  erwachsen  war,  festgehalten; 


. .  <J  lUt  .  .  .  ad  ptdu  damni  /Mi/ir  rnluit  kumilittr  mtu  aet»d*r».  Sil 
4m^  tUfifiU  rir  onuUtn*  H  riyidu»,  rMm  iirimo  rtrii>trt  noliUt.  BoinO*ld 
8.  4t3. 

'I  Falco  1.  c. 

•)  BeK-  n.  124.  Wagner  Die  unteiiUli»cbcii  Nprmannru  and  dw 
Papattum  iDiu.  Bnabku  1^851  S.  A'  Aom.  K  polemüiert  dtf(rft«o,  d»ll 
^  Julfr  lÜR  iieli-hnnag  und  die  Bulle  xeitlich  trouot .  entweder  Faico,  oder 
dir  Dabcrun^  der  {lullr  IiuVk*  Recht.  Falcu  ipriebt  oljer  gur  nicht  ron 
der  AuHtrllung  d«r  Kull<*:  dall  tie  »ich  noch  xwei  Tikg«  fmOgerte,  tat 
diwctwun  nkbt  •uSUlig. 


I 
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ausdrücklich  wurden  das  Königreich  Sicilien,  das  Herzogtum  Apulien 
und  das  Fürstentum  l  'a[>ua  getrennt  genannt  i),  die  Belehnuug 
geaehah  mit  drei  Fabuea,  und  der  königliche  Titel  lautete  iu  seiner 
neuen  Form  seit  1139:  »König  von  Sicilien,  des  Herzogtums 
Apulien  und  des  Fürstentums  Uapua"  '').  Jede  Erinnerung  an 
das  schismatische  Königtum  wurde  getilgt,  und  da  man  nicht 
gut  leugnen  konnte,  dali  Roger  bereits  König  war  —  vielleicht 
protestierte  er  selbst  gegen  eine  Neuverleihung  — .  so  half  mau 
sich  mit  einer  Geachichtsf^lschung,  die  um  so  dreister  war,  als  sie 
Ereignis.^e,  die  kaum  zehn  Jahre  zurücklagen,  entstellte:  Hono- 
riu3  II.  habe  bereits  Sicilien  zum  Königreich  erhoben,  weil  es  in 
alten  Zeiten  Königreich  geweseu  sei  '■'),  lieiltt  es  in  der  ßuUe,  und 
dagegen  erhob  man  am  Königsbof  keinen  Einspruch,  diese  Version 


')  Hrgnum    SicOitu exeelUnti'ae   tuue  concedimu»  rt  itjioiUAicft 

nttctorilatt  firmamus.  Ductitum  quaque  ApnUiie  ,  ...  et  insuprr  principalum 
Capwmum    integre   nihilominu»   noatri   fiiForis   robore   cummuni  iiiHntihiquf 

concedimu» hnec   ijsn ,    id   ent    regniiin    Siciliae,  diicatuni  Apulioe 

tt  i>rincijiatiiiii  Ctipuae,  harrrdibtts  tuis  ....  diij-iinus  cimcedettda. 

')  Hex  Sicilie  dueatua  Apulie  et  principalus  Caput,  vorher  Sicilie 
ApuUe  et  Calabrie  rex  oder  Sicilie  et  Italie  rrx  vgl.  K.  Kebr  KSniginirkk. 
S.  248/9.  Die  stantarechtlicb  nicht  unwichtige  .Ändornug  iat  zweifellos 
die  unmitlelbare  Folge  der  Bulle,  --so  (.hitlandon,  iu  Melangeä  d'iircheol. 
et  d'bist.  XX.  S.  H)9  und  neuerdings  gegen  Kehr  im  Moyen  .\ge  VII. 
8.  ;)03  tt".  IrrtömlicL  macht  Kehr  1.  c.  den  Einsichnitt  zu  IJ30.  DaniBls 
wurde  aber  Capua  Oe.u  Reiche  gar  nicht  erat  einverleibt,  es  wechselt« 
nur  den  Leh.iBtrüger,  indem  Robirt  eudgiltig  entsetit  wurde.  Urkunden 
mit  eraterwm  Titel  vur  li;l!)  k.iiin  Kehr  nur  zwi  anführen:  Reg.  n.  113 
iat  FUlschuug,  u.  1 10  böi-hst  unsicher  in  der  Dutierung  und  gleichfiills 
nicht  uuverdälchfig.  Seiner  .\usicht  entgegen  stehen  u.  123  mit  »Kr 
Jlaline  und  n.  l'JO  mit  rex  Sicltiae  ntqiie  Ilaliaf,  auch  eine  Inschrift 
im  Dom  von  Palermo  von  1 13Ö,  elienfulU  mit  rex  Sicilitie  et  Jtali.e.  (Pirro 
Chronul.  8.  XVI),  vgl.  mich  Auiari  1.  c.  S.  394  Anm.  I.  Ül)er  den  Dr- 
spruBg  de»  sp&teren  Niimen«  „Königreich  Ijeider  Sicilien"  im  13.  Jahr- 
hundert hat  culetzt  gehandelt  (i.  Romano  im  .\rcb.  stör.  p.  1.  prov. 
Napol.  XXII  (1897)  S.  307  ff. 

')  Unde  et  praedecetnof  »mter  religionim  et  jtriidens  piipa  Honoriu* 
nobilitateiii  tuam  ....  valde  dilexit  et  tid  altiora  prvvexil.  Nos  ergo  eiuA 
rettigiü  inhaerente»  et  de  potentia  tua  ad  deciirem  et  utilitntetii  sandue  Dei 
eedetiae  apem  atque  fiducinm  nbtinente»,  regnum  Siciline  quiid  utique  fproul 
in  antiquii  refertur  hLitfiriis)  regnum  fuisse  nnn  dubium  est,  tibi  ab  fidnn 
antecesgore  nostro  cnncegtum  .  .  .  conredimiis.  Die  Ehrenrettung  lauocenz', 
die  Vacindird   Vie  de   S.  Bernard    II,   S.  61  Anm.  3  versucht,   indem 
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jar  in   die   offizielle   normannische   Geschichtsschreibung 

Damit  ist  der  Iniialt  der  päpstlictu'u  Bulle  erscliöpft.  Kein 
Wort  verlautet  von  Benevent,  von  der  Hilfeleistung,  die  Roger 
sich  einst  1130  von  den  Borgern  ausbedungen  h.itte*);  sie 
scheint  seit  dem  Freiheitsprivileg  von  1137  nicht  mehr  gefordert 
worden  zu  sein.  Aufll&lliger  ist  es,  daß  die  innerkircbiicheu  An- 
i  gelegenheiten  Siciliens  in  der  Bulle  ganz  uuberQhit  hleiben, 
während  sie  in  Anaclets  Bulle  gerade  eine  besondere  KoHe  spielten. 
Der  (jrund  fflr  dies  Stillschweigen  ist,  dali  n;au  in  diesem  Punkte 
lu  keiner  Einigung  gelangte,  da  außer  den  durch  Anaclets  Tätig- 
keit geschaffenen  Schwierigkeiten  alte,  unbeglichene  Streitfragca 
schwebten '). 

Der  Friede,  der  zu  Mignano  zwischen  Uoger  und  Inuocenz 
chlossen  wurde,  war  also  nichts  weniger  als  voUstämlig.    Nur 
ftuüere  Anerkennung  hatte  der  König  dem  Papst  mit  manchen 
Zugestündnissen  abgerungen,  aber  schon  damit  war  viel  gewon- 
nen, die   Rebellen  verloren   die   letzte   schwache   Hoffnung  auf 
[  Vnterstfltzung  von  außen  her,  ihr  Widerstand  brach  nun  schnell 
smammen. 

In  Begleitung  des  Papstes  eilte  Roger  nach  Bcuevent*),  wo 
•chon  am  1.  August  eintraf.     Von  seinem  Lager  aus  kam  er 


wr  rine  andere  Beiiphanj;  der  entscbeidt^nden  Worte  ▼onchlfi«;!,  muH 
Ml*  dorchnui  vRrunfrlOckt  lM;zi-ichnet  wenlen. 

■)  V/^L  niier  Kvinoaldü  KrOniingilR-richt  oben  8.  93  Anm.  I.  Ales. 
T«L  II  c.  I  aagt  thalich  wi«'  die  Bulle:  PunDmiut  Sicilia*  mtlroinjit  fiert 
4t<tm,  qua*  otim  tub  jirüicit  ItmfivribfU  tuper  haue  iptam  /»mrinciam  rtgea 
nnnmuBiMi  hiibui*$f  irmlilmr.  VAgaelf  sich  die  Kurie  die««  nomianniicbe 
Hofl'j^^-nde  an,  oder  <lr«nf;  die  Lt'jtt'nde  durch  die  Bulle  er«t  in  di« 
Uorhi«:uriographie  einv  Dünn  mOUte  AI.  Tel.  nach  1 139  )(''*<:brieb«n 
lialien.  Der  Knozlei  Kugt^rs  ist  die  (joacbicht«  gleicbrulU  nicbt  fremd, 
wie  eine  Urkunde  vom  Jiihre  1140  (Keg.  u.  l'it!|  zeigt:  Ktiptum,  ^»ud 
oktfjUrrral  multu  iam  rrtjutü  Um/ujribiii,  brnii/nitoU  HitUmploria  Uitbti» 
m»ttrii  rtMt  «n  itatum  inriKtinum  rl  formtim  rtgni.  Urvgorio  Cotuidera- 
lioai  topra  la  «torin  di  Sicilin  II  rap.  I  .\nm.  :rr  ItemOht  «ich,  .Könige 
vaa  SicUieD*  im  .\lt«rtum  n,ichzuwei»en ,  und  meint,  eine  Tradition 
datroB  w>i  noch  zu  Itogers  Zeit  in  Sicilien  lebendig  gewesen. 

•)  Vgl  Anacleto  Bnlle,  Reg.  n.  S5. 

•)  Vgl  «larflber  unten  Ab»ehn.  IV,  Kap.  I. 

*)  Faico  8.  347. 
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I 


gegen  Abeud  zur  Stadt  und  beäucUte  mit  Innocenz  zusammen, 
der  im  päpstlichen  Palast  Wohnung'  geuommeu  hatte,  die  heili^eo 
St&tten,  denen  er  seine  Ehrfurcht  bezeugte.  Auch  hier  in  Benevent 
mußte  er  der  festen  Eutschlosseulieit  des  Papstes  ein  Zu<^e3täad- 
nis  machen:  Hossemann,  Anaclets  treuer  Anhinger,  wurde  aber- 
malig seines  Amtes  entsetzt,  das  Kastell,  das  er  errichtet  hatte, 
geschleift,  er  begab  sich  in  den  Schutz  des  NormuDnenköni^js. 

Im  Obri^'en  zeigten  sich  bald  die  Wirkungen  des  Hand- 
streichs von  Galluccio,  der  gleichbedeutend  mit  dem  endgiltigeo , 
Siege  Rogers  war.  In  Uenevent  erschien  eine  Gesandtschaft  derj 
Neapolitaner  vor  dem  König  und  beteuerte  die  Ergebenheit  ihrer 
Stadt.  Als  er  dann  mit  dem  Heer  wieder  in  das  aufrührerische 
Gebiet  vorrflckte,  bot  ihm  das  eben  noch  so  störrische  Troja  durch 
Gesandte  des  Bischofs  Wilhelm  und  der  Bürgerschaft  freundliche 
Aufnahme  ').  Roger  aber  weigerte  sieh,  die  Stadt  zu  betreten, 
so  lange  sie  den  toten  Herzog  Raiuulf  beherberge.  Es  war  eine 
starke  Zumutung  an  die  Bürger,  die  Leiche  ihres  Herrn  der  Rache 
seines  schlimmsten  Feindes  auszuliefern,  aber  die  Angst  hatte  die 
Widerstandskraft  der  Trojaner  gebrochen.  Vier  Ritter  erhielten 
Befehl,  das  Grab  zu  öffnen  und  den  Leichnam  des  Herzogs  heraus- 
zunehmen. Nach  den  grausamen  Anweisungen  königlicher  Ab- 
gesandter^) wurde  das  nichtswürdige  Werk  vollbracht.  Galli- 
canus,  einer  der  treuesten  Ritter  des  Verstorbenen,  mußte  mit 
eigener  Hand  die  Grabesschändung  verüben  und  die  bereits  in 
Verwesung  übergegangene  Leiche  herausziehen.  In  seiner  Angst 
wagte  der  Unglückliche  mit  keiner  Mieae  seinen  Abscheu  kund- 
zutun, sondern  verrichtete  lächelnden  Mundes  die  grausige  Ar- 
beit^). Mit  einem  Strick  um  den  Hals  wurde  der  Leichnam 
dann  durch  die  Straßen  bis  zum  Kastell  und  wieder'  zurrtck 
vor  die  Stadt  geschleift,  wo  man  ihn  in  einen  stinkenden  Pfuhl 
versenkte. 


1)  Falco  S.  247. 

')  Solche  sind  wohl  untar  den  inimici  diieig,  welche  die  V'ollfah- 
ruug  de»  Befehls  ilberwachten,  zu  verstehen. 

')  Qtii  Gallkiinu»  timure  enaetii»  et,  ne  ttinti  r<yw  furorem  incurrat, 
(heu  daior!)  quasi  mente  hiliiri  cum  aliia  ducis  oisa  involiita,  ut  diximw), 
eduxU.     Ib. 
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War  es  ohnmScbtige  Wut,  dalt  der  Herzog  unbesiegt  aus 
ii^ta  Leben  geschieden  ■),  war  es  der  Durchbruch  einer  ursprQng- 
lichen  W^ildheit  seines  Cbaral(terB,  die  Roger  sonst  so  meisterhaft 
zu  zQgeln  verstand,  was  ihn  zu  dieser  unerhörten  Tat  trieb? 
Kkel  ergriff  seine  nächsten  Vortrauten.  Herzog  Roger  wagte  es. 
seinem  Vater  entgegenzutreten  und  erwirkte  ein  ehrenvolles  Bc- 
{^bnis  des  geschäudeteu  Leichnams.  Die  Stadt  selbst  in  Frie- 
den zu  betreten,  konnte  sic)i  der  König  auch  so  noch  nicht  Qber- 
wiuden,  er  zog  an  ihr  vorüber  auf  Bari  zu  -). 

Hier  lebte  noch  ein  Funke  des  alten  Widerstandsgeiates;  Die 
Stadt  weigerte  Roger  die  Aufnahme,  der  sie  zu  Lande  und  zu 
Wasser  umschloü.  Sie  verharrte  bei  ihrem  Widerstand  auch  als 
sich  Innocenz  von  Beneveut  aus  durch  Entsendung  des  Bischofs 
von  Ostia  ins  Mittel  legte ;  erst  die  Bclagerungsarbeitcn  des  Königs, 
etwa  dreillig  Tflrme,  deren  Wurfgeschosse  im  Lauf  der  zwei- 
monatlichen Belagerung  grolle  Breschen  in  die  Mauern  der  Stadt 
legten  und  manch  stolzes  Gebäude  niederrissen,  dazu  Hunger  und 
Durat,  als  der  Proviant  zu  Ende  war,  braciien  den  .Mut  der  stolzen 
BOrgvr.  Jaquiotus,  der  den  alten  Titel  eines  Fürsten  von  Bari 
angenommen  hatte,  sandte  Boger  von  Sorrent  zum  König  und 
ergab  sich  auf  milde  Bedingungen  hin,  die  Hoi^'er  annahm:  all- 
gem>-ine  Amnestie  und  unversehrte  Auslieferung  der  beiderseitigen 
Gefangenen. 

Ein  Vergehen  des  Jaquintus  gegen  die  letztere  Bestimmung 
bot  Roger  jedoch  die  erwünschte  Gelegenhtit,  den  Vertrag  nicht 
einzuhalten  und  auch  ati  B;iri  eine  furchtbare  Rache  zu  neh- 
men: Einer  der  Gefangenen  erschien  klagend  vor  dem  König, 
weil  Jaquintus  ihn  hatte  blenden  lassen;  ein  Kollegium  der 
Richter  von  Troja,  Trani  und  Bari,  das  Roger  sofort  zu- 
sammenberief, lieferte  ihm  den  verlangten  Spruch,  dali  der  Ver- 
trag damit  Tun  der  Gegenpartei  gebrochen,  und  Ja(|uintus  mit 
•«inen  R&ten  der  Rache  des  Königs  verfallen  sei ').    Diese  wurde 


■)  D«a  deutet  Falco  S.  24S  an :  Beurra  dum  ätu  praidüiiu  rirtrat, 
tiat  tum  paueu  iuUu*l,  i/iir  tamtn  rex  nutto  modo  cirra  duci»  i/ttiii» 
meittm,    rt  «I    rum  deerm  mUl  hm  armatorinn   itutorH,   ftropmqiuitt  aiuMiif, 

*)  Bctttiilo  Ui:ttoriii  di  H:iri  (HiVT)  b.  |l)'>  erzilblt  irrittmlicb  Hoift 
hatw  dni  Leicbnam  Krzliiiichcif  Hninn»  von  Köln  in  Bari  u.-hAailfu  lancn. 

■)  VklcQ  8.  349. 
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unverKflglid»  vollstreckt  und  weiter  ausgedehnt,  als  das  erschreckte 
RicUterkolIeg  wohl  gedacht  halte.  Jaquiutus  und  seiue  Räte 
wurden  geiiängt,  mit  ihnen  zehn  an-^esehene  Bürger,  andere 
zehn  wurden  geblendet  und  verstümmelt,  dazu  viele  in  Fesseln 
•^'eschlaseu  und  all  ihrer  Habe  beraubt.  Lähmendes  Entsetzen  ') 
befiel  die  schwer  heimgesuchte  Stadt;  sie  lag  wie  ausgeätorben, 
keiner  wagte,  sein  Haus  zu  verlasseu. 

Acht  Tagi-  darauf,  am  27.  Oktober,  traf  der  König  nach 
vollbrachter  Arbeit  in  Salerno  ein.  Hier  erfolgten  die  letzten 
Strafverffljjfungen  nach  dem  endlich  vollbrachten  Eiuigungswerk. 
Die  Rebellen  wurden  ihrer  llesitztOmer  lieraubt  und  des  Landes 
verwiesen,  der  gel^hrlichsten  einer,  Graf  Roger  von  Ariane,  der 
leicht  ein  zweiter  Raioulf  werden  konnte,  wurde  mit  seiner  Gattin 
gefangen  niich  Sicilien  geführt,  wohin  der  König  am  5.  November 
seine  Fahrt  nahm 

Am  Ende  zwöltjähriger  Kämpfe  konnte  Roger  stolz  auf  die 
endliche  Vereinigung  des  normannischen  SQditaliens  unter  seinem 
S/.eptcr.  auf  die  stliwererkämpfte  Äuerkenuußg  dureh  seinen  päpst- 
lichen Lehnsherrn  blicken^).  Die  steigende  Wildheit,  mit  der  in  den 
letzten  Jahren  der  Kampf  tobte,   war  die  unausbleibliche  Folge 


')  Thmir  Itaqiie  et  tremor  lanlu»  ewitatem  lllant  inrasit,  ijiiijd  nenu) 
riroritm  et  mulirruni  jm-  jlateits  et  ciros  hieedere  /ßtitiim  amlebnt.     Ib. 

«)  Die  GrflndiiugsiirkunJe  für  die  Palastkapelle  in  Palermo  vom 
38.  April  1140  iRug.  n,  l'i(i)  gibt  in  der  Einleitung  dieben  UefQblen 
in  einem  interessanten  Rückblick  iiuf  die  bisherige  Entwicklung  der 
Normanaenherrachttft  .Ausdruck:  Ntiver«  getiles  et  poimli  jer  tiu  »di  rli- 
»lata  O'jii.ilit II li,  per  qiint  et  quimtos  sudures  beU'cos,  qiianto  rite  diacriintnr 
predece/suret  et  prugeniture»  noatii  pie  reenrdnlinnia  tl  beute  niettiurie  Rft- 
bertii»  GuiMiirdii»  jiatnut»  noater,  Bogtriiis  coiiies  piiter  noater  et  eetert 
patrtii  nmUri  atqiie  eunaanguinti  ab  inimicia  fidei  Chi'iatianiit  Sttrrae»»i$ 
miaefiibSiter  occiijiattia  uniceraoa  finea  Sicilie,  Calabrie,  Apulie  tt  Longo- 
biirdie  suv  duiiiiimlui  aiibiugiirant.  Qiiibiia  tiiiinijxitaHtia  Dei  iHeatimabUi» 
henIgHitaa  inisericordUrr  coojin-ata  nobia  Umgeqiie  cojiioaiua  grutiam  aiiam 
iimjMarlt.  Noh  aoiutii  eaiii,  qiiae  patreiii  noatnim  contigit ,  acquiailiomm, 
verum  »tiaiii  omnium  htbnret  et  paria  noitrae  dittoni  aiibieeit  et  jioUatati. 
Saeroaanct»  Igilur  ecdesie  auetnritate  et  arehiepiacoporitm,  epiaeopvrum ,  ah- 
batum,  principiini,  nimitum,  procerum,  der!  nostri  regni  et  totius  po/itäi 
eotiiiiiiiHi  cnnfilio  regniim,  i/inxl  ißbaolererat  iiiuUia  iam  erulutis  temjioribiis, 
diebiia  noatria  rediit  in  atatum  priatiniim  et  furniam  regni  im  integrum  jier- 
feetaiH,  konorificeHtiiii  äecoratam  $t  magniftee  tubUmatam. 


fen  Kiie','es.  Immer  mehr  erhitzten  sich  iJie  Gegner, 
:ewalt3amer  wurden  die  Anstrensifungen  des  Königs,  die 
stete  TOD  neuem  aufflammende  Empörung  zu  eisticiten.  Im  Jahre 
1139  war  Koijer  an  die  äulterste  Grenze  }jelanj,'t.  wo  eine  Steige- 
rung der  Maßre>,'ein  nicht  mehr  möglich  war.  Mit  dem  Kache- 
akt an  liainulfs  Leiche,  mit  der  Massenhinrichtung  in  Bari  war 
die  Schreckensherrschaft  verkündet.  ,  Den  ewi'.(en  Könii,',  den  himm- 
lischen Kichter  rufen  wir  zum  Zeugen  auf,*  so  schreibt  entrfi«tct 
der  benevent.inischc  Chronist  Aber  die  Vor'^'än;^'e  in  Troja,  ,datt 
solche  abscheuliche  Tat  in  allen  vergan'jrenen  Zeiten,  selbst  unter 
den  Heiden,  unerhört  war!  Was  nützte  dem  König  seine  Grau- 
samkeit, weichen  Sieg  oder  Ruhm  brachte  sie  ihm?" 

Man  ist  geneigt,  in  diese  Fragen  einzustimmen.  Aber  ein 
feinerer  Psycholog  als  Falco,  einer  der  bedeuteudsten  Männer, 
di*  damals  die  Feder  führten,  Otto  vou  Freising,  weist  auf  deu 
Nutzen  dieser  Grausamkeiten  hin.  In  Deutachland  waren  sie  in 
jedermanns  Munde,  und  der  Bischof  achreibt'):  .l!liuige  meinen, 
Roger  habe  das  mehr  aus  Rücksicht  auf  die  Gerechtigkeit,  denn  aus 
Tyrannei  getan,  sie  sagen,  daU  er  mehr  wie  alle  anderen 
Fürsten  den  Frieden  liebe;  ihn  zu  bewahren,  halie  er  die 
Rebellen  mit  solcher  Härte  niedergeworfen*).  Andere  wieder 
meinen,  der  Grund  sei  die  Sucht  nach  Gold  gewesen,  dessen  er 
Khou  mehr  ak  alle  Könige  des  Westens  besalt,  und  d.is  ihm 
bfiher  stand,  als  Gerechtigkeit.*  Dieser  letzte  Vorwurf  war  viel- 
leicht nicht  unberechtigt;  ein  zwölfjähriger  Krieg  muUie  selbst  die 
schier  unerschö]>flichen  sicilischen  Kassen  leeren.  Aber  auch  jene 
Deutung  der  Handlungsweise  Rogers  aus  edlereu  Beweggründen 
kun  vor  dem  Urteil  der  Geschichte  bestehen.  Immer  finsterer, 
zuletzt  fast  abstollend,  wird  das  Bild  des  Königs  zwar  von  .lahr  za 
Jahr,  die  Grausamkeiten  steigern  sich  bis  zu  jenem  in  keiner 
WdM  zu  rechtfertigenden  Vergehen  au  dem  toten,  nicht  besiegten 


■)  Otton.  Frisiog.  C'hrou.  VII  ..  23  (MU.  .SS.  XX.  S.  26P. 

')  Im  (gleichen  Sinn  «cbroibt  liagu  Falcaadu«   (Del  K<>  l,  8.  987): 

Porro  quod  quuiam  ftifruijur    riiu  opira  Ij/riiHHili   dant  tumqur  Mcnnl  im- 

hrnmaniuit,  tu  ijwjd  muUit  jMietfit  grarlort»  tl  Uyibu»  ineognlta»  Imfavtril, 

ffu  lie  nt'iMtimOf    rirum    ulii/uf   /irudenlfm    et  in  oiHnibiu  eirCHnmittctum  in 

Dof«  r»gni  **  inäuttria  kU-  tgi»»f,  «(  nfjut  fiagilitti  qmlibtl  dt  tctfrrum 

imjmnUitU  bUi  muri. 


J 
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Gegner,  lu  hellerem  Lichte  erscheint  Kogers  Gestalt  aber  wieder, 
als  er  am  Ziel  seiner  jahrelaugeu  Müheu  bewies,  daß  er  den  all- 
gemeinen, unbedingten  Gehorsam  wirklich  fordern  durfte,  daß  er 
der  starke  Mann  war,  den  das  zerrissene  Süditalien  brauchta 
Diesen  Beweis  hat  er  schon  im  Jahre  nach  dem  endgilügeu  Siege 
durch  seine  gesetzgeberische  Tätigkeit,  weiterhin  durch  seine  Ver- 
■waltungaorganisatioii  und  die  gesamte  innere  Politik  geführt. 

So  erscheinen  die  Grausamkeiten  der  letzten  dreißiger  Jahie 
nur  als  MaÜregeln  im  Dienste  einer  höhereu  Absicht.  Der  apulische 
Widerstand  mußte  bis  auf  den  letzten  Best  gebrochen  werden, 
das  Land  willenlos  der  Macht  seines  Königs  ausgeliefert  sein, 
um  Frieden  und  Ordnung  von  seiner  starken  Hand  zu  empfangen. 

Die  unumschränkte  Herrschaft  seines  königlichen  Willens  hat 
Roger  in  der  Tat  durch  sein  Schreckensregiment  aufzurichten 
vermocht.  Die  Leute  von  Troja  lieferte«  den  Leichnam  ihres 
Herrn  unverzüglich  aus  und  wagten  nicht  den  leisesten  Wider- 
spruch, das  Richterkolleg  der  Städte  fällte  ohne  Zögern  den  ver- 
langten Spruch  Ober  Jaquiutus  von  Bari.  Selbst  aus  den  zeitgenös- 
sischen Quellen  hört  man  das  Staunen  und  Grauen  vor  der  herrsch- 
gewaltigeu  Persönlichkeit  Eogers  heraus.  Die  eine  nennt  ihn 
<len  König  .dessen  Anblick  selbst  die  Berge  erzittern  machte*  M. 
und  der  Chronist  von  Cava  achließt  seinen  kurzen  Bericht  über 
den  zwölfjährigeu  Einigungskrieg  Rogers  mit  den  Worten:  »Und 
die  Lande  schwiegen  vor  seinem  Angesicht'  ^). 


I)  Ut  qui  ten-ibitit  ante  miam  facitt»  iptos  etUtm  Ireuiere  eogerrt  monte». 

Chron.  Casaur.  (Miir.  üb,  S.  8*6). 

')  Et  sihiit  len-a  in  consjiectu  eius.  Ann.  (Jav. ;  es  ist  ein  Bibelcitat, 
1.  Macj.  I.  3,  dem  man  fibrigens  häufiger  in  Aer  mittelalterlichen  Anna- 
liittik  liegegnet. 


Abschnitt  II I. 
Der  innere  Ausbau  der  Monarchie. 

Kapitel  I. 

Gesetzgebung. 

Einem  Staat,  der  nur  durch  die  Gewalt  des  Schwertes  aus 
verschiedenen  Teilen  zusammengefügt  ist,  tehlt  das  innere  Band, 
er  bleibt  ein  Gebilde  des  Zufalls,  der  Willkilr,  wenn  nicht  auller 
der  machtvollen  Persönlichkeit  seines  Schöpfers  ein  Element  der 
Einheit  vorhanden  ist,  das  Aber  dessen  Leben  hinaus  die  aus- 
einanderstrebenden Teile  zusammenhält 

Solch  starker  Kitt  der  Völker  sind  «Temeinsame  Gesetze: 
auch  die  Fundamente  einer  Gesetzgebung  verdankt  das  König- 
reich Sicilien  seinem  Gründer.  Aber  vor  dem  glänzenden  Ge- 
bäude, das  K&mr  Friedrich  II.  in  den  Constitutiones  regni 
Siciliae  aufführte,  ist  Hogers  Gesetzgebung,  die  sein  Enkel  nur 
ausbaute  und  vervollkommnete,  in  Schatten  ge'reten;  ein  neidi- 
sches Schicksal  hat  seine  Gesetze  in  ihrer  urspranglichen  Ge- 
stalt lange  Zeit  den  Blicken  der  Nachwelt  entzo^'en  >),   erst  iu 

>)  Die  Ue«ctze  wurden  rnt  in  den  vierziger  Jabr«n  do«  vori)f«ii 
ilerts  von  Mnrkrl  in  dein  vntikaniicboa  Codex,  der  heut«  die 
n.  87^'i  t'oiid.t  Utin  trS^t,  f^ofunden  aml  \>*i6  publixii^rt:  Jo- 
klBidt  Mi'rkolü  C'otiitni'iiUtio.  qu^i  iuris  :Siouli  *ivi*  Maianrutn  r<*KUuj 
rrgui  i^ll'ilill«•  frHgm<.'Dta  ex  codioibu«  nuiDiu -riptii  propununtiir  (ilklia 
1869):  einen  Abdruck  brdohle  La  Lumin  ^^toria  della  Sicili»  (oUo  (ia- 
irtiebno  il  Buono  app.  I,  S.  370  IT.,  eine  neun  bcaw'ri*  Au^i^ube  *<mui- 
•Ultnte  liraadileone  im  Anbanf;  seine*  Bnrha :  II  diritto  Komuno  nttto 
letCtri  normanne  e   «vere  d»l   regno   di   8iciliii  (Torino  18841   8   »I   ff. 
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unsi^ren  Tagen  ist  das  jj^rolie  Verdienst  des  GrQndcrs  der  Monarchie 
auch  auf  diesem  Gebiete  erkannt:  sein  ist  die  Idee  und  die  erste, 
grundlegende  Ausführung.  Die  , Assisen  des  Königreichs  Sici- 
lien  ')'  sind  wohl  der  höchste  Ruhmestitel  seines  an  GroHtaten 
reichen  Lebens. 


Ein  Autor  der  Gesetze  igt  in  der  Handschrift  nicht  jrennnut,  über  leicht 
erkannte  Merkel  aus  ül>ereinatiminiingen  mit  Gesetzen  Friedrich*  IL, 
da'!  es  sich  um  Gesetze  eines  seiner  normanni«chen  Vorgftnger,  auf  die 
■der  Kaiser  sich  in  den  TitclQberachriften  bcrnl't,  handelte.  Merkel  selbst 
war  nach  piQijjen  Zweifeln  geneigt,  sie  Wilhelm  1.  zuzuschreiben,  stieß 
al>er  bald  auf  Widerspruch.  Die  an  sich  wahrscheinlichere  Annahme,  dati 
«ler  weitaus  bedeutcudstc  der  Norman  neukiinige,  Ro|^er,  der  Autor  sei, 
setzte  sich  immer  mehr  durch,  obwohl  Amari  Storia  dei  Mus.  III,  8.  445 
Anm.  2  an  Merkels  Annahme  festhielt,  La  Lumia,  der  Biograph  Wil- 
heliüB  iL,  gar  mit  wenig  stichhaltigen  Griluden  seinem  Helden  diesen 
Ruhmestitel  zusprechen  -wollti'  iL  c.  S.  357  ff.).  Heut'-  ist  die  Frajfe 
längst  SU  Guasten  Roger»  entschieden  (vgL  Hartwig  HisL  Zeitschr.  XX, 
4l8ij8|  8.  8  ff.,  De  Blasiis  La  insurrezione  III  not.  3.  S.  479  ff,  Perl» 
Le  assise  de're  Nonnanui  (Casorta  1881)  S.  12  ff,  Brandileone  Arch. 
-stör.  p.  1.  prov.  Napol.  Vll  (18921  S.  178  ff.).  Die  Hauptschwierig- 
keit, da'l  der  Verfasser  in  tit  IL  von  projenitores  el  pri  tdecfAiort* 
nosiri  spricht,  wurde  auch  schon  zu  beseitigen  versucht:  mit  praedecet- 
sote-i,  meinte  Brandileone,  seien  die  römischen  Kaiser,  deren  Werk 
Boger  fortsetzte,  gemeint,  im  gleichen  Sinne,  wie  Friedrich  IL  von  ihnen 
sprach,  und  /ingenil'irei,  meinte  De  Blasiis  1.  c.  S.  482,  hiibe  Roger  in 
Sicilien  doch  immerhin  zwei  gehabt,  seinen  \'itt-er  und  seine  Mutter: 
l>eide  Erklärungen  sind  nicht  sehr  durchschlagend,  denn  auch  bezüg- 
lich der  ersten  mufi  man  doch  bedenken,  dat  Frie<lrich  IL  Kaiser  war 
und  das  Kaiiiertum  sich  von  jeher  als  Erben  der  ftlt<-'u  Caesaren  betrachtete. 
Einfacher  und  übt-rzciigender  ist  es,  Rogers  Urkunden  zu  Rate  zu  ziehen, 
wie  Vito  La  Mantia  Ceani  storici  su  le  fonti  del  diritto  Greco-Romino 
«  le  assise  dei  re  di  Picilia  (Napoli  1887)  S.  77  tut,  auf  dessen  im  flbrigen 
ftllzn  skeptische  Haltung  ich  unten  8.  240  Anm.  2  sa  sprechen  komme: 
Novere  ge$ilM  .  .  .  ijitantn  ritr  di.<cri»iine  predecenforet  el  progtni- 
Iure»  tiuatri  pie  yeeurdatiunit  et  heate  meiiiitrie  Hubertus  Giiteardun 
patruu»  noitrr,  Hoyei-iun  euniet  pater  notler  et  eeteri  patrtii  nuitlri  otijue 
cimtanguinei  .  .  ,  unirersox  finet  SicUie,  Cclubrie,  jipulie  et  Langijfxirdie 
«wu  duminotiii  subiugarunt  (Reg.  n.  126).  Es  ist  also  eine  synoffme 
Verbindung,  die  sich  in  der  gehobenen  Sprache  feierlicher  Urkunden 
■bei  Roger  findet. 

')  ich  wähle  diese  Bezeii-hnung  der  Kürze  halber,  wie  schon  Bran- 
dileone in  »einer  Ausgabe.  In  der  Handschrift  steht  kein  TiteL  .Auise 
regum  regni  Sicilie-  ist  erat  eine  spätere  Sammlung  normannischer  Ce- 
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Allen  NormauDCD  war  von  Natur  eine  gejetzgeherUcbe  Ader 
eigen,  auch  nach  dieser  Seite  bin  bewährten  sie  eine  hervor- 
ragende politische  He^abiing.  Wohin  sie  auf  ihren  Fahrten  zu 
diuerndein  Verweilen  gekommen  sind,  haben  sie  dem  Kecht»- 
loben  des  Volks  den  Stempel  ihres  Wesens  aufgedrückt,  durch 
schriftliche  Aufzeichuung  von  Gesetzen,  Gebräuchen  oder  Kecbts- 
sprficben.  Ein  berühmtes  Heispiel  dafür  ist  das  doomesday- 
book  in  England.  In  Itulieu  kam  dazu  eine  besonders  drin- 
gende äullere  Veranlassung:  die  verwahrlosten  und  verwilderten 
Zustände  des  Landes  bei  der  Gründung  des  Reichs.  Der  ersti> 
Hoflag,  den  Koger  als  Sieger  noch  vor  der  Köni^'skrrmung  im 
September  11:^9  zu  iMelti  hielt,  beschäftigte  sich  mit  den  drin- 
genden Fragen  der  ött'entlichen  Ordnung,  brachte  gewissermaßen 
die  Ansätze  zu  einer  Gesetzgebung.  Der  neue  Herzog  nahm 
den  versammelten  Baronen  aiiUer  dem  Trt'ueid  die  Verpflichtung 
ab,  fürderhiu  keinen  Kiub  und  Diebstahl  in  ihren  Laudeo  zu 
dulden  '). 

In  den  Stürmen  der  folgenden  Jahre  gin;;en  solche  Anregun- 
gen natQrlioh  unter,  nicht  durch  die  Schuld  des  K^uigj.  Gewil) 
wurde  auch  seine  Art  den  Kampf  zu  führen  immer  wilder,  oft 
von  abstoltender  Grausamkeit ;  dull  er  aber  als  Endziel  stets  die 
Herstellung  geordneter  Vcrhältnissf  und  eine  frii-dliche  Ileicierung 
im  Auge  hatte,  zeigt  dieser  N'ersuch  nach  dem  ersten  Erfolge, 
zeigt  die  Eile,  mit  der  er  nach  dem  end.;ilti,(ea  Sieg«*  an  eine 
gründliche  Eiegelun<^'  der  rechtlichen  Vi-rhältnisae  ging. 

Ein  Jahr  schon  nach  d  -m  Friedensschluß,  auf  einem  Uof- 
tag  tu  Ariano   im   Herbst   1140,  trat  er  mit  dem   ErlaB   von 


•etee  MM  d«r  wiU>clrainit^-heu  Zeit  Oliertckneb?ii,  die  iu  t-ineui  C'odei 
ron  Mootcciiuiuo  (an.  868  und  341  inter.,  Mfit  e«t«r.t  Sberliefbri  i«t  und 
•nmt  von  Careaoi  im  Anbaus  zu  trinen  CouüUtutiuueii  rr^ni  SirUiiVf 
(I78ii|.  lUnii  von  Merliel  I.  c  S  33,  zuletzt  »on  llr.inilil(*<ine  I.e.  S.  119  H. 
Jk>r>ui;{ftf«bt!n  wunlo.  V({1,  al>iT  dieselbe  WFit<-r  unb-u.  Cbrigviu  b«- 
'■•ii'bi>i>t  nu'-h  •■in<.-  t'ricuudi-  Kriedriolu  II.  \\ik'  I83i ,  WinkrlmAan 
Acttt  I,  S  &ii\  die  UrapUi*  KoK«n  mit  dieMin  Titol:  ttmiiort  »t  itimtia 
gui  teiaiil  omuui«  regit  Hiftrii. 
')  Jwuitqiit  oninibut  comiiibut,  ul  §ibi  Ittiit^t  *MM,  id  rrt  Hii)/rri" 
H  Tomtrrdo,  omni  Itmjioif  liiiAtt  turnt  et  cbtdirmU  pr*etfti»  «ui'n,  ntr  in 
ttrri»  tümm  furta  ft  latri^nia  ulmnrnt  tMt,  aw  MMMNl^MNi  Koaio»Id 
8.  41»  (intrrpol.),  rgt.  ob<>n  8.  (». 
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Koustitutioneo  hervor  '),  und  mit  Bestimmtheit  darf  man  anneh- 
men, dad  CS  die  uns  erhaltene  Sammlnogf  von  Gesetzen  ist,  welche 
damals  in  feierlicher  Versammlung  der  Grollen  veröffentlicht 
wurde  -).  Die  Einleitung  ji;ibt  der  Freude  und  dem  Dank  gegen 
Gott  für  die  Besiegung  der  Feinde  und  den  endlich  erlangten 
Frieden  Ausdruck "),  und  ihr  Stil  Z'^igt  Verwandtschaft  mit  könig- 
lichen Urkunden  aun  dieser  Zeit*). 

Diese  Einleitung,  in  die  Form  einer  Rede  des  Königs  an 
seine  Grolien '")  gekl'idet,  dient  auch  uns  am  besten  zur  Ein- 
führung in  den  Charakter,  die  Absichten  und  die  Entstehung  der  j 
folgenden  Gesetze. 

Allem  anderen   voran   steht  das   praktische  liedflrfhis  nach' 
einer  Kechtsordnung  in  dem  neuen  Staate.  Wie  Gott  dem  Reich 
in    Gnaden   endlich   den    Frieden   gewährt,    Ruhe   und   Ordnung, 
wieder  aufgerichtet  hat,    ist   der  Gedankengang,    »so   drängt   es 
auch  un?,  die  Pfade  der  Gerechtigkeit  und  Frömmigkeit  wieder- 


'J  Rex  Rogtriui  prrfectat  paeU  trnnquilliliiU  )totilu», leget  " 

S»  Hoeiler  eonditua  /•roiimli/avit,  iiialat  cunsiut.dinei  de  mrdin  abgtulit     Ho- 
nioald  S.  423.     Vgl.  Ke\^.  ii    130a,   131. 

')  La  Miintia  in  Beinern  citicrteu  Buch  vermi'  t  den  strikten  Be- 
weis, dail  die  Assisen  des  Cod.  Vatic  die  von  Roger  in  Ariano  erlas- 
senen Gesetze  seien,  spricht  von  „iperVioliche  declamazioni  su  l'impor- 
tanza  del  cod.  Vut."  (S.  6f*l.  Mau  darf  das  getrost  als  Hyperkritik  ali 
weisen,  denn  La  Mantia  bringt  kein  positives  Verdachtsmoment  bei 
Das  MOnzgeaetz,  dag  er  (S.  73)  in  den  Assisen  vermißt,  fehlt,  weil  es  sich 
nur  auf  die  Terra  di  Bari  bezog  und  deshalb,  wie  die  Novelle  von 
1130  (Reg.  n.  223)  keinen  Platz  unter  den  allgemeinen  Reichsgesetzeu 
hat.  Wiiä  er  an  Stelle  der  bisherigen  .\nn.'ihrae  setzt,  entbehrt  vollends 
;iller  Wahrscheinlichkeit,  und  wenn  er  Ober  die  verschiedenen  anfge- 
stellten  Theorieen  Iwzüglich  der  Autorschaft  spottet  (S.  71),  so  wagt 
er  selbst  die  kühnste  Hypothese:  die  nicht  in  Friedrichs  11.  Gesetzen 
wiederki'hrenden  .Assisen  des  Cod.  \  at.,  besonders  also  die  ersten  Ab- 
schnitte mit  ihrer  ausgesprochenen  Kirchenfreundlichkeit.  kö.inteu  Privat- 
arbeit eiiies  lieistlichcu  im  Interesse  Innoceuz'  11!.,  im  Sinne  einer  Be- 
einflussung des  unmündigen  Fnedrieh  11.  sein  I 

')  Si  eryi)  »na  misericordia  nnbU  Oeun  jiiua,  prustrat i's  hustibn^,  pacem 
reddidit,  inlegritatem  regni  IraHijU'Uitate  gratiiaima  t/tiii  in  carnalibiui  gitaiii 
In  xpirttiiiilihu»  rrfonimvit.  .  .  .  Prooeiu. 

')  Vgl.  die  schon  oben  S.  234  -Aum.  2  herangezogene  Urkunde 
för  die  Piilastkapelle  in  Palermo  von   1140  iHeg.  n.  126). 

^)  Sie  beginnt:  Dignum  et  necetsariuui  est,  o  procerta,  etc. 
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»ufzurichten,  da  wir  sie  in  jammervoller  Weise  zerstört  sehen*  «). 
Über  die  Art  der  DurchfahruDij  gibt  der  «jeset/geber  sogleich 
Aufklärung:  nicht  ein  eisernes  Kegiment  wird  dem  zuchtlosen 
Italien  verheißen,  sondern  der  Sieger  verspricht,  tirolimut  unii  Milde 
walten  zu  lassen:  »Nichts  eraciiteu  wir  Gott  wohlgefälliger,  als  dall 
wir  ihm  einfach  das  darbringen,  was  er  selbst  ist.  nämlich  Barm- 
herzigkeit und  Gerechtigkeit* ').  Der  Gedanke,  ilall  Milde  neben 
lind  Ober  dem  strengen  Recht  zu  walten  habe,  kehrt  in  zahl- 
reichen Wendungen  wieder  und  wird  mit  BibelsprQeheo  bekräftigt '). 
Milde  ist  ein  leitender  Grundsatz  bei  der  normaanischen  Gesetz- 
gebung, dem  wir  noch  bei  den  einzelnen  Konstitutionen  begegnen 
werden:  doch  liegt  darin  nicht  eiue  EigentQmlicbkcit  gerade  dieser 
Gesetze,  geht  doch  alle  Rechtsentwicklung  in  der  Richtung,  daU 
alte  starre  Satzungen  gemildert,  bei  einfachen;  harten  Gesetzen 
feineie  Unterscheidungen  eingeführt  werden.  wol»ei  freilich  zuweilen 
die  alte  markige  Kraft  verloren  geht.  So  wich  das  blutige  Zwölf- 
tafelgesetz dem  klassischen  römischen  Recht,  und  die  justinianeische 
Gesetzgebung  rühmte  sich  wieder,  dieses  im  Sinn  der  christlichen 
Humanität  zu  mildern,  und  hat  es  vielfach  verwässert.  So 
verspricht  auch  Roger  in  der  einleitenden  Rede,  die  alten  Gesetze 
teils  wiederaiifznrichten,  teils  zu  verbessern,  milder  zu  handhaben 
und  wohlwollender  auszulegen,  zumal  wo  ihre  Strenge  den  Forde- 
rungen der  Humuuitüt  entgegen  stehe.  .Nicht  jedoch  aus  Hoch- 
mat,  als  seien  wir  gerechter  oder  mallvoller  als  unsere  Vorgftnger 
bei  der  Abfassung  und  Auslegung  von  Gesetzen,  sondern  weil 
wir  selbst  in  vielem  fehlen  und  zur  Übertretung  neigen,  scheint 
es  uns  geziemend,  die  Übeltäter  schonend  und  maltvoU,  wie  es 
unserer  Zeit  ansteht  zu  bestrafen*).* 


')  Brf-  rmar»  eogimur  iuttilie  limul  et  pirtnli»  Hinmi ,  uhi  ridmitu 
«•«  tt  mirahilUer  i<ic  :  .Merkel  eiiicintivrt  wohl  mit  Kecht  mitrrttbü^fr) 
WM  äiiitr,rlam. 

')  Nihil  «Ulm  gruliua  t>to  fste  imtnmut,  ijuam  gi  iä  timpliriter  ufff 
rSmtttf  ifHod  *um  *ttr  cnfpiftimuM,  mitericordiani  xiticrt  crii/ut  iiittitium 

*|  iVuHi  fl  i/uia  /liftas  ita  not  intlruit  dirtnt:  EttoU  inittritoriUi  lictt 
rt  pattr  Tttttr  miuricnrt  r$t ;  rf  rtjr  *t  jn-n/iArta :  l'nirrr»»  9k  Domim 
mtimrifordia  tt  rerüa-s. 

*)  Jurt  itaque,  i/ui  iuri»  et  Uguin  auciuritatfm  jmr  'itiu*  grallam 
»ptImrmMB,  mm  in  wrliofeni  italum  partitn  frifrr*,  partim  rrformtir*  <Mt*- 
C»»9»t.  Racw  n.  18 
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Wäre  e*  uii-hl  selbstverständlich,  so  würden  schon  diese 
Worte  ergeben,  dali  Roger  nicht  vollkommen  neue  Satzungen  er- 
fand, sondern  sich  auf  Gesetze  seiner  Vorgänger  stützte.  Das 
ist  freilich  ein  weiter  Begriff,  denn  seine  Vorgänger  waren  aulier 
den  normanuischt'n  Herzögen  die  langohardischen  Fürsten  so  gut 
wie  die  griechischen  Kaiser,  die  SOditalien  vor  der  Ankunft  der 
Noriuaniien  belKTrschteu  ').  Dali  das  römische  Kecht  unter  diesen 
Umständen  eine  bedeutende  Koile  in  Rogers  Gesetzen  spielen  mub. 
leuchtet  ein.  und  einen  voUgiltigen  Beweis  liefert  auch  dafür  bereits 
die  Einleitung  der  Gesetze:  der  stolze  Satz  des  Juristen  Celsus, 
der  an  der  Spitze  der  Digesten  Justinians  steht:  »Das  K«cht  ist 
die  Kunst  des  Guten  und  Jtilligen,  daher  mau  uns  mit  Recht 
Priester  nennen  mag'  -),  wird  von  dem  normannischen  König  als 
Leitsatz  seiner  Gesetzgebung  ausdrücklich  herangezogen:  »Hier- 
bei nimmt  das  königliche  Amt  ein  priesterliches  Vorrecht  in  An- 
spruch, daher  ein  Weiser  und  Gesetzeskundiger  die  .Vusleger  des 
Rechts  Priester  des  Rechts  nennt'  "). 

Das  Entlehnte  bildet  naturgemäß  einen  großen  Teil  der  Ge- 
setzgebung Rogers,  aber  daneben  stehen  doch  auch  eigene  Gesetze, 
und  wie  sich  beide  Arten  im  einzelnen  scharf  von  einander  unter- 
scheiden, so  macht  auch  der  Schlußsatz  der  Einleitung  diesen 
Unterschied:  ,Wir  wünschen  also  und  befehlen  Euch,  daß  Ihr 
die  Gesetze,  die  wir  in  der  vorliegenden  Sammlung,  teils  von  uns 


titiia  et  (jui  iiiiierirordiam  conttcuti  Suniu.i,  in  oiiinibus  eum  tiactair  müeri- 
eordius,  inttrprelari  henigniua,  prestrtim  übt  teceritaa  eantm  qiutndam  in- 
humanitiileni  inducit  üeqite  hoc  ex  itu/ifrcUiu,  quasi  iualiorei  mit  mudera- 
tiorea  mtslrit  predecenm-ibu.-*  in  comlendia  legibus  inteipretandisve  nosirit 
tigiVis  arrugaiitus,  .«rf  quin  in  tiiullis  delinquimm  et  ad  delinquendum  )iro- 
cliriures  auiniis,  parcendum  delinqinntibus  cum  muderantia  noxtria  tetiijHiribu» 
apta  eonveninui  eaae  censemiia. 

')  Die  ganz  spezielle  Deutung  von  praedeceasorea  auf  die  rOtnischen 
Kaiser,  wie  Bnindileonc  sie  in  Anlehnung  an  Friedrichs  IL  Sprachge- 
brauch, annimmt,  tritft  für  Rojjer  noch  nicht  zu,  vgl.  oben  Ö.  238  Anm. 

M  •/'(«  eat  ar»  boni  et  aequi.  Cuiut  merito  quis  nua  aacerdotes  ap- 
pelltt.     L.  I  pr.  ti   1  D.  De  iustitia  et  iure  I,  1. 

•)  In  qiiti  obtiiliimf  regni  officium  quoddam  aibi  aacefdotii  cendlcnl 
Privilegium ;  iinde  qiiidam  sapiena  legiaqiie  jiefitua  iiirii  interpretea  iuria 
aaeerdotes  appelUit. 
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veröffentlicht,  teils  von  uns  verfaüt,  bekannt  machen,  treulich  und 
«itrig  annehmt*  *)• 

Roger  benutzte  bei  der  Abfassung  seiner  Gesetze  das  Kecht, 
das  er  in  seinem  Lande  vorfand,  denn  trotz  aller  Unruhe  und  Un- 
ordnung der  Zeit  bestand  eint«  rechtliilie  Überlieferung  natürlich 
fort,  die  Geschäfte  des  täglichen  Verkehrs,  Kauf.  Schenkung 
u.  ^.  w.,  iiielteu  sie  wach:  der  Streit  um  die  Quellen  der  nor- 
muiiniscben  Gesetzgebung,  der  sich  in  jüngster  Zeit  erhoben  hat, 
ist  vorwiegend  ein  Streit  darum,  welches  Recht  im  12.  Jahr- 
hundert in  SOditttlien  Geltung  oder  vielmehr  den  Vorrang  hatte  *). 

Nachdem  die  Fluten  der  Volkerwanderung  sich  verlaufen 
»tteu,  setzte  sich  die  römische  Herrschaft  in  Italien  von  neuem 
est,  und  durch  eine  besondere  pragmatische  Sanktion  vom  Jahre 


*]  Vtlunm»  igüur  *t  iubemui,  ut  Mnetione»,  qua»  in  prmnti  cvr/iorß 
mtr  pr'tmiilgaUii  a  nobi*  ai'r4  eumjautita»  (u)  nobü  facithiit  eihibtri,  fidHitrr 
H  alaoiter  rteipialii. 

')  Zur  allsft'imniifn  Oriou(ii<ruii>f  ist  noch  immer  wichtig  rlns  klas- 
■itchr»  Werk  v.  äitvigny'*:    Cje»cliicble  dea  rOmischen   ItechU  im  Mittel- 
all«.  2  AqII.1  -VU  (Heidelberg  IKH-lSSIi,  daneben  Mortrenil  Hiitoire 
4iti  droit  hTznntin  l— III  iPariii   1843-1847);    ZachnriAe  von  Lingontbal 
UetcbicbUi  de«  griechisck-rOmigcben  Recbta  (EUrlin  1877) ;  Vito  La  Maii- 
kStOria  della  logitUsione  Italiaiia  l  (Roma  1884)  Iiitroduzione  generale  : 
t\  lietobicbte    ile«  LacgobardenrecbU   (^Berlin  I8i0).     Die  wicbtig- 
eil  Arbeiten   Ober   Kogen  Geaetsgebung  nnd :   Bnindileone   II   dirittu 
Diaano  neue  leggi  Normanne  «  Sreve  del  regno  di  Sicilia  (Tnrino  1884) : 
elhe  U  diritto  lireco-Uomano  nell' luli»  meridiomilii  »otto  U  doni- 
lione  N'ormunnu  im  Awhivio  giuridicu  XXXVl   (Pi»a   ISSO)  S.  «2  (f., 
ff.',   iCatTaclr  IVrla  Del  dintt»  Romuno  giustiiiianeo  noile  provincie 
■eridiowiU  d'Ilalia    primu    delle   assiüe  Normanne  im  Arobino  storico 
p.  1    proT.  Napol.  X  (Napoli   1886)    i>.  130  IT.,   Zaohariao  t.  Linganlbal 
II  dihtto  Romano    nelln    faMtt  Italia   e  la  tcnola  giuridica   di  Bologna 
B«adieonti  del  K.  istituto  Lombarde  «er.  II  vol.  XVIIl,  vgl.  di«  B«- 
BÜer    vier    Arbeiten    ton    Kitting   in  Zeitnobr.   der  .Savignjf- 
«Uftiing  f.  RMhUgescb.  Ronmu.  Abt.  VII    (WeimMr  I88H)  !S.  72      (Otat 
oriift  Uoitrjlg«  xur  (ieschichte  der  Recbtawiisvnichaft  im  fvnberen  Mittel- 
•Itrr  III.) :  endlich  dua  ol)eii  ^'.  2.')H  Anni.  erwftbnte  Buch  von  La  Manlia, 
t,  abgcHhen  von  der  aiudilehnenden  Haltung  in  der  Frage  der  Kom- 
itioii,  wertvolle  Uinwoiie  nnd  mimentlicb  in  don  ersten  Alachnittcn 
ttlaa  Qber<ichtlii-he  lieicbiobte   der  grieohim'h  •  rftmia^-hcn  Kecht»inrl|pn 
'cotUll,    Weitere  allgemeine  und  äpeziaUiteratur  Bildet  man   in  Am  ge- 
nannten Werken  nnd  AuMltaen. 
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554  führte  Justlnian  seino  groDe  Kodifikation  des  römiscben  Rechts 
auch  hier  ein.  Daan  mach'e  sich  mit  dem  Vordringen  der  Lango- 
barden ein  neuer  BiufluÜ  auf  das  italische  Rechtsleben  geltend.  Er 
reichte  vvrit  in  das  Gebiet  des  späteren  Normannenreichs  hinein,  aber 
ganz  Sicilien  und  die  südlich^iteu  Partieen  des  Festlands  blieben 
doch  davon  unberührt.  Diese  Gegenden  teilten  die  Rechtsent- 
wicklung des  oströmiaclien  Imperitims.  Während  iu  dem  laugo- 
bardischen  Gebiet  bei  den  Peraoneu,  die  nicht  nach  germanischem 
Recht  lebten,  also  bei  der  alteingesessenen  Bevölkerung ')  und 
vor  allem  bei  der  Geistlichkeit,  das  römisch-justinianeische  Recht 
in  seiner  ursprüBglichen  Gestalt  Geltung  behielt  *),  machte  der 
Süden  die  Fortentwicklunif  des  römischen  Rechts  im  byzanti- 
nischen Reich  mit.  Nur  in  Sicilien  wurde  sie  durch  die  Invasion 
der  Araber  abgebrochen.  Auch  diese  achteten  jedoch  das  Recht 
des  unterworfenen  Volks  %  und  so  starb  das  römische  Recht 
in  Sicilien  ebenfalls  nicht  vollständig  aus,  aondern  erhielt  sich, 
zwar  in  dürftiger  Überlieferung,  dafür  aber  in  reinerer  Gestalt 
als  auf  dem  Festlande.  Die  Ekloge  Leo  des  Isauriers  fand  noch 
Eingang  auf  der  Insel,  aber  wohl  nicht  mehr  die  Basiliken  des 
ausgehenden  neunten  Jahrhunderts*). 

Auf  dem  Festland  verdrängte  das  moderne  byzantinische 
Recht  das  alte  klassische  jedoch  nicht  vollständig.  Wenn  es 
lebendig  vielleicht  auch  nur  in  den  nichtgriechischen  Gegenden 


*)  Bekanntlich  galt  bei  den  Uermanen  bingichtlich  des  Rechte 
(los  Pereonalprinzip. 

•)  Dns  Ifetout  mit  Recht  Fitling  l.  c.  S.  79. 

■]  Perla  1.  c.  S.  134. 

*)  Da«  sucht  Perla  S.  134  ff.  gegen  Hartwigs  Argumentatioaen 
nachzuweisen.  Eingehender  ist  den  Spuren  de«  griechischen  Recht« 
Siciliano  Villanueva  in  aeiuem  Buch  Sul  diritto  Greco  Romano  iprivatoi 
in  Sicilia  nachgogangen ;  leitler  k>-nne  ich  dasselbe  nur  aus  einer  ein- 
gehenden Besprechung  in  der  Zeitachr.  d.  Sayignystiftung  f.  Recht«- 
geoch.  Koman.  .\bt.  XXIU  (1902)  S.  463.  Ebenso  kenne  ich  ein  Buch 
von  Giuffrida  über  den  Gegenabind  nur  aus  der  ausführlichen  Be- 
sprechung von  Schupfer  in  Rivista  Italiana  p.  1.  acieuze  giuridiche  XXXI 
(Torino  191)1)  S.  7"  ff.  Vgl.  endlich  die  ausfahrliche  Besprechung  von 
Villanueva  im  Aroh.  stör.  Sic.  NS.  XXVÜl  (1903)  S.  157  Ober  Neumayer 
Die  gemeinrechtl.  Entw.  d.  interuat.  Privat-  und  Strafrechts  bis  Bartolus. 
1.  Die  Geltung  der  Staramesrechte  in  Italien  (MOnchen  19(11). 
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fortwirkte,  wofür  eine  ganze  Reihe  von  Urkunden  des  10.  und 
11.  Jahrhunderts  aus  Silemo,  Capua  und  La  (Java  Zeugnis  ab- 
legen >),  so  hielt  sich  sicherlich  doch  daneben  eine  schriftliche 
Tradition,  die  nicht  iu  gleichem  Malle  an  die  politische  Entwick- 
lung gebunden  ist  wie  die  Praxis.  Paulus  Diaconus  berichtet 
von  dem  justinianeiscben  Gesetzbuch  otrenbar  auf  Grund  eigener 
Anschauung*),  und  Desiderius  von  Montecassiuo  Hell  am  Ende 
des  11.  Jahrhunderts  Jastinians  Institutionen  und  Julians  Aus- 
zug der  Novellen  abschreiben ').  So  beruhen  auch  die  Assisen 
König  Rogers  in  dem  einen  der  beiden  Teile,  welche  die  Ein- 
leitung unterscheidet,  auf  einer  Aufzeichnung  des  justinianeiscben 
Rechts. 


1.  Dil'  Komposition  dos  Gesetzbuchs. 

Über  die  Art,  wie  die  Assisen  entstanden  sind,  haben  wir 
nur  eine  dQrftige  chronikalische  Nachriebt :  Der  König  habe  an- 
derer Herrscher  und  Völker  liechtsgewohuheiteu  aufs  HeiÜigste 
studieren  lassen  und  daraus,  was  ihm  treff  lieb  und  nützlich  schien, 
in  sein  Gesetzbuch  Qberuommen  *).   Im  fibrigen  sind  wir  auf  den 

•)  Wir  berOhren  dninit  die  Uauptkontrovene.  Brandürone  ^ts 
bohrt  Aa*  Wrilieiist,  au  T  den  frflher  annt  rorniirbllUngten  hyuiDtiniachen 
KinAuli  auf  <iaa  normanniivbe  Kecht  mit  Niicbdruck  binK<^wii*ten  xu 
iMb^D:  nnr  irin^  er,  wie  diu  leicht  kommt,  wieiler  zu  weit  wenn  er 
dao  olfeakiindigcn  KinfluOjustinianeitchea  Itecbta  auf  die  Auiien  Roger« 
■eint«  auf  EinÜnU  ron  Norditalien  zurQckfQbren  (u  inQMen.  Schon 
miat  E(Ulrun((,  AilelMia  habe  aU  Cousine  der  MarkxrftSn  Mathild« 
TOB  l^iMien,  die  mit  Irneriu»  befreundet  w»r,  dieten  Kiiiäii''  vermittelt, 
war  durcbaut  verfehlt.  Urandileone  verwecb«elle,  wie  Ferlu  nachwies, 
Bonifa«  von  Tuicien.  den  \'ater  Mathildeni,  mit  HurkKTnf  BonifWs  ron 
drr  aleramidiacben  Mark,  dem  Ubeim  Adehuiaa  (■.  oben  8.  21).  Perla 
fafacbte  auch  doa  urkundliche  Material  auiiammeu,  durch  daa  Brandi- 
laonr»  Theae  von  der  rubekanntheit  de«  juitiniaueiacben  Rechti  in 
SBditalieu  widerle^^t  wird. 

'I  Hist  Ungol).  I  c.  -ii  (Mü.  ö'oriptt  rer.  Lang.  (1878i  ä.  63).  Die 
HtcUe  wurde  «chon  roo  Savigny  II,  8.  239  hermngesogen,  ebeiwo  von 
Perl»  L  c  ä.  153. 

•)  ChroB.  CaMin.  aneU  Petro  lib.  UI  c.  63  (MO.  8&  VII.  &  747). 

f  Aliorum  ijtuMjut  rrfum  M  fmtimm  ommuhiiinm  dälgmtütmie  fr 
Wl  faf«iri.  ut,  qmoä  m  tit  puMtniwnim  ««1  nM*  Mtitlmr,  »M  tranaumt 
rrt.    Bogo  Faleand.  ap.  Del  Kc  1.  8.  287. 
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Wortlaut   der  Gesetze   angewiesen.     Einen  wichtigen   Fingerzeig _ 
bietet  die  Unterscheidung,  die  der  Gesetzgeber  selbst  in  der  Ein- 
leitung zwischen  QbernomiueDen   und  eigenen  Gesetzen  tnacht '). 
Betrachtet   man  nämlich  die  Gesetze,    welche   wörtlich    auf  j 
justinianei^che  zurückgehen,   so  erkennt  man  sie   schon  äuUerlich  ' 
vor  den  anderen  daran,   daß  sie  kürzer  und  viel  knapper  gefallt 
sind.     Es  fehlen  ihnen  die  allgemein  gehaltenen  Einleitungen  der  j 
selbstverfalSten  Gesetze  Rogers,  die  wiederum  deutliche  Anklänge 
an  die  Eingänge  königlicher  Urkunden  aufweisen  ^),   es  fehlt  der 
Zusammenhang  mit  dem  in  der  Vorrede  ausgesprochenen  Grund- 
satz,  Milde  neben   dem  Recht  gelten  /,u  lassen,   den  man  deut-  | 
lieh  in  den  Originalkouatitutiouen  zu  erkennen  vermag. 


H  Dieser  Unterschied  wird  sich  als  SuBerat  wichtig  fOr  die  Frage 
der  Komposition  der  Assisen  erweisen,  Pcrla  Le  assise  de're  Norm^inni 
(Ciiserta  1881)  S.  87  ff.  hat  ihn  wohl  beachtet,  aber  doch  nicht  eigent- 
lich verwertet,  um  die  Komposition  naher  zu  erforschen,  auch  Brandi- 
leone  ist  ihm  nicht  weiter  nachgegangen ,  so  sehr  er  »u  Tage  trat, 
dank  der  gelehrten  und  aurgraltigen  .\rbeit  des  ersten  Herausgebers, 
Merkel,  der  alle  wörtlich  übereiastimmenden  und  anklingenden  Stellea 
des  justiniaueischen  Rechts  (tn  denen  Bnindileone  einige  Nachträge 
bringt)  anmerkte.  Brandileone  (Archivio  S.  280)  setzt  statt  dessen  die 
Einleitung  in  Parallele  mit  dem  Prooemium  der  Ecloga  Isaurica.  ein 
Vergleich,  der  nichts  weniger  wie  schlagend  ist,  wie  bereits  La  Mautia 
1.  c.  S.  81  hervorhob,  und  den  üedaaken  einer  Benutzung  roUkoiumeu 
auaachlieQt.  Ftttiug  l.  c.  S.  79  \am.  I  bat  vielmehr  das  Prooemium  der 
Institutionen  Justinians,  der  dem  älteren  Recht  gegenüber  ja  in  gleicher 
Lage  wie  Roger  war,  herangezogen,  wo  sich  wörtlich  wiederfindet: 
onmes  rero  jiopiili  legibus  itim  n  nobia  prom  ulgatis  rel  eon  pogit  > » 
reguHtiir. 

■)  Z.  B.  tit.  II :  KoveriMl  ergo  onmea  nostre  pottstati  mibieeti,  qwiHÜnii 
m  9olo  nobi»  temper  fuil  et  erit,  eceiesias  Dei,  pro  quibiis  dominu»  Jhestts 
»aHguinfiii  sttum  fudit ,  prutegere ,  defenaiire ,  augere  modi»  omnibut  etc. 
Tit.  -XIX:  Divine  iuMilif  eonsenlieiitrs  jimbatidi  prubamus ,  eoutruriiitn 
refutaniua.  Sicut  enim  nuUntetnua  rxajiperaHdi  sunt  boni ,  ita  ftenefirüa 
HOn  sunt  fovendi  niali.  Tit.  XXV'II :  Quoniam  ad  curat»  et  soUidtudinn» 
regni  pertinet,  lege»  condere,  populum  gubemare,  mores  äulruere,  prataa 
cOHSuetud'nea  extirjmre  etc.  Tit.  XXXIV:  Quod  iuri  et  rationi  ett  rrmsrn- 
tiineum,  natu  cere  cuHCtis  est  gratum,  et  qui/d  a  mtiime  equitati»  ditcrepal, 
iiniverais  ingratitudinmi  representat.  Das  ist  ganz  der  Stil  der  Areugen 
königliihor  Urkunden  und  päpstlicher  Privilegien,  ans  denen  er  ent- 
lehnt ist.    VgL  K.  A.  Kehr  Köuigsurkk.  S.  371  ff. 


-     247     — 

Diese  Excerpte  aus  justinianeisclien  Ge9ef7.en,  so  kann  maa 
sie  wobl  am  beslfn  bezeicbuen,  liilden  den  Grundstock  der  ganzen 
Gesetzgebung,  sie  stehen  nicht  alle  zusammi'n.  sondern  sind  zwi- 
schen den  anderen  Gesetzen  verteilt,  stehen  an  der  Spitze  einzelner 
sachlicher  Gruppen,  Ober  die  noch  zu  handelu  sein  wird,  und 
bilden  gewissermaßen  das  Gerippe  des  Organismus.  Die  Quelle 
filr  diese  Excerpte  ist  das  justinianeische  Recht,  aber  nicht  In- 
stitutionen, Digesten  und  Codex  in  ihrer  Gesamtheit,  denn  es  ist 
nur  ein  ganz  beschränkter  Teil  des  gewaltigen  Werks  benutzt. 
Also  hat  eine  Bearbeitung  und  Auswahl  aus  dem  Corpus  juris 
den  normannischen  Gesetzen  zu  Grunde  gelegen'). 

Solche  Kompendien,  Handbücher  und  ausgewühlten  Samm- 
lungen von  Gesetzen  entstanden  auf  dem  Boden  des  griechisch- 
römischen  Rechts  in  Menge.  Fflr  den  praktischen  Gebrauch 
wurde  der  große  juristische  Schatz  in  kleine  MQnze  umgesetzt, 
die  Epigonen  der  ri">niisclien  Jurisprudenz  vermochten  das  ge- 
waltige, umfangreiche  Werk  nicht  mehr  zu  beherrschen,  sie  ar- 
beiteten es  in  handlichere  Form  um;  Procheiron.  Ekloge  sind  die 
Qblichen  Bezeichnungen  für  solche  Handbücher.  Vorwiegend 
waren  sie  in  griechischer  Sprache  verfaßt,  da  sie  dem  prak- 
tischen Gebrauch  in  griechischem  Sprachgebiet  dienten  und  das 
grieebttch-byzantinische  Recht  enthielten.  Die  Vorlage  der  nor- 
Omnadien  Assisen  aber  muß  eine  Bearbeitung  des  justinianeischeu 
Rechts  in  lateinischer  Sprache  gewesen  sein,  denn  die  textlichen 
Ühereinstimmungen  mit  Codex  und  Digesten  sind  zum  Teil  wört- 
lich, nicht  durch  eine  Übersetzung  vermittelt,  auch  wäre  nicht 
abzusehen,  weswegen  Roger  eine  griechische  Vorlage  nicht  in 
ihrer  Sprache  wiedergegeben  h&tte;  seine  Urkunden  sind  zur  guten 
Bftirt«  griechisch,  und  eine  Novelle,  die  er  später  erließ,  ist  ehen- 
blls  griechisch  verfaßt  *). 


'I  Ua*  bat  iiuch  Bnindileone  rrkannt,   aber  leia*  weiteren  Folg^ 
rnii|p!n  »ind  irrig. 

I  Bntadillioae  hat  leidrr  dir  Vencbiedeuhcit  livr  Klsoerpto  und 
0(igia*lkott«Ututionen  nicht  orVannt  und  »eine  trrtTrnden  i3«oliachtaD- 
BW  gri«cbiacb-r«chtli(.-heu  KintlulS  Ix'i  lctxt4<rcn  mit  l'nri-cbt  vrr- 
Der  Einflul)  de«  all«»  R^ht»,  den  «r  doch  aiobk  Uagiim 
M.  bt  nicht  uebeni&ohlich.  durch  di«  l«(eini»ch«n  Bamuite,  di*  mit 
den  Nor.oannen  ktmon,  veranl*lSt,  coadem  eine  lateiniaehe  Kompi- 
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Wenn  wir  nunmelu'  die  Stellen  des  Corpus  juris  mit  den 
Entlehnungen  der  nortuatiuischeu  Assisen  vergleicbeu,  so  ist  nicht 
mit  Sicherheit  zu  entscheiden,  wieviel  von  den  Abweichungen,  die 
sich  finden,  auf  Kosten  der  verlorenen  Kompilation,  die  Roger 
benutzte,  zu  schieben  ist,  und  wieviel  er  selbst  an  seiner  Vor- 
lage änderte.  Einiges  wird  sich  immerhin  mit  Wahrscheinlich- 
keit erschlielien  lassen.  Der  Anteil  des  Königs  an  diesem  Teil 
der  gesetigeberischen  Arbeit  ist  wohl  nicht  sehr  groß,  er  hat 
sich  im  ganzen  an  seine  V^orlage  gehalten.  Denn  seine  eigenen 
Konstitutionen  tragen  in  der  Form  einen  ganz  anderen  Charaiiter, 
die  entlehnten  haben  also  wenig  originelles  Gepräge. 

Gegeben  war  zunächst  die  Auslese  aus  dem  justinianeischen 
Recht.  Ob  Rogers  Vorlage  mehr  Materien  umfußte,  als  er  wieder- 
gab, ist  eine  Frage,  die  offen  bleiben  muß  ').  Benutzt  ist  aus 
dem  Corpus  juris  in  erster  Linie  der  Codex  Justinianeus,  denn 
das  Kaiserrecht  wurde  in  der  Praiis  weit  häufiger  gebraucht,  als 
das  in  den  Digesten  aufgespeicherte  ältere  Recht  der  Republik. 
Von  den  zwölf  Büchern  des  Codex  sind  aber  wiedenim  nur  zwei, 
das  erste   und   neunte,  verwertet^),  und  dazu   kommen  dann  die 


I 


lation  bildet  offenbar  den  Uruadatock.  Man  mflOte  ja  sonst  annehmen,  daß 
die  noriniinniBchen  Kompilatoren  die  Stellen  de»  justinianeischen  Rechts, 
die  sie  in  der  von  BrandileoQc  aiijrt-noiamenen  griechischen  Bearbei- 
tung gesiinimelt  vorfanden,  nachher  äich  im  Cor\)us  juris  aufsuchten,  um 
den  Urtext  wiederzugeben.  Mit  Recht  betont  Perla  den  altrömis.-hen  gegen- 
über dem  byzantinischen  Einfluß,  aber  er  geht  wieder  nach  der  anderen 
Seite  zu  weit,  weil  auch  er  die  beiden  Arten  von  Gesetzen  nicht  zu 
unterscheiden  weiß.  Irrtüuilieh  bringt  Winkelmann  Gesch.  Kaiser  Fried- 
richs II.  und  seiner  Reiche  1,  S.  349  den  römisch-rechtlichen  Kinflui^ 
in  der  siciliachen  Gesetzgebung  mit  dem  Kaisertum  Friedrichs  IL  in 
Beziehung.  Der  Kaiser  folgte  vielmehr  dem  V'orbild  seiner  normanni- 
schen Vorgünger. 

■i  Sehr  wahrscheinlich  ist  es  freilich  nicht.  Weshalb  sollte  der 
König  nicht  möglichste  Vollständigkeit  erstrebt  haben?  Bnindileone 
zieht  mit  besonderer  Vorliebe  die  Epitome  legum  von  920  zum  Ver- 
gleich hemii,  seiue  Meinung  ist,  dait  zwar  nicht  diese  selbst,  aber  doch 
eine  ihre  ähnliche  Sammlung  zur  Vorlage  gedient  habe.  .\ber  inau 
fragt  sich  vergeljens,  weshalb  der  Norman uenkönig  aus  dem  umfang- 
reichen Werk  eine  so  karge  Auslese  getroffen  hal>cn  sollte. 

>)  Über  Cod.  X  tit.  62,  benutzt  in  Ass.  tit  XXXVI,  s.  unten  S.  263 
Aom.  2. 
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entsprechenden  Pnrtieen  des  48.  Buchs  der  Digesten.  Sachlich 
beschränkt  sich  danach  der  Inhalt  der  Kompilation  auf  Teile  der 
jn>tinianeischen  Kirchengeset/.gebung ')  und  einige  der  wichtigsten 
Gesetze  des  römischen  Strafrechts,  entnomraeu  aus  Definitionen  und 
Gutachten  der  klassischen  Juristen,  wie  sie  in  den  Digesten, 
und  aus  crgänz«>nden  kaiserlichen  Zusätzen  und  Entscheidungen, 
[wie  sie  im  Codex  enthalten  sind,  die  leges  Juliae  de  majestate") 
imd  de  adulteriis  ^),  die  leges  Corneliae  de  falsis  *)  und  de  si- 
cariis  *). 

Die  Art  der  Verarbeitung  des  römischen  Rechts  ist  übrigens 
nicht  die  gleiche  in  allen  Fällen.  Es  findet  sich  wörtliche  Be- 
DutzuDg  der  Vorlage")  oder  doch  wörtliche  Wiedergabe  eines 
oder  mehrerer  Sätze  aus  di'rsell'eu ,  während  die  wortreichen 
Umschreibungen,  die  feineren  Unterschei<iungen  fallen  gelassen 
Bind ''),  da  KQrze  und  Klarheit  das  Wichtigste  fflr  die  Praxis  war. 


■)  Vor  allem  Cod.  I    tit.  3  Df  tjiiteoitii  tt  eUrieii,   benntxt  in  A«&. 

tit  V,  VII.  Vlll.  1.  2.  IX,  X,  XI;  tit.  4  De  tpi--op»li  anditnliu  etc..  1«. 

nutet  in  Au.    tit  XIV;    tit    7    D»  niiottati»,    benutzt   in  Au.    tit.  Xlll : 

I  titk  U  De  jw/ofü  tt  carlifoli»,    und   tit.   Kl  S$  rhrutinniim  manei/iiuiii  «.>tc., 

'  b*Me  brautet  in  A*h.   tit    Xll  :   tit.   12  D*  hie,  gui  ad  tccUaia«  confugiunl 

tW  Ai  «xHamant,  benutzt  in  Am.  tit  VI. 

»)  Cod    IX  tit.  8,  lM>nntzt  in  Am.  tit.  XVIII,   I,  2. 

')  Di«.  XLVill  tit  0  und  t'od.  IX  tit.  y.  lienuUt  in  Au.  tit.  XXIX,  2, 
XXXII,  XXXIll  und  XXVIII.  2,  4,  5,  XXIX.  I,  2- 

«)  Dig.  XLVill  tit  in  und  Cod.  IX  tit  2>.  benuUt  in  Am.  tit.  XXI. 2 
nod  XXII.  XXIII.  XXIV.  I. 

•i  DiK-  XLVIU.  tit  A  und  Cod.  IX  tit.  IS,  WnuUt  in  Aw.  tit. 
XXXIX.  XL.  XLIl  und  XXXVIII.  Kerner  sind  vorwertet  aus  Cod.  IX: 
til  21  Df  faUt  munttta.  )«aulxt  in  Ai».  tit.  XXt,  1  :  tit.  28  Ih  erimim* 
pMtiuhu,  lienutit  in  Aas.  tit  XXV;  tit.  29  üf  cHmimt  MuriUgli,  Iwnutil 
in  Km  \iU  XV 11. 

*)  Z.  B.  ooaat.  15  C  1,  .1:  Conrtnticula  illieitn  txtm  reeUaiam  itt 
'  fritmtk  aadibut  crMrori  prvhibemut,  pro*rriiitiOHÜ  dumu*  //trieulo  ininn- 
mtmle,  d  dominu*  tiu»  in  m  cUrieo»  ncM  ac  tumuUuota  ronitnlicxla  tJira 
mdmiam  erltbroHta  tutetptrit,  und  Aw.  tit.  IX  :  ConrfHtimlam  Ulieitam 
tttr»  rteltt'am  in  /n-iro/i«  tdibu*  eelthrari  tHamut;  protcriptionU  d-mu» 
ytr  eulo  imm  nnttt,  »i  dnminiii  lim  tu  tarn  rItricM  noram  rrl  tumulluo- 
aom  Mmvral'Cxi'iin  cHrbranU*  tuter/ttfU  n»n  ifHaru».  KbtfUMi  conit.  2 
C  IX.  16  —  Am.  tit  XXXVIII. 

<)  äo  i>t  IIU  Xll  uu»  swi>i  Titeln  d.-«  Codex.  ^IX, »  uud  lUi  «n- 
MUBiMagMcti  weilt 
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Es  finden   sieb   ferner  kurze  Inhaltsangaben,   die  auf  eine  wört- 
liche Chereiustiinmung  verzichten'),  und  deutlichere,  leichter  ver- ' 
atändliche  Fassungeu  *). 

Die  Hand  d<>s  normannischen  Gesetzgebers  selbst  kann  man 
zuerst  an  kleinen  Wandlungen  des  Wortlauts  bemerken,  wie  sie 
die  veränderten  Umstände  mit  sich  bringen;  .kaiserlich*  ist  durch 
»königlich'  ersetzt*),  der  »orthodoxe  Glaube*,  die  Nennung  alt- 
römiseher  Gesetze  nach  ihrem  Autor  sind  als  bedeutungslos  fort- 
gelassen *),  aber  auch  kleiue  Zusätze  macht  der  normannische 
( iesetzgeber,  die  in  vielen  Fällen  von  geringer  Tragweite  sind  *), 
zuweilen  jedoch  der  leitenden  Tendenz  entsprechend,  die  Strafe 
mildern''),  oder  sie  sogar  ganz  anders  festsetzen,  als  die  A'orlage"). 

Dann  gibt  es  eine  Reihe  von  Gesetzen,  die  gleichsam  die 
Mitte  halten  zwischen  Excerpteu  und  Originalkonstitutionen.  Sie 
sind  gemischt  aus  Entlehnungen  aus  dem  justiiiianeischen  Recht 
und   originalen    Bestimmungen,    es    sind   solche   Gesetze,   denen 


')  Z.  B.  tit.  Xlll:  Drei  Zeilea  ans  einem  Titel  vou  sechs  umfang- 
reichen Kougtitiitiouea  (Cod.  l,  7|. 

*)  Z.  B.  conit.  4  C.  IX,  22 :  Maiorem  »eteritattm  txigil,  hI  mtrita 
eoriim,  qu!  fnhi»  rfserip(ii'nibits  digna  potna  eoerceantur,  ueä  qui  dfctptu* 
tat  per  nlium,  xi  iniam  inHocentiam  prubitt  et  eum,  a  quo  accepil,  exhibtt, 
nt  liberal,  lautet  in  Ass.  tit.  XXllI  kurz  und  bQadig  :  1.  Qui  falso  inntru- 
mento  nenciun  utitur,  fahi  crimine  höh  punilur.  2.  Qui  faUitatetn  ttstUiui 
astruxerit,  fahi  poena  coherettur. 

')  Coniit.  3  C.  IX,  29:  Disputari  de  princip  tili  iudieio  höh  oporiei: 
»aerilegii   enim    itixtar   e.il  dubitare,    an  i«  dignii»  nit,    quem  rlegtrit  impe- 

ralor.     Ass.  tit.  XVII:    Dinputari   de   regia   iudieio qu»m  rex 

eUgerit  aul  dteernit, 

*)  Const.  6  C.  1, 12 :  Nuttos  penitu»  cuiuscumque  condicioni»  de  aacro- 
»anetis  eceUsii»  orthodoxae  fidei  expelli,  Ass.  tit  VI:  Nulloa  penitu» 
euiunciimque  condicionis  de  nacroMneliit  expelli  eccleaii».  Const.  iin.  C  IX,  28  : 
Lege  Julia  peculatUH  ubnoxii,  As»,  tit.  XXV  :  Obnoxii  crimini  peculalu». 

»)  Z.  ß.  frag'in.  8  D.  XLVllI,  10:  Quieumque  nummos  aureoa  partim 
rtuerint,  partim  tinxerint  re/  finxerint,  Aaa.  tit  XXI,  2  :  ^i  nummvs  aurtos 
rel  argenteos  raserint,  tinxerint  v et  quocumque  modo  imminutrint . 

')  (.'otist.  UD.  C.  IX,  38 :  Capitali  aiiimudtersioni  rojt  Mibdi  iubrtiius, 
Ass.  tit.  XXV:  rapite  puniontur,  nisi  regia  pietas  indulter  it. 

')  Fragni.  9  D.  XLVlIt,  8:  FStrem  nocturnum  ni  quis  oceiderit,  itu 
demum  impune  feret,  sl  jiarcfre  ei  sine  periculu  suo  non  potuil,  Aaa.  tifr 
XL :  Nocturnum  furem  qiii  oceiderit,  impune  ferat,  .ti  aliler  conprehrndi 
non  jiotuerit,  dumndn  clamore   id  fiat. 
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sachlich  eine  große  Bedeutung  zukommt,  die  auch  äußerlich 
ziemlich  umt"anj,'rcich  siud :  der  8.  Titel  über  die  Privilegien 
der  Bischöfe,  der  18.  gegen  Majestätsverbrechen,  der  28.  und 
29.  gegen  Ehebruch.  Beim  18.  Titel  überwiegt  das  justiuianeische 
Recht  noch  weitaus,  die  drei  ersten  Abschnitte  sind  ihm  ent- 
nommen'), nur  der  vierte  und  letzte,  in  welchem  die  einzelnen 
Vergehen,  die  unter  den  Be^friff  des  Majt^stätsverbrechens  fallen, 
auf!,'eziihlt  sind,  zeigt  ein  individuelles  Geprä'^'e  *).  Im  29.  Titel 
ist  die  erste,  größere  Hälfte  entlehnt,  wäbrimd  der  8.  etwa  zu 
gleichen  Teilen  zusammeugejetzt  ist.  Dagegen  enthält  der  28. 
vorwiegend  eigene  Bestimmungen,  nur  die  beiden  kurzen  Schluß- 
abschnitte  ^ehen  auf  den  Codex  Justinianeus  zurück. 

Es  siud  im  ganzen,  wenn  man  den  28.  Titel,  wie  'gebühr- 
lich, ausnimmt,  27  Titel,  die  mit  oder  ohne  Zusätze  des  nor- 
mannischen Gesetzgebers  auf  das  justinianeische  Recht  durch 
Vcrmittelung  einer  lateinischen  Kompilation  zurQck^'ehen.  Das 
sind  fast  zwei  Drittel  der  44  Titel,  welche  die  Assisen  enthalten. 
Trotzdem  bilden  die  17  Originalkoustitutionen,  zumal  wenn  man 
die  normannischen  Zusätze  zu  römischen  Gesetzen  hinzurech- 
net, weitaus  den  umfangreicheren  Teil  der  Assisen.  Das  hat 
•einen  Grund  in  dem  schon  erwähnten  gn'^Oeren  Wortreichtum 
der  üriginalkonstitutioneu.  Vom  juristisch-technischen  Standpunkt 
ans  sind  sie  minderwertiger  als  die  anderen,  die  in  ihrer  knappen, 
genauen  Fassang  den  geschulten  Juristen  veiTaten,  der  die  Kom- 
pilation schuf*).   In  den  einleitenden  Betrachtungeu  der  Original- 


•>  FBr  XVHI,S  hat  erat  Bnadileone  .\rcbiviu  8.  279  tra^m.  8 
D.  XLVUI,  4  heran^reiogen,  wa«  Merkel  nber»ehen  hatte. 

')  Brandileone  verweUt  auf  firagin.  4  0.  XLVIII,4,  abtir  «ine  JÜm- 
liohkrit  lat  kaiiiii  vorhniidoii. 

■i  Am  il<>iit)iohiit«n  uig«B  daa  Stellen,  wo  die  korreapondierenden 
B«»timrnungea  der  Di^^eatisn  and  dea  Codex  tu  einem  Titel  verarbeitet 
iiid.  Daa  «etat  demliche  Kenntnis  dea  Corpu*  jari*  voraoa  und  iat 
ifahar  nicht  Artieit  dea  normAnaiichen  <  !eaetzf;eben.  Z.  B.  An.  tit 
ZXIX,  t :  AduUtr  fet)  »dulttra  »imui  nffutari  höh  po$nml,  alter  nmfulc^- 
i'Jfi  aar  aecutantiut  rt  rti  fxitu*  tx/mtanduB,  iat  ziiaammengetetzt  aut 
eOMl.  8  0.  I\,  !) :  R*'}§  adultrrii  duoß  itmul  mnrtm  tt  ftminam  tx  radtm 
«Mtaa  fUri,  lue  JttUa  4»  pudirilia  rrlat,  *td  ordhu  ptrayl  «/i-off««  Utrt, 
und  fogm.  83  (32)  %  1  D.  XLVIII,  S:  Cum  oAantM  n  »duUn-k  tUgtrit 
mmHItm,  tUtrmm  mm»  »tt»  «ueuttut  poitti,  fitmH  pHit$  (mdktmrn  tMthtr  etc. 


—     252     ^ 

konatitutionen  ist  die  Form  der  rhetorischen  Fi-agc  beliebt  *),  sie 
sind  mit  ßibelcitateu  geschmückt"),  ganz  wie  die  Arengen  feier- 
licher Urkunden;  zuweilen  sind  diese  Einleitungen  nicht  allein 
überflüssig,  sondern  gar  nicht  in  den  Zusammenhang  passend. 
So  beginnt  ein  Gesetz  gegen  Ehebruch*):  ,Wonn  der  erhabene 
König  in  seiner  Fürsorge  auf  keine  Weise  gestattet,  dalJ  inner- 
halb der  Grenzen  des  Königreichs  ein  Baron  die  Burg  des  an- 
deren überfällt,  Raub  veriibt.  sich  mit  bewaffneter  Hand  erhebt 
oder  binterlistiij  betrügt,  ohne  den  Verlust  aller  seiner  Güter 
als  Strafe  zu  gewärtigen,  wie  viel  mehr  noch  müssen  wir  es 
verdammen,  wenn  jemand  die  Ehe  seines  Verwandten  und  Nach- 
barn zu  verletzen  wagt' !  Solche  Ergüsse  einer  juristisch  noch 
ungeschulten  Feder  kennzeichnen  die  eigene  Arbeit  des  norman- 
nischen Gesetzgebers  gegenüber  den  Eicerpten. 

Trotz  dieses  äulieren  Maugels  sind  die  Originalkonstitutionen 
nicht  nur  sachlich  die  wichtigeren,  sondern  in  jeder  Beziehung 
interessanter  für  uns  als  die  Eicerpte.  In  diesen  ist  nur  das  Gerüst, 
die  Fundameute  mehrerer  Materien  des  öffentlichen  und  des  Straf- 
rechts, gegeben.  Die  AusfOhrung  dagegen,  die  charakteristischen 
Bestimmungen  sind  eigene  Zutat  des  normannischen  Gesetzgebers,  in 
den  Originalkonstitutionen  tritt  er  viel  mehr  persönlich  hervor*) ;  er 
bezeichnet  sie  als  seine  Edikle"),  und  man  kann  hier  den  Grund- 


')  Z.  B.  tit  XXViri,4,  XXXI,  XXXIV. 

')  Prooem. ;  Per  nie  rege»  regnant  ei  cnnditorr»  legMm  decentiint 
iuMtitiam  (Prov.  V[[l,  151.  Eatute  miaeriroides,  siciil  et  paler  rtMer  mi- 
lericor»  «/  (Luc.  Vi,  .11.).  Univeme  rie  Dinnini  minericordia  et  teritn* 
(Paalm.  XXV,  10).  In  Tit.  XXVIII,  I  :  In  tjiin  mensura  m*n»i  fturiti», 
remetietur  vMn  (Müttb.  VII,  : ).  Über  Bib^citate  in  Rogen  Urkunden 
Tgl.  K.  Ä.  Kehr  Köaigaiirkk.  S.  272. 

»)  Tit.  XXXI. 

«)  feie  aiud  größteuteils  subjektiv  abgefatlt,  beginnend  mit  monevius, 
scire  v(üumui,  »ancimnx  u.  ä..  während  die  römiaeheu  Gesetze  meist  ob- 
jektive Fauung  zeigen.  AU  das  hat  Bmndileone  nicht  beachtet.  Ihm 
zufolge  (1.  c.  S.  289)  beschränkt  sich  Roger«  eigene  Arbeit  auf  verein- 
zelte abweichende  Festsetzung  der  Strafhöhe.  Eine  einheitliche  Vor- 
lage für  alle  Gesetze  meint  er  üuuehmen  zu  luttssen. 

')  Tit.  XIX  :  Tille  proponente»  edictum,  tit.  XXVIl:  Edieti  nostri  ma- 
eruHt  reeidere,  tit,  X.VXIV  :  Uanc  leget»  et  edictum  propoHimm.  Lex  ist 
der  generelle  Ausdruck,  wird  aber  mit  Vorliebe  für  die  älteren,  römi- 
■chea   und   langobardischen   Gesetze   gebraucht     Tit.   XV.:    Priviltyia 
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satz  der  Milde,  den  die  Binleitung  austsprieht,  im  einzelnen  ver- 
folgen, ,in  Anbetracht  iler  königlichen  Milde*  •),  »aus  Krwagiingen 
der  Billigkeit* '),  ähnlichen  Äusdrflcken  begegnet   man  häufig  *). 

In  den  Originalkonstitutioneu ,  in  denen  nicht  mehr  der 
Kompihitor  des  jiistinianeischen  Rechts  spricht,  sondern  der  nor- 
mannische Gesetzgeber  selbst  das  Wort  nimmt,  tritt  der  Ein- 
flaß  der  lebenden  Rechte,  die  za  jener  Zeit  auf  italienischem 
Boden  Geltung  hatten,  zu  Tage.  .Vn  erster  Stelle  steht  das 
griechisch-byzantinische  Hecht  •). 

Der  2ä.  Titel  gestattet  dem  betrogeneu  Ehemann  nicht  mehr, 
die  Ehebrecherin  zu  t<5ten;  die  äuUerste,  schimpflichste  Strafe 
soll  vielmehr  das  Nasenabschneiden  sein;  macht  er  davon  nicht 
Gebrauch,  so  hat  jeilenfalls  öffentliche  Goillelung  einzutreten ''). 
Dieselbe    Strafe   soll   Kupplerinneu,    kupplerische   MQtter")    und 


priteit  ligibut  romfirmala,  tii.  XVI  [. :  UttlU  Ug*i  tofriligot  uctrittimt  punit- 
nmt,  tit.  X.VVül,  'J  :  Legu.n  igilur  aijurilalt  Itnitn,  tit  \XX1V  :  Lepum  ttia- 
nun  in^tUutlinfm  cog»  trnlii. 

•)  Tit.  XXVI.;  P>-o*ptelu  pMati*  rtgU,  tit.XLlV.:  RrgU  mutricordi» 
<r  iJforUrnlU  Kibiaffhii,  tit.  XXV.  Si»i  rtgta  itUta*  induUrrit,  tit.  .\V. 
timi  XXVIII,  I      HHatit  iHluilii. 

)  Tit.  XV  ;  L«gum  Kiuilatem  »Kianitt,  tit.  XXVIII,  I  :  SoH  d*  rigor* 
ttiril,  »tt  df  loHce  tquilotis. 

*|  Dali  denelbtf  Kinliuli  (tbri^ens  itu.b  auf  die  eatlehaten  UeMtM 
wirkt«,  t<*igi'a  uulcbi'  Bestiraiiiuii);en,  wt«  Am.  tit.  XVII. :    SH  ptna  mo- 
deranda   nt   nrhitno  iaduaHti».    tit.   XXII.:   GipllaU  pogi  pfobutintm  luji- 
fUcio  üttuturo,    i>  id  ertj/ui  maijnitudit  nupptirii,  rtl  alia  ptna  pro  qiuüitatt  ■ 
dtUdi  iwnhrrml   conit.  'li  I'    I.X,  Tl  alt  iweit'-i  nur  bi-portntiou  knaiit). 

«)  Der  foljfriKlon  l)sir»t«lliin^  «iiid  A'w  trolt'lichcn  rnt'Tsochungen 
Bnadiltou««  im  Arohirio  i;iuridico  tu  Grunde  t(vle)tt  Nur  mu(!  von 
MiaflB  T«rf«blteii  Vertucb  eine  t^rifcbiif-h  rechtitcbe  Vorlaifp  xu 
laden,  wna  ilim  «ellnt  nuvb  nicht  geglackt  ist.  TolUtAmlii;  •bf^cbon 
«erden.  Dniu  sind  diif  Kerflbrunj^puuktf  Itci  wt-it-m  nicbt  tAhlr<>ich 
genu(f.  Am  Stil  dir<er  lfF«i<U<-,  im  itr^fnaatz  zu  den  ICxcerptt-n,  viel  tu 
originell,  wie  ein  Ver>;lri('h  mit  d«n  l'rkundeu  det  König«  erweist. 

*)  At   tirt  tradtwia   nl,  niiUilrnut   ad  tilt  ptrirulum  tniluro,   nt 
Ihtri  vithli  »am  tru»eathn$,  quod  mtiu»  tt  ttneiu»  inänntur,  ptr- 

*1  Tit  \  X  X ,  2  :  SiitliM,  triff  int»  fttia»  renaUeia»  pm/mtuntm  H  mari- 
hilia  ftdera  fugitnti»,   ut  Imm»  ipta»  pertmptimvr,   tcJicH,   ul   natmt  mu» 
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•wahrscheinUch  aucli  Mcü  duldsame  Ehemänner ')  treffen.  Diese 
«kelhafte  Strafe  kannte  das  Justin ianeiscbe  Kecht  noch  nicht,  sie 
ist  ein  rechtes  Musterbeispiel  dafür,  wie  man  in  Bjzanz  die  alten 
Gesetze  »humanisierte'.  Die  Ekloge  Leos  des  Isauriers  setzte 
die  Strafe  des  Kasenabschneidens  zum  ersten  Mal  für  viele  Ver- 
brechen fesf),  aus  den  Basiliken  drang  sie  dann  erst  später  als 
Interpolation  in  den  Codex  ein  *). 

Auf  griechischen  EinfiuLi  geht  ferner  die  hohe  Bedeutung 
zurück,  die  der  27.  Titel  der  kirchlichen  Ebi'schlieBung  beilegt 
Dem  justiniaueischeu  wie  dem  gemein  deutschen  Recht  galt  sie 
nicht  als  notwendig,  wurde  daher  auch  selten  geübt  Roger  aber 
hält  es  für  seine  Pflicht,  .diese  üble  Gewohnheit,  die  lange  Zeit 
bei  einem  Teil  des  Volks  wie  eine  Schmach  und  schleichende 
Pest  geherrscht,  mit  der  Schärfe  seines  Edikts  zu  beschneiden, 
damit  die  schlechten  Triebe  nicht  weiter  wuchern",  denn  die 
Ehe  obne  Trauung  sei  , wider  die  guten  Sitten,  die  heiligen  Ka- 
nones  und  vor  christlichen  Ohren  nicht  erhört*.  Man  sollte 
meinen,  ein  scharfes  Kirchenverbot  stände  hinter  diesem  Gesetz, 
aber  dem  ist  nicht  so.  Die  römische  Kirche  hat  bis  ins  13-  Jahr- 
hundert die  kirchliche  Trauung  nicht  mit  Nachdruck  verlangt*), 
und  auch  im  kanonischen  Hecht,  bei  Gratian  und  in  den  Decre- 
talen,  ist  der  Geistliche  nur  Zeuge  der  EheschlielSung,  nicht  der 
eigentlich  bewiikendi'  Faktor.  Die  Kauoncs,  auf  die  sich  Roger 
beruft,  sind  vielmehr  Satzungen  des  griechischen  Rechts.  Die 
östliche  Kirche  forderte  schon  im  9.  Jahrhundert  die  kirchliche 
Trauung  sehr  energisch*),  und  das  byzantinische  Recht  gab  ihr 


H  '  ')  Tit.  XXVIII,  4:  <^uüd  si  {latenter  Uepreltctidimuf  qiiimpiam  habet-* 

H  u^rorem  quealnoiam.  dignaiii  noxtfi»  temporibti»  mox  »equimur  pene  cmiiintanu 

H  ')  Eclogu    X\'U,  27:     '0   €'i   Tfuvotxa   önov^i/ov    iioij^ttkuv    ^cvoxoRiis&iB 

■  ')  Vgl.  Witte  Die  lege«  restitutoe  des  justinianeischen  Codex  (Brcs»  i 
I  lau  IKiO)  S.  22(1  tf. :    Biener  und  Ueimbach    Beiträge    zur  Kerision  de« 
H  just.   Cod.   (Berlin    1833)   S.  173.     Schon   Merkel   notierte   das   zu    tit. 

■  XXVUI,2  (Const.  37  C.  IX.  9),  ausrahrlich  Brandileone  1.  c.  S.  266. 
H  «)  Vgl.  Bnindileone   L   c.   S.  255  ff.,   wo  er  auf  den  Forschungen 
H  Sohing  (Das  Recht  der  Eheachliettung)  fiiOt. 
^^^^  ')  Papst  Nikolaus  I.   wies  demgegenQber  in   seinem  Brief  an  die 

L 
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bald  nach:  eiue  Novelle  Kaiser  Leos  VI.  vom  Jahre  893  erkl&rte 
die  Ehe  ohne  Trauung  fOr  uichlig.  Im  griechischen  SQditalieii 
hielt  sich  die  Praxis  au  dies  Gesetz. '),  Roger  verschafTte  ihm 
fflr  sein  Reich  allgemeine  G  'Itung "}. 

Ab^'esehen  von  solchen  Einwirkungen  im  einzelnen  steht,  was 
wichtiger  ist,  die  ganze  Gesetzgebung  Rogers  anter  den  An- 
■ehauun^'en  des  griechischt-n  Rechts,  atmet  byzantinischen  Geist, 
wie  wir  das  namentlicli  hei  den  staatsrechtlichen  Anschauungen, 
die  den  Assisen  zu  Grunde  liegeu,  sehen  werd'U. 

Daneben  ist  es  das  germanische  Recht,  dessen  Spureu  sich 
in  den  Assisen  verfolgen  lassen.  Gemeingermanischo  Anschau- 
ungen lassen  den  Normannen  im  Hlute  und  wirkten  natürlich  ein, 
auUerdem  fanden  sie  in  weiten  Gebieten  Soditaliens  das  lango- 
bardische  Recht  vorherrschend.  Aber  es  war  das  Recht  der 
Feinde,  der  widerspenstigen  Festlüuder,  und  das  hat  die  .Vrt  der 
Benut/un,;  beeinfiultt.  Wo  wir  germanischen  Satzun;.'fn  be<?egnon, 
«nd  es  allen  Germanen  gemeinsame,  gegen  die  lanifobardiscbeu 
Gesetze  wendet  sich  der  Ki'iuig  dagegen  zuweilen  mit  oH'euer 
Polemik. 

Wenngleich  die  Strafen  auf  Ehebruch  und  ähnliche  Verbrechen 
•nf  griechischen  EinfluU  zurückgehen,  so  trifft  man  doch  gerade  hier 
tnch  ;,'orraanische  Anschauungen.  Dem  Prinzip  der  Selbsthilfe  und 
der  altgermanischen  Rache  ist  Hecbnung  getragen  durch  die  dem 
römischen  Recht  fremde  Bestimmung,  daß  der  Ehemann  die  UQ- 
geta-ue  Gattin   und  ihren  Hubleu  unverzüglich  töten  darf,   wenn 


und  ili'-ni'  EoUcbeiduD^  nahm  Gr4tiaa  ia  «ein  Dekret  auf  |c,  3  C.  30 
(|ii.  b,  ed.  Frie<ll>org  I.  S.   ilOöi. 

■)  Ueiipit.>l<>  »u»  ürkuQileii  briii;ft  liMinJileono  Arcliivio  S.  'JU4  tjei. 

')  Hin  cinttea  Uoiapicl  fQr  griuchisch  -  recbüicbeu  KiatlulS  bi«tet 
eine  Konittitutiou  Wilhelms  11.  (Cod.  Cuiio.  a.  37).  ctn  viert«*  ein  (Je- 
•etz  Kai«cr  Kriedni'h«  lt.  (Coiist  III.  2!l),  thI.  Rrandil'.Hjn»'  Arcbivio 
S.  :il>ä  tu.  Auf  U->cinfluuua){  durch  Kcltcndr  KrchUtAUn  iut>rbt<<  ich 
■i  tit.  .\XXV1  lurOckfnhron.  ili>-  Anonlnun/  Piocr  »tiinUichnn 
ftr  AnU.  Sie  oaUprichl  mit  Abwcicbuii^fpu  der  i-onnt.  lu 
C.  X.AS,  aIm  einem  GeteU,  diu  Torauwicbtlicb  in  der  Kompilition  *i» 
Cod.  1.  I.Y  und  Dif;.  XLVIII.  nicht  ttntbult^n  war.  An  der  blQhenden 
Arit<.-«'bule  von  ."^ulrriiu  wird  *icb  die«  Ueautx  jedoch  in  der  l'r.uii  er- 
jp"—  bnben. 
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er  sie  auf  frischer  Tal  ertappt ').  Das  justiaianeische  Recht 
kannte  nur  ein  vielfach  verklausuliertes  Recht,  den  Ehebrecher 
zu  töten  -').  Ähnlich  steht  es  mit  den  verschärften  Bestimmungen 
liegen  Diebe,  die  auf  hamlhafter  Tat  gefaüt  werden.  Das  rö- 
mische Recht  gestaltete  die  Tötung  nur.  wenn  man  bei  der  Fest- 
nahm:^ Notwehr  üben  mullte  *),  Roger  dagegen  erlaubte  den  Dieb 
zu  töten,  .wenn  er  anders  nicht  zu  fassen  ist,  sofern  es  nur 
mit  Gerüfte  geschieht'  *).  Dii>  biniugefügte  Bedingung  entspricht 
eint^r  alten  t,'ermauischeu  Rfcbtsvorschrift. 

Dagegeu  sahen  wir,  daÜ  das  germanische  EheschlieÜuugs- 
recht,  wie  es  die  süditalischen  Lau-^obarden  übten,  die  schärfste 
Verdarumunu'  als  , schmähliche  Gewohuheit*  erfuhr,  und  mit 
demselben  Aufwand  von  Entrüstung  wendet  sich  R»ger  gegen 
eine  andere  Sat/.ung  des  langobaidischen  Rechts.  Der  34.  Titel 
beginnt:  ,Was  recht  und  vernuuftgeuiäli.  ist  allen  willkommen, 
was  aber  dem  Grundsatz  der  Billigkeit  widerspricht,  bereitet 
jedermann  MiUbehageu.  Was  Wunder  also,  daß  ein  vernünftiger 
und  rechtlicher  Manu  sich  entröstet,  wenn  das  vernachlässigt,  ver- 
achtet und  iu  unrechtem  Gericht  unberücksichtigt  gelassen  wird, 
daU  Gott  dem  Menschen  höheren  Wert  und  höhere  Würde  ver- 
liehen hat.  Denn  was  ist  sinnloser,  als  mit  gleichem  Malle  zu 
messen,  ob  einem  Tier  der  Schwanz  oder  einem  ehrlichen  Mann 
der  Bart  ausgerissen  wird*.  In  Ansehung  der  »törichten  Ge- 
setze seines  Volks*  bestimmt  er  für  den  ersteren  Fall  drei,  für 
den  letzteren  sechs  Solidi  Strafe.  Der  töKehle  Gesetzgeber  aber 
ist  der  Laogobardenkönig  Rothari  iu  seinem  Edikt  ^).    Eine  Ab- 


'1  Aäs  tit.  XXXI,  2;  Si  marltiia  itrorcni  in  ipau  tictu  aduUeiii  de- 
prehenderit,  tarn  lurureiii  quam  adulterum  i  ccidert  licebit,  nuUa  tarnen  morn 
protracta.     Vgl.  Brandileuue  11  diritto  Romano  S.  36. 

•)  Vgl  fragm.  22,  23,  24  D.  XLVllI,  5. 

")  Fragni.  9  D.  XLVIII.O:  Furem  noetiirnum  ai  qui$  oeeiäetit,  Üa 
demiim  impune  feret,  ni  purctre  ti  niiie  j>ei-iciilo  suo  non  potnit. 

*\  kü.    tit.    XL.;     Noctumiim   furtm  yiii  oeeidffU,    imputtt  ferat,  H^ 
aliter  eoniprrhendi  non  potarrit,   dumodo  elamort  id  fiat, 

")  Roth.  3S3  (ed.  di  Vesme) :  Si  quia  haminem  liberum  subito 
turg»nte  rixa  per  barbam  aut  per  capilUts  Iraxtrit,  eomponiil  not.  VI., 
und  Roth.  338:  Si  guls  cabaUu  aiifn-i  caiidum,  idegt  sflan  l'intum,  {trojcerit) 
componui  sul.  17.  Übrigens  bemerkt  eine  Glosse  der  Loinbarda  |Hs.  ia 
BreaUu)    zu   erstereni  Gesetz:   Hee  lex  eorrepta  est  hodie  per  regem  Rog. 
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oeigung  gegeu  germanische  Kochtssat/iiogen  zeigte  Roger  auch 
sonst;  80  siclierte  er  deu  Bürgern  vou  Bari  bei  der  Cbergabe 
im  Jahrü  1IH2  zu,  dal)  die  barbariächen  Gotk'sgerichte,  Duell-, 
Feuer-  und  Waaserprobe,  nicht  gegen  sie  angewendet  werden 
sollten  '). 

Oennanische  staatsrechtliche  Anschauungen  leben  gleichwohl 
in  den  Assisen  fort,  sie  verbinden  sich,  wie  wir  sehen  werden, 
mit  den  byzantinischen  zu  einer  seltsamen  Mischbildung. 

Dureh  die  Verschiedenartigkeit  der  Kxcerpte  und  Original- 
konstitutionen erhalten  die  Assisen  ein  recht  buntscheckiges  Ge- 
präge, die  Komposition  ist  nichts  weniger  als  aus  einem  Gnß. 
Auf  lange  Titel  mit  mehreren  Unterabschnitten  folgen  gznz  kurze, 
die  aus  einem  Sutz  bestehen ;  hier  8t»'ht  in  knappen  Worten  eine 
Hechts  Vorschrift  ohne  jeden  Kommentar,  dort  spricht  der  Gesetz- 
geber selbst  mit  eindringlichen  Worten.  Entlehntes  und  Eigenes 
will  sich  zu  keiner  rechten  Einheit  zusammenfügen. 

Eine  mangelhaAe  Technik  verraten  namentlich  die  Titel- 
ilbcrschrifti-n.  Üei  den  Excerpten  war  auch  hierin  die  Vorlage 
inaligebend,  so  finden  wir  eine  Menge  von  justinianeischen  Cber- 
schriflen  in  den  Assisen  wieder  -),  und  wo  die  Vorlage  keine 
Überschrift  bot,  da  lieü  sie  auch  der  normannische  (iesetz- 
gfber  einfach   fort*),  ein  andermal  half  er  sich,   wo  zwei  Titel 


iJao,  f«M  lall  prna  Itnetur  ijuü  pro  cnnda  tquma.  \-g\.  Merkel  1.  c.  ^.  II. 
Dm  BkrUuireiCeu  galt  <leu  Griecbon  bU  bchlimmste  Beleidigung.  Vgl. 
WM  CkpMso  zu  dieaem  Gesetz  ss^gt  in  der  Einleitung  xu  «einer  .N'nvellu 
ili  re  Kaggi«ro*  S.  32.  Ein  weiterer  Füll  der  Abänderung  liingobardi- 
•ehcr  (icaetze  Bndet  tieh  in  einer  Konstitution  Friedricbi  IL  (Conat.lll,  42) 
TgL  Bnutdileone  n  diritto  Romano  S.  38. 

')  Ftmm,  Mtenrum,  pwjnam,  aqttam  robil  (MM  mdicobit,  nte  ituU- 
c&ri  faciH.    Reg.  n.  77. 

>)  Cod.  I,  7:  Df  ajiottali»  —  tit.  XIIU  Dt  apotimtamtOHf.  Cod.  l.X.'J»: 
Dt  erimin*  na.-W/.-y"  "^  •*'-  XV IL:  Dt  KtenUgU  n.  ». 

•)  Ra  äod  iwei  Titel  nbne  fliertchrifleA :  tit  Xll  Ut  aiu  <wei 
Titeln  de«  Juttiniaaeiachen  Becht*  —  Cod.  I,  8:  IM  farfaaii  rt  eatltcoU» 
und  1, 10 :  St  rkritHamum  mancipium  Harrrtietu  rti  ftgmm»  *A  iudaetu 
Imitat  tH  potaidtai  mI  ehreumeidat  —  xuiktumeageseUt,  welche  der  Kom- 
pQiliir  alM  nicht bianchen  konnte,  tit  WIl  iit  umgekehrt  demaelbon 
juetinianeiacben  Titel  rntnommen,  wie  tit  XXL 

C«iy«r.  Ktfvr  U.  )J 
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über  die  gleiche  Materie  handelten,  mit  der  Überschrift:  ,De 
eodem*  '). 

Die  Überschriften  der  Originalkonstitutionen  lassi-n  zuweilen 
noch  djf  einzig  richtige  Technik,  in  einem  Stichwort  den  Inhalt 
anzugebfu,  vermissen.  Die  Verfügung  zum  Beispiel,  daU  Uuter- 
schlagungeu  von  Beamten  besonders  schwer  zu  ahnden  seien,  ist 
überschrieben:  ,.De  oi'fieialibus  jmblifis' -). 

So  kommt  es,  dali  mau  bei  flßehtiger  Durchsicht  der  Titel 
kein  Prinzip  der  Anordnung  zu  erkennen  vermag,  und  doch  läüt 
sich  bei  näherer  Prüfung  eine  sachliche  Gruppierung  feststellen. 
Auf  einleitende  Bestimmungen  =*)  folgt  an  erster  Stelle  das 
Kircheurecht ') ,  daran  selilieilt  sich  das  Öffentliche  Recht,  in 
Kftcksicht  auf  den  Köuig*)  und  auf  die  Allgemeinheit*),  dann 
das  Eherecht"),  deu  Schluß  macht  eine  Reihe  einzelner  Straf- 
gesetze**), lunerhidb  dieser  Gruppen  sind  nun  die  E\cerpte  und 
die  Originalkonstitutionen  nach  sachlichen  Gesichtspunkten  zu- 
sammengestellt. Sind  die  eigenen  i^^iesetze  in  den  einleitenden  Titeln 
aiisschlielllich  vertreten,  so  ist  der  grollte  Teil  des  Kirchenrechts 
entlehnt,  nur  zuletzt  schlielieu  sich  zwei  normannische  Titel  an  '). 
Ebenso  folgen  iu  den  beiden  Abteilungen  des  öffentlichen  Rechts 
die  Originalkonstitutionen  '")  den  nimischen  Gesetzen,  während  im 
Eherecbt  das  Wichtigste  uuf  eigenen  Gesetzen  Rogers  beruht 
und  daher  voranstebt,  die  Entlehnungen  im  wesentlichen  den 
Schluti  bilden  ' ').     Bei  den  Strafgesetzen  endlich  läßt   sich   eine 


«)  Tit.  XXIX.  Einmal  werJen  auch  synonyme  Ausdrücke  gebraucht: 
tit.  XXXI :  De  riolatione  thori,  tit  XXXll :  D«  aduUeiio. 

-)  Ass.  tit.  XXV.  Ebenso  ist  ein  Gesetz  über  Klagebediuguogen 
des  Ehemanns  bei  Ehebruch  (tit.  XXXllI.)  nur  überschrieben:  De  dt- 
sisteiitibuH  ab  accuaatione. 

•)  Ass.  tit.  I— IV. 

*)  Tit.  V-XVl. 

")  Tit.  XVll— XIX. 

•)  Tit.  XX-XXVIl. 

')  Tit.  XXVIIl— XXXlll. 

')  Tit.  XXXiV-XLlV. 

<-)  Tit.  XV,  XVL 

•0)  Tit.  XVm,  XIX.  XX  und  tit.  XXVI,  XXVII. 

1")  Tit.  XXX— XXXIII;  von  tit.  XXVIil  und  XXIX  sind  nur  geringe 
Teile  aus  dem  Codes  entlehnt. 


—     259     - 

«olch*-  Scheidung  nicht  bcobiichteu.  EntU-hutes  und  Eigenes  stebf 
hu'T  dnrcheinauder '). 

Bei  solcher  BescbafTeuheit  des  Gesetzbuchs  ist  die  Frage 
uach  dem  Verfasser  mfiltig.  Es  ist  Mosaikarbeit;  das  Excerpt 
aus  dem  römischen  Hecht  lag  vermutlich  vor.  bei  den  Original- 
kouätitutioneu  hat  manches  gewilt  der  König  selbst  buigestcnert, 
anderes  jedenfalls  Männer,  die  mit  dem  Stil  seiner  Kauzlei  ver- 
traut waren.  Cber  die  Porsöulichkeiten  kann  man  nicht  einmal 
«ine  Vermutung  aussprechen-). 
i.  • 

'2.  Das  Hecht  der  Assisen. 


An  der  äulieren  Form  der  Assisen  lieUen  sich  manche  Aus- 
stellungen machen.  Mängel  nachweisen,  wie  sie  ein  erster  gesetz- 
geberischer Versuch  notwendig  mit  sich  bringt;  um  so  rQckhalt- 
loser  muli  das  Lob  sein,  wenn  man  den  Inhalt  der  Gesetze  be- 
trachtet, sich  vergegenwärtigt,  was  lioger  seinem  Volk  mit  diesem 
Gesetzbuch  gegeben  hat. 

Von  den  einleitenden  Titeln  wiederholt  der  erste  in  kurzer 
Form  noch  einmal  die  Gedanken  der  Vorrede  und  die  Forde- 
rung, sich  nach  diesen  Gesetzen  zu  halten.  Zugleich  wird  den 
As^sen  ihre  Stellung  unter  den  bisherigen  Rechten  und  Ge- 
wohnheiten des  Landes  gegeben.  Der  altgermanische  Grund- 
satjc,  dati  jedermann  nach  dem  Recht,  in  dem  er  geboren  ist, 
leben  soll,  wirkte  bei  den  Normanneu  fort,  und  das  Beispiel  der 
Araber  in  Sicilien  konnte  sie  in  dieser  Richtung  bestärken.  .Nach 
der  Verschiedenheit   der   Völker*    sollen  die   bisherigen   »Jesetze 


■t  Streng  durcb|;eflUirt  itt  die  Äaordnung,  wi«  man  öelit,  nicht, 
«(»•r  xnr  Orientierung  können  soli'be  Hinwi'ire  ricllcichl  doch  von 
KobMn  sein.  Auch  die  SoheiJung  vun  Ez(»Ti)ten  und  Uriginulkon- 
«tihitionen  i«t  nicht  «cburf  zu  bcgreazcn  .  daß  iwci  venchtodRoe  Arten 
von  UetetKcn  rorlicgvn,  hotfo  ich  gcsoigi  lu  haben,  aber  nuob  anf  diR 
Miichformen,  in  denen  (ich  Entlehnte«  mit  Eigenem  verbindet,  habe  ich 
anfmvrkaaia  gemacht.  Clwr  die  Goitalt  der  xu  Urande  Uagradaa  jiuti> 
BkiMÜohen  Kompilation  liUit  ücb  also  nicht«  Beitimmte*  auamaeben. 

')  Brandiluon«  Archtvio  8.  289  fallt  »eiu.  l  rteil  dahin  nuMBaaa; 
.che  ro  Ruggieru  abhia  cottitnito  p«r  la  «ua  upera  legialatiTa  aoa  eom- 
aiifeioBe  compustu  ili  ftlernrnti  Litini  e  di  elemeati  grcvi*. 

IT* 
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und  Gr«wohnheiten  bestehen  bleiben  '),   aber  es  wird  ihnen  doclt  < 
nur  eine  subsidiäre  Geltung  eingeräumt:  wo  sie  iu  Widersi>rucht 
mit  den  Assisen  treten,  da  gehen  diese  vor  *).   Da  aber  die  neue 
Gesetzgebung  überhaupt  nur  eiuen  Bruchteil  der  Rechtsmaterien 
umt'aüt,  ist  der  hier  ausgesprochene  Grundsatz  von  grolier  Wich- 
tigkeit: das  weite  Gebiet  des  Piivatrechts  bleibt  fast  unberührt,] 
im  Rechtsverkehr  des  täglichen  Lebens  tritt  keine  Verinderung  ein. 

Die  folgenden  drei  Titel  setzen  sozusagen  als  Grundlagen  einer  j 
jeden  Rechtsordnung  die  Achtung  der  Hesitz-  und  Menschenrechte ' 
fest  An  erster  Stelle  und  besonders  eindringlich  wird  die  Uuan- 
tastbarkeit  des  geistlichen  Besitzes  eingeschärft  ^),  Vergehen  da- 
gegen werden  als  Majestäts verbrechen  gebrandmarkt  ♦),  ganz  im 
Einklang  mit  einer  gebräuchlichen  Einleitung  königlicher  Urkun- 
den: Wenn  es  überhaupt  Sache  des  K<^nigs  sei.  den  Untertanen 
Schutz  angedeihen  zu  lassen,  so  vornehmlich  Kirchen  und  Klöstern 
um  ihrer  besonderen  Verdienste  willen.  Es  folgt  *)  die  Mahnung 
an  alle  Barone  und  Herren,  ihre  Dienstinannen  in  Stadt  und  Land 
menschlich  zu  behandeln,  namentlich  hei  Eintreibung  der  Abgabea , 
Milde  walten  zu  lassen,  eine  Mahnung,  die  nach  den  wilden  Zeiten 
des  Bürgerkriegs,  der  viel  Hab  und  Gut  versclilungen,  viele  Men- 
schen an  den  Bettelstab  gebracht  hatte,  gewil!  am  Platze  war.  Ein 
besonderes  Verbot")  richtet  sich  endlich  gegen  die  Veräullerung 
oder  Verachlechterung  von  Königsgut,  das  in  lehnrechtlieher  Leihe 
an  Kirchen  oder  Barone  ausgetan  ist.  In  diese  rechtlichen  Ver- 
hältnisse war  nati'irlich  manche  V'erwirrung  gekommen. 

Das  Kirclienrecht  ruht  wesentlich  auf  justinianeischen  Ge- 
setzen. DaO  es  vor  allen  anderen  Materien  und  ausführlich  in 
zwölf  Titeln  abgoliandelt  wird,  ist  wohl  kein  Zufall.  Seine  Kirchen- 
freundlichkeit betonte  Roger  gerade  in  der  Zeit,  als  die  Assisen 


■)  Moril'im,  consueludinihiini  legiOun  non  eosnatls  piv  varütale  popu- 
toruiti  nomiro  regno  utihitctoriim. 

')  Ni»i  forte  nODtrU  hi4  ii'ittctionibiia  adcersari  quid  in  «M  manifestiii- 
time  iiiä»ati*i: 

•)  Tit  IL 
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m  »eittiat  letlere  maiestatem. 

")  Tit  IU. 

«;  Tit  IV. 


—    261     — 


• 


"wftfänden.  mit  besonderer  Scbärfe.  er  dachte  auf  diese  Weise 
aus  dem  be^wungciicu  Feiude  Innocenz  einen  Freund  zu  loacbeD. 
Wi«  er  dem  Gefangenen  mit  zur  Schau  (,'etragenc'r  Ergebenheit 
begegnet  war.  so  /.eigen  auch  seine  liesetze  einen  offenkundig 
kirchenfreundlicheu  Charakter  ').  Der  Heliquienschacher  wird  ver- 
boten^), auf  ZahluDir  aus  einem  solchen  (Geschäft  kann  nicht  ge- 
klagt werden,  doch  der  Käufer  darf  auch  eine  schon  gezahlte 
Summe  nicht  zurilck fordern,  wohl  aber  der  Fiskus.  Solch  ein  <ie- 
setz  war  noch  immer  sehr  am  Plat/e,  istand  doch  sogar  der  Ue- 
litiujenraub  noch  in  voller  Hlflte.  Eine  Stadt  des  Normaniienreichs 
w.ir  es,  die  fQnfzig  Jahre  vorher  eine  der  berühmtesten  Taten 
frommen  Ketrugs  verübte:  Itareser  Handelsleute  brachten  im 
Jihre  1087  den  Leichnam  des  Erzbiscliofs  Nikolaus,  eines  der 
Hauplbeili^'en  der  griechischen  Kirche,  aus  Myra,  no  sie  ihn  ge- 
stohlen hatten,  nach  ihrer  Vaterstadt,  er  erfreute  sich  seitdem 
auch  im  Abendlaude  groller  Volksttlmlichkcit. 

Im  folgenden  Titel  ^)  werden  die  römischen  iieatimmungvo 
über  das  Asylrecht  der  Kirchen  erneuert:  ein  Zufluchtsort  fflr 
Vt-rfolgtc,  wohin  weder  Gewalt  noch  Zwang  gegenüber  den  Geist- 
lichen reicht ,  sollen  die  Kirchen  sein,  nur  entlaufene  Hörig*' 
und  BOttulieferu,  werden  aber  der  Gnade  ihres  Herrn  anbe- 
fohlen. Dies  A'*ylrecht  hatte  sich  von  jeher  lebendig  or- 
balten, es  bildete  einen  stäudigeu  Pussus  in  den  groüeu  Kloster- 
privilegien der  Papste.  Den  Urkunden  der  Kirchen  verheilit 
der  siebente  Titel  besonderen  Schutz  gegen  Verletzung  oder 
('nterschlagung,  und  daran  reihen  sich  im  achten  Titel  die  be< 
sonderen  Pflichten  und  Vorrechte  des  geistlichen  Standes  im 
rechtlichen  Leben.  Diakonen,  Subdiakonen  und  die  unteren  kireh- 
lioheD  Beamten  dürfen  keine  niedrigen  Arbeiten  verrichten,  wer 
üe  Fkietterweihe  empfan<„'en  hat,  überhaupt  keine  persönlichen 
Dienstleistungen.     Der  Priester  kann  in  GeeehAfteD   za  keinem 


<)  Die  Kircbeafreundliohkpit,  meinU-  La  Luniüt.  pmmt  weit  benar 
sn  Wilbtlm«  11.  Cbiuaktor,  d«m  er  dio  Atnien  zuscbrieU,  »In  au  Roger, 
der  (««Ulndig  mit  deu  PBpst^n  iu  Kampf  lagt.  Daaattlbe  Be<leakea  be^fte 
L»  Maatia.  Sie  baben  den  Zeit|>unkt  d««  ErlauM,  die  I^ge  im  Jubri^  1  Hf}, 
nicht  berflokticbtigt. 
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körperlichen  Eide  gezwungen  werden,  Bischöfe  sind  sogar  von 
der  Zeugeupflicht  entbunden.  Hier  macht  Ko!,'er  jedoch  eine 
Einschränkung,  die  im  rümischmi  Recht  fehlt :  In  kirchlichen  und 
öffentlichen  Angeleijenhetten,  ,weQn  es  nöti^  ist  und  der  König 
es  befiehlt"  '),  soll  eine  Ausnahme  von  der  Kegel  gemacht  werden. 
Der  nächste  Titel*)  wendet  sich,  nach  Justinians  Muster,  gegen 
Sektierer  und  ihre  geheimen  Konventikel  in  Privathäusern. 

In  seltsamem  Gegeusat/.  zu  den  vorhergeheuden  Bestimmungen, 
die  den  Geistlichen  eine  sozial  bevorzugte  Stellung  einräumen, 
scheint  der  zehnte  Titel  zu  stehen,  der  eingehend  über  die  Hörigen» 
die  Geistlieht'  werden  wollen,  handelt.  Der  Gesetzgeber  steht  sol- 
chen Wünschen  begreiflicher  Weise  argwöhnisch  gegenüber.  Meist 
ist  es  nur  das  Bedürfnis,  sich  dem  lästigen  Dienstzwang  zu  ent- 
ziehen, was  die  Hörigen  zu  solchem  Schritt  veranlaßt;  daher 
sollen  die  Bischöfe  nur  mit  Genehmigung  der  Herren  i)rdina- 
tioneu  vornehmen  und  Emptehlungsschreibea  ausstellen.  Weuu 
der  Einwilligung  des  Eigentömers  aber  eiu  Geldgeschäft  zu 
Grunde  liegt,  so  verliert  er  sein  Recht  über  den  Hörigen,  und  dieser 
bOOt  seiuen  geistlichen  Charakter  ein  und  tlUt  samt  all  seinem 
Besitz  in  Staatskuechtschuft.  umgekehrt  muH  aber  auch  für  den 
Nachwuchs  an  Priestern  innerhalb  der  Hörigeugemeinden  einer 
Kirche  gesorgt  werden.  Weigern  sich  die  Herren,  geeignete  Per- 
sonen, die  der  Bischof  bezeichnet,  au  Stelle  der  verstorbeneu 
Priester  werden  zu  lassen,  so  köunen  sie  auf  Antrag  der  Kirche 
dazu  gezwungen  werden.  Aber  die  Söhne  des  verstorbenen 
Priesters  sollen  wieder  in  den  Hörigenstand  zurückkehren.  Diese 
letzte  Bestimmung  zeigt.  daU  der  Gesetzgeber  nicht,  wie  vorher, 
die  römische,  sondern  die  griechische  Geistlichkeit,  für  die  ein 
Eheverbot  in  den  niederen  Graden  nicht  bestand,  im  Auge  hat 
Der  Kontrast  in  der  Gesetzgebung  entspricht  einem  Kontrast  in 
der  Wirklichkeit,  wie  deren  das  normannische  Reich  infolge  seiner 
Mischkultur  zahlreiche  aufweist.  Der  griechische  Kierus  steht 
nicht  entfernt  auf  gleicher  sozialer  Stufe  mit  dem  römischen. 
Nicht  von  der  Familie  gelöst,  hat  er  sich  auch  nicht  Ober  die 


')  In  cau8i$  ecclesiastici»  rrf  jnMieis,  cum  nfcmsltun  anl  rei/is  axtetori- 
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Bande,  welche  diese  fesseln,  erhoben,  souderu  steht  in  engstem 
Zusamineuhung  mit  dem  Höri^enverbaude.  r>a3  erhellt  aus  den 
Urkunden:  der  siroc,  der  griechische  Priester,  erscheint  sehr 
h&nfig  in  den  Hörigenverzeichuis^en  unter  den  Handwerkern  und 
Gewerbetreilienilen  aller  Art,  und  so  darf  es  nicht  Wunder  nehmen, 
wenn  man  ihn  auch  einmal  in  nächster  Nachbarschaft  des  Schweine- 
hirten antrifft '). 

Die  nächsten  Titel  des  Kirchenreclits  verdammen  den  Xonnen- 
raub*),  Verkauf  oder  Verstümmelung  von  Christen  durch  Juden*), 
den  Abfall  vom  katholischen  Glauben  •)  und  den  Mililtrauch  des 
geistlichen  Gewands  durch  Gaukler  und  PossenreiUer  *),  alles  nach 
jufltinianeischem  Muster.  Zum  Schlult  werden  MQndeln,  Waisen  und 
Frauen  die  Rechtsvorzügo  zugesichert,  die  sie  schon  in  den  alten 
Gesetzen  hatten"),  und  dem  simonistischen  Treiben  solcher,  welche 
die  geistliche  Würde  mit  Geld  erkaufen  wollen,  wird  gesteuert^). 

In  den  folgenden  öffentlichrechtlichen  Gesetzen,  die  sich  mit 
der  königlichen  Macht  und  WCirde  beschäftigen,  ruht  das  Schwer- 
gewicht der  gesamten  Assisen.  Auch  hier  liegen  römische  Ge- 
setze zu  (Jrunde.  und  so  kann  man  sagen,  daii  die  Rechts- 
anschauungen  Qber  Staat  und  Königtum  in  der  normannisch-:»icili  - 
sehen  Monarchie  unmittelbar  aus  Rom  un<l  Byzanz  entlehnt  sind, 
daU  das  Imperium  Vorbild  für  diesen  Staat  wurde,  weit  mehr 
noch  als  für  das  deutsche  Kaisertum.  Der  König  hat  eine  Ober 
alle  anderen  Stt-rhlicheu  sich  erhebende  Stellung,  Verletzung  seiner 


M  So  in  riner  HsrigenK-hcnkun;;  fltr  S.  Pancraiio  di  SeilU  (Rioeto 
8aggio  di  codice  diplomatioo  kuppL  1  n.  6  S.  6) :  «»&<  mUSoc  ^ijaiUrtfi, 
tiv  matt»  v.}fii^it,  laäwrjv  /w^eßönov,  toü;  nmioi  to6  «cüi  u    a.  w. 
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Rechte  ist  Sacrileg.  So  begiunt  der  17.  Titel:  ,Zu  recbti-n  über 
Urteil,  Katschlag,  Anordivungeu  des  Königs  ist  verboteu,  denn 
es  gilt  ilem  Sacrileg  gleich,  über  seine  Urteile,  Änortlmingen, 
Taten  und  Katschläge  y.u  rechten  oder  darüber,  ob  der  würdig 
ist.  den  der  König  erwählt  oder  bestimmt'.  Unter  der  ^rleicheu 
Rubrik  wird  eigeutliches  Sacrileg,  Kircheuschändung  und  Raub 
heiliger  Gelasse,  abgehandelt! 

In  ausführlicher  Erörterung  ist  ferner  der  römische  BegritT 
des  Majestätsverltrechens  in  die  Assisen  autgenommeu  ').  Ver- 
»chwriruugen  gegen  den  König  oder  seine  Ratgeber,  glelcligiltig 
ob  der  verbrecherische  Pku  ausgeführt  ist  rvder  uicht.  werden 
mit  dem  Tode  gehüllt  und  noch  au  den  Nachkommen  gerächt: 
sie  dürfen  kein  Lehen  empfangen.  Begnadigung  kann  sich  nur 
verdienen,  wer  die  Verschwiiruug  selbst  anzeigt.  Noch  brannte 
dem  König  der  Boden  unter  den  Füllen,  daher  die  schweren 
Drohuugeu.  Sein  Sohn,  der  in  beständiger  Angst  vor  Verschwö- 
rungen lebte,  verschärfte  die  letzte  Bestimmung  uoch  uud  ver- 
hieli  dem  Verräter  eines  Komplotts  Reichtümer  uud  Ehreu  - ). 
Ein  ilajestätsprozess  kann  auch  noch  nach  dem  Tode  augestrengt 
werden,  mit  der  Wirkung,  dall  alle  Handlungen  und  Rechtsge- 
schäfte des  Schuldigen  vom  Tage  des  Verrats  au  nichtig  sind 
uud  sein  gesamtes  Vermögen  dem  Fiskus  auheimfalU.  Durch 
eine  erfolgreiche  Reinigung  seines  Andenkens  köuneu  sich  jedoch 
seine  Kinder  die  Erbschaft  sichern.  Zum  Schluss  werden,  über 
die  römische  Vorlage  hinaus,  die  einzelnen  Fälle  des  Majestäts- 
verbreebens  zusammeugestelU :  .Dieses  Verbrecheus  ist  schuldig, 
auf  wessen  Anstiften  Geiseln  eutflieheu,  Bürger  zu  den  Waffen  grei- 
fen, Aufstände  erregt  werden,  Aufruhr  sich  erhebt,  Beamte  getötet 
werden ;  es  wird  darauf  erkannt  bei  I>esertiou,  Flucht  zum  Feind, 
Verrat  der  Bundesgenossen,  wenn  mit  .Arglist  der  Scblachtordnungs- 
keil  gespalten  wird,  wenn  das  Heer  im  Kriege  die  Flucht  ergreift, 
eine  Burg  verlassen  uud  aufgegeben  wird,  den  Hundesgenossen  Hilfe 
verweigert  wird  uud  bei  dergleichen,  ferner  gegen  den,  der  Ratschläge 
des  Königs  ausspioniert,  hintertreibt  oder  ausplaudert,  der  Feinde 


I 
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fleä  Kiinigs  gastfreundlich  aufnimmt  uud  ihnen  wissentlich  das  Ge- 
leite gibt*.  Eine  ins  einzelne  geheude  Aufz&hluug,  dif  bewebt, 
welche  hohe  Bedeutung  der  König  gerade  diesem  Vergehen  beimali. 
In  einem  besondcnm  Gesetz,  >)  wendet  er  sich  im  Anschluß  daran 
u'xrh  gegen  die  Aufrührer  vom  Adel,  unter  deren  Angriffen  er  so 
schwer  gelitteu  hatte.  Wer  kQnfiig  gegen  des  Reiches  Wohl- 
fahrt und  Frieden  die  Waflen  ergreift,  soll  seiner  Ritterwürde 
vollständig  verlustig  gehen,  es  sei  denn,  daß  er  aus  ritterbflr- 
tigem  Geschlecht  stammt-'). 

Der  Begriff"  des  Majestätsverbrecheus  bleibt  aber  auf  die«» 
militärisch-feudalen  Vergehen  nicht  beschrankt,  er  eignet  sich 
dazu,  jede  Drobuug  feierlich  zu  bekräftigen.  Innerhalb  der  As- 
sisen selbst  finden  wir  am  Ende  des  zweiten  Titels  die  allge- 
meine Drohuug:  «Wer  unser  Dekret  m  (Ibertreten  wagt,  der 
wisse,  daß  er  unsere  Majestät  verletzt*. 

Die  königliche  Majestät  umgibt  soviel  Macht  und  Wnrde, 
daß  alles,  wofOr  sie  ihre  .Vutorität  einsetzt,  einen  beson- 
deren Schatz  geniellt.  Das  gesamte  Gebiet  des  öffentlichen 
liechfs  steht  unter  verschärften  Strafvorschriften,  in  erster  Linie 
die  ki'inigliclien  Urkunden.  Wer  sie  verunechtet,  selbst  Hllscbt 
oder  mit  falschem  Siegel  versieht,  wird  mit  der  Strafe,  die  auf 
Majestätsverbrechen  steht,  mit  dem  Tode,  bestraft*).  Ein  solches 
Gesetz  sollte  der  Urkundenßlschung  steuern,  die  zu  keiner  Zeit 
si)  nn  der  Tagesonlnung  war.  so  unbekilmmert  und  selbstver- 
ständlich geQbt  wurde,  wie  im  Mittelalter.  Es  läßt  sich  in 
den  Urkunden  sogar  noch  dem  Jahre  1140  eine  Eiuwirkuug 
dieies  (^iesetzes  verspüren.  Der  Begriff  des  Mnjestitsverbrechens 
drang  in  die  formelhafte  Strafandrohung  am  Schluß  der  Ur- 
kunden, die  sogenannte  Sauctio,  wenn  ihr  io  feierlichen  Fällen, 
wo  früher  der  geistliche  Fluch  angewandt  wurde,  ein  besonderer 
Nachdruck  verliehen  werden  sollte.  Beide  .\rten  iler  lirohuog 
sind     «inmul     in     eigentümlicher    Weise     verliunden:       .Falls 
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jemand  aus  unserem  Reich  diesem  Privileg  zuwiiierziihandeln  sich 
unterßugt,  so  soll  er  nach  der  Schwere  seines  Vt'rgeheus  des 
Sacrilegs  und  Majestätsyerbrechens  schuldig  sein  und  der  ge- 
bührenden Strafe  verfallen;  ist  er  aber  nicht  aus  unserem 
Reich .  80  soll  ihn  das  Schwert  des  Änathems  durchbohren, 
und  der  ewige  Zorn  Gottes  des  Vaters,  des  Sohnes  und  des 
heiligen  Geistes  treffen "').  Nur  wen  der  Arm  des  Königs  nicht 
erreichen  kann,  ffir  den  bleibt  der  alte  foroielhafte  Fluch,  be- 
stehen, seine  Untertanen  weilS  Roger  von  jetzt  an  wirksamer 
zu  bedrohen. 

Mit  Todesstrafe  wird  auch  Falschmünzerei  bedroht,  die 
gleiche  Strafe  soll  den  Ht'hler,  ja  den,  der  wissentlich  falsches 
Geld  in  Empfang  nimmt,  treffen,  Achtung  und  Vermögeusver- 
lust  hat  zu  gewärtigen,  wer  Gold-  und  SilhermOnzen  durch 
Schaben,  Beschneiden  und  ähnliches  in  ihrem  Wert  beeinträch- 
tigt-). Roger  wandte  auch  dem  Müuzweseu  seine  Aufmerksam- 
keit zu,  dem  Wirrwarr,  der  auf  diesem  Gebiet  in  seinem  Laude 
herrschte,  sti-uerte  er  nach  Krätlen.  ,  Königlichen '  Münzen  be- 
gegnen wir  schon  vor  1140  in  den  Urkunden^),  von  diesem  Jahre 
an  wurden  dann  nach  dem  Muster  der  byzantinischen  Kaiser 
als  Einheitsm«u/.en  »königliche*  Solidi  geprägt*).     Einmal  griff 

')  Reg.  n.  126:  .SV  qua  rero  pet-aona  de  regno  nostro  huic  nostro  pri- 
cSegio  coiitraire  templaeerit,  pro  qualitate  coiiiniiisi  tamqiiam  sncrileijut  et 
nylaf  mi\)eiitatiii  feua  penae  condignt  subiaceat.  <Juod»i  personn  de  regno 
lum  fiierit,  qiiae  noatra  sancita  viohtre  praeaumpserU,  anathematis  ijladin  fo- 
diatur  et  omniputentiA  I)ei  patri-i  et  filii  et  i>piritU!i  sancli  iram  sentiat  tem- 
piteruam.  Dieselbe  Unterseheidung  ilor  üntertmeu  von  den  Fremden 
findet  sich  in  Reg.  n.  132  (und  115)  nur  wiid  eratercn,  statt  der  Todes- 
strafe eine  hohe  UeldpOn  von  130  Pfund  Uoldes  angedroht,  wie  denn 
auch  tit.  XXII  abschwächend  für  Fälschungaprocesse  bestimmt:  capiUtU 
pvgt  prubatioitem  giipplirio  steuttiro,  si  id  exigat  mugnitudo  stippUcii,  rrf 
alia  pena  pro  qiialitate  delieti. 

1)  Tit.  XXI. 

')  So  wird  im  Jahre  1138  an  S.  Maria  di  Gala  ein  Grundstück 
verkauft  pro  tarenis  aureU  MxagiiUa  granorum  dtmrum  monetae  magni 
imperatoris  ac  regits  Rogerii.  (ÜbeTS.  a.  d.  Griech.  bei  Amato  De  principe 
templo  Panormitaoo.  Palermo  1728,  S.  84)  und  schon  1 134  bestimmt 
der  KOuig  das  Jahrgehult  für  die  Pierleone  auf  ducentas  qitadraifinia 
tmcuu  aiiri  nd  pondiig  noatrae  euriae,  (Reg.  n.  94). 

')  Vgl.  die  Bemerkungen  von  Morea  11  chartnlariom  del  mouastero 
di  S.  Benedetto  di  Converaano  1  i^Montecassino  1692)  S.  9  Anm.  a. 
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■Roger  auch  gewiiltsam  ein,  ungcfibr  zur  Zeit  iles  Erlasses  der 
Koustitutioneu,  Vielknoht  auf  demselben  Hol'tag  in  Ariano  er- 
ließ er  ein  Edikr,  durch  das  er  eine  neue  Miluze,  den  Dui<aten, 
einführte  an  Stelle  di-r  im  Gebiet  vou  Bari  und  in  den  be- 
nachbarten Gegenden  ilblicheu  Romesineu.  Acht  von  diesen  wur- 
den au  Wert  dem  Dukaten  gleichgesetzt,  als  Ib'inere  Mfin/eu 
kamen  die  follares  hinzu,  deren  drei  eine  Komesine  galten.  Der 
Nennwert  der  neuen  MOn/eu  scheint  dem  Metalhv<?rt  weniger 
entsprochen  zu  haben,  als  Itei  der  früheren  Währung,  es  war 
mit  anderen  Worten  eine  Münzverschleohterung.  worauf  die 
Mflnzreformen  jener  Zeit  meist  hinausliefen.  Die  EntrOstung 
im  Lande  war  zunächst  groU,  ein  .schreckliebes  Edikt*  nennt 
der  Chronist  die  königliche  Verfügung 'i,  und  als  Roger  seiner 
neuen  Mflnze  auch  in  üenevent  mit  Gewalt  Eingang  zu  ver- 
schaffen suchte,  wandten  sich  die  Borger  um  Hilfe  an  den  Tapst. 
Innocenz  aber  schrieb  ihnen:  .Erschreckt  nicht  und  erregt  Euch 
nicht:  das  wird  vorübergehen,  und  schnell  kann  Abhilfe  ge- 
schaffen werden**).  Er  sollte  Recht  behalten.  Dem  ersten  Ver- 
such folgte  kein  ernsthaftes  Unternehmen.  Zu  eiuer  durchgrei- 
fenden Vereinheitlichung  des  Münzwesens  ist  Roger  nicht  mehr 
gekommen,  und  das  bunte  Gemisch  lateinischer  Solidi,  griechi- 
scher Tarenen,  Miliarescn  und  Michalaten,  arabischer  Dinar  und 
Roba'i  blieb  noch  lauge  bestehen  •'). 

Der  22.  Titel  der  Assisen  bestimmt,  daß  alle  FUscUungs- 
prozesse  mit  besonderer  Sorgfalt  zu  führen  seien;  Zeugen.  Schrift- 


<)  Fatco  S.  251 :  EdieUm  teriihO*  indiixil  Miut  Italiat  pmtiAtit  a^ 
kofY*»dum  H  mortt  pr^ximum  rt  rgntati,  »ritiftt  mt  n»mo  in  Mo  Wim  rtj/n» 
whtMium  fomnina*  <teeipM  «W  m  mrixtUibun  ititlrümal,  H  mortali  «uit- 
tili«  «tttptn  mimttam  ttarn  imtr«duxit,  nnam  vtro,  cui  ducatHa  n«mrH  im- 
pttuit,  orto  ri>me»ina^  ralrntem,  quttr  miii/ii  mayitqut  aerta  quam  arytMfiM 
pnboto  ttnelnilur.  Inditj-it  rtiiim  treu  follatu  arreo»  fomtiinam  vnam  u/i- 
ftntiaUM,  dt  quihuH  horribUilnt»  momrtü  lohn  [talicua  fiopttlua  paupertali  et 
mi»«riae  ponUiu  t»l  et  opprt**ut. 

*)  Und»  momdamm»,  ut  tum  Urttumini,  »npu  iam  metti»  rtttraa  mo> 
Mitfr,  i/uoniam  lran»ltui-a  tnmt  et  cito  poi*%tmi  tmenäari.    WäA.  8.  2S3* 

*)  Die  Terwii'kplt<<n  ManzrorhAltnüae  de*  Norm«nni>nr«icha  hAhan 
frflh  den  Scbarftinii  ^Icbrter  Niiiuumatiker  ^'^reizt.  Anf  Untolbriten 
•tasogehoo,  wOrde  hier  su  weit  ftthren.  Ich  verweiw  ani  <Im  aoifQhr- 
liohe  Werk  tou  Uitnifi  Moneta  e  conü  delU  itona  del  diritto  Siculo 
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vergleich  und  ainleres,  was  zur  Enttk-ckung  difnt,  soll  herange- 
zogen werden,  nicht  dem  Ankläger  allein  ist  der  Iteweis  zuzu- 
achieben,  soudern  iler  Richter  selbst  soll  eln;;reifen  zur  Ent- 
deckung der  Wahrheit,  es  ist  eben  eiu  Prozeß  im  öffentlichen, 
nicht  iu  privatem  Interesse. 

Der  Urkundt'uschutz  erstreckt  sich  ebenso  auch  auf  Testa- 
mente als  offentlichrechtliclie  Dokumente;  wer  sie  beiseite  bringt, 
unterschläp^t  oder  verfälscht,  wird  ivic  ein  ürkuudent^lscher 
bestraft  '). 

Vor  allem  genielieu  die  königlichen  lleamteu  einen  er- 
höhten Schutz,  wie  umjjekehrt  ihre  Vergebungen  besonders 
schwer  geahndet  werden.  Das  ist  der  zweite  Punkt,  an  dem 
Uyzanz  starken  Einflull  auf  die  .\ssiseu  ausgeübt  hat.  Einen 
Beamteustand ,  wie  er  sieh  im  Normauneureich  gebildet  hat, 
kannte  die  germanische  Welt  bis  dahin  noch  uicht.  Durcli  Fried- 
rich 11.  hat  er  eine  icicbere  .Vusliildung  und  weitere  Verbreitung 
ertahren,  aber  Fuß  gefallt  bat  der  neue  Stand,  diese  bedeutsame 
Erbschaft  des  Altertums,  in  den  europäischen  Staaten,  wo  ihm 
eine  so  grolle  Zukunft  Ijestimmt  war.  zuerst  in  dem  jungen  Nor- 
mannenreich. 

Was  nach  den  Assisen  das  Wesen  des  neuen  Standes  ausmacht, 
ihn  von  der  Meuge  der  übrigen  Untertanen  uuterscheiilet.  ist  höherer 
Schutz  und  höhert*  Würde,  verbunden  mit  höherer  Verantwort- 
lichkeit, mit  den  Worten  des  Gesetzgebers:  «Die  Qualität  der 
Person*.  So  heitit  es  im  25.  Titel:  ,Die  Qualität  der  Person 
macht  das  Verl)recheu  schwerer  oder  leichter.  Beamte  des  Staats 
oder  Kicbter,  die  während  der  Zeit  ihrer  Amtsverwaltung  Staats- 
gelder unterschlagen,  sind  des  ünterschleifs  schuldig  und  werden 
mit  dem  Tode  bestraft,  wenn  nicht  die  Gnade  des  Köuigs  ein- 
greift**).    Dieselbe    Strafe   erwartet    iusbesondere   den    Richter, 


dagU  Arabi  iii  .Martini  (Palermo  1896),  der  die  z.iblreicheu  ScUwierig- 
keiten  zu  hebi'u  sucht ;  er  schickt  seinen  Aiii<fQhrnngeu  eine  umfang- 
reiche Biblioffiuphie  über  die  Frage  voraus.  Derselbe  hat  sich  noch- 
mals jOngst  mit  dem  Gegimstand  beschSftigt  in  einem  .\ufsatz :  11 
sistema  moaetario  dei  Nonuunni  di  Sicilia  r>  il  rapporto  im  l'  oro  e 
l'argento  im  Arch.  stör.  Ital.  XXX  (1902). 

•i  Tit.  XXIV. 

»)  Qual i tau   pri-HOnr  ffranit  el  rrleraf  /irnam  faUi.     OfficMea  r*i 
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Kcnxi  er  der  Bestechung  unterliegt'),  Infamie  und  Vermögens- 
verlust, wenn  er  das  Kecht  beugt,  nur  wenn  er  aus  Unkenutuis 
fehlt,  soll  Gnade  walten"). 

Andererseits  werden  in  zwei  besonderen  Titeln ')  die  Be- 
Iflkügungen  von  Privaten  und  Beamten  streng  geschieden,  und 
TM  den  letzteren  heillt  es:  ,Die  Kichtcr  sollen  eifrii,'  darauf 
achten,  dali  sie  bei  Beleidigungssacheu  die  Würde  der  Amts- 
personen in  Betracht  ziehen  und  das  Urteil  fällen  nach  der 
(Qualität  der  Person,,  der  Betrotl'enen  und  der  Täter,  auch  be- 
achten, wann  und  wo  der  OAens  geschehen  ist,  und  nach  iler 
(Qualität  tler  Personen  das  Urteil  füllen.  Denn  Beleidigungen 
der  Beamten  treffen  nicht  sie  allein,  sondern  auch  die 
königliche  Würde**). 

Dies  iiefQhl  der  Zusammengehörigkeit,  das  den  König  mit 
seinen  Beamten  verbindet,  ist  es,  was  den  neuen  Stand  Qher 
die  Menge  emporhebt;  das  tritt  noch  au  anderer  Stelle  in 
den  .Yäsisen  zu  Tage.  Unter  den  Begriff  des  MaJMt&tsrer- 
brecheus  fällt  eine  Verschwörung  gegen  den  König  so  gut  wie 
{egeu  «die  erlauchten  Herren,  die  meinem  Kat  und  Konsistorium 
»gehören* ''). 

Neben  dem  byzantinischen  macheu  sich  jedoch  auch  germanische 
Einrtflsse  auf  dem  Gebiet  des  Staiitsrechts  geltend,  und  es  gehört 
zu  den  interessantesten  Erscheinungen  dieses  normannischen  Staat«- 


jinblicr  rtl  ittdku,  qui  Itmport  ommiHiHrativnit  pteunüi»  pulilicaM  ttUArnit- 
rimt,  ohtMXÜ  criminit  pfculatu*  rapit»  ftuniamtur,  niti  rrgi»  pittat  mäultniL 

•)  Tit.  .XUV,l. 

•)  Tit.  XLIV,  2. 

•)  Tit.  XXXIV:  D*  imurii»  pHcntu  ptt-wni»  iUati»,  tiu  X.XXV:  D» 
imiuriü  prr$oniK  illalii  CHriatihii$.  Itcide  (jwotxp,  wie  ihre  Obcnchrifton, 
•temmen  von  Rogar  Mlbat,  «inil  nicht  von  JiMtininn  entlehnt. 

•l  Tit.  XXXV :  fytit  multm  facta  tniHfio  non  ad  ipto»  dumtiueal,  Mt 
Hiam  ad  regit  dignilatia  tptctat  offtntam. 

")  Tit.  XV'llI,  I  :  Dt  ntef  ttiam  riforum  iüuMifium,  qui  emuHiit  et 
omaiitorio  nattiv  iMlcrMiaL  Der  rOmiiiche  Anidrock  roiuitt»rium  tat  mit  dem 
ju(tinianei<chpa  Cie«etx  pinfuch  abemoaunm  und  anderwcitii;  bei  Boger 
nicht  iiochxuweicen.  Vgl.  wa«  WinWasaa  Jkbrb.  Frindncb*  -tl.  Bd.  II, 
S.  271  Aum  I  Ober  den  0«baMMh  von  iBWiii«>r<iiiii  untar  Friadtieli  11. 
tagt.  Die  Bezeichnung  iat  »Im  •oiMig—  nia  nftUig,  danh  joattaift* 
neiRchea  Oeaetswtot,  nach  ät«ili«ii  gakomncn. 
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Wesens,  wie  (hn-  autokratische  by/.autiiiisebe  Beamteustaat  mit 
dem  -germanischen  Lchusstaat  hier  eine  eigeutQmliche  Ver- 
bindung eingegangen  ist.  Neben  dem  Beamten  steht  der  Ver- 
treter des  Lehusätandes,  der  Baron  uml  Kitter.  Ein  Gesetz  stellt 
sie  geradezu  auf  gleiche  Stute  uiiteioander,  den  neuen  Dienst- 
adel und  den  alten,  der  inzwischen  ein  Geburtsadel  geworden  war: 
der  aulrrilireriscbe  Kitter  wird  mit  Verlust  seines  Standes  und 
Gewerbes  bedroht.  .Dasselbe",  fährt  der  Könii;  fort,  , setzen 
wir  fest  für  jeden,  der  irgend  einen  .\mtsgi'ad  erlangt  hat,  sei 
es  richterliche  Gewiilt  oder  Notariatsbefugnisse  oder  etwas  an- 
deres Ähnliches" '). 

Die  Vertreter  des  Lehnsslandes  sind  es  doch  andererseits, 
au  die  sich  der  Normannenkönig  trotz  aller  byzantinisch- 
autolcratischcn  Einflüsse  vornehmlich  wendet.  Schon  die  Ein- 
leitung ist  au  die  „Edlen"  gerichtet-),  und  iu  den  Gesetzen  kehrt 
diese  Anrede,  hier  und  da  nach  den  Graden  der  Lcbnsbierarchie 
abgestiifr,  wieder,  am  ausl'ilhrlicUsten  im  dritten  Titel:  »Wir 
mahnen  die  Fürsten.  Grafen,  groOeu  und  kleinen  Barone ä),  Erz- 
bisehöfe,  Bischöfe,  Äbte,  alle  endlich  die  Stadt-,  Burg-  oder 
Landleute  oder  welches  Gewerbes  sonst  zu  Untertanen  haben, 
daü  sie  dieselben  menschlich  behandeln'. 

Wenn  man  dann  vollends  den  19.  Titel  liest,  so  glaubt 
man  in  einem  echten  Lehnsstaat  des  gernianisehen  Mittelalters 
zu  sein.  Er  handelt  vom  Kitterstand,  vom  Verlust  der  Kitter- 
würde bei  Felonie  ^),  und  die  einleitende  Betrachtung,  daß  man 
die  Guten  nicht  verstimmen,  die  Bösen  nicht  mit  ,Beuefizien" 
begünstigen  dürfe^},  ist  aus  Urkunden  der  mittelalterlichen  Lehns- 
staaten genugsam  bekannt  und  vertraut 


I 


')  Tit.  XIX:  Idtmq%u  statuimus  de  sorcitHtihu»  qiialisciimqiie  profes- 
gioui»  oräiiiem,  ut  puta  si  rel  auctorilatem  iiiilüU  oplinuit  eice  nolariorum 
i'fficitun  cettrinque  »imilibus. 

')  Digimrn  et  tifceasariiim  est,  o  procere*,  etc. 

')  D.  h.  Vasallen  und  Aftervaaalleu.  Vgl.  Perla  Le  aasiae  de'te 
Normanni  (Caserti  1881)  S.  88  Anin.  3. 

*)  Sancimus  itaijiie  tale  proponentea  edictum,  ut  $i  iiuicumque  nuram 
militiam  arripiierit  eonira  regni  nuntri  heatitudiiufin  atijue  pacem  Site  integri- 
tatem,  militit  mmiine  et  professiunr  penitu:!  deeidatur. 

'•)  Divine  iuttitit  eonsentiente*  prohanda  jirobamus,  contraria   confuta- 
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Endlich  ist  die  Autfassung  von  der  Stellung  des  Herrscliere, 
so  st'hr  das  liyzantiuiscbe  Kaisertum  zum  Muster  gedient  bat,  doch 
auch  von  den  herrschenden  abendländischen  Ideen  beeinflutit;  zum 
Hi'ispiel  bat  die  Zweischwertfrlbeorie.  auch  in  den  Assisen  König 
Hogei-3  ihre  Spuren  hinterlassen.  Was  der  Papst  dem  deutschen 
Kaiser  streitig  machte,  das  nimmt  der  Normauuenkönig  als  selbst- 
verständlich in  Anspruch.  Die  Kirchen  will  er  schQtzeu,  .da  das 
weltliche  Schwert  uns  von  Gott  verlieben  ist" ').  Es  ist  die  ger- 
manisch-mittelalterliche StaatsaufTassuug,  die  aus  solchen  Siitzen 
.tpricht;  die  Beweglichkeit  und  Anpassungsfähigkeit  der  Normauncu 
wulite  sie  mit  dem  byzantinischen  Absolutismus  in  einem  Staats- 
wesen zu  vereinigen. 

Auf  Kirchenrecht  und  öflentliches  Recht  folgt  an  dritter 
Stelle  das  Eherecht  und  Gesetze,  die  sich  sachlich  damit  be- 
rühren. Es  ist  mit  grolSer  .\usfQhrliobkeit  abgehandelt  und  bildet 
einen  beredten  Kommentar  zu  der  Verwilderung  der  Sitten,  die 
in  den  Zeiten  ewiger  Fehde  oin^'erisseu  war  und  unter  den  Nor- 
mannen in  der  kurzen  Zeit  ihri-s  sQditalischeu  Aufenthalts  gleich- 
falls schon  um  sich  gejfriften  hatte.  Audi  dieser  letzte  Germanen- 
stanim  setzte  den  erschlaffenden  Gefahren  des  heilten  Südens  im 
Grunde  nicht  grültere  Widerstandskrati  entgegen,  als  vor  ihm 
Vamlalen,  Goten  und  Langobarden.  Als  die  Normanneu  unter 
Führung  der  zwölf  Söhne  Tancreds  ins  Land  kamen,  staunten 
die  Einheimischen  Qber  die  hohe  Kinderzahl,  die  scheinbar  un- 
verwüstliche Jugendkraft  difses  Keckenvolks.  Aber  schon  die 
Dücbste  Generation  liot  ein  anderes  Hild.  König  Rogers  Söhne 
starben  fast  alle  in  der  lUOte  der  Jahre,  er  selbst  sank,  nicht 
ohne  eigene  Schuld  früh  gealtert*),  ins  Grab,  und  schon  mit 
seinem  Enkel  starb  das  entnervte  Königsgeschlecht  aus,  die  Nor- 
mannen gin^'i'n  unter  in  dem  Mischvolk  des  italieuischen  Snd>-as. 
das  Fremde,  erst  die  Deutseben,  dann  die  Spanier  beherrschten, 


mu».    Sicut  tmita    niittalmm  «Katfmudi  mmt  Ixml,  Ha  h»H*f%«ii»  «on 
M<  fiirmdi  miüi. 

■)  TiL  11 .  Saeramm  nirfwto-— i  rm . , . .  oA  amnthmt  4mcmrtlbm  ma- 
UfHOMÜttm  fladio   maleriali  nobtt  a  Dto  <onc$»t«  dlfmuiimm. 

')  Rtbu»   lUtMtui    rtnettid,    immaitirm     ««Mrf nl«   cotttumfttug,     Ho^ 
Fuleiuid.  ed.  Del  Ke  t,  6.  387. 
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bis  es  sich  eudlich  ia  der  Neuxeit  zu  eigener  nationaler  Würde 
erhoben  hat. 

An  der  Spitze  der  Ebe^esetze  steht  das  schon  besprochene ')  Ober 
die  kirchliche  Trauung.  Es  bedeutet  eine  neue  Aufmerksamkeit 
Rogers  gegenüi»er  der  Kirche,  welche  diesen  Brauch  zwar  nicht 
als  unerlälJlich  fordern  konnte,  aber  doch  zu  yerbreiteu  suchte. 
Mit  ijrollem  Eifer  getit  der  KMnig  gegen  den  germiinischen 
Volksbrauch  vor.  Mit  Nachdruek  werden  die  Folgen  in  materieller 
Hinsicht  betont:  die  Kinder  aus  einer  nicht  eingesegneten  Ehe 
sind  weder  aus  Testament,  noch  ah  intestato  erbfähig,  die  Frauen 
verlieren  ihren  rechtlichen  .Anspruch  auf  Mitgift  und  andere  ihnen 
zusteheude  Einkünfte.  Für  bereits  gesehiosseue  Ehen  gilt  die  neue 
strenge  Kechtavorschrift  uatörlich  nicht,  ebenso  wenig  für  solche, 
die  Witwen  heiraten  wollen. 

Lang  ist  das  («esetz  gegen  Ehebruch  •*).  mit  be-<ouderen> 
Nachdruck  ist  hier  der  Grundsatz  der  Milde  ausgesprochen.  War 
es  aussichtslos,  mit  uuerbittlieher  Strenge  und  Androhung  der 
Todesstrafe  der  Menge  solcher  Vergehungeu  zu  steuern  ?  Deu 
Richtern  wird  eingeschürft,  bei  Klagen  ganz  individuell  zu  ver- 
fahren, nähere  Umstände,  Alter,  Charakter  in  Betracht  zu  ziehen, 
nm  festzustelleu,  ob  überlegter  Entschluß  oder  jugendlicher 
Leichtsinn  die  Frau  vom  Pfade  der  Tugend  abgelockt,  ob  sie 
ein  kärgliches  oder  behagliches  .Vnskommen  bitte,  ob  sie  aas 
reinem  Mutwillen  handelte  oder  die  Ehe  unglücklich  war,  dar- 
nach soll  sich  die  Str.ife  härter  oder  leichter  gestalten  *).  Wie 
fein  ffir  jene  frühe  Zeit,  wie  psychologisch  durchdacht  sind  diese 
Bestimmungen,  die  nicht  enllehut  sind,  sondern  von  dem  nor- 
mannischen Gesetzgeber  selbst  stammen. 

Die  Todesstrafe,  welche  das  justinianeische  Recht  auf  Ehe- 


'1  Tit.  XXVU.     S.  oben  S.  254. 

■)  Tit  XXVllI,  XXIX. 

')  Oculo  nmt  califfaiUe  pefsorutiit  drgpicere,  coiuiicioiM  nuiarr,  etate* 
et  consäimn  auimi  invegtigare,  si  deliberal ione  rel  consiilfatUme  t«l  lubrico 
tbilis  proitiperit  ad  faeiniu  cW  pniapM  aint;  tUrum  earum  fortuna  leimit 
Sit  an  toroKOy  piluUmlia  stimulale  fiierint  an  dolore  maxime  maiitali ,  iit  hia 
oinnibus  jierqiusiliK,  priAMli»  vel  inaHiftitii,  non  de  riijore  iurLi,  »et  de  lance 
equitatu  tuper  commiiais  excentibus  lenior  vel  asperior  leiUentia  feratur. 
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brucb  setzte,  wird  nach  dein  Beispiel  d<'r  Hyzantiner  abgeschafft'), 
nur  wenn  der  Gatte  die  Schuldigeu  auf  frischer  Tat  er- 
tappt, darf  er  sie  töten*).  Au  Stelle  davou  tritt  für  alle  an- 
deren Fälle  als  materielle  Hulie  Vermögensverlust ,  aber  nur, 
wenn  die  Ehe  kinderlos  ist;  denn  daü  die  ehelichen  Kinder  die 
Verfehlung  der  .Mutter  mitbülJen,  erscheint  unbillig.  Daneben 
wird  dein  betrO!j;enen  Gatten  freie  Hand  gelassen,  zur  Befriedi- 
gung seiner  Kache  die  grausame  Strafe  des  Nasenabschneidens 
zu  FoUziehen.  Steht  er  aber  von  dem  persönlichen  Vollzug  der 
Strafe  ab,  so  greift  der  Staat  ein  und  MÜt  die  Ehebrecherin 
öffentlich  peitschen.  In  die  häßlichsten  Zustände  leuchten  die 
folgenden  Titel  hinein:  wer  mit  Wissen  und  Willrn  seine  Frau 
mit  Liebhabern  verkehren  iälit,  kann  nicht  auf  Ehebruch  iregen 
sie  klagen^),  ebensowenig,  wer  sie  nachher  noch  bei  sich  be- 
hält*) und  gar  den  Ehebrecher  laufen  lallt*),  vielmehr  ^olL 
der,  dem  solches  nachgewiesen  werden  kann,  für  infam  erklärt 
werden"). 

Die  Hirte  dieser  Gesetze  trifft  solche  nicht,  die  aus  der 
Reihe  der  ehrl)aren  Frauen  endgiltig  geschieden  sind'),  sie  müssen 
sich  aber  von  diesen  vollkommen  getrennt  halten,  und  nur  gegen 
offene  Gewalt  schützt  sie  der  Arm  des  Gesetzes").  Emliieh  folgen 
Bestimmungen  über  das  Prozeliverfahren  bei  Ehebruchsklagen'-'). 
Mit  der  Strafe  des  Nasenabschneidens  werden  auch  Kuppler, 
insbesondere  Motter,  die  ihre  eigenen  Töchter  verkuppeln,  be- 
droht'"). 

Dali  der  Gesetzgeber  bei  den  Ehebruchsparagraphen  besou- 
den  die  Zustände  unter  dem  normannischen  .Vdel  im  Auge  hatte, 
lehrt  der  31.  Titel:   der  Ehebrecher,  der  hier  mit  Vermögens- 


')  Ltgiim    igilur  osptriM»  Itnita  tum,   ut  olim,  gladio  Oftttdum,  nt 
rrrum  ad  fam  /ifiHnrntiiini  cmfitetiUo  tnducttur. 
')  Tit.  .\XXl.2. 
•)  Tit.  XXVIII.3. 
♦)  Tit.  XXXlll. 
»)  Tit.  XXXII. 
•)  Tit.  XXVIU.4. 
T  Tit.  XXVIIl.  5. 
•)  Tit  XXIX,  I. 
•)  Tit.  XXIX,  2— 4. 
'•)  Tit  XXX,  1-S. 
Cttft.  R«g*r  U.  19 
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Verlust  bedroht  wird,  ist  der  Harou,  der  seinen  Nachbar  und 
Verwandten  betrügt;  dies  Verbrechen  gilt  für  schlimmer,  als  wenn 
er  des  audereu  Burg  raubeod  und  plündernd  überfällt'). 

Den  Rest  der  Assisen  bilden  einzelne  Strafgesetze  aus  den 
verschiedensten  Materien,  sie  stehen  bunt  durcheinander  ohne 
ein  erkennbares  Prinzip  der  Anordnung.  Von  den  tätlichen  Be- 
leidigungen, die  im  Gegensatz  zum  langobardischen  Recht  schwerer 
als  Körperverletztinj,'  an  Tieren  geahndet  werden,  war  schon  die 
Rede*),  ebenso  von  dem  Unterschied,  der  zwischen  der  Beleidi- 
gung von  Privatpersonen  und  von  Beamten  gemacht  wird^).  Eine 
andere  Grup{ie  vou  Gesetzen  beschäftigt  sich  mit  den  verschie- 
denen Arten  des  Totschlags:  in  der  Notwehr')  und  an  dem  er- 
tappten nücbtlicheu  Diebe*)  ist  er  erlaubt,  bei  Kiudern  und  Wahn- 
sinnigen ^)  wird  er  nicht  ge.ihndet.  Der  Brandstifter  verfällt  der 
Todesstrafe,  auch  wenn  ein  Menschenleben  nicht  zu  Grunde  geht'), 
ebenso,  wer  Gift-  und  Zauberträuke  braut  *),  nicht  dagegen  der 
fahrlässige  Totschläger"),  alles  nach  justinianeischem  Vorbild.  Zum 
Schluß  sei  noch  das  Gesetz  hervorgehoben,  das  eine  .VrzleprOfuui,' 
anordnet  "*).  Schon  Justinian  hatte  den  .Vrzteu  eine  besondere 
Stellung  eingeräumt,   sie  von  der  Leistung  öffentlicher  Abgaben 


')  Si  }U-orid<titia  regie  eeUiliuliniit  nulhi  nrndo  iHititur  inter  regtii  inistri 
limitem  baronum  wkiI i-oriim  qiteiiilUtet  altrriiis  raxtriini  iitradere,  pirda»  com- 
mittere  ....  gvanto  aiiii>lin^  dampnattihtm  ceiuemm,  si  compairi»  et  vicini 
thwum  viulare  pregii inpseril  i" 

»)  Tit.  XXXIV.    S.  oben  S.  256. 

«)  Tit  XXXV.    S.  oben  S.  26fi. 

♦)  'fit  XXX  VIII. 

»)  Tit.  XL. 

')  Tit.  XXXIX. 

>)  Tit.  XLI. 

«)  Tit.  XLIll. 

•)  Tit.  XLII :  Qu!  de  alto  m  iptum  prteipüat  et  homitttm  oedderit  et 
tninuni  incauliu  prohiciens  nun  proclamaterit  seil  lapidem  ad  aliud  ieeit 
homintmqne  oreidit,  huir  jiene  non  succtmibit.  Vgl.  tragni.  7  D.  XLVIII,  8. 
In  Merkels  Text  stand  irrtamlich  dos  Gegenteil :  capkali  »ententia  feria- 
tur,  was  Brandileoue  in  seiner  Ausgabe  verbesserte  (11  diritto  Romano 
S.  117  Aom.  5).  Im  Text  (ib.  S.  33)  hatte  er  jedoch  diese  Emendation 
noch  nicht  gemacht  und  führte  als  normannischen  Rechtssatz  die  Todes- 
strafe fQr  fahrlässige  Tötung   im  Gegensatz   zum   römischen  Recht  an  1 

••)  Tit.  XXXVI. 


«utbun<Ien  uud  angeordnet,  ilall  ein  Kolleginra  von  siebon  Fach- 
guuosseu  nber  die  Zulassung  zu  diesem  (iewerbi.>  zu  entscheiden 
habe')-  lo  Anlehnung  daran  ist  Rogers  Gesetz  erlassen,  aber 
mit  der  wichtigen  Neuerung,  daß  Beanate  und  Richter  über 
die  Zulassung  des  jungen  Arztes  zur  Ausübung  seines  (iewerbes 
entscheiden  sollen*).  Jede  Zunft  unterwirft  ihre  Gesellen  einer 
Prflfong,  ehe  sie  Meister  werden,  die  Ärzte  aber  milssen  sich 
«iner  staatlichen  PrQfung,  der  ersten,  meines  Wissens,  die 
angeordnet  worden  ist,  unterziehen,  uud  wenn  sie  wagen  sollten, 
ungeprüft  ihren  Beruf  aus/uQben,  so  droht  ihnen  Gefängnis  und 
Vermrigensverlust.  »Das  aber  ist  vorgesehen,  damit  nicht  einer 
der  Untertanen  unseres  Reiches  durch  Cuwissenheit  der  Arzt« 
in  Gefahr  gerät").  Der  Normanneustaat  hält  es  für  seine  Pflicht, 
durch  seine  Beamten  die  Untertanen  vor  Schaden  zu  bewahren. 
Die  Hauptstadt  des  festländischen  Reicbsteils,  Salemo,  war  die 
berühmteste  Ärzteschule  des  Mittelalters,  durch  t-in  solches  Gesetz 
muiiteu  ihre  Traditionen  gebotet  und  ihr  Ruhm  noch  vermehrt 
werden :  Nach  Salemo  pilgerte  aus  dem  fernen  Norden  der  arme 
HMinrich  des  deutschen  Heldenlieds  zu  dem  weltbenlhmten  .Vr/t, 
nachdem  alle  heimische  Kunst  ihm  keine  Heilung  zu  bringen 
vermocht  hatte. 


S.  Die  Fortbililuii;;  der  Assisen   und    Ihr  VerhftitniH  in 
den  Konstitutionen  Friedrichs  II. 

Hit  dem  Erlaß  der  Assisen  von  Ariano  im  Jahre  1140  war 
Kogers  gesetzgeberische  Tätigkeit  nicht  erschöpft.  Dies  Gesetzbuch 
galt  ihm  nicht  als  ein  ubgeschloasenes  Werk,   er  selbst  hat  auf 


>|  Coiut.  in  C.  X,  53  (52).  Die  geringe  Verwand Ucbkft  des  nor. 
uannuchou  (icseturs  mit  dieaem  bemerlit  ancb  Perln  1.  c.  8.  104:  er 
tiebt  liehet  fragm.  1  D.  L,  !•  hemn,  aber  da  i«t  nar  von  einrr  Kontrolls, 
nicht  direkt  Ton  einer  PrQfutig  der  Xrxt«  die  Rede. 

1  QiütyHii  ammiilt,  mrdfri  nJurrit,  offirialihwi  tt  iudieümt  nttri»  m 
prnmtttl,  Minnn  ducuHnuiun  iudieio. 

«Suä  ommAm  pMienli»,     lloe  antttm  pratftehm 
»Aiteti  yrrieliUnhir  tm/tTriHo  mtmNfamtiuwi. 

J8» 
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der  ge^c]i,irt'eui'n  Gruudlag-  noch  weitergebaut,  und  seine 
Nachfolger  sind  seiuem  Beispiel  gefolgt.  Wir  kenueu  die  nor- 
manniachen  Assisen  auch  in  einem  späteren  Stadium  ihrer 
Entwicklung.  Zwar  nicht  den  Orii.,änaltext,  aber  einen  verkürzten 
Auszug  /u  praktischen  Zwecken  bewahrt  ein  Codex  d«  Cassi- 
neser  Archivs').  Die  Quelle  dieses  Excerpts  ist  eine  private, 
nicht  eine  offiEielle  Neubearbeitung  der  Assisen*) .  aber  sie 
läUt  die  Forteutwicklun,'  des  Ges'tzbuchs,  äh  Eri,'än?.ungeu 
Rogers  zu  seinem  eigenen  Werk  und  die  Arbeit  seiner  Nach- 
folger, trotzdem  erkennen.  Einige  der  Gesetze,  am  welche  da» 
Eicerpt  reicher  ist  als  die  Konstitutionen  von  Ariauo,  rühren 
deutlich  von  Roger  her^).     Der  letzte  der  39  Titel  bringt  eine 


')  Cod.  Cassin.  ii.  868  und  341  iuter.,  8o9  exter.  .AssUc  re^um 
regni  Sicilie'.  Zuerst  ediert  von  (Jarcani  ^17ä6■)  im  Anhang  zu  den 
Konstitutionen  Friedriche  II.  Er  hielt  sie  fQr  eine  Vorarbeit  dieses 
Kaisers  »elbst,  den  norinanuiuehen  Chaniktier  erltmnte  zuerst  Merkel, 
der  sie  —  leider  uuvülliJtäDdi^  —  im  Anhang  zu  den  Konstitutionen 
Rogers  abdruckte.  Nach  der  Hnndschrift  edierte  auch  diese  Assisen 
Brandileoue  11  diritto  Romano  S.  llf)  tt'. 

>)  Das  sucht  Perla  1.  c.  S.  109  ff.  allein  mit  dem  argumentum  ex 
silentio  nachzuweisen.  Das  beweist  natQrlicb  nichts,  wohl  aber  ein 
Textvergleich  der  rogerianischen,  der  spateren  Assisen  und  der  ent- 
sprechenden Teile  der  Gesetze  Friedrifhs  11. : 


C od.    V a t. 


Cod.   C a s a i n. 

Tit.  3:  donare,  alienare 
rel  vmdere. 


Friedrich    II. 


11 1,  1 :   alietuirf,   dunatt 
rel  vendere. 


Tit.     1 1  :    Ditputuii    de    l,i:   Disjnitare  de  regia 
regit  iudiciit  cimsiliU,        iudic  i  o,   consitiis  et 


iimlitutionibiis ,  (actis 
n/m  ujiDTtet,  est  en  im 
pars  mcrUei/ii  .  .  .  »et 
pena  iitoderandn  e*t 


Tit.  IV  :  alienare,  dunare 

vel  rendere. 
Tit.  XVLI :  Diaputari  de 

regit  iudicio,  cvnti- 

liit,  itutilutirmilmt,  fac- 
ti» tton   oportet .     Eil 

eni tu    par   »acrilegiu 

....  aed  peiia  »i  ode- 

randa  eat.  .  . 
Tit   XXI,  2:    raaerini, 

tinxerini  vel  qtiocu  m- 

gue     modo    i  m  m  i- 

nueriut. 

u.  s.  f.  Die  Assisen  des  Cassineser  Codex  sind  nicht  eine  offizielle 
Neubearbeitung,  sondern  stehen  abseits,  als  private  Arbeit :  Friedrichs  II. 
Konstitutionen  gehen  textlich  auf  die  Assisen  von  Ariano  zurück. 

'}  Perla  1.  c.  hat  diese  Gesetze  als  von  Roger  stammend  nachgewiesen. 


institiitionibua  et  factit 
iu>n  oportet:  talin  dis- 
putatio  par  aaerilegio 

»el  ptna  inude- 

rata  eat.  .  .  ... 

Tit  14,  4 :    raterit,   tin-    III,  63 :  raaeri n  t  vel  q u u- 
aerit   tel  aliquo  modo        cum  qua  modo  im- 


mmuertt. 


minuerint. 


I 
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r>,'äüruDj,'  zu  dem  Gesetz  über  den  Zudrau|j^  Hörii;er  zum  geist- 
licbeu  Stande ').  In  der  l*raxis  hatten  sich  Milistäude  ergt-ben :  jede 
Art  von  Abhängigkeitsverhültnis  wurde  als  .Hörigkeit*  im  Sinn 
dieses  Gesetzes  gedeutet,  und  für  jeden  .üt^rigen*  die  Erlaubnis 
des  Herrn  zum  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand  verlangt.  Eine 
solche  Auslegung  millachtete  ^'anz  die  zahlreichen  lehusrechllicbeu 
Abb&Dgigkeitsverbaltuisse,  welche  sich  sozial  mit  der  Hörigkeit, 
die  der  Gesetziieber  im  Auge  gehabt  hatte,  nicht  im  entfern- 
testen vergleichen  lieüen.  Roger  machte  daher  selbst*)  nach- 
träglich den  scharfeu  Unterschied  zwischen  solchen,  die  hinsicht- 
lich ihrer  ganzen  Person  in  Abhängigkeit  stehen,  und  solchen, 
die  nur  kraft  eines  Besitzes,  eines  beneficium,  dienen').  Nur  die 
«rsteren  sollen  natürlich  au  die  Erlaubnis  ihres  Herrn  gebon- 
«len  sein. 

Ein  anderes  Gesetz,  das  dem  ganzen  Charakter  der  Sprache 
Dach  ebenfalls  von  Koger  herrührt*),  richtet  sich  gegen  die 
Känberband''n,  die  das  Gewerbe,  welches  sie  in  langen  Kriegen 
im  Dii-nst  des  Königs  und  seiner  Heerführer  getrieben  hatten,  iu 
Friedeuszeiteu  auf  eigene  Faust  fortsetzten,  heimlich  Häuser  anzün- 
deten, Bäume  fällten  und  Weinpflauzuugen  zerstörten^).  Die  Form 
des  Vertabrens  gegen  den  Schuldigen  wird  noch  ganz  entspre- 
chend dem  alten  lokalen  Recht  belassen,  die  ,boni  homines*  seiner 
Heimat  werden   Ober  seineu  Leumund  vernommen"),  sogar  das 


•)  Am.  tit.  X. 

*)  D4  ni  qttiid  male  interprttoium  ttl,  rUtUetI  gund  de  nnttr* 
moitttati»  con$til  ut  inne  n'Uani  itt/n  audtimt  ad  ordinem  eltfieatmt 
acetdrrt,  sint  rnluntati  *l  OMtentu  domint/rum  mtormm,  ita  slaiutum  tit  eCe. 

*)  8i  aliqui*  vOltmiu  eat  tl  irrrirt  d*h*l  prrumaUttr,  inltUtu  ptntmi, 

ml  nint  aieriptieii  et  mrwi  gttbt tili  ttfo,  fui  mm  tiHmtm  pn-»i)mm 

(Dtm,  trt  i-fijtectu  trulmtmlontm  Mf  aliqu'niim  bmttßettmum,  fW  IMimiI^  mt- 
wir»  debenl     .... 

«)  Tit.  35,  Cod.  Ouaio,:  OomptHt  tmtlra  urmüM  infrm  rtpd  n<» 
ii «  a  D*o  eont*»»i  fiitt»  et«.  Ptotnit  hue  »äielali  frafmmtiea  »anc 
tiohf  in  f)*rf)etuum    talilmra  Deo  firopitio  taiieimtu  etc. 

")  über  di«  Bedeutung  der  Cbencbrift  IM  morditmtttm»  luudelt 
P»rU  L  c.  a.  71 :  et  üt  ein  germanisoher  Aotdmck  flir  den  ongcatAn- 
digen  MOrder. 

*)  Si  ttupectiime  eartal  ei  «hu  eeimtrtgtio  ptr  htmontm  tulimcmta  iBi- 
lato  »omiittat,  pro  ttmtre  nUrnm  legttm  itut  euii$tietimiu*  loci  ammet^hkt 
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Gottesgericht  di's  glQhetulen  Eisens  wird  für  diesen  Fall  au-i- 
drücklich  aufrecht  erhalte»^). 

Vielleicht  hat  auch  Roger  bereits  das  Gesetz,  erlassen,  welches 
die  Befu^^'ui.sse  der  Justitiaro  festsetzt  -).  Tu  den  Konstitutioueu 
von  Ariano  sind  einzelne  Arten  von  Beamten  noch  nirgends 
unterschieden,  es  gibt  nur  Richter  und  officiales  rei  publicae. 
Trotzdem  ist  es  sicher,  dalJ  Roger  bereits  Justitiare  und  Bajuli 
unterschieden  bat'),  uud  so  mag  er  ihre  Befutfnisse  auch  bereits 
gesetzlich  fixiert  haben*).  Die  gesamte  Strafjustiz  wird  den  Ju- 
stitiaren gegenüber  den  Ansprachen  der  BajuM  zugesichert*). 

Endlich  kann  man  aus  Röckverweisen  Friedrichs  IL  in  seinen 
Konstitutionen  entnehmen,  dali  Roger  in  der  Zeit  nach  1140 
auch  auf  dem  Gebiet  des  Lehnsrechts  gesetzgeberisch  tätig  ge- 
wesen ist.  Gegen  die  Hauptgefahr,  einen  aufnibrerisebeu  Lehns- 
stand.  hatte  er  sich  in  einem  besonderen  Titel  der  Assisen  be- 
reits gewandt  *),  aber  er  sah  ein,  daü  hier  auch  vorbeui^ende 
Mallregeln  am  Platze  wären.  Sein  Vater  bitte  daa  Lehnswesen 
in  Sicilien  von  vornherein  in  gehöriifen  Schranken  nu  halten  ge- 
wußt, er  selbst  hatt«  auf  dem  Festland  die  übelsten  Erfahrungen 
mit  einem  mächtigen  und  zahlreichen  Lebnsstand  gemacht,  daher 
suchte  er  wenigstens  der  weiteren  Ausbreitung  desselben  ent- 
gegenzutreten. Er  untersagt«  eine  unbeschränkte  Zerstückelung 
der  Lehen  und  verbot,  datl  Nicht-Bitlerbürtige  ohne  seine  be- 
sondere Erlaubnis  in   den  Lehnsstand   träten.     Friedrich  IL  er- 


<)  Set  ceUri»  super  hoc  legibus  aopitis  et  morttnu,  igniti  fetri  sitheat 
iudicium. 

>)  Cod.  Coss.  tdt.  36  =  Const.  1,44  (1244  Jan.). 

•)  Vgl.  darfiber  das  folgende  Kapitel. 

♦)  So  zwingend,  wie  Perla  S.  75  annimmt,  iat  dieser  Grund  fUr  Rogers 
Autorschaft  freilich  nicht,  und  er  irrt,  weuti  er  meint  dafi  tit.  29  Cod. 
Casain.  üter  den  (Jifttrank  nicht  in  den  Konstitutionen  von  Ariano 
enthalten  sei,  er  steht  dort  wörtlich  alu  tit.  XLIII,  1,  wurde  nur  von 
Merkel  in  seiner  AuHgabc  au:i  Versehen  ausgelasscu. 

>)  Hier  hat  da«  Ezcerpt  offenbar  einen  Patisus  Ober  die  Bajuli  und 
den  Anlaß  des  Gesetzes,  der  die  Einleitung  bildete,  fortgelassen.  Es 
schließt  nSmlich  :  clamorihita  supradictoru  in  baiulis  (sie!)  dtpoeiti», 
cetera  cero  a  haiulis  poleruni  detintri ,  ohne  daU  vorher  von  Bajuli  die 
Rede  war. 

•)  Tit.  XIX. 
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neuffte  beiiU'  Bestimmungt'nM,  die  au!,'enscheiulich  wenig  ge- 
fruchtet hatten ,  uud  dieat"  Erneueruu^'  war  ebenso  erfolglos. 
Der  fortschreiteuileu  FemlaUsieruug  war  mit  keinem  Mittel  zu 
«teuera,  denn  die  gröDere  Hälfto  des  Reichs  war  nie,  wie  das 
Kernland  der  Monarchie,  Sicilien,  ein  Einheitsstaat  gewesen*). 

Aus  der  Zeit  der  beiden  Wilhelme  ist  der  Zuwachs  an 
Gesetzen,  die  den  Assisen  von  Ariano  angegliedert  wurden 
und  80  in  die  erhaltene  Privatarbeit  übergingen,  nur  gering. 
Kleine  Er^rinzungen  sind  cingefflirt  *) :  Wer  eine  Verschwö- 
ning,  wenn  auch  spät,  verrät,  soll  nicht  bloO  straflos  sein,  wie 
der  18.  Titel  der  Assisen  Rogers  bestimmte;  kommt  durch  seine 
Aussagen  die  Wahrheit  an  den  Tag,  eo  verdient  er  das  höchste 


')  t'onät.  Frid.  III,  5  :  O'it'lilutirmfiii  dirf  mrmurif  rfglf  Rugtrii  mti 
ri  miptr  prMbila  iiimin»ti<mf  ftuditrum  rl  rtrutn  friidaliuni  am/iliaiUl» 
«  .  <  .  1, 00 :  ComHlutioHe  prtienti  m  potterum  valitttru  Baneintut,  iit  amodo 
ad  mOilartm  ktmortm  ntäliu  meedal,  gut  Htm  lil  de  yniet-t  mOilum  »bu 
munmittmdlm»  nottrt  »/iteiali  licmtia  et  mandato ,  mililihiu,  qiii  kaettmi» 
nmlra  pfokUiitionem  dicf  inentorie  iivi  Hottri  digniUllnu  fuerint  militarrm 
mif/iti,  rx  »rrtnilati»  mmlrt  gratia  »tiam  rttiistmtth»»  Ügnitaltm,  damnuidu 
tiratU  militariter,  u$  mt  dirtum, 

*)  lücriiüt  sind  die  um  bekannten  ttcsetae  Ro^er«  aufg«z&)ilt. 
Mf.rkrl  nannte  die  Aisisen  .Fragment*  iuris  Siculi',  weil  er  noch  an- 
dere Gcnetce  Rogers  in  den  Koniititutionen  Friedrich«  IL  xu  finden 
mtiate.  Das  war  ein  Irrtum.  Außer  diesen  beiden  erwähnten  Lohns- 
getetaen  und  den  in  einem  gröfieren  Geaets  verarbeiteten  Titein  XXXVIIl 
und  XXXrX  decken  Kich  die.  Astisen  mit  den  Rtx  Rngtriu»  Qbenehhe. 
lipnen  Titeln  FriiMiriohs  II.  Nur  weniger  lUTerlAatöge  Codiem  dar  KoB- 
«titutionen,  denen  der  neueste  Herausgeber  Huillird-Urt^bolle»  mit  Reeht 
nicht  folgt,  hnben  lu  Const.  111,31,1  und  111,83  die  Cbervehrift  H«x 
Baftriiu.  Q«g«n  die  Richtigkeit  derselben  hatten  sich  schon  Forgea 
Davaniiiti  Sulla  seconda  moglic  di  re  Manfred!  und  Prologo  Le  carte  del 
arehirio  capitolare  di  Trani  pref.  ä.  ]8 — lU  gewandt.  Capasso  ÜalLi  stoha 
«•tvB»  doUe  eostituzioni  del  regno  di  ^<icilia  promnlgute  da  Fedeiioo  11. 
(Napoti  1869)  S.  i'i  ftthrto  dio  erstpre  trotxdoni  als  rogerianisch  anf. 
wril  dos  Privileg  Koger«  ftlr  Hago  von  Palermo  (Reg.  n.  164)  offenbar 
mit  diesem  Titi>l  Dt  iidmimitnti9»<tmi  rrrum  terUnaMieamm  pott  morUm 
pnlat«ntm  in  Betiehung  flUade.  Nun  iat  dies«  I  rkund«  ab«r  mm» 
nUscbung ! 

*)  Diese  sind  sicher  den  UMetiig«b«rB,  nicht  dem  privali-n  lU-ar- 
heiter  tususchrsitieu. 


^ 
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Lob  und  ktjDigliche  Beloliimug  ').  Mit  solchen  Mitteln  wehrt 
sich  ein  verhaliter  Monarch  gegen  seine  Widersacher:  Wilhflm  I. 
wird  der  Autor  stein.  Das  Intestaterbrecht  wird  von  den  Kindern, 
denen  ullein  es  Roger  zugestanden  hatte*),  auch  auf  Seitenver- 
wandte ausgedehnt,  weil  ein  rficlcsichtsloser  Fiskalismus  hier 
arge  Mißstände  gezeitigt  hatte.  Vielleicht  wollte  Wilhelm  II. 
auf  solche  Weise  Übelstände  der  Regierung  seines  Vaters  ver- 
bessern ^). 

Fortschritte  lassen  sich  nur  in  der  Technik  der  Ge.>etz- 
gebunLf  erkennen,  aber  sie  sind  wohl  das  Verdienst  des  privaten 
Bearbeiters,  nicht  der  Gesetzgeber.  Die  Keuatnis  des  justiniaut-i- 
sehen  Rechts  hatte  sich  in/.wischen  erwi'itert.  In  einem  Zusatz 
zu  den  Ehegesetzen  wird  die  iex  Julia  de  adulteriis  mit  Nam'-n 
herangezogen-»),  und  aus  den  verstreuten  Strafgi-setzeu  Rogers  ana 
Schiuli  seiner  A3si.-<en  weil!  der  Kundige  die  aus  gleicher  Quelle 
stammi'ttden  herauszufinden  und  stellt  sie  unter  dem  Titel:  ,De 
sicariis  secundum  legem  Corneliam'  zusammen'').  Die  Dispo- 
sition ist  zuweilen  klarer,  indem  verwandte  Bestimmungen  unter 
einem  Titel  zusammengefaßt  sind"),  die  Übf-rschriften  sind  siuu- 
gemälier,  als  in  Rogers  Gesetzbuch'). 


1 


')  l'od.  Casäiu.  tit.  12  :  Si  iiuis  asatrtiunibus  teri  fides  fuerlt  upitu- 
lata,  Idtuiem  maximam  et  premium  a  nottra  dementia  eonaeguetur, 

»)  S.  unten  S.  284. 

')  So  meint  Perla  S.  5ß.  Aua  uiiclirogerianiücher  Zeit  vermutlich 
sind  ferner  die  CasBineser  Assisen  tit.  33:  De  fugacibus,  tit.  34;  De  se- 
dilionariin,  tit.  38 :  De  ejccetsM  prelatorum  et  dominorum,  aber  eine  nähere 
Fixierung  ist  nicht  möglich,  und  ein  oder  das  .andere  Gesetz  könnte 
ebenso  gut  von  Roger  stammen,  för  dessen  Autorschaft  sich  nur  nichts 
Positiveä  anführen  läßt. 

'')  Cod.  Cassin.  tit.  18 :  ^t  ttutetn  pretium  pro  compeiio  Mapro  ae- 
cepit,  pena  legU  Julie  de  adulteriis  teneiur. 

»)  Cod.  Cassin.  tit.  26.  Er  enthält  in  vier  Abschnitten  tit  XXXVIII 
— XLII  der  Assisen.  In  der  neuen  Überschrift  des  tit.  4,  der  tit.  V — 
VIII  der  Assisen  von  Ariano  umfaßt,  taucht  die  alte  justinianeische 
Überschrift  De  epiteupi»  et  elericia  (Cod.  1,3)  auf,  an  Stelle  der  neuer- 
fundenen, sie  lautet:     De  aacro-^anctis  ecclesüs  et  »piscopis  et  elericia. 

•j  Z.B.  tit.  14:  i)f/oZ»i«  enthält  die  rogerianischen  Titel  XX,  XXILI,!, 
XXU.  XXUI,  2,  XXIV,  XXV. 

*)  Tit.  2 :  ül  dotnini  auhiecto»  huinant  traetent,  statt  Ass.  tit.  HI : 
ilunitio  generalis;  tit.  Ij:  De  comiigiia,  16:  De  crimine  adulterii,  \T :  De 
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Iiu  ganzeu.  muH  man  >ageu.  erlabmto  die  gesetzgeberische 
Kraft  unter  den  beiden  Nachfolgern  Rogers.  Sie  haben  nur  in 
seineu  Bahnen  fortgewirkt,  sind  aber  nicht  einmal  zu  einem 
Ausbau  der  Assisen  von  Ariano  gekommeu.  Die  meisten  ihrer 
Gesetze  sind  vielmehr  anscheinend  einzeln  erschienen,  nie  offiziell 
gesammelt  oder  verarbeitet  worden  ■),  und  ihre  Zahl  ist  um  ein 
gutes  Drittel  geringer  als  tlie  tler  Gesetze  Rogers  '■').  Ein 
schöjiferischer  Genius  erstand  erst  wieder  in  Friedrich  IL,  tmd 
in  seinem  gewaltigen  gesetzgeberischen  Werk  gingen  die  be- 
scheidenen Anfänge,  die  sein  .Vhn  gemacht  hatte,  unter.  Was 
von  Rogers  Gesetzen  in  Friedrichs  Konstitutionen  Aufnahme  fand, 
das  blii'li  in  dauernder  Geltung  bei  einer  fernen  Nachwelt. 

Vergleicht  man  nun,  was  von  Rogerd  Assisen  blieb,  und 
was  nach  hundert  Jahren  unterging,  so  hat  gerade  das,  was 
eigentfimlich,  charakteristisch  und,  wenn  man  Rogers  Werk  und 
seine  Entstehung  allein  in  Betracht  zieht,  interessant  an  den 
Assisen  ist,  nur  einen  Augenblickswert,  ist  den  Inb-ressen  seiner 
Zelt  entsprungen  und  mit  ihr  zu  Grunde  gegangen.  Die 
persüuliche  Färbung  der  Sprache .  die  eindringlichen ,  langen 
Einleitungen  bei  Gesetzen ,  die  dem  König  besonders  wichtig 
schienen,  muüten  bei  der  Einverleibung  in  ein  groües  Gesetz- 
buch der  gleichmäliigeu.  ruhigen  Sprache  desseli»en  zum  Opfer 
fallen*!.  Dafflr  ist  der  Grundgedanke,  von  dem  Roger  aus- 
gegangen war,  .\nlehnung  an  das  römische  Recht,  Wiederbele- 
bung justinianeischer   Gesetze,    von  Friedrich    II.   aufgenommen 


mrrrtririlrtu,  18:  D*  «ccit*ati>mt  aitulttrü,  «ÜlU  Aw.  tit   XXVII:    /V  eon- 
tiijfiia  Irgitimt  c^U^rattdi»,  XXVIII:  iM  iidiätrrii»,  XXIX:  Dt  »odrm. 

*)  Mfta  raalSt«  denn  aunehmen,  dalt  die  .\««i»on  dM  CtucisaMr 
Coiex  for  Abfanung  der  meiBU*u  wilhelmtuiiicheB  U«MtM  «itoteiidca 
wirai,  wa«  wenig  wmbraclieiiilich  ut. 

*|  Nach  der  im  eituelnen  nicht  guni  cinwandfraen  B«ivchnutig 
Ton  C*pM*o  Sulla  ttorin  esternik  dello  ctxitituzioui  di  Fedenco  II  (Na- 
poU  1869)  S.  23  ontfiaten  auf  Bogcr  Sfl.  »uf  di«  beiden  Wilhelme 
2-2  öaMtte. 

>)  Die  nicht  in  dio  Koutitutioncu  auilgeaommeBcn  UcmUo  MÜBar 

Vorgftng^r  wurden  von  Friedrieh  U.  aiudrQeklidi  alt  veraltet  kiflüft: 

ati»  <•!  pttdielo  rtfnii  Itgibu*  W  etmtuHHiinä)»»  kiä  no$lri$ 

f»nt  Jmm  amHfttatk.    (Prooem.  Conttt.). 


—     282     - 

worden^).   So  babeu  gerade  die  uuscheiubari'u  Eict'rpte  vor  den 
andereu  Assisen  Kogera  die  Zeiten  überdauert. 

Der  Prolog  und  die  einleitenden  Titel  fieleu  natürlich  fort, 
bis  auf  den  vierten  Titel  Aber  die  Regalien,  der  au  der  Spitze 
des  dritten  Bucbs  der  fridericianischen  Konstitutionen  sti'bt.  Go- 
ringe Bruchstücke  nur  von  den  Kirchengesetzen  hat  Friedrich  IT. 
übernommen*),  von  den  staatsrechtlichen  die  justiuiaueische  De- 
finition des  Sacrilegs'')  und  das  Feloniegesetz*).  Ziemlich  voll- 
ständig kehren  die  übrigen  öft'entlichrechtlicheu  Gesetze,  Excerpte 
ans  Justiiiian,  im  dritten  Buch  der  fridericianischen  Konsti- 
tutionen wieder*).  Kirchliche  Trauuug  betiehlt  auch  Friedrich  IL"), 
aber  ohne  die  wortreichen  Begründungen  Rogers,  ebenso  wieder- 
holt er  im  Zusammenhang  die  Mehrzahl  der  Ehe-  und  Sitten- 
gesetze seines  Vorgängers').  Die  lebhafte  Polemik  gegen  «las 
langobardische  Recht  und  seine  Strafsätze  hei  Körperverletzung«) 
tiel  natürlich  der  Zeit  zum  Opfer,  dagegen  blieb  die  höhere  Be- 
strafung von  Bearatenbeleidigungen  bestehen"),  und  ebenso  findet 
man  die  sämtlichen  Strafgesetze,  welche  den  Schluß  der  Assisen 


')  Leider  fehlt  es  noch  an  einer  geuaiien  Analyse  der  friJeri- 
cianiächea  Konstitutionen  auf  ihre  Quellen,  die  Art  der  Komposition 
Hud  die  Anordnung  dea  Stoffs  hin,  wie  sie  hier  für  die  freilich  viel 
weniger  uuifangreiehen  Assisen  Rogers  versucht  wurde.  Zu  vergleichen 
ist  Winkelmaun  Geschichte  Kaiser  Friedrichs  IL  und  seiner  Reiche 
I  (181)3)  S.  ;J41  tf.,  während  er  später  in  den  Jahrbüchern  zur  deut- 
schen Geschichte,  die  sicilische  Gesetzgebung  des  Kaisers  kürzer  be- 
handelte (vgl.  II,  S.  272  Anui.  2),  ferner  das  citierte  Werk  von  CapaMO. 

»)  Ass.  tit.  X  =  Conat.  III.  2,  tit.  XI  =  Const  I,  20,  tit.  XUI  — 
Const.  1,3,  tit.  XV,  2  =  Uonst.  11,41. 

•)  Tit  XVII  =  ConaL  1,4,6. 

•)  Tit.  XIX  =  Const  Uf,  39. 

»)  Tit  XX  — .  Conat  III,  ßl,  tit  XXI  =  Conat  III,  62, 63,  tit  XXIII 
—  Conat  UI,  b"4,  63,  tit  X.XIV  =  Const  111, 6ß,  Ü7,  tit  XXV  =  Const 
111,68  und  1,  36,  tit  XXVI  =  Const.  1,37. 

")  Tit  XXVII,  cf.  Conat  III,  22. 

')  Tit  .XXVIII.  2  =  Const  111.74,  tit  XXVII1,3  =  Const  111,  75. 
tit  XXVIII,  4  =  Const  IIl,  76,  tit  XXIX.  1  ^=  Const  III,  77,  tit  XXLX,  4 
==  Const  111,78,  tit  XXX  =  Const  111,79,80,  tit  XXXI,  2  =  Const 
m.81,  tit  XXXIl  =  Const  111,82,  tit  XXXUl  =  Conat  U,  11. 

•)  Tit  XXXIV. 

•)  Tit  XXXV  =  Const  m,40. 
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bildea,    vt-rstreut    in    dem    i/roUen    Gesetzbuch    Friedrichs    II. 
wieder'). 

■I.  Weitere  sesetzgeberische  TStie:keIt  Ro^rerü. 

Die  Assisen  sind  nur  das  Grundgesetz  des  jungen  Staats- 
wesens, und  nach  ausdrQcklicher  Bestimmung  Rogers  sollten 
Sitten,  Gewohnhoiteu  und  Uechte  seiner  Untertanen  daneben  un- 
gehindert l)t\steheu  bleiben,  soweit  sie  nicht  den  neuen  Gesetzen 
widersprachen*).  Der  Kunig  selbst  ist  auch  fQr  die  Belebung  der 
lokalen  Rechto  tätig  gewesen.  Wir  besitzen  eine  griechisch  ab- 
gefaUte  Novelle'),  die  er  im  Juni  1150  im  Valle  del  Crati,  bei 
Bisignano,  vermutlich  auf  einem  Hoftage,  erlieli,  sie  wendet  sich 
.an  alle  Richter  Calabriens  und  des  Valle  del  Crati*  *),  ge- 
hört also  nicht  zu  den  allgemeinen  Staatsgesetzen ,  die  der 
König  1140  und  später  TQr  die  gesamte  Monarchie  erlieü;  viel- 
mehr ist  sie  ein  Edikt,  das  nur  fflr  die  eine  Prorinz  bestimmt 
bt,  die  Fixierung  eines  lokalen  Rochtsbrauchs  in  der  heimischen 
griechischen  Sprache. 


')  Tit  XX.\V1  =  CoMt.  Ill,  44,  üt.  .WXVII  =.  Con.t.  tU.  W, 
tit  XXXVlll— XL  =  Conat  1,  14.  (nicht  unter  der  Cbemchrift  Stx 
Boftrimi,  docb  niit  dem  Zniatz  iujria  dirorum  parentnm  nodroTHm  *to- 
tutas,  tit.  XLl  ^  Connt  III,  87,  tit  XLU  ^  Coiut  111,  88.  tit.  XLUI 
-=  Coiut.  1U.C9-70,  tit.  XLIV  =  Con«l.  11,  Ml. 

*j  iloränu  cimtuttudinibiu,  ligibu*  noa  eaatati*  ftro  toriltatt  popu- 
lorum  notiro  rtffno  »tibirclorum,  lintt  tutjtu  »um:  apud  rm  optinuil,  ttu! 
furtt  moitrit  hii  »utielionibu»  adt»r$t>ri  Mjuid  in  *it  muniftutitnmt  eiätatur. 
Am.  tit.  I. 

*)  Zuent  pulilixirrt  au«  einem  Codex  drr  Mnrciana  (o.  172)  von 
ZAohMW«  ▼.  Lingenihnl  iu  Ueidelbcrgtrr  JahrbOcher  der  Literatur 
S4.  Jahrg.  (I8tli  S.  554  tf.,  dann  tor  CApawo  N'ovclU  di  Ruggiero  re 
ii  SkÜM  0  di  Poi^lia,  KapoU  I8tS7,  im  Test  unvoUkamraener  *U  jener 
ante  Druck,  d«o  er  nicht  kannte.  Einen  Abdruck  davon  bncbto  Brtln- 
neck  Sirilieiu  milteklt.  Stadtreehte  tHuW«  1881^  8.  240  ff.  CapMM  Ter- 
Affentlichte  xuglcich  eine  andere  Hedaktion  üui  Cod.  Vat.  ffniK.  n.  845, 
aber  navoUitftndi);  (infolge  tiit\*9  dorch  flüeohe  PnginiKrung  berroxgc» 
rufenen  Irrtumi).  Bt:iile  Itedaktiontn  ediorta  endlich  neu  und  beaeer 
brandileone  in  Knndiconti  della  R.  .iccMUmia  dei  Lineei  1886  8.  t77  ff-, 
TgL  die  Erläuterungen  ib.  8.  360  ff.    8.  R^.  n.  223. 
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Das  ergibt  sich  mit  Sicherheit  aus  dem  Inhalt  uncl  der 
populären  Fassung,  welche  die  Rechtsvorschrift  in  Form  von 
Beispielen  klar  macht.  Es  handelt  sich  um  die  Rechts-  und 
Erbansprfiche  der  Kinder.  Zu  Lebzeiten  des  Vaters  gebührt 
ihnen  ein  Drittel  des  Verm(ij,'t;ns  —  z.  B.  von  icwölf  Unzen 
vier  —  zu  gleichen  Teileu,  also  bei  zwei  Söhnen  uud  einer 
Tochter  je  l'|a  Unze.  Stirbt  der  Vater  aber,  so  sind  die 
Ansprüche  der  Söhne  und  der  Tochter  verschieden.  Die  letztere 
bleibt  bei  ihrer  Drittelsquote  voo  l'ja  Unzeu,  alles  andere  — • 
lO^ja  Unzen  —  fällt  zu  gleichen  Teilen  den  Söhnen  zu,  oder, 
weuu  sie  vor  dem  Vater  gestorben  sind,  dem  Fiskus.  Vier 
Kindern  dagegen  ^^eböhrt  die  Hälfte  des  väterlichen  Vermögens 
—  z.  B.  3  Töchtern  und  einem  Sohn  je  anderthalb  Unzen,  — 
nach  dem  Tode  des  Vaters  behalten  die  Töchter  also  zusammen 
4 'Ig  Unzen,  die  übrigen  T'l^-  fallen  dem  Sohn  zu. 

Ein  solches  Miteigentumsrecht  der  Kinder  am  väterlichen 
Vermögen  kennt  weder  das  klassische  noch  das  germanische 
Recht,  dagegen  findet  es  sich  mehrfach  in  süditalischen  Ge- 
wohnheitsrechten, von  Amalfi,  Palermo  und  anderen  Städten, 
vermutlich  war  es  eine  Entartung  der  sogenannten  „quarta",  die 
den  Kindern  nach  der  18.  Novelle  Justinians  zukam  •).  Die  un- 
gleiche Behandlung  der  männlichen  und  weiblichen  Kinder  im 
Erbgaug  hingegen  ist  dem  römisch-byzantinischen  Recht  fremd 
und  entspricht  germanischer  RechtsaufFassung-). 

Die  Gewohnheitsrechte  der  Städte  erfreuten  sich  überhaupt 
der  königlichen  Gunst.  Die  meisten  smd  allerdings  erst  so  viel 
später,  im  13.   und  14.  Jahrhundert,  aufgezeichnet ä),   daü  mau 


«)  Vgl.  die  einleitenden  Bomerkuugeii  von  Capoaiio  zu  seiner  Aus- 
gabe. 

*)  Capasso  S.  17—18  glaubt  sogar  in  einer  Adoptionsurkimde  von 
1146  eiuen  Untera.-hied  gegenüber  einer  solchen  von  1170  zu  finden, 
den  man  auf  diese  Novelle  Rogera  zurQckftihrcu  mUsse.  Dort  heiüt  ea 
einfach:  in.  tiüv  K^iarf^L&tmv  [Jlou  cicSmsw  aüToü  (•>{  toö  ;jj.oü  o'.oü;  hier  da- 
gegen: xat  air>i  &to'.  üi  thrjaxifti.  »al  aDvxA.'r)povö(iir)  ex  tJ  ttjj  xXrjpovo- 
|iU(;  jiou. 

•)  Vgl.  Vito  La  Mantia  Coiisuetudini  delle  cittä  di  Sicilia,  Pa- 
lermo I8Ü2:  Hartwig  Das  Stadtrecht  von  Messina,  Caasel  und  Göttingen 
1867;  V.  Brünncck  f'iciliens  mittelalterliche  Stadtrechte,  Halle  1881. 
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ihre  Geltung  nicht  bis  in  die  Zeit  Rogerä  hinauf  verfolgeu  kauu. 
Aber  einige  Ausnahmeu  finden  sich  doch. 

Wohl  das  interessanteste  Dokumt'ot  städtischen  Hechts,  das 
hier  wenigstens  erwähnt  zu  weidt'u  vi'rdient,  sind  dii'  Freiheiten 
uud  Gereclitsame,  welche  Troja  von  Houorius  11.  durch  päpstliche 
Bulle  vom  Jahre  1127  verliehi-ii  erhielt')  unter  gleichzeitiifer 
Bestätigung  seini>3  Gewohnheitsrechts.  In  der  stattlichen  Zahl 
?on  33  Titeln  sind  hier  die  mannigfaltigsten  Bestimmungen  des 
Civil-,  Straf-  und  Kirchenrechts  niedergelegt.  Ein  anderes  Stadt- 
recht, die  Gewohuht'iten  von  Bari,  bewahrt  in  seiner  Vorn-de  so- 
gar eine  direkte  Kriniierung  an  die  Zeit  des  ersten  Normanuen- 
königs.  .Schon  bei  der  Übergabe  der  Stadt  im  Jahre  1132  hatte 
Roger  den  Bürgern  ihr  Gewohnheitsrecht  zugesichert").  Später 
hat  er  es  dann  in  seiner  Gegenwart  verlesen  lassen,  als  gOltig 
anerkannt  und  ihm  die  gleiche  landende  Kraft  wie  königlichen 
Gesetzen  zuLrcsprochen '). 

Ebenso  scheint  sich  der  König  den  Messinesen  gnädig  er- 
wiesen zu  haben,  er  bestätigte  ihnen  ihre  .Freiheiten*,  später 
freilich  nahm  er  dies  Privileg  wieder  /.urQck*).  Ein  andermiii, 
als  er  im  Oktober  1140   nach  Ätina   kam,    lieli   er  die  Rechte, 


■)  Die  wichtige  Urkunde  isterttjan^t  bekaant  geworden  aui  einem 
ÜMiutkript  de«  Kapitelarchiva  von  Troja.  Vgl.  P.  Kehr  in  Nachr.  4, 
k.  UeselLich.  d.  Wisstfiisch.  z.  Göttiugeu  1898  S.  70  a.  lu.  Von  neuem 
ftbgedrnckt  und  mit  Krliliiteriingen  versehcD  von  L.  Zdekiiufr  Le 
6»ncbivi>'  ioin-t>«»e  da  Ouorio  II.  alU  citüi  di  Trojii.  Torino   I8f»8. 

*)  üt  lege  vtaira  et  cotuuetudiitibui  ce»tri»  vom  hou  eieitt,  nisi  tutra 
wfimte«».    R«g.  n.  77. 

»j  8o  lierichtnt  ili«  \*orre<ln  der  unter  Karl  1.  von  dru  RarMer 
Jonsteu  .Vndrca  und  ijparnno  roditirierten  Conauetiidini ;  Quo*  etiam 
iiru*  Rixitriu»  im-IÜae  reeoril'iliitni*,  fortimima  man»  capln  urix  rt  diruli» 
memibui,  et  hudarit  rt  trrraril  illeta* :  iinmo  piitiu*  luo  inclyto  favvrt  fir- 
mta&it  et  eit  perltetU  dtmum  rnbur  lua*  conitUutiomi  induUU.  Petruni 
Storia  di  B«ri  II  (Nupoli  18S8)  »pp.  S.  432. 

M  Uugu  Kolcundu«  (vd.  Uel  Ko  8.  M»)  erzählt  cum  Jabre  1167, 
daß  die  Mwrinma  xu  \Vilbf]m<  11.  Knnxior  mit  drr  Bittr  kamen,  w( 
fuiriUgium  «m  r*ddi  fncrret,  i/und  olim  HiygnHmi  rex  tvpn-  ijuUmtdam  ritt' 
lati*  immunilntilm*  factum,  iitittra  pout^mtia  durtua  ri»  abttulerat.  In  wi«> 
weit  ctw»  dM  gemachte  Privileg  fOr  die  Stadt  vom  Jaht«  1129  (Reg. 
n.  &S)  echte  Beatandteüc  enth&lt,  l&llt  licb  »tu  dietor  kunen  Nachricht 
nicht  erachüeUen. 
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die  er  als  König  dort  zu  beaasprucbeu  hatte,  aufzeichnen  .nach 
dem  Brauch  des  Val  Comino* '),  und  bestätigto  auKerdeni  der 
Gemeinde  ihr  Gewohnheitsrecht^^).  Derarti^n?3  ist  sicher  häufiger 
vorgekommeu^),  als  >\k  lückenhafte  CberUeferuug  crkeauea  läßt. 
Den  glänzendsten  Beweis  dafür,  wie  belebend  Rogers  Vor- 
bild auf  gesetzgeberischem  Gebiet  wirkte,  bildet  die  Tatsache, 
daß  das  griecbisch-römische  Recht,  wie  es  in  Calabrieu  in  Ge- 
brauch war,  gerade  in  dieser  Zeit,  um  die  Mitte  des  12.  Jahr- 
hunderts, eine  Neubearbeitung  ertuhr.  Dieselbe  rfimische  Hand- 
schrift, der  wir  die  Novelle  König  Rogers  vou  1150  verdanken, 
enthält  auch  das  I'rochiron  legum,  eins  der  stattlichsten  mittel- 
alterlichen Rechtsdenkmäler  Söditaliens*).  Dt*m  Kern  nach  einer 
älteren  Zeit  angehörig,  wohl  dem  zehnten  Jahrhundert,  da  es 
die  Epitome  legum  von  920  benutzt,  zeigt  es  danebeu  doch 
deutliche  Spuren  der  Einwirkung  laugobardischcu  Hechts''),  eine 
Anspielung  auf  die  Kreuzzöge  deutet  ebenfalls  auf  spätere  Zeit"). 
Einige  Stellen  lassen  auch  erkennen,  dalt  die  Bearbeitung  nach 
der  Gründung  des  neuen  Xormannenreichs  stattfand.  An  Stelle 
des  Königs  schlechtbin,  d.  h.  des  byzantinischen  Kaisers,  ist  der 


')  Secuiiditm  morem  ral/ia  Comtiii»,  nimt  nunc  rnria  possidet  j>tr  ba- 
litos  suo»,  ita  de  ceteri  consueliiil ine  novirnn»  tiiaercari.     Reg.  ii.  128. 

'■)  Jpitur  »ödem  rege  existente  in  munitiune  praefata  Universität  prae- 
terta  dtricorum,  militum  et  aliarum  hominum  coram  endrin  rege  auf  Hit  re- 
verenter.  QuibuK,  ut  decet  celnittidinem  reyiam,  onines  bonos  usits  et  l>onas 
conttieludines  confirniann  et  mahs  peniln^  aholens  praeeeplt  etc.  Ibid.  Das 
ist  die  stehende  Formel  fQr  solche  Gcwohnheitsrechtfibestätigungeu. 

•)  Auch  Caltagirone  iu  Sicilien  verfolgte  sein  Uewohnheitsrecht 
bis  in  Rogers  Zeit  hinauf.  Heinrieb  VI.  beatiltigte  den  Bürgern  timnia 
iura  ipsotiim,  hmias  conmietudine»,  quaa  a  tetupore  reyin  Riigerii  nsque  ad 
obitum  secundi  regi»  GuiUlmi  felicis  memone  habueranl.  (Urk.  vom  22.  Juli 
1197  bei  Schoffer-Boichorst    Z.  tiesch.  d.  12.  und  13.  Jahrh.  S.  374i. 

*)  Profhiron  legum  i>ubbli(.-ato  secondo  il  codice  vaticano  greco 
845  a  cnra  di  F.  Brandileonc  e  V.  Puntoni,  in  Istitato  storico  Italiano  XXX, 
Roma  1895.  Den  Xamen  wählten  die  Herausgeber  nach  der  Angabe  im 
Inventario  dei  codlci  greci  della  biblioteca  ^'aticana :  Ilpö/r.poy  väjuijv 
itijpYjjiivov  iv  zWi.Oii  |i'. 

»)  Vgl.  die  Einleitung  von  Brandileone. 

")  Tit.  XXV,  4  (S.  1631:  fotio  KX-rysovifio;  o'jtos,  5v  r/.dij  äi:ö  tiLv 
']t^osoXf)[uuv,  wälirend  die  Vorlage,  hier  die  Paraphrase  der  Institutionen. 
j,»i  nacis  ex  A»ia  tmerit",  hat. 
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»König  des  Landes*,  nämlich  der  Normannenköuig  getreten'), 
und  wo  lieamte  erwähnt  werdeu,  wird  elieufalls  »des  Landes* 
hinzugesetzt*). 

Es  handelt  sich  um  die  Fixierung  eines  lokalen  Gewohn- 
heitsrechts, wie  sie  Roger  ausdrücklich  begünstigte.  Was  in  den 
Assisen  geregelt  ist,  das  Gebiet  des  öffentlichen  Rechts,  tritt 
hier  vor  dem  Privatrecht  in  den  Hintergrund').  Das  Prochiron 
legum  ist  eine  solche  subsidiäre  Rechlsquolle,  wie  sie  der  König 
in  dem  ersten  Titel  seiner  Assisen  im  Auge  hat.  Es  ist  sogar 
möglich,  dal)  Roger  bei  der  Bearbeitung  des  Prochiron  selbst 
tätig  gewesen-  ist,  einzelne  Bestimmungen  seinerseits  ron  neuem 
verkttndigt  und  eingeschärft  hat  So  kann  mau  es  wenigstens 
erklären,  dal{  bisweilen  ein  ,Wir  befehlen*  den  sonst  in  ruhigem 
Gesetzeston  objektiv  gehaltenen  Text  unterbricht*). 


1)  'Eiv  o&ri)  4)  fw^  fivtäaics  tcvi;  hi^fäncooi  «ata  ta6  ßasÄiaK  fijf 
^wpa;  itRßotjÄeoofUvou;,  tit.   111,2  (S.  20).  Tgl.  tit.  IV,3,  \XV1II,  12. 

•l  Tit.  .\,  l.  XI.  3.  XXI,  10,  XXll.j. 

■)  Dai  hat  in  einciu  Aufsatz :  Uua  coUezione  italiaau  di  leggi 
Iiiaantine,  Tkrauaia  im  Arcbivio  giuridico  LV  1 18951  S.  488  IT.  betont 
gogenOber  Brandileone,  der  die  AbfaMung  de«  Prochiron  vor  1  liO  aa- 
aetaen  zu  mQ«s«n  meinte,  weil  nicht  lu  enehea  fei,  weahalb  nach  den 
AMtfcn  uooh  ein  «o  umfangreiclieH  Lokalreeht  eodificiert  «ein  sollt«. 

«)  In  tit.  XI  c.  Ifl  ut  zn  dem  Wortlaut  der  (Juelle  (Not.  CXX.e  t  U 
hinzagefOgt:  «al  -i)|itE(  zxipfim*^  xi  totstttov  ävtäXÄo'Oia  -jnio^ai 
«aXAc.  Tit.  XXXin  r.  25Uutet:  *Oaa  aö)if«na  fivritat  6iitvaytta  toQ  vö|too 
4)  t&v  uaX4BV  xfinm»,  voAro  AiaKlCo(iiv  |iv)8i|ji(av  {öva(iw  (^wv.  Ähnlich 
XXXIV  c,  8,67.  Auf  dii>M  Stellen  hat  Braiidjkouo  pref.  S.  XVI  Aom.  2 
aufmsrkMni  gemacht. 


Kapitel  IL 


I 


Verfassung  und  Venvaltnug  des  Staats. 

Die  Gesetzgelmng  iJfs  Jahres  1 140  ist  die  glänzendste  Tat 
Rogers  anf  dem  Gebiet  der  inneren  Politik.  Aber  sie  steht 
nicht  vereinzelt  da ;  die  '^H^sanite  Staatsverwaltung  des  sicilischen 
Kelchs,  der  Boden  auf  dem  diese  Konstitutiouea  erwueliseu,  ver- 
dient näher  betrachtet  zu  werden:  die  eigentliche  Wurzel  der 
Kraft,  das  Geheimnis  der  gewaltigen  Erfolge  Rogers  läßt  sich 
nur  90  erkennen. 

Persönliches  Verdienst  des  Königs  hat  gewiß  viel  zum  Ge- 
lingen seines  Werks  getin,  aber  man  darf  auch  die  GlOcks- 
umstände.  die  ihn  begünstigten,  nicht  unbeachtet  lassen.  Er  hat 
schwere  Geführen  bestanden,  ehe  er  sich  zum  Siege  etnporraug, 
aber  eins  bat  ihm  nie  gefehlt,  die  niierlälilichi'n  Hilfsmittel  eines 
Krieges :  Truppen  und  vor  allen  Dingen  Geld.  Der  Reichtum 
seines  Stammlaudes  und  die  planmältige  Ausnutzung  desselben, 
die  seine  Vorgänger  im  griechischen  Süditalien  kenneu  lernten, 
und  die  sein  kluger  Vater  von  den  organisatorisch  hochbegabten 
Arabern  in  Sicilien  entlehnt  hatte,  das  waren  die  Bundesgenossen 
des  einsam  Kämpfenden,  mit  ihnen  war  er  der  feindlichen  Koali- 
tion überlegen,  denn  gerade  straifc  Organisation  und  Geld  fehlte 
seinen  Gegnern. 

So  reiche  Hilfsquellen,  wie  sie  dem  sicilischen  Herrscher 
zur  Verfügung  standen,  waren  überhaupt  etwas  Neues  für  die 
damalige  Welt.  Das  Stauneu  über  den  Reichtum  schon  des 
jungen  Grafen,  wie  vordem  seines  Vaters,  klingt  mehrfach  aus 
der  dürftigen  Überlieferung  jen^r  Zeit  heraus,  und  mit  Schrecken 
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s^tOrte  mau  später  die  Macht,  welche  in  diesen  Schätzen  lag. 
Lani»e  hat  Sicilien  als  UeWmacht  eine  bevorzugte  Sti-llong  unt«r 
den  europäischen  Staaten  eini^enominen.  unter  Ro^^er  sind  die 
Grundlagen  dazu  gelegt  worden. 


1.  Vorbilder  und  liruiullnirtni  «ior  Vcrra-ssung. 

In  SQditalieu  hatten,  ehe  die  Normannen  kamen,  nach-  und 
nebeneinander  schon  zwei  Völker  geherrscht,  die  über  eine  reich- 
entwickelte Verwaltuni,'  verfügten,  wie  sie  den  gerraauisch-roma- 
nischcu  Völkern  n^ch  fremd  war.  Als  Teil  des  römischen  Kcichs 
war  das  siiditalische  Festland  und  anfänglich  auch  Sicilien  dem 
grolien  Riicbsverbande,  den  die  Kaiser  im  Laufe  der  Zeit 
ausgebildet  hatten,  eingefügt  gewesen ,  sie  bildeten  zwei  von 
den  22  Provinzen  {dijiata),  die  im  8.  Jahrhundert  bestanden: 
Langubardien  und  Calabrien,  dem  ursprünglich  Sicilien  angfr- 
gliedert  war  ').  An  der  Spitze  jeder  Provinz  stand  ein  atpatTnö«. 
der  häufii,'  die  Würde  eines  Patricias  batt»-  und  mit  lateinischem 
Titel  auch  üujulus  genani>t  wurde.  In  Langobardien  führte  er 
.seit  dem  10.  .Jahrhimdert  den  Titel  .Katapan  von  Italien*.  Auch 
die  römische  Beamteubierarchie  breitete  sich  über  Süditalien 
aus.  Vom  Statthalter  entsandte  l'uterbeamte  mit  Anstellun;,'  nur 
auf  ein  .lahr,  mit  fester  Besoldung  oder  Amtsp;icht.  hielten 
Geriebt  als  xpttal  und  trieben  die  Steuern  als  icpixTopcc  ein  *), 
denn  auch  jem-s  verwickelte  System  direkter  und  indirekter  Ab- 
gaben, das  findige  römische  Staatsmänner  zur  Füllung  der  alle- 
zeit geldbedürftigen  Kassen  des  Staats  ausgebildet  hatten,  war 
nach  Sflditalien  eingedrungen. 

Eine  gesonderte  Entwicklung  nahm   der  südlichste  Teil  des 


n 


•)  V^l.  H.  r.  Knp-Uerr  Rajului,  Poaejta,  l'otunle*,  in  0.  ZeiUehr.  t 
6«Mhkht»wiM.  V  |18»I)  S.  31  ff. 

*)  T.  Kikp-iierr  L  c.  meint,  dafi  «ftta-.  und  nfäxtafc^  diMclben  Be- 
amten waren,  die  mir  in  ven«hi«den«n  Funktionen  TPrwbiifUene  Titel 
fOfarUrn,  Zuchuriar  v.  Liat;cnthkl  hui|f«K«"  '^i^'  ■*<'  f^*  vcncbi^drn« 
Mr»mte  lOoch.  rl.  ^ecb,-rOni.  R«chUi. 
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späteren  NormaQuenreiclis  seit  der  Invasion  der  Araber  im  9.  Jahr- 
hundert *).  Während  die  römische  Kultur  sich  im  Süden  des 
Festlands  behauptete  und  nicht,  wie  in  den  übrigen  europäi- 
schen Ländern,  durch  die  Barbarei  junger  germanischer  Völker 
hiaweggeschwemmt  wurde,  ward  sie  in  Sicilien  durch  die  in 
vieler  Beziehung  ähnlich  hoch  entwickelte  Kultur  der  Araber  ab- 
gelüat. 

Bei  den  Mohamedanern  lag  ursprflnglich  die  höchste  Gewalt 
in  den  Händen  des  Khalifen.  Er  entsaudte  in  die  einzelnen  Pro- 
vinzen Emire  als  seine  Statthalter;  aber  mit  der  wachsenden  Aus- 
dehnung der  arabischen  Herrschaft  entwickelten  sich  die  Emire 
allmählich  zu  g-auz  selbständij^en  Fürsten,  die  wieder  die  ein- 
zelnen Teile  ihres  Sonderreichs  durch  Emire  verwalten  ließen. 
So  hatte  der  Herrscher  von  Afrika  allmählich  Selbständigkeit  er- 
worben und  eutsandte  eiueu  Emir  nach  Sicilieu;  aber  auch  dieser 
war  bald  fast  ganz  unabhängig  von  seinem  Oberherrn. 

Der  Emir  hatte  den  Oberbefehl  über  das  Heer,  er  war  für 
Verwaltung  und  Justiz  gleichfalls  die  höchste  Instanz,.  Die 
geistlichen  Strafen,  die  der  Koran  vorschrieb,  verhängte  er  selbst, 
fflr  die  weltliche  Gerichtsbarkeit  ernannte  er  als  Kichter  die 
Kadis  für  die  Städte,  die  Hakim  für  kleinere  Orte,  dip  Mdchte- 
sib  fflr  die   niedere  Gerichtsbarkeit,  Markt-   und  Gewerbepolizei. 

Das  Heer  bestund  aus  einer  arabischen  Aristokratie,  dem 
Djuöd,  der  an  Stelle  des  ursprunglichen  Volksheers  aller 
waffenfähigen  Muselmanen  getreten  war,  und  aus  der  Masse  der 
Soldtruppen.  Die  Mittel  zur  Erhaltung  des  Heers  stammten  vor- 
nehmlich aus  den  Tributen  unterworfener  Völker,  aber  auch  die 
regelmäßigen  Abgaben  muBtea  herangezogen  werden. 

Hier  ist  in  erater  Linie  der  kharag  zu  nennen,  eine  jährliche 
Gruudsteuer  von  allem  abgabepöichtigen  Land.  Fast  aller  Grund- 
besitz unterlag  derselben  schließlich,  wenn  es  auch  ursprünglich 
steuerfreie  Güter  in  Händen  von  Arabern  gegeben  hatte.  Dazu 
kamen  Abgaben   der   unterworfenen   Christen.     Die  Araber   ver- 


')  Vgl.  Amari  Storia  dei  Munulraani  di  Sicilia.  Bd.  1  (1854)  be- 
handelt  die  vorarabische  Zeit  und  die  Eroberung,  Bd.  U  il858)  die 
Periode  der  arabischen  Herrschaft. 
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ftiliren  im  allu'enieinen  ^limpHich  mit  ihnen,  ihre  ReligionsOhunj 
wurde  geduldet,  ihr  Privateigentum  geschützt,  sogar  lokale  Selbst- 
verwaltung in  den  Stidten  und  Handwerlcerzönfte  wurden  ihnen 
gelassen,  die  eigentliche  griechische  Beamtenschaft  wurde  natOr« 
lirh  von  der  arabischen  ab</(lrpst.  Die  Christen  wurden  ferner 
sämtlich  df m  allgemeinen  kharag  unterworfen ,  dazu  kam  für 
sie  noch  eine  Kopfsteuer,  die  gezia,  die  fortüel,  wenn  sie  zum 
Glauben  des  Propheten  Qbortraten. 

Die  Hauptstärke  der  Araber  lag  auf  dem  Gebiet  der  Finanz- 
vcrwaltung,  die  in  Ägypten  zur  glänzendsten  Ausbildung  kam  ')■ 
Es  war  ein  System  von  Verwaltungscentralen  (diwän),  die  sich 
gegenseitig  in  ihrer  Tätigkeit  ergänzten.  Da  gab  es  zunächst  eine 
ächatz-  und  Rechenkammer  (diwAn  al  maglis).  bei  der  die  Ver- 
zeichnisse der  abgabepHichtigen  Ländereien  and  der  Einkflnfte 
aus  ihnen,  ferner  Aufzeichnungen  Aber  gewisse  laufende  Aus- 
gaben ruhten,  aus  denen  jährlich  ein  Etat  aufgestellt  und  dem 
Khalifcn  zur  Genehmigung  vorgelegt  wurde.  DarQber  stand 
eine  Generalinspektion  der  Finanzen  (diwftn  al  nazr)  und  dieser 
zur  Seite  eine  Oberrechenkammer  (diwän  al  tahkik)  aU  aus- 
gleichende FinanzbehOrde. 

Wieviel  von  dieser  Organisation  aus  Ägypten  in  das  sici- 
lische  Tochterreich  übergegangen  war,  l&Üt  sich  bei  dem  Mangel 
an  Urkunden  nicht  bestimmt  sagen,  genng,  dall  auch  dort  Vcr- 
leiebniase  der  Domauial^Qter  und  der  abgabepflichtigen  Hi'irigen 
bestanden,  und  dall  sich  der  Name  des  diwän  al  tahkik  auf  der 
Insel  wiederfindet. 

Im  Norden  der  normannischen  Monarchie  endlich  war  die 
n'imische  Herrschaft  von  den  »ändernden  geruiiuiiseheu  Stämmen, 
zulntzt  von  den  Langobarden,  verdrängt  nnd  gegen  die  Griecben 
behauptet  worden.  Hier  herrschte  eine  dritte  grandverschifd<>ne 
Staatsverfassung,  diejenige,  welche  den  Normannen  von  Hause 
aas  am  vertrautesten  war,  weil  sie.  wie  ihre  eigene,  auf  gemein- 


»)  \'g\  Lrttrm  drl  dottor  Itartwig  e  mcmorüi  riel  tocjo  Amiiri 
•u  1b  data  dt'yli  ii|>oniiali  <1i  .Arh^n  VI.  non  U  Ooctanz»,  i*ri*dr  del  trono 
di  Sicilia,  «  au  i  divnni  drll'  asinndii  Norm«nnji  in  Piilrrmo,  in  Atti 
4tU*  B.  Aee*d.  dti  Lincei  tX^LWV  wr.  111  Mi^mori«  dtiU  u1mh>  di 
monli  ee.  II  (Roma  I878|  S.  409  ff. 

19* 
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germauischer  Grundlage  ruhte.  Das  Heerkönigtum  und  jene  Ab- 
hängigkeitsverhältnisse unter  Wahrung  der  persönlichen  Freiheit. 
aus  denen  das  Lehnswesen  erwuchs,  bildeten  hier  die  Grundlage 
des  Staats,  Heriog.  Markgraf,  Graf,  Gastalde  waren  die  Männer, 
in  deren  Händen  die  staatlichen  Geschäfte  ruhten. 

In  diesem  SQditalien  setzten  sich  die  Normannen  als  Er- 
oberer fest.  Sie  brachten  zu  ihrer  Staatengründung  eiuen  offenen^ 
praktischen  Blick,  eine  ungewühnliche  Anpassung3fahi;.,'keit  an 
vorhandene  Verhältnisse  und  hervorragende  eigene  politische  Be- 
gabung ')  mit.  So  ist  aus  griechischem  Beamtentum,  arabi- 
scher Pinanzverwaltung  uud  germanischem  Lelmsweäen  die  nor- 
mannische Staatsverfassung  erwachsen,  eins  der  seltsamsten  uud 
interessantesten  politischen  (^iebilde,  das  je  bestanden  hat  *). 

Die  ersten  Ankömtnlmge ,  die  im  Solde  langobardischer 
Fürsten,  oder  ita  Kampf  gegen  sie,  kleine  Staaten  1,'ründeten,  übten 
auf  deren  innere  Gestaltung  natürlich  wenig  Eintluli.  Sie  ver- 
teilten  freigebig  Land  an  ihre  Getreuen   zu   heneticium.    so  dali 


')  Sie  haWn  auch  in  Englauil ,  wo  sie  nicht  solche  Vorbilder 
fanden,  einen  trefflich  orifanisierten  .Staat  geacharten,  iter  in  Kinzel- 
heiten  au  den  »iciliacheii  erinnerL 

■)  Die  illteren  Autoren  aahcu  freilich  nichts  ab  einen  Lehnsalaat 
in  dem  uicüiBcheu  Normannenreich.  Typisch  für  ihre  Darstellung  ist 
ein  auäftihrlicher  .\ufiiiitz,  der  die  «Kinrichtung  der  aiehen  Huf3,mter 
durch  König  Roger  im  Jahre  1 140"  in  sieben  Kapiteln  schildert :  Eiun- 
nuele  e  Gactani  Notizie  storiche  intorno  agli  antichi  uffizii  del  regno 
di  Sicilia,  in  Kaccoltn  di  opuscoli  di  autori  Siciliani  vol.  VII 1  il764i, 
X  11769),  XI  (17701,  XUt  (1772),  XV  (1774),  XVMl  (1777).  Auch 
Gregoriü  Considerazioni  sopra  la  storia  di  Sicili.»  I  (Palermo  1805)  sah 
im  Lehnäweaen  noch  den  eigentlichen  Kern  der  V'erfassun}»,  die  aUo 
von  den  Normauneu  fertig  nach  Sicilien  eingeführt  wäre;  er  stellte  in 
systematischer  (-rliederung  den  aiciliachen  Staat  in  allen  Kinzelheiten  zu 
dem  anglonorm^innischen  in  Parallele.  Gegen  seine  Autorität,  der  sich 
alle  zunächst  ana..'hlä39en,  erhob  zuerst  Amari  Einsprach  und  wies  in 
seinem  großen  Werk  imd  ilera  citierten  Aufsatz  auf  die  entaeheidendcu 
arabischen  Einllüsae  hin.  Das  von  Amari  vernachlässigte  griechische 
Vorbild  betoute  v.  Kap-Herr  1.  c,  (nur  leiden  seine  .Ausführungen  etwas 
darunter,  daLt  er  seltsamerweise  die  .^saiaeu  Rogers  nicht  zu  kennen 
acheint),  und  jüngst  Garufi  iSuIl' ordinaitiento  amminiatrativo  Normanne 
in  Sicilia.  Exbii^uier  odiwanV  Studi  storico-diplouiatici,  im  Arch.  ator. 
Italiano  ser.  V,  IM.  .\XVII,  S.  227  tf. 
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^ich  Aber  ganz  Apulien  und  Culabrien  alsbald  ein  dichtes  Netz 
großer  und  kleiner  Lphnsherrscbafteu  zog.  Im  öbrigen  war  je<ier 
vou  ibnen  froh,  wenn  die  bislierigen  Beamten,  mocbten  sie  nun 
Oastalden.  Stratigoton  oder  Baillis  beiUen,  die  Abgaben  der  Be- 
völkerung eintrieben.  Die  innere  Struktur  der  Verfassung  blieb 
dieselbe,  im^  Norden  eine  germanisch-langobardiücbe,  im  Süden 
«ine  griechiscb-röraische,  nur  daß  sich  darüber  ein  normannischer 
Lehnsadel  erliob. 

Auch  als  Robert  ^Juiscard  die  versehiedpnen  Teile  in  einem 
Heioh  zuaammenfeUte,  kam  es  nicht  zu  einer  einheitlichen  Or- 
gani8ierun<4  des  Staats.  Seine  rastlose  ftuHere  Politik  lieli  dem 
unruhigen  Eroberer  k«ine  Zeit  zu  Arbeiten  des  Friedens,  und  seine 
Nachfolger  im  Herzogtum  waren  viel  zu  machtlos,  als  dal!  sie  an 
den  inneren  Ausbau  ihres  Keichs  h&tten  denken  können.  Ihrer 
Verfassung  nach  kamen  die  festländischen  Teile  der  Monarchie 
,'enau  so  verschiedenaitig  und  unausgeglichen  an  den  ersten 
Kvjnig.  wie  sie  der  erste  Hemog  einst  zusammengerafft  hatte. 

Etwas  anders  gestalteten  sich  die  Dinge  in  Sicilien.  Graf 
|{o;;er  1.  war  seinem  Hruder  als  Staatsmann  weit  Qberlegen.  Er 
verbinderte  zunächst,  diili  durch  ein  Oppii^es  Emporwuchern  dM 
I^ehnswesens  seine  staatliche  Autorität  untergraben  wurde  ').  Aber 
die  Normannen  kamen  freilich  auch  hier  nicht  als  Eroberer,  die 
alles,  was  sie  vorfanden,  vernichteten:  dazu  waren  sie  gar  nicht 
in  der  Lage.  Die  kleine  Schar  von  Abenteurern  normannischen 
Bluts  mit  dem  Zulauf  aus  allen  Teilen  Italiens  konnte  die  ara- 
bische Kultur  von  zwei  Jahrhunderten  auf  der  Insel  nicht  mit 
einem  Schlage  beseitigen.  Die  Eroberer  bildeteu  nur  eine 
kleine  Kaste  von  Herrschenden.  fOr  die  Menge  der  Bevölke- 
ruui;  änderte  sich  wenig,  und  Wandlungen  vollzogen  sich  erst 
allmählich. 

Nur  das  Verhältnis  der  Mobumrdaner  zu  den  Christen  ver- 
kehrte sich  in  das  Gegenteil.  Die  .\raber  waren  fortan  die  Unt«r- 
worfeneu,  über  sie  fanden  ebenso  dnldMune  Bcü^r.  wie  sie  «• 
•elbst  im  grölten  und  ganzen  gewestn  waren,  >i«  fanden  vor 
allem  in  Roger  einen  gelehrigen  Schfller  ihrer  Verwaltungskunti 
Die  grölte  Masse  der   arabischen  IkvAlkeruog  sank   zu  Hörigen 


•)  &  obtB  &  7  t. 
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herab,  welche  an  die  Scholle,  die  sie  bearbeiteten,  gebunden  waren 
und  mit  ihr  veräiiliert  werden  kounten  i).  Diese  Abhängigkeit 
war  80  sehr  daa  Gewöhnliche  für  den  Araber,  dali  in  deu  Ur- 
kunden zuweilen  das  Wort  .aorareniis',  der  Sarracone,  gleich- 
bedeutend mit  .villanus*  gebraucht  wird "}.  Die  Diplome  des 
Grafen  geben  überhaupt  das  deutlichste  Bild  der  arabisch-sici- 
liacheu  Verwaltung,  die  er  (Ibernahm.  In  ausfObrlichen  urkund- 
licheu  Verzeichnissen,  den  sogenannten  l'lateae.  sind  die  Hörigen 
samt  ihrem  Hab  und  Gut  mit  Naiueu  aulgeführt,  zuweilen  so- 
gar die  Leistung,  zu  der  sie  verpflichtet  wareu,  veraeichnet. 
Diese  Plateae,  welche  den  Besitzern  ausgestellt  wurden,  waren 
für  diese  wie  för  die  Hörigen  von  Vorteil.  Unklarbeiten  über 
die  Zugehörigkeit  wurdeo  vermieden,  ungerechten  Ansprüchen  au 
die  Leistungsfthigkeit  und  Versuchen.  Freie  ohne  Kechtstitel  in 
die  Hörigkeit  herabzuziehen,  wurde  ein  wii-ksamer  Kiegel  vor- 
geschoben. Auf  diese  Weise  wurde  das  Hörigenwesen  in  Sicilien 
vor  der  Entartung,  der  es  in  den  germanisch- romauischen  Staaten 
80  schnell  und  leicht  anlieimfiel,  bewahrt  ^). 

Roger  I.  ging  dabei  ganz  systematisch  zu  Werke.  Im 
Jahre  109:3,  als  die  Eroberung  beendet  war,  stellte  er  sämt- 
lichen Landbesitzern  der  Insel,  Kirchen  und  neuinvestierten  Va- 
sallen, Plateae  aus,  schuf  ihnen  auf  diese  Weise  Besitztitel  oder 
erneuorte  die  alten  ^).    Eine  Katastrieruug  des  Landes  hatte  der 


')  Neben  dieser  gebräuchlichsten  Form  der  Unfreiheit  im  Mittel- 
alter hat  in  Sicilien  aber  auch  die  wirkliche  Sklaverei  mit  unbeachrfiuk- 
ter  VeriluUerlichkeit  begtandeu,  wie  Aniari  Ötor.  d.  Mus.  Hl,  8,  233  ff. 
gegen  Gregorio,  der  es  bestritt,  bewiesen  bat. 

')  Amari  1.  c.  S.  238. 

•)  Übrigen!)  sind  solche  Hörigenveneichnisae  nicht  ausschlie!  lieh 
Elgentilmlichkeit  der  Gegenden  mit  iiTiibischer  Bevölkerung  geblieben. 
In  Reg.  n.  184  wird  eine  lateinische  Platea  für  Mileto  erwähnt,  und 
eine  bisher  unliekannte  Urkunde  Rogers  11.  vom  Jahre  1114  gibt  Kunde 
von  ähnlichen  Einrichtungen  im  Herzogtum  Apulien.  Der  liraf  schenkt 
Hörige  an  S.  Nicola  di  Droso  (Reg.  u.  27),  nachdem  or  sich  übcneugt, 
dali  sie  (iTfn  ji.T,v  iv  Tot(  dxpssxoi)^!»;  xoü  a&ftivto;  -'r,(uüv  toü  äo'jxi';  (Wil- 
helm) 'fj  tiüv  Toütou  äpj^ovTiuv  tR'.^^jjLr/ot,  |J.tjTt  ?i  •zaii  •i^fj.eTJpa'.i  it^^niouf 
^^  5A.A.00,  der  König  gibt  einem  Kloster  in  Brindisi  die  Erlaubnis  haber* 
Irgetn  et  plnziam  Bicul  a  luis  hominihui  et  viUani»  (Reg.  n.  87(. 

*)  Eine  Platea  für  Catunia  vom  Jiihre  1095  (Cusa    1   diplonii  greci 
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Graf  oatQrlich  selbst  noch  nicht  vornehmen  kOnnen,  er  benutzte 
die  Verzeichnisse,  die  er  aus  der  Araberzeit  vorfand,  wie  einmal 
ausdrOcklich  bezeugt  ist  >). 

Die  Lage  der  freien  muselmanischen  BevCSlkerung  in  den 
Städten  war  sehr  verschieden,  je  narbdem  sie  dem  Bestreben  des 
Grafen,  Abgaben  von  ihnen  zu  erheben,  Widerstand  entgegen- 
setzen konnte  oder  nicht  Die  Klage,  dali  Roger  .niemandem 
seine  Werkstatt,  Mühle  oder  Ofen  gelassen  habe*  *),  zeigt  deut- 
lich, daU  er  den  Beichtum  seiner  Untertanen  auszubeuten  wuüte, 
aber  vor  so  stolzen  Kommunen,  wie  es  die  Hauptstadt  war, 
machtea  seine  Ansprüche  Halt.  In  Palermo  hatten  die  Araber 
noch  zu  Ende  des  12.  Jahrhunderts,  als  Ibu-Djobair  Siciliea 
bereiste,  ihren  besonderen  Stadtteil  mit  Moscheen  und  Märkten 
und  eigene  Richter.  Sie  sahen  voll  Verachtung  auf  ihre  Glaubens- 
geuossen  draulien  im  Lande  herab,  die  den  Christen  Abgaben 
zahlten ').  Andere,  kleinere  Stüdte  waren  wohl  nicht  so  glQck- 
lich  in  der  Abwehr  normannischer  Ans|>rQche,  sicher  ist  aber  die 
gezia,  jene  .\bgabe,  welche  die  Araber  einst  von  den  Christen 
erhoben,  nicht  etwa  jetzt  den  Mohamedaueru  auferlegt  worden, 
eine  solche  Herabwardiguog  der  Besiegten  hätten  die  NormanDeo 
nicht  wagen  dürfen  *). 

Aber  auch  in  bevorzugten  sozialen  Stellungen  erhielten  sich 
.Mohamedaner.  Graf  Roger  L  konnte  der  militärischen  Kräfte 
der  Araber  nicht  eutraten.  er  bediente  sich  ihrer  sogar  mit  Vor- 
liebe in  seinen  späteren  Kriegen  '^).  Ks  war  nur  natarlich,  daß 
die  arabischen  Soldaten  auch  OQizieren  ihres  Stammes  unter- 
stellt wurden.  Der  Milit&mdel,  der  Djund  der  froheren  Zeit, 
erhielt  sich  auf  diese  Weise   in  den  Kaids.     Das  Wort  gewann 


r«l  luubi  d«U*  Sicilw  l,  b.  ÜU  weist  am  .^hluO  diuwur  hin,  datl  ii» 
(kmänttn  PUt«M  den  Beatiern  bereit«  lu93  Tcrliehrn  M>teii. 

>'i  Im  Jfthre  1094  MheakI  er  ao  Measinii  cataU  RtgaUmto  eum  cmni 
Imimutto  it  ptrtmtmeU»  tuit  tteundum  amtieat  iititiimm  Sctrratmturum, 
(Cirro  Kic,  hut.  1,  8.  384).  Auch  uud  diene  •fntcn  UorigenveneichBiaM 
■nr  anbitch,  nicht  dopp«l«pmebii;.  wie  die  ipatjTmt.  vgL  Anisri  Atti 
1.  c  S.  431. 

')  lbn-«lAt(r  (Amori  Bibl.  I,  8,  449». 

•)  Ibn  Djobwtr.  itel.  üben,  im  Arch.  itor.  Ital.  IV  «pp.  n.  IH  S.  44. 

'I  Am»n  Stör.  d.  Mtm.  lU,  ä.  S&3  If.  ^^tn  tireijuniM  Bebnuptiinif. 

*)  8.  oben  S.  lo. 


I 
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sogar  eine  umfassendere  Bedeutung'):  Die  Hofleute  arabischen 
Stammes,  deren  Zahl  immer  beträchtlicher  wurde,  führten  diesen 
Titel,  und  schlieKlich  wurde  er  auf  alle  Araber  in  angesehenen 
Stellungen  übertragen,  so  dali  man  Kaids  als  Sachverständigen 
liei  der  Abgrenzung  von  «irundstöcken  begegnet.  Sogar  dos 
höchste  Amt  des  s))äteren  Eönigreichs,  das  Admiralat.  stammt 
aus  arabischer  Wurzel*). 

Die  Herren  im  Lande  waren  natürlich  fortan  die  normanni- 
schen Barone,  und  das  feudale  Element  ist  bei  der  Bildung  des 
neuen  Staates  lieineswegs  zu  unterschätzen' !.■  Die  Centrale  der 
Regierung  blieb  lange  noch  die  gemein  -  germanische  , curia*, 
die  nur  allmählich  immer  mehr  byzantiniTicbe  Elemente  in  sich 
aufnahm.  Den  Baronen  kam  die  treiflicbe  Ordnung  der  HSrigen- 
verhältnisse  genau  so  zu  statten,  wie  dem  Herrscher.  Auch  sie  er- 
hielten Plateae  ihrer  Hintersassen,  und  diesen  Verzeichnissen  wurde 
ausdrücklich  rechtliche  Kraft  beigelegt;  wurde  ein  Höriger,  der 
auf  ihrer  Platea  stand .  anderweitig  verschenkt,  so  war  diese 
Schenkung  ungiltig  *). 

Aber  Graf  Roger  1.  licl!  sich  den  Adel  nicht  über  den  Kopf 
wachsen.  Vorsichtig  und  sparsam  hatte  er  im  Anfang  Lehen 
ausgeteilt,  und  überall  im  Lande  standen  den  Baronen  Vertreter 
der  landesherrlichen  Interessen  gegenüber,  Beamte,  die  Roger 
teils  im  christlichen  Osten  der  Insel  noch  aus  byzantinischer  Zeit 
vorfand,  teils  selbst  ernannte,  vor  allem  die  Strategen  und  Vice- 
comites.  Das  Amt  des  arpatiriföc  hatte  eine  ähnliche  Entwick- 
lung durchgemacht,  wie  das  des  arabischen  Kaids.  Der  Strateg 
war  im  Lauf  der  Zeit  seines  milrtäriscben  Charakters  und  der 
hohen  leitenden  Stellung  entkleidet  worden  und  zum  lokalen  Ver- 
waltungs-  und  (Tcrichtsbeamten  herabgesunken. 

'1  Vgl.  Amari  1.  c.  t^.  L'0'2  K. 

>)  S.  oben  S.  39. 

')  Vgl.  Gregorio  1.  c  tler  das  Lehuswesen  als  Wurzel  der  sioili- 
sehen  Verfassung  nur  zu  einseitig  betont:  ferner  Orlando  11  feudalisiuo 
in  Sicilia,  Palermo  1847. 

*)  Kai  ?'.a  tttöto  irpo^^atroatv  3tc.  tdv  Tt;  eöpiiH)  •/  TÖt;  ifii?  ir/.atiia? 
Yjtt  i]^  t'i(  TCi.atrot;  tipptpUuv  |j.ou  ix  tdü^  ä^ap'.vou;  tou;  ovra;  ■fc^pafiiUvotK 
»X  r)]v  Toraüt-(iv  TtwxTKav,  Iva  dvttotpsfrj  oütoüj  b  inijxoito;  ävrj  säjTH  '^P'** 
T^ani»;.  Urk.  f.  C'ataniii  von  lOJt.3,  Cusa  1.  e.  8.  548.  Vgl.  auch  unten 
S.  323-324. 
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Wie  draulien  im  Landi>,  si>  sah  iler  Adel  auch  am  Hofe  den 
neuen  Stand  sich  zur  Seite.  Die  griechischen  Titel  einzelner 
Hofwürdentrüger,  wie  des  Logotheteu,  zeigen,  dall  ihr  Amt  nicht 
feudalen  Ursprungs  war. 

2.  Die  Eiitst«>hiine  der  Vorfassune;. 


Die  Elemente,  aus  denen  die  Verfassung  des  neuen  Reichs 
erwuchs,  waren  so  verschiedenartig  wie  möglich.  Damit  hänu't  es 
zusammen,  daß  ein  einheitliches  Gebilde  erst  sehr  allmählich 
entstand:  in  der  Tat  ist  es  unter  Rogers  Regierung  zur  vollen 
Ausbildung  der  Verfassung  noch  nicht  gekommen,  und  Reste  ron 
Sonderbilduugeii  haben  sich  bis  in  Friedrichs  II.  Zeit  erhiiltcu  M. 
Der  Grund  liegt  klar  zu  Tage.  Seit  1130  war  Roger  zwar  Herr 
des  vereinigten  Königreichs,  aber  erst  seit  1140  vermochte  er 
eine  fruchtbare  Tätigkeit  auf  dem  Gebiet  der  inneren  rnlitik 
zu  entfalten.  Eine  Vcrfassun«^  auf  so  verwickelter  Grumllage 
konnte  jedocli  nicht  auf  einmal,  wie  die  Gesetzgebung  auf 
dem  Hoftage  von  Ariano, .  durch  königliche  VerfQgung  fertig 
erstehen ,  sie  mulit«  langsam  heranreifen.  Da  die  \  oUeu- 
dung  des  Raus  Jenseits  der  Regierungszeit  Rogers  liegt,  so 
wenden  wir  hier  vielmehr  seiner  allmählichen  Entstehung  die 
Aufmerksamkeit  zu :  nicht  systematisch,  sondeni  der  historischen 
Entwicklung  nach  haben  wir  die  normannische  Verfassung  zu 
betrachten "). 

Di«  Anfänge  hat  man  sich  recht  einfach  vorzustellen.  Der 
Unterechied  von  Central-  und  Provinzialbeamteu  erijab  sich  von 
selbst,  die  Provinz  hatte  anfänglich  wohl  nur  einen  Beamten, 
der  Gerichts-  und  Verwaltuugsangelegenheiten  sowie  die  Steuer- 


I)  Z.  B.  der  gri^ihiMhe  ttA<lti«che  8oatliir]{onchtabof,  di«  togrn. 
.eurik  «tnitigotiale»  in  Meannji,  Ob«T  wolrb«  U«ni&  bnndelt :  SiiUn  curia 
■trotigoziitle  di  Meniua  nel  tempo  Nonn«niio  •  Hve? o,  in  S«ritti  di  lilo. 
lo|riu  ad  Kra<*iiU>  Monaci  (Roma   IftOl)  8.   123  If. 

M  Biahcr  wt  Aut  lUfU  d>T  umifekehrtr  Wt-g  ■)'it«iuati«cber  Dtr- 
•trlliintr  mn)(<**cbU|(<^n  worden,  dann  hat  da«  Vorbild  d««  Juriit«ii 
tJrogorio  lang*  nachgewirkt.  Nur  gcIrgtsnUicb  erwllbucu  .KnuMi  und 
Usrufl  in  dxii  ob«n  citiprt4>n  Ar)>eitcn.  daß  etwa«  unter  Kuger  nob 
noeb  nicht  Da';bw»)it»n  Uua«. 
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emtreibun','  zii','lekh  zu  voi-sehen  hatte.  Je  nachdem ,  welche 
Nationalität  in  seiuein  Bezirk  überwog,  oder  in  der  vorliegenden 
Sache  in  Betracht  kani,  hieß  er  vicecomes,  arf»at7j7Ö<;  oder  'amil'). 
Diese  Bezeichnungen  sind  denn  in  der  früheren  Zeit  auch  die 
hauptsächlichsten  für  Provinziulbeauate,  denen  man  io  Urkunden 
begegnet  *).  nehen  ihnen  kommen  noch  allgemeine  Benenurmgen  ') 
und  die  Titel  niederer  Dotuanialbeaniter  der  Forst-,  Zoll-  und 
Hafenverwaltung  vor*). 

Das  einzige  Organ  der  Centralverwaltuug  war  in  dieser 
frühesten  Zeit  die  jCuria"  *),  wie  man  sie  in  allen  germanisch- 
roraanisi'hen  Stauten  fiudet,  besondere  Behörden  hatten  sieh  noch 
nicht  von  ihr  abgelöst,  sondern  die  altüherkommene  Institution 
barg  die  Keime  neuer  Bildungen  noch  in  ihrem  Scholl.  Die  Zu- 
sammensetzung der  curia  lehren  am  besten  die  Urkunden ;  in  den 
Zeugenlisten  der  feierliclien  Privilegien  findet  man  die  Angehö- 
rigen des  gräflichen  Hofs  verzeichnet 

Die  erste  Stelle  hatte  anfangs  der  Lehnsadel  inne,  er  bildete 
trotz  seiner  Minderzahl  immerhin  die  herrschende  Klasse  und 
stand  dem  Fürsten  nach  Geburt  und  Erziehung  am  nächsten. 
Wenn  Bischöfe   der   urkundlichen  Handlung   beiwohnten,   so   er- 


')  Vgl.  Amuri  Storia  111,  S.  313  tf..  gegen  Gregorio,  welcher  den 
Stnitegon  fOr  eine  bUhere,  dem  Vicecomes  übergeordnete  Instanz  ansah. 

')  Kot  oüx  tbtiu  Tt^  ß»axö,i'/j?  tj  3tpaT7j-(öi  t,  ^opiaraptot  t|  Htpof  iooXiofrj^, 
Reg.  n.  14.  Ki/.taöa<^a  toi;  uito  J(ci^a  xat  :4<x>3tav  -rjxiüv  oui:  OTpaTY|jo!;  •  . 
ßioupioi^  äp/ODS:  »a:  öp^o^vo'.;,  Reg.  a.  13.  ttape^öui  Si  itavtai  to6(  fiico 
TYjV  ympav  (I'jo  Svt'x?  ijouitoacofn,  atpotififojii,  ^3«'j(itta4  xol  XotKOi»;  ibid.  u.  a. 
Die  •urail  sind  seltener  genannt,  weil  wonige  arabische  Urkunden  er- 
halten sind,  die  gerichtliche  Gewalt  autierdem  hier  in  den  Händen  der 
Kadis  und  Uakim  lag,  TgL  Amari  l.  o.  S.  318. 

')  Neben  den  tiouataoTai  findet  sich  uuch  die  seltsame  Graeciaie- 
rang :  tiüv  -fjijittipojv  ö«f.x-.a>,iiuv,  Reg.  n.  92. 

*l  Reg.  n.  130  nennt  einen  fOf^anpr^v  ä-fiou  ^äpxoo.  In  Reg.  n  93 
ergeilt  ein  Befehl  ic&a:  xai{  äva  rrjv  ^^lupav  2iIixiXiit{  icpäxtopa»  -ryiüv  icctpa&a- 
Aa30'.t<u{  Tt  xa'i  Mticot;:  in  lateinischer  Urkunde  Rogers  1.  (Insert  in  Reg. 
n.  178) :  fiOM  impedüintur  a  no»tris  poleniatibus  vtl  dohanetiii  marit. 

*)  Die  curiii  ducis  ac  comüia  wird  z.  B.  erwähnt  iu  «lern  \'ertrage 
mit  Savona  vom  Jahre  1128  (.Reg.  n.  34):  die  griechivcheu  Urkunden 
graecisieren  oder  übersetzen :  iv  tiq  -fjjxrcipot  xoprg  und  »ixpiftr/  -r,  ijjL't) 
o&iK'i]  lindet  sich  nebeneinander  (Reg.  n.  42). 
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öffneten  natürlich  sie  die  Zeugenliste  >) .  und  ihnen  schlössen 
sich  die  Baroue  an  *).  unter  diesen  begegnet  in  der  Zeit 
vor  1130  besonders  häufig  Robert  Aveoel»).  er  gehörte  offen- 
bar zu  den  angesehensten  in  der  Umgebung,'  des  jnngen  Fürsten, 
wie  scheu  vordem  während  der  Kegentschaftsperiode  ♦).  Man 
trifft  ferner  die  vom  germanischen  Königshofe  her  bekannten 
Ämter  des  Seoeschalks  *).  des  Truchsessen  *),  des  Mundschenken  ^), 
des  Kämmerers "),  des  Schatzmeisters  '■'),  des  Kapellans,  welches 
Amt  schon  iu  früher  Zeit  Guariu,  der  spätere  erste  Kanzler  des 
Norniannenreichs,  versah  "). 

Das  ueuhiuzutretende  griechische  Element  machte  sich  zu- 
nächst in  tönenderen  Titeln  geltend;  aus  dem  Kämmerer  wurde 
ein  Protocamerlengus '  •),  und  wer  filr  gewohnlich  Notar  hieU.  wurde 
hin  und  wieder  Frotonotar  benannt "),  auch  der  byzantinische 
Ehrentitel  eines  Protonobilissimus  drang  nach  Sicilien  ein "). 
(iriechische  Titelsucht  fand  so  ihren  Liogong  iu  die  siciliscbe^ 
Verwaltung,  und  später  gab  es  «Groß* Justitiare,  ,GroU*kämmerer 


I)  Vgl.  Re«.  a.  38,  45,  4U,  48,  49,  52. 

*)  Vgl.  Rfg.  n.  22.  35,  38.  45,  48.  4rt. 

•)  Er  emcbeint  ttient  11 10.  R<^i;.  n.  13,  dAuo  n.  32.  35,  40  und 
mm  letston  Mivl  1I3().  fUft.  n.  66. 

M  V(fl.  oU-a  S.  28. 

*)  JukauHtt  ttHttcaUu»,  Kcg.  o.  45. 

*)  JolUumt»  domim  eomitü  dapiftr.  Reg.  n.  40. 

*)   TitUlm*  .  .  .  .  rt  Raektrio  pinttinari«.  Reg.  n.  3.5. 

*)  A  Botilio  tamtrario,  ib.,   [{irini  laflffiji^tti,  K«g.  n.  48. 

*)  hutiqiM  tA«MMr0rio  «mo  äari  ipni  impfnaam  »iiffiei*nttm,  Keg.  n.  3o. 

■•)  VgL  Reg.  B.  45,  ttl.  Nel)<>u  ihm  «rucheint  in  entercr  L'rkundp 
OWfUrlmiu  d'imimi  eomiti»  eapptüanu». 

•<)  P»caai  heirt  im  Ti>it  run  R<-g.  n.  48  npAitowi^pcXifK- 

■*)  HoHU»  iMlariiM  in  Reg.  n.  13  beii:t  in  n.  3S  prt>toiu>tariut.  D«r 
Notar  Wido,  drr  fMt  alle  KOnigiurkunden  der  ersten  i»hf.  g«Mhri«b«i 
li»t  (vgl.  K.  A.  Kehr  KAnigrarkk.  ä.  5li,  datiert  in  Reg.  o.  60;  IM, 
p,  m.  Wid'mi*  protoitttnrii.  Doch  «cbeint  e»  ein  bloßer  Dhrentitel  g»- 
weten  ta  Min,  denn  auch  der  .\dinirml  Chriatodulot  beilit  in  Reg.  n  68 
nfmnmifif»i,  eliento  in  einer  Pri*»turk.  von  Uli:  intoMy  ta  «op* 
XpMtatoÖAai  Tot  «put'iVOT^UB  %ai  ä|i->y«  (MoatikDcon  PaUtogr.  grMe. 
&  SM).     VgL  Kehr  Köoigturkk.  8.  M. 

•*)  Der  eben  rrwtluite  Bona«  moheinl  ia  R«g.  b.  IS  nU  prttt- 
n0trih*inmui  noMar   fompaUr  dtminut  Barn—,    nnd  in  Rrg.  n.  42:    Kiftc 
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'B.    w.   ia    Menge.     Auch    die    audeieu   europäischen   Staaten 
Ijlielien  liavou  im  Lauf  der  Zeit  uicht  unberührt. 

Ein  Amt  griechischen  Crsprnugs,  das  man  an  Rogers  Hof 
antrifft,  ist  dus  des  Logotheten.  Es  muH  schon  damals  eine 
gewisse  IJedeutung  gehabt  haben;  ein  Logothet  Philipp,  der  zu- 
erst 1125  als  Zeuge  vorkommt*),  fertigte  1132  in  Abwesenheit 
des  Kanzlers  ein  Privileg  aus '}.  und  ein  anderer  namens  Nikolaus 
stiind  dem  König  besonders  nahe:  sein  Vater  Seholaris  war 
Kapellan  Graf  Rogeis  I.  gewesen,  er  selbst  und  seine  Brüder 
■wurden  im  Jahre  1145  mit  einem  königlichen  Privileg  bedacht*). 

Alle  übrigen  Ämter  stellte  in  der  ersten  Zeit  das  des  Admirals 
in  Schatten.  Es  hatte  arabischen  Ursprung  ■>),  und  so  war  auch 
■der  erste  Träger  desselben  ein  arabischer  Konvertit.  Abd-er- 
Kiihman-en-Nasraui,  d.  i).  der  Clirist,  oder  mit  griechischem  Namen 
Christodulos  ^).  Mau  trifft  seinen  Namen  sehr  häufig  in  den  äl- 
teren Urkunden  '),  ein  Beweis,  daß  sein  EinfluH  groll  war.  In 
der  Tat  verlor  das  Amt  des  Admirals  sehr  bald  den  arabischen 
und  auch  den  rein  militärischen  Charakter,  es  entTvickelte  sich 
zum  brachsten  Arut  des  normannischen  Staats  in  seinen  Anfingen. 
Was  an  Würden  und  Ehrentiteln  vorhanden  war,  vereinigte  schon 
Christodulos  auf  seinem  Haupt,  Eoger  nannte  ihn  seinen  Ge- 
treuen •*),  entsandte  ihn  zur  Schlichtung  eines  Rechtsstreits  an 
der  Spitze  der  curia,  ihm  zur  Seite  standen  dabei  ein  griechischer 
Richter  von  Reggio  und  mehrere  Kaids  '■').  Seine  richterliche 
Würde  kommt  einmal  durch  die  Bezeichnung  0[X£tbt7]<;  zam  Aus- 


T.oi,  Reg.  n.  48. 

')  Dat.  Huri  in  ra/is  furia  per  manum  Phiiip/ii  logiAhttaf,  Reg.  n.  77. 

»)  Reg.  n.  201. 

*)  Vgl.  Ober  den  Logotheten  auch  unten  Ö.  309. 

♦)  Vgl.  oben  S.  39. 

")  Ober  die  Identität  vgl.  Aniari  L  c.  S.  364. 

')  Resf.  u.   13,  22.  23.  Zi*.  42,  4H,  48,  52.  68. 

")  Fidelem  meo  udmiralas  dominus  ChrintudiJo,  Reg.  n.  38. 

*)  Krxptuv  4)  iftT|  a3>I.Tf\,  8n  x6pt;  Xpi?to3ei&AO(  b  «pwToy&^^MsaijjLo;  «a: 
ii-rjpön  xai  vixo/.äo<:  ö  toö  fT|ftoo  xat  xpctTi?,  xapmvtuiv  toö  tt  'lu»a'/vou  Z-Jixp; 
'nai  XaJifcT«  %a:  to'j  äAxaöioa  Davcfi^o'j  xol  ^oO  xäiTO'j  itoooaou  y.'ti  ctijMuv 
3t)l-»ivtu)V,  Reg.  ii.  42. 


—     301     — 


druck'),  er  vereinigte  endlich  die  Titel  eines  Prolonobilissimas '')t 
und  Protouotars  *)  iiuf  seinem  Haupte. 

Die  Bedeutung  des  Admiralats  stieg  noch  unter  Georg  ron 
Antiochia,  der  Christodulos  zunächst  zur  Seite  stand,  dann  sein 
Xachfoliger  wurde.  Der  arabische  Ursprung  de^  Amts  war  jetzt 
vollkommen  verwischt,  Georg,  ein  syrischer  Christ  von  Geburt  *), 
kaiu  empor  in  d?r  griechischen  Proviuzialvervaltung ;  er  war 
cinf  Zeitlang  Straleg  in  Giaci*).  Als  Admiral  erschiMnt  er 
Christodulos  zur  Seite  zuerst  in  den  Feldzügen  von  1124  und 
1127  gegen  die  Grafen  von  Montescaglioso  *)  und  nach  dessen 
Tode,  etwa  im  Jahre  1131,  als  sein  Nachtblt;er. 

Schon  gab  es  aber  eine  ','anze  Reihe  von  Admiralen:  es 
acheint  damals  die  allgemeine  Bezeichnung  fQr  hohe  militärLscbe 
Befehlshaber  geworden  zu  sein,  wir  kenuen  die  Namen  von  zweien, 
Eu'^enius  und  Johannes,  Vater  und  Sohn');  letzterer  führte  im 
Feldzug  des  Jahres  1131  das  Landheer,  während  <ieorg  die  Flotte 
befehligte'*);  sp&ter  wurde  Georgs  Sohn  Michael  gleichfalls  Ad- 
miral ').  Es  ergai»  sich  also  die  Notwendigkeit,  die  Stellun','  des 
ehemals  einzigen,  jetzt  obersten  .\.dmirals  zu  erhoben.  Das  ge- 
schah, indem  Georg  die  Würde  eines  «Admirals  der  Adminle*' 
erhielt,  und  zugleich  als  Vorsitzender  der  curia  den  Titel  ,Archou 


')  fteg.  n.  48. 

■)  R^.  n.  4-2. 

•l  Kfig.  n.  68. 

*)  Vgl.  Ober  iiin  otieu  S.  41  f. 

'I  E«  heil't  von  ihm  in  R«?g.  ii.  8'J  :  "Ott  »ol  r},v  i:p«iip'.av  »«0  •p.'i^vy 
3(tin  »ol  xi8T,i  r9;<  '/.'tfifoÖTrji  ahzüt  x^'fXK  »Jt^at-fj^r.  und  in  di-r  Uteiui- 
Kben  Pwrulli'lnrkiindp  Reg.  n.  81  :  enm  tttet  KtrtitUjutun  Catitnu, 

')  Re^;.  n.  4«S  und  48. 

')  Reff.  n.  49,  unter  Ata  Z«ugea :  ö  t«6  i^r^  FvVpvieo  oi»;  *liaä«v7);. 
vgl.  Urkk.  b«i  CuKi  8.  Ti  und  (jl  :  'liutw^;  »  to6  i^tfiVin^  K'!»7tkv>  ;  er 
lit  wohl  »eher  identisch  mit  dem  Jokamtn  amirattu  in  Keg.  n.  33. 
L>or  .\dmir.il  Eugeniua  wur  bereit«  in  Rugers  I.  I>ii*n«t«n.  1093  er- 
(chcint  er  al«  tuAariun  iPirro  II,  S,  |ii|6|,  1105  iK»g.  n.  4i  uU  «  t*fi 
tirjntiii  fjrjtv-ni  «iiiainntcn  mit  iwni  üvfwxtz  Wilhelm  I.  n»nat  ihn 
Admiral  in  iI<t  ne«t<tigiing  der  l'rkiiado  von  1093  vom  Jahr«  lltii> 
iPirru  II,  b.  I0I7I.  Admiral  Jobannea  wir<t  von  Amuri  II,  8.  3S3  Anin. 
ifttOmlich  nia  lii^org«  von  Antiochia  :<obn  l»?<i<>ichu<>t. 

•)  S.  oben  S.  loä. 

•)  R««.  n    I2«>,  158.  15». 


I 
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der  ArchoDten  * ').  Der  König  selbst  sprach  es  in  einer  Urkunde 
•des  Jahres  1132  aus,  daß  Georg  .an  der  ersten  Stelle  im  ganzen 
Reich  stehe"  *). 

Mit  dem  Jahre  1130  begann  natdrlich  auch  für  die  Ent- 
wicklung der  Verfassung  und  Verwaltung  des  Norraanneureichs 
eine  neue  Zeit.  Die  ganze  Organisation  mußte  auf  eine  breitere 
Orundlige  gestellt  werden,  viel  umfassenderen  Ansprüchen  ge- 
nflgen. 

Am  frühesten,  nahe/.u  gleichzeitig  mit  dem  Königtum,  wurde 
eine  königliche  Kanzlei  errichtet  ^).  Bisher  hatten  einige  wenige 
Beamte  geistlichen  Standes  den  geringen  Anforderuu'^en  in  Si- 
cilieu  genüi,'t  imd  mit  der  königlichen  Kapelle  zeigt  auch  noch 
die  neue  Kanzlei  in  ihren  Autängen  nahen  Zusammenhang :  ihr 
erster  Leiter  wurde  der  Erzkaplan  Guarin,  der  als  solcher  schon 
in  der  kurzen  Zeit  des  Herzogtums  die  Beurkundungsgeschäfte 
geleitet  hatte  *).  Er  behielt  die  Leitung  der  Kapelle  auch  weiter- 
hin neben  seinem  Kanzleramt  bei*),  allmählich  aber  verlor  sich 
•diese  enge  Verbindung.  Sein  Nachfolger  als  Kapellan  war  Thomas 
Brown,  im  Kan/.li^ramt  folgte  ihm  dagi':,'eu  Robert  von  Selby; 
dessen  Nachfolger  endlich.  Majo  von  Bari,  den  auch  König  Roger 
in  seiuen  letzten  Jahren  noch  ernannte,  war  der  Sohn  eints  ßareser 
Richters  uud  gehörte  sogar  dem  Litienstande  an,  wie  fast  durch- 
weg das  niedere  Personal  der  Kanzlei,   die  Notare,   von  Jeher  •*). 

Das  Kanzleramt  wuchs  außerdem  bald  über  deu  engen  Kreis 
der  eitrenüichen  Berufsgeschäfte  hinaus.  Die  Notwendigkeit,  alle 
tlbigen  Kräfte  in  den  Dienst  der  nächsten  militärisch- politischen 
Aufgaben,  der  kriegerischen  Eroberung  des  Königreichs,  zu  stellen, 
führte  hier  zu  einer  ähnlichen  Entwicklung,  wie  vorher  beim  Ad- 


')  Nüv  a(>](*i>v  Tiiiv  äfr/Jivimv  val  i(i.-ripä(  tüjv  äfi.rfiaimv  riiüp^ftof,  R6g. 
n.  82. 

')  Ufc  predicta  (iettrmiiiavit  timiratua  amiraturiim  Georgiu»,  qui 
preerat  tuti  reffno  meo,  K^g.   n.  74. 

*)  Vgl.  )j«goQders  das  zweite  Kapitel  „Die  Kanzlei*  in  K.  A.  Kehn 
oft  citiertem  Buch  S.  48  tf.  Seine  gediegene  UiiTchforsehuug  der  Ur- 
kunden war  mir  eine  unerläßliche  Hilfe  für  die  folgenden  Ausführungen. 

*)  Reg.  n.  45,  bl. 

')  Reg.  n.  72;  Ego  Guarinits  magigter  cappdlmus  •■nnrdlariui.  Reg. 
a.  50 :  mtigistro  Guarino  nontro  mngitlro  aipjiellnno  et  cancellario. 

«)  Vgl.  Kehr  l.  c.  S.  104. 
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miralat.  Aus  dem  Emir  von  Palermo  war  der  Oberhefeblshaber 
der  Flotte  geworden,  und  in  seinen  ersten  Fcldzügen  auf  dem 
Festlande  in  den  zwanziger  Jahren  hatte  sich  Ro^'er  seiner  Ad- 
mirale  Christodulos  und  (Jeorg  gleichfalls  bedient  •).  Fflr  die 
regelraäbigen  Kriege  der  dreißiger  Jahre  aber  mochte  es  be- 
denklich ctscheinen.  im  Gebiet  langobaniisch  -  italienischer  Be- 
Tölkerung  den  Oberbefehl  Ober  Truppen  lateinischen  Stammes 
und  Tollends  Aber  Lehnsaufgebote  der  normannischen  Barone 
in  die  Hände  eines  Arabers,  eines  Syrer«  zu  legen.  Ein  Kanz- 
ler wie  Guarin  konnte  sich  auf  diesem  Kriegsschauplatz  mehr 
Ansehen  verschaffen.  In  seiner  I'erson  besaß  der  König  zudem 
finen  Mann,  welcher  der  schwierigen  Aufgabe  vollkommen  ge- 
wachsen war,  und  so  trat  das  Kanzleramt  ebenbürtig  neben  das 
Admiralat.  ihre  Kompetenzen  waren  gewissermaßen  Ertlich  ge- 
schieden, Georg  hatte  den  Befehl  zur  See.  zumal  in  den  Kriegen 
der  vierziger  Jahre  in  den  griechischen  und  afrikanisi-hen  0«- 
wlsaem,  Gnirin  und  sein  Nachfolger  im  Kanzleramt  befi^hligtra 
dagegen  in  Italii-n.  Georg  hatte  perst^nlich  durch  seine  vientig- 
jährigen  Dienste  bei  dem  König,  dem  er  von  den  bescheidenen 
Anfangen  der  Grafenzeit  an  zur  Seite  gestanden  hatte,  wohl  den 
Vorran<.(-),  aber  die  Bedeutung  seines  Amts  ging  nach  seinem 
Tode,  wie  Oberhaupt  das  griechisch-arabische  Element  im  Staate, 
schnell  zurflck,  und  seit  Majo  nahm  da<  Kanzleramt  weitaus  die 
erste  Stelle  im  Staate  ein  *). 

Schon  zu  Rogers  Zeit  hat  der  Kanzler  zuweilen  vicek^nig- 
liche  <iewalt  gehabt  Die  Grenzen,  die  der  Könii;  seinem  Reiche 
steckte,  waren  in  unruhigen  Zeiten  viel  zu  weit  fflr  die  Wach- 
mmkeit  und  Tätigkeit  eines  einzelnen  Mannes,  dazu  kam  die 
frflh  bei  Roger  hervortretende  Abneigung  1,'egen  persönliches 
kriegerisches  Eingreifen.  Im  Winter  1136/7  tiat  zum  ersten 
Mal  an  seine  Stelle  der  Kanzler  Gaarin  und  leitete  an  KCniga 
Statt  den  Feldzug   gegen  Mootpcassino,   auf  dem  ihn  ein  firflher 


•)  Sie  erKhcinea  1124  and  1127  »U  F«Ull«irB  auf  dem  FeaUand«, 
tgL  Hrg.  n.  4*!,  B'i. 

>i  Immerbin  tritt  vt  uhon  IU2  in  d«r  Zeogwurctke  von  Bef. 
n    I4N  bint«r  Kitiul<>r  IU>l>iTt  xiirdek. 

*)  Mh|0  telUit  führt«'  nliriirriui  «Im  Tiiel  (fnillii<liiiir.il  nrUtn  dam 
KaailertiteL 
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Tod  ereilte  ').  lu  der  gleichen  Stellung  befand  sich  sein  Nach- 
folger Robert  im  Jahre  darauf.  Mit  einer  geringen  Besatzung 
im  Kastell  von  Neapel  eingeschlossen,  vertrat  er  als  einziger  bis 
zar  ehrenvollen  Übergabe  im  letzten  Augenblick  das  könii^liche 
Ausehen  auf  dem  Festland,  das  dem  deutschen  Eroberer  voll- 
ständig zugefallen  war*).  Ebenso  leitete  er  im  Jahre  1148 
selbständig  eine  Sti-afexpedition  gegen  Rieti  und  entsandte  einen 
Teil  des  Heers  an  Papst  Eugen  zur  Unterstützung'):  Robert 
erscheint  mit  so  wichtigen  Aufgaben  betraut,  wie  sonst  nur  die 
königlichen  Prinzen. 

Auch  seine  Söhne  verwandte  Roger  bei  der  Verwaltung 
<les  Reichs.  Schon  früh  war  ihm  der  Gedanke  gekommen,  seine 
umfangreiche  Herrschaft  iu  Teile  zu  gliedern,  doch  wollte  it 
dabei  die  Oberhoheit  übtr  das  Ganze  behalten:  er  setzte  also 
seine  Sühne  zu  Teilherrschern  ein,  schuf  ihnen  dadurch  zugleich 
auf  die  leichteste  Art  eine  fürstliche  Stellung  und  hatt<'  doch 
ilio  zuverlässigste  Gewähr,  dalS  sein  Wille  alleuthalbeu  ruali- 
gebeod  blieb.  Die  Teilung  ergab  sieh  von  selbst;  das  Reich  war 
aus  lauter  einzelnen  Fürstentümern  zusammeugescbweilit  worden, 
und  indem  man  die  alten  Staatsgebilde,  freilich  in  neuer  Bedeu- 
tung, bestehen  lielJ,  vermied  man  es,  den  Groll  der  Besiegten 
unnötig  zu  reizen*).  Des  Königs  Erstgeborener,  Roger,  war  sein 
designierter  Nachfolger  schon  vor  dem  Jahre  1 130  ^).  er  wurde 
dann  später  zum  Herzog  von  Apulieu  erhoben :  dem  zweiten, 
Taucred,  hatte  sein  Vater  im  Jahre  1132  ilie  Erbschaft  Grimo- 


')  S.  oben  S.  181-183. 

«)  S.  oben  S.  201-202. 

•)  S.  unten  Aliwüin.  IV  Ka[).   I. 

*)  Die  Ausl)ilduii|j  der  neun  l'roviuzeii  :  Temi  di  l^avoro,  Abbruzzo, 
ßcnevent.  t'apitanaU,  Aijulien.  Baailicatji,  Cubvbrien,  Sicilien  dieüseibi  und 
jenseits  des  Flusses  Salso,  wie  sie  zu  Friednohs  II.  Zeit  bestindeii,  ge- 
hört der  Zeit  nach  König  Rogisr  «n.  Prinzen,  die  iiuszustiitti'n  gewesen 
wären,  gab  es  in  der  späteren  Zeit  nicht  mehr  allzu  viele,  und  die  vor- 
handenen waren  eher  besonders  verdilcblig,  als  besonders  vertruueas- 
wOrdig.  Die  Verwaltung  geschab  durch  Beamte,  während  der  hohe 
Adel  aus  lierechtigtciu  Mil'trauen  zurückgedrängt  wurde. 

')  Die  Savonesen  bei  dem  Vertrage  mit  Roger  ira  Jahre  1 128 
schworen  bereits  dominu  R.  liuci  et  dniiiinn  R.  ßlio  eius  aliisque  suit, 
<{ui  ei  in  heredilate  auccedereitt.  Reg.  n.   54. 


L 
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aldä  von  Bari  zugedacht  M,  und  der  dritte.  Alfoos.  trat  an  Stelle 
des  lange  mit  äußerster  Milde  behandelten  Robert  von  L'apua, 
als  der  KOnig  im  Jahre  1135  eudgiltig  mit  diesem  brach*). 

Die  Prinzen  hatten  höhere  Würde  als  der  gesamte  Adel; 
sie  waren  .K-ichsfürsten*  und  als  .principes*  von  Jon  Grjfen 
und  Harouen  unterschieden ').  Bei  der  Einsetzung  Alfons*  im 
.luhre  11.34  leisteten  ihm  die  capuaniscben  Barone  den  Treueid, 
vorbehaltlich  der  Lehnstreue  gegen  den  König*).  Verrat  der 
König$sttbne,  dies  traurige  Schauspiel,  das  die  deutsche  Kaiser- 
gi'scbtchte  so  häufig  bietet,  blieb  dem  jungen  sicilisclieu  Nor- 
maunenreich  erspart.  Roger  und  Alfons  wurden  die  InMiesten 
Helfer  ihres  Vaters,  seine  befähigten  Stellvertreter  auf  dem  Fest- 
lande in  den  vierziger  Jahren'^). 

Neben  den  nächsten  Erfordernissen  des  Kriegs  erhob  jich 
mit  der  Zeit  auch  die  Frage,  wie  die  Verwaltung  des  ^'rollen 
Gebiets  in  Friedenszeiten  zu  handhaben  sei.  Im  Jahre  1135, 
»1»  der  Widerstand  der  Barone  vernichtet  schien,  ging  der  König 
zum  ersten  Mal  an  die  Regelung  dieser  Angelegenheit.  Weder 
damals  noch  später  dachte  er  an  eine  vollkommene  Neuordnung 
der  Verwaltung.  Wie  er  in  Sicilien  die  Einrichtungen  der  griechi- 
schen und  arabischen  Zeit  bestehen  lielS  und  nur  nach  den  neuen 
Uedürfuisseu  umformte,  so  verfuhr  er  auch  auf  dem  FestUnd. 
Die  Gerichtsbarkeit  ia  Cirilsachen  war  vielfach  in   den  H&uden 


■l  Quod  «1°  ifoiNinH«  rtx  'I\u»er*ä'>  filio  «««  rW  oliv  fiUorum  ihu  tiri- 
ttilrm  Harum  iltdenl,  Re>{.  n.  77. 

't  Vgl.  uUiii  t>.   119. 

')  \'^\.  Heg.  D.  210:  tU.,idtnÜbiit  nobU  in  poUtHo  mulro  Tarmtin.. 
p.'/(f  SoUrnum  rum  rrrefriitistimo  fOio  mottro  Hofrrto  ittet  ApnH"*  rt 
nitiliut  tl  maiinatiliui  nliiiiqur  bitfm^H»  r*gm  ntmtrL  Ylrg.  n,  1-16:  Cum 
Anfvo  .Vr>i;»</iVi>iii>;-HMi  ilucr  rt  Ctipwinorum  princip*  filio  nottro  rl  comUi- 
IßHs  nottrt4  rrttrisqur  bar-uibni,  uiiil  fürmeUuft  t.  B.  in  den  OeaetMll 
Am.  Üt.  II :  pHneipihiiM,  eomilibus,  bartmUmt  0  Omnibus  nittria  fIdeHhas, 
Am.  tit.  III:  M'iHfmui  prirteiptt,  eomttm,  baronm  maiormi  0t  mtmarm  ete. 
Pigty»  Ut  in  Reg.  n.  7i>  der  Patau«  ornnäm*  mih  ncttra  paUttaU  ifo- 
ptniibu*  prineiiiiliui,  prurfftti»  «t  rtUfuis  impfrii  nuilri  uffntihtm 
MtHrlich  nicht«  «1«  einr  icbl«cbt«  ObMMtBaBtf  der  (friecbüeben  Fonn«l 

'I  Hominio  luo  fidAitattm  Imrartr«,  jm/mi  taimtn  ina  fOii^ut  mi  Ra- 
grrü  fiädUalt.     AI.  Tel.  111  c.  31. 

•l  8.  antrn  Abaebn.  IV,  Kuji.  I. 
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der  Barone,  Kommunen,  Bistümer  oder  Klöster,  uud  die  könig- 
lichen Urkunden,  welche  solche  Gerechtsame  bestätigen  oder  ver- 
leihen, zeigen  dieselben  zahlreichen  Benennungen  fQr  Gerichts- 
beamte wie  in  der  Zeit  vor  Errichtung  des  Königtums.  Den 
Trauesen  bewilligte  Hurzog  Roger  1139  im  Namen  seines  Vaters, 
daß  kein  Fremder  zum  Bailli  oder  Stratigoten  eingesetzt  werden 
sollt'  '),  genau  wie  dreizehn  Jahre  vorher  Herzog  Wilhelm  von 
Ajiulien  das  Kloster  Montecassino  von  der  Gerichtsbarkeit  seiner 
Baillis  und  Stratigoten  befreit  hatte  >*) ;  dem  Marienkloster  in 
Brindisi  gewährte  der  König  im  Jahre  1133  die  Einsetzung  eines 
Bailli  in  Mesagna^),  uud  in  einer  anderen  Urkunde  taucht  iu 
besonders  ausführlicher  Aufzählung  neben  der  langobardischen 
Adelswiirde  des  Gastalden  auch  der  griechische  Beamtentitel  des 
Katapaus  noch  einmal  auf*).  Mit  dem  letzteren  Namen  be- 
zeichnet ein  Ausländer  sogar  noch  weit  später  die  königlichen 
Beamten  ^). 

Eins  aber  unterschied  das  neue  Regiment  auch  auf  dem  Ge- 
biet der  Gerichtsverfassung  von  dem  alten  lässigen  der  früheren 
Zeit.  Während  bisher  die  Justiz  von  den  Baillis  oder  Strati- 
goten, wie  es  scheint,  ziemlich  unumschränkt  geübt  wurde "),  so- 
dab  bei  der  zahlreichen  Austeilung  von  Gerichtslehcn  dem  Fürsten 


')  Reg.  D.  123:  Sujter  illon  stralicutum  cel  Mivum  non  eonstituam,  nw< 
jurnretint,  iit  her  ei»  observfiitur  et  tmeontur  ....  Homiiiem  Trani  mtper 
eas  in  illorum  lerru  balicum  nun  coitatituuiii  etc. 

')  Quod  malus  slratigutu»  rel  balivws  aliquis  nostrae  rtipiihlkae  in  eo 
intratt  autu»  ait.  L'rk.  von  )12i)  bei  Uattola  AcceaH.  ad  Uist.  abbat. 
Cassin.  S.  231. 

»)  Reg.  n.  87  :  Concedimut  .  .  ut  praefntum  monasterium  .  .  .  habeat 
judieem  bajulitm  tarn  in  praefuta  terra  Misanii  etc. 

*]  Reg.  II.  151  ;  Xeqiie  a  nitslrin  judiribus,  roniitibtm,  eagtaldeia,  rata- 
paneit  neque  <i  quibunciimque  acturihiin  nostre  r ei  publice  etc.  Reg.  n.  195; 
Praecipimu»  nostria  foreatariis,  coinitibu«,  l/aronibus,  cnpitanei»  (i.  e.  wrca- 
T[ttv<K{j,  priKuratoribii»  et  omnibm  exislentibus  tub  nostra  puteatate.  Reg. 
n.  196:  Praecipimua  nostria  sirategotia,  foreatariis,  capilaneis  et  ncecomiti- 
bua,  procurutoribus  et  omnihua  degentibiia  aiib  nustra  poleatate.  Andere 
Beispiele  aus  Privuturkuuden  bei  v.  Kap-Herr  1.  c.  S.  30. 

')  Cornea  quidam  Hugo  Normannua  ae  preaentavii  domno  pape  ad- 
ductia  catapaMia  regia  Sicuii  et  alüt  offieialibiia  et  nobilibua  Apitlie  et 
Calabiie.     Bist,  pontif.  c.  40  (MG.  SS.  XX,  S.  642). 

")  Vgl.  V,  Kap-Herr  1.  c.  S.  38. 
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'fast  gar  keine  Qerichtsgewalt  geblieben  war ,  muchtp  Kdnig 
Koger  einen  scharten  Unterschied  zwischen  höherer  und  niederer 
Werichtsbarkpit  Zu  letzterer  gehörte  die  gesamte  Civil-  und  wohl 
auch  die  niedere  Strafgerichtabarkeit,  ihren  Umfang  gibt  jene 
Verleihung  au  das  Kloster  in  Brindisi  genau  an  >).  Dagegen 
behielt  sich  der  König  die  höhere  Stralju^tiz  vor,  in  Fallen 
Ton  Mord  und  anderer  Blutschuld  oder  von  Felonie,  Landesver- 
rat und  Majestätsverbrechen,  und  dieser  Vorbehalt  wird  in  den 
Urkunden  der  späteren  Zeit  häutig  ausdrücklich  erwähnt*). 

Zur  Handhabung  der  könii^lichen  Strafgerichtsbarkeit  schuf 
K(^er  ein  neueä  Amt;  der  erste  Schritt  da/u  wurde  im  Jahre  1135 
getan.  Damals  übertrug  der  König  nach  Beendigung  des  Feld- 
zugs, der,  wie  er  holTte,  der  letzte  sein  sollte,  dem  jüngst  erwählten 
Bischof  von  Capua  und  einena  Baron  Haymon  von  Arienzo  die 
Aufgabe,  ,  allen,  die  Unrecht  litten.  Recht  zu  verschiiflfen»  und 
liestellte  dem  ganzen  Lande  einen  gewissen  (Jozzelin.  einen  weit- 
erfahrenen,  geschickten  Mann,  zum  Prokurator').  Diese  Benen- 
nung war,  wie  andere  auch,  der  ehemals  griechischen  Verwal- 
tung entnommen,  und  kein  offizieller  Titel,  denn  derselbe 
Qiizzelii)  wird  ein  anderes  .Mal  auch  Vicedom  des  Königs  ge- 
nannt*).    Unter  der  Oberaufsicht  zweier  vornehmer  Herren  sollte 


'l  Reg.  D.  87 :  Vimiutirium  .  .  habeai  judicrm  bqjulum  tarn  in 
Iffra  MitaHÜ  jrru  praffalit  homiitibiu  rt  bonii  forum  n  nabiä  *idtm  <tn<ibto 
tiiUi*  pro  dr/Mitndia  ijuintlionihut  cirilltm»  i>tfaniiatihu»  rt  fKilibtn  dt  honi* 
forum,  quam  H  im  cirilat*  nitflni  Brundufii,  qui  euriam  ffgant,  *i  quam- 
I  onri  aliijaar  motat  fun-int  dt  iHini»  tt  rthut  ttabOüiu*. 

■i  Rfg.  n.  \Uj  ;  Abhattm  prtdieli  monatltrii  judinire  tt  nndtmmart 
ifuiut)  /irtdiclii»  him%ittt*  itiundum  driitla  rurum  tt  Ixte  lolum  frttertmr» 
HO*trr  mt^frtUiti  tt  mMrit  «Mr(«Mori6««  ti  ktrtdibu*,  ctmtiemtialioium  pfO' 
ditionit  tt  /ntmicidii.  R<*|{.  11.  18!):  Omni  grtirrt  guhrrnart  tamctum  anoiMa- 
ttrium  tt  lituniodi  virot,  tiui  ciimint  culi>at  laiiguinit  ft  komUidii,  qutMi 
ptilinti  ad  nottram  wmjntatim.  Meg.  n.  IM  :  Salti»  lamtn  fifalibu»  nuttrat 
tnnirfliiiif,  ftHimia  tUtlictt,  tfaditbrnt  tt  homtridio,  u.  *.  <k. 

')  Dtindt  til  omnibu*  it^juttt  paiifntibu*  tskibtrtiMr  JhtHlia,  pratfat* 

io    (Capuiimt)    timulqut    mofnato   euidam ,    qui    roaibniHr    i/uyaum    dt 

Ijdrfencia,  intjMUuil.      Vrrum    tt   tuptr  unir^nam  ttrrom,   quat  tub  proprio 

int  ^MnMP)  gutndam  tlrrniiutn,  i-iii  nomtn  trat  Gttuerüiniit,  eirum  utiqut 

I  »olUrtimimum  rtbut,  procurotortm  eomiltluit.   .\l.  Tel.  UI  c  31. 

*)  Scriptoqiif  GaHftllino  riui  rirtdominu  dirtmit,  qualmut  etc.  1.  C  0.  SS. 
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Gozzelin  also  im  Namen  de3  Königs  Recht  sprechen,  d.  b.  die 
hübcre  Gerichtsbarkeit  verwalten. 

Statt  des  einen  Reichsprokuratorä  erscheinen  schon  im  fol- 
genden Jahre,  1136,  zum  ersten  Mal  die  neuen  Strafrichter  för 
kleinere  Bezirke,  die  Justitiare  ').  Allmählich  erst  setzte  sich 
der  Titel  durch.  Der  königliche  Strafrichter  von  Trani  urkundete 
in  diesem  Jahre  noch  ohne  die  neue  Bezeichnung,  dageiren  wer- 
den im  Text  derselben  Urkunde  zwei  Justitiare,  Johannes  Gallus 
Capite  und  Ebulus,  unter  den  Zeugen  eitiev  namens  Huj^'o  Blancus 
genannt  *). 

Dann  kam  der  deutsche  Einfall  im  J.ihre  1137,  der  fast 
die  gesamte  Herrschaft  des  Königs  vt-rnichtete;  erst  seit  dem 
Jahre  1140  konnte  eine  ruhige  Weitetliilduu;^  der  Verfassung 
des  Reichs  beginnen.  Mau  hat  deshalb  bisher  die  Einsetzung 
der  Justitiare  auf  den  Hofta;,'  von  Ariauo,  auf  dem  Ro^^er  auch 
seine  Assisen  erließ,  gesetzt,  mau  hat  das  Amt  ferner  als  eine 
vollkommen  neue  Schöpfung  König  Rogers  betrachtet.  In  der 
Tat  ist  der  lateinische  Titel  .Justitiar] us*  vor  seiner  Zeit  un- 
bekannt; aber  es  weisen  auch  hier  Spuren  in  die  griechische 
Vergiingenheit  zurück. 

Einer  der  wenigen  Justitiare,  die  mehrmals  in  den  Urkunden 
König  Rogers  genannt  werden,  ist  Wilhelm  von  Pozzuoli.  Im 
Jahre  1145  wurde  er  als  Justitiar,  zusammen  mit  drei  Amts- 
genossen, vom  König  zur  Begrenzung  des  Gebiets  von  Cefalü 
entsandt  ^),  also  in  einer  Angelegenheit  wie  sie  vordem  audere 
hohe  Beamte,  z.  B.  der  Großadmiral  *ieorg,  besorgt  hatten.     Zu- 


')  Auf  deu  Ziiaainmeuliiiag  der  Prokiir.itur  tiozzelina  mit  dein  »pä- 
tereii  Justitiarat  wies  luerat  Behring  Sic,  Stud.  I  liymnas.-Progr.  El- 
bing  1882  S.  14  hin,  ohne  jedoch  den  Unterschied  hervorzuheben. 

■■)  Temjjorr  quo  et;o  Urso  Tnibaliti  grtitiii  Dti  «t  dumiii!  nontri  So- 
grrii  miiffnifici  regis  Truneiuiiim  duuihmlor  j n nl i e i n  m  mu  n  nleurbom 
mihi  ith  eiidem  regiii  poirslate  eomiiiii>Stim  etc.  Certe  et  ego  tiibiiioiiiii  quos' 
dam  de  biironibuK  .  ...  et  Juli  i  cid r  i'>s  eiuadrin  domini  nontri  regia 
domjnmm  Johannfnt  Galliim  Ctipitt  tt  dompnum  EMum  et«.  Unter  den 
Zeugen:  Signum  .tanclr  erucU  factum  mauibua  mei»  ügoHin  Bianca  regall» 
justiciariui.  L'rlc.  bei  Uarufl  Docuin.  ined.  dell'epoca  Normanna  l 
(Palermo  1899)  S.  33  n.   13. 

*)  Reg.  n.  202  :  Nm  If.  de  Puzolo  et  W.  Äraleritu  et  Ilenaldu»  de 
Tiisa  et  Avan'iliKt,  regit  jutticiurii. 
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weilen  begef^net  sein  Name  auch  ohne  jeden  Titel  in  den  Zeugen- 
reihen  königlicher  Privilegien  '),  einmal  aber  wird  er  in  griechi- 
scher Urkunde  als  Groürichter.  [litaz  xptn^c,  bezeichnet  *).  Da- 
mit ist  die  Hrücke  zur  Vergangenheit  gewonnen:  Groürichter 
gab  es  bereits  im  griechischen  SQditalien;  so  nennt  ein  gewisMr 
Philippos  im  Jahre  l  i:U  seinen  Vater  Leo  GroUrichter  von  Ca- 
labrien '),  und  auch  in  der  späteren  normannischen  Königszeit 
verschwand  der  Titel  nicht  *).  er  hielt  sich  als  griechische  Be- 
zeichnung neben  der  lateinischen  «justitiarius*,  beide  für  das 
gleiche  Amt*). 

Ein  Zusammenhang  besteht  ferner  zwischen  Justitiar  und 
Logothet '•) :  jener  tirollrichter  Leo  führte  zugleich  den  Titel 
Logolhet ').  Dali  der  erstere  Titel  eiofach  au  Stelle  des  letz- 
teren getreten  w&re.  kann  man  jedoch  nicht  sagen,  denn  auch 
später,  noch  zu  Wilhelms  II.  und  Tancreds  Zeit,  hat  es  Logothe- 
ten  gegeben"):   andererseits  trifft  man  diese  in  ganz  deu  näm- 


■i  Reg.  D.  148,  150:  aaOerdero  wird  er  »rwfcbnt  in  Urk.  Unti 
8>raoM  TOD  IUI   l>ei  Cum  1.  c.  S.  ii»  rgL  S.  711. 

*l  R«g.  n    156:     Kai   imimcw   ....   «ai    VtoKtfi^oo  StmorCoö^   te6 

*)  ^XncKO^  oii(  Aiovto<  i.vjo^o<>  koI  |u-(dA«o  «^tt«ö  Kootfi  KttitoPyiat. 
Urk.  Viei   Montf-iiicnn  Paliieog^riiphiu  gmeca  (PiiruiU  1709)    .S,  401 . 

*)  Beatnx  vua  Nnto  iu  piiicr  Urkunde  rom  Jalirc  1182  fDr  du 
Kloster  8.  Filippo  di  Demenna  M^t:  'AvUm^  i^Ä  .  .  .  .  3iA  x"f^  **^ 

r)jv  l*3ii»mt-riv  xoö  «foiTatAü  xax  irfian  oiMvtoo  tgiwv  sal  |ir(^0'i  (rr^hi  TM- 
X<>^)k)Mo.  Cum  S.  423  vgl.  8.  731.  Jener  Philipp  «ticg  später  lan 
^aoüinif  |taloTpof«p«atipioc  IntX-o«  empor,  vgl.  Coa»  S.  462. 

•)  Avenel  de  Petralia, ,  der  in  R«g.  n.  203,  232  aU  Juttiliar  er. 
•rkeint.  wird  in  L'rk.  WiUuim«  1.  von  1IS5  iCum  &  3(il  vgl.  i-.  720i 
erwilliut:  sopd  töv  ifiäv  i(ao«aOT<BV  fM>«.UA(ioo  ßoAiift  «al  ä^aviinY)  «1^1 
«pitf,. 

'I  Ober  die  Verwendung  An  TiUU  Logotbnta  am  tlof  Ottoa  tlL 
TgL  Lorwenfelil  L<?o  too  Vercolli  Diaa.  UOUing«n  1877,  8. 114  tt^  Bloch 
NA.  XXII,  ä.  t<3  ff. 

')  AU  Aiav  /.v^e^rrT,;  rrMsbeiat  er  bereiu  I  lo;>  in  tUg.  n.  4:  ala 
■ein  Sohn  ihn  ia  ««aar  Urknnde  ron  1131  «rwRbttto,  war  «r  abo  wohl 
•cbon  tot. 

•)  Vgl.  K.  A.  Kehr  KOnigaurkk.  8.  63,  57,  «t. 
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liehen  Angelegenheiteo  beschäftigt,  wie  die  Justitiare.  Der  Lo- 
gothet  Philipp,  der  die  Vertragsurkunde  für  Bari  im  Jahre  1132 
datierte  Oi  entschied  1142,  hier  mit  dem  Ehrentitel  eines  Proto- 
Dotars,  einen  Grenzätreit  zwischen  der  Kirche  Messina  und  einem 
Baroü  *).  Es  handelt  sich  beim  Justitiar  und  Lo^rotheten.  wie 
es  scheint,  gleichfalls  um  zwei  parallele  Ämter,  wie  beim  Kanzler 
und  Großadmiral,  und  auch  in  diesem  Falle  erwies  sich  das  la- 
teinische, d;i3  Juätitiarat,  als  das  lebenstlhigere.  während  das 
Amt  des  Logotheteu  immer  mehr  luröcktrat. 

Zum  Justitiarat  zog  der  König  den  Adel  heran  '),  auf  diesem 
Wege  war  eine  Milderung  der  schroffen  Gegensätze  von  Lehns- 
adel und  Beamtenstand  zu  erhofTen.  In  erster  Linie  kamen  na- 
türlich die  Familien,  deren  Treue  gegen  das  regierende  Haus 
schon  seit  lauge  bewährt  war,  in  Betracht.  Ein  Hugo  von  Poz- 
zuoli  aus  dem  vornehmsten  sicilischen  Vasallengeschlecht") 
stand  unter  Adelasias  Kegentschaft  dem  treuen  Robert  Avenel 
zur  Seite  *),  vielleicht  w.ir  er  der  Vater  des  Justitiars  Wilhelm. 
So  trifft  man  denn  auch  unter  den  wenigen  Vertretern  der 
neuen  Würde  unter  Rogers  Regierung,  die  mit  Namen  aufge- 
fölu-t  sind,  sogleich  auf  einen  Avenel "), 

Es  ist  im  übrigen  schwer  zu  entscheiden,  wie  weit  das 
neue  Amt  unter  Roger  bereits  ausgebildet  war.  Es  fehlte  noch 
der  allen  Justitiaren   übergeordnete   GroOjustitiar '},   es   fehlte. 


')  S.  Reg.  n.  77. 

*)  Cusa  8.  302.  Die  Identität  mit  dem  Logotheten  Philipp,  die 
schon  K.  A.  Kehr  S.  50  vermutete,  ist  wohl  sicher,  deun  Protonobw 
ist  niohtd  als  ein  EbrcatiteL,  den  z.  B.  auch  Adiniral  Christoduloe  ein- 
mal führt,  8.  oV.en  S.  299  Anm    V>. 

')  Andera  später  Friedrich  IL,  der  die  MiOatRnde  einea  hochüdligen 
BeamtenstandeB,  wie  sie  sich  u  iter  Bogers  Nachfolgern  herauägebildet 
hatten,  vor  Augen  hatte ;  er  lievorzugte  den  kleinen  Adel  und  die 
Studierten,  vgl.  Winkeliiiann  Jahrb.  Friedrich  II.  Bd.  IL,  S.  272. 

')  Vgl  oben  S.  7  Anm.  1. 

*)  '11  5i  i>r[jirt\  Kpoocii^asa  töv  xüpiv  j[oiiv  ^ncouviCöX  ....  xal  ,aitä  taüto 
eijtnljv  -fj  jiaxop^a  o&ftivrpa  ^diüiv  töv  ^ou|iitiptov  iiPavtXA.-t]  etc. ;  Cuea  S.  303. 
Er  erscheint  ferner  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  Rogers  1.  (vgl.  Reg.  n.  19). 

")  Reg.  n.  202,  23?,  hier  mit  dem  Zunamen  de  Petridia.  Als  '.Aßa- 
viX/.YiJ  TYn  lircpotikioc  urkuudet  er  aiicli  1166  (Cusa  S.  74  vgl.  Ö.  723). 

')  Am  Hof  erscheint  nur  ein  Bogfritu  filius  Boni,  juBtificuilor  eu- 
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wie  es  scheint,  auch  noch  die  Zuweisung  eines  festen  Bezirks, 
nach  dem  die  Justitiare  der  späteren  Zeit  ihren  Namen  führten  '). 
Vielmehr  treten  sie  unter  Koger  als  eine  coUegialische  Behörde 
auf;  zu  dreien  erscheinen  sie  schon  in  Trani  1136'),  zu  vieren 
setzten  sie  im  Jahre  1145  die  Grenzen  der  bischöflichen  Be- 
sitzungen in  Cefalü  fest »),  zu  zweien  eilten  sie  1 153  zur  Grenz- 
umschreibung der  Gater  von  S.  Maria  di  Latina*).  Erst  später, 
als  das  Reich  in  feste  Provinzen  geteilt  war,  hat  sich  also  das 
Justitiarat  zu  einem  Ersatz  für  den  ehemaligen  griechischen 
Provinzialstatthalter  au.sgebildet ;  daß  Roger  bewußt  nach  diesem 
Vorbilde  geschaffen  nnd  es  sogar  darin  abertroffen  habe,  daß  er 
in  den  Justitiaren  provinzielle  Fachbeamte,  Strafrichter  für  einen 
bestimmten  Bezirk  schuft),  kann  man  nicht  sagen. 

Auch  die  lange  Reihe  allgemeiner  Bestimmungen  Ober  die 
Amtsführung  der  Justitiare  und  der  Beamten  Oberhaupt*)  ist 
wohl  erst  in  späterer  Zeit  dem  byzantinischen  Vorbild  nach- 
gebildet worden,  so  vor  allem  die  einjährige  Amtsdauer.  Die 
wenigen  Urkunden  aus  Rogers  Zeit  scheinen  vielmehr  zu  ergeben, 
daß  die  ersten  Justitiare  lebenslänglich  oder  doch  auf  längere 
Dauer  bestellt  wurden.  Wilhelm  von  Pozzuoli  erscheint  1143') 
und  1 145  '*)  im  Amt,  .Vvenel  von  Petralia  und  Avaler  zusamoMD 


rialm  B«g.  n.  158,  159.  Die  Bedeutung  dieMf  Amt*  int  nicht  klar, 
Jcdea&Ut  gehörte  M  wohl  nicht  su  den  höch«l«n.  denn  er  nnffiert  in 
letzterer  Urkunde  hinter  den  Admirulen. 

■)  '/..  B.  ItaidfuUbuii  Hobu  lUirrrio  dt  Brancamulti  H  {%ilij>iio  df 
lloütuno,  dommi  rtfi»  trrrat  Hidrumli  JHilitiariit,  M  rtgaH  curia  ajMui  Hmn- 
ditium,  Urk.  von  1175  bei  Crudo  Li  m»  Trinitü  di  VenoM  ä.  2J4. 
r^iit^tmlibu/  Hfmiirdo  de  FontanMi,  ttrrar  Äir<  rtyio  jtutiliitrto,  Urk.  Ton 
1 177  ib.  ä.  255.  Dominn»  Orhnfut$  Cottimu,  rtffit  juttUiaritu  CaUihrU  H 
Vnllüj/raiü,     Urk.  von  1178  ib.  8.  »6(>. 

*)  S.  oben  8.  308  Anw.  i. 

•)  R«;.  n.  202 :  Am  W.  d»  Putolö  dt  >»'.  Anütri^  tl  BtmtUu»  it 
Tum  tt  ArotuUua,  rrgii  jutlHiarü,  •«(»  itrttrnti  tcripl»  »ifitlßt»mim  atc 

*)  Reg.  n.  S32:  Simhm  fnmtfkm»  Ontttlmo  Äraltr  tt  Aramt»  4t 
Pnnilia  juaHttofil»,  ut  afetärrtnt  loealiitr  ad  obtilmtHmt  ....  «I  fa»rmt 
Utitfiann. 

*)  iJo  «gt  T.  Kup.-iirrr  1.  ('.  ä.  30. 

*)  T.  K*p-Ilerr  L  c  S.  ■')6  «teilt  ne.  «04  Fnedriclu  IL  KonatitntionMi 
saMinm«n. 

<)  Reg.  B.  15«.  •)  R«g.  n.  203. 
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sind  1145')  sowohl  als  1153*)  im  Amt,  es  wäre  ein  seltsa'Tier 
Zufall,  wenn  sie  beide  gleichzeitig  nach  acht  Jahren  wieder  zu 
Justitiaren  bestellt  sein  sollten  ').  Ein  so  häufiger  Wechsel  ver- 
bot sich  wahrscheinlich  schon  deshalb,  weil  die  Zahl  geeigneter 
Persönliehlieiten  in  der  ersten  Zeit  nicht  allzu  groli  war. 

Nur  das  Wichtigste  muüte  sogleich  geschehen,  die  feste 
Begrenzung  der  Amtshefugnisse  tUr  die  Justitiare.  Die  Trennung 
der  Stratjustiz,  als  der  höheren,  von  der  Civügerichtsbarkeit  war 
etwas  Neues;  das  lehren  auch  Kompetenzstreitigkeitea  mit  den 
bisherigen  richterlichen  ßeamteu,  von  denen  man  hört.  Ein 
Gesetz,  das  wahrscheinlich  noch  König  Roger  erlieü  '  i,  wies  die 
Baillis,  unter  welchem  Begriff  die  raannichfach  betitelten  Civil- 
rirhter  hier  zusammengefaßt  sind  ^).  in  ihre  Schranken  zurück  und 
bestimmte  ausdrücklich,  dail  die  Strafgerichtsbarkeit  den  Justi- 
tiaren zustehen  sollte  ^). 

Verfassungsrechtliche  Sonderbildungen  blieben  trotz  dem 
Streben  nach  Einheitlichkeit  bestehen;  namentlich  die  Städte 
behaupteten  ihre  alten  Gerechtsame.  Schon  in  den  Kämpfen  der 
dreißiger  Jahre  hatten  mehrere  von  ihnen  dem  König  Privilegien 
abgetrotzt,  so  Bari  1132'),  Traui  im  Jahre  darauf^).  Die  mäch- 
tig.4eii    Kommunen   retteten    sich   solche  Freiheiten   bis   iu   die 


']  Reg.  n.  202. 

«)  Reg  n.  232. 

>)  So  eracheinea  denn  auch  auf  dem  FeBtland  die  königlichen 
Justitiare  Lampo  von  Fas>anelia  und  Florio  von  Cammnrata  sowohl 
lläO  auf  dem  Uoftag  König  Rogers,  ala  auch  1151  in  der  Neuverkün- 
digung des  damaligen  Spruchs  ala  Zeugen,  Reg.  u.  224.  Florio  war 
übrigens  noch  1176  im  Amte;  damals  ging  er  als  Brautwerber  Wil- 
helms U.  nach  England,  vgl.  Romoald  S.  442. 

♦)  Cod.  C.issin.  n.  36,  vgl.  oben  S.  278. 

')  Ebenso  iu  Rt^g.  n.  147 :  jiraelatiii  ecctemuriim,  comitibti^,  baronihin, 
juntitiarii»,  bajulin  rt  iinivifuis  fidflibiia  NOüti'M.  AUmiUilioh  wurde  diese 
Unterscheidung  die  allgemeine. 

")  Sancimiis  ul  latrocinia,  frncture  doiiionim,  i)iKiiHn$  viaruin,  vit  mu- 
lieribus  iUata,  homicidia,  Irges  paiabilea,  ailumjniii  criminum,  incmdiii,  fori» 
factr  omnes,  dt  quibii.i  quilihrt  df  corpore  H  de  rebiin  suis  mercedi  eiirif 
drbeat  subiacert,  a  justitiarii$  Judicentiir,  elamon'bus  siijirndictofiim  bnjidii 
(ric !)  depomti»,  cetera  tero  u  hajvii»  poterunt  dtHneri. 

')  Reg.  n.  77. 

•)  Beg.  n.  83,  vgl.  n.  123. 
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staofische  Zeit  hinein,  vor  allem  die  selbständige  Gerichtsbarkeit 
auch  in  Strafsachen,  unabhängig  von  den  Justitiaren.  In  Messiuu 
bestand  eine  .curia  stratigotialis*  noch  in  Friedrichs  11.  Zeit'), 
auch  Neapel  und  Salerno  rQhmten  sich  solcher  Sonderrechte,  und 
im  Jahre  1151  hielten  dio  stÄdlischen  Richter  der  letzteren 
Komiuiine.  an  ihrer  Spib.e  der  Oberrichter,  zusammen  mit  den 
kiiniglii'heu  Justitiaren,  also  ihnen  ebenbürtig.  Geriebt  -). 

Das  wichtigste  Organ  der  Staatsverfassung  blieb  nach  wie 
vor  die  curia  regis,  an  ihrer  Spit/e  die  (Iberragende  Persön- 
lichkeit des  Königs  und  unter  ihm  jenes  Gefolge  von  Prä- 
laten. Damnen  und  hohen  Iteamten,  das  schon  früher  in  den 
bescheideneren  Zeiten  die  Centralstelle  der  Regierung  (^bildet 
hatte. 

AUm&blich  aber  kam  liliederung  in  diese  Menge  einBuB-, 
reicher  Persönlichkeiten.  Aus  der  Reihe  der  übrigen  holten  sicli 
einige  Vertraute  heraus,  die  den  Titel  von  Familiären  und  köui<.'- 
lirhen  Räten  erhielten.  Diese  Institution,  die  den  späteren  Königen 
80  verbängnisroil  wurde'),  stand  damals  in  ihren  Anflogen,  nur 
wenige  Personen  rühmten  sich  solcher  Ehrenstelluug.  Natürlich 
war  Georg  von  Antiochia  uuter  ihnen,  und  neben  ihm  ein  NeiTe 
des  Königs.  Graf  Simon*),  femer  einer  der  verdientesten  Prälaten 
der  Insel,   Lrzbischof  Roger  Fesca   von  Palermo^),   ein   anderer 


■I  Ober  dieaelbe  tuindelt  HosfDbrlich  Oarufi  Sulla  curia  *tntti|;o* 
tkle  ia  MeMin«,  in  iScritti  Tari  di  filologü  ad  Em««to  Monaci  (Roma 
i&flit  S.  123  ff. 

>|  >'(M  Pftritt  prol'ijutUs  tt  Johanne*  M  Alfanut  rt  Pttru»  H  SaUrmu, 
j»4icm  SaUmitime  a  Deo  t«nttmtmdt  dvilalit.  brtvtm  rteordatiomem,  ifiiod 
«MM  a  Lnmpo  dotnimo  4t  tkmmM»  tt  Flutio  dt  Cmmmmwt*  jmtHliarii»  ti 
«k  Alfano  enmtrurio  inrietittimi  dieti  domiui  »ogbri  rtf '»  curia  uttimtiltr 
oMrarrtttr  unU  ModmM  rt  aUorum  yrtBimiiam  ....  rnvMiWf  gutddvm 
^IwiktM  etc.,  vgl.  Hffi.  a.  22«. 

*)  Auch  die  f  omilion'Q  liekamm  «ptUr  ihr«  burcaukmtiMbe  Spitm 
in  ela«m  Kptofn|ii<t^»w  'gl-  Cum  8.  m 

*)  R«g.  n.  I4S :  'BifiVir)  wd  towyx»)  ivniiu»  Mi)is6  Mtfktftoi  aojuöw  *ti 
jif|iaei  iftafA  t«A  mhnb  «Mfa6  ymiiiiiipiMv.  tintf  Simoo  neoat  den  KSaig 
ip^  M««,  aber  riellricbt  iat  er  docb  mit  äimon  tüq  Mootogargano, 
dMB  VMter  Rogan  idantiacb,  der  dc«wn  voUos  VertTaaen  genoO .  "* 
kftnot«  eine  Uagenaaigkait  de*  Auidmck*  Torliegan. 

'I  R^g.  n.  162 :  TA  Tl|weTd«a  «■»n)«  ttfi  ifx'**'***^  6ca{>tyua 
4||t«dp<D  siarattdtui  f<>f4iAt)a^  aal  »ift^iMmft  wtfdt  ^fftfi»  fmti. 
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hoher  Geistlioher ,  Bischof  Obert  von  Mazzara*).  und  ein 
Baron  namens  Deutesalve*),  also  Angehörige  aller  Klassen  von 
WürdenträgerQ.  die  am  königlichen  Hof  vertreten  waren.  Im 
Jahre  114.S  erhob  Roger  auch  den  Abt  von  S.  Giovanni  degli 
Eremiti  in  Palermo  zum  Fainiliareu  uud  kLiiiiglichen  Rat  ^).  Er 
selbst  hatte  das  Kloster  gegründet,  uud  es  gehörte  zum  könig- 
lichen Palast,  denn  hier  sollten  alle  Angehörigen  des  Hofs,  auüer 
dem  König  selbst,  begraben  werden.  .\us  dieser  Verleihung  ver- 
mag mau  die  Bedeutung  der  Familiären  würde  zu  erkennen:  der 
-Vbt  erhielt  den  Kang  vor  allen  Prälaten  des  Reichs,  als  Haus- 
fcaplan  und  Beichtvater  des  Königs*),  und  das  Privileg  zählt  die 
Leistuncren  und  Dienste  auf,  lü  denen  die  königlicheu  Beamten 
ihm  als  Familiären  und  Rat  gegenüber  verpflichtet  waren,  wenu 
er  reiste*). 

Die  ersten  Ansätze  zur  Bildung  von  Behörden  im  Schoß 
der  curia  regis  finden  sich  bezeichnender  Weise  auf  dem  Gebiet 
der  Finauzverwaltung.  Hier  hatte  Roger  trefflich  ausgebildete 
Vorbilder  iu  der  arabischen  Verfassung,  uud  diesem  Zweig  der 
Verwaltung  wandte  er  als  dem  wichtigsteu  für  das  Aufblühen 
seines  Staats  die  größte  Sorgfalt  zu.  Im  Jahre  1145  handelte 
es  sich  um  die  Erneuerung  der  Plateae"),   und  mit  dieser  Auf- 


I 


I 


')  Rejf.  u.  165 :  Tu  Oberte,  ri-iirrabitin  Mtizariemit  fjiincopf,  diUUe 
fitmUiiiri»  nuattr. 

')  Reg.  n.  168 :  Exigtente  mt  in  civitate  Pnnormi  cum  tibi  prrdielo 
Ueutfgalve  tonquam  ftdfli  tt  fiimiliari  et  piT  omnia  diligrntif  rt  tiAlicUr  in 
honore  nottro  rt  utililaU  soUieito. 

*)  Reg.  n.  216:  Abbatein  ipiiiia  monnateri!  .  ...  et  oinnr»  aucceaaoffa 
tibi  »ueetdenles  eanonice  in  officio  abbaliae  consiliarioa  et  familiäre»  nottro» 
rligimua. 

*)  Sttitiientt»  ut  idem  ubbaa  armper  in  omnibu»  fratiritntibna  «ottmmt- 
Init  tiinqiiiim  praecipiiua  eoppeüaniis  no-iter,  ijuem  nvii'-i  piitrein  ordinarimua 
et  apeeialisaimiim  eonfeagorem  ad  celebrandiim  diviiKi  in  aiprila  aupradicti 
noilri  palatü  Patun-mi,  prarlati»  regni  noatri  ceteris  prueponatur.  L.  C 

'I  Coneedimua  ....  in  aignum  et  jiricilegium  dignitatia,  ut  quotiea- 
aimqne  contigerit  ahbtitnn  ad  curium  nuatfnm  venire  rel  .  .  .  jter  regnum 
noatrum  decurrrre,  ipar,  aicut  est  iinus  de  conailiuriia  tt  famUiaribuK  noatri», 
jiro  ae,  familia  et  rquitatiiria  auia,  qua»  aecum  dncit,  exptnaaa  ordinariaa 
conailiariia  aliis  a  curia  nottro  per  manua  officialiiim  nuitrorum  ad  qtio»- 
cmtigue  pervenit,  reeipere  debeiit  et  habere.     Ibid. 

•)  S.  unten  S.  323— 24. 
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gäbe  wurde  .der  große  Rat  der  Archonten,  Bischöfe.  Grafen 
nnd  Barone  von  Sicilii'o*  betraut');  dieser  Rat  ist  natOrlich  die 
curia  regis,  an  deren  Stelle  ein  anderes  Mal  *)  der  König  seihst 
solche  Erneuerun<;  vornahm.  In  diesen  arabisch  abgefaßten  Ur- 
kunden werden  die  ersten  Behörden  erwähnt,  einmal  der  Diwän- 
al-maniür').  das  andere  Mal  der  Diwän-al-tahkik-al-mamür  *). 
In  ersterem  Falle  handelte  es  sich  um  die  Ausstellung  eines  Hö- 
rigenver/.eicbnisses,  im  letzteren  um  die  Grenzbeschreibung  eines 
zu  verschenkenden  Landguts^). 

Aus  Rogers  Zeit  fehlen  Urkunden  in  griechischer  und  latei- 
nischer Sprache,  in  denen  diese  Behörden  genannt  wären,  man 
muß  spätere  Dokumente  zu  Hilfe  nehmen*).  Der  Diwän-al- 
mamür  war  der  königliche  Schatz,  der  natürlich  von  jeher  bestand 
und  zeitweilig  von  einem  Admiral  Basilios  verwaltet  wurde ').  Hier 
war  die  Centralstelle  für  Einkünfte  jeder  Art  aus  dem  ganzen 
Reich,  hier  ruhten  daher  auch  die  Verzeichnisse  über  die  Hörigen 
der  königlichen  Domänen.  Zur  Kontrolle  Aber  die  Zugehörigkeit 
von  Hintersassen  wandte  man  sich  bei  der  Ausstellung  einer 
Urkunde  au  diesen  Diwän-al-mamdr.  oder  die  .doana  regia*,  den 
königlichen  Schatz. 

Eine  höhere  Stufe  nahm  der  diwäo-al-tahkik-al-msmür,  oder 
■jsxpstixi;.  .doana  de  secretis*  ein,  wörtlich  übersetzt  daa  .Veri- 
fikationsbureau* ").  was  man  etwa  mit  .Oberrechenkammer' 
wiedergeben  kann.  Hier  wurden  die  Hinkünfte  einer  Prüfung 
unterzogen  und  mit  den  .Vusgaben   in  Ausgleich  gebracht.     Die 


■)  Vgl  die  unbüchcn  Urkunden  Reg.  n.  184,  IM. 

•»  Heg.  n.  I9S. 

*)  K«g.  n.  184. 

•)  R«g.  n.  21N. 

*)  Amari  in  »ninem  olico  S.  201  .Vom,  1  i-i(irrtcu  AufuiU  IwtW 
beiiW  Diwane  (Qr  idpnti«ch  j|ri<hal<«n,  d«a  Untericbied  lionirrktr  6«ruR 
8uU'  onünftmento  etc.  L  c. 

*)  tSr  Am  rul){«nd«  vgL  GatuB  L  e. 

*)  R«g.  n.  127 :  Tcifta  hat^  mntifU/»»  ....  4tBi«  .aat  dmi^in  tl( 
t4v  fita^tifnp  |ioo  hi  X""^  ^^  ä|ny4te«  ao^M  ßawi«tw>.  iUg.  n.  144;  <tr- 
luUrtml  t*tliario  imftti-ii  itontri  laria  h($  mtttt.  In  Avu  OtttUcn  heft 
4«r  SchnU  (Unt$. 

*l  N»cli  AnuirL 
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Doana  de  secretis  trat  daher  io  Tätigkeit,  wenn  es  sieb  um  Ver- 
ättüermigeu  von  königlicheiu  Gut  handelte,  sie  stellte  an  der 
Hand  der  vorliegenden  Grenzbeschreibungen  den  Umfang  des 
geschenkten  Landes  fest.  Eine  parallele  Behörde  zu  der  könig- 
lichen Doana  war  die  Doaua  der  Barone,  sie  diente  zur  Kontrolle 
der  Ländereien  und  Hörigen,  welche  sich  im  Besitz  des  Adels 
befanden.  Ob  sie  als  besondere  Behörde  schon  zu  Rogers  Zeit 
bestand,  ist  ungewiß.  Von  den  Plateae  der  Barone  ina  Onter- 
scbied  von  der  königlichen  ist  wohl  die  Rede,  nicht  aber  von 
einer  besonderen  Doana,  und  die  Hörigenverzeichnisse  des  Adels 
könnten  in  orstor  Zeit  sehr  wohl  in  der  königlichen  Doana  auf- 
bewahrt worden  sein. 

Das  Persou.il  dieser  Behörden  setzte  sich  aus  Angehörigen 
aller  drei  Nationalitäten  zusammen.  An  der  Spitze  der  gesamten 
Finauzverwaltunsi  stand  in  der  späteren  Zeit,  als  die  Verfassung 
vollkommen  ausgebildet  war.  ein  magister  camerai'ius,  die  oberste 
Instanz  für  die  Kämmerer  in  den  Provinzen  und  zugleich  der 
oberste  Beamte  für  die  Doanen.  Deren  gab  es,  wie  gesagt,  drei: 
die  königliche  Doana,  zerfallend  in  den  Schatz  und  die  Oberrechen- 
kammer, und  parallel  zu  dieser  eine  Doaua  der  Barone.  Jede  von 
ihnen  unterstand  einem  , magister  do&nae",  häufig  freilich  scheint 
ein  masjister  zwei  Doanen  unter  sich  gehabt  zu  haben.  Diese 
Chefs  der  Doanen  bildeten  zusammen  mit  dem  magister  camera- 
rius  und  dem  magister  justitiarius  (in  seiner  Eigenschaft  als 
Beamter  der  Finanzvervvaltuug,  da  er  die  Bullen  und  Gerichts- 
gefälle erhob)  den  Bat  der  Doana,  sie  hielJen  mit  einem  gemein- 
samen Namen  äf-'/ovsäc  TO'j  aexpdtou.  Zwar  standen  sie  dem  Hofrat, 
der  alten  curia  regis  oder  den  äpyovts?  Ti)c  xöptr]?,  an  Rang  nach, 
doch  gehörten  magister  camerarius  und  magister  justitiarius  auch 
dem  Hofrat  an,  iu  ihrer  Eigenschaft  als  höchste  Vorgesetzte  der 
Finanz-  und  Oerichtsbeamten  in  den  Provinzen. 

Den  Chefs  der  Oberreehenkammer  und  der  Doana  der  Barone 
unterstanden  in  ihren  Behörden  die  Scheikhs  oder  asxpsctxoL,  die 
Verwaltungsbeamten  der  Doana,  an  Rang  den  Provinzialjustitiaren 
gleichstehend ;  die  unterste  Stufe  des  Beamtenperaonals  der  Doana 
endlich  bildeten  die  Katib,  Schreiber  und  Notare,  die  unter 
Friedrieb  IL  den  Titel  .notarii  doanae*  führten.  Die  Verwaltung 
des  Schatzes  lag  in  den   unteren  Instanzen   in  den  Händen  von 
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Kaids  und  Hakiu,  ehemaligen  richterlichea  Bejmten  der  Araber; 
aucb  hier  waren  eudlidi  Katib  als  Schreiber  tätig  '). 

Dieser  groUe  Beamteiiapparat  läüt  sich  in  Rogers  Zeit  noch 
nicht  nachweisen;  wie  der  König  sein  eigener  magister  justitia- 
rius  war ''),  die  Leitung  dos  Hofgerichts  noch  persönlich  in  Händen 
hatte,  oder  von  Fall  zu  Fall  dem  Rat  der  GroUen  übergab,  so 
war  es  auch  auf  dorn  Gebiet  der  Finanzverwaltuug.  Koger  bat 
zugleich  mit  den  Justitiaren  auch  Kämmerer  allenthalbeu  in  seinem 
Laude  bestellt^),  aber  einen  magister  camerarius  hat  er  noch  nicht 
eingesetzt,  sondern  »elbst  mit  seinem  Hofrat  die  Finanzen,  als 
wichtigste  Angelegenheit  der  inneren  Politik,  sorgfältig  Qber- 
wacbt. 

Id  den  meisten  Flllcn  besorgte  der  König  die  Aus3t«lluug 
von  Plateae,  die  später  die  Doaua  ganz  selbständig  voinabm,  m 
eigener  Person  *),  oder  durch  den  Rat  der  Archonten ''),  nur  in 
iwei  Urkunden  erscheinen  ilie  Beamten  der  Doana  tätig  beim 
Geschäft  der  Ausstellung.  Im  Jahre  1137  fügte  der  Kaid  Bin- 
gelir")  einer  königlichen  Gilterverleihung,  die  in  griechischer 
Sprache  abgcfalit  war,  eine  kurze  arabische  Übersetzung  hinzu, 
und  nur  eine  Urkunde  im  Jahre  1 144  ist  von  dem  Diwiln-al- 
tahkik-al-mamilr,  der  Oberrechenkammer,  seU)st  auf  königlichen 
Befehl  ausirestelll  worden ').  Hier  erscheinen  als  Bcamt«-  ein 
Katib  Otman,  also  ein  Mohamedauer,  und  «nu  Kaid  Brun;  hinter 
dieaem  wenig  arabischen  Nainen  ist  wahrscheinlich  niemand 
anders  zu  suchen,  als  Thomas  Brown,  der  Kapellan  dos  Königs, 
der  gleichfalls  dem  HotVat  in  eintlulhvicher  Stellung  angehörte: 
ein  neueä  Beispiel  dafOr,  daü  in  diesen  ersten  Zeiten,  ehe  ein 
tflchtiges  t)eBinteni)ersonal    herangebildet   war,    die    wenigen   ge- 


*)  L'rkundeo,  welcti«  ilie  V«rfiu«img  io  Ihtvr  rollen  Kotwicklttni; 
Miffea,  und  I  B.  mu  den  jAhren  l|72  iCoM  8.  4S7t  and  1180  (ib. 
8.  4881  u.  o. 

n  8.  oben  8.  310. 

*)  Ontmiiiot  ef  j<ulUinrio«  prr  t>4am  Inram  intlitnit.  RomOtld 
8.  4M.  Mit  Nitiueu  kennen  wir  diu  Kiliiitiii'nr  A-Ieuulf  (R«ff.  n.  188j^ 
AlfiwDi  iVLn^.  u.  2-J4I  and  Ebului  de  UitUuno  iK<-k.  n.  Ii8,  SS&|. 

•)  B««.  n    IM. 

•)  fUff.  n.  184.  ISS,  187. 

*)  B«g.  n.  108. 

<)  R««.  o.  2ia 


I 
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eignetun  Persönlichkeiten  io  allen  möglichen  Verwaltungsstellen 
verwandt  wurden.  Thomas  Brown  erscheint  als  Mitglied  dos  Hof- 
gerichts in  einer  Klage  des  Bistums  Messina  gegen  die  Krone »), 
als  Datar  mehrerer  königlicher  Urkunden  in  Vertretung  des 
Kanzlers-),  endlich  hier  auch  als  Beamter  der  königlichen  Doana; 
ebenso  war  Ebulus  von  Mallano  zugleich  Justitiar  und  Kämmerer ') 
und  wurde  endlich  auch  einmal  mit  der  gesetzgeberischen  Auf- 
gabe, das  Gewolmheitsrecht  von  Atina  aufzuzeichnen,  betraut*). 
Der  Staatsverfassung  fehlte  noch  die  volle  Ausbildung; 
das  Schwergewicht  der  Regierung  lag  noch  durchaus  in  der  Cen- 
tralstelle,  in  den  Händen  des  Königs  selbst.  Dem  Hofgericht, 
der  alten  curia,  blieb  die  höchste  Autorität  in  allen  Fragen  der 
.lustiz  und  der  Verwaltung,  es  war  vor  allem  eine  höchste  Ap- 
jiellationsinstanz  für  das  ganze  Reich.  So  sehr  überwog  die 
Bedeutung  dieser  Behörde  noch  alle  Ansätze  einer  Provinzialver- 
waltuug,  dalJ  von  ihr  allein  ein  arabischer  Chronist  berichtet''); 
ernennt  sie  Diwäu-el-mazalim,  Kassationshof,  und  ruft  bewundernd 
aus:  »Der  König  verhalf  den  Appellanten  zu  ihrem  Recht,  sei  es 
auch  gegen  den  eigenen  Sohn  I '  "). 


>)  Heg.  u.  15G,  iu  dorselbea  Eigenschaft  n.  211. 

>)  Reg.  n.  135  |II5|,  154.  156.  Man  bat  seiner  PergOnlichkeit 
zeitweise  die  gröüte  Bedeutung  zugemessen.  Er  soll  den  enghschen 
excbequer  nach  Sicilien  gebracht  haben,  dor  danach  also  das  Vorbild  der 
Doana  gewcHen  wSre.  Amari  hat  die  Unterschiede  Ijeider  Institute  dar- 
gelegt und  zugleich  erwiesen,  daU  Thomas  Brown,  der  etwa  1140  als  junger 
Mann  nach  Sicilien  kam,  uDinöglich  den  erst  in  den  sechziger  Jahren  fertig 
ausgebildeten  eichec^uer  nach  Sicilien  gebracht  haben  kann,  daU  eher 
das  Umgekehrte  uuiglich  wäre,  und  er,  unter  Wilhelm  1.  au«  Sicilien 
vertrieben,  bei  der  Einrichtinig  des  ejchequer  das  sicilische  Vorbild 
fruchtbar  gemacht  haben  kUnute. 

»)  Als  Justitiar  tritt  er  in  der  oben  S.  308  Xnm.  2  erwähnten 
Traneser  Urkunde  auf:  juslit-iarius  eiusdem  doinini  nosiri  rrgi*  domjminn 
Johonnem  Otillnm  Ciijiile  et  domjmum  Ebiihim,  als  Kümmerer  in  R-g. 
n.  128,  225. 

«)  Reg.  n.  12f". 

<■)  Ibn-al-Atir  (I,  S.  4511). 

«)  Amari  St.  d.  Mus.  111.  S.  444  hebt  mit  Recht  hervor,  da'J  nicht 
eine  besondere  Behörde,  wie  liregorio  meinte,  sondern  das  alt-j  Hof- 
gericbt  darunter  zu  rerstebon  «ei. 


—     319     — 

Wie  in  der  Justiz,  so  war  der  persönliche  EinfluU  des 
Köuigs  aal'  allen  Gebieten  der  Staatsverwaltung  maligebeud  und 
wirksam. 


3.  Die  VorwMltutii;  des  SUat». 

Die  Hauptaufgabe  der  inneren  Politik,  vor  der  alle  tlbrigen 
lurQckstehen  muUten,  war  für  Roger:  Orduuug  zu  schaffen  in 
dem  Wirrwarr,  der  durch  jahrzehutelangc  MiÜwirtschaft  auf  dem 
Festland  entstanden  und  durch  seine  eigenen  letzten  Kriege  noch 
vermehrt  war.  Ganz  allmählich  fOgte  sich  das  Land  seiner  Über- 
bobeii  Man  kann  es  an  den  Urkunden  beobachten,  wie  die 
königliche  Herrsch.ifl  unmerklich  Ansehen  gewann.  Seit  dem 
Jahre  1134  begann  sich  die  Datierung  nach  Kegieruugsjahren 
des  neuen  Herrschers  in  den  Privaturkunden  einzubOrgem  '),  die 
Richter  in  den  Städten  unterzeichneten  seit  dem  Jahre  1 14()  als 
«königliche  Richter*  -'),  die  kleinereu  Barone  l)ei,'anneu  dem  «von 
Gottes  Gnaden*  i'in  ,von  des  Königs  Gnaden*  hinzuzusetzen  *), 
und  die  m&chtigen  folgten  diesem  Ueispiele  in  den  vierziger  Jahren 
nach');  schlielllicb  Qbto  sogar  auf  diese  Urkunden  der  byzan- 
tinisch wortreiche  Ausdruck  von  Ergebenheit  gegen  den  Herrscher, 
der  am  KOuigshof  l&ngst  Oblich  war,  seinen  Eintlull^):  die  könig- 
liche Macht  im  Innern  des  Landes  war  befestigt,  und  man  fflgte 
sich  willig  der  Ordnung  sch.iffeuden  Tätigkeit  des  neuen  Herrn. 

■)  Vgl.  die  Urkundea  de»  t'oUic«  diploiuatico  Biure««  V  (Uari  IIHIS). 

*)  ll3ti:  L*o  dr  Hai/au  y«.  Biffntiiim  JatUr,  t'cxl.  dipl.  Bur.  V,  S.  U2 
.tKVik  1141:  I^  Lmt  i*  Bitita  DarmmK  curi*  ftgali»  erltit ,  ib. 
6.  141  n.  i)4.  1142:  Rtgati$  tujira  Barnwiiim  jui$x  Lto  d»  Baifta, 
ib.  S.  )6:i  11.  9ö,  ij.  Wi  u.  m  n.  *.  f. 

*l  1134:  Thoma»  britlOHiui  gratia  0*i  otHni/tultnlk  tt  t»rmt<»timi 
m'tti  Koj/gerit    rtgin    inndiMimi  Sieüit   ft  llalit  äominntar   catltUi  HuH- 

ti  Sif,  1.  c.  S.  13»  a.  81.  1135:  KoUrtu»  UuMi»  ScaUtui  gratio 
Dti  rl  domimi  regia  Uoggtrii  domimitor  midi'tati*  loci  Nor,  ib.  S.  141   n.  8S. 

•i  KoU-rt  von  L'ouvt'Hnio  iirkuuil<>to  11'.'»  ijorU  ohne  Bof.'er  <u 
•rwlhaea.  1.  c.  S  132  n.  7ti.  tiraf  NikoUiu  vom  l'nucip«t  oi»aat«  «ich 
noch  1 13"}  nur  Kgo  Nicolatu  gratüt  thi  eomrt  PrincifiatH*,  TgL  Crudo  Im 
«■••■  TriniUt  ili  Vunowi  S.  il».  ü^x^itgen  114«.  Anno  1146  ae  rtgni 
domtm  HOttri  mngni/Ui  Rigtrti  nmmt  10.  Hohti-Iuji  «afit  Dti  rf  ifiiut 
d«mini   ttgii   gralin   Cu/u-nami  ruimr»  Cruiio  .<.  244. 

•)  Vfl.  die  Urk.  Robert»  r.  (.'ooverMno  von  lliH  b<*t  Cra4o  S.  Mi. 
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QnmKbfimgüag  aller  Oriraag  vir  eiae  Bcgrin;  mmi 
ftttkgng  der  BtntvreMÜame.  In  großaitiger  Wdae  griff 
Boger  diese  Aifgab«  gast  sjstenuUisdi  an.  Im  Herbit  1144 
ariieB  er  enen  BcfeU,  dafl  alle,  du  im  Besitz  roo  Urkunieo  de» 
KiUkf  oder  aeiiier  Torgiager  seten.  sie  Qun  tm  PrfÜmig  ood 
Neiuusferti^'ang  vorzalegen  hätten.  Nach  Messioa  eilten  daranf 
in  »len  Monaten  von  Oktober  bis  Dezember  die  Inhiber  von  könig- 
lichen Privilegien,  neben  den  Mönchen  von  S.  Salvatore  and 
anderen  Measinesen  vor  allem  die  calabrischen  Empfänger  ^).  Im 
folgenden  Jahre  wurde  die  Arbeit  in  Palermo  fortgejetzt.  und  hier 
legten  vom  Janaar  bis  zam  yiiri  1145  die  sicilischen  Empfänger 
ihre  Urknoden  dem  K<'miit  vor  *).  einige  erschienen  auch  erst  im 
Mai  io  Measina  nnd  wiederum  in  Palermo,  um  sich  ihre  Be- 
ritztitel  besl&tigen  zu  lassen. 

Grund  /.u  einer  solchen  Maßregel  war  genug  vorhanden,  sie 
lag  im  Intereäse  heider  Teile,  des  Königs  wie  der  Empfänger. 
Die  Urkunden  aus  Bogers  erster  Zeit  waren  z.  T.  auf  wenig 
dauerhafleiu  Bauinwollpapier  geschrieben  und  bedurften  der  Er- 
neuerung auf  dem  haltbareren  Pergament*),  mit  andeeii  war  der 
Besitzer  nicht  allzu  glimpflirh  umgegangen,  sie  zeigten  Kasureu, 
oder  die  Echtheit  war  sogar  fraglich,  und  so  entstanden  Streitig- 
keiten, wie  CS  eine  der  ersten  Bestätigungsurkunden  vom  (Okto- 
ber 1144  Bebildert'). 

Bfikanntlich  sind  später  Heinrich  VI.  und  Friedrich  II.  dem 
Beispiel  Kogers  gefolgt   iiud   hiben  jeder  gleichfalls   eine  ,con- 


'1  RcK-  n-  170— im. 

'I  Keg.  11.   I8lt-If)j. 

'I  lt(!)f.  u.  IUI  :  Aliiul  aiijillu  ii  .  .  .  .  eimcfxiiim  ab  iiiitio  mundi  6S20- 
ind.  6,  tle  aii'ta  cuUtinm  in  pei'yumi-num  reiiociivimu». 

*)  R<g.  n.  75:  Aecfdtntf  me  .  .  .  ad  ewUulem  MeKsune  .  .  .  mipjJi- 
eiln-  »Hji/illeiiliim  fiiil  theo  fnrrntr  fortitiidini  ii'mtre  coiicedifr  de  (/>««  Iran- 
iliiillittite  rt  piiiift  .  ,.  .  iiitatri.i  re»trahilibux  tiiomisteriis,  dominiK  rl  ceterii, 
idriu/iir  i/iiod  in  hit,  ipii  tfnebiiiit,  lix  rl  diitcoi-diti  »iipi-rhabiit,  hoc  ideo  quod 
aliiptl  niiUo  modii  oplimaUi*  et)  ligilli»,  nlii  aittem  et  uffesaitn  habebiiHt  si- 
gillti,  nlii  rtro  et  noihn  credetttts  rt  abram  ....  foiiitmlini  mre  renovart 
ijnnirnm  nigllla  rl  iiDutrin  nlglUix  inde  fuctrr.  Vgl.  auch  Reg.  n.  187 :  nd 
frntiriindiiiii  i>riiilrgl(i  eoiiini  pro  eo,  ipiod  ijmigi  ubolito,  iHCumulatu  et  in- 
retirata. 
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«titutio  de  resignaudis  privilegiis*  erlassen  ').  Hierbei  war  ein 
wesentlicher  Gesichtspunkt  die  KQckforderung  unbedacht  oder  in 
der  Not  verftuUerteu  Königsguts.  Ein  erheblicher  Teil  der  ein- 
gelieferten Privilegien  wurde  damals  nicht  neu  ausgefertigt,  son- 
dern kassiert.  Es  lie^rt  nahe,  das  Gleiche  bei  Roger  anzunehmen*), 
und  fflr  die  neuerworbenen  Gebiete  auf  dem  Festland  triftt  das 
wohl  auch  zu.  Es  ist  auffällig,  dall  kein  einziger  Petent  auä 
Apulien  und  Campanien  in  Messina  und  Palermo  Urkunden  be- 
stätigt erhi*-lt.  Vielleicht  sind  wirklich  einige  kassiert  worden, 
die  meisten  Besitzer  von  Urkunden  in  den  neuen  Keichsteileu 
ei-schienen  al)er  vermutlich  gar  nicht  vor  dem  Konig.  weil  sie 
einen  solchen  Ausgang  des  Handels  fQrchteteu;  erst  in  den  späte- 
ren Jahren  kamen  einige  Wenige  um  Bestätigung  ihrer  Hechls- 
titel  ein  *). 

.Vüdors  war  die  Lage  in  den  Stammlanden  der  .Monarchie. 
DaU  der  Künig  das  Krongut  in  der  vorhergegangeneu  Zeit  ver- 
schleudert hätte,  ist  nicht  überliefert  und  wenig  wahrscheinlich. 
Der  Hauptbewi-ggrund  Ko^jers  bei  seiner  Maliregel  scheint  hier  in 
der  Tat  die  Herstellung  geordneter  Verhältnisse  durch  eine  all- 
gemeine Erneuenmg  der  Be:4itztitel  gewesen  zu  sein  :  nur  davon 
spricht  die  Formel,  welche  sich  allmählich  t'Qr  den  Emeuening»- 
befebl  ausbildete  *),  und  mehrere  Heispiele  lehren,  dalt  der  König 


•i  Vgl.  Sclicffor- Boichomt  Die  VorWider  fllr  Kru'dricbs  II.  C-ou- 
ttitutio  (!•■  r«*ii,'uitiiilu  privilciftU  (Zur  *>c«cb.  d,  XII.  und  XIU.  Jahrb. 
^>.  S44  ff.i.  IM«  Uewtx  K4i*er  Frievlhclit  II.  D«  rf«i);ii«adi4  pnviietnü, 
in  äiU.-B«r   d.  Akiul.  d.  Wi*».  (ii  B«rliu  l.oOO  S.  132  If. 

»1  V(fl  Si'b>'lTirr-B<)iclior»t  im  letztcrm  .\armU  S.  \i3,  K.  A.  Kehr 
KOniKMirkk.  S.   I'ii. 

<l  ."^o  Mooti'cuNui)  uu  JjUire  1U7  (Keg.  u.  212)  uuJ  im  JAhn 
«urh«r  Moat««cugUo*o  tUeg.  n.  2U7).  Uinr  benuUle  nian  ilie  ReiUtt* 
irung  oUrndreiii  daxu,  um  nnch  ibrvm  Muster  •'int>  viel  lunfttnifreicbere 
«u  (Uwbcu  iRi.v.  u.  'ji«),  nach  welihrr  Kij^er  um-b  S:henkiiaKen  &»• 
ilulft  MMh»bea(,  de*  trQhcr»n  .>Ui'btb«Wr<  lictlA%t  hatte,  wm  «r 
«idivr  nicht  K^tnn  bat. 

*i  JuMtimnt  Utiftu,  nt  oumiii  pritUrgui  tcdtiantm  rt  nttn»etnrtuH  rtgni 
•■.■x«  I  »Htttftulua  eom/Hnittt  u  notiro  cUmrnliii  »oriUr  r**tnl  lÜlMekhUt  H 
•■oltoir  mtfti-i  •itlmini'  eommitmit».  iteg.  n.  171,  l~i>,  177.  "V.-rttt  rr,  m- 
•ja«)i«v.  Ml  wiv.a  Ta  9r)w.iua  tiär«  irau-rfiim'  Kai    tiSiv  MilOh*  »Wlä»  toO  Hf«« 

K«l{.  n.  19».  191,  I9S. 

r*»r*r.  Unftt  tt  Sl 
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in  Fälleu,  wo  Ansprüche  nicht  genau  schriftlich  fixiert  waren, 
naih  mündlicher  Aussage  der  Petenten  die  zahlenmäßige  Fest- 
setzung hinzufügte  ').  Er  zeigte  sich  hierin  also  entgegenkom- 
mender ;ils  seine  Nachfolger. 

Bemerkenswert  ist  die  grolie  Sorgfalt  uud  Genauigkeit,  mit 
der  die  vorgelegten  Urkunden  geprüft  und  bestätigt  wurden. 
Selten  wurde  zwar  der  volle  Wortlaut  der  früheren  Schenkung 
wiederholt*),  dafür  wurden  aber  genaue  Angaben  Ober  denScheuker. 
den  Gegenstand  der  Schenkung.  Datum,  Besie,'elung  oder  Fehleu 
des  Siegels  *),  Zeugen,  .Sprache  des  Textes  u.  ä.  in  die  Bestätigung 
übernommen.  Ein  treffliches  Beispiel  bietet  das  große  Privileg' 
für  S.  Filippo  di  Fragalä  vom  März  1145.  in  welchem  nicht 
weniger  als  dreizehn  Urkunden  in  dieser  ausführlichen  Art  auf- 
gezählt und  bestätigt  sind '). 

Dieselbe  Sorgfalt  wie  liei  der  Feststellung  und  Bestäti- 
gun;,'  früherer  Besitzrechte  wurde  bei  neuen  Verleihungen  be- 
obachtet.    Ein   Beispiel  dafür  ist  die  Urkunde  für  die  Klöster 


')  Keg.  Q.  171  :  Vittoiion  .  .  .  i/uorum  »umeru»  mitüm*  tbi  tHutrltu 
erat,  /irutiiidu.^  tiimen  /trior  Johnnntii  dixit  eos  ent/ie  minitm  7  .  .  .  cnm 
ritglicin  huutimhu*  qui  ■■>unt  HO,  siciil  ipM  »iio  ort  dixit,  u.  a.  Uegen  eiue 
rein  fiskalische  Tendenz  spricht  es  ferner,  dnü  neben  den  königlichen 
uud  gräflichen  Dip,lomeu  auch  Privaturkuadeu  eingefurdert  und  be- 
stätigt wurden.  vgL  Reg.  u.   171.  175,  17K  n.  a. 

'I  Z.  B.  Reg    n.  178. 

*)  Daa  letztere  s.  B.  Reg.  n.  176:  Attnlit  jtreterea  carUim  Uttiiiam 
tentibtu  rtibf^vlom  obaque  niyillo  $cri/iltim  >i.  D.  It'iä  mfn.<f  ne/t- 
tembri. 

*\  Reg.  n.  IUI  :  VeHi:<ti  ad  »oslram  lotentiiim  tu,  BoMiftieiini  tttio* 
S.  Phäippi  Vnllh  Denumin,  et  demonatrusti  Mubii  tigilltim  qnundam  um  ■■■ 
huUam  hnltf-Hf  a  patrt  noettro  Roytrio  mitjfno  eomit*  dirttr  memoriär  füf 
•*  momiairrio  tun  factum  tt  eonerstuiit  anno  a  mundi  eretitionr  »rxif.<  mB- 
leaimo  qninquaijetimu  noniigetimo  oetato,  cuiu»  srriptis  contintittitr,  obhatiaHt 
>'.  PhHi/i/n  ab  »in Hl  contrudietione  arehieitiseu]toriim  et  e/iitcnjim-iim  librritm 
habrre  et  i>mmia  quae  in  ttgittu  cnntinfniur  iimilittr.  Im  ftHf  rem  tifUli 
cOHÜHetur,  in  atino  66i5.  noe  omnia.  quae  in  »ifiUo  patris  amtimmttr, 
eimce*aitst.  Aliud  tigiUuin  wtonttratti  biiUam  haben*  /Jumbetim  o  flmin 
timo  reijHo  nontro  factum  et  eoneestum  unno  <ib  iiiitio  mundi  6H20.  im 
tivne  5.  de  earta  euttunea  in  peryamenutn  renoearimui.  quod  fteit  Sin 
fratfr  notler  et  ftlicis  memorine  maUr  nootm,  cmue  »eripto  etmlinetttr  dt 
ttriit  abbaüae  tonettui»  etc. 
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S.  Maria  di  Latina  und  S.  tllippo  di  Arsriro  vom  Jahre  1153 'j. 
aus  der  hervori,'eht,  daß  es  zweijähriger  Untersuchungen  und 
Präfungen  bedurfte,  ehe  die  neüitzangeu  der  Klöster,  die  bestä- 
tigt werden  sollten,  endgiltig  festgestellt  waren.  Auf  das  erste 
Gesuch  bin  entsundte  der  KOuig  zwei  Justitiare,  die  ihm  im 
Dezember  1151  schrittlicben  Bericht  erstatteten.  Hierauf  jirilfte 
er  nach  und  (and  alles  richtig:  nur  die  wirklichen  Itesitzun- 
gen  der  Klosterleute  waren  aufgezeichnet,  nicht  etwa  irrtnmlicli 
nuch  siilche  von  Königsleuten  *)  —  das  war  für  die  königliche 
Kurie  das  Wichtigste.  Dann  envies  sich  noch  eine  Grenzauf- 
oahme  anderer  Klostergflter  am  Monte  Scarpello  als  nötig,  und 
erst  im  Dezember  1153  konnte  das  Diplom  ausgefertigt  werden. 

Noch  vt^rwickelter  gestalteten  sich  die  Geschifte  bei  der 
Verleihung  von  Hörigen.  Sie  waren  schwerer  zusammenzuhalten, 
vom  König  sowohl  wie  von  privaten  Besitzern:  Verwirrung  ent- 
stand besonders  leicht  bei  den  Hörigenkiudern.  <iraf  Roger  I. 
hatte  sich  vollständig  auf  die  arabischen  Kataster,  die  er  aus  der 
froheren  Zeit  vorfand,  verlassen,  auf  sie  berief  er  sich  aus- 
drücklich »). 

Sein  Sohn  war  in  der  ersten  kriegi-rischen  Periode  seiner 
Regierung  kaum  zur  Ausstellung  von  Plateae  gekommen.  Nur 
einmal  erhielt  im  Jahre  1131  das  Bistum  Cefalii  bei  seiner 
Gründung  eine  solche,  über  sie  ist  verloren*).  Erst  in  den 
vierziger  Jahren,  im  /usammenhanu  mit  der  groben  Urkunden- 
revision, vollzog'  Roger  auch  eine  Erneuerung  der  l'lateae.  Der 
gleiche  Rat  der  Grolli-n,  der  ihn  dort  unterstützte  und  zuweilea 
vertrat,  waltete  auch  hierbei  seines  Amt«  *).  Im  l'iiterschied 
von  soiniMii  Vater  Hell  jedixh  König  Roger  nicht  einfach  die 
alten  arabischen  Hörigenverzeichnisse  ausschreiben,  sondern  seine 


*i  K«g.  B.  332. 

•)   VkUmtt»  tos  JHuimin  ka  arWW 


.  UilUrr  qnij  HÖH  fiKi-nnt 
»crifta  nki  trinm  modo  JHfii  (fuat  prrtimfnt  obnlinttül  inftrim  Homimam- 
dit,  iiUa  vtro  <it  iptis,  qitst  iurtiiunt  homtnibut  rwfnl  Hnftri,  nom  fturvml 
teripta.     Ibid. 


•i  Vgl  ob«n  ».  'in. 

*)  fUft.  n.  71. 

•)  Bi-g.  n.  IIM,  18&. 


!!• 
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Plateae  zei«fen,  cutsprecheod  dem  melirsprachigen  Charakter 
seines  Reichs,  griechisch-arabische  Namenverzeichnisse'). 

Die  l'rliunden  lassen  also  eine  eigene  adiniuistrative  Tätig- 
keit des  Königs  auf  diesem  Geliiet  erkennen.  Er  lieli  die  alten 
Kataster  umgestalten  und  sorgte  auch  dat'Qr,  dal3  sie  mit  den 
Veränderuni^en  der  Zeit  Schritt  hielten:  zu  den  Namen  der  bis- 
herigen Hörigen  fügte  er  diejenigen  der  Kinder  hinzu*),  vor 
allem  aber  lieli  er  sich  die  Hei-steUuug  der  Ordnung,  die  Fest- 
stellung der  Eigentumsrechte  angelegen  sein;  herrenlose  Hörige 
durfte  sich  ein  jeder  auf  seinem  Grund  und  Boden  aneignen,  aber 
eine  ständige  Klausel  dieser  BestätiL^ungsurkunden  besagt:  »wo- 
fern die  Hörigen  nicht  auf  den  Plateae  der  königlichen  Doana 
oder  der  Barone  verzeichnet  sind**),  in  einem  zweifelhaften  Fall 
wurde  der  ausgestrichene  Name  aus  der  früheren  Platea  zwar 
übernommen,  jedoch  mit  dem  Zusatz:  falls  er  sich  in  den  könig- 
lichen oder  baronalen  Verzeichnissen  fände,  sollte  er  wieder  ge- 
tilgt werden*). 

Der  gesamten  ordnungschaffeuden  Tätigkeit  Rogers  lau  der 
Gedanke  zu  Grunde,  die  reichen  Kräfte  seiues  Laudes  sich  nutz- 
bar zu  machen,  und  von  demselben  Gesichtspunkt  aus  ist  die 
ganze  Organisation  der  Verfassung  zu  betrachten. 

Der  Schwerpunkt  lag  in  der  Fiuanzverwaltung,  hier  zeigen 
sich  ja  auch  die  ersten  .\nsätze  einer  Ausbildung  von  Behörden*). 
Versucht  man  nun  aber  die  finanziellen  Verhältnisse  des  König- 
reichs sich  im  einzelnen  zu  vergegenwärtigen,  so  macht  das  die 


')  •A.uf  den  Unterschied  zu  der  früheren  Zeit  weist  .\niari  Atti 
1.  c.  S.  431  hin. 

»)  Heg.  n    185,  193. 

»)  Rejf.  n.  184,  185,  193.  iu  lateinischer  Übersetzung  aus  dem 
(irJechischen  lautet  der  Passus  (Reg.  n.  168):  Jlfnt  ronee.isi  tibi  j>er  ni- 
ijiHui»  i/uiiii»  omnrd  extraneO!<,  i/iio»  pxlerix  co'Hgere  in  tota  terra  intti  de 
hiis,  qiii  iion  »unt  in  jiliielu  neu  qiiiilernioHibiiK  mtutris;  gi  rero  coiitiijrrit 
ex  ti»  in  jilaeia  iiliquoriim  appiirere,  iibfjue  jirohibiciuiie  roriim  dommn« 
i/M(M  aeeipitit  siin  oceatione. 

*)  Heg.  a.  102,  wo  als  letzter  aufgeführt  wird;  Ad^:;  toü  '/.tfi^ift. 
•jsvjf/i  ir^n^Mii  xol,  tl  [iix  »ipiiHj  ttj  ■TjLKipaa  sii.xrt-ov  tlzt  xtf^ipimt,  Iva 
iacii.i.'i'.o  oitov. 

»^  S.  oben  S    314. 
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Darftigkeit  des  Olierlieforten  Materials  uDniiiglich.  Selbst  fQr 
die  Zeit  Friedrichs  IL  ist  die  Gesamthöhe  der  EinkQiirte  auch 
nicht  annäherod  zu  berechnen*).  fQr  König  Rogers  Zeit  Ia;isen 
flieh  nicht  einmal  alle  Quellen,  aus  denen  die  königlichen  Eiu- 
kQnfte  flössen,  mit  Uestimmtlieit  feststellen. 

Was  man  zunSichst  mit  Sicherheit  sagen  kann,  ist  nur  etwis 
Jiegatives:  Finanzpolitik  im  Sinne  Friedrichs  11.  hut  Roger  uoih 
nicht  getrieben,  blieb  ihm  doch  nur  eine  kurze  Spanne  Zeit,  fünf- 
zehn Jahre,  zu  freier  ßetütigung  auf  dem  Gebiet  der  inneren 
Politik  flbrig!  Den  einen  Versuch  dea  KOui^s,  eine  neue  MQnze 
einzuführen,  abgereehuet,  vollzog  sich  alles  in  ruhiger  und  stiller 
Weise,  ohne  bei  den  Chronisten  seiner  Zeit  ein  Ki-ho  der  Zu- 
stimmung oder  Entrostung  zu  erwecken,  und  so  fehlen  die  zeit- 
genössischen rrteile.  denen  mau  in  Friedrichs  II.  Zeit  und  in 
anderen  F&lleu  die  Kenntnis  der  finanziellen  Zustände  zum  «ruten 
Teil  »ordankt. 

Vieles  Qbernuhm  der  König  in  seinem  Stammlande  Sizilien 
schon  von  seinem  Vater,  der  emsig  an  <ler  Ki'schliessuDi;  und 
Nutzburmacliuug  des  Reichtums  der  lusel  gearbeitet  hatte.  Auf 
ihn  entlud  sieh  der  Groll  der  Araber');  der  König,  sein  Sohn,  ob- 
wohl er  seine  l'ntert;inen  sicher  nicht  weniger  finanziell  auszu- 
nutzen  verstand,  blieb  verschont,  weil  er  nichts  auffällig  Neue> 
aufcrlej.'te.  Von  den  Finanzen  gilt  das  Gleiche,  wie  von  der 
Verfassung :  eine  einheitliche  Organisation  in  den  so  verschieden- 
artigen  Heichsteilen  hat  Roger  noch  nicht  zurttande  gebracht 
In  Sicilieu  lebte  die  arabische  Steuer,  der  kharag,  fort, 
in  den  festländischen  Provinzen  die  lehnrechtlichen  Auflagen,  die 
unter  den  normannischen  Herzogen  bestanden  hatten;  nur  ihre 
Erhebung  war  durch  die  Venvaltungsorgauiaation  besser  ge- 
sichert. 

Die  wichtigste  Stelle  unter  den  StaatseiukQutten  nahmen 
«iie  Erträge  der  ausgedehnten  königlichen  Domänen  ein.  Sie 
hatten  eine  eigene  Verwaltung  unter  Prokuratoren,  Heamten,  die 
unter  diesem  Titel  rschon  in  vomormanuischer  Zeit  fungiert  hatten. 


*)  Wiakekutto  ««ck.  Friedrich«  11.  8.  SM. 
*)  ^«.  obea  K  SM. 
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Von  Uuteibeaniteu  der  Domäueuvenvaltunt;  aiud  besonders  die 
Förster  der  königiichen  Waldungen  zu  nennen").  Da  eine  Tren- 
nung der  staatlichen  und  tiJrstUclien  Einkünfte  jenen  Zeiten  ucK^h 
unbekannt  war,  tindet  man  die  Domanialbeaiuten  in  den  Ur- 
kunden mitten  unter  den  übrigen  Staats-  und  Finanzbeaniten 
aulgeföhrt*). 

Ob  neben  den  allgemein  Ablieben  Regalien  besondere  Mo- 
nopole schon  unter  Roger  bestanden,  ist  uugewill.  Hekauntlich 
übernahm  Friedrich  IL  eine  Anzahl  derselben  von  seinen  Vor- 
gängern^), aber  der  Zeitpunkt  der  Einfiibrnng  ist  unbekannt. 
Dagegen  hat  Roger  bereits  die  Handelsbeziehungen  zu  Afrika 
und  den  italienischen  Seestädten,  die  er  von  seinem  Vater  flber- 
kommen  hatte,  finanziell  auszunutzen  verstanden.  Die  Ausfuhr 
unterlag  der  Kontrolle  der  .doanerii'  *)  und  anderer  Ilaten-  und 
Zollbeamten^),  die  zugleich  von  der  Einfuhr  .\nker-.  Landungs- 
und Hafengelder^)  als  Abgabe  zu  erheben  hatten.  Bisweilen  er- 
hielt wohl  eine  Kirche  fflv  ihre  eigenen  Erzeugnisse  das  Recht 
freier  Ausfuhr  oder  freier  Einfuhr  zur  Bestreitung  der  eigenen 
Notdurft,  aber  ausdrücklich  verbot  der  König,  ein  solches  Pri- 
vileg zu  Handelszwecken  auszubeuten'). 


'I  Kiu  fijp'.otiffj;  -rfio!)  jx'üpxQu,  von  >\>im  Witwensitz  dor  Adelasia 
18.  obeu  S.  2Ö),  also  von  könif^lichera  Domiiuinljfut,  wird  z.  B.  in  Ele^f. 
a.  150  genannt. 

')  Reg.  n.  195:  P>-a»eijiiniiis  nwlrix  foresltiriii,  coinilUm»,  biiroiiihii», 
ra/tltiiiiiü,  procumlariltu».  Reg.  a.  196:  Pratcipinins  noMlrü  ulralegoll*, 
foresliirUK,  cnpitoHiria  et  viceeomilibu»,  itroeuratoribug  et  'ininibiiH  degentihus 
»uh  iiDSlrn  poltaliite, 

'■)  VgL  Winkelmiknu  I.  c.  8.  355. 

'*)  Reg,  n.   178:  höh  itiijiftlliintiir  a  nmtrüi  dohuneiii»  marin. 

*)  Reg.  n.  93  :  itäsi  tott  ävä  t^v  ^lupav  £:xi/.'.a;  it!ia«tof^tv  Tjuiv  xopa- 
♦a/.aoa;ta:4  xi  xcil  AO-.soi^  ....  Kai  (iT|0»\i  S3Tuj  lATjt«  «opa9»j/jt3oitTj;  \>-r^ 
r^i  Tiüy  Tcpantopuiv  -rjjuiv.  Reg,  u.  151  :  lUijue  ii  </iiiliusciiiiii/tie  iicton'bi»* 
Huttre  rei  jmbliei; 

")  Reg.  n.  73 :    De  pruitriin   luhnranclü iic/«''  iincliDiiitiiinn 

ret  jHurtaginm  in  nulhi  loco  .  .  .  trilmiint. 

')  Reg.  u.  93:  Tö  o'.xjtov  oütüiv  ^ttüpiov  xoi  Ö!Up  a'jioif  iioafcv.  iiä 
TTjV  loö  *ioß  ä.faarrc,  vol  ;itjv  vuxt  .^oütupAv  um  xitfiov  iitt^optoö/  xa:  i'.3xo|jLiCttv 
iv  t-?]  .\'iicäfaL,  rJt  jiTjV  ü  ö^opoCitv.  Toüto  yj^  tl  T'y«.ji-f)30uac  itoctjga*. ,  »ol 
xiuXüfitvov  navttMM;  rmtu  -apä  Tüv  zotpa&akoios-.Tiuv  vui:  ;tpaxtop<uv   'rjfjin. 
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Auch  der  Binneiiveikfhr  uuterlai,'  für  eine  ^oüe  Zahl  von 
Produkten  einer  Abgabe,  die  zu  Friedrichs  II.  Zeit  Accise  hieli. 
eine  liezeicbnung,  die  sich  unter  Koger  jedoch  noch  nicht  nach- 
weisen iällt;  sie  wurde  'geleistet  von  Getreide  und  Wein'),  von 
der  Thuntischerei  uml  den  SaliDeD^t,  von  der  Pechbrennerci*) 
u.  a.  m. 

Ob  eine  regelrechte  Grundsteuer,  wie  sie  für  Sicilien  seit 
anihischer  Zeit  l>estanil  •),  von  Roger  im  giiiizen  Reich  erhoben 
worden  ist,  entzieht  sich  unserer  Beurteilung.  Unter  l'rlcdrich  II. 
bestand  eine  solche  unter  dem  Namen  «collecta*,  zu  Rogers  Zeit 
hatte  das  Wort  aber  noch  seinen  ursprflnglichen  Sinn,  gleichbe- 
deutend mit  .adjutorium",  dem  lehusrechtlichen  Hilfsgeld''). 

Vieles  auf"  dem  Gebiet  der  inneren  Verwaltuu'.,'  blieb  in  den 
Anfängen  stecken,  denn  die  Zeit,  die  Roger  noch  beschieden,  wur 
kurz,  und  neben  der  emsiu'en  Tätigkeit  am  inneren  Ausbuu  seines 
Reichs  von  Krie-^en  und  diplomatischen  Verhandlungen  erfQllt. 
durch  die  er  sich  eine  feste  Stellung  in  Europa  zu  erk&mpfen 
suchte. 


')  liftt.  11.  ti'i ;  O/ncriiimim  ....  lotam  Jfcimum  frumnUi,  aril»i,  rü*^ 
jui/d  mi^*>  httbrutiut  rt  hubifnri  «mhiim, 

'l  Rejf.  n.  98:  Vnlmuiu  fUnm  htthrr*  (U  lomMirifi  Mäalii  iftt'Jibtl 
iinmi  tiimniHiir  burräia  iO  rt  df  Baiina  Phari  talma»  'uli*  iO»  Friedrich  ü. 
nihrte  (iitnn  «in  äalzraono]x]l  i*iii,  V|rl.  Winkelniann  L  c.  .S  3öA. 

*1  Kvff.  a.  4)* :  'II  ti  xa^AtA  (-^  ijabrilai  TiA  CMOofioo  osn^icMv  «ä|t«t 
täu^  «oi  tv  KpoTtpov  ävi-1  SOS  fjrtvt  to«  nif  ynfnwt,  ivnp  hn^fiß  ijtlVi 

«I  !^.  oU'ii  .S.  2.M0. 

*)  K<^.  D.  77  :  Ihihim  rrl  nuyariam  iiuJ  iu{/utvfiiim,  i/mid  t-r  nottmt» 
iftnli»  nnuttfUidimr  ••iJUlla  roealur,  riViüc  niiH  aufrrei.  Dinr«)'  Stollo  bc- 
•tattift,  WM  Winkelmntin  I.  c.  8.  358  •!•  Verroutuni;  itiiMpra«h,  daD 
totlrrin  und  aHjuiiiriim  unprfinKÜcb  iIumIIn«  w«r«n. 
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Die  Blütezeit  der  IVIonarchie. 
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Kapitel  I. 
Weltpolitik. 

1.  KunltikU*  mit  den  Püp.steii. 

König  Ui'ger  hatte  seioetn  neugegrflndeteu  Staat  in  der 
vortrettlichpn  inneren  Organisation  ein  Hüstzeug  gegeben,  das 
ihn  befähigte,  ebenhßrtig  und  in  vieler  Beziehung  überlegen  iu 
die  Reihe  der  europäischen  Staaten  zu  treten,  denn  auf  Groll- 
machtpolitilc  ging  der  Ehrgeiz  des  unablässig  vorwärtadiäugeu- 
den  Fürsten.  Die  Bulle  vom  Jalire  lliJ9  bedeutete  ihm  nicht 
die  Erföllunir  seiner  Wünsche,  nicht  ala  getreuer  Lehnsmann  des 
Papstes  gedachte  er  in  Frieden  seine  Tage  zu  beachlielien.  Nur 
die  Grundlagen  des  Reichs  waren  damit  i,'eschaften,  die  recht- 
liche Anerkennung  erfochten  und  unverzüglich  baute  der  kühne 
Baumeister  weiter.  Er  gönnte  sich  keine  Ruhe:  mit  Heeres- 
macht war  er  1139  nach  Sicilien  zurückgekehrt,  mit  Heeres- 
macht kam  er  im  Sommer  1140  wieder  nach  Äpulien  und  der 
Hoftag  von  Ariane,  der  den  Grund  zur  sicilischen  Gesetzgebung 
legte,  bildete  bereits  den  Abscblul)  eines  neuen  Feldzugs. 

Eine  Rechtfertigung,  den  Krieg  forizuföhren.  fand  Roger 
leicht:  nachdem  die  grolle  Beute  glücklich  eingebracht  war.  be- 
durfte es  noch  einer  Nachlese.  Das  Herzogtum  ApuIien  und  das 
Fürstentum  Cajma  waren  in  seinem  Besitz,  was  aber  nicht  fest- 
stand, war,  wie  weit  sidi  diese  Staaten  nach  Norden  hin  er- 
streckten.    Der   innere    Zerfall   des   Herzogtums   Apulien   unter 
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den  letzten  Herzögen  liatte  Uiimeutlleh  die  N«jrdgrenKen  arg  ver- 
wischt. Roger  war  s^'ewült,  sie  bei  der  Wiederherstellung  soweit 
wie  möglich  zu  zieheo,  alles  jemals  voo  Normannen  besetzte 
Oebiet  an  das  geeini<(te  Königreich  zu  bringen. 

Von  Apnlien  hatten  sich  schon  gctjen  Ende  des  11.  Jahr- 
hunderts die  nördlichsten  (iebiete,  die  Kiistenstriche  des  adriati- 
schen  Meers  zwischen  Bif'eruo  und  Pescara,  unter  Oberhoheit 
Hoberts  von  Loritello,  eines  Ketten  Robert  Guiscards,  fast  selb- 
ständig losgelöst.  Dann  war  die  Zersetzung  auch  innerhalb  dieses 
Gebiets  fortgeschritten ,  zur  herrschenden  Stellung  hatten  sich 
allmählich  an  Stelle  der  Loritello  ihre  Lehnsleute,  die  Grafen 
von  Manopello  aufgeschwungen  '),  Dem  Fürstentum  Capua  fehlte 
es  bisher  überhaupt  an  einer  festen  IJegrenzung  nach  Norden, 
die  päpstliche  Machtsphäre  gebot  ihm  Halt,  das  mächtige  Monte - 
cassino  war  ein  unbequemer,  ja  gefährlicher  Nachbar. 

Wenn  Roger  es  unternahm,  hier  im  Norden  die  Grenzen 
seines  Reichs  fester  zu  ziehen,  so  trieb  ihn  das  unaufhaltsam 
in  einen  neuen  Kampf  mit  der  Kurie  hinein,  oder  besser,  es 
brachte  den  nur  scheinbar  beigelegten  Streit  Avieder  zum  Aus- 
bruch. Das  war  es  ja,  was  Honorius  II.  und  Innoceuz  II.  ge- 
fürchtet, was  Anaclet  kurzsichtig  nicht  beachtet  hatte,  dali  mit 
dem  geeinigten  Normannenreich  eine  feat  geschlossene  Masse  in 
bedrohliche  Nähe  des  kirchlichen  Gebiets  rflckte.  dali  die  Zeit 
der  schwebenden  Verbältnisse,  der  machtlosen  Kleinstaaterei  in 
Siiditalien,  welche  deai  Ehrgeiz  der  Kurie  unbegrenzte  Ausdeh- 
nuugsmöglichkeiten  eröffnete,  eudgiltig  vorbei  war.  Die  terri- 
torialen Ansprüche  Roms  waren  bisher  noch  nie  in  klaren  Worten 
ausgesprochen,  nicht  deshalb  allein,  weil  man  sich  über  dieselben 
noch  im  Unklaren  war,  sondern  vor  allem,  weil  Forderungen  von 
unbestimmtem  Umfang  weit  mehr  im  Interesse  der  Kurie  lagen; 
sie  konnten  in  der  Zukunft  hei  günstiger  Gelegenheit  hervor- 
geholt und  dann  zweckentsprechend  gefallt  werden.  Wenn  sich 
aber  jetzt  an  den  Grenzen  des  päpstlichen  Machtgebiets  ein  welt- 
licher Grollstaat  bildete,  der  nicht  gewillt  war.  seine  Grenzen 
allzu  eng  zu  sterken,  so  mullt»-  das  Papsttum  hinein  in  den 
Kampf  um  seinen   Läuderbesitz   und.    wie   der  Ausgang  auch 


')  Vgl.  I>e  Blasiis  S.  308. 


—    330    — 


tiein  mochte,  endlich  seine  Ansprüche  klar  und  bestimmt  fassen. 
Das  bat  Hadrian  IV.  nach  dem  FriedeDäschluU  mit  SicUien  im 
Jahre  llö<t>  getan.  Er  führte  die  formulierte  Forderung  ,Ton 
Kadicofani  bis  Ceperano*  in  die  Verhaudlongen  der  Folgezeit 
ein:  darin  ist  weit  mehr  eine  not?ednmgeoe  Beschr^kung.  als 
•ler  Beginn  eines  neuen  Aufschwungs  |>äpätlicher  Territorialpolitik 
zu  sehen. 

Im  Jahre  1 14<)  begann  die  Umklammerung  des  päpstlichen 
Gebiets  durch  das  neue  Normannenreich  von  zwei  Seiten,  von 
«Jsten  und  Süden  zugleich.  Au  sich  war  das  Vorgehen  Kogera 
unanfechtbar,  freilich  betrieb  er  das  Geschäft  der  Einverleibung 
normannischen  Gebiets  sehr  grflndlich  und  dehnte  seine  Erobe- 
rungen soweit  aus,  daü  lunocenz  bestSndig  in  Angst  vor  Cber- 
griffen  in  päpstliches  Gebiet  war. 

Der  König  erteilte  seinem  zweiten  Sohne  Alfons,  Fürsten 
von  Capua,  den  ISefehl.  in  den  Gegenden  um  Chieti  und  die 
llfludung  der  Pescara  das  königliche  Ansehen  aufzurichten.  Der 
Jüngling  unterzog  sich  der  Aufgabe  mit  viel  Geschick,  eroberte 
zahlreiche  Burgen  und  Dörfer,  plünderte  sie  und  verbrauute 
einige  der  gefährlichsten.  Kurz  darauf  kam  ihm  auf  väterlichen 
Befehl  sein  Bruder,  Herzog  Roger,  mit  tausend  Kittern  samt 
FuUvolk  zu  Hilfe,  und  bald  war  das  ganze  Gebiet  nach  Westen 
bis  hart  an  die  päpstlichen  Grenzen  unterworfen.  Als  die  Prinzen 
darauf  ins  .Marsergebiet  einrückten .  war  lunocenz  schon  aufs 
höchste  besorgt  wegeu  eines  Einfalls.  Mit  seiner  Genehmigung 
eilte  Otto  Frangipane  den  verwandten  Baronen  zu  Hilfe  ') ,  frei- 
lich ühue  Erfolg.  Der  Papst  muläte  sich  mit  beruhigenden  Ver- 
sicherungen der  Königssöline  zufrieden  geben  '). 


>)  Utto  bittet  ia  uinem  Prozeß  wegen  Beraubung  Aei  Kloster»-! 
S.  .\.ndrea  e  Giorgio  in  Clivo  Scaori :  nt  contra  flliuui  rryia  coimanr/ui- 
ft'i»  <•>  iimiel»  mrl»  MiifiileuHiK  AubrrMirr  dixponiii,  »miur  ail  meiim  nh  Mit 
rrdiliim  induciaa  cimcrdaii*.  Manai  Coli.  Ampi.  Can.  XXI,  8.  541.  Eine 
uni^odriickte  Chronik  von  S.  Giortjio  in  Velabro  Vterichtet,  wie  Corai?  , 
gnani  K<'ggiii  .Mardcana  1  (Napoli  1738)  S.  271  mitteilt,  gleichfalU: 
Oddo  FriinciiHine»  iinno  11H9  iuhcimit  MiirKiennia  emuiamyum'Ui  miii»  etmtra 
fUiuin  rfffi".  De  Bladii«  trennt  l>eiile  Nachrichten  wohl  mit  Unrecht, 
indem  er  FeUlzOge  -Xlfon«'  ins  Marserland  zu  1139  niid  1140  berichtet 
(1.  c.  8.  3iMl  uiiil  .lun. 

*)  luMicriiliHit .  .  .  iid  ruf  per  ciirdiiuilet  direj-il,  nr  lUima  inradrrtnt 
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Mitte  Juli  traf  dann  der  Küuig  selbst  auf  dem  Keatland 
ein,  um  ^icb  auf  einem  letzten  l'mzug  durch  das  gesaint*?  er- 
oberte Gebiet  des  Erworbenen  zu  versichern.  Wieder  war  Beiie- 
vent  -sein  erstes  Ziel,  er  crmahnte  die  BQrger  uud  den  neuen 
Rektor  eindringlich  zum  Frieden. 

Darauf  eilte  er  in  die  nördlichen  Gegenden  des  FOr^teu- 
tums  Cupua,  um  dessen  Grenzen  gegen  das  päpstliche  Gebiet 
festzulegen.  Kine  Grenzregulierung  kann  man  sein  Vorgehen 
freilich  kaum  noch  nennen,  es  war  ein  bedeutender  Vorstoll  nach 
Norden  zur  Erweiterung  seiner  Herrschaft.  Hierzu  lief  Roger 
seine  S"5line  herbei:  sie  erschienen,  n.ichdem  sie  das  eroberte 
Gebiet  im  Norden  durch  Besatzungen  gesichert  hatten  '). 

Von  S.  Germano  aus  traf  der  König  am  3<).  Juli  in  Monte- 
cassino  ein  und  schaltete  im  Gefühl  seiner  Macht  nach  eigenem 
Gutdflnkea  und  Interesse  mit  dem  reichen  Klostergut.  Das  Kastell 
Piedimonte  samt  ZuliehtV  muKten  ihm  liie  Mönche  abtreten, 
aullerdem  Pontecorvo,  das  sie  ani,'eblich  zu  Unrecht  besalleu. 
herausgeben,  und  erhielten  dafür  das  Kastell  Bantra'V 

Bei  solchen  Gebietsabrundungen  blieb  es  aber  nicht.  d>r 
Marsch  gio^'  in  nordöstlicher  Richtuoir  weiter,  etwa  dem  Laufe 
des  Liris  folgend.  Arce  und  Snra  wurden  gcnummeu.  (.'e|)erauo 
als  sQdlichst)>r  Punkt  des  päpstlich<>n  tiebiets  unbehelligt  ge- 
lassen 'i.  Der  Papst  glaubte  einen  Einfall  in  das  Patrimonium 
unmittelbar  bevorstehend  und  ließ  in  Tivoli  und  anderen  Ort-D 
in  der  Nähe  von  Rom  durch  die  Rektoren  Befestigungen  au- 
legea  *). 


ti  homuHH»  /fnat  mon  HSitr/niii-nt,  Qni  nittmt-ilic»  fruriilteiü*»  lypumlriHnl, 
mm  iilintti  prt»rr,  nd  nUuuimod"  Irrmt  od  iitinripHluiu  itrrtiürmU'  i«IU 
rrdininrnur.     FulcO  S.  2it>. 

')  Faico  t.  c. 

')  It'j'  iid  hot  mumultfium  «num*  4.  Iml,  a/irilit  tmaU  imnunti  htilitin. 
Vgl  Rornbnrtli  Konnul  S.  17ß  Aam.  HOi  cui  per  eutiHtitm  tttta  d» 
Bantra  tradilnr  //r»  hmlrcHrro,  ijurm  dicrhil  a  MoM«  iiytufr  drtinrrt, 
C&ttrum,  •/wid  PftmtmiM  dieilttr.  cum  Oirdit«  rl  Oamim  luUUitr.  Ann. 
<'«Min.    (Mti.  J<8.  XIX,  f«.  .1091. 

•l  l'rnit  rrj  Sieüi*  rl  fitii  tnrH"  jiilio,  rr/itfumt  Soiitm,  Arvlm  *i 
Mw/N^  Cfifr»n»m,    Kna.  Occita.  iMii.  .S^.  XI.V,  !<.  18$). 

•i  Von  diMCD  Aiutultcn  lMfnLbt<>t  fiM  TiroleMT  ManMrfaMchrift, 
4ir  C'rMdiiiVjoni  io  der  IWuilik«  :<,  Mam   ia  CoaiiMdla  lu  Rom   f»n<l 
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Ein  Angriff  auf  jiäpstliches  Gebiet  lag  jedoch  nicht  in 
Ro,'er3  Absicht,  denn  ebi'n  trst  war  er  Herr  im  eignen  Lande 
geworden.  Vielmehr  inachti'  er  sogar  einfn  Versuch,  die  neue 
Trübung  seiner  Beziehungen  zu  Innocen/  und  alte  Streitpunkte 
durch  mündliche  Verhandlungen  zu  lieseitigen.  Der  Papst  schlug 
jedi^ch  dif  Einladung  zu  einer  Ziisainineuicunft  aus  ').  indem  er 
l'u bilden  der  Witterung  und  dringende  Geschärte  vorschützte. 
Vielleicht  tat  er  recht  daran  nach  den  Erfahrungen  von  Galluccio. 

Nach  dieser  Grenzfestleguug,  welche  die  (Quelle  neuer  Ver- 
wicklun<,fen  werden  sollte.  v.o<^  der  Ki'mi;,'  über  Atina  nach  Capua 
zurück,  wo  er  die  zweihundert  Ititter,  die  ihn  bisher  begleitet 
hatten,  entliell;  mit  anderen  fünfhundert  brach  er  dann  nach  den 
neugewonnenen  Gebieten  im  Nordosten  auf. 

Das  geistliche  Centrum  dieser  Gegenden,  die  mächtige  .\btei 
Casauria.  stand  bereits  mit  Roger  in  Verbindung.  Nachdem  der 
Glanz  des  kaiserlichen  Ansehens  in  diesen  Gegenden  so  schnell 
verblaut  war.  bedurften  die  Mönche  gegen  be.-tämlige  ISedrän- 
gungen  durch  den  lirafcn  Kobert  von  Manopello  dringend  eines 
anderen  Schirmherni,  und  eine  Gesandtschaft,  die  sie  wohl  113!' 
an  Roger  geschickt  hatten,  war  mit  dem  Versprechen  des  Königs, 
sobald  wie  möglich  zu  ihrem  Schutz,  herbeizueilen,  heimgekehrt  -). 


xiiul  in  einem  Werk  flb?r  Jieselbe  (Kom  1715)  S.  53  uiirl  48  mitteilt. 
Sie  steht  auf  zwei  verächiedeu  grol'pii  Marmortaf'eln.  weshalb  Cresoim- 
beni  die  Zusamraeiifitehöiiijkcit  der  Teile  bezweifelt.  Der  Text  er)rilit 
al)er,  troti  der  fra;»ineutflrisohen  CberlielVrunj;  mit  Bestimmtheit,  dali 
es  sich  nur  um  eine  Inschrift  handelt,  die  för  eine  Tafel  offenbar  zu 
Jan-JT  war.  Es  handelt  sich  um  eine  Schenkunj,'  der  Tivolesen  an  die 
Kirche  S.  Miehi'le   in  Valle  Arceuse,    in  der  Einlcit\iug  heiltt  es:  £»/i> 

itai/iie  Sicitll  Hiyrrii  itoti-Mtan  iiniiiudfntlt  rre»ern(s »iijbirclo»  fmmi- 

«Mm  niultitudliie,  /iliirliim  filinriim  fmindilutr  omne»  fne  finr.t  Itnlir  inrii- 
arifiil  ....  titionrm    Tihurlin.  l^r|lrrndtll.^    ihi/ki  mlilr  timuit    et    munirr  in- 

fiitiiiii'ii    hiCii    firifuH.i    el    dr( )    pnlilira    eoiitioin'  yriiiimiim  rrrturihiin, 

ercl''sitiriHH  )>i-fliitL->  in  dlm-*in  loru  dintrilifiiiit  miiaimdum.  Der  SchluU 
4iuf  der  anderen  Tafel  bietet  ein  genaues  Datum :  Ann»  Domini  MCXL. 
iin(n)u  XI.  /»iiititii.<  domini  InnorrnHi  srcundi  /ni/iae  mmf  AuiiH»ti  die  IUI. 
hoc  siiiiamrntiiiii  fiicliim  r^t. 

<)  Knlco  S.  aai. 

')  h'riili-rt  .  .  :  dum  diion  df  tiajiimlioril/u«  od  fei/rm  Hoyrriitm,  .... 
IM  Ajmlinm  tranumkirrmit,  rrm,  ut  ftteral  ytsUi,  rmulealim  fxiKUHieriinI  de 
li/niHiiide    eoiiiitii'    ft    eilt*    /lemi'riitiinie    Itirhiytmihililei-    o/H'/iietli  niiMt.     Kl 
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Das  Naben  des  jungen  Herzoj^s  Alfons  halte  lias  Klostt-r  vou 
seinen  Peinigern  befreit,  die  Grafen  von  .Mano|iellii  waren  ge- 
floben  '),  aber  eine  neue  Schwierigkeit  erhob  sieb.  Die  Mönche 
liatten  eine  der  'j^^äflichen  Itur<ren  besetzt,  widerrechtlich,  wie 
ihnen  vorgeworfen  wurde,  weil  die  Gflter  der  Flflcbtigi-n  krmig- 
liebes  Eigentum  geworden  sei^n.  Abt  Oldricus  trug  dem  K'-nig, 
als  i>r  jetzt  Ende  August  in  die  Nihe  des  Klosters  kam  and  auf 
drei  Tage  sein  Lager  an  der  Pesoara  uufst-blug,  den  Streitfall 
vor,  und  Roger  hielt  es  für  geraten,  das  Kloster  durch  eiue  Ent- 
scheidung zu  seinen  Gunsten  7.u  gewinnen.  Er  sprach  ihm  aulter 
dem  strittigen  noch  zwei  andere  Kastelle  zu "),  sicherte  ihm  durch 
••in  Privileg  •')  seiue  gesamten  Besitzungen  und  ehrte  es  am  28.  Au- 
^'ust  durch  soini-n  Besuch  M. 

Eine  sciimerzliche  Enttäuschung  blieb  den  Mönchen  nach 
dem  .\bzug  des  Könige  jedoch  nicht  erspart.  !>er  neut-maniite 
Graf  von  Manopello,  Bohemund.  beanspruchte  für  sich  die  Hoheit 
Ober  Casauria  und  fand  Unteretfltzuug  bei  Kanzler  Robert,  der, 
wie  es  scheint,  in  der  Gegend  zurOckgebliehcn  war.  Di>'ser  be- 
ztugte.  dall  dem  Grafen  bei  der  ßelehnung  auch  die  Hoheit 
Aber  Casauria  vom  König  zugestanden  sei^).  Die  Klosti-rcbronik 
weil!  xwar  Ton  einem  drohenden  Brief  des  Königs  zu  berichten, 
mit  dem  er  Bohemund  solche  Übergriffe  untersagte,  aber  dies 
Schriftatflck  erscheint  au  sich  verdächtig"),  zudem  lag  es  nicht 
in  der  Art  des  Königs.  Verfngungeu  seiner  Beamten  uuizustoüen: 
aie  werden  i^'euau  ^^ewulit  haben,  was  sie  taten. 

In  den  uächstfolgenden  Jahren  traten  die  l'nternehroungea 
der  äuUereu  Politik  zwar  zurück  vor  der  Arbeit  an  deui  inneren 
Ausbau  des  lieichs,  aber  die  Aufmerksamkeit  de«  Königs  blieb- 
flteto  auf  die  Nordgrenze  seines  Lindes  gerichtet:  im  Jahre  1142 


ah  ri>  nnjV'/i'ttiMt.  ut  ad  m»na*l0ritm    i/uam  cüitfimr  fjtr- 
tittttmt  H   MtHri  nttml,   quill,  ni  Dnu  Irrram   *M  ruhmUtrrH,  rt  rtHrtnim 
Ubrrortt  H  4t  tu»  iar*t  ri  aUmH  rt  fialtib4i$  vonfnyt  >\4fia»ri»m.  CbroiU 
UMiur.  (Mur.  lli'.  ».  sftii). 

•I  lUd. 

»I  L.  c.  .S.  f<«9. 

•i  K^ir.  II.  VM. 

*)  Cturon.  C«j«ar.  ä.  %»*. 

«)  1.  c.  t).  881. 

'»  B*s.  n.  1*1. 
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-war  er  wiederum  aaf  dem  Festland  und  versäumte  es  Dicht,  der 
Abtei  Montecasäino  Anfang  November  einen  Besuch  abzustatten Or 
■denn  hier  im  Norden  hatte  er  jetzt  die  wichtigsten  Interessen 
zu  vertreten.  In  ein  neues  Stadium  trat  die  Frage  der  Grenz- 
regulierung im  Jahre  1143  durch  den  Wechsel  im  Pontifikat. 

Mit  Innocenz  II.  hatte  Hoger  äulierlich  wenigstens  seit 
1130  Frieden  gehalten.  Als  im  Jahre  1140  das  üach  der  La- 
t«rankirche  einstürzte,  sandte  er  dem  Papst  sogar  auf  seine  Bitte 
Balken  zum  Neubau-).  Freundschaft  bestand  zwischen  beiden 
gleichwohl  nicht.  Der  König  stand  dem  Papst  wider  seine  Feinde 
nicht  bei,  und  diesem  wäre  auch  jetzt  nichts  lieber  gewesen,  als 
«in  bewaffnetes  eingreifen  des  Auslands,  das  ihn  von  dem  un- 
bequemen Lehnsmann  befreit  hätte'). 

Innocenz  iTlebte  in  seinen  letzten  Jahreu  noch  die  Vorboten 
•einer  neuen  schweren  Gefahr,  welche  das  Papsttum  um  die 
Mitte  des  12.  Jahrhunderts  durchzumacheu  hatte.  In  den  Städten 
■des  Patrimoniums  begann  es  /.u  gähren.  das  Streben  nach  kom- 
munaler Selb3tändi<rkeit  hatte  sich  vom  Norden  nach  Mittel- 
italieu  verpflanzt.  Zu  offenem  Streit  kam  es  in  Tivoli*).  Vermut- 
lich fühlten  sich  die  Borger  in  ihrem  Selbstgefühl  gekränkt  durch 
•die  Befestigungeu.  welche  Innocenz  innerhalb  ihrer  Mauern  zum 
^Schutz  gegen  einen  uormauiiisehen  Einfall  hatte  bauen  lassen  ^). 
Als  scblieUlich  im  Jahre  1142  eine  Belagerung  den  Widerstand 
der  Stadt  gebrochen   hatte,    waren    wieder  die  Römer,   die  dem 


■l  Ann.  Casiin.  1.  (.'. 

')  Rrnorurit  (Innoceuz)  trrlnm  huin»  Imailiciir  /iro/>iii«  rxprn»!»  tUXfi» 
trahlbiu,  ijiiiin  iilariiiHi«  f>  jtolfH^  Roljn-iit.i  SiV)7mic  rr.r  pmOtU»  nui»  fidem 
fcclftiar  triiii-iinisit.  Johiinu.  Diac.  De  ecel.  Lnt<?nin.  c.  8  (Mabillüii  Mu*. 
Ital.  II,  S.  .->68i. 

')  DnrOber  acbreibt  Koiinid  111.  im  Jährt.'  114:2  an  Kaiser  Johanne« 
Ton  Byzanz:  tf'ilHm»»  rtiam  liitn-e  diacrelioni»  tuai"  /iriiänttiatti,  ipiod  dom- 
ttiiK  fKijxi  tiitiii]ur  Ainillii,  Ilolio  rt  Loiti/obnrdlii  dr  die  in  ditm  ndrenlum 
uiMlriim  desidenint  rt,  vi  tttmlrti  ei«  impefiali  nubrrnüimiiK  jinlfnli»,  cum 
omni  drriitionf  pontiiUint.  Otto  Frisiug.  Geata  1  c.  'i3  (MG.  isS.  XX, 
S.  3b'4). 

♦)  Bernhardi  Kourad  S.  34!t. 

*)  Vgl.  die  oben  S.  :i31  Anm.  4  cifcierte  Tivoleder  luschrift.  Weder 
-Gregoroviua  Gesch.  d.  Stadt  Rom  IV,  >S.  425.  noch  Bernhardi  l.  c. 
haben  sie  li)eacbtet. 
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Papst  zum  Siege  verholfen  hatten,  mit  «ItM-  Hei,'aadiguog  uicht 
zufriedeu,  und  eine  weit  bedeutungsvollere  Krliebung  der  Haupt- 
stadt selbst  folgte.  In  Krinnerung  an  die  einstige  Grolle  begann 
das  Volk  Einrichtungen  diT  alten  Republik  wiederzubeleben  und 
wählte  einen  Seuat.  Khe  Innoc«n/  noch  den  Versuch  machen 
konnte,  den  neuen  Aufstand  zu  dämpfen,  raffte  ihn  der  Tod  um 
24.  September  J 14.".  dahin  >). 

Der  Lehnsmann  der  Kurie  hatte  nibig  zugesehen,  ohne  zu 
Gunsten  des  Papstes  einzugreifen-);  jetzt  muüte  er  handeln.  Der 
Vertrtg  von  Mignano  war  nur  mit  lunoceuz  geschlossen,  das 
Lehnsverhältuis  mulUe  seinem  N:ic)if*>lger  gegenilher  erneuert  und 
dabei  die  ganze  Frage  der  Vertragsbedingungen  wieder  aufge- 
rollt werden. 

Die  Neuwahl  fand  im  Drani,'e  der  Not  schnell  statt,  Kar- 
dinal öuid«  von  Castello  ging  aus  ihr  als  Coelestin  II.  hervor. 
nachdi-m  der  sterbende  Innoceuz  im  Interesse  der  Beschleuni- 
gung bereits  fQnf  Kandidaten  zur  engeren  Wahl  gestellt  hatte  •»). 
Coelestin,  der  auf  der  Disputation  von  Sulemo  im  Jahre  1137 


'I  BiTubanli  I.  f 

>i  SUnil  er  viellvicbt  »uipir  mit  den  KiupOrmi  in  ({i-hüimem  Kiu- 
Ti^riii'hiuPn  ?  Noch  den  Ann.  tViMin,  war  Jordau  Piorlroui-  im  Jabn* 
UM  (laa  llniipl  denoUx'n  :  Jtiriiaiitut  filiw  l'rtri  Leimin  rnm  »enittoi-Aii» 
H  portt  littiii»  pupuli  minnri*  contra  /m/iotii  r*bfUut  iM<i.  .'^.  XiX,  S.  3Ilh. 
Jordan  int  mit  in  ilcr  l'rkimde  jfoniinot,  mit  weU-htr  Kuj^er  Il.'M  di>; 
Pierleonv  iu  PAicht  nahm  [Heg.  n.  iH\:  ob  diese  ülleu  bcziehujij(Cii  du» 
uuü*  noch  leliemliK  waren,  wii^nn  wir  freilich  nicht. 

*i  Dil-  letttore  Nachricht,  wip  rirlr  der  fnlj^ndrn.  eutatauimt  der 
erst  kOnlioh  |mlilioiertt>n  Cittercienterchronik  von  .'>.  Marit  iti  Ki-rmriu 
(•rd.  tiamteiai  iu  Monumrnti  atorici  hifg.  v»n  der  i^ocietÄ  Niipolptana 
di  »toriA  pittrin  Serie  l  C'rtmache,  Napoli  li^(88i,  ^).  27:  S^Um  •intut 
lnmic*Htiu$  /fiMi,  dum  infiriHorftir,  monitil  earÜnaU»,  ul  rtlOMlM  •«>«- 
wtmta,  to  miiritnit  ftifrrtHl  umim  rr  V,  f mm  «m  tf/minvrit  tm  /Mitrtm  loHn* 
orhU.  D'T  Wert  ilor  rhriwiik  wird  noch  bedeatmid  trkOht  durch  d«u 
Ton  K.  .K.  Ki'hr  (Neuct  Archir  XXVU  \\\*rl\  S.  447  ff.)  »churfiunnijf  ({e- 
fnhrtfii  licwvi),  datl  in  ihr,  die  Kulco  in  (n'oU*'"  Pnrtie«u  wi>rtlicb  an»- 
acbreilit,  KncUriL-hteu  <liew*i  f;ut  unt4>rrichl<>t<*n  ächriftatvllrr«  fllr  di« 
rntc  ilAlftr  der  rirnitrrr  Juhrr.  irrhulU-n  linil,  di)>  in  den  tiithor  be- 
kannten, unToll«tAndi|{  Oberlii^fi'rtpn  Kalrohaudachriftcn  felUm.  bi« 
•ind  in  d«n  folgenden  Anmorkiini^n  in  rxtouao  mit^trilt.  da  drr  Druck 
von  (iaudimxi  nur  in  375  KiempUrcn  TiTl*mitet  und  daher  riulCittiU 
•ebwer  in  hetcbaflaa  ijt 


—    S36    — 

der  drd  Vcrtretn'  Ibdoccbz'  geweseo  war.  schien  akht  g4>- 
deo  Vertrag  r>)ii  Mk^i^no  anzaerkennea.  sondeni  aadlto 
ySiemt,  ihn  io  Zweifel  zq  ziehen ').    Roger  vnßt«  das  Teraurt- 
Ueh;  er  seizte  die   von   den  Söhnen   be.j««BaBu  Erobenug   des 
Marser^ebietes  fort,  woza  Monteeaanno  unfreiwillig  ans 
niehen  Kirchenachatz   lüf  Mittel   liefern   muUte  -).     Dem 
Pkpst  g^enüber  versuchte  er   es  u'.ir  nii:ht  erst   mit  der 
der  Überredung,  die  hier  keinen  Erfolg   rersprjch.   sondern  griff 
s«fort  xnr  Gewalt^). 

Der  u'efihrlichste  Ponkt  für  «ien  Konig  war  iieaeveat. 
Konnte  er  ach  aaf  den  Papst  nicht  rerlassen.  30  war  eine  pftpst- 
liebe  Enklave  ioi  «gnen  Reiche.  >Üf-  mit  solchen  Hechten  ond. 
Freiheiten  lieächenkt  war,  nicht  zu  dulden.  Roger  lieU  die  be- 
naddKurten  Itarone,  wie  einst  in  defi  Kriegen  der  drdttii^er  Juhre« 
plfindemd  in  beneventaniäches  Gebiet  einädlen,  und  als  ans  der 
ätadt  eine  Gesandtschaft  vor  ihm  erschien,  am  B>'$tätignng  ihrcr 
Frriheiteo  zd  erbitten,  schickte  der  K<'>nig  seinen  Kanzler  Robert 
nach  Henevent,  der  Einsicht  in  d.is  Privileg  forderte.  Als  es 
ihm  amgebindigt  wnrde,  behielt  er  es  zarüek.  om.  wie  er  sagte, 
eine  Abschrift  davon  zu  nehmen  und  •lern  K<^nig  rorznl^ea. 
Mit  der  Urkunde  verließ  er  dann  ungescheut  die  Stadt.  Die 
Btirger  waren  in  isolier  Angst,  sie  wagten  sich  kaam  aus  den 
Manem  hervor.  Der  Hrzbischof  büßte  den  kQhnen  Versuch,  sieb 
zum  Papste  zu  begeben,  mit  der  Gefangennahme  darch  Themas 
von  Fenncnlo  ♦). 


•I  Üfe  iCo«i«>tia  IL)  cvNcwniMM.  i^mt  iatfr  Imitmamutmm  ptfmm  H 
rrf"  tt»ytr>0m  faetn  at.  rmttm  k^ny  maUit,  att  §mm  nivemri  m  AMmb. 
S.  4i4.  äeiae  CeindUcbea  Ahöchten  gegen  RoiC«r  Smm^ 
aa«k  ilie  HittorM  JohAiwis  pr.  Okognstatd.  ecci.  iMG.  SS.  XXVU.  &  M) : 
Cdtttimm  .  .  .  mijtra  rirta  fitiam  am'mt  evmcifiiimt  mintr»ma  B»J»rmm 
rrtrm  SieiU»  prvft  -■-  tamdem  SicUium,  qte  jmri  tiptittlici  emiftttb^t. 

*}  Bar  iUmm  mi  hiutc  lornm  rmk.  2Vvr>i  Martmrmat  m  a  tradUiU 
nttmumtm  kttiiu  loa  ommeat  cmm  laMa  oat*  atin,  t  t.JIil,  pntfter  trrtttm 
mmj^rtm  rum  --ghario  H  trihm  totuHa  aHnri».  Ana.  Casaän.  (VG.  S8.  XIX. 
S.  SiU). 

*)     Intimt  er  ralfn»  at  kae  (Coelestiat  coa/ünmari  »Ai  frjmmm,  y— J 
fitertif  ratenauM,  ma*    UaaÜt  fraeAia  mitAatar  kmmt 
iadmruf  ml  ^/itad  rnWnl,  teil  ia  ntr»i»itmtt  «amfaUaim,  rt  hftt  ftr  tPnfiam 
ja:  /itrfi4'  aftrmtl.     iJhr.>n    FenAr.  (Falco)  L  e.  &  -J?. 

*)  MittU  ttr  ante  Harinat  iuhm  Eob-flam  rlitirt  i>ricll*^nm  m  Bt-mt- 


I 
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SchlielJlicb  gelaugte  doch  Kunde  von  der  Not  der  Heneven- 
taner  an  den  päpstlichen  Hof  ■),  und  während  der  Wintermonate 
auf  1 144  gingen  von  Rom  Kardinal  Octaviun  und  Cencius  Frangi- 
pane  nacii  Sicilien  ab.  Khe  sie  aber  in  Palermo  noch  recht  in 
die  Verhandlungen  mit  Köni<,'  Roger  eingetreten  waren,  erhielt 
dieser  Nachricht^)  von  dem  am  8.  März  erfol'.;t«a  Ableben  des 
Papstes  und  zugleich  von  der  Neuwahl,  die  auch  diesmal  ohne 
lungere  Sedisvakanz  erfoli^t  war. 

Die  Wahl  war  auf  Kardinal  Gerard  gefallen ,  der  sich 
Lucius  II.  nannte;  Roger  schöpfte  neue  Hoffnung.  Er  kannte 
•  ierard  seit  lange,  war  dieser  doch  Rektor  von  Benevent  ^'e- 
wesfu  und  bei  den  freundschaftlichen  Beziehungen  des  Königs 
zu  dieser  Stadt  oft  mit  ihm  in  Berührung  gekommen,  zudem 
verband  beide  eine  geistliche  Verwandtschaft,  vielleicht  die  Zu- 
gehörigkeit zu  der  Bruderschaft  eines  beneventanischen  Kon- 
vents *). 

Die  neue  Kunde  hielt  Roger  den  beiden  tiesAndten  nicht 
ohne  versteckten  Spott  entgegen,  als  sie  ihm  das  Schreiben  Coe- 
lestins  vorlegten.  Bestflrzt  und  voll  Stauneu,  dali  der  sicilische 
KOnig  aber  die  Ereiifnisse  in  Rom  besser  unterrichtet  war,  als 
die  päpstliehon  Gesandten  selbst,  sahen  Octavian  und  Frangi- 
pane.  dalt  ihre  .Missii^u  gegenstandslos  geworden  war,  und  Ober- 
nahmen dafür  Aufträge  Ro<;ers  an  den  neuen  Papst,  Olflck- 
w ansehe  zur  Thronbestei^^ung  und  die  Bitte  um  eine  vertraulich« 
Unterredung  *). 

ttntmm;  quod  ridti>$  Imuil,  «fr  mtdidU,  priusiiuam  älud  itirritMl  et  mji 
otimßta*.  B(if)rrdilHr  igiltir  d'  Brnecrnto  amertlarim  mm  priiUtgio  ut- 
lirnitmtui.  Bmtmmtami  bifmlamlmr,  uffUfumtur  rl  tjtra  »grtdi  mitmmt, 
Capiiur  BfmmtHtamii»  putkkftte^M»  Im  Mmr§  m  Tktmui  dt  fWuMuh,  ir» 
nitnt  itd  taiHiHum  ymHifleHm,     Chron.  tfermr.  (Fuleo)  1.  c. 

>)  Und. 

•>  Daß  Kogor  di«  Ktindn  rher  erhielt,  »U  die  S«rdinAU  Mlbtt, 
tprirht  damr,  dall  <*r  noch   imninr  lehr  gut«  Bmi«kaag«ll  in  Bom  h«Ue. 

')  Audi*»*  iiuUm  rfj-  Ro<iiriua  promoetontm  Lieit  papt  juu^iuM  Mf 
mUe,  r>'  i/Hoil  •■••m/Mitrr  r>  nmirt*  »itu  tjiileml.  Romoald  8.  434.  In  die 
Brndenchafl  •ufnehmHn  lioU  cicli  KOnig  Roger  s.  B.  im  Kloater  Tel««« 
im  Jahre  li:M  (AI.  Tel.  11,  c,  6ft).  da«  gleich«  Ut  er  rielleicbt  in  Uea<s 
veat  1138,  aU  er  deMea  beUig«  Statten  bemtohto  (Fnloo  ä.  -J««! 

«)  Ottarlmtm  eaHUmalk  tt  Ctmrim  Fi-mirnftmii  ««m«/  homaniu  d» 
M«Mrf«(e  ^nttoliei  mdtmi  td  rffm  tntdan  pmitm  tuttr  Ifimm  tl 
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Aber  Koger  hatt«  sich  in  der  freundschaftUcheu  Gesinnung 
des  neuen  Papstes  getäuscht  Seit  Gerard  die  Tiara  trug,  traten 
etwaige  per3''>nliche  Neigungen  zurück  ungesichls  der  sachlichen 
Gegensätze.  Aulierdeni  hatte  sich  der  König  durch  den  Vor- 
stoß gegen  IJenevent  im  Jahre  vorher  die  Freundschaft  des  ehe- 
maligen Rektors  dieser  Stadt  nohl  verscherzt. 

In  Gaeta  stieg  der  Köui?,'  Anfang  Juni  1144  ans  LandM 
lind  traf  am  4.  des  Monats  in  Ceperano,  dem  Grenzort  des  sici- 
lischeo  und  p&pstlichen  Gebiets,  wie  verabredet,  mit  Lucius  za- 
Bammcn*).  Boger  lietl  es  nach  altbewährter  Politik  an  keiner 
äuLSerlichen  Bezeigung  der  Untere  firfigkeit  fehlen.  Mit  seinen 
Sühnen,  Herzog  itogei-  und  Fürst  Aifons,  warf  er  sich  in  der 
Kirche  des  hl.  Patemian,  wo  die  Unterredung  stattfand,  zum 
FuükuÜ  vor  Lucius  nieder  und  empfing  nach  dieser  Huldigung 
den  Kuli  des  Papstes  auf  den  Muud.  Eine  Messe  wurde  cele- 
briert,  bei  welcher  der  König  einen  goldenen  Reif,  seine  Söhne 
eine  goldene  Schale  und  zwei  prachtige  f^olddurchwirkte  Ge- 
wänder als  Geschenke  darbrachten.  Erst  nachdem  der  Segen 
gespendet  und  das  Mahl  •^'ehalten  war,  begannen  die  Unter- 
handlungen*). 


Ucum.  Qui  tUHie»,  cum  esaenl  I'aiionni  cum  iV'/c,  /»•i'itnijiuim  ixintent  ali- 
quid comjHmrri  de  Ali»,  i/tie  jtropoiuenmt,  nuntiatur  reifi  termitm»  el  die», 
t/uo  »dem  Crlfttinut  fiirriil  dcfunctuK,  et  </»(id  ei  «uccedebiit  Girordu»  cardi- 
tuilii,  >/»•  tfimiiuilur  pa/ia  Lucius.  Qiuid  uudiens  n\r  eom/nilulutur  et 
exuUat  n(m  modiciim,  Vocat  itaijue  od  se  cafdinalein  Octarianmn  et  l'en- 
eium  coHSuleiM,  i/ui  ad  cum  veneramt  legatiimi*  cau»a :  „Üicite,  inquit,  miehi, 
qwt  d»  rauna  ad  noa  venitlia  et  guod  a  nobi»  pttere  mlti*'.  At  iOi  txi- 
bftrtrt  apontidica«  (titlei-n»)  expoguenmt  ei  cauttatn  itineri*  «ml.  Quod  rex 
andifM  trpiuiuil  ein,  qiialitrr  Celestinug  jtajta  fuerat  defuHcttu  ilU."  die 
nii'n«M  viarlii  et  qualitrr  ei  «ucced^Mt  Oirordim  (/uoHdum  cancelluriux,  cui 
e.tl  imjw.iitum  rtomen  Luciim.  AI  illi  andienten  cuntriatantur  et  obulupe/icunt. 
Mitit  itaque  fr  per  eos  ad  dominum  papam  Lucium,  guod  de  titt»  honore 
i/audrbat  nimig  et  dtiiderabal  cum  et)  habere  i/ratum  ciHlt/quium.  Chroo. 
Fermr.  (Fiilco)  l.  c. 

>)  Romoald  ij.  424. 

<)  FOr  diese  Zusammeukunft  vornehmlich  bediUfen  die  Auif&h- 
rungen  Ton  Bemhardi  Konrsd  ä.  859  der  Erj^ozang  und  Berichti- 
gung auf  Grund  der  neuen  (Quelle,    vgl.   8chun  K.  A.  Kehr  L  c.  S.  406. 

*)  Qvi  »tatuln  termino  e<mre»ieiite*  ad  coOoquium  Ceperani  in  eccUtia 
S.  Puitmiani  Till:   die    intrantiä    mentis  junii,  ubi  rex,    dl^x  tt 
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Hierbei  traren  die  Ansprüche  vou  beiden  Seiten  nun  freilich 
MhrolT  aot'einunder.  Lucius  Hell  sich  durch  die  Ergebenheits- 
bezeugungen des  gefUbrIichen  Lehnsniunns  nicht  beirren.  Wie 
sein  Vorgänger  wollte  er  den  Vertrag  von  Mignano  nicht  aner- 
kennen, nachdi'D)  sich  die  verhän'^iiisv ollen  Folgen  —  Umklam- 
merung des  päpstlichen  Gebiets  Ton  SQden  und  Osten  —  in 
aller  Deutlichkeit  gezeigt  hatten.  Er  war  entschlossen,  das  Cb«l 
mit  der  Wurzel  auszurotten,  imd  verlan^'te  das  FQrstentum  Capus, 
aus  dessen  Besitz  Roger  so  weitgehende  Ansprache  entwickelt 
hatte.  zurOck.  Der  König  stellte  der  päpstlichen  Forderung  die 
seine  scharf  entgegen:  Lucius  solle  alles,  was  er  vom  FOrstentom 
C'apua  noch  in  Besitz  habe,  herausgel>en. 

Von  Mittag  bis  zum  Abend  dauerte  die  Verhandlung  und 
wurde  iu  den  folgenden  Tagen  fortgesetzt.  Aber  statt  dall  die 
l'nt«rhandelnilcn  sii^h  näherten,  führte  der  Streit  sie  immer 
weiter  auseinander.  In  otfener  Feindschaft  trennten  sich  schlieU- 
lich  König  und  Fupst.  Der  eine  ging  nach  Rom  zurflck,  der 
andere  nach  Sicilien'). 

>iUD  zog  Roger  andere  Saiten  auf.  Was  diplomatische 
Künste  nicht  vermochten,  das  sollte  das  Schwert  vollbringen. 
Das  noniiannisch)'  Heer  hatt»-  sich  in  besorgniserregender  Weise 
von  Tag  zu  Tage  während  der  Verhandlungen  \ennehrt,  so 
dulS  der  Papst  einen  Abbruch  derselben  für  ratsam  hielt. 

Unverzüglich  brachen  die  KönigssJibne  |)lündenid  in  das 
päpstliche  Patrimonium  ein,  belagerten  Veroli  und  zerstörten 
Saat'u  und  Weinberge  in  der  Umgebung.     Andere  campanische 


»nttjtm  iti/iK  filii  Ifmtl'MU*  jirimtrali  itfdfn  a/umliUiri  ^ubtriilanlur  at 
^l^mdr  •'»  lyri»  it»cvlr>  nvi/iiuntur  tl  num  fumitttM  It*)  profUttiiur.  St  rie 
»arra  minlrri»  €t1ekr»mlr»  rrr  oftri  ourrum  «klnm :  filii  autrm  offtnml 
ttu  aurtum  tt  twt  »rrifa  poUia  mirific»  dnutrata.  IhiiuU,  b»nmlieti«nf 
data  tt  etmmmliamt  /irraela,  dr  paci»  eimrtnitniia  Itartaiur.  Chroa  Vrmr. 
<Fftlco)  1.  0. 

■)  ApoittiHetni  iMMfitr  a  r*gr  tt  filii»  (.'«pmm-m  rqittil  prituyiatmm. 
Brjr  rrro  ri  filii  M,  ftw  it  prim^t»  id»m  mpoUoUeu*  tmrt,  rr./uinmt ;  tt 
«M-  d  mrridi*  i»  r*4>ptntm  tvntfn-tWtU  9e  diuÜmtn  J*  pact  Irottamt,  mt 
ram  oclimf%ml,  immu  nb  ta  Umf/itu  diaotäHmt,  i^iä  mtlto  t  IW  X  V  ftr* 
äit»  rirra  porttm  iUas  manmimr  tt  ngi»  mrtreäui  m  armia  ettUii  amgttmr, 
tt  lamttm  diteonie»  ditetJmtt  {  ofcttaliaua  Hammm,  r*M  rtro  fütilimm  r»- 
dtuHt.    CkroD.  FenrM.  (Faloo)  L  c. 

21* 
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Kastelle  erlitten  das  gleiclie  Schicksal ;  bis  nach  Ferentino,  nicht 
weit  von  Anagni,  dehnten  die  Normauuea  ihre  Streifzüge  aus. 
Der  König  selbst  unterstützte  das  Cuteniehnien  seiner  Söhne, 
indem  er  Terracina  mit  einer  Flotte  belagerte,  ohne  es  jedoch 
in  seine  Gewalt  zu  bringen'). 

War  dieser  Feldzug  niehr  eine  Kundgebung  j,'egen  den 
starrsinnigen  Papst,  so  galten  die  weite  reu  Unternehmungen 
ernsteren  Zwecken.  Herzog  Koger  und  Alfous  rückten  ins  Mar- 
serland  ein,  um  dies  Gebiet  endgiltig  dem  Reich  einzufügen :  die 
weit  nach  Norden  vorgeschobenen  Eroberungen,  die  bisher  nur 
durch  einen  schmalen  Kfistenstrich  mit  dem  übrigen  Reich  in 
Verbindung  standen,  bedurften  hier  dringend  einer  Ergänzung 
landeinwärts  nach  Westen  zu.  Damit  wurde  dem  neuerrichtetea 
Gebäude  des  süditiilis^chen  Normuanenreicbs  der  Schlullsteiu  ein- 
gefügt Bis  nach  Amiternum,  dem  heutigen  S.  Vittorino  am  Logo 
di  Fucino,  und  bis  Hieti  hinauf  drangen  die  beiden  Fürsten  und 
unterwarfen  alles  Land  der  königlichen  Herrschaft.  Mit  dem 
Papst  schlössen  sie  einen  Waffenstillstand  auf  sieben  Jahre, 
während  deren  sie  Benevent  und  das  römische  Gebiet  nicht  zu 
befehden  versprachen  -). 

Für  den  Fürsten  .\.lfon8  war  es  die  letzte  Waffeutat. 
Am  10.  Oktober  1144  rafft«  ihn  ein  frühzeitiger  Tod  dahin  =■). 
Damit  kamen  die  Unternehmungen  auf  diesem  Schauplatz  ins 
Stocken.  Der  Köuig  hatte  seine  Zustimmung  zu  dem  Waffen- 
stillstand  noch    nicht  gegeben,    er  tat    es    erst    nach   Alfons' 


'I  PoHt  lue  filii  elinf  Vtrtiltin  ob.-iederiiHl  et  eiun  vinmii  et  Sitlu  naMa- 
cerunt,  et  quedam  (.'ampanif  caatrlki  jirecUmtea  ohtmtieruHt.  Ä«r  rfro  pogt 
cum  navali  extrcitu  eeninu  cicäate(m)  Terracmam  ohaedit,  std  tarn  eapt^t 
non  poiiiit.  Chron.  Ferrar.  (Falco)  1.  c.  S.  28.  VgL  Romoald  S.  424. 
Übertreibend  schreibt  Riccard.  Piotav.  Chron.  (MG.  SS.  XXVI,  S.  81» 
70n  diesen  Feldzügen :  Roget-iu«  .  .  .  reyiunrm  ttsfjUK  Boitiam  rt  uKjtte 
/i»r«  Riwennam  »ibi  nriiiine  cnntradicmte  aubdidit. 

•)  JWi  »«»  eeperimt  Jlursiam,  Amiternum  et  tolam  Imtuim  utqtt» 
Beatem  ....  Valens  Interim  rex  acqutrere  Äfricimum  regnnm  et  Tfipoüim 
de  Bttfbitria,  trew/uam,  i/uam  crmtradixernt  fieri  filii»  »lin  adJiuc  rtventibu» 
inlrr  ipso»  et  eundem  pnpain  Lucium,  tjualrnua  prr  seplennium  qiiietcerent 
infeatare  Benerentanos  et  Bnpminorum  fines ,  ipaam  tre</tutm  concetait  et 
coHfirmarit.     Chron.  Ferrar.  (Falco)  1.  c. 

»)  Vgl.  Reg.  n.  169  a. 
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To<le>),  &ls  andere  Pläne  es  ihm  wQnschenswert  machten,  im 
NordiMi  seines  Reichs  Frieden  zu  haben.  Seine  Eroberungen 
auf  p&pstlichem  Oebiet  hielt  er  uatflrlich  nicht  aufrecht,  aber 
er  ließ  sich  auch  Tom  Papst  den  Besitz  des  FQrstentums 
Capua  in  der  weiten  Deutung,  die  er  diesem  Begriff  gegeben 
hatte,  nicht  länger  streitig  machen,  sondern  nötigte  ihm  wenig- 
stens eine  vorläufige  Anerkennung  des  augenblicklichen  Besitz- 
standes ab. 

Die  zuletzt  erworbenen  Gebiete  scheinen  der  befestigten 
königlichen  Macht  keinen  "R'iderstand  mehr  outgegengesetzt  zu 
haben.  Der  junge  Xormaonenstaat  hatte  nunmehr  auf  italieni- 
schem Boden  seine  endgiltigen  Grenzen  erhalten.  Dem  Scharf- 
blick und  dem  Gesi-hick  seiues  Gründers  war  es  zu  danken,  dal) 
das  Reich  gleich  zu  Anfang  die  angemessene  Gestaltung  erhielt, 
die  es  durch  Jahrhunderte  unter  allem  Wechsel  der  Djnastieen 
bis  zu  seinem  Untergang  bewahrt  hat 

Ein  Zeit^en<«se  preist  die  günstige  Lage  des  Königreichs, 
im  Verein  mit  seiner  trefflichen  Grenzbefestigung  folgender- 
mallen: ,So  wurde  ein  Reich  aus  all  den  Provinzen  errichtet, 
die  zwischen  drei  Meeren  liegen:  im  Süden  befindet  sich  das 
groDe  Meer  jenseits  von  Sicilien.  im  Westen  das  tyrrhenische 
Meer  zwischen  diesem  Ki^nigreich,  Afrika  und  Mauretanien,  im 
Osten  das  adriatische  Meer  zwischen  diesem  Reich,  Griechenland, 
Slavonien  und  l'ngarn.  Im  Norden  bilden  die  Grenze  die  Pro- 
rinz  Campanien.  das  Herzogtum  Spoleto  und  die  Mark  Ancona. 
Den  Eingang  in  das  Reich  hat  der  Kßnig  so  gut  befestigt,  dall 
wider  seinen  Wilh-n  kaum  jemand  eindringen  kann.  Denn  es 
ist  beicrenzt  durch  Flüsse,  die  nur  auf  Brücken  zu  überschreiten 
aind,   oder  durch  Gebirge,    deren  Täler  der  KOnig   mit   Mauern 


>)  ä.  vorig«  Aum.  Nicht  ent  noch  Uenug  Rogen  Tod,  wit  o$ 
(fatnacb  lohcinen  kfiunte,  denn  din«r  ibu-b  cnt  1I4S  unter  Kag«n*  III. 
Pontifikat.  Lucius  11.  Mlbat  fdmibt  aber  an  feter  von  C'luny ;  Ad  cot' 
I«/«MMM  rfj/i»  SicUiiu  cettättfndimut  H  yu'»  od  konottm  IM  rl  tedttia* 
0rmvm  ptttm  tum  «e  fo«fr»  mm  pobtimu«,  imiamti  lomm  i/fku  rio- 
m$  eefml»  trtguam  «um  to  «omfoimimtu.  (Manä  XXI,  8.  0Oi*, 
J.-L.  8653).  Aach  die  Abb.  CaMia.  btriehten  von  «iaMa  Vertrag  kan 
naok  d«r  ZummmaBkaBft :  Mmi*  qit«dam  patto  fatio,  jutu  crperal  rr4- 
didä  (Roger).  (MO.  88.  XIX.  S.  910). 
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abschlieüen  lieli.  Überall  sonst  bildet  das  Meer  die  Grenze, 
dessen  Küsten  mit  Türmen  und  Wachtposten  gesichert  sind; 
wenn  daher  eine  Flotte  über  See  heranzieht,  so  kann  schnell 
durch  weithin  sichtbare  Fanale  an  den  Küsten  bekannt  gemacht 
werden,  wie  stark  sie  ist  und  woher  sie  kommt* '). 


Neben  dem  offenen  Kampf  im  der  Grenze  des  normanni- 
schen und  päpstlichen  Gebiets  ging  der  iunerkirchliche  Streit  in 
Sicilieu,  den  der  Friede  von  Miguano  totgeschwieiien,  nicht  be- 
seitigt hatte,  einher.  Er  vollzog  sich  geräuschloser,  aber  doch 
handelte  es  sich  hier  um  Bedeutenderes,  als  bei  den  kriegerischen 
Zusammenstoßen. 

Die  Regierung  Anaclets  war  für  die  Ausbildung  der  sici- 
lischeu  Kirche  von  großer  Bedeutung  gewesen.  Die  Vernichtung 
aller  Spuren  seines  Wirkens,  wie  Innocenz  II.  sie  sich  gelobt 
hatte,  bedeutete  hier  eine  Heseitigung  ebeu  eiTungeuer  Fort- 
schritte, eine  Reaktion.  Das  normannische  Königtum  kämpfte 
dagegen  natürlich  an,  aber  der  Verlauf  des  Konflikts  liegt  im 
einzelnen  nicht  genau  zu  Tage,  nur  an  den  Ergebnissen  lassen 
sich  Erfolg  und  Mißerfolg  der  beiden  Streiter  erkennen,  und  wie 
heftig  die  Reibung  war,  vermögen  wir  nur  zu  ahnen:  sie  liat 
einen  Plan  von  ungeheurer  Kühnheit  gezeitigt. 


')  Et  factum  imutn  rei/num  tx  omnilnu  prot'mciis,  qw  cotUhtmttir 
mfra  tria  maria :  scilicet  alt  orieiUe  r$t  mare  maijHum,  qtuxi  est  ultra  Sici- 
liam :  a  tnrridie  ett  mare  Tirrenum,  ijuod  ent  intrr  ipnum  ret/num  et  Afri- 
cam  et  Maurlliiniam :  a  iieptentrionr  est  mare  Adriaticum,  qniid  est  inttr 
iiMum  regniim  et  Greciam  et  Sclaroniam  et  U»jaria{mi :  ab  iK'cnsu  habet 
confint»  jtrovinciam  Camjmnü;  ducatum  Sjttileti  et  marehiam  AneoH*.  ('uhu 
regni  inffressufi  idnn  rrj"  nie  muMtrit,  t/wid  rix  pruiHel  ulii/iiiit  hufrtdi  cmlra 
eiu*  libitum.  Harn  rIaUKUm  est  idem  reipmm  uiit  ftuminilnis,  i/iie  iiisi  /»'r 
ponta  traniii(ri)  Hon  posnunt,  mit  montibas,  quoram  raUes  rtaiisit  muri«. 
Per  cetrrn»  rern  jxfrtei  habet  maria,  qiinrum  [h]ora(s)  munivii  turribus  tiut 
euttodibu»,  ut  »i  mijifrvrniret  super  maria  navaiis  exercitu»,  per  fatumes 
dpparenteg  in  oris  marinis  quot  et  uhi  essent  cito  percipi  passet.  Chrou. 
Ferrar.  S;  2ß,  unth  hier,  wenn  nicht  auf  Falco,  so  doch  auf  einer  an- 
deicti  Qneüe  des  12.  Jahrh.  Ijeruheud,  vgl.  Kehr  1.  c.  S.  461  Anra.  4. 
Die  gelttsam  Tergchobeneu  AngaVjeu  der  UiiutneUrichtung  habe  ich  «till- 
ichweigend  verbessert. 
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Eiu  Encbiätum  und  zwei  Bistümer  waren  unter  Anadets 
K«inerung  in  Sicilieu  entstanden.  Messiua  sank  ohne  weilerea 
wieder  /um  Bistum  herab:  Hugo,  der  diese  Kirche  seit  dem 
VJaie  der  zwanziger  Jahre  regierte,  erscheint  nach  1139  wieder 
als  Bischof'),  wie  er  begonnen  hatte,  und  den  gleichen  Titel 
fahrten  seine  Nachfolger"). 

Nicht  so  leicht  ließen  sich  die  beiden  Bistümer  Cefalä 
und  Lipari-Patti  beseitigen,  denn  dabei  kam  das  Kecht  der  Kis- 
tumsgrOndung,  das  Uoger  von  seinem  Vater  herleitete,  in  Frage, 
und  der  ganze  Streit  um  die  Legat«uwOrde.  den  Paschal  II.  itn 
Jahre  1117  begonnen  hatte,  wurde  von  neuem  angefacht.  König 
Roger  verfocht  die  Hechte  seiner  Krone  und  fand  in  Bischof 
Joc^lmus  von  Cefalü  dabei  einen  unerschrockenen  Parteigänger. 
Dieser  verharrte  ungescheut  auf  seinem  Posten,  und  da8  Bistum 
ging  nicht  ein.  erlebte  vielmehr  -gerade  in  den  vierziger  Jahren 
erst  seine  endgiltige  Bestätigung  und  Ausstattung  mit  Di<v 
cesangebiet  und  Eigenbesitz.  Es  worde  ungewöhnlich  reich  do- 
tiert mit  der  Stadtherr-ichaft  in  <'efalü,  uud  als  besondere  Aus- 
zeichnung wurde  ihm  der  kr>niv,'liche  Sarkophag  iu  vorläufige  Ver- 
wahrung' gegeben»):  Koger  wollte  Cefahi  als  Wahrzeichen  seiner 
königlichen  Macht  gegenilber  päpstlichen  Ansprachen  ror  tUer 
Welt  hinstellen. 

Jobann  von  Lipari  -  Patti  besall  nicht  den  gleichen  Mut, 
seinem  König  zu  folgen  im  Kampf  gegen  den  Papst  Er  legt« 
den  Bischofstitel  nach  1139  ab  und  nannte  sich  wieder  Abt  von 
Lipari  uud  Patti*). 

Ein  stiller,  aber  hartnäckiger  Kampf  warde  w&hreud  der  vier- 
ziger Jahre  auch  in  der  Krage  der  bischöflichen  Successionen  gefflhrt 
Soweit  die  Prälaten  unter  Anacleis  Pontifikat  zu  ihrer  Wflrde 
gelangt  waren,  konnte  si>>  Innocenz  an  sich  nicht  als  recht- 
mäßig anerkennen,  denn  er  hstt«;  grundsätzlich  alle  Weihen  des 
Gegsn|iapst«s  für  null  und  nichtig  erklärt ;  er  nahm  aall«r- 
dem   an   diesem    Punkt   den   Streit   um   die    J..egatenwOrde   dM 


*)  Vgl.  Pirro  I.  8.  380. 

I)  Bmg.  n.  I4y  IM,  IS«,  314. 

•)  iUK.  B.  194. 

•I  K«i(.  n.  132  (1143),  Pirro  1,  &  SM  (1147). 
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sicilischen  Königs  wieder  auf,  die  er  so  wenig,  wie  einst  Pa- 
schal  II.  unter  deu  veninderteu  Umständen  bestoben  lassen  wollte. 
Im  Jahre  1142  erhob  er  durch  Gesandte  Einspruch  dagegen, 
daß  Roger  die  Bischöfe  ernenne  und  erklärte  es  für  .\umaliung; 
aber  er  erhielt  die  bündige  Aotwort:  ,Von  den  Zeiten  Herzog 
Eobert  Guiscards,  Herzog  Rogers  und  Herzof;  Wilhelms  her  hat 
dies  Herkommen  bestanden,  und  ich  wiU  in  keiner  Weise  davon 
weichen,  sondern  es  fest  behaupten' ').  Wie  ein  Tyrann  habe 
Roger  seine  Kirche  geknechtet,  erzählt  ein  päpstlich  gesinnter 
Chronist,  und  keine  freie  Wahl  geschehen  lassen,  vielmehr  vor- 
her bezeichnet,  wen  er  gewählt  sehen  wollte,  und  so  über  die 
kirchlichen  Würden  wie  über  Hoftmter  verfü^ft-).  Beachtenswert 
ist  übrigens,  daß  selbst  dieser  Feind  dem  sicilischeu  König  zu- 
gestehen mußte,  daü  er  sich  von  Simonie  freihielt  und  nur  wür- 
dige Männer  in  die  kirchlichen  Ämter  brachte"). 

Eine  Anekdote,  die  Johann  von  Salisbury*)  öberUefert,  be- 
leuchtet das  Kirchenregiment  Rogers  in  trefflicher  Wiüse.  In 
Avellino  sollte  einst  Uischofswahl  sein,  und  Kanzler  Robert  war 
zum  Leiter  der  Verhandlungen  bestellt.  Au  ihn  drängten  sich 
drei  Bewerber,  ein  Abt,  ein  Archidiakon  und  ein  königlicher  Be- 
amter zu  Gunsten  seines  Bruders,  der  dem  geistlichen  Stande 
augehörte,  mit  simonistischen  Zumutungen  heran.  Der  Kanzler 
schloß  heimlich  mit  einem  jeden  von  ihnen  auf  hohe  Summen 
den  Kaufvertrag  mit  allen  Kanteten,  Prandern.  Bürgen  und  Ter- 


•)  Idem  apostolicu«  migit  ridem  reiji,  i/uod  tion  estftjuri»  gvi  jfostore« 
eligtre  teclfsiaivm  H  ob  hoc  premiiiiptioiv  diicfdrirl.  Cui  rtr  ita  reapon- 
dit,  quod  „a  tempore  Roberti  Gulscardi  dttcit  el  dueii  Rogerii  fl  Cfuildtlml 
dm-iii  Uique  modo  hec  co>t»uetudo  trtitil,  a  nua  disced&fe  nullo  modo  ro- 
lumus,  aed  eam  lentre  firmiter  rulumiut" .  Chron.  Ferrar.  (Falco)  1.  c.  S.  27. 

')  Sex  enim  aliorum  more  tiraitnoiiim  ercleaiam  terre  iu«  rtdegerat 
<bi  aerrititt^tn,  tue  alimibi  patifbaluv  electionem  libere  ceUbrari,  aed  prmomi- 
ttabat,  gurm  tligi  opjMnierel,  fl  ita  de  ofßciie  fcclesiasticis  aicut  de  palaUi 
irtii  nuiMribtis  diaponebat.  Hisi  pontdficalis  c.  32,  MG.  SS.  XX,  S.  538. 
(AU  Verfasser  wurde  von  Giesebrecht  Johann  von  Salisbury  nachge- 
wiesen, vgl,  Sita.-Ber.  d.  Münch.  Akad.  1873  I,  S.  125  ff.) 

•)  In  eccUaiarum  rfro  ofdiiwlimiibiiK  a  aytnonia  qiiae  a  »lunM  tat  ore- 
debatur  immunia,  rt  proboa,  undeaimipte  «aaent,  in  eaa  introducere  gaudebat 
viroa.     Ibid. 

*)  PoUcraticu»  \ir,  19  (MG.  SS.  XXVH  S.  49). 
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DitnsetzQng,  ab.  Am  Ta^e  der  Wahl  deckte  er  die  unlauteren 
Pl&oe  der  drf>i  Beworber  vor  versammelter  Syuode  auf.  Ein 
eiufacher  Münch  wurde  gewählt,  die  Simonisten  aber  gezwungen, 
die  stipulierteu  Summen  bis  auf  den   letzten  Heller  zu  zahlen. 

Der  Papst  hatte  gegen  die  kirchenpolitischen  Eigen mäichtig- 
keiten  Käuig  Rogers  nur  ein  Mittel:  er  verweigerte  den  sicili- 
•eben  Bischöfen,  mochten  sie  unter  Anaclet  ihre  Würde  er- 
worben haben,  oder  erst  nachher  durch  königlichen  Muchtspruch 
ernannt  .-^ein,  die  Weihe.  So  bildete  sich,  da  keine  von  beiden 
Parteien  wich,  allmählich  der  seltsamt-  Zustand,  dali  fast  alle 
-■•icilischen  Kirchen  un>;e\veihte  Hirten  hatten,  die  jahrelang  den 
Titel  .ciectus"  führten«).  An  ihrem  Wandel  und  ihrer  Verwaltung 
war  uichta  auszusetzen,  als  daU  sie  zu  ihrem  Könige  hielten, 
»ber  die  Weihe  vermochte  keiner  von  ihnen  zu  erlangen").  .Das 
geweihte  Ol  fehlte  in  Rogers  Lande,  seit  er  Pajist  Innocenz 
gef\ingen  hatte*').  Was  die  Chronik  berichtet,  bestätigen  die 
Urkunilen:  Boger  Fesca  von  Palermo*),  Gerard*)  und  nach  ihm 
Aruald«)  von  Messioa,  Julian')  von  Catunia,  Jocelmus")  und 
Arduin  *)  von  Cefalü  haben  nie  die  Weihe  empfangen  und  nann- 
ten sich  stets  .electi'. 

Roger  verteidigte  das  Privileg  Urbans  IL  vom  Jahre  1098 
in  seinem  vollen  Umfang,  gerade  in  diesen  Jahren  berief  er  sich 
mehrmals  in  seinen  Urkunden  auf  jene  Verleihung'").  Auch  Ober 
die  Sendung  römischer  Legaten  kam  er  in  Streit  mit  dem  Papst. 


■i  06  htme  eautum  lutiirr  fitctiui  iHhibuä  Romano  t««h$fa  eomamraH, 
mImu  rptnd  jtroetMrral  inhihHio,  ul  pamx  »rdm  ftroprii»  fottdmrtmt  tflteapia 
1i  frr*  «M  omnibu»  »cclmü*  rnUtbaiti  viri  a  muUu  annia  rUeti.     Ib. 

')  Klnli  tcclniarum  dl  etmicimHit  rtfi»  »errttbaitl  Roman*  tetlttif, 
wrf  mmJ/im  mvum  potrrat  etmteratiimtm  promrrfri.     Ibid. 

')  Harn  eotureralionii  oltum  difttll  im  UiTa  tm»,  «r  fno  ctpit  hmo- 
«tnlimm  papam.     Ibid. 

•)  Reg.  B.  16S,  ISKL 

*)  7Ug.  n.  154.  im. 

•)  Urk.  vom  Juni  1147  bei  Ehrro  L  8.  393. 

•)  Heg.  n.   I5&,  199. 

*)  Urkk.  von  1139,  IUI,  b«t  Pirro  11,  8.  7W. 

•)  Urk.  von  UM  bei  Pirro  U,  S.  801. 

'*)  Stetmdmn  proKtpHm»,  tptad  mct0flmim  a  aamcU—im<i  i-ifn  t',lxtn,. 
K««.  n.  185,  19«. 
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Er  iieli  sie,  genau  nach  dem  Wortlaut  der  Legationsbulle,  seio 
Land  nur  betreten,  wenu  er  sie  gerufen  oder  ihnen  die  Geneh- 
migaui;  erteilt  hatte,  und  wenn  sie  kamen,  so  bestritt  er  ihren 
Unterhalt  zumeist  aus  eigent^n  Kosten,  oder  wies  sie  selbst  einer 
Kirche  zu').  Endlich  führte  es  auch  zu  .Streitigkeiten,  dali 
Roger  seine  BischGfe  nicht  i»hne  weiteres  vom  Papst  zu  Synode» 
berufen  lassen  wollte-). 

Die  ;,'esamte  sicilische  Kirche  befand  sich  a!s«>  in  den  vier- 
ziger Jahren  in  einem  latenten  Krieg  gej^en  Rom,  und  die  Bi- 
scht^fe  hielten  dabei  im  allgemeinen  zu  ihrem  König^).  Das 
muli  man  sich  gegenwärtlf;  halten,  wenn  man  eine  Schrift  ver- 
stehen will,  die  gerade  in  jeuer  Zeit  entstand,  und  als  eines  der 
interessantesten  literarischen  Erzeugnisse  des  12.  Jahrhunderts 
angesehen  werden  darf:  die  Geschichte  der  fünf  Patriarchate  voa 
Nilus   Doxapatrius*).      Der   Verfasser   nennt    sich   Archimandrit, 


')  Prtterta  lei/attMi  i-fclruii-  Romnnr  tum fmti'rbatur  intriire  lii-ram  nuam, 
nhi  (I  M  füicatu»  auf  licenlia  unte  imprtrula  denliinitua,  tt  ei>t  tiuu-  höh 
ecelenie  ged  i/me  proprü»  sumptibttg  trhibelMt  iiut  ftu-itbal  ab  terleaiis  cr- 
Hiberi,     Ibid. 

')  Bogerus  Skili*,  i/ut  de  jiirr  Jnmini  pope  eiMte  debertt,  inniti»'  et 
riolenliis  hicubutor,  dominn  paj>f  rtclnmunti  inffMti»,  tpincopia  Sicllir  <ut 
cvneiliiitii  KUiiimr  nedif  »e  erocnloK  eiuif  dictntibwt  rt  ad  lltr  »f  /n-tparitnti- 
bua  ait :  „Ejuidem  iil>tditntiiim,  '/imm  Deo  rt  d-jinino  pnpe  debetin,  ito»  in- 
hibeo,  sed  eijui  rt  umn'D  iionaeKnione»  rfi/ni  iure  Hiint ;  petlitn  ibitln!-  Frogm. 
auctt  aeqaaL  de  8.  Thoma  CaDtaar.  (MG.  SS.  XXVII,  S.  33|.  DaU  die 
Bischöfe,  wie  der  Autor  berichtet,  darauf  zu  Fuß  nach  Beneveut  {gegan- 
gen seien  und  der  Papst  sie  unter  diesen  Umständen  von  ihrer  Pflicht 
entbunden  habe,  klinis^t  unwubrscbeinlich.  Die  HischOfe  hielten,  soweit 
wir  sehen,  zum  König,  und  welche  Synode  von  Beneyent  sollte  ge- 
meint sein  ;■  üaWh  ist  an  der  Anekdote  die  Antwort  des  Königs,  die 
ihn  nicht  Übel  chaniktcrisiert. 

'I  Die  .Staatsfreumllicbkuit  der  BischOfe  beleuchtet  eine  andere  Er- 
zählung ilor  Historia  poutificali«  (1.  c.  c.  40):  sie  verwandten  sich  liei 
Eugen  III.  für  die  ikauoniscb  unzul&ssige)  Ehescheidung  eines  Grafen 
Hugo,  tcirntea  hoc  rtgi  /ilaciturum, 

*)  }iv.i.o'j  Ao4a:catpiou  'äiii  tiüv  icaTptapyixüiv  9pov«i>v.  Herausgegeben 
zuerst  in  einzelnen  BruohstOcken  bei  .\llatius  De  ecel.  oocid.  ntque 
Orient,  perp.  uonsens.  1  (1648),  vollständig  von  Le  Moyne  Varia  sacra  I 
(Lngduni  Batav.  Itiesi  S.  :^11  B.,  zuletzt  von  Partbey  in  seinem  Buch: 
Hierocies  Syucedemus  et  notitiae  graecae  episcopatuum'acc.  Nili  Doxa- 


b 
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gtkOrt  aUo  dem  »griechischen  Klerus  an,  und  zwar  in  Sicilien 
oder  ('alabrieu.  denn  er  spricht  selbst  von  seinem  Aufenthalt  in 
Palermo*)  und  ist  mit  u'rolier  Wahrscheinlichkeit  in  der  Zeu^en- 
reihe  einer  Palennitaner  Urkunde  vom  Jahre  1146  nachzu-' 
weisen»).  Seine  Schrift  verdankt  ihre  Entstehuni,'  einer  An- 
revrung  Ro<^er8,  sie  ist  die  auf  Wunsch  des  Köni^rs  breiter  aus- 
»refOhrte  Antwort  auf  eine  Frage,  die  Nüus  st^'hou  bei  seini'm 
Aufenthalt  in  Palermo  vorgelegt  erhielt  und  kflrzer  beantwortete*). 
Ali  das  erfährt  mau  aus  den  eiuleitendeu  Worten,  mit  denen 
der  Verfasser  sein  Werk  dem  König  widmet,  die  ausfQhrlicIie 
Cberschrift  •.nbt  auUerdem  als  Abfassungszeit  das  Jahr  1143  an*). 

Nilns  will  von  der  Entstehungazeit,  der  Uanürorduung  und 
den  Namen  der  fOnf  Patriurchate  uud  der  ihnen  unterstehenden 
Metropolen,  ErzbistOmer  uud  ItistQmer  handeln.  Einen  prak- 
tischen Zweck  seiner  Arbeit  nennt  er  selbst  nicht,  sondern  nber- 
lällt  es  dem  Leser,  Folgerungen  zu  /.iehen,  während  der  rein 
theoretische  Charakter  der  Schrift  durchaus  gewahrt  bleibt 

Entsprechend  der  althergebruchtea  Einteilung  der  Welt  nach 


pktri  Notitiii  p.itriarchatiiaiii  (Borolini  I80l>)  S.  2(l&  ff.,  inich  welcher 
Aiugkbe  hier  citiert  ist. 

*|  'M^ivTiiuu,  frn  b  t^  «a7ttf.Xu)i  icav6p)ini  ötv  fffof'fv  ■  .  .  B.  tM. 

Die  Urkunde  ist  von  CouK'Luxsi  im  Arch.  «tor.  Sio.  NÖ.  XV  (18M> 
is.  324  11.  iMO  hanuifgagvben  mit  V«rlii*tierung«n  tu  Cuau  AutgAlw 
(Diplumi  gred  ed  aimbi  deU»  ."^icüiu  I  (1868)  8.  71),  der  an  dieaer  Stell« 
die  KOnunK  9  m{Xo;  ftUohlieh  mit  icjiitiiLOi  auflteto.  Den  richtigen  SiM.'h- 
verhalt  abntu  abngeaa  «obon  Bnindileone,  d«r  im  Arebivio  giuridico 
XXXVI    it'iM    1089)   8k   SSI    .\nm.  4    Torichliig  ifrffifMtifiTr^i\   «tii.«$  XO 


(n  iv  T^  ■wamihKxif  icav^frjiip  un  t^fa'f*  Kf^  tijv  jtjv  intiKr^,  «ii.4)v  oJ^  ott» 

I  ■fvj^näv  ^piomv  wtA  tiwv  fac'  «bnic  ifymnmtmtii)  «ai  pifj^ftwütmn  %ai  tAw 

I  «ai  «^  ««i  aÖTi  aovnr«;  r»a)t«<  »npwfyniit  ^p«^  >ai  nfl  r»,<  t>H»M; 
I  «i&tAv  %ai  Tiftv  l^«>»v  hi^sTwi  «-»«^«iM*  Ml  tnO  fiv  iMxw  tai;(«aai.  Iu»|pAyn 
'  II  fm  c^v/  l»{uiQü««;  ■:'.     L.  c.  ii.  'itii. 
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drei  Erdteilen,  Asieu,  Europa  und  Libveu,  so  beginut  der  Verfasser 
seine  Erzählung,  liildeteu  sich  bei  der  ersten  Ausbreitung  des 
Christentums  durch  Gründung  von  Bistümem  drei  Gentren,  die 
Patriarchate  Antiochia,  Rom  und  Aleiandria,  aUe  drei  von  Petrus 
ins  Leben  gerufen.  Darauf  werden  die  Länder  aufgezählt,  die 
den  einzelnen  Patriarchen  unterstanden,  und  wird  geschildert,  wie 
diese  Metropoliten,  Erzbischöfe  und  nisehßfe  ernannten,  ganz  selb- 
ständig von  einander,  wie  ausdrücklich  betont  wird'). 

Weiter  berichtet  Nilus  von  der  Gründung  der  beiden  Pa- 
triarchate Jerusalem  und  Konstantinopel-)  und  zieht  dazu  die  Ka- 
Dones  der  oekumeniseheu  Konzilien  von  Nicaea  325,  Konstanti- 
Qopel  381  und  Chalcedon  451  heran.  Seine  Darstellnng  ist  nicht 
fehlerfrei,  aber  was  bedeutet  für  seine  Zeit  nicht  schon  der  bloße 
Versuch,  auf  Grund  authentischen  Materials  zu  arbeiten!  In 
den  Vordergrund  rückt  von  nun  an  die  Entwicklung  des  Patriar- 
chats Konstantinopel.  Der  28.  Kanon  von  Chalcedon,  der  ,Neu- 
rom*  dem  alten  Kom  auch  kirchlich  ebenbürtig  an  die  Seite 
stellt,  weil  es  ihm  politisch  ebenbürtig  sei,  wird  wörtlich  mit- 
geteilt^).  Er  ist  in  der  Tat  der  Ausgangspunkt  für  die  ge- 
samte folgende  Heweisführung.  Die  Mebeneinauderstellung  von 
Staat  und  Kirche,  der  maligebende  EinfluU  staatlicher  Entwick- 
lungen auf  die  Gestaltung  auch  der  kirchlichen  Verhältnisse  ist 
i'harakteristisch  für  die  griechische  Autfassung  im  Gegensatz  zur 
römischen. 

Die  Nutzanwendung  macht  Nilus  sofort:  .\U8  diesem  Kanon 
ergibt  sich  klar,  daO  Rom  nicht  um  der  Gründung  durch  Petrus 
willen  die  Ehren  des  Patriarchats  genielit^  sondern  weil  es  Eaiser- 
stadt  war.  denn  lange  Zeit  hindurch  sandte  der  byzantinische 
Kaiser   einen  Kaiser  nach  Rom^).     Den  Einspruch,   den  Papst 


]iv)ti  }(Rpotovtiv  u.-r,':'  öXui;  Stoixiiv  UpaTCxÄv.     L.  0.  S.  278. 

•t  Von  den  Patriarcbateu  Kpheaiis  und  Caesarea,  die  Koustantinopel 
zum  Opfer  fielen,  scheint  er  nichts  zu  wissen,  er  kennt  letzteres  aar 
als  Metropole  des  zum  Piitriarcbitt  erhobenen  Bistums  Jerusalem  |S.  281). 

»)  L.  c.  S.  287/8. 

♦)  Ofq^  8i:uK  dtcö  Toü  rtopovro^  xövovo^  Kfo^aviü^  »Xif^f^ovrcu  /.•ripoSvT»; 
o't  MfovTtt  iipoTijj.-ridTjVat  rijv  'Pui|jniv  8ii  xöv  ärfiov  Jlitpov.  l8ou  fö^)  rzfOfayA^ 
ö  Konfüiv  o&To;  nfi  ö^iof  aovöSoo  ^oi  «ä  xb  »Iva:  ri)v  'Pdüji-riv  ßo^iXiaoav   ^»w 
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Leo  1.  seineneit  durch  seine  Legaten  gegen  den  BeschluU  von 
Chalcedon  erhoben  hatte,  Qbergebt  Nilus  mit  Schweigen,  der 
Schiulisatz  s<'heint  die  letzten  weströmischen  Kaiser  und  ihre 
Nachfolger,  die  Exarchen,  die  dann  nach  Ravenna  Obersiedelten. 
im  Auge  zu  haben. 

Nun  zieht  Nilus  die  ScblulSfolgerung :  «Seit  Rom  al)er  auf- 
borte, eine  Kaiserst^idt  zu  sein,  weil  es  in  Knechtsi'haft  fremder 
Volker,  der  Barbaren  und  Gothen,  fiel  und  noch  in  ihrer  Ge- 
walt ist,  seitdem  ist  es  von  der  kaiserlichen  Würde  und  damit 
auch  von  seiner  kirchlichen  Vorrau^'stellung  herabgesunken"). 
Wenn  Konstantinopel  voihfr  die  zweite  Stelle,  gleich  hinter  Rom 
einnahm,  wie  Nilus  wiederum  durch  oekumenischf  Kanoues  be- 
legt, 30  rQckt  es  nun  an  die  erste,  denn  Rom  fällt  fort*). 

Das  war  der  Felidebrief  des  byzantinischen  Reichs  gegen 
eine  halbtausendjährige  Entwicklung  in  Westeuropa!  Die  Gothen. 
die  den  ersten  Kaub  vollfQhrten,  die  Franken,  die  vom  Pai>8ttum 
selbst  herbeigerufen  wurden,  das  deutsche  Kai3<>rtuin  endlich, 
das  nun  auch  schon  auf  eine  dreihundertjährige  Vergangenheit 
zurQckliiickto,  die  jeiien  noch  so  gewaltsami-u  Ursprtmg  vergessen 
machen  sollte,  sie  alle  galten  vor  den  Augen  von  Byzanz  gleich. 
Dies  Reich,  das  seine  Jahre  von  der  Erschaffung  der  Welt  her 
rechnete,  das  sich  als  unmittelbarer  Erbe  des  alteu  römischen 
Reichs  fohlte  und  fast  zwei  Jahrtausende  seines  Bestehens  zählte, 
blickte  mit  Verachtung  auf  die  germanisch-romanischen  Empor- 
kömmlinge herab;  sie  waren  ihm  uo<^'h  immer  die  Barbaren,  wie 
vor  fünfhundert  Jahren,  llit  unbeugsamem,  greisenhaftem  Starr- 
sinn stemmte  es  sich  einer  mehrhundertjährigen  t^ulwickluug  ent* 
gegen  und  hielt  fest  an  Ansprfleheu,  die  niemals  verwirklicht 
werden  konnten. 


ri)v  cp«t(|ii]o».  |t>^  ftif  t6u  SM  **i  m>t.t.Ui  ffiintn  PomXrtt  (alte  Ak6  t»b 
KavMcaoxniwmoMiJK  ßooiXMc  M|ucno.     L.  c.  ij.  289. 

>)  'Eni  ik  ir.ai>^  tö  «voi  ßaaüunoa  Wt  t&  &ad  i*juafaii/k»  ttg/muttm' 
Mjvm  «ai  ßaf^ii(M>y  MKw»  l'otdtaA».  aal  «(W  &«'  hrnmi»  uaitirgntm,  •()•«• 
iä(  HstanitM  r9)(  ßaaüttat  kubfi\n  huiftttt.  %aX  täv  «patniam.     Ibid. 

*|  'Ug  7^  P«aün6ooa»  taftw  lix*  <k.   Kom)   aal  l|i«n«  «pdicof  i  rtfi 

^riw.  |iaU«v  M  Ml  immffvaHnti  t*>  XoMBfa  »fimv.    L.  e.  &  SM. 


r 
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Von  diesem  Standpunkt  aus  ist  der  gesamte  übrige  Teil 
der  Pati'iarcliatsjfeschiclite  geschrieben.  Nilas  beschränkt  sich 
nunmehr  auf  Konstantinopel  und  fulit  auf  Arbeiten  von  Vor- 
gängern, auf  den  offizieüeu  und  privateu  Bistumakatalogen,  welche 
die  kirchlichen  Ansprüche  Konstantinopels  drirch  die  Jahrhunderte 
hin  vertraten  ')• 

Ausgehend  von  den  vier  ersten  Metropoleu,  die  Konstan- 
tinopel bei  der  Gründung  zufielen,  Caesarea,  Ephesus,  Thessalo- 
nich und  Korinth,  berichtet  Nilus  vor  allem  von  dem  Wachstum 
des  Patriarchats  nach  Westen  hin.  Siciüen  und  Calabrieu  wur- 
den ihm  hier  unterstellt  mit  ihren  Metropolen.  Ei-zbistümern  und 
Bistümern,  »als  Korn  in  die  Knechtschaft  der  Barbaren  fiel*  *). 
Dieser  Satz,  der  den  Keehtstitel  för  die  Ausdehnuu;,'  nach  Westen 
enthält,  kehrt  beständig  wieder.  Hom  habe  zwar ,  so  fahrt 
er  f^rt,  einige  unbedeutend*'  Ge^'enden  und  Bistümer  in  Ca- 
labrien  und  Sicllien  auch  später  besetzt  ^).  dafOr  sei  aber  der 
byzantinische  Einflult  nach  Langobardien  und  Apulien  einge- 
drungen, Konstantinopel  habe  voraehmlich  die  Metropolen  des 
Küstenstrichs  beherrscht,  Bischöfe  in  Otranto,  Uriudisi  und  Ta- 
rent  eingesetzt.  Die  Herrschaft  des  lateinischen  liitus,  die  sich 
in  beständiitem  Kampf  da;,'egen  doch  auch  behauptete,  übergeht 
Nilus,  denn  rechtlich  reicht  nach  seiner  Anschauung  die  kirch- 
liche Herrschaft  von  Byzanz  soweit  wie  seine  weltliche*).    Nur 


■)  Vgl.  darüber  den  Exkurs.  Er  selbst  beruft  sich  nuf  dieselben: 
Kai  At.v  äyaYtY(>a;jL{iEva:  xal  a5tat  ai  fxvX-rjoia'.  tv  tot;  ToxTlxoif  tgü  vo;j.oxavö- 
\Kiu  ev  toit  ^pövot^  K<av3tovttvoDiciXia>?.  L.  c.  S.  294.  Wohl  dieser  Erwäh- 
nung wegea  nimmt  Brandileone  I.  c.  S.  251  an,  da«  Werk  sei  in  Kon- 
stantinopel geAcbriebeo :  doch  ist  das  kein  stichhaltiger  Grund. 

')  nposrcES^jsav   ^oüv   »tu    b   tfj;  S'.xtf.i'x;    ^povo;    iu>l  ö  Ttfi  KoAaßpia 
xai  b  vrfi  '  A^fioi  2^aß<plv-r]{  tcü  Ku>vaToyT".vouiM*j(u;,  äicosicrxs&ivrtf  xrfi  'Piä^tfi, 
ixt  ßöpßtxpoc  xatJT^ov   tov  TORov   xai   ttjv   'PÜijit,v   ■j/jia/.^njoav  xoi  tStoKOt-i^ 
ootvTO.    ibid. 

')  n),-f)v  ttpo  toütaiv  4  itäitof  36p-l7KtTa:  xatt/cuv  [iipir|  Tiv4  litiX'?!  «al 
imaxojcöi  tx  jjiipo'j;  ttvi;  iv  iÄxtA.i(jt  xoi  Krtha^fia.  L.  c.  S.  295.  Wir  Ter- 
mOgen  diese  Behauptung  nicht  im  einzelnen  mit  Tatsachen  zu  belegen, 
jedenfalls  ist  sie  von  Wert  fBr  eine  Untersuchung  über  den  Kampf  des 
griechischen  und  römischen  Bekenntnisses  in  SOditalien,  die,  ao  wichtig 
sie  ist,  noch  aussteht. 

*)  "Ottjv  f  ä?  /tupov  xatH](iv  b  ßdsiXsii;  KuivsTavTivooiC'JXti»;,  5)  fuxii 
ÖKÖ  idvüv  ota^pwv  i4ty-xr,3tv,    i'.xoTiuf    »ai    b    RaTpüji^'r];  KowxovrivooicJii 
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auf  den  rümischen  Eioflull  in  Sicilien  greitl  er  nucb  einmal  zu- 
rück: das  Leben  des  bl.  üre^^or  toq  Girgeoti  ;;ebe  Zeugnis  da- 
von, denn  die!<«r  erhielt  die  Weibe  vom  römiscben  Papst.  .Aber*, 
80  erklärt  er  das,  «damals  war  Koni  noch  nicht  völlig  von  Kod- 
stautiuopel  getrennt*.  —  eine  letzte  Wiederholung  des  Satzes, 
der  seiner  ganzen  BeneisfQhriiug  zu  Orunde  liegt '). 

Nach  dieser  historischen  Auseinandersetzung  fol),'t  in  breiter 
Aust'QbruQg  das  Verzeichnis  der  Metropolen  *).  über  welche  Kon- 
stantinopel die  Herrschaft  beansprucht.  Die  Zahl  der  unter- 
stellten Bistflmer  ist  jedesmal  au^'egeben,  zuweilen  sind  sie  auch 
mit  Namen  uofgefOhrt  *).  Den  Schlul!  machen  die  Erzbistümer 
ohne  Sutt'ragane.  Es  sind  65  Metropolen  und  34  Erzbistümer, 
darunter  Syracus  mit  21  UistOmem,  wobei  jede  einzelne  der  1i- 
pariscben  Inseln  als  Bistum  gerechnet  ist  *). 

Am  Ende  seiner  Schrift  kehrt  Nilus  wieder  zu  den  Verhält- 
nissen im  Westen  zurück.  Er  schildert,  wie  Koustantinopel  durch 
die  Franken  seiner  Herrschaft  in  Italien  auf  unrecbtmäUige  Weise 
bwaubt  wurde.  Es  ist  eiue  ins  einzelne  gehende  Erz&hluug  von 
-den  iteziebungen  Pipins  und  Karls  zu  den  Pä|isteu.  die  zeigt, 
dal)  der  Verfasser  über  jene  Vorgänge   wohlunterrichtet  war^). 


vDiot.  L.  c.  S.  29«i.  Da«  Werk  de«  Nilu«  i«t  mtcb  im  18.  Jahrhundnrt 
der  Widerlef^Dg  von  rOmiseh-katholiacher  Seite  fltr  wert  et»chU.-t  wor- 
den,  Tt(L  AMemaniu  Italica«  Historiae  }>i-riptorc&  H<1.  III  (Bomae  17&S) 
«.  X  und  Bd.  IV,  8.  167  ff.,  RodoUk  Dell'  oriiLtin»*  del  rit<>  ffreoo  in  Italia  I 
(Borna«  1758)  c.  V,  S.  167  ff.  Dort  mng  man  Über  ilii.'  Unrichtigkeiten 
and  .LQgen'  des  Nilus  nachle«en :  fQr  eiue  nicht  apulogetitrhe  B»- 
tmcbtung  erklilren  sie  «ich  x.  T.  ant  dem  rmchirdencn  Staudpunkt, 
s.  T.  sind  sie  fQr  die  Wertung  de*  Uanaen  nicht  Imdeutend. 

■)  L.  C.  S.  296  ff. 

*l  Bei  den  Hetropoton  Konnth,  Athen  und  Symoua. 

*\  VgL  den  Exkor«.  Daa  VerhUtnu  de«  Niliu  lu  den  Notitiae  gne- 
-cae  «piicoputuuni,  wie  da»  dieeer  Notitiue  uDt«!reinaudcr,  iit  noch  nicht 
genauer  unlenucbt  Am  meuten  .\buUcbkeit  bat  >lii>  folgende  Metro- 
polen veneiohnia  dea  Kiliu  mit  Notitiae-  11  und  HI,  bei  Parthey  8.  V5 
und  lOI.  Notitiu  X  iPurthny  .S.  iu7i,  gleichblU  nahe  Tcrwaadi,  ial 
jttnger  aU  Niltu,  nach  1185 — M  itntotanden  («gl.  Vturthtj  8.  3U2i. 

')  Den  Schluti  inaclit  ein«  ial«r«Haate  iScküdoruag  der  karolingt- 
«eben  8ehenkuag  il.  e.  8.  aOTK,  4i*  bitker  wohl  kaam  beachtet  wor. 
'den  iat. 
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Was  hat  diese  merkwürdige  Schrift  zu  bedeuten?  Es  war 
kaam  ein  reio  theoretisches  Interesse  an  der  Entwicklung  der 
griechischen  Kirche,  was  Roger  zu  seinem  Auftrag  an  N'ilus  be- 
wog,  und  verfolgte  der  Verfasser  selbst  keinen  praktischen  Zweck  ? 
Dagegen  spricht  der  ganze  Charakter  der  Abhandlung.  Jedes 
Wort  fast  ist  eine  Anklage  gegen  die  bestehenden  Verhältnisse, 
um  90  wirksamer,  da  alle  heftigen  Ausdrücke  vermieden  sind. 
Die  blolieu  Tatsachen  reden  laut  genug  und  dringen  auf  Re- 
formen in  der  Wirklichkeit.  Dentlich  ist  auch,  wer  die  prakti- 
schen Folgerungen  aus  den  theoretischen  Erörterungen  ziehen  soll: 
der  Normannenkönig,  dem  die  Schrift  gewidmet  ist. 

Wo  der  Verfasser  von  der  Ausbreitung  des  byzantinischen 
Einflusses  in  Süditalien  spricht,  kehrt  mehrfach  kurz  nacheinan- 
der dieselbe  Wendung  wieder :  In  Sicilien  und  Calabrien  besali 
Konstantiuopel  alle  grölleren  und  berühmteren  Metropolen  —  .bis 
zur  Ankunft  der  Franken",  d.  h.  der  Normannen  i).  In  Lango- 
bardien  und  Apulien  hat  Byzanz,  wenigstens  in  den  Metropolen  des 
Küstenlandes,  die  Herrschaft  gehabt,  —  »als  aber  die  Franken 
das  Herzogtum  eroberten,  da  schaltete  der  Papst  von  Rom  in 
all  diesen  Kirchen'  *).  In  Sicilien  hat  der  römische  Papst  vor 
der  Trennung  von  Byzanz  einigen  Einflull  gehabt,  danach  ist  er 
diesen  Gegenden  vollständig  ferngeblieben  —  ,bi3  zur  Ankunft 
der  Franken,  wie  wir  schon  sagten*  '^).  Das  heiltt  mit  anderen 
Worten :  die  Normannen  haben  in  die  rechtmä(tii;;e  Ausbreitung 
der  orientalischen  Kirche  im  griechischen  Süditalien  hemmend 
eingegriffen ,  au  Künig  Roger  ist  es,  dies  Unrecht  wieder  gut 
zu  machen,  dem  Patriarchen  von  Konstantiuopel  zurückzugeben, 
was  ihui  entrissen  ist.  Roger  sollte  also  den  Papst  verlassen  und 
seine  ganze  Kirche  dem  Patriarchen  von  Konstautinopel  unter- 
stellen.    Das  ist  die  notwendige  Nutzanwendung  aus  der  Schrift 


')  Tön  fä?  [iijTponoXit^  xai  to'j^  tv  oÜTol;  rj  iX.oxXtipoo  xatitj^tv  ö  Koiv- 
oravTivooitÖMo»;  JuixP*  '^''1^  """^  "frpäfxmv  iikiooiuif.     L,  c.  S.  296. 

')  Mid''  Z  8i  (ü;  <l>{>ä'(xo'.  ä^iiXoyta  TÖv  tcoütov  Soux^kov,  tot«  ö  'P(ii|i.ir]{ 
i^iipOTÖvrio«  iv  TCÖoaCf  Tat{  Totautot^  ixxX'rjaiatf.      Ibid. 

•)  Tm«  föp  ■jjA.i.OTfraüfti)  xai  twv  Totoötuiv  ;^a»piüv  6  icd:«^,  iu){  zrfi  ttöy 
^p6rf%iuv  t>.i63«u>;  lüi  cüicoiuv.     L.  c.  S.  296. 
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des  Nilus;  sie  offen  auszusprechen  erschien  ihm  wohl  nicht  tn- 
gebrucht  >). 

Wie  stand  KOni^  Roger  zu  diesem  Än^inneu?  Au  ein«>r 
Stelle  sagt  Nilus:  ,VVas  uun  die  westlichen  (»egenden  betrifft. 
Koin.  Langobardieu  und  Siciiieii,  so  will  ich,  wiewohl  dein  Kuecht, 
doch  kilhnlich  meine  Meinung  sagen*.').  Er  gibt  sich  also  den 
Anschein,  als  konnte  die  Schrift  den  König  verlet/.en.  Im  Erntt 
kann  davon  nicht  die  Hede  sein.  Die  Normannen  batt«ii  von 
Autiin-^  an  viel  Entgegenkommen  für  die  i^riechische  Kiahe  an 
den  Tag  gelegt.  Gruf  Hoger  I.  hatte  sie  auf  Sicilien  in  jeder 
Weise  onterstötit  und  sich  ilir  kanonisches  itecht  z<i  Nutze  ge- 
macht*). Aber  eiue  Eroberung  Sicilieus  iu  Feindschaft  mit  dem 
Papsttum  wäre  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  gewesen.  So  ent- 
stand die  seltsam  gemischte  uormannisch-sicilische  Kirche. 

Seitdem  hatten  ^ich  die  Zeiten  geändert.  Aus  iler  engen 
Freundschaft  mit  der  Kurie  war  laiigj&hrige.  erbitterte  und  nur 
scheinbar  geschlichtete  Feindschaft  *),   aus  der  Hand  von  Aben- 


■)  Dieie  AulfaMang  n&hnt  ■ksh  der  von  BrAuJileoue  Arcb.  giuri- 
dioo  XXWl,  S.  233  au4ge«prorheaen :  dAO  eiu«  LOcke  in  der  Cberlief«- 
riia){  der  Schrift  anzunehmen  ist  und  sUtt  drr  letzten  .Xiiücinander- 
irtxuo);  tn>cr  ilii-  karoliii)p«cho  .Sohrnkung  eine  Schilderung  der  nor- 
llMBnisi'hpK  Kin-hrn^Ondiin^  in  (.'AliiVtnrn  und  Sirilinn  folgrn  soltt«, 
Klaat»'  irli  nu'lit.  ii<*kannt<'a  braaebte  Niliu  dem  Köui^  nicht  Torzu- 
tr4^n,  und  «ein  t>chw<>ig«o  ua  SchluO  itt  beredt  ^oog:  er  tpiuch  di« 
8cUoriol;i>eruuK  nicht  «u*,  Koger  lellat  «oUle  sie  ziehen. 

')  (li^i  ii  Tiüv  irolHumv  tüy  iox:tmt  ;upoiv  tj^oo/  Tt^''.  l'iufir^  ftfi 
Stq^f^aft^iH  xai  r^  £:um<x;  '.ity,  TO«.ji-rjCii;  i  S^ö«.«;  ovt  itn:^fm.  S.  305. 
Ich  Qbem^txe  wif>  Bnindilmme  1.  r.  S.  233.  Dii-  lut<-tnisehi*  Version,  di» 
Parthejr  m  d)'r  .\uaga)M-  unter  den  Text  ■rlzl,  dii'ioDM-  wii>  in  der  alten 
Aiicgabc  voc  Le  Muyne,  ist  au  diener  wie  an  andrren  ätcUeji  uubraach- 
bar  und  batt^  daher  (Dglicb  vou  dorn  inoderiii<n  Hrmungflicr  fortg^' 
U«rn  oder  TPrl>rii«ei-t  worden  »ol'eii. 

'I  Vgl.  olMfn   Kinipituiig. 

•I  !)»•  Terkennl  BHttifol,  der  im  Bbrigen  di'*  Tendon«  deg  N'iliu 
nohUg  erkennt,  wenn  er  sofft:  .Mai«  quoi :  Poumit.il  p«aaer  (Nilas> 
^M  le  roi-l^fral  *°  occomiooderait  Jainfti«  de  ■-«  gtilUeanism«  bj-xnntinr* 
iL'alduy«  de  RoMano  i^-  XXVlIi.  Kr  »eht  darin  tinen  Versuch  de« 
Fatriarchea  vea  KaiMteiiU»o|wl,  die  westiidic  ObOdrau  xarflekxiiffv- 
iwiBjMB.  Wober  er  d«n  Titel  4m  Niliu  .protot'r'>^drr  dm  protoqm- 
'«•Dm  de  Coutanlänople*  kot.  weiH  i«h  nioht,  venmutlick  aus  Fafarieiiia 
BibL  giseca  X  iHamburK  1867)  S.  19,  wo  ein  Beleg  Ar  diese  Bek»np> 
C'stysr,   iofn  IL  ^ 
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teurem,  die  mit  päpstlicbem  Segea  auägerQstet  gegeu  die  sicili- 
scheu  Araber  auszo-^^en,  war  ein  mächtiges  Reich  geworden.  Der 
Gedanke,  Rom  zu  verlasst-n  uud  zu  Byzauz  Oberzugehea  war 
uicbt  mehr  unsinnig,  wenn  auch  abenteuerlich  genug.  König 
Roger  war,  fast  mehr  noch  als  sein  Vater,  ein  Freund  des 
griechischen  Klerus.  Er  hatte  ihm  /.u  Anfang  der  dreißiger  Jahre 
in  dem  Archimandritat  von  Messina  ein  Haupt  und  zu^'leich  eine 
stolze  Organisation  gegeben  und  überschüttete  ihn  nach  wie  vor 
mit  reichen  Schenkungen.  Er  selbst  hat  Nilus  zu  seiner  Arbeit 
angeregt,  und  diese  ist  nur  die  nähere  Ausführung  von  Gedanken. 
welche  der  Verfassi-r  dem  König  schon  in  Palermo  vorgetragen 
hatte  'l  Roger  kannte  also  die  Theorieen  dieses  Mannes,  als  er 
ihn  aufforderte,  sie  in  ausführlicher  Darstellung  zu  Papier  zu 
bringen.  Es  scheint  danach  sicher,  daü  der  König  sich  mit  dem 
Gedanken  trug,  den  unablässigen  Zwistigkeiteu  mit  Rom  durch 
eiueu  Gewaltstreich  ein  Ende  zu  bereiten  uud  mit  seiner  ^'esamt«n 
Kirche  zu  Byzauz  überzugehen. 

Ein  kühner  Plan,  an  dessen  Ausführbarkeit  mau  füglich 
zweifeln  darf.  Die  Herrschaft  der  römischen  Kirche  in  Europa 
trar  doch  schon  zu  befestigt,  als  daÜ  sieb  hier  im  äußersten 
Süden  ein  schismatisches  Königtum  auf  die  Dauer  bitte  behaup- 
ten können.  Es  ist  nicht  einmal  wahrscheinlich,  dali  dem  König 
sein  allzeit  getreuer  Episkopat  in  dies  geföhrliche  Unternehmen 
gefolgt  wäre.  Aber  es  kam  gar  nicht  zu  einem  Versuch;  der 
Plan  erstickte  im  Keim,  weil  sich  die  politischen  Beziehungen 
des  Normannenreichs  zu  ßyzanz,  zum  griechischen  Kaisertum. 
gerade  zu  Anfang  der  vierziger  Jahre  zusehends  verschlechterten. 

i.  Ih'r  Kiiilritt  Sictlii'iis  in  das  tniropaischt' 
Staateusj^toui. 

Roger  trieb  nicht  ausschlielllieh  italienische  Politik,  die 
centrale  Lage  seines  Reichs  öffnete  ihm  ein  viel  weiteres  Gebiet 
fflr  seine  Unternehmungen,  und  er  war  durch  die  Umstände  ge- 


tung  gleichfalls  fehlt,    Nilu»   war  vielmehr    wahrscheinlich,   wie   wir 

aahen,   .SOditaliener.     Auch   achrieb   er,    wie   er   ausdrOcklich   sagt,   im 

Auftrag  Rogers,  also  nicht  von  Byzauz  iospiriert. 

<)  S.  oben  8.  347. 
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xwungen,  nacb  allen  Seiten  hin  eine  umfaaseuiie  Tätigkeit  zu 
eutfalteu. 

Ein  Teil  seiner  Aufgabe  war  erst  erfQllt,  der  schwerere  stand 
noi'h  aus.  Die  Gründung  des  sQditalienischen  K<>aigreich3  war 
gelungen,  aber  wieviel  hatte  der  König  dabei  dem  Glück  zu 
danken  goiiabt!  Jetzt  galt  es,  die  eroberte  Stellung  zu  befestigen, 
den  Platz  in  der  Reihe  der  europäischen  Staaten  nicht  wieder  zu 
verlieren. 

Auf  Freundschaft  von  irgend  einer  Seite  konnte  lioger  fQrs 
«rste  nicht  rechnen.  Wo  ihm  nicht  erbitterte  Feindschaft  ver- 
drüogter  oder  bedrohter  Gegner  gegenüberstand,  da  hatte  er  wenig- 
stens den  (lassiven  Widerstand  zu  gewärtigen,  der  einer  empor- 
kommenden Macht  stets  von  d>-n  anderen  entgegengebracht  wird 

Um  zwischen  so  miUgflnstigen  Nachbarn  festen  FuU  zu 
Assen ,  iiiulite  Roger  eine  Politik  des  stillen .  unausgesetzten 
Werbeus  einschlauien.  Wo  irgend  nur  die  Möglichkeit  /u  fried- 
licher Verständigung  vorlag,  da  muUte  er  iieziehungen  anknüpfen, 
sich  Freunde  machen,  damit  die  schwankenden  und  die  unbetei- 
ligten, fernersteheiiden  .Mächte  nicht  zur  Partei  seiuer  erklärten 
Feinde  Hbergingeu.  Eine  solche  Politik  vollzieht  sich  nicht  in 
grollen  Staatsaktionen,  sie  bedient  sich  der  kleinen  Mittel  und 
liegt  daher  nicht  so  offen  zu  Tage,  dal!  sie  sich  Schritt  fnr  Schritt 
darlegen  lielie.  Nur  aus  gelegentlichen,  verstreuten  Nachrichten 
l&lit  sie  sich  erkennen. 

Ein  unversöhnlicher  Feind,  den  zu  begütigen  Roger  nicht 
erst  vergebliche  Anstrengimgen  machte,  war  das  deutsche  Reich. 
Das  Kaisertum  »ar  durch  die  normannische  StaatsgrOndung  am 
«mpfindlichsten  in  seinen  beanspruchten  Rechten  verletzt  worden 
und  hatte  allr.t  aufgeboten,  den  Usurpator  zu  beseitigen.  Nach 
Deutschland  hatten  sich  auch  die  meisten  siciliscben  Qrolien, 
Kobert  von  Capua,  Richard  von  Rupecanina,  Roger  von  Ariane 
geflnchtet. 

Und  doch  drohte  von  deutscher  Seite  dem  jungen  Reich 
keine  unmittelbare  Gefahr.  Lothar  war  auf  dem  Rückweg  Ton 
seinem  scheinl>ar  siegreichen  sQditalienischen  Feldzug  gestorben,  und 
wie  ihm  zu  Lebzeiten  der  Erfolg  unter  den  Händen  zerfloU,  so 
verwehten  auch  seine  letzten  Verfügungen  und  Wünsche.  Nicht 
sein  Schwiegersohn  Heinrich,  wie  er  gehofft,  sondern  der  frühere 

23* 


I 
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Gegenkönig,  Konrad  der  Staufer.  folgte  ihm  nach,  denn  Papst 
und  Fürsten  fürchteten  die  Macht  und  Tatkraft  des  Weifen. 
Lothars  Regierung  baute  weder  auf  den  Fundamenten  der  Vor- 
gänger weiter,  noch  bildete  sie  selbst  einen  neuen  Anfang,  der 
im  gleichen  Sinuc  fortgesetzt  wurde ;  sie  ist.  wie  die  Regit- ruug 
«eines  Nachfolgers,  nur  eine  Episode,  und  das  war  das 
Verh&ni^'nis  des  deutschen  K'^migtums  in  der  ersten  Hälfte  des 
12.  Jahrhunderts.  Statt  dalJ  ein  kraftvoller  Nachfolger  die 
scbwererkämptte  Macht  des  letzten  Haliers  gewahrt  und  erhöht 
hStte,  wurden  zwei  vergebliche  .Vnsatzc  gemacht,  von  Männern, 
die  nicht  die  Fähigkeit  /u  eiirener  starker  Politik  hatten.  Sr>  wur- 
den drei  unschätzbare  Jahrzehnte  vergeudet,  und  viel  von  dem 
schon  Errungenen  ging  verloren.  Als  dann  Friedrich  I.  die  alten 
Saliertraditionen  wieder  aufnahm,  da  hatte  sich  in  Italien  das 
politische  Uild  vollkommen  geändert,  die  Reichspolitik  erforderte 
neue  Mittel  uud  •■ineu  ungleich  grölteren  Kraftaufwand. 

König  Konrad  hatte  fQr  auswärtige  Unternehmungen  keine 
Zeit,  du  er  sein  Ansehen  gegen  die  mächtigen  Weifen  behaupten 
mullte ;  er  konnte  seine  ganze  Regierung  hindurch  namentlich  den 
italienischen  Angelegenheiten  nicht  die  Aufmerksamkeit  schenken, 
die  gerade  in  diesi-n  kritischen  Zeiten  dringend  notwendig  ge- 
wesen wäre.  Er  hat  der  Anerkennung  und  Befestigung  des  nor- 
mannischen Reichs  mit  gefesselten  Händeu  zugeschaut,  über  dt-n 
Frieden  von  Miguano  sich  nur  grollend  geäullert')  und  ist  sein 
Leben  lang  nicht  über  Pläne  zur  Unterdrückung  des  sicilischen 
Kr>ui.:,'3  hinausgekommen. 

Roger  konnte  auch  jetzt  nicht  daran  denken,  aggressiv  gegen 
Deutschland  vontugehen.  er  beschränkte  sich  darauf,  zu  tun.  was 
in  seineu  Kräften  stand,  um  die  Wiederholung  eines  so  getähr- 
lichen  Kriegs,  wie  er  ihn  mit  Lothar  gefilhrt  hatte,  zu  ver- 
meiden.    Um  den  deutschen  König  in  seinem  eigenen  Reich  zu 


I)  Das  erj^bt  sich  aus  einem  Brief  Bernhards  von  CLiirraox 
(cp,  183,  Migiie  CLXX.Xll,  S.  3451,  in  dem  er  den  König  tu  beücbwich. 
ti^'t'D  suchte :  Scriptn  tctslrn  et  nahitationet  tarn  deciilus  mscipiu,  yuio»  tno- 
liiciis  »Ulli  iiti  Uta  .  .  .  (Jufriiiionitie  regit  noglnie  tuiit,  rt  iiiaxinte  Ula, 
ijuiim  dijiniifitrr  exprimitit  de  inrasiont  imjm-ii.  Regit»  dedecii",  regni  dimi- 
Hutionem  Hnnquam  rolui,  rolmtu  odit  anirntt  mm. 
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liejichäfligen.  iinterstiitEk  er  Jie  iniien-  Opposition  und  sandt«» 
uacli  dem  Tode  Heinrichs  des  Stol/eu  dessen  Uruder  Weif,  der 
mit  wechselndem  GlQck  immer  neue  Vei-schwOniugen  gegen  Konrad 
anzettelte,  von  Jahr  zu  Jabr  die  bedeutende  Summe  von  tausend 
Mark  2ur  Untersttltzung').  Immer  tiefer  fällte  der  HaÜ  zwischen 
Deutschen  und  Normannen  auf  beiden  Seiten  Wurzel:  Hogor, 
dessen  Land  allen  Flüchtigen  ein  offenes  A»yl  bot'),  soU  sich 
allein  gegen  Deutsche  ablehnend  verhalten  haben,  weil  sie  ihm 
verdächtig  schieueu  und  ,die  deutsche  Itarbarei  ihm  iinerträglicli 
war*'),  in  Deutschland  versah  mau  sich  umgekehrt  von  der  Hin- 
terlist des  NorraannenkOnigs  des  Ärgsten:  bei  Konrads  Tode  hielt 
es,  italienische  Arzte  in  Rogers  Solde  hätten  ihn  vergiftet*). 

Wenn  Roger  jeden  Versuch,  den  deutscheu  Feind  zu  ver- 
aObnen,  unterließ,  so  war  er  um  so  eil'riuer  bemüht,  in  gute  lie* 
Ziehungen  zum  byzantinischen  Kaiserreich  zu  kommen.   Vor  einer 


')  lijitiir  HogiriuM  rrx  Skiliat  iimdifni  Amu$mod!  comf1  ittationti  inirr 
(iufifitiii  »I  rtgtm,  timttut  nt  furtr  etmmnti  gutrra  <  'irnnradu*  rtjc  <]iioh- 
dtMfut  Italutm  inli-artl,  ue  *adrm  qiir  u  Lutkario  nb  *u  yiKx/u«  jitfp*9»una 
*l$ft,  GtulfOHrm  oth'frtut  rutuUm  muHtränut  iütelmu  incitot ,  itHjulinf/u* 
OHitiii  millt  MiiirixM  m'  ob  k<tc  dtitiirum  juramtnt»  rtmfirmnt,  ili(t.  Wi-If. 
W.MtiK'art  c.  2fi  (MG,  SS.  .KXl.  S.  4«8i.  .'!0K*r  »«hoii  vor  «Irr  .Schln.ht 
von  WeintiHT);  iüi^i>*mli«r  \\M)^  »chdineu  clif««  B<<xiebtin(r(^u  augf>l(nn|irt 
SU  «ein,  uAOb  liottfr.  \  iU-rb.  Pkutb.  .Will  c  48  (MU.  2>ä.  XXll,  8.  tW), 
TgL  Job.  Je  Columpou  Mari  Uüt.  (MCJ.  itö.  XXIV.  tj.  277)  liprniAnm 
.\ltab.  .Vnii.  (M<f.  Sii.  XVII,  K.  :)HI|;  Rogrriu»  tx  tunc  auHmUatf  u/xj*- 
t'Jirii  rrr  tjrnltnlu»,  eum  jiiin  nultMf"  prrl*r  Oitruduni  rfgtm  hahtfft  "h- 
$lacHlum,  Wtifnntm  duotm  .  .  .  fitrtmia  nni  ronduelui»  eonlfn  Cnmrmlum 
in  .ilemanniit  nmriliirtl.  \ul.  ilenihunli  Kniira«!  .■>*.  192  Anm.  18.  I>i' 
Bekinuptun^f  von  D<?  RImü«  8.  324  Anm.  4,  d«U  Kojuror  nurh  den  KAniti 
Ton  l'ivpirn  iiu  Jahn-   1140  t««tocbrn  baU*,  i«t  iiiibcgrQiidrt. 

<)  b<>  eilu>  i.  II.  Krcbim-bof  Williclm  von  Kvreus,  iloin  Kiit^u  111. 
rUs  l'uUiiim  vfTWtfiif'Tti-,  xu  König  fiogft,  »eiocm  Verw»ndl«i,  und 
vvT'Wfilt«  hei  ihm  <-ini^  Z«it  |Hi«t.  Jobanni«  i>r.  Uauffuttalil  rccl,  Mir. 
88.  XXVll,  S.  14). 

'I  OmfiM  adrntt  intmitbani  aliqunä  tolmlium  m  trrrn  tiu*,  niti  ytoW 
dt  nfno  TrulfmKiirum  muh  faeä*  alitjium  vi  ob»f^mium  odmillAtl.  (Itw 
mtirn  tutfirttit  n-iit  tl  bturhttrirm  lorum  ftrrt  wm  iitmü.  1U*L  l'ontlf. 
c  32  (Mi;.  SS.  XX,  S.  J:»!. 

*)  Hun  lin*  nu/iicionr  iiuornniiitm,  ^K'X  er  Italia  huliuit,  inrditnrnm, 
ifUtui  tur  Rog4irii  StriUi  mrtu  imbmumtrHm,  wtorliu  eitrriptlur.  l  'tton.  KrisiB^. 
tiivU  Krid.  l  ('.  H3  iMlt.  S8.  XX,  .S.  3m\. 
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Konstellation,  die  Byzanz  und  Deutschland  im  Bunde  ifegea 
Sicilien  zusammenführte,  wie  sie  zum  erstenmal  1135  aiu  poli- 
tischen Himmel  aufgetaucht  war.  mulite  er  auch  jetzt  noch  die 
gröiite  Besorgnis  hegen.  Zwar  das  schwerste  Hindernis  eines  si>lcheD 
Bundes  bestand  nach  Avie  vor.  Die  beiden  Kaiserreiche  waren 
Rivaleu  im  Kampf  um  Sflditalien,  jeder  beanspruchte  es  für  sich, 
und  wenn  sie  sich  vereinii,'ten,  so  inulSte  um  die  Beute  sofort  der 
Kampf  zwischen  den  Bundesgenossen  enthrennen.  Das  war  eiue 
Beruhigunj,'  fQr  Koger.  aber  er  konnte  sich  andererseits  nicht 
verhehlen,  dal)  aus  dem  nämlichen  Grunde  seine  Werbungen  um 
die  Gunst  der  [Byzantiner  von  Anfang  an  recht  aussichtslos  waren, 
denn  auch  Sicilien  und  Byzanz  waren  Nebeulmhler  um  den  Ite- 
sitz  eines  dritten,  beide  lauerten  auf  den  gQustigen  Moment,  sich 
auf  das  Fürstentum  Antiochia  zu  stürzen. 

Dort  war  mit  dem  Tode  Bohemunds  II.  im  Jahre  1 131  die 
ErbfolgHfra'.,'e  schon  einmal  brennend  geworden,  aber  die  antioche- 
niseheii  Grollen  hatten  die  Entscheidung,  welche  sie  in  jedem 
Fall  ihrer  Solbständiiikeit  beraubt  hätte,  noch  aufzuschieben  ge- 
wollt und  den  Grafen  Kaimund  von  Provence  zum  Fürsten  erhoben. 
Dieser  begegnete  dem  immer  drohender  werdenden  Andrängen  der 
Byzantiner  mit  den  vielfachen  Künsten  der  Itiplomatie.  welche 
die  Lateiner  als  gelehrige  Schüler  den  Griechen  abgesehen  hatten'). 
Im  Jahre  1137  stand  Kaiser  Johannes  vor  den  Toren  von  An- 
tiochia und  erzwang  von  Kaimund  das  Versprechen,  sein  Fürsten- 
tum an  Byzanz  abzutreten,  wofür  er  ihm  als  Ent8chädii,'ung  einige 
Städte  in  Cilicien  versprach,  die  im  nächsten  Jahre  gemeinsam 
den  Mohamedaneru  abgenommen  werden  sollten.  Dieser  Feldzug 
des  Jahres  1138  wurde  von  den  lateinischen  Bundesgenossen  des 
Kaisers  jedoch  mit  solcher  Lässigkeit  unterstützt,  dati  er  er- 
folglos blieb.  Bald  darauf.  1142.  erschien  Kaiser  Johannes  aber- 
mals vor  Autiociiia.  aber  auch  diesmal  wulJte  ifaimund  die  Er- 
füllung seines  \'ersprecheus  hinatiszuM^hieheu.  Seine  Barone  er- 
regten einen  Volksaufstand,  und  vor  dieser  scheinbar  unmittel- 
bar hervorbrechenden  Entrüstung  der  Menge  über  den  Vertrag 
ihres  Fürsten  mit  Byzanz  wich  der  Kaiser  zurück  und  schob  das 
Unteraehmen  auf. 


')  Vgl.  Wilken  Gesch.  der  KreauOge  LI,  Kap.  31.    S.  641  ß. 


■ 
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Die  ViTwiriung  der  antiochenischeu  Verhältnisse  wuchs  noch 
durch  einen  '^gleichzeitigen  kirchlichen  Streit.  Jer  nach  Iblica 
hinüberspielte  und  König  Roger  von  neuem  Gelegenheit  zum 
Eingreifen  bot  Der  Patriarchat  von  Antiocliia ,  seit  dem 
ersten  Kreuzzug  Rom  unterstellt,  strebte  dan;ich.  die  oberho- 
hoheit  des  Papsttums  wieder  abzuschütteln,  um  dem  römischen 
Patriarchut  ebenbürtig  znr  Seite  zu  treten  wie  in  alter  Zeit.  Nun 
entzweite  sich  aber  der  Patriarch  Rudulf  mit  dem  Fürsten  Rai- 
mund, was  für  solche  LosreillungsplÄne  keineswegs  ft'^rdorlich 
war,  und  eine  feindliche  Partei  innerhalb  seines  eigenen  Klerus, 
an  ihrer  Spitze  der  Archidiakon  Lambert  und  ein  gewisser  Arnulf, 
beschlossen  mit  Genehmigung  Raimunds,  dem  Patriarchen  einen 
Prozelt  an  der  Kurie  anzuhängen. 

Arnulf  übernahm  die  Reis«  nach  Italien,  verfolgte  dabei  aber 
noch  geheime  Nebenabsichten.  Aus  ('alabrieii  trebOrtig,  :*cheint 
er  die  Erbfolge  König  Rogers,  den  er  persöulich  kannte,  m  An- 
tiocbia  gewfla'^cht  zu  haben >).  Er  begrab  sich  zum  König  und 
kündigte  ihm  die  Ankuntt  Radulfs  an,  der  ebenfalls  die  Reise 
nach  Westen  angetreten  hatU-.  um  den  Intrignen  seiner  Feinde 
zu  begegnen,  und  riet  iiim.  diesen  schlimmsten  Feind,  dem  er 
es  zu  verdanken  habe,  dall  ihm  die  nntiocbenische  Erbschaft  ent- 
gangen sei.  in  seine  Gewalt  zu  bringen"). 

Roger  benutzte  den  Fingerzeig  Arnulfs,  aber  in  seiner  eigenen 
klugen  Weiäe.  Er  Hell  die  ganze  Küste  scharf  bewachen,  und  so 
tiel  der  ahnungslose  Patriarch,  als  er  in  Rrindisi  landete,  in  die 
H&nde  der  Hüscher.  Er  wurde  all  »einer  .S-hltze  beraubt,  von 
seiner  gesaraten  Dienerschaft  getrennt  und  .Vrnulf  ausgeliefert. 
Auf  dem  Wege  nach  Sieilien,  wohin  man  ihn  führte,  bekam  er 
an  Si-hmach  und  Hohn  von  dem  ehemaligen  l'ntergebenen  dop- 
pelt heimgezahlt,  was  er  selbst  ihm  früher  angetan  hatte  *).    Nach 


')  Quia  i*  CfJabria  rrut  oriumdH»,  uii  poMModum  fuit  Cmutnlinua 
iifrM*iiitC"i>wi.  (trat  *nim  nuliilU  miU*,  tä  dLrimuiii,  linmmum  Hugtrum 
.ipuli,ie  ducrin.  eui  Hutii»  rrnl,  nmefnerul.  Wilh.  TjTT.  XV  C  12,  |K»*cuial 
lim  biit  i)i<»  croiii.  1,  !:$.  077^ 

'I  Ibid. 

*}  Hif  ftrimum  Amiäfn  juxta  dexidtria  iatum  mt  i»  hotUm  $1  impinm 
fU'umit\iiitm  mmm  pra  Uhtf  dmmrlrr  arbitrio  tl  riem  «ajna  Imm»  i«i#<ir» 
!  pro  U»,  fWM  4i  nMJiN  »Am  mcetptrai  dn/ilifia.    ItäiL  S.  078. 
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dieser  tiefen  Demütig  im},'  empßu^  ibu  Koger  wider  Krwarten 
freundlich,  —  ein  wohlberechneter  Kontrast,  der  seine  Wirkung 
nicht  verfehlte.  Der  Gefangene  erhielt  seine  gesanite  Habe  und 
sein  Gefolge  zurück  und  hatte  mehrere  geheime  Zusammenkünfte 
uud  vertrauliche  Ges|(räche  mit  dem  Kouig.  cht-  er  gegen  das 
Versprechen,  auf  der  Rückfahrt  Sicilien  wieder  zu  berflhreo,  auf 
die  Keise  nach  Korn  putlasst-n  wurde').  Bei  seiner  Rückkehr 
wurde  er  mit  den  gröliten  Ehren  aufgenommen  uud  hatte  wieder 
lange  vertraute  Unterredungen  mit  Roger,  der  ihm  scblieülich 
eine  siciliscbe  Flotille  zur  Heimfahrt  nach  Syrien  zur  Verfügung 
8tellte''l 

Kein  Zweifel,  dali  Kadulf  durch  diese  Kbniugeu  für  die  Erb- 
folge des  sicilischen  Königs  iu  .\n(iochia  gewonnen  wurde.  Arnulf 
sah  sich  beiseite  geschoben,  uud  nun  schwenkte  der  Intrigant 
plötzlich  herum  und  beschuldigte  den  Patriarenen  offen  vor 
Raimund  verräterischer  Umtriebe  mit  Roger,  sprach  von  Be- 
stechung durch  königliche  Geschenke  und  wies  auf  das  pomp- 
hafte Geleit,  das  siciliscbe  Schiffe  dem  heimkehrenden  Patri- 
archen gegeben  liatten,  hin  '^).  So  war  auch  von  Seiten  Rogers 
die  Fackel  der  Zwietracht  in  das  hart  umstrittene  Fürstentum 
Antiochia  geworfen. 

Ungeachtet  dieser  Umtriebe  !,'egen  Antiochia.  die  iu  Byzauz 
schwere  Verstimmung  hervurruten  mußten,  unternahm  es  Roger 
bald  darauf,  freundschaftliche  ISeziehuiigeu  mit  dem  griechischen 
Kaiserliof  anzuknüpfen.  Es  war  zugleich  der  Versuch,  einem 
deutsch-liyzantinischen  Bündnis,  das  sich  von  neuem  bilden  wollte, 
entgegenzuarbeiten. 

Kaiser  Jobannes  hatte  im  Jahre  1140  den  Gedanken  einer 
Verbindung  mit  dem  deutschen  Reich,  den  er  bei  Lothar  im 
Jahre  1135  zuerst  angeregt  hatte,  seinem  Nachfolger  Konrad 
gegenüber  wieder  aufgenommen,  diesmal  in  Gestalt  eines  Ehe- 
projekts').    Durcli  Gesandte  üell  er  für  seinen  Sohn  Manuel  um 


')  Ibid. 

«)  L.  c.  c.  13  S.  679. 

»)  L.  c  c.  H  S.  680. 

*)  Vgl.  Bernkardi  Konrad  S.  266  ff.,  wo  Zahl  und  Termin  der  ein- 
zelnen (.iesandtacbafteu  aus  dem  Briefwechsel  xwigc'hen  Kourad  und 
Johannea  festfrestellt  (ind. 


\ 
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die  Haud  einer  deutschen  l'iinzessin  werben.  Die  normiinnen- 
fi-iudliche  Tendenz  des  Antrags  »ird  aiisdrilcklidi  erwäbut'). 
Konrdd  ging  darauf  ein ;  eine  dentsche  Gesandtächaft  unter  Füh- 
rung deä  Kapellans  Albert  und  des  normunniscben  Kmigranten 
Alexander  von  tiravina  ging  nach  Konstantinopel,  um  tietn  Kaiser 
eine  Scbwägerin  Kouruds,  Grätin  Hertha  von  Sulzbach,  als  Kraut 
fflr  seinen  Sohn  vorzusolilagen. 

Kine  rasche  Krlediirung  der  Anj'eiegcnheit  war  nicht  zn  it- 
reicben:  erst  etwa  andt-rthalb  Jahre  später,  Knde  1141  oder  An- 
fang 1142,  kam  eine /weite  griechische  Gesandtschaft  nach  l>eut<ch- 
land.  Der  Hciratsplan  war  in  Byzanz  -.'enehmigt  worden,  filier 
das  politische  Itflndnis  bedurfte  es  jedoch  noch  weiterer  Beratun- 
gen. Zu  diesem  Zweck  ging  jetzt  Hohert  von  Capua  in  eigner 
Person  als  Gesandter  Konrads,  der  auch  Venedig  wieder  für  einen 
Hund  gegen  Hoger  gewonnen  hatte,  nach  Konstantinopel.  Das 
.Schreiben  des  deutschen  Königs,  das  er  Qberbrachte,  führte  eine 
seltsatn  hochfahrende  Sprache,  es  zeigt  deutlich,  wie  aussichtülos 
im  (irunde  die  Ui^tl'nung  war,  zwei  Reiche,  die  beide  auf  der 
Idee  einer  l'niTer8alberr>chaft  lierubten.  in  einem  iluude  zu  ver- 
einen. Kourad.  der  sich  hier  den  Kaisertitel  lieilegte.  bean- 
spruchte fQr  sich  die  ältere  Würde  und  redete  das  «neue  Hont* 
aU  Tochterreicb  des  seinen  an*).  Daraus  leitete  er  die  Cberein- 
stimmuug  der  Interei^seu  her:  beide  sollten  gegen  die  gemeinsamen 
Feinde.  Nonnannen  oder  wer  es  sei,  vorgehen*). 

.\uf  diese  Weise  wurde  der  Kern  der  Frage,  zu  wessen 
Gunsten  der  siciliscbe  König  seines  ungoiualtten  Besitzes  beraubt 
werden  sollte,  mit  einem  Schwall  von  Worten  umgangen.  Der 
Brief  muH  in  itjrzanz  aeltaam  berührt  haben.  Die  Autwort  dw 
Kaisers  war  bedeuti-nd  kürzer,  sehr  höflich,  wenn  die  Anrede 
MCb   nicht   auf  den    angenialSten    Kaisertitel  Knurads  Hücksicbt 


*)  CfmfatdfniHmilji  rtncoltim  »A  Hifjrril  StrtUi  inmthttitmm  M«r  rf«« 
imptrüi ,  Umi>rrio'  ridtUrH  tl  ihritmli»,  rtntirtir»  eM/>*MIW.  Otton.  Vri». 
Gecte  Frid.  l  c  23.  I.  c.  S.  363. 

'I  Jfim  ml  gm»,  rtgm»m  mm(  /wyxt/i»,  i/ui  mm  morm"»!,  itottmr  Uomnnn* 
nS  i>ablieif  rtttmm  Hotam  Hamam  tt  iiti  tl  for*  fUinm,  er  httnu  rmtlr* 
■»•  et  fr^elu»  tiut  jwvMMtet.     Ibid. 

*l  f'ojpuMieal  at  timrat  matri»  rirtultm  et  ratenlutm,  i/ui  tum  htmont- 
ffwWr  (Uiom,  Mre  X'n-tMmummu»  nir*  Sirtilw  iht  i/uie  iilter  i/MJrumfiu  ubi- 
rviH'fut,     I  Ittil, 


—     362     — 

nahm*),  im  übrigeu  gerade  über  die  wichtigste  Frage  nichts- 
sagend: ,In  betreff  Apuliens  und  Lauj^obardieuä  haben  wir  den 
Gesandten  über  unsere  Ansicht  Weisungen  erteilt"-).  Die  (Je- 
sandtschaft ,  welche  diesen  Hriet'  überbrachte ,  sollte  zuLfleicb 
die  Braut  des  Kaisersohus ,  der  plötzlich  durch  deti  Tod 
zweier  älterer  Brüder  Thronerbe  geworden  war,  iiarh  Byzauz  ge- 
leiten. 

Zur  selben  Zeit  etwa,  als  die  Griechen  in  Deutschland  ein- 
traten, Antau'j:  1143,  kamen  Gesandte  König  Rogers  iu;-  livzan- 
tinische  KaiseiTeich  und  baten  um  eine  Gemahlin  aus  kaiser- 
lichem Geschlecht  für  einen  Sohn  ihres  Herru.  Aber  die  An- 
gelegenheiten beider  Gesandtschaften,  der  griechischen  wie  der 
siciliächen,  gerieten  plötzlich  ins  Stocken  durch  den  Tod  des 
Kaisers  Johannes").  Er  hatte  nach  der  vergeblichen  L'nterueh- 
muug  gegen  Antiochia  Winterquartiere  iu  Cilicien  bezogen;  auch 
der  Versuch,  unter  dem  Vorwand  einer  Wallfahrt  mit  Heeres- 
macht in  das  Königreich  Jerusalem  einzufallen,  schlug  fehl,  da 
König  Fulco  den  verdächtigen  Pilger  nur  mit  luäliigeiii  Gefolge 
einlassen  wollte.  Im  Begriff,  zu  neueu  Kämpfen  aufzubrechen, 
starb  der  Kaiser  an  den  Folgen  einer  Wunde,  die  er  sich  auf 
der  Jagd  zugezogen  hatte,  am  8.  April*). 

Sein  Sohn  Manuel,  der  ihm  folgte,  hatte  nun  die  Wahl 
zwischen  der  Verbindung  mit  Deutschland  oder  Sicilieii.  denn 
Roger  beeilte  sich,  seine  Bitte  dem  jungen  Herrscher  von  neuem 
vorzutragen.  Manuel  scheint  über  Zweckmäßigkeit  und  Möglich- 
keit eines  Bundes  mit  dem  deutschen  Keich  skeptischer  gedacht 
zu  haben,  als  sein  Vater.  Die  Verhandlungen  über  seine  Ehe 
mit  Bertha  von  Sulzbach  ruhten  volle  zwei  Jahre,  dagegen  sandte 


')  Ad  nobilissimum  fratrem  et  miiii-uin   :mi)fili  mei  1.  c.  S.  364. 

-)  De  caiiaa  Aptihde  et  Longobitn/iae  jiriidttttisnimh  apocriniurii» 
Hostris,  quac.  nnbiii  visu  sunt,  Jii.-mimug.     Ibid. 

')  'Po^epio;  31  siretS+j  xoü  xatä  oxoitöv  ftaye,  itproßsi?  «5  pootXsa  'luj!iv/r|V 
El'.  nspüvTa  n:(JL'{iOi  -j-tstto  x-f|äo'ji;  xoü  i/.  ßaoiXtituv  al[UtTuiy  im  itatB:  ■cs'J;Ei8'at 
Tü)  UUTOÜ.  'AÄ.),'  o"jKva  ■ztKoi  si'ije  Ta  irfi  irpiaßEia%,  »al  'liuaw^j  tov  iliov  xax- 
sAD».  Joannia  t'inaami  Uist.  11[  c.  2  (Mifrue  Pntrol.  »raeoa  C'XXXlü,  S,  420). 

■•)  Die  Belegstellen  bei  Bernhardi  Konrad  S.  355  Anm.  10. 
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er  einen  seiner  Hotbeamten  namt-ns  Basilios  Xeros  nach  Sicilien 
zu  näheren  Hesprecbnnj^en. 

Wen  Bogcr  zu  persönlicher  Verhandlung  bei  siu-h  hatte,  der 
konnte  sich,  so  scheint  es,  seinem  Einfliit!  kaum  entziehen.  Er 
war  ein  Meister  in  der  Diplomatie  und  kannte  vor  allem  die 
(Iberredende  Kraft  des  Goldes.  .Mit  klingendem  Lohn  geizte  er 
den  Unterhändlern  t;egenQber  nicht.  So  wur  kurz  zuvor  der 
Patriarch  von  Antiochia  ürewounen  worden,  und  auch  Manuels 
Gesandter  scheint  den  Vorschlüijon  des  freigebigen  sicilischcu 
Königs  viel  weiter  entg^engekommen  zu  sein,  als  sich  mit  den 
Absichten  seines  Kaisers  vertrug. 

Die  Einzelheiten  dessen,  was  zwischen  Basilios  und  Roger 
ausgemacht  wurde,  sind  unbekannt,  doch  scheint  eine  vollstän- 
dige Vertragsurkunde  aufitesetzt  worden  zu  sein.  Der  byzantinische 
Chronist  berichtet  nur.  was  ihm  das  Frevelhafteste  darin  ersclii>n: 
dalt  der  griechische  Kaiser  und  Uoger  kflntlighin  gleichen  Rang 
haben  sollten!')  Es  wäre  kOhn,  wollte  man  daraus  einen  Schlul) 
auf  den  Inhalt  des  Vertrags  ziehen.  Ol)  es  sich  um  eine  ge- 
jdante  Teilung  der  Welt  zwischen  beiden  als  gleichberechtigten 
Herrschern  handelte,  wobei  der  Westi-n  dem  sicilischen  König 
statt  dem  deutschen  Kaiser  zufallen  sollte,  ob  Autiochia  der 
Hanptgegenstand  der  Abmachunfjren  war*),  welche  Rolle  etwa  in 
diesem  Zusainmcnhaug  die  Absicht  Rogers,  sich  der  griechischen 
Kirche  anzuschlieUen.  gespielt  haben  mag.  das  muH  dahin  gesttMIt 
bleiben.  Jedenfalls  fanden  solche  kflhuen  Pläne  ein  schnelles  Ende, 
liasilios  Xeros  eut^ng  der  Stral'e.  die  ihm  zuu'edacht  war,  durch 
einen  vorzeitigen  Tod.  König  Roger  erfuhr  eine  hoffärtige, 
schroffe  Ablehnung  von  Hyzanz*),  and  das  Vertragsprojekt  ward« 
fallen  'gelassen.   Die  sicilischen  Gesandten,  die  Basilios  vermutlich 


^«to,  'PoTi^iiy   m^'    tootoo  iwM;'4Mvo<. '  'A«.X'   Kiiv/«  yjnitiMf  Moxfit  mp' 

Ua  n  te6  KtuKtA  »ai  'p9|ipiav  msVot.     CiniMm.  1.  c. 

')  Dali  m  tioh  nur  am  Antiochia  ({«handeU  babc,  wi«  Barnkudi 
Xonrad  8.  41  XjM  »nniramt.  irUntie  ich  wegen  jene«  von  Cinnamtn  Bber> 
Erferten  SaUn  niobU 
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begleitet  hatten,  wurdeu  ;ieraume  Zeit  uacli  bewährter  byzantini- 
scher Taktilt  mit  leeren  Worten  liiugehaltcu  und  schüeülieh  sogar 
eingekerkert'). 

Diese  Verbaudlungen  mit  Sicilieu,  so  wenit,'  ernst  sie  viel- 
leicht von  Seiten  Manuels  gemeint  waren,  warfen  doch  einen 
Schatten  auf  seine  Heziehungen  zu  Deutsehlaad.  Als  er  Ende 
1144  oder  Anfang  1145  die  Verhandlungen  mit  Konrad  wieder 
aufnahm,  machte  sich  zunächst  eine  gewisse  Gereiztheit  geltend. 
Der  deutsche  König  klagte  über  anmaliendes  Auftreten  der  grie- 
chischen Gesandten,  und  sein  erster  Brief  an  Manuel  beginnt  nicht 
minder  hochfahrend-).  Schlietlüch  kam  es  doch  zu  der  geplanten 
Heirat.  Im  Januar  1146  traf  Bertha  von  Sulzbach  mit  großem 
Geleit  unter  Fübrun«,'  des  Bischofs  Embrico  von  Wiirzburg  in 
Konstautinopel  ein.  Daß  auch  Robert  von  Capua  und  Koger  von 
Arianrv  sich  in  dem  Gefolge  befanden"*),  zeigt  deutlieh  die  poli- 
tische Tendenz  dieser  Heirat;  die  Angelegenbeiteu  der  normanni- 
schen Emigranten  wurden  beständig  neben  anderen  in  dem  Brief- 
wechsel d«r  beiden  Herrscher  i'rwähnt*). 


rtp03«3y»jvtwv  'POTfipiov  a&iov  yaipstv  zia.    Ibid. 

'1  Hie  (>fauui.'li  atittm  ad  rei/eni  Rogeritiin  lei/atos  de  parentela  inter 
e'>s  efmijyimtnda  mandiiril.  Hfx  aiitetti  pro  h/ir  caitsti  jitfftcitnda  honora- 
biles  fegntua  wl  im/ienitun^ni  mimt,  qiii  eos  verhis  ittiin  more  golUn  diuciits 
detinuit,  et  polt miiditm  in  imrcere  retrudi  fecit.  Koinoald  S.  424.  Daß  die 
Aureguiig  zu  den  Verhandlungen  von  Byzaiiü  uiiagegangen  sei,  bat 
schon  Bernliardi  Konrad  8.411  Anm.  5  als  uiiwabrscheiulich  zurückge- 
wiesen. —  Die  Contin.  Praemonstr.  Sigeb.  (MG.  SS.  VI,  S.  453)  berichtet 
erst  zu  1148:  Manuel  rex  Greconi m  ntintit/s  rei/ix  Sieiliae,  ijuos  ad  eum 
pni  erequendo  /lacis  fitedere  iiiisefut,  detinuit  itmneipatus  carcere, 

-)  Conradus  Dei  gratia  vere  Bomanorum  iinperator  uuguslus 
curlmmo  fratri  suu  Manueli  Forpht/yogenito  i'iimiano,  iUustri  et  glorioto 
rei/i  Grecoriwt.  Bi-ief  Koaradä  bei  Ottou.  Fris.  Gestii  l  c.  24  (MG.  SS. 
X.\,  Ö.  364)-.  (doch  fehlt  vere  in  dem  Text,  den  Waitz  bei  der  Neuaua- 
gabt"  der  Gesta  in  der  Handauagabe  der  MG.  (1884)  zu  Grunde  legte). 
Vgl.  Bernhard!  Konrad  Ö.  412  t'; 

•)  Quua  hariores  habuimus  exceUentiae  luae  tninamiaimus,  tcilicet .... 
dllri-tnm  nuxtriim  Roberliiiii,  illustrem  el  ni>biUiii  jirinripem  Capiianum.  Mial- 
mus  etiam  .  .  .  .  el  himofandiiin  princijieiii  imperii  nn.itri  Uogeriu iii ,  illust- 
rem comiteiii  de  Ariimti,  cuiiix  filtern  et  ciniittantiam  saepiu»  exptrti  sumust. 
L.  c.  .S.  365. 

*)  So  auch  in  dem  eben  genannten  Brief:    Et  de  itMlibtis  bunmi- 
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Roger  war  nicht  in  dür  Lage,  für  die  verletzenden  Formen 
der  ZurQckweiauug  auf  der  Stelle  Genugtuung  zu  fordern.  Er 
muüt«  seine  itache  auf  einen  gelegeneren  Zeitpunkt  verschieben. 
Ob  er  selbst  in  dit>  Verhandlungen  mit  ßvzauz  mit  ^rroüem  Ver- 
trauen eingetreten  war.  seheint  zweifelhaft,  er  hatt«-  zudem  »eit  lau- 
trem noch  ein  anderes  Eisen  im  Feuer:  sofort  nach  dem  Friedeu  von 
Mignano  hatte  er  begonnen,  um  die  Gunst  Frankreichs  zu  werben. 

Frankreich  hatte  seit  dem  He','inn  des  12.  .labrhunderts  in 
kurzer  Zeit  infolge  des  deutschen  Investiturstreits  eine  Hedeu- 
tang  erlan'it,  die  es  vordem  nicht  besall').  Das  Papsttum  be- 
durfte im  Kampf  mit  dem  Kaisertum  einer  Stütze,  je  mehr  sich 
die  anfangliche  Hotlnung  Gregors  VII..  seinen  Feind  mit  einem 
Schilde  zu  vernichten,  als  trüijerisih  erwies.  Fast  mit  Wider- 
streben reichte  zuerst  Paschal  II.  dem  französischen  KOnig.  der 
mit  der  Kuri-  in  besl&ndigem  Zwist  lag,  die  Hand  zur  Versöh- 
nung, und  seitdem  gestalteten  sich  die  Bezii-bungen  immer  eni:er. 
Frankreich  wurde  .die  ftltest«>  Tochter  der  Kirche*,  imd  in  den 
Zeiten  der  Not  unter  Heinrich  V.  ein  Zufluchtsort  der  vertrie- 
benen Papste;  es  wuchs  in  diese  Rolle  uinsomehr  hinein,  als  der 
politischen  Schwenkung  zu  Rom  hin  eine  starke  religiöse  Be- 
we;,aiug  im  Lande  selbst  entv'egenkam.  die  allmählich  zur  aus- 
schlaggebenden Macht  in  der  fran/.'isisclieii  Politik  wurde.  Die 
Fahrer  dieser  Bewegung,  teils  mehr  von  nationaler,  teils  >oa 
hierarchischer  Richtung',  Suger  von  St.  Denis»),  Peter  der  Ehr- 
würdige von  Cluny»),  Berahnrd  von  Clairvaux,  beherrschten  das 
französische  Königtum,  der  Eiuflull  des  letzteren  ginu'  weit  über 
die  Grenzen  seines  Vaterlands  hinaus. 

Ihren  deutschfeindlichen  Charakter  behielt  die  franzüsiitche 
Politik  auch  weiterhin,  Frankreich  stand  aN  Nationalstaat  im 
Gegensat/,  zu  dem  universalen,  kirchenfeindlichen  Kaisertum,  dar- 
auf beruhte  der  Aufschwung,  den  es  in  dieser  Zeit  nahin.    Im 

(im  AfUiiu,  Airramdll)  rithUctt  I 'htrimvntit,  Pküijtpii  lU  Surrt  »t  Hrmriro 
ttmitl  *l  i*  Stnme  fu*tflli,  itt*  noMtr  ftrittcnnHalit  WWtOntriftniU  »/lim- 
0lfM  H  tmtUri  famHiatTt  nwtri  rtitiintitlrm  mttriim 
tamq-om  nohin  cr'diu. 

■l  V^l.  Lucliaire   Lottu  lf>  >irot,  introdaetion; 
t.  U««oh.  Ludwi^^  VII.,  Wim.  l<eip(i(;  I8(IS. 

>1  Vgl.  über  ihn  U.  Cartelüen  Abt  8ag«r  von  St.  iHrni«,  Berlin  Iti9t<. 

•)  Vgl.  Duparsy  Virrtr  U  \'Anfmhlr  (Ctuil<m-i<ir.!S«on«  189SI. 
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Jahre  1124  hatte  K^'iüiix  Ludwig  VI.  durch  einen  Appell  aa  die 
Nation  den  Einfall  Kaiser  Heinrichs  V,  in  Lothrini,'en  zurückge- 
wiesen. Wegen  dii-ser  deutschfeindlichen  Haltung  Frankreichs 
niulite  Roger  '^din  besoudera  dsirun  gelegen  sein,  hier  einen  Bun- 
desgenossen zu  tindeu. 

Die  Anknüpfung  vermittelte  ein  Eheprojekt  bereits  im 
Jahre  1140.  Es  ist  charakteristisch  für  die  franzi'isischen  Zu- 
stände, die  der  normannische  König  wie  gewuhulich  unit  schartem 
Blick  durchschaute,  an  wen  er  sich  nait  seinen  Heiratsplänen 
wandte,  —  nicht  au  die  königliche  Familie.  Zum  23.  August, 
so  erfahren  wir  aus  eiuem  Brief  Bernhards  von  (.'lairvaux,  er- 
wartete man  in  Montpellier  die  Ankunft  einer  sicilischen  Gesandt- 
schaft, die  eine  Tochter  des  Grafen  Thihaut  von  Champagne  als 
Gemahlin  für  den  Sohn  ihres  Herrn.  Herzog  Roger  von  Apulien. 
in  Empfang  nehmen  nud  nach  Sicilien  geleiten  sollte').  Gemeint 
ist  Elisabeth,  die  zweite  Tochter  des  Grafen*).  Thibaut  selbst, 
der  ein  prachtvolles  Gefäll  als  Geschenk  von  Roger  erhielt'), 
war  nichts  weniger  als  ein  Freund  Ludwigs  Vll.  In  den  Strei- 
tigkeiten des  Königs  mit  seinem  Ejüskopat  war  der  Graf  von 
Champagne  der  Hort  des  päpstlich  gesinnten  Klerus*);  kurz 
darauf,   im  Jahre  1142,   gerieten   beide   in  otfener  Fehde  anein- 


')  NuHtium  rationahiltm  et  dinerrlum  mülati»  pro  niihia  apud  Monltm- 
Ptssvlam,  ita  ut  ibi  git  in  urturis  lumUDiptiunu  beotiif  Motiae:  in  ipua  mim 
die  et  in  ipso  Inen  drlu-nt  i-sae  nimti!  rn/in  SiriUe,  qui  dencemlniit  niare  in 
nitrihii»,  ut  /mrtent  ßUani  eomiti*  Thtobaldi  in  filio  domini  »ui.  Ep.  447, 
Migue  CLXXXH.  S.  640. 

*)  Vgl.  D' Arbuis  di;  JubaiuviJte  üistoire  des  ducs  et  des  comte« 
de  Champague  II  (Paris  18ö0)  S.  403  und  407,  wo  die  Belege  citiert 
»intl.  Bekaaater,  ab  diese  ßhe  des  sidliachea  Tbronerbeu  ist  die  roman- 
tische Geschichte  seiner  Verbinduujj  mit  eiaer  Tochter  de.^  Grafen  Robert 
Yon  Lecce,  die  ihm  einen  Sohn  Tancred,  den  späteren  KOnig  (U9ü — 94), 
getar,  vgl.  .\ndr.  Dand.  Chron.  (Miir.  XIl,  S.  311),  Chron.  Rog.  de  Hot. 
(MG.  SS.  XXVil,  S.   157),  Gesta  Heinr.  U.  et  Rice.  I.  {ib.  S.  129). 

»)  Er  schenkte  es  spfitcr  an  Abt  .':)uger  weiter,  der  darüber  in  sei- 
nem Liber  de  rebus  in  administratione  :<ua  gestis  (Boucquet  Rccueil  XII, 
S.  102)  berichtet :  L<i<ienuiii  quogiie  prueclaram,  quam  ttobin  eumes  Bleien- 
giii  Theobalüii»  in  todem  rase  destinavit,  in  ijiio  »i  rex  Sicäiae  iUud  trant- 
miaerat,  rt  aliig  in  rodem  uffieio  ijralutUer  iippnauimus. 

♦)  VgL  den  Artikel :  Louis  VII.  in  der  Biographie  universelle 
Bd.  XXV  (Paris  und  Leipzig  1860)  Ö.  159—161. 
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•,ind«?r.  Thibgut  starl»  iinbezwuugen,  uml  im  Jahre  1160  hielt  es 
Ludwig  für  tferateu.  eiup  Tochter  desselben,  Adele,  zu  seiner 
dritten  »iemahliu  /u  erheben. 

An  diesen  mächtigen  Fair  von  der  kirchlich  gesinnten  Partei 
•wandte  sieh  Koger  mit  seinem  Ansuchen,  die  anderen,  wichti- 
geren Ankiiilpfiingen  suchte  und  fand  er  bei  <len  hervorragend- 
sten Vertretern  der  französischen  Kirche  selbst.  Vor  allem  ge- 
lang es  ihm,  seineu  gefl&hrlichsten  Feind  von  ehemals,  Bernhard 
vi^n  Cluirvaui,  zu  gewinnen,  und  das  mit  leichter  .Mühe.  Nach 
dem  Frieden  von  Miguano  zeigte  sich,  dal)  mit  der  Beseitigung 
des  Schismas  fflr  Bemhurd  jeder  Qrund  /.um  Hali  gegen  Roger 
g>'3chwundeu  war.  dalt  ihm  all  die  politischen  Argumente, 
die  er  mit  Feuereifer  gegen  das  junge  Königtum  ins  Feld  ge- 
führt hatte,  nur  Mittel  zum  Zweck  gewesen  waren,  nur  die  Kifer- 
sucht  der  weltlichen  Mächte  gegen  Sicilien  erregen  sollten.  Noch 
immer  versicherte  er  zwar  dem  deutschen  König,  wie  sehr  auch 
ihn  der  räuberische  Einbruch  in  das  Reich  mit  Schmerz  und 
l'nmut  erfülle'),  aber  das  sind  leere  Worte,  die,  neben  sein 
Handeln  gehalten,  abermals  beweisen,  dali  Wahrhaftigkeit  in 
politischen  Dingen  nicht  seine  Sache  war. 

Roger  ver8tan<l  es  meisterhaft,  die  Versöhnung  in  die  W^e 
zu  leit«n.  indem  er  nch  an  den  Mönch  und  OrdensgrQnder  in 
Bernhard  wandte  nnd  alles  Politische  aus  dem  Spiele  ließ.  Er 
legte  Bernhard  nahe,  dnll  ihm  die  Gründung  eines  Cistercienser- 
klosters  in  Sicilien  lieb  sein  wQrde.  Mit  Freuden  griff  der  Abt 
zu,  denn  er  sab  seinem  Orden  durch  diese  Einladung  ein  neues 
Gebiet  eröffnet.  Der  Ki'mig  wollte,  dalt  zunächst  nur  zwei  Mönche 
nach  Sicilien  kämen,  um  einen  geeigneten  Platz  zum  Klosterbau 
aatzUf'Ucben  und  die  nötigen  Vorbereitungen  zu  treffen,  und  Hell 
das  durch  seineu  .Vbgesandten  dem  Al>t  mitteilen.  Dieser  hatt« 
Bedenken  dagegen,  weil  die  Klosterdisziplin  dadurch  gefllhrdet 
werden  könne,  besser  s«i  die  Absenduug  de?  ganzen  Konvents 
auf  einmal'). 


*]  8.  nlien  b.  .-{M  Anm.  I. 

1  Dieie  oinleitendcn  VtTbHndluiigen  ipielten  gle>cbxeiii|;  mit  jaatr 
Br»ott(c«ndUchuft  nach  Frankreich ;  dir  plicn  citiert«  Brief  B«rnbard« 
(A.  447)  nnterrirht«t  darQber :  Si  fiirt«  öd  opus  fnttrum  m«tlnirtim 
adäuj-*ri»t  (ac.  di<^  Gf*ADdt«ohaft  in  MoDt)>elUer)  rt  rtguitierktl 
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Liest  man  deo  Brief  ßiimhards  ^),  mit  welchem  er  seine 
M^Snche  nuch  Erli^digung  der  Vorverhaodluuu'en  dem  KöDijSf  aas 
Herz  legte,  so  glaubt  man  einen  anderen  Mann  /u  hören,  als  den 
einpA5rteQ  Ankläger  der  dn-illiger  Jahre.  Nichts  als  die  demütige 
Ergebenheit  dessen,  der  Königen  zu  begegnen  versteht,  und  rflh- 
renile  Sorge  um  seine  Mönche  3i»ricbt  aus  seinen  Worten.  .Wenn 
Ihr  nach  mir  verlangt,  hier  hin  ich  samt  meinen  Kindern,  die 
mir  <j<)tt  gab.  Es  heißt,  daU  meine  Niedrigkeit  Gnade  gefunden 
hat  vor  der  königlichen  Majestät,  dal)  sie  verlangt,  mich  zu  seheo. 
Wer  bin  ich,  daM  ich  mich  einem  Wunsch  des  Königs  versagte: 
Ich  eile  herbei,  hier  bin  ich,  nach  dem  Du  verlaugst:  nicht  ge- 
genwärtig mit  diesem  schwachen  Leibe,  aber  im  innersten  meiner 
Seele,  Denn  wer  wird  mich  von  diesen  trennen?  Ich  folge  ihnen, 
wohin  sie  auch  gehen,  und  wohnten  sie  weit  am  tJestade  des 
Meers,  sie  wären  mir  nicht  fern.  Da  hast  Du,  Köuig.  da.>  Licht 
meiner  Augen,  mein  Herz  und  meine  Seelei" 

Die  Hände  der  Freundschaft  knüpften  sich  schnell  fester. 
Bald  darauf  fühlte  sich  Bernhard  gedrungen,  mit  bewegten  Worten 
für  die  glänzende  Aufnahme,  die  seine  Mönche  bei  Roger  gefun- 
den  hatten,    zu   danken^)   und    daran    sogleich    neue   Bitten    xa 


yi((i»(  miKxiiri  eraiiiun,  nuntiim  rettrr  hahral  hom  excuMitos  in  huer  rerlni : 
FriilrfK  ijuidetii  /Hiniti  erani  H  abbal'a  urdhutta;  *ed  duminui  Alf'anus, 
nimtiim  ilomini  rtJjii  Skilitit,  dij'it,  ijuiii  rej- non  feifuirebtil  »ini  iluo»  fratrfK, 
ijtii  praffrdfitHt  iiliiis  itd  ridfndani  lnciim :  emti  aiiteni  /ilneuerit  domino 
r*)ji,  xii/ni/ifiihil  n'ihi.1  i:i>lunl<ilem  giuim  rfr  Ma  iMmtin  nimul  niittttid» :  itam 
jirriciiluni  ext  rAigioniK  rt  ordinia,  sicMt  itHlrn  jirnn'ileiitia  mirit,  fnUrrt 
tutf  dinciplina,  »hu-  cvutudiu  vtl  ablitfin  rtl  alinrUMi  fnilrum  nnoriiiH  rtruitri 
in  lerrii  idirmi.  Die  Lage  dieat^s  iTst-i.Mi  giciliscben  Cisteruienserkloater» 
igt  unsicher  nach  ViicanJard  Vie  de  S.  Bernard  II,  S.  ()3  Aam.  4,  doch 
scheint  ihm  untiekannt  zu  sein,  daß  Amico  bei  Pirro  II,  S.  1292  e« 
mit  S.  Maria  de  Noani  (Diftc.  Messiua)  identiticiert»?.  Eine  angebliche 
Urkunde  Rogers  von  1120  für  ein  Cistercienserkloster  (Re^.  u.  40i  er- 
weist sich  zu  allem  anderen  allein  durch  das  Datum  nU  Fälschung. 

i)  Reg.  n.  133. 

')  Occiirrifti»  eu  cum  paitibuK,  eduj-iuli»  tu»  in  refrigrrium,  conglJtuitilia 
eiiK  mijier  exctliiam  lerinin,  nt  comedaut  fiuHmii  in/roniui,  ut  xugtml  nitl 
dr  pelru  oleuituiue  dr  xaru  duriinimv ;  butytum  de  afmeiito,  ll  lac  de  nri- 
hui,  et  fieu*  cum  inednllu  triliei  et  ntmifuintui  ueae  bibunt  mti-aci»»iiHUm, 
Reg.  n.  141. 
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Icnflpfen.  rbeibriuger  des  Briefs  war  sein  treuer  GefUhrte  liruno, 
der  Gründer  des  Mailäuder  Cistercieusei  klosters  und  einer  Tocbler- 
anstalt  am  Chienti,  die  gerade  damals  entstand.  Fflr  sie,  die 
um  ihr  Bestehen  kämpfte,  kam  Bruno  vermutlich,  die  Freigobig» 
keit  des  sicilischeu  Köui$:rs  an/.ufleben '),  und  Bernhard  schrieb 
scherzend :  ,Weil  aber  unser  Beutel  allzu  schmal  ist,  habe  ich 
den  Armen  des  Herrn  an  Euren,  der  ein  wenig  stattlicher  ist, 
gewiesen*-).  Und  diese  JJitte  scheint  nicht  vergeblich  gewesen  zu 
sein,  wenigstens  ist  noch  ein  anderer  Brief  Bernhards  au  Roger 
Qberiiefert,  der  ein  ähnliches  Gesuch  enthält^).  Bald  sahen  die 
(.'istercienser  in  Ki5nig  Roger  ihren  hohen  Gönner,  und  als  1154 
ein  MOnch  auf  der  Fahrt  nach  Sicilien  von  seinem  Tode  erfuhr, 
war  er  untröstlich*);  aber  der  hl.  Bernhard  versicherte  ihm  im 
Traum,  dali  auch  der  Nachfolger  dem  Orden  gewogen  «ein  werde. 
Weit  bei^eisterter  noch  war  die  Erwiderung  Peters  von  (.'lum- 
auf  einen  Brief,  den  Roirer  auch  an  ihn  durch  <iaafrid,  den  Abt 
des  einzigen  Cluniacenserklosters  in  Sicilien.  gesandt  hatte ^). 
Denn  zwischen  beiden  ^'ab  es  nichts  zu  vergessen.  P»'ter  hatte 
nie  die  wilti-ude  Hetze  gegen  Roger,  wie  sie  Beruhard  betrieb, 
mitgemacht,  er  bezeugte  sogar  von  sich  nicht  ohne  Stolz,  dal( 
«r  von  jeher  tum  Frieden  gemahnt  habe,  schon  im  Jahre  1135 
auf  dem  Konzil  von  Pisa  beim  Papst  für  die  Versöhnung  einge- 


<l  Da«  but  VacandArd  Vie  d«  S.  Bcrurd  II,  8.  63  IT.  wabrfheia- 
lieh  )(«iuaobt  uud  darmteh  auch  die  Briefe  annähernd  datiert  Au  bruno 
TOn  CbLmtTuUe  di  MiUiib  iit  B<>rnbiirds  Brief  u.  281  geriehtel. 

')  At  i/uiii  iiiarta/'iuiii  Htmlrum  minu»  »ufficiett»  M(,  ai  vmtrum  tan», 
^uoä  «Uquando  gvnuittn  *$$*  U'/ntl,  pou^urtm  fhrUti  mrrito  dmrimar*  CH' 
rati.     L.  c. 

'I  Rc((.  I).  142. 

*)  h't  fcct,  mortutu  tat  ru-,  '/>ii  tt  linctriUr  umabtU  $mrrt*iljit«  pro 
ru  {.mr,  filiut  fius,  qui  fortitan  U  igrunnl.  Die  Aaekdot«  itoht  in  Her. 
berti  Lib«r  de  miraeuJü  U.  •JlO  (MU.  SS.  XXVI,  8.  Ul/2).  DU  Chronik 
von  CUinranx  i.Migne  Patrol.  lat  CLXXXV,  S  1247)  verMtohott  inm 
Jübre  1154  deuu  iiuch  den  Tod  KOnif(  Bogen. 

*J  S«g.  n.  \ij.  FUium  nnilrum  Gaufridttm  cum  littrit  rntri»,  om' 
MM  btnttvhnlinm  rtiiuUnlibitt  ad  mit  etnitnttm,  m^M  cum  kil  littrit  rtmit" 
timitt  alqnt  tarn  ifttmm  quam  ctimmtttum  tl  moMOtUriiJum,  quod  tolutm 
oMme  m  rtgno  SUHm*  ttUru  GuHiiKut  AoM,  rtfi»t  eltmnUim»  «omhmm- 
immm. 

Ca*|t I,  Hag«  IL  S4 
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treten  sei').  Kückhaltlos  kouute  er  die  Verdieuäte  Rogers  um 
die  Wohlfahrt  seines  Reicbs  aoerlteaneu,  uui  daran  fol'^feude  Hul- 
dif,'uu<^  zu  knüpfen:  »Das  hat  naich  zuerst  bewogen,  Euch  ku 
lieben,  das  urttigt  mich,  unter  den  mäfhtigt'n  Königen,  welche 
die  größten  Freunde  und  Wohltäter  des  Cluniacenserordens  sind, 
den  römischen,  IVanzösischen,  englischen,  spanischen,  auch  Euch 
zu  nennen")  !• 

Aus  diesem  Brief  klang  Roger  /,um  erstenmal  entgegen, 
wonach  er  unablässig  strebte,  Gleiclistellung  mit  den  anderen 
Königen  Europas,  statt  der  entrüsteten  Proteste  gegen  den  Em- 
porkömmling, der  sich  in  die  Reihe  der  europäischen  Mächte 
eingedrängt  habe. 

Ein  französischer  Abt  sprach  die  Gleichberechtigung  zuerst 
aus.  die  französische  Politik  tat  den  ersten  entscbeidenden  Schritt, 
indem  sie  das  sicilische  Königtum  vor  aller  Welt  als  ebenbür- 
tiges Mitglied  des  europäischen  Staatensyatems  l>ehandelte,  als 
«s  sich  wieder  einmal  um  eine  Frage  von  allgemeiner  Bedeutung 
für  das  gesamte  Abendland  handelte :  anlälilich  des  /.weiten  Kreu/.- 
zugs. 

3.  Der  ZM'citc  Kreuzzug'  und  Kojrevs  Krieg  j^egt'ii  Byziinz. 


Im  Jahre  1145  drang  nach  Europa  die  Schreckenskunde, 
dal!  Edessa  in  die  Hände  der  Muselmanen  gefallen  sei^).  Durch 
die  Vi-rnichtung  dieses  östlichsten  der  christlichen  Kreuzfahrer- 
staaten  waren  die  anderen,  das  Königreich  Jerusalem,  das  Fürsten- 
tum Antiochia  und  die  Grafschaft  Tripolis,  unmittelbar  gefährdet, 
und  die  Errungenschaften  des  ersten  Kreuzzuges  drohten  verloren 
XU  gehen.  So  gi-iif  Papst  Eugen  III.  den  naheliegenden  Gedanken 


■)  Ttati»  eM  horum  conacientia  meo,  tütu  Ronianus  mnceilai'ins,  ttsti» 
el  ipst  doiiiiiius  juijta,  ijiiei»  Fisis,  qaeiH  Ramat,  quem  intra  Gallias  cunsti- 
tiituiii,  praeaena  verbis,  absena  Uteri»,  de  pitce  vetira  »aepe  cunveni  et  ne  ini- 
mieig  vestria  restriim  pactm  jiisqtu  perlurbiinHum  cfeäeret,  et  r(jgavi  et 
moHui.     Ibid. 

>)  lata  nie,  m<  di»i,  ad  tut  amoHdiiin  primitus  impulemmt:  Uta,  ut  iitttr 
tnaynua  r*(jes,  RomaHOi  dico,  Francos,  Anglos,  Hiajmno»,  maxim('>s  Ctimia- 
ceuaü  ecdtsiiie  amieo»  et  benefactorea,  i'os  iiiioque  admitterem,  coegerunt.  Ib. 

»)  Vgl.  Bernhardi  Konrad  S.  512  ff. 
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auf,  «las  Abendland  zu  t'inem  neuen  Kieuzzug  zu  entbieten*).  Sein 
Äufrut  fuud  in  Frankreioli  begeisterte  Aufnahme  uud  durch  Bern- 
hard von  Clairvaux  wurde  das  Feuer  Qher  den  Kheiu  nach  Deutsch- 
land hineingetragen.  Der  Erfolg  der  Kreuzzugsprediirt  übertraf 
äullerlioh  betrachtet,  denjenigen  von  Cleriuont  im  .lahre  1096 
bei  weitem,  denn  die  Könige  von  Frankreich  und  Deutschland 
stellten  sich  in  eigener  Pereon  in  den  Dienst  der  heiligen  Sache. 
F,in  Aber  den  Dingen  stehender  Ueti-acbter  bitte  dem  Untemeh- 
intn  freilich  von  vornherein  einen  unglücklichen  Ausgang  vorher- 
gesagt :  das  klilgliche  Ende  wirkte  über  um-  üo  niederschmettern- 
der, je  gewaltiger  und  vielversprechender  die  Vorbereitungen  ge- 
wesen waren. 

Der  erste  Kreuzzug  entsprang  zum  guten  Teil  einer  reli- 
giösen Mewegung,  soviel  auch  Abenteuerlust  und  ein  unbewuDtes 
ItedOrfnis,  den  Wirkungskreis  der  abendländischen  Staaten-  uud 
Kulturwelt  auszudehnen,  nebenbei  mit  im  S|iiele  waren;  der 
xweite  Kreuzzug  war  dagegen  durch  und  durch  ein  |)oliti8cbe9 
rnteruehmeii,  die  einheitliche  ^reistliche  Idee  verhQllte  kaum  den 
"Widerstreit  der  mannigfach  ventchiedenen  weltlichen  Interessen. 
Man  hat  den  peinlichen  Eindruck  der  Uuwahrhaftigkeit  im  grolien 
Stil :  jeder  betrog  den  anderen  und  keiner  glaubte  den  Versiche- 
rungen de«  Verbflndeten, 

Kui;en  III.  hatte  sich  mit  seinem  Autruf  zuerst  nach  Frank- 
reich gewandt,  denn  hier  durfte  er  heften,  einen  Widerhall  zu 
wecken.  Frankreich  war  die  Heimat  der  Kreuizugabeweguug. 
die  Leitung  des  StaaU  lag  au<„'enblicklich  vollkommen  in  den 
Händen  der  kirchlichen  Partei,  und  auch  die  politischen  Inter- 
essen forderten  die  Erhaltung'  der  Ereuzfahrerataaten:  es  waren 
vorwiegend  franzi'isische  Barone,  die  hier  zu  fürstlicher  Ehre  oder 


'i  Auf  die  VurK<f»ohiehtf  am!  ien  Verlauf  ■!<>«  rweit«a  Krtunog* 
kann  hier  nutOrbch  oictit  aihtr  etoget^ngi-n  wertltn.  Ich  ferweUe,  abgc- 
irbrn  Ton  Bembardw  &uf  Uirarbrrcbt  Uetch.  d.  di-utach.  K*iaers«t  IV, 
8.  231 — 296,  KugUr  ätudien  lur  (iwrhicbic  des  rweitrn  Kronuaga. 
ifyli«!  Ober  dtn  swütoa  Kiymsu^  ^Kl.  .><cbrifiea  1,  &.  411  ff.),  (amtt 
aaf  dM  Werk  von  Norden  Dm  Ptkptttom  aud  Hyiaus  (,H«rUn  \»A\.  du 
in  dtn  ertton  AljMkaiUe«  diiM  Dtagt  bvrObrt,  obiw  gciwaer  dAnaf 
«insug«b«n. 

t4* 
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doch  KU  groüera  Keichtuin  gekommeu  waren').  Wie  weit  sich 
die  Hoffnungen  der  französischen  PoHtik  von  dem  frommeü  Zweck 
der  Kreuzfahrt  entfernten,  zeigen  Weissagungen,  die  damals 
unaliefen,  König  Ludwig  werde  Konstantinopel  und  Babylon  er- 
obern und  sich  den  gi'samten  Orient  unterwerfen").  In  der  Tat 
betrieb  Ludwig  VIL  seine  Vorbereitungen  im  großen  Malistab. 
■Nach  allen  Seiten  hin  knüpfte  er  Verhandlungen  an.  König  Tieisa 
von  Ungarn  und  Kourad  IIL,  noch  ehe  er  sich  selbst  zum  Kreuz- 
zug entschlossen  hatte,  sicherten  ihm  auf  seine  Bitte  freien  Durch- 
zug und  Verpflegun«»  für  sein  Heer  zu*),  Ebenso  wandte  er  sich 
auch  an  König  Koger  von  Sicilien   und  sandte  Hoten   an   ihn*). 

Geschah  es  nur,  um  das  Unternehmen  nach  allen  Seiten  hin 
sicher  zu  stellen  ?  König  Ludwig  scheint  persönlich  andere  Ab- 
sichten nicht  verfolgt  zn  haben,  wie  sein  Verhalten  in  der  Folge- 
zeit beweist.  Aber  schon  allein,  dal5  er  sich  an  den  mit  ganz 
Europa  verfeindeten  sicilischen  Emporkömmling  wie  an  seines- 
gleichen wandte,  war  ein  bedeutsamer  Schritt,  und  an  seinem 
Hofe  fehlte  es  nicht  au  solchen,  welche  die  neue  Freundschaft 
gern  zu  kühnen  politischen  Plänen  benutzt  hätten^)  und  auf  die 
Stammesverwandtachaft,  die  das  normannische  Königtum  mit  dem 
französischen  verband,  hinwiesen^). 

Roger  konnte  die  Kreuzzugsbewegimg,  welche  so  plötzlich 
■die  politische  Lage  veränderte,  nur  mit  größter  Freude  begrüßen. 
Das  Verhängnis  eines  Doppelangriffs  der  beiden  Kaiserreiche  auf 
Sicilien,  das  seit  Jahren  über  seinem  Haupte  schwebte,  «ar  für 


')  Darauf  macht  Berabardi  Koarad  S.  516  mit  Recht  aufmerksam. 

')  Vgl.  ib.  S.  521. 

')  Altmannontm  et  Hungarorum  »tiam  reges  df  furo  et  trmisitii  reqiii- 
»ivit,  rpionim  nuntios  et  litterua  ad  suam  vdlimtatem  rtcepit.  Odonis  de 
Diogilo  De  Ludovici  VII.  itinere  üb.  i  (Migae  Pivferol.  lat.  CLXXXV. 
S.  1208). 

■*)  Rex  iju'.iai  jam  nactus  gatidinm  auum  fidel  /iropagandae  de  sjie  futut-i 
exercitus  cojnosi,  ApuHam  reyi  liogerio  nuntim  inittil.  Odo  1.  c.  S.  1207 
(=.  MG.  SS.  XXVI,  S.  «1). 

')  Das  z«igt  die  Schrift  des  Kapellans  Odo  von  Deuil,  die  ganz 
auf  den  Ton  dea  Bedauerns,  daß  man  nicht  mehr  auf  das  Bündnis  mit 
Roger  eingegangen  sei,  gestimmt  ist. 

")  Nee  mirum,  si  Brx/eHtta  rex  potena  et  sapieiis  regem  optuhat,  si 
fya>teo$  diligit,  nuatrarum  partium  oriundua.     Odo  1.  c.  S.  12U8, 
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«inige  Zeit  abgewendet;  beide  Kelche  lenkteu  ihre  Aufmerkimm- 
Iceit  nach  einer  aiuleren  Seite,  so  dai!  er  freie  Hand  bekam,  um 
Abwehrmaüregeln  zu  ergreifen. 

Wenn  irgend  jemand  die  Ereuzzu^^bewegung  rein  von  der 
jirtlitischen  Seite  betrachtete,  so  war  es  Roger.  Schon  sein  Vater 
hatte  sich  in  dem  Taumel  der  Begeisterung,  den  die  neue  Be- 
wegung zu  seiner  Zeit  berrorrief,  das  kalte  Blut,  den  nflchtemen 
Blick  >,'ewahrt.  Von  einem  jener  Kreuzfahrerstaaten,  filr  die  jetzt 
Ton  neuem  eine  unklare  Begeisterung  entfacht  werden  sollte, 
w;ir  dem  König  in  seiner  ersten  Jugend  die  schwerste  Kränkung, 
die  Beschimpfung  seiner  Mutter,  angetan  worden  >).  Er  wußte, 
dali  all  diese  Schöpfuni^en  des  Augenblicks  wert  waren,  zu  Grunde 
zu  u'ehen,  und  er  sah  klar  ein,  was  man  in  Frankreich  anschei- 
nend nur  dunkel  ahnte,  daß  es  sich  allein  darum  handelte,  wer 
die  nstliche  Erbschaft  antreten  würde,  ob  Normannen  oder  Frau- 
zo-^en,  oder  ob  sie  an  Bvzanz  zurückfallen  sollte. 

Kogers  Plan  ging  von  Anfang  an  uuf  Spaltung  der  angeblich 
zu  heiligem  Zweck  geeinigten  Mächte,  dem  deutsch-byzantinischen 
BQndnis  dachte  er  ein  normannisch-französisches  entgegenzustellen, 
Hütte  nur  der  Bundes>;enosse,  den  er  sich  ausersehen  hatte,  den  Mut 
zu  skrupellosem  Vorgehen  und  das  notwendige  Vertrauen  zu  der 
Macht    und  der  Zuverlässigkeit  des  jungen  Königtums  besessen! 

Auf  die  französische  Anfrage  antwortete  Koger  mit  der 
grüßten  Bereitwilligkeit.  Durch  eine  Gesandtschaft  von  Baronen 
ließ  er  außerdem  Proviant  und  Schiffe  zur  Cberfahrt  anbieten 
und  stellte  in  Aussicht,  daß  er  selbst  oder  sein  Sohn  am  Kreuz- 
zug  teilnehmen  würde*).  Was  bei  dieser  Gelegenheit  nur  ange- 
deutet war,  das  betonten  seine  Gesandten  auf  der  Versammlung 
von  Ktampes  im  Februar  1147,  wo  Ober  den  einzuschlagenden 
Weg  beraten  wurde,  mit  aller  Bestimmtheit.  Es  kam  ihm  darmnf 
an,  Frankreich  von  Byzunz  und  den  deutschen  Kreuzfahrern  fem 
zu  halten,  deshalb  rieten  seine  Gesandten  mit  Nachdruck,  den 
Seeweg  Ober  Soditalien  zu  wählen,  und  begrtlndeten  diesen  Vor- 
FteUag  sehr  gut  mit  der  Treulosigkeit  und  Uuzuverl&ssigkeit  der 


■>  8.  oben  S.  38  ff. 

')  Qui  dt  um»&m  rrtcrip^  ad  Ubihtm.  Intuptr  rirot  rtmitH  mMUt, 
ftd  rtgimm  mtmm  tu  tittvaUhiu  H  nafig(o  «t  nmni  luftuiiaU  tt  tt  rti  mmmm 
filiuiu  ttimtl»  i«thun  /tromitltbant.    Odo  L  cS.  IS07. 
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Griecheo,  vou  der  mau  nur  allzu  oft  gehört  uud  selbst  Proben 
gehabt  habe'). 

Die  französische  Politik  hatte  aicht  deo  Mut,  auf  das  Aben- 
teuer, als  das  naau  deu  Vorschlag  woh!  ansah,  einzugehen,  Ludwig 
wählte  vielmehr  im  AnschluU  an  Deutschland  den  Landweg  durch 
byzantinisches  Gebiet.  Die  Frau/oseu  haben  es  nachher  bitter 
bereut,  denn  die  Voraussagen  der  sicilischeu  Barone,  die  nach 
diesem  Entschiuli  des  französischen  Königs  in  lebhafter  Beweirun,' 
und  mit  unverhohlenem  Unmut  die  Vorsammluoi;  von  Etampes 
verließen,  gingen  buchstäblich  in  Erfflllung*).  In  der  Tat  kannte 
keiner  die  hinterhältige,  unaufrichtige  Politik,  mit  der  sich  der 
byzantinische  Staat  der  westlichen  Eindringlinge  erwehrte,  bes-er 
als  Roger. 

Byzanz  hegte  mit  Recht  ernste  Besorgnis,  sobald  die  Teil- 
nahme Kogers  an  den  Beratungen  zum  Kreuzzug  bekauut  wurde. 
Dali  der  griechische  Kaiser  argwöhnte,  Frankreich  möchte  mit 
Roger  gemeinsame  Suche  machen,  war  nur  natürlich,  daß  er  aber 
sogar  den  deutscheu  König  ohne  jeden  Grund  im  gleichen  Ver- 
dacht hatte  ^),  zeugt  davon,  dal!  mau  in  Koustantinopel  die  ruhige 
Überlegung  verlor,  sobald  sich  der  unheimliche  sicilische  Nach- 
bar regte. 

Was  war  im  Grunde  ungereimter  als  dieser  A'erdachtl 
Deutschland  war  der  gesohworeue  Peind  des  sicilischen  Königs, 
und  weil  dieser  die  geheimen  Fäden  der  grollen  Kreuzzugskoniödie 
in  der  Hand  hielt,  war  König  Konrad  der  doppelt  und  dreifach  Be- 
trogene unter  den  Bundesgenossen.   Die  Deutschen  aUeiu  durften 


')  Iitterfuerr  congreyatli,  qtti  Oraeeos  dicemtt,  sicut  Urtümf  tt  trjtt- 
rientM  noreranl,  fraiidiilentm.  L.  c.  S.  1208.  Dali  die  sicilischen  Ge- 
gandten  gemeint  diad,  ergibt  sich  niit  Bestimmtheit  aus  ihrer  nachher!- 
gen  Abreise,  imchdeiu  ihre  Anträge  abgelehnt  waren. 

•)  Sfd  quia  no)%  est  cmmlium  nrc  prudentia  contra  Deuiii,  fleytrunt 
riam  jter  Oraeciam  imirituri.  ....  Tunc  viri  nobilri,  rei/in  Rmjtrii  nunli', 
confuai  abeaiit,  dottttHiim  hiibilu  doinini  nii  natil  expreJtse  motutronttn  af- 
feetum,  de  doli*  Orarcoruin  in-aedictntta  nobi»,  qund  postta  iiimut  tjri>erti. 
Ibid. 

•)  '0  Tfip  8-rj  TtjC  £t«iXiac  töti  xpatüv  "PoTfipto?,  t«i  xo*'  äjib/.oyIov 
[i»t4  TOö  tiüv  'A).a}ioviüv  npo^3av  ^i^i?,  üi;  t)JYn<>i  «'t»  wi  oAö'a'.phiu;  öp;iu>- 
;i.tvo(  ....  Nicetiie  Choniatae  Rerum  a  Manuele  Comneno  gestiirum 
lih.  II,  1  (Migne  Patrol.  kt  CXXXl.X,  S.  4«5). 
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sich  in  Wahrheit  .Kreuzt'ahiei"  nennen,  sie  verfolgten  keine 
Nebenabsichten  bei  der  Unternehmung,  die  vielmelir  ihren  poli- 
tischen Interessen  durchaus  widersprach.  Purch  die  plötzliche 
Wendung  liegen  Osten  ».'rlitt  das  internationale  Bündnis  gt'gea 
Sicilien,  au  dem  schon  so  lauge  gearbeitet  wurde,  vun  neuem 
einen  Aufschub  /um  Schallen  Deutschlands.  Dank  erntete  Konrad 
ji'doch  mit  dieser  selbstlosen  Hintansetzung  der  eigenen  Interessen 
liei  niemandem.  Durch  die  wachsende  Hinneii^ng  dfr  französi- 
schen Politik  zu  Sicilien  sah  er  sich  immer  näher  an  Byzanz 
herangedrängt,  uud  den  Griechen  war  auch  dieser  Bundesgenosse 
verdächtig.  Die  Ti'ilnahme  Konrads  am  zweiten  Kreuzzug  war 
die  grollte  Torheit  seiner  wenig  glücklichen  Kegierunv'. 

Langs.im  nahm  das  deutsche  Heer  seinen  Weg  donau&bwärts 
durch  Un^'am  und  wurde  au  der  Grenze  des  ^'riechischen  Keichs 
durch  kaiserliche  Gesandte,  Demetrios  Makrembolites  und  Alexan- 
der von  Oravina,  emiifangen').  Die  Person  des  letzteren  beweist 
abermals,  dall  die  Feindschaft  gegen  Roger  beide  Kaiserreiche 
einte.  Wie  wenig  fest  jedoch  das  Vertrauen  des  Kaisers  zu  den 
ehrlichen  Absichten  des  deutschen  Heers  war,  das  erfuhr  Knnrad 
bitter.  Zuchtlosigkeiten  der  Kreuzfahrer,  die  wachsende  Besorgnis 
der  Griechen  und  ihr  vergebliches  Bestreben,  die  Deutschen  von 
Kfinstantinopel  fem  zu  halten,  filhrten  zu  immer  bedrohlicheren 
Beibereien. 

Den  offenen  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  verhinderte  nur 
die  natürliche  Bundesijenossensihaft  beider  Fürsten  gegenfllier 
Franzosen  und  Normannen').    Kourad  war  sogar  scblielilich  dem 


tco(.  R|)«4ßii<  fottXiM,  Avji'fttpuv  ti  ttva  Maiip<}i^>.irr,v  «al  '.AM^gntpev  Mf« 

Mi  tca  toüT»  ci/itöiior.oy  ^rf(>v/tci.     ('iniiai».  L  o.  S.  888> 

')  Diof  iit  die  AuffaMuni;  (firMbnobU,  dem  8i<<b  IVrnhanli  nn- 
•cUiciJt,  gogenOlicr  Kugler,  welcbar  auf  Grund  Qb*rtriel«n<'r  Nocbricbtea 
det  CSaBAmut  io  ByMni  und  DvutachUnd  di«  U«upt((*gn«r  Mhro  will. 
it  taMiunien  hingt  Mine  irrig«  Anachnaung,  di*  Bebriag  tiioil. 
ndieii  1  OywnM.-Progr.  Elbing  1881  ron  neuem  rtrtritt,  d»fl  di* 
KT>'nipredi|?t  B^rabiinl«  in  ÜeiiUrhUnd  rfrblnjnii"»"!'  "Ir  den  Krvni- 
«ug  wurdf  lä.  110),  wril  mit  den  Dcutacben  da«  Moment  der  Zwietntchl 
in  dm  Bnnd  drr  Krrusfiibrvr  getragen  wutdc.    Die  Zwieincht  war  viel- 
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Kaiser  zu  Willeu  iu  einer  Frage,  die  für  Bjzanz  von  hoher 
Wichtigkeit  war.  Die  Vereinigung  mit  dem  französischen  Kreuz- 
heer, die  auf  Ludwigs  dringeudeo  Wuusth  vor  Konstantinopel 
8tattfiudi.'n  sollte,  iu  der  aber  Manuel  mit  Recht  eine  schwere 
Gefahr  für  sein  Reich  erblickte,  wurde  vermieden,  indem  das 
deutsche  Heer  abzoj,',  ehe  das  französische  herannahte.  Besser 
konnte  Konrad  die  Lauterkeit  seiner  Absichten  und  —  seine  po- 
litische Unfähigkeit  nicht  an  den  Tag  legen.  Vereint  hätten 
beide  Heere  Manuel  in  der  Hand  gehabt.  Aber  übertriebene  Be- 
sorgnis vor  der  nomaannenfreundlichen  Gesinnung  der  Franzosen 
hielten  den  deutschen  König  wohl  zurück  und  trieben  ihn  der 
furchtbaren  Katastrophe  entgegen,  die  sein  von  den  griechischen 
Föhrern  verlassenes  Heer  in  Kleinasien  ereilte. 

GröÜer  wurde  die  Gefahr  für  Hyzanz.  als  sich  nun  das  fran- 
zösische Kreuzheer  der  Hauptstadt  näherte,  denn  diesen  Augen- 
blick hatte  sich  Roger  mit  klugem  Bedacht  zu  seinem  längst 
geplanten  Schlage  gegen  das  Kaiserreich  ausersehen. 

Im  Herbst  1147')  zog  er  in  Otranto  eine  grolle  Flotte  zu- 
sammen-), mit  dem  Oberbefehl  wurde  der  bewährte  Groliadmiral 
Georg  von  Antiochia  betraut');  persönlich  hat  der  König  keinen 
seiner  Seekriege  geleitet  Mit  der  Schlagfertigkeit,  die  das  eigent- 


mehr  von  Aufang  an  gegeben,  und  die  Deutschen  waren  gerade  die  ehr- 
lichcteu  Kreuzfahrer,  weil  sie  direkte  politische  Ziele  im  Osten  nicht 
zu  verfolgen  hatten. 

')  Über  den  Beginn  dieses  Feldzugd  im  Herbat  114"  vgl.  Behring 
1.  c.  S.  22  Anm.  4,  Bernhardi  Konrad  S.  618  Anm.  b'5.  Über  den  ver- 
fehlten Ansatz  Simonsfelds  (XA.  l,  S.  40fl)  zum  Frühjahr  1147  i.  nuten 
S.  4«)  Anm.  1.  Die  z.  T.  verwickelte  Chronologie  der  Kriege  Rogers 
in  den  nUchsten  Jahren  findet  man  entwirrt  bei  v.  Kap-Üerr  Die  abend- 
ländische  Politik  Kaiser  Manuels  (StraUburg  1881)  S.  132  ff. 

')  Romoald  S.  424.  Nicetas  1.  c.  LI,  1,  der  über  diesen  Feldzug 
sonst  am  genauesten  berichtet,  nennt  Brindisi  als  Ausgangspunkt. 

')  Zwar  wird  er  nicht  mit  Namen  genannt,  aber  er  ist  sicher  ge- 
meint, da  er  1148  gegen  Afrika,  1149  wieder  gegen  Byzanz  gleichfalls  den 
Oberbefehl  hatte.  Otto.  Fris.  Gesta  I  c.  33  (MG.  SS.  XX,  S.  370)  sagt 
nur :  Sofferim  SicvJu«,  aptalis  in  Aj/ulia,  Calabt-üt,  Sieilia  triremibut  et 
bii'fmUiiia,  i/ucu  modu  yaleax  »en  layiUeat  mlgo  diceit  nolent,  nli>s<nie  ttavi- 
hti»  lifUicia  (mrrariis  clcuttm  in  Oreciam  destinat ,  preftctis  eis  ducibus 
itrenuii  et  in  narali  praelio  ijtutria.  Ähnlich  Romoald  l.  c. :  eaii  (narttt 
cum  comitibua  et  miilta  milicin  in  Roinaniain  niisit. 
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liehe  Geheimnis  der  üormannischen  Siege  war,  erfolgte  der  An- 
griff. Die  Insel  Korfü  war  das  erste  Ziel,  und  hier  hatte  man 
leichtes  Spiel  Die  Bevölkerung  befand  sich  m  Aufruhr  wegen 
der  unerträglichen  Erpressungen  des  byzantinischen  Steuerbeamten 
und  lieli  ohne  Widerstand  tausend  Mann  von  den  Normannen  in 
die  Stadt  ein.  Admiral  Georg  beeilte  sich,  daa  Kastell  stark  zu 
befestigen  und  mit  guter  Besatzung  zu  versehen');  mit  leichter 
Mühe  hatte  er  so  üuf  griechischem  Boden  festen  Fuß  gefaßt. 
Kephallenia  und  andere  Inseln  wurden  auf  dem  weiteren  Wege 
längs  der  griechischen  Küste  ebenfalls  unterworfen*). 

Aber  das  eigentliche  Ziel  des  ganzen  Unternehmens  sollte 
allem  Anschein  nach  Griechenland  zunächst  nicht  sein,  denn  ohne 
jeden  Versuch  einer  Landung  und  eines  Eroberungszuges  ins 
Innere  umschiffte  die  Flotte  den  Peloponnes,  um  erst  bei  Mo- 
nemvasia'),  das  auf  der  steilen  Höhe  einer  ins  Meer  voi-sprin- 
genden  Halbinsel  liegt,  einen  Angriffsversuch  zu  machen.  Doch 
zeigte  sich  die  Besatzung  beherzter  als  die  Korfioten,  sie  leistete 
Widerstand.  Da  kehrte' seltsamerweise  die  sicilische  Flotte  kurzer- 
hand um. 

Offenbar  war  plötzlich  der  ganze  Plan  geändert,  und  das 
wird  nicht  der  Widerstand  des  einen  Kastells  bewirkt  haben, 
vielmehr  war  die  Haltung  der  französischen  Kreuzfahrer  hierbei 
maDgebeud*). 

König  Ludwig  hatte  den  Seeweg  und  damit  ein  oifenkun- 
diges  Bündnis  mit  Roger  gescheut,  vielmehr  den  Landweg,  den 
vor  ihm  das  deutsche  Heer  gezogen  war,  gewählt.     Hatte  das 


')  '0  8i  ti  (ppoopiov  npatuvöiiBvo;,  xal  lüj  r.^^iv  oiti  nottjOa;  8uoaX<utit»pov 
xai  Oicv  ä7ipoofi.a]((ÜTc|>Dv  .  .  .  Nicet.  1.  c.  S.  408, 

»)  C'ji-pht)  et   Cephalwiam cei>>t.    Anu.   Cav.   (MG.  SS.  III, 

S.  192),  Vofpho  et  iintUas  alias  in»ulas  tiepopulati  mini.  Romoald  1.  c. 
Diis  Bild  des  Fcldzugs  läßt  sich  gewiunea  aus  den  verschiedenen  Be- 
ziehten, die,  sich  ergänzend,  z.  T.  verschiedene  eroberte  Orte  verzeichnen, 

•)  Nicetas  l.  c.  S.  408.  Außer  ihm  berichten  allein  die  Aunaleu 
von  Cava  von  dem.  Unternehmen  gegen  Monemvasia,  aber  ohne  es  chrono- 
logisch einzureihen :  Otmiemque  Ulam  maritimam  usipie  ad  Matra»iam  ce- 
pit.  1.  c. 

*)  Auf  den  im  folgenden  entwickelten  Grund  der  plötzlichen 
Umkehr  hat  schon  Behring  in  seinem  benchteaswerten  Aufsatz  S.  22 
hingewiesen. 
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schon  zu  groüen  UDzuträglichkciteu  geführt,  weil  die  Zufuhr  von 
den  ausgesogenen  Gegenden  iSngs  <ler  Heerstralle  knapp  war,  s<> 
mehrten  sich  die  Gefahren  der  Lage,  sobald  das  französische 
Heer  griechischen  Uoden  betrat.  Die  Hosorgnis  des  byzautinischea 
Kaisers  vor  diesem  Kreuzheer  war  noch  größer  und  war  gerecht- 
fertigter, als  den  Deutschen  gegenüUer.  Seinen  Verdacht  suchte 
Manuel  zwar  hinter  schmeichlerischeD  Worten  zu  verbergen,  aber 
heimlich  schloü  er  mit  den  Muselmanen,  gegen  die  er  die  Kreuz- 
fahrer zu  unterstützen  vorgab,  einen  zwölfjährigen  Waft'enstill- 
stand  ^) !  Das  kam  den  Franzosen  zu  Ohren,  als  sie  noch  eine 
Tagereise  von  Konstantinopel  entfernt  standen,  und  bei  der  N'ach- 
ricM  von  diesem  Verhalten  des  Kaisers,  das  ein  offener  Hohn 
auf  den  Kreuzzug,  ein  Schlag  ins  Gesicht  für  die  Kreuzfahrer 
war,  schien  die  Partei  der  (iriechenfeinde  im  französischen  Lager 
die  Oberhand  zu  gewinnen.  Offen  wagten  sie  jetzt  dem  Ki'inig 
8U  raten,  er  sollte  das  reiche  Land,  das  wehrlos  vor  ihm  aus- 
gebreitet läge,  mit  seinen  Städten  und  Burgen  kTirzerhand  be- 
setzen und  sieh  mit  König  Koger  schrittlich  verständigen,  dali 
dieser  Konsttintinopel  zur  See  angreife,  während  er  selbst  auf 
dem  Landwege  heranrückte^). 

Ein  großartiges  Verräterprojekt,  das  die  kleineu  Tücken  di-r 
griechischen  Politik  weit  in  Schatten  stellte  1  Die  französischen 
Grollen  allein  werden  auf  diesen  kühnen  Streich  nicht  verfall-n 
sein.  Sollte  Roger  nichts  davon  gewuLit  haben  V  Dal5  er  damals 
in  unmittelbare  Verbindung  mit  dem  französischen  Ivreuzheir  trat, 
ist  nicht  ßberliefert,  doch  darf  man  vermuten,  dall  irgendwelche 
Verhandlungen  hin  und  her  gepflogen  wurden. 

Bei  diesem  ersten  Versuch  wurden  die  Verführer  zum 
Schweigen  gebracht,  Ludwig  zog  friedlich  nach  Konstautinopel 
und  halte  eine  Unterredung  mit  Manuel,  die  in  den  freundschaft- 


M  EU  qui  reiji  acripterat  (sc.  der  grieobische  Kaiser)  iid  iehfVanda^ 
ytntei  incredulas  »tetiiii  irt  et  se  dt  iBü  noram  et  glofiotam  rictm-iai»  ha- 
IntitM,  ceftum  erat  cum  eigdtm  iHducia»  diiodechn  annoniiH  finnas^f.  Udo 
1.  c.  S.  1219. 

*)  Tunc  fuert,  qui  reiß  consuUrent  retrocedere  et  trrriim  o/iuleHlitxi- 
mam  cum  eusleUis  et  urbibus  eaj>ei-e  «I  inttriin  rejfi  Rogeri».  qui  txnc  im- 
peratoreiH  marime  imjnn/nnbat,  Kcril>eret  rt  eiim  ndiulim  narigio  ipgam  Ctm- 
ituntinojioiim  tJrpugnaret.     L.  c.  ^^.   1221). 
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liebsten  Formcu  verlief.  Aber  bei  dem  mehrtägigen  Aufenthalt 
in  der  Hauptstadt  wurden  jene  Stimmen  von  neuem  laut.  Es 
handelte  sich  um  die  Frage,  ob  mau  einen  Teil  der  französiscbea 
Kreuzfahrer,  die,  abweichend  von  der  Hauptmacht  des  Heers, 
den  Si-eweg  über  Brindisi  und  Dyrrhachium.  den  Roger  auge- 
raten, genommen  hatten,  in  Koustantinopel  selbst  oder,  wieMauu>-l 
drins^end  wünschte,  jenseits  des  Hellespont  erwarten  sollte. 

Durch  einige  jeuer  Kreuzfahrer,  die  den  Seeweg  jjewählt  hatten 
und  der  Menge  vorausgeeilt  waren,  hörten  die  Franzosen  wahr- 
scheinlich von  Rogers  Erfolgen '),  durch  sie  versuchte  Roger  ver- 
mutlich KOnig  Ludwig,  der  sich  einmal  mit  ihm  eingelassen 
hatte,  für  seine  kühnen  Pläne  zu  ifewinnen.  Die  entscheidenden 
Tage  waren  um  den  !).  Oktober,  an  dem  ( triechen  und  Franzosen 
vereint  dus  Fest  des  hl.  Dionysius  begingen.  Damals  trat  der 
leidenschaftliche  Bischof  Gottfried  von  Laugres,  der  wohl  auch 
vorher  das  Haupt  der  normauncnfreundlichen  Partei  am  Hofe 
war"),  noch  einmal  mit  dem  Rat  hervor,  man  solle  sich  der 
Hauptstadt,  auf  deren  christenfeindliche  Haltung  er  abermals  hin- 
wies, durch  einen  Handstreich  liemSlchtigen'). 

Die  Aussichten  auf  Ertblg  wareu  glänzend,  wenn  eine  Flotte 
die  Franzosen  unterstützte;  aber  König  Ludwig  besal)  nicht  den 
Mut  des  Verbrechens,  er  sah  aulterdem  vielleicht  voraus,  dalt  er 
mit  dem  neuen  Bundesgenossen  nur  a]l/.uleicbt  über  die  /u  er- 
wartende Erbschuft  in  Antiochia  und  Jerusalem  aneinander  ge- 
raten könnte.  Darum  verlielt  er,  wie  Manuel  es  wünschte,  Kou- 
stantinopel. ehe  die  Kreuzfahrer  auf  dem  Seeweg  eingetroffen 
waren,  und  Hell  auch  das  kühne  nonnanni«che  Projekt  fallen. 
Nun  war  er  wieder  nicht  riel  mehr  als  ein  Werkzeug  in  der 


M  Daü  roan  im  fraoiOaUchen  Lager  von  Rogen  .-VngnfT  wtiOt«', 
ergibt  tich  ao«  t)du  von  Dciiil.  TVim-  i*M)>orli  r«.r  RiMjnria»  Apulimtii 
Olum  imifirtumf  ff  frlicilrr  im/mj/Hubnt  ft  liieil  ftiiribti*  tTpiujnahat,  Oi]o 
L  t.  S.  1227. 

*l  AU  Freund  Bogen  beaeiohnet  ihn  »ach  OicMbnohl  IV,  8. 168. 
Die  .\rbeit  von  Wurm  Ober  Gottfried  von  Lkugre«  blieb  mir  leider  an> 
sngftnglicli. 

*)  Epiteitjttu  («ro  UHfommui«  tormm  fUfm  im/irfiliamt,  etmifmmttm  •■'^ 
tftjHia,  firophHaiu  mnän,  '/im/  ftont»»  iifniiimu»,  mritm  ea/ii  lundthm.  L  o. 
f.  l-.'23.  ^ 
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Haud  des  byzautinischeu  Kaisers:  durch  geschickte  Diplomatie 
entlockte  Maouel  ihm  und  seinen  Baronen  schlieülich  einen  Lehns- 
eid  für  alle  künftig  zu  erohemden  Gebiete.  Nur  zu  einem  Bünd- 
nis gegen  Roger  lieli  sich  Ludwig  weder  durch  A'ersprechungen, 
noch  durch  dringende  Bitten  bewegen,  es  blieb  bei  dem  ersten 
Vertrage*).  Auch  der  Franzosen  entledigte  sich  Byzanz,  wie  vor- 
her der  Deutschen,  mit  Geschick;  in  Kleinasien,  wohin  sie  den 
Spuren  ihrer  Verbündeten  folgten,  überließ  man  sie  zunächst 
ihrem  Schicksal. 

Aus  der  Haltung  der  Franzosen  erklärt  sich  die  plötzliche 
Umkehr  der  sieilischeu  Flotte  vor  Monemvasia.  Mit  großer 
Wahrscheinlichkeit  ist  sie  in  jene  Oktobertage  zu  setzen,  als 
König  Ludwig  sich  zu  Ungunsten  von  Ko'^'ers  Plauen  entschied. 
Es  wäre  eine  glänzende  Gelegenheit  zur  Beseitigung  des  byzan- 
tinischen Reichs  gewesen,  schon  damals  hätte  das  lateinische 
Kaisertum  errichtet  werden  können,  und  es  hätte  festeren  Anhalt 
an  den  noch  bestehenden  Kreuzfahrerstaaten  gehabt,  als  sechzig 
.Jahre  später.  .Vber  die  Gelegenheit  war  verpaßt,  wie  so  viele 
andere  im  Verlauf  des  unseligen  zweiten  Kreuzzugs. 

Unbekümmert  um  den  Abzug  der  Franzosen  auf  Konstan- 
tinopel zu  steuern,  wäre  für  die  sicilische  Flotte  Tollkühnheit 
gewesen.  Georg  wird  die  Weisung  gebäht  liaben,  für  diesen  Fall 
statt  des  Handstreichs  eine  regelrechte  Besetzung  der  nächst- 
liegenden byziintinischen  Provinz  Griechenland  zu  unternehmen, 
die  infolge  der  Kreuzzugsgefahr  von  kaiserlichen  Truppen  ent- 
Vdöl5t  war. 

Mit  großer  Vorsicht  umschitfte  die  Flotte  das  seiner  Stürme 
wegen  gefürcht«'te  Kap  Malea,  gelaujjte  wohlbehalten  in  den  la- 
konischen Meerbusen,  der  sich  westlich  davon  tief  ins  Land  ein- 
schneidend erstreckt,  und  nahm  ihren  Weg  längs  der  Koste  des 
Peloponnes.  Die  Taktik  auf  der  Rückfahrt  war  eine  andere,  als 
vorher.  Statt  der  eiligen  Fahrt,  auf  der  man  nur  mitnahm,  was 
sich  auf  dem  Wege    unterwarf,   erfolgte  jetzt  eine   gründliche 


■  I  C'ontni  ijiieiii  (sc.  Roger)  al  regnn  noulrum  sibi  toeiare  jiohiieset, 
oinntm  iUi  Üteaiiurorum  enpiam  effuditset.  Sed  cum  tum  ad  hoe  flectere  rel 
aMidua  pt-ece  lel  incitdüiUi  protiiissiuiie  non  postet,  de  aupradictis  alter 
aUeri  mutuo  seae  fuedere  iociarit.     Odo  1.  c.  S.  1227. 
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Heimsuchuui,'  des  frmdlichea  t  Jehiets.  Nicht  allein  unbewehrte  Orte, 
auch  feste  Kfistciikastellc  wurdeu  bezwungen  oder  ergaben  sich 
freiwillig*).  Damals  tiel  Neapolis  im  Südosten  der  Halbinsel  iu 
normannische  Hände'^),  und  das  gleiche  Schicksal  ereilte  bald  dar- 
auf die  Stadt  Methouf  au  der  Westküste'). 

Der  weitfre  Feld/ugsplau  j,abt  von  neuem  Zeugnis  von  dem 
bewährtea  Feldhermgeschick  des  sicilischen  GroÜadmirals.  Er  griff 
das  feindliche  Gebiet  von  der  günstigsten  Seite  an.  Der  fiolf  von 
Korintb,  der  Griechenlimd  bis  auf  eine  schmale  Landenge  in 
zwei  Hältlen  teilt,  bot  die  Möglichkeit,  mit  der  Flotte  bis  in  das 
Herz  des  feindlichen  Gebiets  vorzudringen.  Da  sich  nirgends  ein 
ernsthafter  Widerstand  regte,  so  war  mit  der  Einfahrt  in  den 
koiinthischeu  Kusen  nach  Norden  hin  i;anz  Akamanien  und  .\eto- 
liea  in  der  Hand  der  Normannen.  Im  Hafen  von  Krissaion  ging 
Georg  vor  .Vnker*),  um  die  wichtigsten  und  reichsten  Landstriche 
Griechenlands,  Böotien  und  Attika,  zu  unterwerfen  und  vor  allem 
zu  plOndern.  Ein  Landheer  von  Schwer-  u»d  Leichtbewaffneten 
warde  gebildet,  und  nun  ging  es  fast  ohne  Widerstand  iu  die  blQ- 
beoden,  reichen  Getilde  Böotiens  hinein.  Die  SÜdte,  durch  welche 


■I  'Xwtff^iti  U  tiv  ricl  MoMov  ieXa6v  .  .  .  töv  M^ovca  aop^iv  övö^rtac, 
WBÜ  zi  TOÖTOo  ixn^ipiufttv  ixtüiv  ob  zi  tbyr.faixt  ;tevov  xavAfa[U  iutov  z'JH-itfOi, 
iu.M  Uli  ta  £aXiu;  ts-.katpvrata  •uxi  ivQ^/jvt«,  TÖt  fit»  &|teV»{if  yr.po'j<uv»;. 
t4  tt  notä^if  S«oXo''.{itvo(.     Nicet.  L  c 

*)  In  prtudifln  mftixe  jumiu  Bogrriut  rtr  SieUia*  mitH  »lolium  nium 
tl  e*/>il  Neti/iolim  fl  tfouit  «um.  Ana.  Ijiiv.  ad  üdq.  1146.  Auch  De  Bbuiil 
8.  342  notft  deutet  auf  daa  f^riechitohe  Neftpolii,  oimmt  aber  eiaen  he- 
■ooderen  griechiacben  Feldiuff  Kogen»  im  Jahre  1I4<>  an.  Dai  itt  mir 
OttwalmcheiDlich.  Man  wird  die  ganz  vereinzelte,  dürftige  Nachricht 
troti  der  Monataangabe  hier  einordnen  dOrfeu. 

*)  ilutino  iine  imptdimtnto  yranque  tufucio  eafito,  od  (hirfol  ti»^ttt, 
foriittimmm  Oraitia0  eattrum,  /itoetdiiiiL  Utton.  Kri*.  (ieata  I  c.  33.  iMtJi. 
S8.  XX,  S.  S70V  Hierauf  bezieht  lich  wohl  auch  die  gelegentliche 
Nachricht  der  Oetta  Heinrici  11.  et  Rioiurdi  1.  iHli.  SS.  XXVU,  S.  1SS>. 
Jn  *j-itu  atiUm  »iutdrm  gulfl  äi  Witun  HiyÜnioa)  tut  tititaa  qtitctptU» 
mmliqMa,  dftirUt  nttnc,  qtuim  Hotjrrtu  rtj  Sieüif  dulniril,  ro  i/uod  /urulf 
ibi  hnbitiiliOHl  *:  ditfhatnr  MutMun. 

M  Aiui,ovav^  ti  not  .AU»ik«6«  tari«  vO»  'W(tifikiVK  'A^(im6c  aal  lo«  cAp- 

«fjii^Mc   tot;   iy  [iMur^tuf  bt^l  cpMßoAjCv,  o6tiva  ^«m   ima^vt  Vwaii- 
etew.     Nioet.  L  e. 
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das  Heer  kam ,  wurden  ausgeraubt  £iu  Feldzug  war  auch 
das  kaum  zu  uenuen,  deun  zu  ernstlichen  Kämpfen  kam  es  gar 
nicht.  .Der  bisher  auf  dem  Meer  wie  ein  Haifisch  allenthalben 
geraubt  hatte,  brach   uuu   räuberisch   auch  in  das  Land  ein*  ^). 

Das  lockeude  Ziel  des  Zuges  war  das  alte  Theben*),  dessen 
Reichtum  weithin  berQhmt  war.  Hier  hauste  der  Ädmiral  un- 
menschlich, auf  Erpressuugeu  verstaud  er  sich  von  Grund  aus ; 
den  armen  Handwerkern  nahm  er  ihr  Weniges,  den  reichen,  vor- 
nehmen, angesehenen  Bilrijern  und  ihrem  Gelde  suchte  er  auf 
jede  Weise  beizakommen  und  scheute  vor  keinem  Mittel  zurück, 
uui  die  verborgeneu  Schätze  hervorzulocken.  Griechischen  Listen 
und  Schlichen  zeigte  sich  der  Autiocbeuer  gewachsen:  einzeln 
itiuliten  die  Borger,  nur  mit  einem  Schurz  um  die  Lenden  be- 
kleidet, vor  ihn  treten  und  auf  die  heiliu:eu  Bücher,  die  er  ihnen 
vorletzte,  eine  eidliche  Erklärung  über  ihr  Vermögen  abgeben 
und  feierlich  Verzicht  leisten,  ehe  sie  wieder  entlassen  wurden*). 

Von  Theben  aus  sclieiueu  noch  wäitere  Plüuderungsziige 
über  Land  unternommen  worden  zu  sein*).  Athen  wurde  heim- 
gesucht^), bis  nach  Kuböa  hinein  kamen  die  sicilischen  Scharen^), 
Chalkis    fiel    in    ihre    Hände  ').      Die   thebanische   Beute    war 


■)  Xtpootof  <f<n«t{  hxiuti;  ^akimcti  «otä  Tüy  vvjtiüv  tä  ä}i^.^x(i;xiva.   ib. 

^)  Von  der  Plünderung  Thebens  bericbteu  noben  der  auifohrlichen 
Schilderung  des  Nicetiia  noch  C'inuaiaus,  Komould,  die  Annalen  ron  La 
Catb,  Utto  von  Freiüng,  Dandolo  (Murat.  XII,  S.  282),  di«  Historia 
Duoum  Venetorum  (MG.  SS.  XIV,  S.  75i. 

')  TiXo^  H  tä  Itpa  npofhiii  fpa^tiaxa  -«ivapiaCiv  txaorov,  r>)V  hasbv  än- 
((usjjiivov  liai^yio,  rijv  olifuiav  o&giav  o:;  tv^^ttupiitsi  fi*^'  ipiteu  SlaTxsrIv  xal 
ToiitYjv  i$o|ivj)uvov  ÖKuvot.  Nicet.  l.  c 

')  De  Blasiis  glaubt  in  diesen  Unternehmungen,  weil  (ie  NioetM 
nicht  berichtet,  eiuoii  zweiten,  ebenfalls  iut  Jahr  1147  fallenden  Raul)- 
zug  der  siciliächeu  Flott«  sehen  xu  soUeu.  Das  ist  sehr  unwahrschein- 
lich, zumal  sich  die  verschiedenen  Berichte  gut  in  Einklang  mit  einan- 
Uer  bringen  lassen,  sie  ergänzen  sich  gegenseitig. 

*)  .  .  7%eba»,  Älhenu4,  antiqua   nobililate  cfUbrm,   txpugmiHt.     Utto 
Fris.  1.  c.     Man   hat    die  PlOnderuug   roa   Athen   in   Zweifel   gesogen, 
doch  ist  gerade  sie  auch  von  den  Pöhlder  Annalen  (MG.  SS.  XVI,  S.  8^  I 
bezeugt:  Alhenienaium  mimqiir  finri  incadtn*  idtm  Rosieru»  tnulta  eum  ei* 
cotueruU  prttia,  quofui»  anceju  utvobiqiie  feflur  m'eioria. 

*)  .  .  Kußoiov  %at  B-fjßoc  iAV)taaTo  ta;  ßoimriiia;.  Cinnam.  L  c.  8.  4SI. 

')  .  .    'ITiehaji,    Ni;/roj>i»tluiii    et    alln    Imjieril   Inca   d*ra$t»ril.     Daitd. 


L 
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inlolu'e  des  gründlichen  Plümlerungsverfahreus  unermeßlich,  Gold. 
Silber  und  kostbare  Gew&uder  füllten  die  aicilischeu  Schifte,  dali 
8ie  bis  zum  dritten  King  ins  Wasser  sanken'),  auch  schleppte 
uiaa  einige  der  angesehensten  KQrger,  naoieutlich  aber  vornt-hme 
Damen,  ilie  der  im  Abendland  noch  unbekannten  Kunstweberei 
kundig  \var«>n'),  als  wertvolle  Beute  mit  sich. 

Ein  zweites  begehrenswertes  Ziel  der  l'lQuderung  war  die 
reiche  Handelsstadt  Koiiuth'').  Die  Märkte  und  die  gesamten 
unteren  Stadtteile,  die  St&tte  eines  bedeutenden  Durchtraugsver- 
kehrs  zwischen  Europa  und  Asien,  fanden  die  Normannen  leer 
und  auft^'egeben.  Alles  hatte  sich  mit  Schätzen  und  Lebensmit- 
tfhi  u.ich  Akroknriuth,  der  festen  Zitadelle  der  Stadt,  gebuchtet, 
denn  hier  allein  lag  auch  noch  eine  byzantinische  Besatzung 
unter  dem  Oberbefehl  des  Nikephoros  (.'haluphes.  Deshalb  war 
Akrokorinth  eine  Zufluchtsstätte  ftlr  viele  aus  den  benachbarten 
Orten  ',,'ewordeu. 

Nikephoros  zeigte  sich  der  wichtigen  Aufgabe,  den  norman- 
iiischen  PIflnderunv'en  endlich  Widerstand  entgegenzusetzen,  das 
Ansehen  des  byzantinischen  Kaisers  au  dieser  schwer  gefthrdeteu 
Stelle  seines  Reichs  wirksam  zu  r ertreten,  in  keiner  Weise  ge- 
wachsen. Er  verdiente  den  Spott  de«  reisigen  Admirals,  der  ihn 
weichlicher  als  ein  Weib,  das  nichts  als  Wolle  spinnen  könne, 
nannte'),  denn  er  machte  trotz  seiner  beträchtlichen  Streitkraft« 
und  seiner  fast  uneinnehmbaren  Stellung  ^ar  keinen  Versuch, 
sich  zu  verteidigen.  Den  Normannen  fiel  auch  hier  der  Erfolg 
fast  mühelos  zu.  die  Feste  ergab  sich  nach  kurzer  Zeit^). 


CbroB.  (Miir.  XII,  .S.  382).  SifpopHrn  •nm«i'I.  Hitt.  Duc.  Veoetw  (M(i.ä&  XIV. 
ä.  75).    Negropontv,  Euripui*   »iml  mitteUlterliube  Namen  für  Cluülda. 

■)  *Op*v  nM}i«va<  r)^  ^f<— ;  ti  «al  il«  tpitov  Zimot*f»  r|  öXit)j  twv 
^/[ytjüfpn  Töc  «Aoa«  ^  «^  «Xiloo«  W)a<  ßaatiCMat.     Nie.  I.  e. 

')  T-r^  t3T«off«K<fv  t.tfv'ff,rr^ii%  wKiiti  hniTTA|i— t  Sie.  U  r.  ü.  409.  vgl. 
Otto  FritiuK.  !•  c. 

')  A,nß0t  Nioflt»*  berichten  hiervon  ClionAmu«,  Koniokid,  die  An- 
iwln  von  Cftv»,  Otto  von  Freising,  Sigebert  (MO.  üä.  VI.  .S.  453i,  D*n- 
4I0I0,  die  Ulilorift  Duonm  Venetoram.  1.  e. 

<)  MAivra  U  tiv  \a)ieu7«)v,  Sv  taX  TwauiA^  tM^utff  )uiiüBiuuTip«r>  |r«|M» 
nn3T«[)ti>7](  ic>.iov  r?;.;  raiMmDofrfvb  fv'aninivttt.     Nie.  L  c. 

*)  ' \%fmtifn^v¥   (vtA   fitK  T^  ***  ^mi(  t*6  tacao  >ai  —y ißi),»;  ö^^ 
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Auch  in  Koriath  lauti  eine  regelrechte  Plüuiierung  statt, 
»^ar  ein  wundertätiges  Bild  des  hl.  Theodorus  raubte  der  Ad- 
miral  ungescheut  und  nahm  wieder  eine  Anzahl  der  vornehmsten 
Mäuner  und  Frauen  mit  sich.  Dann  achiukte  er  sich  zur  Rück- 
kehr an.  Eine  Besetzung  ganz  Griechenlands,  das  ihnn  im  Augeu- 
blick  wehrlos  zu  Fößen  lag,  war  nicht  möglich,  nur  ein  Eiuf.dla- 
tor  beachlol!  er  sich  zu  sichern,  das  für  spätere  Feldzilge  einen 
festen  Stützpunkt  bieten  konnte.  Zu  diesem  Zweck  befestigte 
er  auf  der  Rückfahrt  die  eroberte  Insel  Korfü  und  gab  ihr  eine 
starke  Besatzung  >),  ehe  er  mit  reicher  Beute  beladen  heimkehrte. 
,Die  sicilischen  Triremen,  mit  den  mannigfachsten  Herrlichkeiten 
schwer  beladen,  daß  sie  bis  zu  den  Ruderbänken  sanken,  sahen 
nicht  aus  wie  Piratenschiffe,  man  hätte  sie  für  Kauffahrer  mit 
Ladung  von  tausenderlei  Waren  gehalten'*). 

Manuel,  vor  unmittelbaren  Gefahren  von  Seiten  der  Kreuz- 
fahrer im  Augenblick  sicher,  dachte  natürlich  an  schleunige 
Bache.  Vor  allem  mußten  die  sicilischen  Räuber  von  Korfü 
wieder  vertrieben  werden.  In  kurzer  Zeit  wurde  eine  Flotte,  wie 
es  heißt  von  fünfhundert  Triremen  und  tausend  Lastscliiften^), 
zusammengebracht,  .\ulierdem  stand  alisbald  ein  beträchtliches 
Landheer  bereit,  dank  der  vortrefflichen  Aushebungsroileu, 
die  Kaiser  Johannes  einfjferichtet  hatte  "*). .  Unter  Führung 
Manuels  selbst  setzte  es  sich  im  Frühjahr  1148  in  Bewegung, 
um  durch  Thracien  nach  der  Westküste  iu  suchen.  Aber  noch 
einmal  kam  das  ganze  Cnternekmen  ins  Stocken:  In  Philippopel 
traf  den  Kaiser  die  Nachricht  von  einem  Einfall  der  Sjivtheu  in 


TÖ  Tf'tMnv  tlaiQtgav,  ßpayuv  äva«oxÖTic  Katpöv  sl?  tvjv  :copä3Ta5iv  to'j  sp'jaaTO?. 
Ibid. 

')  T-ijv  tiLv  Ktf^xopaiiuv  ä-/.ciw/  iv  tut  oiäitXu)  ~föi  TÄ  äatpa/iatspov  xato- 
or/]a(i(isvo4.  Nicet.  1.  c.  '£xstft»v  xi  sni  Kipiiopav  Jioßävxe;,  xotö  xpito;  ai- 
TTjv  it/.av  "xal  i!>;  Y/OY]  oixiiof  (utiKOloüyTO  icavtl  «paiuva^xtvoi  TpÖR(A.  Cinu. 
1.  c.  S.  421. 

')  "Ott  xal  täi;  SixjXiujTioa?  tpsYiptu;  t3u)V  tu  tJiwv  äv  anoittiJjÜTOT*  (ji-ij 
vfjOi;  tlv'ju  itstpaTixcn,  äiä.ä  jiupioipöpoa?  !fOpraYu>Yoü;,  ;coX,).(üv  xai  xa/.iLv  xp^i'^ 
Tujv  olyMi  6itsp^t8'it5  wi  ZTfi  tt/io  slpt-icK  ij^Oi  toa  ßaitTo|jiiva?  tiu  ^söjiatt, 
Nicet.  1.  c. 

3)  Cinnam.  III,  4,  1.  c.  S.  426. 

•)  '0  Toü  Mauo'j-fjÄ  töxsis  ....  TÜJv  81  otpsttuuTixüJv  nazaXo^uiv  Suti^t- 
pövtiu;  tippövTiCt  [it.ä/.i7X(x.  Nicet. 
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die  südlichen  DonauprovinzenM  und  nötigU>  ihn,  umzukehren  und 
die  ZQcbti^uog  des  sicilischen  Iläubers,  des  .Drachen  aus  Westen*, 
^ne  er  ihn  nannte'),  auf  gelegenere  Zeit  zu  verschieben.  Auch 
die  Flotte  wurde  durch  widrige  Winde  oder  ün>,'eschicklichkeit 
dea  Führers  so  aufgehalten,  daß  sie  nicht  vor  Ende  des  Sommers 
beim  Kaiser  eintraf  und  nun  erat  die  Wiuterstflrme  abwarten 
mußte'). 

Manuel  sah  sich  in  seiner  getUhrlichen  Lage  nach  einem 
Bundesgenossen  um.  Der  deutsche  König  war  vollständig  in  die 
Krcuzzugshändel  verwickelt;  um  so  bereitwilliger  zeigte  sich 
eine  Macht,  die  nchon  dem  geplanten  Rüuduis  der  dreißiger  Jahre 
gegen  Koger  angehört  hatte,  bisher  aber  Oberhaupt  noch  nicht 
feindlich  gegen  Sicilien  hervorgetreten  war.  Venedig.  Die  Stadt 
multte,  seit  die  Normannen  sich  auf  Korfü  festgesetzt  hatten,  in 
der  Tat  eine  Schädigung  ihres  Handels  befflrchten,  ja.  der  Weg 
nach  Osten  konnte  ihr  von  einer  feindlichen  Macht,  welche  dit> 
griechischen  Plätze  besetzt  hielt,  geradezu  verlegt  werden. 

Die  venezianische  Regierung  kam  daher  den  byzantinischen 
WOnschen,  die  mit  ihren  eigenen  Interessen  QbereiusUmmteu,  auf 
halbem  Wege  entgegen,  berief  die  im  Kaiserreich  weileuden 
Bürger  zum  Kriegsdienst  ein  und  versprach  den  kaiserlichen  Ge- 
sandten, welche  die  Verhandlungen  fahrten,  bis  Knde  September 
1 148  mit  Hilfstruppen  zur  Stelle  zu  sein*).  Der  Lohn  fOr  Venedi({ 


■)  C^muun.  I.  c. 

')  lisiKp  tck&  tit/->)  xa&iiuiv  iKtr(o^vt^  (iC.  vj  ßoaüuta  uoul  U^oövma 

tod  tY^:  £:x(X^xV;{  Mitcrc'ifiayvonvtft;  "[^  .   .  ,    Urk.  MtinucU  rom  Febru«r 
1148   liri   ZiK'lmriui'   v.  LinKenthal   Ja«  Uraeco •  Romitnuin    HI   (Leipiif; 

*)  Ciatuun.  1.  e. 

*)  VaaeuftMr  und  BytAntin«r  fohrieben  uob  gegenseitig  dio  lui. 
ÜAtive  b«i  dieiein  BOndni*  xit.  Andre»  Dnndolo  Chron.  .Mur.  XII, 
&  S8Si  «-hreiljt:  Emunntl  ita^tu  vütiktam  opptttn»  fortUo  «rtrciiii  ji*r 
mmiHo»  tum  K(rpw(»n»n  tuixiidia  p*tk,  ebenfo  die  Hiitorin  dneam  Vene- 
tontin  (logcn.  Chrun.  Altinat«,  M(i.  SS.  XIV.  S.  75) :  iftiod  eomftrimt 
im/)*nitor  H  Vimitrum  atu-ilium  oppotluniMimtim  mm>  imptrio  r^mtmm, 
«M'M  <id  dmmn  mmiu>*  /n-utlnun,  rogam*  obtüritui  H  iiittaitciu»  pittm»,  «1 
cunnuta  bmifHJkii*  dux  W  Vtntii  $uiim  BommU*  pr^mrtnt  cwinlMMH.  M»> 
imel  dagegm  m^  In  der  gleich  in  citiexesden  Urkande :  Cktmf  m«,  y«ad 
fattum  tit,  (Rogen  Angriff)  «d  jtr^Uictoriim  Vtmthormm  omtm  ftrr*ni»$tf, 

Cxyst.  R«|<t  U.  SS 
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■war  eine  bedeutende  VergröÜerung  des  städtischen  Quartiers  in 
Byzanz,  welche  Manuel  durch  ChrA'sobull  vom  März  1148  ge- 
währte '). 

Zur  verabredeten  Zeit,  im  Herbst  1148,  brach  die  veoezia- 
iiische  Flotte  nach  Süden  auf,  aber  ein  unvorhergesehener  Un- 
glücksfall verzögerte  auch  dies  Unternehmen  getren  den  sicilischen 
Kunig.  wie  vorher  Manuels  Angriff  im  Sommer.  Der  Doge  Petrus 
Polauus,  der,  seit  1130  im  Amt,  schon  die  Yerhaudlungen  mit 
Lothar  im  Jahre  1137  geleitet  haben  muü,  und  der  jetzt  per- 
sönlich den  Oberbefehl  über  die  Flotte  übernommen  hatte,  er- 
krankte plützlich,  als  man  erst  bis  Caorle,  wenige  Meilen  nord- 
östlich von  Venedig  an  der  Küste,  gekommen  war.  und  starb 
nach  einigen  Tagen.  Ehe  ihm  durch  den  neuen  Dogen  Dome- 
nicus  Morosiui  ein  Nachfolger  bestellt  war*),  verging  gewill 
einige  Zeit. 

Ein  volles  Jahr  war  also  seit  dem  kecken  Plflnderungszag 
<ler  Normauaeu  durch  Griechenland  verstrichen,  ehe  der  Rachezug 
des  Kaisers  zu  Staude  kam').  Manuel  hatte  inzwischen  Zeit 
gehabt,  sich  auch  der  deutschen  Hilfe  von  neuem  zu  ver- 
sichern. 


flu  h<ic  tanquam  proprium  dampmim  reputareruni ,  tt  eonfe»tim  ad  apparo- 
tum  ciioperandi,  iit  id,  quod  factum  e»t,  oiiinhnode  rindicetur,  coiuurfejre- 
runt,  et  suum  sertitimn  prompte  celnitiidini  nontr«  »pupoiidep'imt.  Porro  tS 
in  rdiquaa  regiones  transinisenint,  quattnua  qui  inreiiirentiir  eumpatriott 
«orum,  renirtnt  ei  strvirtnt  et  ipsi  in  eiutmodi  Romani*  et  imperii  noatri 
Mrritio  iitque  ad  coniplemeHtum  toeius  metittJi  Mptembri«  futnri  eiitn  Dto 
itidiäoni»  duodecime. 

•)  Tafel  und  Thomas  L'rkk.  z.  alt.  UaudcU-  imd  Staatagesch. 
Venedigs  (Fontes  rer.  Austr.  XII)  n.  50,  S.  109.  Zacbariae  von  Lingen- 
thal  Jns  Graeco-Romanum  HI  (Leipzig  1837)  n.  88,  S.  525  (Inseriert  in 
Urk.  Isaaka  Angelos  von  1187). 

')  Es  war  der  Bruder  des  Petrus,  Johannes,  uad  sein  Sohn  Rainer. 
Hiat.  Duc.  Venet,  1.  c.  Dandolo  1.  c.  Nach  letjterem  hatte  Petrus  noch 
selbst  seine  Nachfolger  beateilt  und  wäre  nach  Venedig  zurOckgekehrt, 
ehe  er  starb. 

')  VgL  T.  Kap-Herr  Die  abendländ.  Politik  Kais.  Manuels,  Exk.  II. 
Regesten  zur  Geschieht«  Manuels,  S.  132/3,  während  Muralt  Essai  de 
«hronog^aphie  byzaiitiae  I  die  Umzingelung  von  Korfii  durch  die  byzan- 
tinische Flotte  irrtümlich  schon  zu  1147  setzte. 


L 
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FQr  den  Augenblick  freilich  hatte  das  wenig  praktischen 
Nutzen,  «lenn  als  ein  gescheiterter  Mann  kam  König  Konrad  heim. 
In  Kleinasien  hatte  sich  das  deutsche  Heer  unter  dem  vernich- 
tenden Eindruck  der  Katastrophe  von  Doryläum  am  26.  Oktober 
1147  fast  ganz  aufgelöst  und  auf  den  Heimweg  gemacht  Konrad 
selbst  war  erkrankt  und  hatte  in  Konstantinopel  Heilung  in  Ma- 
nuels Pflege  suchen  müssen.  Der  Versuch,  im  Jahre  1148  vom 
Meer  her  das  heilige  Land  zu  erobern,  hatte  gleicb&lls  mit 
«inem  .Millerfolg  geendet.  Wieder  muUte  der  deutsche  König  die 
Oastfreundschaft  seines  Verbündeten  in  Anspruch  nehmen,  um 
«eine  von  den  Anstrengungen  erschütterte  Gesundheit  durch  eine 
Rast  wiederherzustellen.  In  Thessalonich,  wo  Manuel  weilte, 
setzte  die  griechische  Flotte  den  Kranken,  vermutlich  auf  kaiser- 
lichen Befehl,  ans  Land. 

Die  hilflose  Lage  des  deutschen  Königs  mußte  ausgebeutet 
werden,  jetzt  endlich  schien  dem  griechischen  Kaiser  der  .\ugen- 
blick  gekommen,  um  auch  über  die  Gestaltung  der  Dinge  nach 
glücklich  vollendt'ter  Niedenverfung  Roger-;  Abmachungen  zu 
trefTen.  Diese  Frage,  die  Zukunft  Süditalieus,  war  l)isber  sorg- 
illtig  umgangen  worden.  Konrad  scheint,  verzweifelt  wie  seine 
Lage  war,  Zugeständnisse  gemacht  /u  haben,  die  er  später  wider- 
rufen hat  Sflditalien  sollte  als  Mitgitl  an  die  Kaiserin  Irene, 
seine  Schwägerin,  fallen,  mit  anderen  Worten :  er  verzichtete  auf 
die  deutschen  Ansprüche  auf  Süditalien  zu  Gunsten  des  byzan- 
tinischen Kaisers*).    Zwei  unschätzbare  verlorene  Jahre,  ein  rer- 


41  Toftt«^  «KuK  'ItoAtav  r.i  i9vov   rj  ^iaa-.Mii  avoaägatla  fifrifrg,   ^jv  aal  •&«•( 

ftsoc  ti  aftot  MoTfiriva  Ktatiäoavn;  vtfi  'Pai(iat4uv  ömaüJjixtwKai  fifi.  Cinn.  II 
c  19.  S«.  412.  AI«  unglaubwUrdiK  wird  mftn  dieae  Nachrieht,  Al)|g«MlMa 
von  der  Berufung  uiif  frQbere  Ventlvcdung,  nicht  *urOckw«itra  dttrCitt, 
wie  Bemh&rdi  Konrad  S.  682  not.  mit  Recht  gegeoAber  v.  Kap-Uem 
(1.  c.  i<.  32  df.l  Ani^riffen  feitatellt.  'Itn/üa  bedeutet,  wma  t.  K-U.  in 
Zweifel  sieht,  iwch  dem  Auiwuii  sablreicher  Urkuuden  (a.  B«g«itai( 
Apubeu.  D»fi  Konrad  tplter  SQditalien  wieder  fQr  da*  Rcieh  tarflek- 
forderte,  i«t  nur  begreiflich,  vielleicht  crmOfjlicbte  ihm  da»  die  Fataong 
de«  Vertragt,  die  wir  nicht  kennen.  An  die  Voruehmhett  und  Ehrlich- 
keit der  byiantinüchen  Politik  endlich  wird  schwcrUi-b  jnwaad  mit 
T.  Kap-Herr  ghtuben  wollen. 

2i» 
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nichtetes  Heer,  tiefe  Niedergeschlagenheit,  empfindliche  EinbuÜe 
des  deutschen  Ansehens  unter  den  Nationen,  und  nun  zum  Schiuli 
Aufgabe  alter  Reichsanspröche  zu  Gunsten  eines  im  Herzensgrund 
verhauten  liundesgenossen,  der  aus  diesem  Bündnis  den  allei- 
nigen Nut:ien  zog,  das  waren  die  Ergebnisse  des  zweiten  Kreuz- 
zugs fOr  Deutschland ! 

Der  gemeinsame  Angriff  des  deutschen  und  byzaiitinschen 
Keichs  auf  Sicilien,  der  wiederum  deu  wesentlichen  Inhalt  des  Bun- 
des bildete,  sollte  mit  der  größten  Dringlichkeit  betrieben  werden, 
auch  Pisa,  die  alte  Feindin  Rogers,  dachte  man  in  das  Bündnis 
hereinzuziehen').  Nur  Tod,  schwere  Erkrankung  oder  Gefahren 
für  die  eigene  Herrschaft  sollte  bei  eiuem  jeden  der  Bundes- 
genossen einen  Aufschub  entschuldigen^).  Trotzdem  mußte  der 
Krieg  uatüriich  ohne  die  deutsche  Hilfe  begonnen  werden. 

Nachdem  die  Flotte  wieder  segelfertig  war,  sandte  Manuel 
sie  unter  dem  Befehl  seines  Verwandten  Stephanos  Kontostepha- 
nos*)  zun&chst  gegen  Korfii,  das  uoch  immer  in  normannischem 
Besitz  war.  Diese  Feste  mußte  der  Kaiser  vor  alli-n  Dingen 
entsetzen,  ehe  er  an  die  Verwirklichung  seines  großen  Plans, 
Angrift"  auf  Sicilien  und  weiterhin  auf  ganz  SOditalien,  denken 
konnte*). 

Vor  Korfü  stießen   die  Venezianer  zu    der  byzantinischen 


■)  Konrad  beförderte  damals  griechische  Gesaudte  nach  Pisa,  wor- 
über er  1151  an  die  Pisaner  schreibt  (Ei>p.  Wib.  n.  344,  Jaff^  I.  S.  477»: 
Pott  reditum  tutstrum  a  Jhernsolimitana  expeditione  ....  Ifi/atn»  nxeeBeit- 
tissiiiii  fraifU  nostri  GrMoriim  imperutorin  ad  unicenitiitem  ristfunt  i/irtu-i- 
mtis;  de  fide  et  conslantia  teitra  plunmum  eonfidfnte»,  qiiatinuji  ipiorum 
i»du»lria  et  vtstra  potent»  rirtute  Kostig  utriuaque  imperii  \taqut  ad  adreit- 
tum  Hootrum  $ine  iHiennissione  beUici$  inciirsibus  quassaretiir. 

-)  Das  erfahren  wir  aud  einem  Brief  Konrads  im  die  Kaiserin  Irene 
(Epp.  Wibaldi  n.  243,  Jaff^  1,  S.  363)  :  Porro  in  conreiUione  jmeti,  quae 
inter  noa  et  ip$um  omni  atm  btnetotentia  firmata  e^t,  eondicio  tiecetiaria 
inUrposita  fuit:  quod  acüicet  ea,  qiuie  prennmittata  et  pre»crii>ta  fuerant, 
utriq»e  eompleremu»,  uisi  alter  rel  uterque  Hoatrum  morte  §en  gravi  infir- 
mitate  rel  amiUendi  imperii  perietdo  id  perficere  prohiberetw ,  atque  trani- 
aeta  illn  tarn  ijraci  et  tarn  n'/n  neißigenda  necestitate  nd  oltterrundi  et  im- 
plendi  stiulium  denuu  acclnyeremur. 

1)  Cinnam.  III,  4,  S.  426. 

*)  'Hti  toivuv  StxiXiav  n  mpivoiiv  luiä.  'hatJav  rtisav.     Ibid. 
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Flotte >),  und  eine  scharfe  Belagerung  begann.  Man  versuchte  es 
zunächst  mit  gQtlichen  Verhandlungen,  denn  das  ragende  Felseu- 
eiland  und  die  wohlbewehiie  Stadt  mit  Gewalt  zu  nehmen,  war 
fast  unmöglich.  Die  Hesatzuug  dachte  nicht  an  Übergabe, 
dt-nii  dii'  Vorteile  ihrer  Position  waren  offenkundig.  Die  be- 
lagernde Flotte,  die  ihre  Stellung  im  Halbkri-is  um  die  Spitze 
der  Insel  nahm,  schol]  ihre  Pfeile  fast  senkrecht  nach  oben  und 
dii>  Wirkung  war,  wie  es  in  einer  anschaulichen  Schilderung 
heilJt»).  »als  ob  sie  den  Himmel  bekämpften  oder  Vogelnester 
hofh  oben  in  den  Iläumen  oder  die  Wolken  selbst  angriffen.* 
Dagegen  fielen  die  Pfeile  der  Belagerten  .wie  Schnee*  von  oben 
herunt^-r,  und  wenn  <lie  Byzautimr  mit  vieler  Milhe  Steine  in  die 
H«''b»'  gi'v'en  <Ue  Stadt  schleuderten,  die  doch  keine  rechte  Wir- 
kung hatten,  so  sausten  dagegen  von  dort  die  Felsbidcke  wie 
ein  vernichtender  Hagel  herab.  Der  Oberbefehlshaber  Stephanos 
wurde  t«")tlich  getroffen  und  verschied  kurz  darauf. 

Der  Kaiser,  der  inzwischen  persönlich  vor  Korfü  erschienen 
war.  Hell  durch  Johannes,  den  Unterbefehlshaber,  der  nach  Ste- 
phano-i'  Tode  den  Befehl  übernahm,  das  anderste  versuchen,  denn 
die  Belav'erung  zog  sich  bereits  drei  Monate  hin.  Ein  gewal- 
tiger Turm  von  Leitern  wurde  errichtet,  zu  dem  man  die  läng- 
sten Scbiffsbalken  und  Mastbäume  verwandte  und  kleinere  an- 
einander nagelte.  Die  Spitze  dieses  riesigen  GerQst^  lehnte  gegen 
eine  Stelle  am  Fuß  der  Stadtmauern,  wo  die  heraufsteigenden  Sol- 
dat«D  Posten  fassen  konnten,  das  untere  Ende  ruhte  fest  ver- 
rftmmelt  auf  den  Schiffen.  Angefeuert  durch  eine  Rede  des 
Kaisers  machte  :<ich  eine  Schar  von  vii-rhundert  Soldaten,  voran 
ein  gewisser  Pupaces,  an  das  toUkQhne  Wagnis,  auf  diesen  schwin- 


>)  Hl  (die  VeaeuAner)  nariijaiite»  tmidtm  JCmamtuti  Corfü  obtidmtti 
§e  oUulrniHl.  Diindol.  Cbron.  (Mur.  XII,  ^.  282).  Cum  trgn  tmmrtilut  Vmn»- 
ttrum  H'nn<iHi»tH  fuuuit  ingrct»u$  et  ad  obtkltHäitm  autrum  Otirfii,  qmkl 
prmHa«  rtyi  »trvbatur,  pro$p«rt  »tttuittH  ,  ,  .  Hi(t  Dan.  VnneL  (MO. 
SS.  XIV,  .s.  751. 

•>  NicetM  II,  3—4,  1.  c.  S.  414-421. 

't  C'ionatnua  lll,  4  lABt  ihn  b«  dem  folgenden  I.eitentunn  darcb 

die  Trümmer  eine«  FoUblockf,  der  ea  der  Leiltr  terKhelltr  \\),  tOÜich 

getroffen  werden  und  iterbend  «einen  Sohn  Androniku«  tum  li»chfolg«r 

bcadnimen.    Aach  wtre  der  Kaiser,  leinem  Bericht  tafolge, 

tidtm  Scheitern  de«  grolien  Sturm«  vor  Korfii  eingetroffen. 
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delndhobeu  Leiteru  einen  Sturm  auf  die  uneiuuehmbare  Feste  za 
versuchen.  ünt«»r  der  angstvollen  Erwartung  des  ganzen  Heers 
begann  der  halsbrecherische  Aufstieg.  Alles  schien  gut  zu  gehen : 
schon  war  Pupaee.-^,  der  voruustieg,  glücklich  oben  angelaugt  und 
begann  den  Kampf,  da  brach  die  Leiter  und  die  ganze  todt'smutige 
Schar  stQrxte  vxa  Wasser  oder  zerschmetterte  au  den  Felsen  und 
auf  den  SchifTsdächeni ;  hinter  ihnen  her  sauste  ein  Haijel  von 
St«ineu  aus  der  Stadt  herali.  Das  Unternehmen  war  gescheitert, 
nur  der  kühne  Führer  rettete  sich  und  gelaugte  auf  Schleich- 
wegen zum  hi5chsteu  Erstaunen  der  Seineu  wohlbehalten  auf  die 
Schifte  zurück. 

Zu  diesem  MiUgeschiok  gesellte  sich  auch  noch  das  Cbel 
aller  Koalitionen,  die  Uneinigkeit  der  Verbündeten').  Auf  dem 
Markt  gerieben  Griechen  und  Venezianer  in  Streit,  von  Schimpf- 
und  Schmähredeu  kam  es  schnell  zu  Tätlichkeiten  und  zu  einer 
regelrechten  Schlacht,  da  von  beiden  Seiten  Bewaffnete  hinzu- 
strömten und  in  den  Streit  eingriffen.  Vergebens  legten  sich 
byzantinische  Anführer  und  vornehme  Venezianer  ins  Mittel  und 
suchten  Frieden  zu  stiften.  Die  Leidenschaften  waren  schon  zu 
sehr  entfesselt.  Der  griechische  Feldherr  hielt  seine  Truppea 
mit  eiserner  Strenge  in  Schranken,  aber  die  Venezianer  brachen 
zum  offenen  Angriff  von  ihren  Schiffen  hervor  und  nötigten  die 
Gegner,  den  Kampf  anzunehmen.  Zwar  wurden  sie  auf  ihre  Schiffe 
zurückgeworfen,  von  wo  sie  ohnmächtige  Angriffsversuche  machten, 
»wie  die  Sätze  eines  todwunden  Raubtiers,*  dann  aber  taten  sie 
den  Griechen  den  schlimmsten  Tort  an.  indem  sie  uach  Süden  fort- 
segelten, bei  einer  kleineu  Insel  in  der  Nähe  von  Ithaka*)  Halt  mach- 
ten, und  den  griechischen  Schiffen,  die  von  Euböa  kamen  und  zur 
Unterstützung  der  Belagerungsflotte  erwartet  wurden,  auflauerten. 

Der  Anschlag  gelang;  besonders  die  eubiMschen  Schilfe 
wurden  durch  Feuerbrände  schwer  geschädigt.  Das  führende, 
sogenannte  Kaiserschiff  geriet  sogar  in  die  Hände  der  Venezianer, 
die  ihren  Spott  damit  trieben.   Sie  schmückten  das  Kaiserzimmer 


«)  Nicet.  II,  5,  1.  c.  S.  422.  Cinaamuii  III,  5,  1.  c.  erwähnt  dieieu 
Zwist  nur  gunz  kurz :  Stäst;  piv  f äp  'Pio|uxta>y  [u-co^ü  xat  OhrrArim,  o? 
t^Jt  ouv  oi&ta:^  rarpätsoov  i$«ic'.vai(u{  iua^f^aa  to  xatopftcottxöv  loü  'Puvjkkojv 

XOpE-i.rCO   QTpüTOÜ. 

')  Nicetaa  I.  c.  vermutet  darin  die  homerische  Insel  Asteri«. 


I 


—    391     - 


mit  goldgi'wirlcton  und  puriiurneii  Deckeu  und  setzten  «Inon  hi»r- 
jjelaufeneu  äthiopischen  Negersklaven  im  .Schmuck  der  kaiserlichen 
Krone  darein,  eine  Verhöhnung  des  brflnetten,  schwarzhaarigen 
Oriechenkaisers  durch  die  Venezianer,  die  auf  das  Blondhaar 
ihrer  Frauen  nicht  wenig  stolz  waren'). 

Manuel  mußte  .lolchc  Verhöhnungen  vorerst  unbeachtet 
Li^en;  durch  Venezianer,  die  in  seinem  persönlichen  Dienst  stan- 
den, gelang  es,  den  Frieden  wiederherzustellen  und  die  wenig 
ausäichtavoUe  Belagerung  der  Feste  Kortü  fortzusetzen. 

Den  Augenblick,  als  das  Unternehmen  seiner  Qegner  uofs 
schliiuiiiste  vorfahren  war,  benutzte  Roger  mit  bewährter  Kunst, 
um  seinen  Angriff  auf  Griechenland  im  Jahre  1 149  /.u  «Tueuern. 
Es  bot  sich  fflr  ihn  zu  gleicher  Zeit  eine  Gelegenheit,  in  seinen 
Bemühungen  um  Frankreichs  Gunst  einen  bedeutenden  Schritt 
vorwärts  zu  tun. 

Ludwig  Vll.  hatte  zunächst  auf  dem  Kreuzzug  den  Deut- 
schen gegenflber  die  bei  weitem  günstigere  Stellung  gehabt. 
In  Nicäa  nahm  er  die  fliehenden  Tnlmmer  des  deutschen  Heers 
auf,  und  während  des  gemeinsamen  Marsches,  der  darauf  unter- 
nommen wurde,  stand  das  französische  Heer  dem  deutschrn  nicht 
blol)  an  Zahl  iiedeutend  voran.  Konrad  trennte  sich  von  Ludwig 
bald  darauf  vornehmlich  deshalb,  weil  er  die  untergeordnete  Rolle, 
die  er  neben  dem  französischen  König  !«pielte,  nicht  mit  der 
Würde  des  Reichs  vereinbar  erachtete.  Während  iler  deutsche 
König  aber  mit  seinen  stark  gelichteten  Scharen  ein  Obdach  in 
Byzanz  fand,  sah  Ludwig  mit  seinem  unversehrten  Heer  die 
Bracken  hiuter  sich  abgebrochen,  denn  das  scheinbar  ).'ute  Ver- 
hältnis zu  Manuel  wandelte  sich  mit  der  Zeit  in  offene  Foiud- 
"Chaft.  Der  Kaiser  selbst  erregt«  dem  Kreuzheer  die  Gegner- 
schaft des  Sultans  von  Ikoniuiu,  dessen  Heer  griechische  Führer 
geleitet  haben   sollen,   Ludwig  andrerseits  kehrte  sich  in  keiner 


S«t  wafi^Kf^i  )u  &  ^IM^,  Nie.  1.  c.  .S.  433.  üma  aniichi-inrnd  laiiniK« 
.ScIktiIioi]  wQnlen  wir  g«n  voUitAndiK  kennen.  WVr  ilH'ht«*  hierbei 
nicht  an  di?  instinktiv«  Abo*igung,  welcbvr  ilcr  .Mnhr"  Uihrllo  liri 
«•in«n  venecianiiichrn  Brotherren  beg<gB«(p. 
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Weiie  an  die  brieflichen  Vorschläge  nnd  Bitten  Manuels.  Er 
setzte  unter  erheblichen  Schwierigkeiten  seinen  Marsch  bis  nach 
Attalia  fort  und  ging  von  dort  zu  Schiff  Ende  Februar  1143 
nach  Syrien.  Hier  blieb  er  nach  den  ergebnislosen  gemeinsames 
Feldzfl^en  mit  Konrad  noch  bis  Ostern  1149  fast  allein,  denn 
die  französischen  Großen  waren  zumeist  schon  1148  heimgekehrt. 
So  traf  es  sich,  daß  zu  gleicher  Zeit,  im  Frühsommer  1149. 
eine  sicUische  Flotte  von  sechzig  Schüfen  unter  dem  Befehl 
Georgs  ?on  .4ntiochia  ans  den  italienischen  Häfen  auslief),  daü 
auf  die  Kunde  hiervon  der  griechische  Kaiser  einen  Teil  der 
Belagerungsflotte  vor  Korfu  unter  dem  Befehl  des  Churupes 
abgehen  ließ''),  um  dem  neuen  räuberischen  Einfall  zu  begegnen, 
und  daß  obendrein  noch  die  kleine  Flotille,  welche  König  Ludwig 
mit  Gemahlin  und  Gefolge  heimwärts  führte,  die  Gewässer  öst- 
lich von  Griechenland  passierte^).  Dies  Zusammentreffen  war 
kein  Zufall,  wie  man  wohl  annehmen  könnte.  Der  griechische 
Kaiser  hegte  länpt  die  Absicht,  den  gefährlichen  König  von 
Frankreich  unschädlich  zu  machen*),  und  dazu  bot  sich  jetzt 
trefl'liche  'lelegenbeit,  als  Ludwig  auf  ein  paar  gemieteten  Booten*) 
über  llfcer  kam.  Roger  aber  hatte  seinen  .\dmiral  angewiesen, 
den  französischen  König  aut'zusucbeii  und  ihn  unter  seinem  Schutz 


I 


'J  Eodem  tempctre  liogtfiu»  Georgium  ducem  cum  tsercitu  LX  //«/«•- 
rum  de  Sicilia  mitten».  Ludovicum  regem  Franeit  a  Palaentina  narigiititem 
ac  a  miribu»  Griucorum  captum  eripuit.    Dand.  Chron.  (Mur.  Xll,  S.  282). 

'J  'P&-,';p»;  2>  6  S'.xs/.iüv  TÜppavo^  npo;  rj  Kcpxöpa  !iatpt,^tv  ^arjia 
s')ftijir/o;,  ■:tö/.ov  in';  fT,v  fijv  Toina-uiv  rr:»]irr^,  tiuivo  xatö  voüv  r/.<»v,  öno»; 
87J^a?■>j  rj  sfi4;  ixit'^  [Arca-fop^  rtj;  Tio/.wpxio;  ünoT/Hda;  viin.vrtr{%a-^\t.  Ba- 
9c'mÜ{  ü  ji.oipäv  Ttva  tiüv  o2)V  a&tip  öicod'ifitvo;  wiüy  oütd;  (üv  üitö  Tcparrj-f aövrt 
lif  Xo'j^o'Jirj  S'.xtXoti;  Inl  tT,v  'Pcujioiwv,  u^^ip  s^v,  loöstv  äyttta4(>|JLiy°t; 
onouj-j  lari-ry.     Cinnam.  III,  5,  S.  428. 

')  Ludocicus  rex  f'rancorum  a  Palaestlnu  narii/am,  iit  in  jHitriam 
redirel,  (Jrecorum  nuve»  inciirrit.  Sigeb.  Contia.  Praemonatr.  (MG.  SS.  VI, 
S.  454). 

«)  Ahho  graeie  MCL".  rediit  rex  Franeorum,  led  redfunti  galee  impe- 
ratori*  C'oH»tantiHOj>olitani  tetendtrunt  inaidiaa.  Anon.  nd  Petruin 
c.  28  (Kugler  Studien  z,  Gesch.  d.  2.  Ereuzzugs  S.  19). 

*)  Till  8:  rcp^ooüv  p7]-fl  ix  Hakai/Tc'cfffi  äverfO|xivi(i  aüv  voualv,  a2  ro/.VaI 
nafä  täi  ixr:  saXtöousat  ixxä;  [ito&oö  ■zkz  ßou'AO)xivct(  nopi^^avtai  Tt|V  tnpoiu- 
oiv  .  Cinn.  II,  19,  1.  c.  S.  413. 
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nach  Sicilien  zu  geleiten.  Er  hoftte  nun  endlich  aus  der  byzan- 
tiuiscb-französischen  Feindschaft  Nutzen  zu  ziehen'). 

Wo  der  ZusammenstoU  erfolgte,  wie  er  im  einzelnen  ver- 
lief, läüt  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  feststellen.  Wie  es  scheint 
gingen  die  französischen  Schifte  der  griechischen  Flotte  in  die 
Falle,  und  diese  suchte  sich  der  willkommenen  Beute  zu  bemäch- 
tigen. Das  Schiff,  auf  dem  sieb  die  Königin  befand,  war  schon 
genommen,  und  auch  der  König  sollte  bereits,  nötigenfalls  mit 
Gewalt,  veranlaßt  werden,  sich  zu  seinem  »Freund  und  Bruder 
von  Byzanz*  zu  begeben").  In  diesem  Augenblick  kam  die  sici- 
lische  Flotte  dazu,  und  es  entspann  sich  zwischen  Griechen  und 
Normannen  ein  heftiges  Seegefecht').  Dabei  gelang  es  König 
Ludnig,  sich  unter  die  Normannen  zu  mischen,  er  verliell  dann 
dein  eigenes  Schiff  und  rettete  sich  auf  ein  sicilisches,  hißte  hier 
die  Flagge  eines  griechischen  Bundesgenossenstaats  und  entkam 
80  mit  genauer  Not,  während  die  meisten  seiner  Leute  in  grie- 
chische Gefangenschaft  gerieten. 

Die  Verluste  der  Normannen  in  diesem  Gefecht  sollen  nicht 
unbedeutend  gewesen  sein*),  gleichwohl  gelang  es  (.'hurupea  nicht, 
wie  es  seine  .\ufgabe  war,  die  sicilische  Flotte  aufzuhalten ;  indem  er 
zwei  Gegner  auf  einmal  zu  fangen  hoffte,  entgingen  ihm  beide.  Georg 
von  .\ntiochia  zog  plQndemd  an  den  griechischen  Küsten  entlang, 


I)  Xam  ut  ita  fi*rtl,  proeurarerat  SiciUiu  rtx,  timm»  intidUu  Dana»- 
nun  tt  duidtfwu  oporlumlatHH  urhibendi  dnotUmtm,  quam  habtbat  rtfi 
tl  rtywu  fVwtContm.     Annn.  ad  IVtr.  I,  c 

1  A  ijuibus  et  rfj/ina  ra/ila  rM  rt  alii,  ijui  in  Hm  P^ttantmr  nmri. 
Btx  tciam  ranr*Hlut,  ut  rrdirrt  ad  fralfm  $)ium  rt  amiaam  CotMtaNlAifyN»- 
tätnmm,  tt  tarn  Hi  i>nrab<itur.  Anon.  ad  Potr.  1.  c.  CmmqH«  (tc.  Ludwig) 
ab  tit  imptratori  i^rfotium  «htiätmti  prtMtUamdtu  itdtcitur.  Sig«b.  CobU 
l'r«erii.  iMO.  S,S.  VI,  ii.  454).  Kinen  Widenprucb  rermag  ich  in  di«MB 
Kachrickton  nicht  iiiitKuglcr  1.  c.  8.  209  Anm.  U  zu  tehen,  auch  Dui> 
dulo  1.  C.  nennt  Ludwig  a  narihua  Orreorum  captum. 

')  Cinnamns  II,  li«,  S.  414  ItOt,  offenbar  unrichtig,  Griechen  und 
Noimaanen  suent  in  Kampf  geraten.  Tir/x  ^  ^-v^  fofu^kmi*  t««  ir'^Xuw 
i|i<pe(v  ODtixVn  toütot«  vxi  h  ^  (Ludwig):  Er  will  wobl  di«  feindlichen 
Abaichten  der  Griechen  gegen  den  flranaOeiachen  König  —  oageechickt 
genug  —  vertuKchen.    Im  Qbrigen  bringt  er  wertrolle  Hinulheiten. 

•)  Doch  Obertieibt  Cinnainua  IH,  5,  8.  429,   wenn  er  •clireibt,   die 

inatft«n  .^'chiffe  «eien  rerniehtet,  und  nur  riertig  .entronnen  der  Ciefiüir 

'  aach  Bjxani*,  dann  wftren  swaniig  Schilfe,  ■/■  d>Y  Flotte,  untergegnugen ! 
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und  da  er  die  feindliche  Flotte  im  Kückeu  wulite,  segelte  er 
uDgesclu'ut  bis  Konstaatinopel  selbst  uud  hinterließ  der  Haupt- 
stadt einen  Denkzettel  an  den  normannischen  Feind;  er  schoß 
Brandpfeile  bis  io  den  Kaiserpalast,  legte  die  Vorstädte  in  Asche 
und  raubte  aus  den  kaiserlichen  Gärten  einen  Tribut  an  Früchteu '). 
Als  die  sicUische  Flotte  von  diesem  kecken  Streifzug  zurück- 
kehrte, wurde  sie  am  Kap  Malea  von  der  vereini|,'ten  byzantinisch- 
Tencziani sehen  Flotte  gestellt,  dazu  kam  noch  eine  griechische 
Steuerflotte,  welche  Abgaben  von  Kreta  mit  sich  führte*).  Die 
Normannen,  die  so  von  zwei  Seiten  /iigleich  mit  groUer  Über- 
macht angegriffen  wurden,  hatten  einen  schweren  Stand  und 
schlugen  sich  nicht  ohne  empfindliche  Verluste  durch.  Die 
Steuerflotte  wurde  zwar  zurückgeworfen,  dafür  fing  die  Kriegs- 
flotte aber  neunzehn  sicilische  Schiffe,  ungerechnet  einige,  die 
in  Grund  gebohrt  wurden,  ein  Erfolg,  bei  dem  sich  die  Vene- 
zianer das  gnißte  Verdienst  zuschrieben ä).  Die  entkamen,  machten 


>)  Hk  ('i/HStantinojwliin  jiergens  in  pulatiuiii  regium  »iigittag  igntat 
injecU  et  inceiui»  »uburbaniii  de  fructibu*  hortofum  regig  violeHter  obitulit. 
Dand.  Chron  iMur.  XII,  S.  282),  vgLSigeb.  Coiit  Pr.iem.  1.  c.  Nioftiu  111.  8, 
S.  435  erzählt  das  gleiche  von  einer  siciliachen  Flotte  unter  Majo,  also 
aus  König  Wilhelms  I.  Zeit,  vermutlich  ist  aber  dieselbe  Unternehmung 
gemeint,  vgl.  v.  Kap-Herr  l.  c.  S.  134.  Der  entgejjengesetzten  Meinung, 
dal}  der  Ängrill'  auf  Konatantinopel ,  Oberhaupt  der  ganze  Krieg  im 
Ogflisoben  Meer,  in  König  Wilhelms  1.  Zeit  gehöre,  ist  Siragusa  H 
regno  di  Guglielmo  [.  in  Sicilia  1,  S.  72  Anm.  2,  doch  stehen  ihm  die 
Zeugnisse  üandolos  und  anderer,  die  doch  nicht,  wie  er  meint,  iiUe  von 
Nioetas  abhängig  sind,  entgegen,  vor  allem  auch  der  Araber  Ibn-al-Atir 
(Aman  I,  «S.  47ti)  der  von  Rogers  Flotte  erzählt,  dall  sie  die  Uafeneiu- 
fahrt  bei  Byzanz  erzwungen,  einige  Schitfe  weggenommen  und  Pfeile 
gegen  die  Fenster  des  Palastes  abgeschossen  habe. 

*)   Una  cum  exercitu  imptrafuria  pars  e.rercitii$  Venetoriim  contra  exi- 
vit  exercitiim  ;   el  lAiciatts    ei  a/tud  MaUum,    vettientibua  Grecit,  qitl  Humern 
plurt»  fuerant,  alque  fiigientibiis,  iigiesui  fuet'unt  Veneli  inimico».  Uist.  Duc. 
Venet,  1.  C.     Nouol  -fop  Tt«ptto-/ovte;,    a:  tö    irr^rijim  K  f<-ijT-(j8-iv    ticijii^ov 
)ita^  .  Cinn.  III.  5,  8.  432. 

■)  A  Venetis  et  (iraecit  galeae  XIX  ein»,  e*teris  etadenlS>Ui',  rapttie 
mint.  Dand,  I.  c.  Agt-eMsi  fuerunt  Veneti  iuimicw  et  tiim  Uli»  furtiter  di- 
micante»,  4U  illorum  naien  cepenint  aliaaque  plures  subiiitrieruut.  Cetera» 
guoque,  gue  ecaaerant,  uaque  ad  teri-as  reijis  fuerunt  innecuti,  Uist.  Duc. 
Venet  1.  c.    Die  letztere  Zahl  ist  zweifellos  übertrieben. 
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sich   eilig  auf  dio  Heimfahrt,   verfolgt  von   di-u   venezianischen 
Schiffen. 

Dieser  Erfolg  fjab  den  Belagerern  neuen  Mut  zu  ihrer 
mflhseligen  Arbeit  vor  Korfu,  Wieder  begannen  die  vergeblichen 
Versuche,  durch  eine  Beschieliung  mit  Steinen  der  Feste  Herr 
zu  werden').  Besonderen  Eifer  zeigten  jetzt  die  Venezianer,  sie 
machten  wiederholt  Leiterangiiffe,  aber  büßten  solche  Versuche 
mit  schweren  Verlusten ;  gerade  ihre  Besten  fielen,  je  länger  die 
Belagerung  dauerte-').  Der  hartnäckige  Widerstand  steigerte  nur 
die  Erbitterung  der  .Angreifer.  Es  schien  eine  Schmach,  diill 
dies  kleine  Felsennest  don  vereinten  Bemühungen  von  Byzanz 
und  Venedig  mit  Erlbig  trotzen  sollte,  zudem  bestand  die  Ge- 
fahr, dall  die  Normannen  die  günstige  Stellung;  auf  Korfü  aU  Stütz- 
punkt zu  erneuten  Angriffen  auf  Griechenland  benutzen  würden'). 

Mau  harrte  also  aus,  und  schlieltlich  tat  der  Hunger,  was 
alle  Angriffe  nicht  vermocht  hatten.  Die  Besatzung,  voran  der 
Befehlshaber  Theodorus,  begann  zu  unterhandeln,  und  Manuel 
wuüte  ihren  Argwohn  geschickt  durch  grolle  Freundlichkeit  zu 
besiegen.  Viele  traten  mit  Theodorus  selbst  iu  byzantinische 
Dienste,  vielleicht  aus  Furoiit  vor  dem  Empfang,  den  ihnen  Boger 
bereiten  würde,  andere  kehrten  nach  Sicilieu  zurück;  freien  Ab- 
zug hatten  die  Belagerer  also  doch  gewähren  müssen*). 

Manuel  plante  nun  sofort  einen  Gegenstoß,  er  beabsichtigte, 
den  Krieg  gegen  die  Normannen  nach  Italien  hinüberzutragen*) 


«)  Nicet.  II.  5,  L  c.  S.  424/6. 
>j  Uüt  Duo.  Venet.  1.  c 

fuam  tä  Kifmofo.     Nie  L  c. 

♦)  I!'>XXoi  |iiv  ow  aafueafi\uivay  ßcut/.r:,  vti  Kf'i  itävtniv  it  uymMAi^ 
tHün^ni,  0'.  <t  «.»(«ol  tT,v  <niTp-«a  Itxi/iav  inr^^^'m.  Nie.  1.  C.  V*  i»t  ferner 
ein«  korUotitchA  Inschrift  Oberliefert:  K|i(iayoo4)X  Kojivrjv«))  AVcoxf^mpt 
*la((yyt>o  i%tai|ioyoc  oliii  iUcu(iovtOT^i{>  ScuXex  tiifaM«6vToi(  ivnoM^rjVivr., 
<  tkfo^.Ttiifvn  Kipitsfiu  vcxTjrijpiov.  (Boeckh  Cur]).  Insor.  Untec.  a.  8733), 
doch  bestehen  Zweifel  iin  ihrer  l->htbeit,  tg\.  Miiatoxidi  IVU'-  ccm« 
Corcin^ii  iKorHi  1M8|  .*<.  23'.'.  Kb«n<la  S.  3;i<)  eine  uii«ruhrlinhr  KrtAh- 
lan(f  der  Klmpfr  iitu  Korfii   1147—49. 

tvÜTo^  'Vmtvünxi  a-n>ifmt'),    Cinn.    III,  5,    S.  432.     T^  A&/.»ki   |im7ii'<[M( 
(Manael),    hAn  Xvnh^   ^iUyxi  iv«o>,(ai|itv«;   t4|«  Ai  £(mamv  aa^ 
XiG«t.  il,  6,  1.  c    S.  425. 
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und  ereah  sich  Aucouu  als  Stfitzpuukt  für  seine  Unternehmun- 
gen*). Nach  kurzem  Aufenthalt  von  einigen  Tagen  in  der  jje- 
schfltzten  Bucht  von  Awlona  nördlich  vou  Korfü  trat  er  die 
Überfahrt  an,  wurde  aber  bei  einer  kleinen  Insel,  vermutlich 
Sasena,  die  der  Bucht  vorgelagert  ist^),  von  einem  Gewittersturm 
flberrascht,  und  als  er  den  Versuch  wiederholte,  zerstreute  ein 
weit  heftigerer  Sturm  —  es  war  die  Zeit  der  Herhstäquinoctien 
—  seine  Flotte  vollständig,  viele  Schifte  gingen  unter^).  Mit 
den  übrigen  kehrte  er  nach  Awlona  zurück  und  sah  sich  bald 
darauf  in  einen  Krieg  gegen  die  Serben  verwickelt.  Der  Angriff 
Rogers  auf  Byzanz  war  abgeschlagen,  aber  eine  weitere  Aus- 
nutzung seines  Siegs  gelang  Manuel  nicht.  Roger  hatte,  von 
einer  leicht   zu   verschmerzenden  Niederlage   abgesehen,    keinen 


•)  'Exiikr»  T<ü  'A-pulv.  rpow/TjVtivof. ,  svTiüfriv  ts  lü;  1$  5p}iT|Tr|pioo  %r:i 
TT,;  Mt«'/.:*;  Uvai.     Cinn.  lU,  6,  1.  c.  S.  432. 

=)  "Fht;  'Af.povYj3iov  «n'.xniXY)Ta:.  Ib.  Dieser  Name  ist  nnbekaant. 
ülter  die  Deutung  s.  die  folgende  Äumerkimg. 

')  Cinnamus  verschweigt  wie  gewöhnlich  den  persönlichen  Miß- 
erfolg des  Kaisers,  erjcählt  aber  eine  gescheiterte  Unternehmung  seine* 
Feldherrn  Johannes,  dem  er  L'nfUhigkeit  und  Beeinflussung  durch  die 
Venezianer  vorwirft,  v.  Kap-Herr  1.  c.  S.  134  sieht  d.irin  einen  zweiten 
Versuch  der  Byzantiner  und  setzt  ihn  sogar  erst  in  das  folgende  Jahr 
1150.  Doch  glaube  ich,  dall  beide  Schrifteteller  den  gleichen  Versuch 
im  Auge  haben.  Es  ist  ein  Irrtum  v.  Kap-Uerrs,  iluO  Jobannes  nach 
Cinnnmue'  Bericht  bis  Ancona  gelangt  und  bei  der  Landung  gescheitert 
«ei.  Cinnamus  1.  c.  schreibt :  'AXX'  6  jüv  'liuiwri;  jis"/,«  r.mwxoü  Boirr); 
iii.fttuv  ztfjLi'zifKu  Uvri:  oÄJajATj  IspivtiOEV.  Eltt  8t  änr.piq^  rj  r«pi  tö  voufiaytxä 
toOto  Tij>  So|J.r3tix<)>  5iTj(iäpTr,T0,  titt  iml  toü;  OüswäTiuv  -i^yiuvc))  i'j}i.ßooXat;  li»; 
[IT]  'It'x/.ia;  t-,'xpaxiE;  'PiiiH'xio;  iriovini  '/cüpa  ■it  iv  •(•''.'ivu'V  Tj?Tj  xnTotTcävn; 
t^  oitttiv  -tp'.^povsEv  oito'j;  <i>;  xh  «1x6;  r/otsv  xal  4'->|AjA»yia;  ÖAiya  tyj;  i;  oh- 
tiiv  yp^jotjv  «tti  olv  oÜTm;  t'.t'  nuivui;,  oüotv  öjuu;  o  Sojii-jTixs;  div  ttpi;  ^j,zt- 
i,imi  r/TSfü.to  sjpatt  äiJoö;  «ix-rj  tov  naipov  ftptßr<.  "OJ^tv  vtai  /.oiXaico; 
äS'ptfov  tKrfrfovöto;  ttoX/oü  (^J"»]  "fip  ö|i.?l  Tpoitd;  ■Jjv  (ircoiccupivö;!  ■juvi^-r)  tiv 
viiüv  lü;  r'/.R3T(»;  ftparja{K,va:  npiopalVs'.':«;  i/iYwpta  töö  otpatirjfoö.  'E^v 
yöp  t;  tiv  itotapiiv  ä'«/if6iyi;  nop'  txatepa  ::a?a;  ivt>.x'>39TjV0i:,  6  Si  tv  rj 
rr,;  fta>.äiTi];  äxrj  [itttuipoo;  oüTä;  tüi^iv.  Danach  ereignete  sich  das  t'n- 
glQck  an  der  Küste  nahe  der  Mündung  der  Wojuza  {Uoött^),  also  in 
nächster  Nähe  der  von  Nicetas  angegebenen  Stelle.  Die  von  diesem 
genannte  Insel  würde  dann  Sagena  sein,  nicht  eine  der  önussischen 
Inseln  an  der  Südostspitze  des  Peloponnes,  wie  De  Blasiis  S.  393  Anm.  1 
vermutete. 


L 
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Verlust  erlitten,  nur  seiner  Orientpolitüc  war  ein  vorläufiges  Ziel 
gesetzt.  Weit  wichtiger  für  iUu  war  die  günstige  Wirkung,  welche 
der  griechische  Krieg  auf  seine  Stellung  im  Abendland  ausübte. 


4.  Roger  auf  der  iKhvt  seiucr  Macht.    Spiiie  afrikanischv 

Politik. 


Der  Kreuzzug,  der  die  Interessen  und  die  Kräfte  des  Abend- 
lands auf  ein  gemeinsames,  fernes  Ziel  gerichtet  und  von  den 
europäischen  Augelegenheiteu  auf  einige  Zeit  abgelenkt  hatte, 
war  dem  normannischen  Künig  sehr  gelegen  gekommen.  Sobald 
aber  nach  dem  Scheitern  des  Unternehmens  das  Zurückfluten  der 
Kreuzfahrermad.'^en  begann,  traten  die  alten,  unerledigten  Fragen 
der  dreißiger  Jahre  «ieder  in  ihr  Kecht,  Roger  muüte  den  Kampf 
um  seine  Stellung  zwischen  den  europäischen  Mächten  fortsetzen. 

In  seinem  Verhältnis  zu  Deutschland  hatte  sich  nichts  ge- 
ändert, es  war  nach  wie  vor  Feindschaft  auf  Leben  und  Tod, 
nur  daß  Roger  jetzt  weit  mehr  Kraft  und  Lust  verspürte,  ag- 
gressiv gegen  Konrad  vor/.ugehen.  Die  innerdeutschen  Zwistig- 
keiten  waren  keineswegs  beigelegt,  Graf  Weif  verharrte  noch 
immer  in  t-inem  stillen  Widerstand  gegen  den  König.  Das  hatte 
sich  za  Beginn  des  Kreuzzugs  recht  deutlich  gezeigt.  Gesondert 
Ton  den  anderen  deutschen  Forsten  hatte  er  das  Kreuz  genom- 
men, selbständig  Gesandte  au  den  König  von  Frankreich  ge- 
schickt, dem  er  sich  offenbar  anzuschließen  gedachte,  anstatt  seinem 
Lehnsherrn  und  König  zu  folgen  '). 

Weif  gab  sich  nach  dem  Kreuzzug  wiederum,  wie  schon 
einmal,  zum  Werkzeug  der  normannischen  Absichten  gegen  den 
deutschen  König  her.  Während  dieser  mit  Manuel  den  Bund 
gegen  Roger  unter  den  schärfsten  Bedingungen  erneuerte,  nahm 
der  Weife  seinen  Rückweg  nach  Deut.schlaud  zu  Ende  des 
Jahres  1148  über  Sicilien.  Ein  normannisches  Schiff  scheint 
ihn  zu  Roger  gebracht  zu  haben  *).    Der  König  empfing  seinen 


■)  Vgl  Beruburdi  Konimd  S.  537. 

>)  Dm  vermutet  Bernhardi  L  c  S.  7»!  Abb.  t  Bit  BmU,  Wtü 
Konnd  an  Kaiserin  Irt-ne  schreibt  lEpp.  Wlb.  B.  X48,  L  •.  &  SS4)t 
Wt/ftho  ....  per  Sic^lit  tfrannum  n  Uierotciimia  rtdUum  kobmt. 
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(jast  mit  ausgesuchten  Ehren  und  «rrollem  Gepränge,  er  verstand 
es,  die  Menschen  zu  behandeln  uud  seinen  Zwecken  dienstbar 
zu  macheu.  Gemeinsam  schmiedeten  heido  ein  Komplott,  in 
Deutschland  mit  Rogers  Gelde  den  Aufruhr  gegen  K^nig  Konrad 
an  allen  Enden  zu  erregen.  Mit  Brieten  des  normannischen 
Königs  an  Herzog  Friedrich  von  Schwaben,  den  späteren  König, 
an  Heinrich  den  Löwen,  Konrad  vou  Zähringen  und  seinen  Sohn 
Berthold,  eilte  Weif  nach  liom,  auf  dem  Wege  gaben  ihm  Cen- 
fius  Frangipane  und  Gataguefus ')  das  Geleite, 

Der  Graf  selbst  kam  unerkannt  durch  das  römische  Ge- 
biet, aber  sein  Gefolge  und  die  ihm  von  Roger  mitgegebenen 
Tier  Sarracenen  und  Streitrosse  wuvdeu  aufgefangen,  und  dabei 
fielen  die  Hriefe  Rogers  in  die  Kinde  der  römischen  Senatoren. 
Diese  beeilten  sich,  die  Gegenpartei  von  der  Verschwörung  in 
Kenntnis  zu  setzen.  Der  Notar  Johannes  setzte  einen  Brief  an 
Robert  von  Capua  und  Kichard  von  Rupecanina  auf,  die  sich  im 
Auftrag  des  noch  im  Osten  weilenden  deutschen  Königs  zur  Zeit 
—  Anfang  1149  —  in  Venedig  befanden,  und  deckten  den  ganzen 
verräterischen  Plan  auf,  mit  der  Bitte,  die  deutsche  Reichsregie- 
rung zu  warnen''). 

Der  nächste  Zweck  der  Verschwörung  war  damit  vereitelt. 
Soviel  hatte  Roger  aber  doch  erreicht,  daß  der  vereinigte  An- 
griff von  Byzaoz  und  Deut-schland,  der  nach  den  jüngsten  Ab- 
machungen unverzüglich  erfolgen  sollte,  wiederum  aufgeschoben 
wurde :  Weif  empörte  sich  der  Abrede  gemäll  nach  seiner  Rück- 
kehr und  fiel  in  Schwaben  ein,  König  Konrad  sah  seine  Zeit 
durch  diese  und  andere  innere  Reichsaugelegenheiten  zu  sehr  in 
Anspruch  genommen,  als  daß  er  den  italienischen  Krieg  hätte 
beginnen  können. 

Jener  Brief  des  Notars  Johannes  zeigt  den  römischen  Senat 
und  Cencius  Frangipane,  das  Haupt  der  päpstlichen  Pai-tei,  im 
Gegensatz  zu  einander,  und  zwar  den  letzteren  in  Rogers  Inte- 
resse tätig.  In  dem  Verhältnis  Roms  zum  normannischen  Reich 
hatte  sich  also  seit  den  Tagen  Papst  Lucius*  II.  eine  wichtige 


')  Nach  Bernhardi  8.  751  vielleicht  ein  Angehöriger  der  Familie 
tiatti  in  Viterbo. 

•)  Vgl  Epp.  Wibaldi  n.  147,  1.  c.  S.  228. 
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Wandlung  Tollzoifen.  Die  schroffen  Gegensütze  hatten  sich  unter 
dem  Hintiuli  der  römischen  Verhältnisse  ^'emildert,  und  zwar 
war  die  Kurie  von  ihrem  unversöhnlichen  Standpunkt  zurQckge- 
kommen. 

Eugens  III.  I'nutilikat  war  erfüllt  von  dem  Kampf  mit  der 
neuen  sta<ltrGmiscben  Bewegung,  deren  Anfänge  noch  die  letzten 
Tage  seines  Vorgängers  verbittert  hatten.  Allein  vermochte  er 
der  immi.T  mächtiger  werdenden  republikanischen  Strömung,  die 
sich  au  der  alten  Herrlicbki'it  Koma  begeist»'rte ,  nicht  Herr 
zu  werden,  und  der  berufenste  Bundesgenosse  der  Kurie  in 
ihren  Kämpfen,  der  deutsche  König,  vernachlässigte  auch  diese 
zweite  wichtige  Aufgabe,  die  seiner  in  Italien  harrte,  Qber  den 
beständigen  innerdeutschen  Wirren  und  dem  unseligen  Kreuzzug. 
Konrad  hat  das  normannische  Königtum  nicht  allein  mittelbar 
gefördert,  indem  er  nichts  zu  seiner  Bekämpfung  tut,  sondern 
ganz  unmittelbar,  indem  er  den  Papst  fast  wieder  dessen  eigenen 
Willen  dem  König  von  Sicilien  in  die  Arme  trieb. 

Wenn  der  deutsche  König  ausblieb,  so  muüte  Eugen  not- 
gedrungen seine  Blicke  nach  SQden  richten  und  konnte  sicher 
sein,  daß  Koger  die  Rolle  des  getreuen  Lehnsmanns  der  Kurie 
sofort  Qbemehmen  werde,  denn  die  Bitte  um  sicilische  Unter- 
stützung war  ein  erster  Schritt,  den  das  Papsttum  zur  Versöh- 
nung tat. 

Zu  einer  Annäherung  /wischen  der  Kurie  und  Sicilien  fahrte 
auch  die  große  Verschiebung  der  politischen  Lage,  die  eine  Folge 
des  zweiten  Kreuzzugs  war.  Gegen  Byzan/.  hatte  sich  im  Abend- 
land eine  gewaltige  Summe  von  Entrüstung  und  Hall  angesam- 
melt infolge  der  zweideutigen  Haltung  des  griechischen  Kaisers, 
der  man  mit  Recht  den  kläglichen  Ausgang  des  Kreuzzugs  in 
erster  Linie  zuschrieb.  Dazu  kam  der  Verdacht,  .Manuel  könnte 
zu  einer  .\ngriffspoIitik  gegen  das  Abendland,  besonders  auch 
gegen  die  römische  Kirche,  übergehen.  .Man  sah  in  ßyzanz 
wieder  den  gefährlichsten  Feind  Europas  und  ein  gleicher  Ver- 
dacht fiel  auf  jeden,  der  mit  dem  Kaiserreich  gemeinsame  Sache 
machte. 

Das  erfuhr  zum  erstenmal  Venedig,  als  es  sich  mit  Manuel 
gegen  Boger  verbündete.  In  der  Stadt  selbst  fand  dieser  Plan 
Gegner,  der   Patriarch   von  (Jrado   weckte   die   alU*   Abneignag 
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gegen  die  Schiamatiker,  und  so  erhob  sich  im  April  1148^)  ein 
heftiger  Streit  um  das  Chrysobull  Manuels  vom  März.  Der 
Patriarch  mit  seinem  Anhang  wurde  aus  Venedjf;  verbannt,  er 
wandte  sich  hilfesuchend  an  die  Kurie,  und  von  hier  erfolgte  nun 
eine  Entscheidung,  die  den  Umschwung  der  Stimmung  in  Rom 
kennzeichnet:  der  Doge  wurde  gebanut.  über  Venedig  das  Inter- 
dikt verhängt").  Der  Papst  ergriff  Partei  gegen  einen  Staat, 
der  im  Begriflf  staud,  Roger  anzugreifen. 

Aus  dem  gleichen  Grunde  begann  sich  das  Verhältnis  des 
Papstes  zum  deutschen  König  zu  trüben.  Das  enge  Bündnis 
Konrads  mit  ilauuel  erregte  starken  Verdacht  an  der  Kurie, 
dem  der  päpstliche  Kanzler  Guido  im  Jyhre  1149  in  einem  Brief 
an  den  Reichsverweser  Wibald  unverhohlen  Ausdruck  gab').  Wenn 


')  Anno  domini  uiiBeshno  ctnlesimo  q\uidragtsimo  »epllmo,  meiisf  tijuilis 
inicium  niaijne  ditcin'dif  ortuni  fuU  inter  Henricum  Dandulum  patr<nrr/iiim 
et  Petriim  Piiani  ducem  cviii  tota  Veneciii ;  ]>ro  qua  ejectiit  fuil  aiiprascrijt-  ■ 
Im»  patriarcha  cum  omni parenteUa  stta  et  multis  cUricit.  Ann.  Veuet.  breve* 
(MG.  SS.  XIV,  S.  71).  H.  Simonsfeld,  der  diese  Ji)rgänzuageii  cum  Chron. 
Altinate  &nd  und  zuerst  im  Neuen  Archiv  I.  S.  397  tt,  pubticiertc,  setzt 
die  Nachricht  zu  1147  und  will  danach  den  Angriff  Rogers  auf  Griechen- 
land in  die  Zeit  zwischen  Februar  1147  |R4Mchstag  von  Etampesi  und 
April  verlegen.  Daran  ist  nicht  zu  denken,  der  Anaatz  ist  viel  zu  früh; 
er  selbst  gibt  zu,  dali  die  Zeit  etwas  knapp  wäre.  Dagegen  steht  nicht« 
im  Wege,  die  Nachricht  zum  April  1148  zu  setzen.  Das  Chrysobull, 
da»  im  März  ausgestellt  ist,  erregte  eben,  als  ea  nach  Venedig  gelangte, 
den  Streit  zwischen  Doge  und  Patriarch.  In  der  Tat  wird  diis  Chryso- 
bull unmittelbar  vor  dem  Bericht  üljer  diesen  Konflikt  |s.  folg.  Anm.) 
erwähnt  in  der  Chronik  des  DanJolo  1.  c. :  uberiorem  ci-u»obolium  eolito 
ubtitlU  (Manuel),  und  nach  der  Schilderung  des  Streits  fährt  der  Autor 
fort:  Posita  f/iix  recepdi  cnutobolio  .  .  . 

')  Tuttc  Engeniut  amonicione  premisa  duerm  excomunicai  diicaluittque 
tcdeisitutico  aubponait  inteidicto.  Von  Simonsfeld  Neues  Archiv  1,  S.  408 
Anm.  1,  mitgeteilt  aus  einem  Codex  der  Chronik  des  Dandolo,  den  Mu- 
ratori  nicht  kannte,  und  der  originale  Zusätze  des  Autors  enthält. 

*)  Nunc  auteni,  siiitt  domno  papae  ac  nobis  significatum  est  et  fumores 
etiani  incrtvervnl,  jmter  ipsiiis  rex  C(onfadus)  mala  pro  bottin,  quod  Detu 
aveiiat.  reddere  nitUiir  et  cum  ('oHsiantinoptAUonu  iinperotufe  ^anctam  Ku- 
manam  oecclesiuiii,  cutholicoruni  omnium  nialrem,  t/raviter  si  potent  affii- 
ijere  et  infestare,  dia^mtit.  Epp.  Wibaldi  n.  198,  L  c.  S.  316.  Wibald 
nimmt  in  einer  Erwiderung  von  1150  il  c.  n.  252,  S.  377)  abermals 
darauf  Bezug. 
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der  deutsche  EOnig  bei  diesem  Umschwung  der  Stimmung  wie- 
derum der  verliereude  Teil  war,  so  sah  König  Roger  seine  Stel- 
lung mit  einem  Schlage  verbessert.  Vorher  der  St«)renfried,  der 
ein  Unternehmen,  an  dem  ganz  Europa  beteiligt  war,  hintertrieb, 
war  er  plötzlich  der  Vorkämpfer  des  Abendlands  gegen  den  ge- 
meinsamen Feind,  tleu  Ityzantinischeu  Kaiser,  geworden. 

Von  der  beginnenden  Hinneigung  des  Papstes  zu  Royer  er- 
fahren wir  zuerst  durch  jenen  Urief  des  römischen  Notars  Johaimcs, 
der  den  verräterischen  Plan  Welfs  aufdeckte.  Er  schreibt  den 
normannischen  Baronen  weiter'):  ,Im  übrigen  wilit,  dal!  C'enciiis 
Frangipane  Euch  nach  Kräften  zu  schaden  sucht  und  auf  seineu 
Hat  auch  der  Papst.  Es  ist  eine  Tatsache,  dal!  die  Kardinäle 
sieb  in  Gegenwart  des  Frangipane  rühmen  und  sagen,  sie  hätten 
Euch  und  die  Griechen  eingesperrt  wie  bissige  Schäferhunde,  so 
dall  Ihr  dem  SicUier  ron  dort  aus  nichts  antun  könntet.  Der 
Papst  selbst  hat  Roten  an  den  Sicilier  gesandt  zu  Eurem  Scha- 
den, um  mit  seiner  Uilfe  zu  erreichen,  was  er  wOnscht,  und  hat 
mit  ihm  einen  Frieden  auf  vier  Jahre  -.^beschlossen.* 

Man  sieht,  wie  zögernd  und  vorsichtig  die  Kurie  sich  wieder 
mit  den  Normannen  einliell.  Nur  auf  einige  Jabie  stellte  sie 
zunächst  die  Feindseligkeiten  ein.  Die  geforderte  Gegenleistung. 
l'nterstOtzung  im  Kampf  mit  den  Römern,  wurde  sofort  gewährt 
Eine  .Vbteiluug  des  normannischen  Heers')  wurd»-  dem  Refehl 
des  Kardinals  Guido,  der  den  Krieg  leitete,  unterstellt;  aber  trotz- 
dem man  Anstrengungen  und  Kosten  nicht  gescheut  hatte,  war 
der  Erfolg  äuüerst  gering*).  Dagegen  benutzte  dos  siciliiche 
Hauptheer  unter  Kanzler  Robert  die  Zeit  zu  einem  Strafzug 
gegen  Rieti,  dos  sich  offenbar  unbotmäüig  gezeigt  hatte.     Nach 


•)  Epp.  Wih.  n.  147,  Jftffe  S.  228. 

*)  HtJt  autem  Hof/eriH*,  mt/nilo  prtdieti  p*p*  adirmtu,  leyatitt  twt  ati 
#inM  iMitit  rt  piirttm  mililum  tiionim  ad  eint  Mrritium  dtitgarit.  Ro- 
moald  8.  425. 

'I  MUicif  prifteit  (Kngfn)  cardinaUm  OmU(m»m  tognommio  AmObm, 
df  Itrra  itgi»  Siculi  auxXart*  rtetpit  rnüitr»,  tid  mftlieibr  in^Hototmr. 
BeeUtia  muni/ue  fecit  tumptua  maxuno»  tt  praffctum  minimum.  Uitt.  Ponttf. 
e.  27  (MU.  SS.  XX,  S.  J3«)  httiti  ai>o*toU«r  ,r^li^  Huymitu  .  .  ,  .  B^ 
moHi*  infeHimliliu*  arttilur  cathtdru ;  t^mtra  qnot  cirUmt  nititiir  Batitri 
Ann.  Palid.  iMci.  S.S.  XVI,  8.  Sij  Hnftnint  .  .  .  fuUw  atucilio  Hog<frii 
r*gvt  B»manm  tibi  rArUt»  e-rjmjfmit.  Ann.  ÜMtin.  (MU.  S8.  XIX,  8.  310). 

C  » 1  p  *  r.  Kofi  U.  }Q 
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längerer  Belafferung  wurde  es  am  2.  September  1 149  genommen 

und  eiugeäächert ' ). 

Daß  bei  dem  Vertrag  zwischen  Roger  und  dem  Papst  »uch 
der  innerkirchliche  Konflikt  berOhrt  wurde,  lehrt  ein  Brief  des 
rijmiaxhen  Senats  an  König  Kourad  vom  gleichen  Jahre.  Wieder 
war  es  keine  volle  Aussöhnung,  nnr  einige  Streitpunkte  wurden 
berausgegrilfen  und  beseitigt,  aulterdem  weill  man  nicht,  wie  weit 
die  Rümer  unterrichtet  waren.  .Der  Papst,*  so  schreiben  sie*), 
»bewilligte  dem  Sicilier  Ring  und  Stab.  Dalmatika,  Mitra  und  San- 
dalen'. —  Abzeichen,  durch  die  Roger  offenbar  seine  kirchliche 
Würde  als  Legat  zum  Ausdruck  bringen  wollte,  —  .und  ver- 
sprach ihm,  keinen  Legaten  ohne  den  Wunsch  des  Königs  in 
sein  Laud  senden  zu  wollen.*  Diese  Zugeständniäse  sind  sehr 
weitgebend,  wenn   es  wahr  ist,   dal)  sie  gewährt  wurden*).    Es 


•)  Aim.  Reat  (MG.  SS.  XIX,  S.  207,  zu  1148),  Ann.  Farf.  (MG. 
öS.  XI,  S.  590,  lu  1148),  Chrou.  üraperg.  (MG.  SS.  XXIII,  S.  345,  tu 
1150  4.  nou.  septembria).  MCXLJX.  CiviUia  Reale  capitur  et  eomburitur 
a  Roberto  rnneeflario  regia  SieOie.  (Jhron.  Ferrar.  (Falcoi  1.  c.  S.  28. 
Bernhardi  Konrad  S.  749  Anm.  36  sieht  darin  ein  Ereignis  des  rfimi- 
sehen  Krieget,  glaubt  Rieti  mit  Korn  verbandet.  Kr  nberaieht,  daO  die 
Stadt  zum  normanuiachon  Reich  gehörte,  im  .lahre  1144  erobert  war, 
■.  oben  S.  340. 

•)  CoHcordium  nutem  inter  Sieulum  e(  jtapam  huiumnodi  engt  aecepi- 
DIU 3:  papa  concnsit  Siculti  rirgam  et  anuliim,  dalmaticam  et  mitram  iitqne 
.tandnliii  et,  ne  <UUim  mittat  in  itrram  suam  legnlum,  niti  ijiwm  Sieulug 
pelirrit.     Epp.  Wibaldi  n.  214,  1.  c.  S.  334. 

')  Jedenfalls  gehen  Bernhardi  S.  749  Anm.  35  und  Wagner  Die 
unteritaliacht-n  Normannen  und  da.s  Papsttum  (Diss.  Breaalau  1883) 
S.  41  Anm.  4  zu  weit,  wenn  sie  die  Nachricht  vollkommen  verwerfen. 
Ein  echter  Kern  ist  sicher  darin.  Sie  kehrt  in  phantastisch  anige- 
schmflckter  Form  in  der  Wcltchronik  des  Radulfus  Niger  (MG.  SS. 
XXVU,  S.  335)  wieder:  Bei  der  Gefiingennuhme  Innocenz'  soll  Roger 
dem  Papst  aulier  dem  Frieden  und  der  Bestäügung  als  König  auch 
seinu  Mitra  abgefordert  und  durch  hinzugefügten  .Schmuck  von  Gold 
und  Edelateinen  eine  Krone  fflr  sich  und  seine  Nachkommen  daraas 
gemacht  haben.  Eine  weitere  Bestätigung  bietet  die  lieobachtuug  von 
Schulz  Denkmäler  der  Kunst  in  Unteritalien  1  (Dresden  1860)  S.  45 
(»gl.  auch  De  Bliisiis  S.  340  Anm.),  daß  ein  Mosaikbild  Rogers  in 
S.  Maria  dell'  Animiraglio  zu  Palermo  deutlich  die  Abzeichen :  Dalma- 
tika, Stola  und  Sandalen,  zeigt,  wfihrend  sie  einem  anderen  Bilde  in 
8.  Nicola  di    Bari,   dos   Schulz   deshalb   vor  1145  setzt,   fehlen.      Aus- 
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fehlte  oigentlirh  nur  noch  «iie  förmlichf  Am-rkeDnung  des  Lehns- 
köuigtum^  durch  Erneuerung  der  Bulle  von  1139  und  die  Hcge- 
lung  der  bischöHichen  Successionen,  de»  .Streits  um  Wahl  oder 
EmeauuDg. 

Dem  Papst  gegenQlier  kam  Roger  nur  langsam.  Schritt  fOr 
Schritt,  vorwiit«,  dagegen  machte  sich  die  Wandlung  der  poli- 
tischen Lage  za  seinen  Gansten  besonders  deutlich  geltend  in 
seinem  Verh&ltnis  zu  Frankreich.  Seine  unausgesetzten  Wer- 
bungen fahrten  endlich  zum  Ziel,  König  Ludwig  verliel!  die  teils 
beraldasäende.  teils  zurQckhaltende.  argwöhnische  Haltung,  die 
er  Roger  gegenüber  beobachtet  hatte,  denn  ihm  verdankte  er 
jetzt  seine  Rettung  aus  schwen-r  Gefahr. 

Jene  kurze  Kpi^o^le  des  griechisch  -  normanni.'^iheu  Krieg», 
als  die  sicilischen  Schiffe  den  König  von  Frankreich  im  letiten 
Allgenblick  durch  ihre  Dazwischenkantt  vor  griechischer  Gefan- 
genschaft bewahrten,  war  das  fOr  die  nächste  Zeit  wichtigste 
Ereignis  dieser  Kampfe,  es  legte  den  Grund  zu  dem  fnuuöaiBch- 
normanuiscben  Uflndnis.  König  Ludwig  war  in  eiliger  Flacht 
auf  dem  sicilischen  Schiff  davongefahren ;  während  die  Seeachlacbt 
hinter  seinem  Rücken  noch  tobte,  war  es  ihm  unmö^^lich.  sich 
nach  den  Seinen  weiter  umzusehen.  Am  29.  Juli  1149  landete 
er  in  Calabrien»),  aber  seine  Heimkehr  verzögert»*  sich  noch  um 
Tolle   drei  Wochen.    Seine   liemahlin  Eleonore,   ebenfalls   durch 


ffihrlich  handolt  vnii  il»ii  InniK"'""  der  ■ioiÜM'lien  K9nif;p,  unt<>r  D*- 
tonung  ihrer  Kviitliolieu  KodrutauK.  Ui»mti«llari  Ui»cor«o  lulk  »Mfr« 
inaegne  d«'r«  di  Sicilüi  iNapoli  IftiS).  auch  brin^  er  Abbilduagta  der- 
Mlb*B:  aber  der  Verttmg  ut  hier  irrtflnüich  Liuciiu  U.  «ugeMliriebea 
und  lu  1144  gMetet 

>)  Vgl.  wincn  Brief  na  Säger  ep.  DuetMeae  Hi«t.  Fmne.  äeript^  IW, 
H.  5S4  n.  M :  /■  '  'alabtiiu  partum»  »tnmium  dkpotlHantm  iHrimam  prlmtm 
rHÜM  Metro  äititirmUu  tteurlimti»  /xnfiw  aemvril  itpfilitvMHutqv*  IV.  kttl. 
mngmU,  Bemb»rdi  i'.  M|o  Anm.  51  niniDt  an,  Ludwig  lei  an  der  weit- 
calaliriachen  KOete,  im  Boara  von  Giojn  oder  S.  Kufentin,  getondet,  weil 
Cogpii  111.  an  Snger  »cbrribt  (Ducheeiu  1.  e.  8.  &tS  n.  8B,  J.-L.  0347^: 
Ahm  (Ladwigi .  .  .  ad  riitria  r**  mmri§  ptrkm  nÜM^.  Dna  heillt  doch 
offettbur  sor :  in  die  italieniochen  liewIaNr,  in  Otge—Ii  M  dea  gliMUr 
acbea.  Bemkardii  Annahme  iat  sudem  hachat  nawakreaheiaUek.  Lad- 
erig bitte  das  Fnro  peaeieren  oder  am  gaiu  SicUien  keramDthfea  euleaen, 
nn  in  Wntcela)>ri<-n  tu  huidaai  Sr  erird  vielmehr  irgendwo  im  laren- 
tiaitobcii  MeerboM^a  geUadel  seia.    Ja,   vieUeiebt  itl  nicht  einmal  Oft* 
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die  Normamien  den  Häuden  der  Byzantiner  eutrisseu.  war  vcn 
der  Fahrtrichtung  abgekommen  und  bndete  eudlick  nach  lang^u 
Irrfahrten  im  Hafen  von  Palermo.  König  und  Königin  genossen 
die  Gastfreundschaft  Rogers,  während  der  deutsche  König  nach 
dem  Scheitern  seiner  Pläne  in  Byzanz  ein  Obdach  fand:  Man 
erkennt  deutlich  die  beiden  großen  Parteigruppen,  die  sich  nach 
dem  zweiten  Kreuzzug  bildeten.  König  Roger  stand  in  einer 
derselben  pKitzlich  an  erster  Stelle. 

Er  wußte  die  gflnslige  Lage  auszuuQtzen.  Seine  Beamten 
empfingen  den  französischen  König  mit  der  größten  Ehrerbietung, 
er  selbst  bezeigte  ihm  durch  Briefe  und  Boten  seine  Ergebenheit. 
Als  die  Königin  endlich  eintraf,  sorgt*'  er  für  Wiedervereinigung 
mit  ihrem  Gemahl  und  bat  zugleich  um  eine  Unterredung.  Diese 
angelegeutliehe  Fürsorge  verfehlte  nicht,  die  beabsichtigte  Wir- 
kung auf  Könii,'  Ludwig  auszuüben.  Das  zeigt  sein  Brief  au 
Abt  Suger  über  diesen  Empfang*!,  Er  willfahrte  daher  auch 
dem  Wunsche  Rogers,  zog  ihm  eu^egen  und  traf  mit  ihm  in 
Potenza  Ende  .Vugust  1149  zusammen'*).  Über  den  Inhalt  der 
dreitägigen  Unterhandlungen  wissen  wir  nichts,  wie  wichtig  sie 
waren,  ist  nur  aus  den  später  folgenden  Ereignissen  zu  ermessen. 
Der  ganze  Vorgang  war  von  der  größten  Bedeutung  für  Rogers 
Königtum,  und  wenn  die  historische  Legende  späterer  Tage  er- 
zählte, Ludwig  habe  dem  sicilischen  König  die  Krone  aufs  Haupt 


labrieu  wörtlich   zu   nehmen,   und  er  ging   an  der  ihm  zun&chst  gele- 
genen apulischen  Küste  an  Land. 

■)  Ibi  liquidem  ab  hominibut  dil*cli»iimi  nosb'i  Bogerii  regit  St- 
ciliae  devotf  rtvefenteiujue.  sttscepti  el  ab  ipso  giwlem  dirtcti»  ad  not  fre- 
ijuenter  tat»  htei-it  ijuam  nunciis  mag h  ifieentiu h  hmturati,  fere  Jam 
per  Ires  hebdomadat  regtnae  hoiiiiniimi/ue  nHttroriim  praestulabamiii-  adrai- 
tum,  nuue  seorsum  delata  micigio,  pott  mullog  tandem  cii-eiiitii»  tentu  tt 
marit,  per  Dei  grntiam  Panoiinam  Siciliae  feltci  curiu  perrenerat  at^[ue 
ind»  ad  not  cum  omni  incolumiUite  et  gaudio  properabat.  (Duchenne  L  c 
S.  524  n.  94). 

')  Postipiam  in  ddahritie  imrtlbtui  applicuimHi,  tribu»  hebdomadUms 
'  ptenarit  rejinuni,  i/uae  Mondum  applicuerat,  expectavimut.  Jpua  qituque  ad 
not  venienle,  per  reyem  Rogenum  AinUiae  iter  noatrum  dirtxirmu,  qui  tma 
teciim  tribiu  diebiis  retinuit.  K.  Ludwig  an  Suger  (ib.  S.  5*23  u.  96). 
Ludovicua  rex  a  paiiibiu  HitrotolifiniUntit  reversu»  et  a  regt  Bogeiio  apud 
Fbtentiam  cum  hunure  sutceptus.     Ann.  Casain.  (MG.  SS.  XIX,  S.  310). 


c_ 
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gesetzt').  30  hatte  sie  so  Unrecht  nicht:  Durch  diese  vertrauliche 
Unterredung  mit  einem  der  gekrunten  Häupter  Europas  wurde 
Rogers  eigene  Wfirde  erhöht,  seiner  Krone  der  letzte  Schatten 
von  Unrechtmäßigkeit  genommen. 

Roger  sorgte  dafOr,  daü  in  den  neu  sich  bildenden '  Bund 
auch  der  Papst  als  Dritter  hereingezogen  wurde.  Sobald  er 
Nachricht  von  König  Ludwigs  Ankunft  auf  italischem  Boden  er- 
hielt, hatte  er  den  Papst  davon  benachrichtigt'),  und  dieser  verstand 
den  Wink.  Als  Ludwig,  durch  eine  schwere  Erkrankung  seiner 
Gemahlin  und  des  Bischofs  Gottfried  von  Laugres  abermals  auf- 
irehalten,  endlich  die  Weiterreise  antrat,  wurde  er  von  norman- 
ni-ichen  Baroneu  bis  zum  Grenzort  Ceperano  begleitet*)  und  erfuhr 
auf  päpstlichem  Gebiet  eine  ebenso  ehrenvolle  .\ufnAbme.  Kar- 
dinäle begrQKten  ihn  an  der  Grenze  und  geleiteten  ihn  zum  Papst, 
der  ihn  .wie  einen  Engel  des  Herrn,  nicht  wie  einen  Sterblichen* 
empfing*). 

Ala  der  König  nucb  Frankreich  zurfickgekehrt  war,  begann 
das  Bündnis  Gestalt  zu  gewinnen.  Die  Franzosen  dachten  es 
von  Anfang  an  gegen  Byzanz  gerichtet,  und  wenn  man  den  Krcuz- 
zugsbericht  des  königlichen  Kapellans  Odo  von  Deuil  liest,  so 
versteht  man  warum.  Die  Empörung  Aber  die  tflrkiscbe  Politik 
der  Griechen  spricht  aus  jeder  Zeile,  dazu  der  .Vbscheu  des 
römischen  Katholiken  gegen  die  Schismatiker <^).  des  Franzosen 
gegen   die   falschen   (irieehen").     Man    dachte   an   nichts  Geriu- 


')  Vgl.  Reg.  n.  6«a. 

•)  EngtB  whraibt  am  15.  Auguat  an  i^u^^er  ( Dacheane  L  o.  ij.  ft2S 
B.  W):  Dihetmi  mä*m  filim  motitr  r*r  Sktüar  «wü  potea  UUrU  intimofit, 
miki  ntalmm  filimt,  quod  fratfatu*  filiu»  ntMifr  rtj  Francüu  in  rtyno  trto 
appUtnltMt  rt  ««rawa  SieOiam  Undtrrt,  obriatunu  rtginat. 

•)  Die  [liatoria  ponliBoali«  (MU.  ä&  XX,  8.  S3«)  UUIt  irrig  Boger 
4aa  CmasOaiiebeii  KOnig  nach  Palermo  bringen  and  durch  tein  ganaea 
Lud  reich  beaehenkt  bU  Ceperano  begleiten,  wthrend  lielt  totaichlirh 
die  Henaoher  in  Potcnia  trennten,  wie  Ladwiga  Briefe  aug«B. 

*)  Cmrämalm  .  .  .  occtimtMt  rtifi  H  .  .  .  ptrAuctmml  ISiteitImmm  »i 
dmmmmm  pmpam.  A  f«o  Umio  ItumanitaU  H  itroUmnt  rtetptu»  mä,  «t  ttum 
mitrttUm  fmmftam,  tti  amftlnm  Itnmim  rtriptr*  ritimthtr.  Hint.  pontiC 
«.  19  |3IU.  88.  XX,  S.  iSTh 

•)  VgL  die  SekUdeniag  de*  Feetea  daa  hL  Dionytiiu  im  viactea 
Bach  (Migse  CLXXXT  8.  IttS). 

*)  Btmm  awii|iw   mmHaul,  mmtfumm  mttmimit,  H  mmut  ertduntur. 
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geres,  als  eine  sofortige  Erneuerung  des  Kreuzzugs,  uud  jetzt 
war  Abt  Suger,  der  sich  1147  so  zurfickhalteud  gezeigt  hatte, 
die  treibende  Kraft,  denn  die  franztlsische  Nationalehre  schien 
angetastet.  Der  nem-  Kreuzzug  muüte  sich  in  erster  Linie  gegen 
in  byzantinische  Kaisertum  richten.  Was  eiue  mutige  Partei 
schon  1147  vorgeschlagen,  was  Roger  schon  dumals  geplant,  uud 
wozu  er  die  Franzosen  hatte  gewinnen  wollen,  das  schien  jetzt 
Wirklichkeit  zu  werden.  So  sehr  hatte  sich  in  zwei  Jahren  die 
politiAche  Lage  verändert 

Es  ist  sehr  zn  beklagen,  dali  wir  über  Rogers  Verhandlun- 
gen mit  Frankreich  im  Winter  1149  auf  50  fast  kein  nuthen- 
tisches  Material  mehr  besitzen.  Einige  dürftige  Reste,  die  er- 
halten sind,  lasseu  nur  die  Gr<'^lle  des  Verlustes  deutlich  erkennen. 
Roger  bat  damals  mit  dem  leitenden  französischen  Staatsmann 
iu  Briefwechsel  gestanden,  sie  haben  aulierdem  durch  Boten 
mOudliche  Benachrichtigungen  ausgetauscht;  erhalten  ist  nichts 
als  ein  Brief  des  Königs  und  die  Antwort  äugers  darauf),  in 
denen  die  beiden  nur  Höflichkeiten  wechseln :  aber  beide  Briefe 
sind  iu  80  warmem  Ton  gehalten,  daß  mau  «ine  gewisse  Ver- 
traulichkeit, die  Wirkuug  hätifigeren  Meinungsaustauschs.  zu  er- 
kenuen  vermag-). 


(juia  umnt*  euiiidun  adulationig  aemper  habent  proarmium.  Pulifchrouiiu 
eoi'um  tuscipit  (K.  Ludwig)  ted  vUipettdit:  »ic  enim  cocantur  recerentiat, 
quai  HÖH  tolum  regibu»,  *td  Hiam  ifuibtulibei  »ui»  majorilnu  exhibtnt,  eapnt 
et  curpiu  »lihmuuiu»  im-JtHantu  rtl  fixit  in  teifam  y^nUnu  rei  etiatu  *t»e 
to(o  coiport  proftemeitten.    Bach  III,  l.  o.  8.   1220. 

')  Reg.  n.  220,  221. 

')  Roger  schreibt:  .  .  .  Smjerio  venerahUi  abbali  S.  Dioni/in  caris- 
timo  amieo  tuo  iialuUm  et  äiUctinnem.  Amicorum  e»t,  ut  alUr  alteritl* 
congrtitiilttur  »ei'tnitaU.  l-nde  düfctioni  Pfstrae  gignißciire  dujriitius,  tuu 
i/ratiit  Dti  »anu*  et  incoliimeg  eiur.  Hoijmnuji  iquidein,  tit  ricnii  imltin  umieit 
drbitam  rrpendente»,  dt  retlrar  diUctionin  atiitii  satp»  Hobi*  /irr  eummnutl»» 
aiijnififare  non  pujfUmt'mi :  ut  ticiit  r<it  nottrae,  ilit  et  iios  vestrae  contjau- 
dtam>u  tiiluti.  Die  undatierten  Briefe  lind  am  natürüchateu  hier  ein- 
zureihen, wie  68  auch  Bernhardi  Konrad  S.  811  tut  Hirsch  Studien 
z.  tieocb.  Ludwigs  VIL.  (Dias.  Leipzig  1892)  S.  71  Anm.  I  setzt  sie  da- 
gegen ohne  Angabe  eines  (jiruade«  iu  die  Zeit  der  Regentschaft  des 
Abts  und  Cartellieri  in  seinen  Regesten  Sugers  folgt  ihm  darin  (1147 
Juni— IUI)   November).     Irreführend  ist  das  Regest  Behrings   in.  108), 
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Aach  Peter  von  (Jluuy  richtete  abermalü  einen  lirief  au  deu 
aicilisclien  KOnig');  er  ging  auf  die  politischen  Fmgen  selbst  ein. 
Der  Wunsch,  Rache  an  Bysonz  zu  nehmen,  erscheint  deutlich 
als  der  treibende  IJeweggrunil  der  französischen  Politik:  «Was 
aber  vor  allem  anderen  mich  und  fast  alle  Franzosen  in  flam- 
mende Entrüstung  versetzt,  das  ist  der  verruchte,  unerhörte  und 
beklagenswerte  Verrat,  den  die  Griechen  und  ihr  König  an  un- 
seren Pilgern,  an  dem  Heer  des  lebendigen  Gottes,  geübt  haben. 
Um  es  frei  herauszusagen:  wenn  es  not  t&te,  soviel  an  mir,  einem 
armen  Mönche,  liegt,  ich  wQide  mit  Freuden  sterben,  wenn  Gottes 
Gnade  ilen  Tod  so  vieler  Edlen,  die  Vernichtung  der  BlDte  der 
Ritterschaft  von  Frankreich  und  Deutschland  infolge  schmäh- 
lieben  Verrats,  durch  einen  seiner  Streiter  r&chen  wollte.  Keiner 
von  den  christlichen  Fürsten  kann  aber  dies  heilige  Werk  so  gut, 
so  wirksam  in  Angriff  nehmen,  als  Ihr.  Durch  Gottes  Gnade  — 
nicht  utu  Euch  zu  Sihmeicbeln,  urteile  ich  so,  sondern  nach 
Koren  bisherigen  Taten,  und  wie  mau  Ober  Euch  spricht  —  aeid 
Ihr  vor  allen  Fürsten  scharfsinnigeu  Geistes,  reich  an  Besitz, 
von  erprobter  Tapferkeit,  zudem  liegt  Euer  Land  am  nächsten. 
Auf  <lenn,  trefl'licher  Fürst,  sage  ich,  und  alle  stimmen  mir  zu, 
auf  zum  Schutz  de^  Volkes  Gottes!* 

Die  Aufforderung  ist  geschickt,  die  BegrQndung,  so  schmei» 
chelbaft  sie  ist,  durchaus  richtig  und  wohl  im  Einverständnis  mit 
der  französischen  Regierung  abgefalit.  Nur  bestand  ein  groUes 
HindeniLs,  die  Feindschaft  Rogers  mit  dem  deutschen  Reich; 
auch  davon  spricht  Abt  Peter,  aber  zuversichtlich,  mit  der  be- 
stimmten  Erwartuug,  daß  sie  sich  beilegen  lasse,  und  am  Schlatt 
seines  Uriefs  gibt  er  der  BotTnung  Au8<lruck,  dem  König  bald 
von  einem  Erfolg  seiner  Bemühungen  um  diesen  Frieden  melden 
zu  können"). 


Koger  bitU;  Sugot  um  Nacbriobl  üImf  den  Vortgaag  dw  Kraunn)(a, 
Tgl.  K.  A.  Kehr  Käaigaurkk,  ä.  'i-H  Aiiui.  :t 

>)  tttt«.  o.  332. 

'I  Ptrotu*  tum  tgo  ftm  jam  liKta  /•■ti-  n  •'.  mipr,  nl  m  uffortmm— 
tu»  jtrurbufiit,  imptratiirftii  tuprodidiim  ,.ili,  ■  ulhibili*  mtntm  fMo*  ^M- 

Mr»,  Mit  riribut,  omm  tUdio,  dt  foit  tum  Üto  .imabili  mt^  rM  H  ip—tm 
rtfurmanim  H  etitftrmamäa  trattart.  Htt-ribam  Dtv  Mim/«  9«hi»  itmtim 
ptut  nOopÜHm  qttod  imrtnttit,  tt  tmmtta  tvUa  UOrri»  pmUfatmm,     L.  o. 
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Der  deutsche  König  muHte  allerdings  für  das  Bündnis  ge- 
wonnen Oller  doch  zur  Neutralität  bewogen  werden,  denn  in  der 
augenblicklichen  Lage  wäre  ein  Krieg  för  Frankreich  und  Sicilien 
gegifn  die  vereinigten  Kaiserreiche  ein  grolies  Wajjnis  gewesen. 
Üb  Peter  den  verheiUenen  Versuch  machte,  wissen  wir  nicht, 
wohl  aber  stellte  sich  Bernhard  von  Clairvaux  in  den  Dienst 
eines  ünteruehmens.  das  die  Kreuzzugsschraach,  derentwegen  ihn 
selbst  manche  Vorwiirte  getroffen  hatten,  tilijen  sollte.  Er  schrieb 
au  König  Kourad  —  Otto  von  Freising  überbrachte  den  Brief 
am  1.  März  1150  —  und  lobte  den  frilher  so  arg  geschmähten 
König  von  Sieilien  iu  warmen  Worten,  .weil  er  sich  in  vielen 
Dingen  der  katholischen  Kirche  nützlich  und  unentbehrlich  ge- 
macht habe  und  noch  nfltzlicher  sein  wQrde,  wenn  ihn  der  tapfere, 
mächtige  deutsche  König  nicht  hindere."  Ebenso  sang  der  Kar- 
dinal Dietwin  am  deutschen  Hof  Rogers  Loh;  Der  König  hatte 
ihn,  wie  so  manchen  anderen,  in  persönlichem  Verkehr,  als  er  vom 
Kreuz/ug  Ober  Sieilien  heimkehrte,  zu  gewinnen  gewußt*)  und 
ließ  sich  die  Versuche,  ihn  mit  Deutschland  zu  versöhnen,  gefallen, 
wenn   er  sich  vielleicht  auch  nicht  viel  Erfolg  davon  versprach. 

Es  gehörte  in  der  Tat  viel  Hoffnungsfreudigkeit  dazu,  an 
die  Verwirklichung  solcher  Friedenspläne  zu  glauben,  und  König 
Konrad  in  seiner  ehrlichen  Art  machte  keineu  Augenblick  ein 
Hehl  daraus,  wie  er  gesonnen  war.  Er  hielt  dem  byzantinischen 
Bundesgenossen  die  Treue,  deckte  iu  einem  Brief  an  die  Kaiseriu 
Irene  die  französisch -normannischen  Pläne  schonungslos  auf  und 
versivrach,   ihnen   nötigenfalls   entgegenzutreten-').     A.n  einer  Er- 


>)  Wibald  schreibt  an  Kardinal  (iaido  (Epp.  252,  Jaffe  I,  S.  377): 
fV>»fO  m  C4ipite  quadraijesimt  dmnnus  ahlias  <'lareenllensiti  iiiisit  domno  regi 
liUeroji  iier  tpiscopum  ffunni/twiem,  in  ifuibus  collautiabat  doniinuin  älum 
Sicilme,  t't  quod  in  muUia  utilis  rt  neces»arlu3  faisnel  catholicai  aeeeletiat, 
futunu  utOioi;  »i  non  itrohiberetur  rirtule  et  potentia  nnatn  principis,  de  quo- 
riim  jMice  et  conciirdia  se  libenter  actufum  promittebat,  si  tciret  domino  no«tt-o 
non  füre  ingratum.  Visxn  eit  hoc  iptum  innutre  domniu  T.  «.  Rufinae  epit- 
copta  in  Uttet-is  «uw,  gtuts  poit  reditum  auum  a  Jherotolima,  cum  per  Sid- 
Jiam  traujiitum  habuinnet,  domino  nostro  scfipuit.  Die  beiden  Briefe  Bind 
nicht  erhalten. 

'-)  Epp.  Wib.  n.  243.  I.  c.  p.  365 :  Dum  contra  communis  hoiti»  nottri, 
Siculi  rideh'cet  tyranni,  temerariam  tnndUntiam  nos  expedire  et  ueeingttt  tlv- 
dtmuK,  nunciatur  nnbia,  quod  i.mnü<  Franeorum  popultu  cum  ipao  rege  «MO 
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fieaernng  des  Kreuzzugs  hatte  Deutschland  nicht  das  geriag^te 
lBteres;se,  die  üblen  ErtabruugeQ  hatten  eine  jitarke  Ernüchterung 
bewirkt  Zudem  war  der  Plan  vor  allem  gegen  Byzauz  gerichtet 
und  naiiOte  die  normannische  Macht  in  die  Höhe  bringen,  wäh- 
rend Konrad  in  ihrer  Niederwerfunf?  noch  immer  seine  wich- 
tigste Aufgabe  sah. 

Wie  fr  dachten  die  meisten  Deutschen,  namentlich  auch  Wi- 
bald,  auf  dessen  Urteil  in  politischen  Dingen  man  viel  gab.  Er 
war  noch  dazu  persönlich  mit  Roger  verfeindet  von  deu  Montecas- 
sineser  Tagen  her.  Wibald  schrieb ')  im  gleichen  Sinn  wie  Konrad 
an  Kaiser  Manuel  selbst,  ef  fand  aulierdera  einen  ausgezeichneten 
Vorwand,  mit  dem  er  sich  den  Aufforderungen  Frankreichs,  für 
den  Frieden  zu  wirken,  entzog  und  zugleich  die  Haltung  Konrads 
der  Kurie  zu  verstehen  gab :  er  teilte  Kardinal  Guido  brieflich 
mit,  daß  er  deshalb  seinem  König  zum  Frieden  nicht  geraten 
habe,  weil   er   der  Ansicht  des  Papstes   noch  nicht  gewiß  sei*). 

Eugen  war  bisher,  wenn  auch  nicht  offenkundig,  ein  Freund 
der  französisch-normannischen  Pläne  gewesen.  Ein  neuer  Kreuz- 
zug, eine  Demütigung  der  Griechen,  entsprach  deu  idealen  Inte- 
ressen der  Kurie  durchaus,  umsoweniger  war  freilich  die  politische 
Konstellation,  unter  der  das  Unternehmen  jetzt  begonnen  werden 
sollte,  dem  Papsttum  in  politischer  Hinsicht  günstig,  besonders 
seitdem  die  feindliche  Haltung  des  deutschen  Könip  zu  dem 
neuen  Kreuzzugsplan  entschieden  war.  Mit  Deutschland  voll- 
kommen brechen,  zumal  aus  einem  solchen  Anlaß,  wollte  Eugen 
nicht,  ihm  lag  der  Gedanke,  die  päpstliche  Politik  mit  einer  plötz- 
lichen Wendung  auf  das  sicilische  Reich  zu  stützen,  fern,  denn 
noch  war  der  Boden,  auf  dem  eine  Aussöhnung  mit  dem  nor- 
mannischen König  möglich  war,  nicht  gefiinden. 

Der  Rückzug,  den  Eugen  antreten  muüte,  war  schwierig; 
eine  offen  ablehnende  Haltung  konnte  er  als  Papst  gegen  den 
Kreuzzugsplau  nicht  einnehmen,  so  äulierte  er  die  lebhafteste  Be- 


eoHlra  imperium  preeeHentinimi  germuni  noatri ,  tui  sciliert  iilorioaisiimi 
apimsi,  cimspirarei  ei  a>ina  movere,  niictore  et  Inceiitore  Sicili/e  ti/ianHo, 
atm  otnni  iHrtutl-n  suae  cotiatu  disponeret.     Vgl.  Berahardi  S,  814  if. 

')  Epp.  n.  246,  1.  c.  S,  369. 

»)  Epp.  u.  252,  1.  c.  8.  377/8. 
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sorgnis,  es  möchte  wieder  ein  verhäugnisvolles  UuglOck  über  die 
Christenheit  heraufbeschworen  werden').  In  Frankreich  verstand 
man,  was  gemeint  war,  und  die  Begeisterung  ging  merklieh  zu- 
rück. Auf  einer  Versammlung,  die  im  Mai  1150  nach  Chartres 
berufen  war,  erschieu  König  Ludwig  selbst  nicht,  sie  war  auch 
sonst  schwächer  besucht,  als  man  erwartet  hatte:  schließlich 
wurde  Bernhard  von  Clairvaui  zum  Führer  gewählt.  Aber  auch 
dies  letzte  Aufflammen  der  Kreuzzugsbegeisteruu;,',  von  Bernhard 
selbst  und  Suger  geschürt,  wurde  schnell  von  Rom  her  unter- 
drückt Eugen  bestätigte  zwar  die  Wahl,  wie  er  nicht  gut  anders 
konnte,  äußerte  jedoch  seine  Bedenken  , wegen  der  Hinfälligkeit 
des  Führers,  auf  den  sie  alle  sich  geeinigt  hätten'-).  Nachdem 
sich  der  Papst  selbst  so  wenig  ermunternd  geäußert  hatte,  er- 
loschen die  letzten  Funken  der  Kr  euzzugsbegeisterung.  Der  Plan 
wurde  fallen  gelassen. 

Zugleich  beeilte  sich  der  Papst,  die  gelockerten  Bezii-huu- 
gen  zu  König  Konrad  wieder  fester  zu  knüpfen.  Unbedenklich 
ließ  er  den  Kardinal  Dietwin  und  Bernhard  mit  ihren  Vermitt- 
lungsversuchen Lügen  strafen,  Kurdinal  Guido  mußte  in  diesem 
Sinn  an  Wibald  schreiben^). 

Das  kurze  Schwanken  in  der  Stellung  der  Kurie  Boger  gegen- 
über, das  eine  Folge  des  Kreuzzugs  gewesen  war,  hörte  nach  einem 
Jahre  :<choa  auf.  Der  erwähnte  Brief  Eugens  sprach  sich  in  den 
schärfsten,  verächtlichsten  Ausdrücken  gegen  König  Roger  aus,  um 
das  .Vbrflcken  der  päpstlichen  Politik  von  Sicilien  zu  betonen.  Der 
deutsche  König  wird  gebeten,  endlich  nach  Italien  zu  kommen, 
,denu  dieser  Mensch  wird  nicht  eher  der  Majestät  die  schuldige 
Ehrlurcht  erweisen,  als  bis  er  den  König  mit  Bestimmtheit  in 
Tuscien  oder  der  Bomagua  weiß.*  Hinter  solchen  ausfallen- 
den   Worten,   verbarg   sich   die  Verlegenheit   Eugens,  der   sich 


')  J.-L.  9385. 

-)  Inde  est,  ijiiod  petUinni  tuue  et  aliorum,  gui  lujbu  super  cumsa  ipsa 
icripunint,  ijuampis  grapia»imutn  nobü  fuerit  pinpter  imhfcülücUtm  fjtrionat, 
in  qita  omnium  rata  Deo  facente  coHCUtfunt,  asseiuuui  tarnen  denegait: 
neqaaqtutm  putuimiu.     Duchesoe  IV,  S.  542  u.   15t>,  J.-L.  9398. 

')  lüud  eei'ij,  quud  a  domno  C.  eerenUiiimo  reife  per  quoadum  rrligiit. 
atu  persona»  penjUÜUum  fiiisne  süjnificastit,  nialU,  de  colunlatr  donmi  iiapae 
tel  cotueieiitia  nuttatenuM  proctsaitae.  Epp.  Wib.  u.  273,  Jatf^  I,  S.  401. 
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uach  der  Art  schwucht-r  Charaktere  auf  dies«  Weise  Luft  machte. 
Kr  muUte  aus  einer  schiet'eu  Stellung  herausicoaimen,  einen  ge- 
tkaen  Schritt  wieder  nlcks:&ugi^  macheD. 

K6iii^  Roger  war  diesen  politischen  Verschiel mngeu  gegeu- 
Ober  machtlos.  Ein  Au^'rilT  auf  üyzauz  oder  auf  den  Papet  in 
diesem  Augenhliclc  wäre  im  höchsten  Grade  unbedacht  gewesen, 
und  gerade  die  Besouneuheit  jceunzeichnet  Rogers  Politik.  Er 
kam  sogar  dem  Papst,  der  durch  die  Aussübuung  mit  Kourad 
wieder  aus  seiner  bedrüugten  Lage  losgekommen  war,  iu  den 
innerkircblichen  Fragen  von  neuem  um  ein  Heträcbtliches  entgegen, 
nachdem  er  uoeh  kürzlich  auch  auf  diesem  Gebiet  so  bedeutende 
Vorteile  erruugen  hatte. 

In  Ceperano,  wo  er  sich  schon  einmal  im  Wortgefecht  mit 
dem  römischen  Geguer  gemessen  hatte,  traf  König  Roger  im 
Juli  l\bO  mit  Eugen  la  eiuem  G(>spr&ch  zusammen:  diesmal  ^sollte 
er  nicht  Sieger  bleiben.  Die  unerledigte  Frage  der  bischöfiichen 
Successiiinen  stand  hauptsächlich  zur  Verhandlung;  der  König  gab 
endlich  nach  und  gestand  dem  Papst  kuietUllig  die  freie,  kanonische 
Wahl  tler  Kischöfe  zu,  außerdem  «die  freie  VertOgung  über  die 
Kirchen,  wie  er  sie  in  eigener  Person  oder  durch  seine  Legaten 
ausQbeu  wolle"),  rieldeutigc  Worte,  die  es  dem  Pap^t  ermög- 
lichten. Hast  alle  seine  jüngsten  Zugeständnisse  wieder  rückgängig 
zu  machen.  Femer  willigte  der  König  in  eine  Prüfung  der  be- 
reits vorgenommenen  Wahlen:  die  fflr  wflrdig  ttefuudenen  sollten 
dann  vom  Papst  bestätigt  und  u'eweiht  werden.  Hierbei  war  da« 
gröUere  Entgegenkommen  auf  Seiten  der  Kurie,  denn  sie  gmb 
die  unbedingte  Verwerfung  der  ehemals  auacletianisehen  Bischöfe 
uid  ihrer  Nachfolger  damit  auf. 

.\nch  scheint  die  Pnlfung,  so  wie  sie  tat^tächlich  geübt  wurde, 
nicht  vielmehr  als  eine  Förmlichkeit  gewesen  zu  sein,  durch  die 
es  der  Kurie  ermöglicht  wurde,   ihren   schroffen  Standpunkt  mit 


■)  Opttmtit  trgo  rtt  aMot/uitim  dnmnl  pap»  tt  firopt  t'iparmmutm  im 
Irrrarum  eonfimii»  aet:mt*n$  <i4  pedm  rhu  Ubmi  tl*ctitn*$  tommM  m«lmim 
tt  mt  dtmmm»  pof»  f*m  fttta»  tlrctifnm  «mhk'imnm,  m«  pruhnrtl  nut  im- 
prthunt  pro  UMhi.  Similätr  H  libtrmm  «MlwM'-um  liinfiotUiomtm,  pttmt  mtt 
p$r  m  Mi  ftr  liyilM  »mm  itntmit  uMinatr.  Hi»t.  pontif.  c.  3S  (MU. 
88.  XX,  3.  58^  DrO  da«  Getprloh  im  Jub  fUur4nil.  erifibl  licb  am 
Ei^foiu  Itinrnr.  vgL  J.-L.  II,  8.  68. 
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guter  Art  tu  verlassen.  Die  mcisteu  .eli'Cti'  »>rliie!ten  die  Weihe, 
sagt  der  päpstHchgesinntf  Chronist  sellist,  andere  sollen  nach  dein 
freien  Belieben  des  Papstes  zurückgewiesen  worden  sein*),  and 
die  nähere  Schilderung  der  Vorgänge  bi'i  der  Pnlfung  zeigt,  daß 
alle  Beteiligten  im  Siuu  einer  friedlichen  Bestätigung  wirkten. 
Die  Prüfung  wurde  mit  der  allergrölUen  Genauigkeit  vorgenom- 
men, allen  Geistlichen  fipl  es  auf.  wie  vorsichtig  man  mit  Zu- 
rückweisungen war.  Häutig  schwuren  die  Wähler,  dali  könig- 
licher Befi'h!  oder  Ernennung  ilurch  den  König  oder  einen  seiner 
Vertreter  nicht  maßgebend  auf  die  Wahl  eingewirkt  hätten"). 
Vor  allen  Dingen  hütete  sich  Eugen  sorgfältig.  Geschenke  oder 
Gehl  für  die  gewährte  Konsekration  anzunehmen.  Er  fürchtete 
Rogers  scharfen  Blick,  der  einen  solchen  Fehlgriff  des  Papstes 
unl)arraher/.ig  ausifebeutet  haben  würde^). 

Vergeblich  war  ein  ^'er8uch  des  Königs,  den  hierarchischen 
Ausbau  seiner  Landeskirche,  der  darniederlag,  seit  Innocenz  die 
Verfügungen  Anaclets  für  nichtig  erklärt  hatte,  jetzt  wieder  zu 
fördern,  gleichsam  den  Lohn  für  seine  Gefügigkeit  zu  empfangen. 
Tnter  den  bestätigten  und  konsekrierten  Kirchenförsten  befand 
sich  auch  Erzbisehof  Hugo  rou  Palermo,  der  Nachfolger  von 
Koger  Fesca.  der  ungeweiht  zu  Grabe  gegangen  war.  Der  König 
liat   lirieflieh   und   durcli   Boten  um  Verleihung  des  Palliums  an 


')  Electonim  jJiiiimi  cimsea'titi  »unt  et  alii,  prout  domnu  pap«  pltienit, 
reprobati.  Ibid.  Mir  ist  mir  ein  einziger  Fall  bekannt,  in  dem  das 
geschah.  Bari  erhielt  im  Febroar  1151  eisen  neuen  Erzbischof  an 
Stelle  des  von  Anaclet  eingesetzten  Angelos,  vgl.  Beatillo  Historia  di 
Bftri  (1637)  S.  108.  Auch  blieben  die  von  .•Vniiclet  gewährten  Rang- 
erhöhungen nach  wie  vor  unbeachtet.  Messina  z.  B.  galt  als  Bistum, 
wie  die  Bulle  Eugens  III.  vom  22.  April  1151  (Starrabba  Diplomi  della 
cattedrule  di  Messina,  Docum.  p.  s.,  Ser.  I  Diplom,  vol.  I  [1888]  S.  13 
u.  XU)  zeigt,  die  adressiert  ist:  Gaufreilo  Meuxaitensi  episcopu. 

*1  Sed  in  Uli*  titiminatiimibui  tanUt  dilignttin  jtrestaltaliir,  nee  aliquos 
tum  fdcile  repi'obabnl,  ut  rrcUsie  inmitescertt  itnirrisi».  Jumbtitur  aept  ab 
lUeloribuM,  qiiiid  mandalum  riyis  nut  jirenotiitmitio  per  ipmim  aut  ]>er  mtp- 
juifitam  fiicla  personam,  eaitsnnt  ton  dfderut  rltctioni.     Ibid. 

'l  Ah  hü»,  gut  ndmitlebimtuf  ad  consecrationem,  niehil  rdAnt  reei- 
p*rf,  nfc  de  nrnseientia  «wo  rrcipi  puciebatur  ab  nliquo,  cim$ciencie  pretpi- 
elen$  rt  famf,  Vfrebiitiir  enim,  n*  rei-Mihi.^  iUe  rex  Sicului',  ijiii  ecettsie 
ntmji^r  intidiabalur .  fpialemtumque  er  caiua  prultabili  haberei  Hialeriem 
dttrahmdi.    Ibid. 
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iru;,'o  uud  im  AnschluU  daran  um  Zuwei3U0>r  von  Suffraganeu, 
wie  sie  <ler  er/bischöfliche  Titel  und  das  Pallium  als  Abzeichen 
dieser  Würde  bedingten.  Das  Pallium  wurde  Hugo  von  Uoiu 
aus  verliehen,  Bischöfe  wurden  ihm  jedoch  nicht  unterstellt, 
.weil  sein  Stuhl  niemals  Suftragane  gi-habt  habe").  Anaclots 
Verfügungen  zähittMi  nicht  mit,  unil  die  Tradition  über  die 
Araberzeit  hinweg  zur  frühchristlichen  Kirche  in  Sicilien  war 
sehr  dürftig,  so  dall  Eugens  Verhalti'U  jedentUU-  formell  ;,'frecht- 
fertigt  war.  Wegen  der  Verleihuutj  des  Palliums  ohne  Metro- 
politann-chte   verwies  er  auf  den    älteren  Brauch  der  Kirche*). 

EmpHndlicher  war  es  für  Ro^cr,  datt  der  Papst  auch  jetzt 
noch  dii*  .\nnabme  des  Lehuseides  und  die  Bestätigung  und 
Kmeuerung  des  Privilegs  von  IIIW  verweigerte*).  Deutlicher 
konnte  Eugen  nicht  zeigen,  daU  es  ihm  mit  einem  ehrlichen 
Frieden  noch  immer  nicht  Ernst  war.  Wieder  kam  nur  eine  vor- 
l&ulige  Regelung,  die  noch  du/u  fOr  Roger  ungünstig  war,  zu  Staude. 

Man  sieht  wie  die  »chwindendeu  Aussichten  des  franz^i- 
sisch  -  normannischen  Bilndnisses  uachteili!;  auf  Rogers  Stel- 
lung wirkten,  doch  darf  man  nicht  vergessen,  daU  dies  Bünd- 
nis an  sich  ein  unerhörter  Glücksfall  gewesm  war.  Wenn  mau 
diese  letzte«  Verhandlungen  mit  Eugen  nicht  für  sich  betrachtet, 
sondern  im  Zusammenhang  der  anderen  Ereignisse,  so  erscheinen 
sie  als  das,  was  sie  sind,  als  eine  der  zahlreichen  Schwankuuu'eu. 
denen  die  politische  Konstellation  gerade  in  jenen  Tagen  unterlag. 
Die  Gruppierung  der  Parteien  hatte  noch  keine  festen  Formen  an- 
genommen. Aber  dies  Sehwanken,  diese  Bewegung  war  in  das 
europäische  Staatensystem  eben  dadurch  gikomuien.  daU  sich  dAs 
junge  sicilische  Reich  als  ein  neues  Glied  in  die  Reihe  der  an- 
deren eingedrängt  hatte.  Roger  stand  nicht  mehr  einsam  für 
sieb   als    Feind    .iller    Obii^Ljen    Staaten ,    er   »t^uid    den    and>'reii 


')  Ibid.  c  ».  1.  c.  8.  M8. 

')  (bid.  8.  i-M. 

*)  ät^fÜMrit,  ut  civmiiiM  i)ni>a  rtciperet  kommium  mmm  tt  ft-Mt/di 
mnorartl.  Sul  ntc  prte»  nte  pmeio  mtruü  txaudiri.  Ibid.  8.  5.19.  Xneh 
Romoald  S.  423  «rwfthnt  die«e  Verbaadtuiig«a  kan :  tltj  auUm  Sogtrwt 
archUpitcopif  et  tpitcupot  tnrat  mm  a  pmp»  Btigtnio  Jumit  canmerari,  fr*- 
fumiles  Ufoto»   ad  tum  dt  paet  eompamenda  tranomml,  ird  imitlrnrY  mm 
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Pfinten  el>e!ibflrtig  zur  Seite,  man  mußte  im  Guten  wie  im 
B<teen  mit  ihm  rechnen.  Darin  zeigt  sich  der  gewaltige  Auf- 
schwung des  normannischen  Staats  in  dieser  letzten  Periode  der 
Kegierung  Kogers  gegenüber  den  Zeiten  der  Begründung  des 
Reichs:  ein  solches  gelegentliches  Zurückweichen,  wie  1150  Tor 
Engen  IlL,  erscheint  demi,'egeufiber  unbedeutend. 

Frankreich  war  mit  leichter  Mühe  von  Koger  zum  Bundes- 
genossen i^ewonnen  wtirden.  d.is  Widerstreben  der  Kurie  aber 
konnte  er  ruhig  abwartend  betrachten.  Das  Papsttum  stand  jetzt 
trotz  alles  Sträubens  zwischen  Deutschland  und  Sicilten  als  zwei 
feindlichen  Mächten,  deren  einer  es  sich  anschließen  mullte.  Vor- 
läufig hielt  Eag«.'!i  noch  zum  deutschen  König,  als  der  schwä- 
cheren Persönlichkeit,  die  den  Zwecken  der  Kirche  gern  zu  Diensten 
stand.  Wenn  jedoch  der  Streit  zwischen  Kaisertum  und  Papst- 
tum neu  entbrannte,  und  dazu  bedurfte  es  nur  eines  kraftvolleren 
Herrschers  auf  dem  deutschen  Thron,  dann  war  die  Kurie  unbe- 
dingt auf  die  Normannen  angewiesen,  aber  nicht  mehr  auf  eine 
Schar  dienstbereiter  Söldner,  wie  vor  achtzig  Jahren,  sondern 
auf  einen  mächticen  Staat,  der  dem  Hilfesuchenden  Unterstützung 
gewährte.  Wenn  dieser  Fall  dereinst  eintrat,  dann  war  es  Zeit, 
alte  Forderungen  hervorzuholen  und  das  Verhältnis  des  König- 
reichs zur  Kurie  eudgiltiir  zu  regeln :  bis  dahin  war  eine  stille, 
zuwartende  Haltung  am  Platz,  eine  Politik,  in  der  Roger  ?on 
jeher  Meister  war. 

Mit  Ruhe  sah  er  eiuer  letzten  .\nstrcuguug  des  alternden 
deutschen  König-i  zu,  den  lanire  geplanten  italienischen  Feldzug 
zu  unternehmen.  Noch  einmal  ging  Ende  1151  eine  deutsche 
Gesandtschaft  nach  Koustantinopel  ab,  noch  einmal  stellte  Konrad 
dem  Papst  und  den  Römern  seine  nahe  Ankunft  in  Au^Jsicht  ') 
und  wandte  sich  mit  der  Bitte  um  l'nterstOtzung  an  Pisa "),  da 
brach  der  Streit  mit  den  Weifen,  der  seine  ganze  Regierung  er- 
füllt hatte,  wieder  aus  und  zerstörte  seine  Pläne.  Nicht  lange 
darauf,  am  15.  Februar  1152  starb  Konrati,  ohne  die  Kaiserkrone 
erlangt  und  ohne  Rache  an  Roger  genommen  zu  haben. 


')  Vgl.  Beruhardi  Koarad  S.  894  f. 
•)  Epp.  Wib.  u.  344,  Jaff6  l,  S.  477. 


—    416    — 


Eil)  Zeichen  für  den  Aufschwung,  den  das  Nonnanuenreich 
iu  iJ^a  vierziger  Jahren  nahm  und  im  wesentlichen  bis  zum  Ende 
der  Regierung  Kogers  beibehielt,  ist  die  rege  Tätigkeit  auf  dem 
Oebiet  der  afrikanist-hen  Politik  in  diesen  Jahren.  Qegen  Afrika 
wandte  sich  immer  sozusagen  die  Qberschflssige  Kraft  des  Nor- 
mannenreichs.  Roger  hatte  sich  zu  Anfang  seiner  Regierung  im 
OefQhl  seiner  jugendlichen  Stärke  auf  den  alternden  Ziritenstaat 
als  willkonunene  Beute  i^estOrzt.  alter  eine  empfindliche  Zurflck- 
weisung  erfahren»);  er  hatte  dann  im  Jahre  U:U-)  nach  der 
«rsten  allgemeinen  Unterwerfung  der  apuliachen  Bebellen  fQr 
kurze  Zeit  freie  Hand  gehabt  und  sich  ein  Einfallstor  nach 
Afrika,  die  Insel  Djerba,  gesichert  In  den  rierziger  Jahren 
nahm  er  endlich  den  i'lan  seiner  Jugend  in  vollem  Umfang  mit 
ungleich  besseren  Mitteln  wieder  auf  und  fahrte  ihn  zu  einem 
glflcklii-hen  Ende  ^). 

Hasan  war  seit  dem  Jahre  1135  Rogers  .Kundeagenosse*. 
aber  er  litt  schwer  unter  dieser  Freundschan.  Sein  Land  war 
in  dieser  Zeit  Jahre  hindurch  von  furchtbaren  Hungersnöten  ge- 
plagt und  dadurch  auch  wirtschaillich  von  Sicilien  und  seiner 
Getreideeinfuhr  abhängig.  Hasan  geriet  in  Schulden  bei  den 
lYokuratoren  der  sicilischen  Handelsh&user  und  war  nicht  in  der 
Lage,  die  Darlehen  rechtzeitig  zurückzuzahlen.  Roger  nQtzte 
die««  Notlage  rflcksichtslos  aus. 

Im  Jahre  1141/42  erschien  Georg  von  Antiochia  mit  fünf- 
undzwanzig SchifTen  im  Hafen  vun  Mabedia  und  belegte  die  dort 
beiindlichen  Schiffe  mit  beschlag,  als  Pfuud  für  die  rückstän- 
digen Forderungen  *) ;  es  war  vornehmlich  eine  igjptiscbe  Flo- 
tille^),  die  im  Begriff  stand,  mit  neuer  Ladung  heimzufaliren, 
darunter  auch  ein  neues  Schiff,  das  Ha^an  mit  reiohea  QtbM 
fQr  Hafiz,  den  Sultan  von  .\gypten,  beladen  hatte*).  Qtgtn- 
über  den  Vorstellungen  und  kleinen  GeßUigkeiten  Hasans,  der 
«inige  christliche  Gefangene   freigab,   blieb   Roger   unerbittlich, 


0  d.  obM  8.  46  tr. 

•)  8.  obra  8.  163  tf. 

*)  VfL  Ar  dM  folgvnde  ABUii  Stoti«  d.  Mu».  IIU  S.  403  R. 

<)  AI  RuAn  (Aman  II.  8.  87). 

»\  lba«UAtfr  (l.  8.  «S\). 

•)  TIgÄBi  (II,  8,  78). 
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einer  Gesandtschaft  des  Ziriten  uanute  er  scblielllich  die  harten 
Friedensbediugungcn :  Hasan  mußte  sich  in  Abhäugigkeit  von 
SicUien  begeben,  so  dal)  er  nicht  viel  mehr  als  ein  ki^uiglicher 
Beamter  war  '). 

Trotzdem  Hasan  sich  gefügt  hatte,  begannen  im  folgenden 
Jahr  die  oiTenen  Feindseligkeiten  von  neuem  und  sie  beschränkten 
sich  jetzt  nicht  mehr  auf  die  zusammengeschmolzenen  Reste  des 
Ziritenstaats.  Im  Juni  1143  erschien,  von  einer  Partei  def  Bürger 
gerufen,  vov  Tripolis  eine  sicilische  Flotte  und  setzte  ein  Heer 
von  dreihundert  Rittern  mit  Pferden  und  Proviant  au  Land :  die 
Stadt  wurde  von  drei  Seiten  belagert,  augeblich  weil  sie  sich 
unter  eignen  Scheikhs  der  Herrschaft  Hasans  entzogen  hatte.  Die 
ungerufenen  Helfer  des  Ziriten  begannen  die  festen  Mauern  mit 
großen  eisernen  Haken  einzureißen,  doch  erhielten  die  Tripoli- 
taner  noch  im  letzten  Augenblick  Hilfe  durch  eine  Schar  Araber. 
Gemeinsam  machten  sie  einen  erfolgreichen  Ausfall  gegen  das 
Belagerungsheer.  Die  Normanneu  zogen  sich  in  Eile  auf  ihre 
Schiffe  zurück  und  ließen  eine  Menge  Waffen,  Gepäck  und  Zug- 
tiere in  den  Händen  der  Sie.j;er ''}. 

Dieser  Mißerlbig  war  indes  bald  verschmerzt;  noch  im 
gleichen  Jahr  versuchte  die  sicilische  Flotte  einen  ähnlichen 
Handstreich  am  entgegengesetzten  Ende  der  ihr  erreichbaren 
iiftikanischen  KQst«,  westlich  von  Hasans  Reich,  im  heutigen  Al- 


')  Iba-abi-Dinär  (II,  S.  292) ;  er  gebraucht  gerudezii  den  Ausdruck 
'ilmil. 

'■)  Ibn-al-Atir  (I,  S.  2871  Um-Haldun  (11,  S.  222)  Al-Baiän  (II,  S.  37) 
Abulfeda  (II,  S.  99)  Ibn-abi-Diiiilr  (U,  S.  293)  und  Chron.  Ferrar.  1.  e.  S-.  27 
izn  1143) ;  ( fen^ntnt)  qulilam  ciVes  Tri/iolitam  de  äarbariti  ptomictfittes  regt 
Rogerio  reädere  cititutem  ipsani  et  jiuteatatem  ijisitis,  si  inicteret  illtic  genlem, 
qaod  jtiratntnto  ßrmaverunt.  Bej:  autem  credens  eü,  misit  treceiUos  iiiUltes 
annatos  cum  eipiis  mtii  et  escis  iteceianriis.  Oeorgiiis  itaque  admiratus  mi- 
deits  obsedit  ciritatein  ipaam  ex  tribiis  jjiirtibun,  ttec  tiaiien  potuit  oblhiere, 
tu  guotl  viri,  qtti  eam  dare  prumiserant,  doloae  eyeruiil,  nee  obsett'averunt, 
quod  pruntiserunt.  Ob  auch  diese  Stelle  auf  Fako  zurückgebt,  muß  da- 
hingestellt bleiben,  immerhin  ist  es  nicht  uuwahrach  ein  lieh.  Falco  über- 
geht zwsir  die  afrikaniäche  Politik  Rogers  iu  der  Zeit  von  1102  bis 
1 140,  wo  man  doch  nicht  sagen  kann,  daö  sie  „noch  keine  Rolle  spielte" 
(Kehr  NA.  XXVII,  S.  402  Anm.  4),  aber  auch  Komoald  berührt  die 
afrikanischen  Kriege  König  Rogers  in  den  vierziger  Jahren,  ohne  die 
Abenteuer  seiner  Grafenzeit  zu  erwähnen. 
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gerien,  diesmal  mit  besserem  Erfolg.  Kaum  erschienen  die  nor- 
mannischen Schiffe  vor  Djidjelli  unweit  Bougie,  das  damals 
tfleichfatls  Hauptstadt  eines  kleinen  Reichs  war,  als  die  Ein- 
wohner eiligst  die  Flucht  ergriffen  und  ihre  Stadt  der  Plünde- 
rung und  EiuäscherQng  durch  die  Feiade  jireisgaben ;  dahei 
wurde  ein  altes  LustschlolJ  der  dortigen  Fürsten  ein  Kaub  der 
Flammen  ').  Noch  weiter  nach  Westen  kamen  die  Normannen 
im  Jahre  1144|5;  sie  liefen  Bresk  östlich  von  Cberchel  an, 
plünderten  es  und  führten  Weiber  und  Kinder  gefangen  nach 
Sicilien  *). 

Im  folgenden  Jahre  näherten  sie  sich  dann  wieder  ihrem 
eigentlichen  Ziel,  dem  Ziritenstaat.  Sie  überfielen  die  kleine  Insel 
Kerkenah  und  bereiteten  ihr  das  gleiche  Schicksal  wie  Bresk. 
Diesmal  wagte  Hasan  doch  Vorstellungen  zu  machen,  da  die 
Insel  seiner  Hauptstadt  bedenklich  nahe  lag.  Aber  Roger  war 
schnell  mit  einer  Kechtfertigung,  die  wie  Hohn  klang,  bei  der 
Hand:  die  Insel  habe  sich  der  Botmäliigkeit  Hasans  entzogen 3). 

Auf  diese  Streifzüge  folgte  im  Jahre  114G  eine  ernsthafie 
gröllere  Unternehmung  gegen  Tripolis,  das  den  normannischen 
Angriffen  1143  getrotzt  hatte.  Am  15- Juni  1146  erschien  eine 
große  sicilische  Flotte  unter  Georg  von  Antiochia  vor  der  Stadt  und 
begann  die  Belagerung.  Drei  Tage  lang  kämpften  (iie  Bürger  in 
ununterbrochenen  Ausfallgefechten,  dann  hörten  die  Belagerer  plötz- 
lich in  der  Stadt  ein  großes  Getöse,  und  die  Verteidiger  verschwan- 
den von  den  ilauern :  es  war  ein  innerer  Zwist  ausgebrochen,  die 
altt'n  Stadtherren,  kürzlich  von  einer  anderen  Partei  verdrängt, 
kehrten  zurück.  Die  allgemeine  Verwirrung  benutzten  die  Nor- 
mannen, stiegen  auf  Leitern  an  den  unbewachten  Mauern  empor  und 
waren  mit  einem  Schlage  Herren  der  Stadt.  Weiber  und  Schätze 
wurden  geraubt,  die  Männer  in  Menge  niedergemacht.  Wer  sich 
retten  konnte,  floh  in  Eile  landeinwärts;  erst  auf  eine  allgemeine 
Amnestie  hin  kehrten  die  meisten  zurück.    Sechs  Monatt-  lang 


'i  Ibn-ul-Atir,  Ibu-HaMvin,  Iba-ftbi-Dinär  11.  c. 

■1  Ibn-iil-Atir,  AbuHWhv  II.  ec. 

")  lbu-al-Atir(l,  f>.  46ä),  Iba-aW-Diu&r,  der  die  Erobernnsr  wobl  irr- 
tümlich in  das  Jahr  der  Kiiinahme  von  Djidjelli  ill4ä)  setzt,  vgl.  Amari 
*«toria  d.   Mus.  111,  S.  407. 

*  "  «liö  r,   ltoy**j   II.  27 
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blieben  die  Normannen  in  der  Stadt,  während  dessen  wurden 
die  Mauern  verstärkt,  die  (jräben  vertieft,  dann  zogeu  sie  fort 
und  nahmen  nur  einige  vornehme  Geiseln  mit ').  Tripolis  war 
dem  friedlichen  Verkehr  mit  Siciliea  erschlossen,  es  erhielt  eine 
aus  Muselmanen  und  Christen  gemischte  Besatzung ,  aber  zu 
Beamten  machte  Georg  nur  Einheimische  ^).  Unter  sicilischer 
Oberhoheit  blühte  die  Stadt  schnell  empor. 

Immer  offener  trat  der  Zerfall  des  morschen  Araberstaats 
in  Nordafrika  zu  Tage.  Die  Hungersnot  wütete  beständig  weiter, 
und  80  ei-schien  das  Vorbild  von  Tripolis,  das  unter  sicilischer 
Herrschaft  aufblühte,  doppelt  verführerisch.  Die  Stadt  Gabes 
war  es,  welche  zuerst  dem  gegebenen  Beispiel  folgte ').  Ein  Frei- 
gelassener namens  Jussuf  Latte  sich  hier  nach  dem  Tode  des 
Fürsten  und  der  Vertreibung  des  Nachfolgers  als  Vormund  des 
jüngeren  Sohns  zum  Regenteu  aufgeworfen.  Als  er  sich  obendrein 
an  dem  Harem  seines  Herrn  vergriff,  rief  die  Sippe  einer  der 
beleidigten  Frauen  Hasan,  der  dem  Namen  nach  noch  Oberherr 
von  Gabes  war,  zu  Hilfe. 

Um  dem  drohenden  Gericht  zu  entgehen,  tat  Jussuf  den 
hochverräterischen  Schritt,  mit  dem  er  längst  gedroht.  Er  sandte 
an  den  Köuig  von  Sicilien  und  bat,  sich  seiner  Oberhoheit  unter- 
stellen zu  dürfen.  Koger  griff  natürlich  zu,  sandte  Jussuf  eine 
Bestallungsurkunde  imd  die  üblicheo  Abzeichen  eines  Wali  von 
Gabes,  das  nun  wie  Tripolis  unter  sicilische  Oberhoheit  trat. 
Aber  die  Verräterei  rief  eine  starke  Entrüstung  in  Afrika  hervor, 
Hasan  rückte  mit  einem  Heer  gegen  Gabes  vor,  die  Stadt  selbst 
empörte  aich  gegen  Jussuf.  der  im  Kastell,  wohin  er  sich  ge- 
flüchtet hatte,  gefangen  und  mit  grausamen  Martern  zu  Tode 
gefoltert  wurde.  Sein  Bruder  Isa  floh  nach  Sicilien  an  den  Hof 
des  Königs,  wo  er  die  Schar  der  afrikanischen  Flüchtlinge  ver- 


'1  Ibn-al-Atir  (1,  S.  465).  Nuwayri  (U,  S.  157).  Edri«  (I,  S.  132)  Abul- 
feda  (ü.  S.  100).  Ibii-Haldüa  (II,  S.  2>3).  Ibn-ubi-DinAr  (li,  .s.  293),  Ibn- 
Hallikan  (li,  S.  539).  —  Ann.  Cassin.  (MG.  SS.  XLX.  S.  310).  Roberti 
de  Monte  Chron.  (MG.  SS.  VI,  S.  497,  zu  1145). 

')  Tigüni  (II,  S.  60),  der  irrtümlich  die  Einnahme  von  Tripolis  hinter 
die  Eroberung  von  Mahedia  und  Sfax  setzt. 

')  Ibu-al-Atir  (I.S.486),  Tigäni  (II.  S.  54),  Il.n-Haldüa  (11.  S.  225),  Ibn- 
abi-Dinftr  (11,  S.  294). 


mehrte,  die  Koger  zum  Krieg  mit  Hasan  ilräagten,  uad  deren 
Kenntnis  von  Land  und  Leuten  der  kluge  JS'ormauae  sich  zu 
Nutze  machte. 

Koger  war  nicht  in  der  Lage,  sofort  einen  kräftigen  Gegen- 
stoJ)  zu  führen.  Seine  Flotte  unter  Georg  voa  Autiochia  kämpfte 
gegen  Griechenlaud  —  es  war  im  Jahre  1147  —  und  nur  einige 
wenige  Schifte  konnten  von  Sicilien  nach  Gabes  abgehen,  Sie 
blokierten  deu  Hafen  einige  Zeit  hindurch,  kehrten  dann  aber 
■ohne  Erfolg  wieder  zurück  '). 

Dafür  holte  Roger  im  folgenden  Jahr,  als  alle  seine  übrigen 
Feinde  durch  deu  Ereuzzug  beschäftigt  waren  und  er  freie 
Hand  hatte ,  zu  einem  Hauptschlag  gegen  Afrika  aus ').  Er 
gab  das  Spiel,  das  er  seit  Jahren  mit  Hasan  trieb,  auf  und 
machte  Ern.st,  indem  er  seinen  Angriff  geilen  die  Hauptstadt  selbst 
richtete.  Ein  kräftiger  Widerstand  war  nicht  zu  erwarten,  denn 
das  Land  war  vollkommen  erschöpft,  die  Not  aufs  höchste  ge- 
stiegen. In  Menge  wanderten  die  Leute  schon  nach  Sicilien  aus, 
andere  trieb  die  Verzweiflung  zur  Menschenfressei-ei. 

Eine  Flotte  von  250  Galeeren  -)  verließ  unter  Georgs  Ober- 
befehl im  Sommer  1148  die  sieilisehen  Häfen.  Bei  Paatelleria 
wurde  ein  afrikanisches  Schifl'  aufgefangen,  und  eine  Schar  von 
Biieftauben,  die  man  hier  in  einem  Käfig  fand,  benutzte  der 
siciliscbe  Admiral,  um  sein  Opfer  noch  im  letzten  Augenblick 
zu  täuschen  und  in  Sicherheit  zu  wiegen.  Die  gefangene  Be- 
satzung wurde  gezwungen,  die  Taulien  mit  der  Nachricht  nach 
■der  Heimat  zu  senden,  man  hätte  bei  Pantelleria  eine  große  sici- 
liscbe Flotte,  die  ihren  Kurs  auf  Konstantinopel  nehme,  ange- 
troften.  Die  Freude,  die  in  Mahedia  über  diese  Nachricht  herrschte, 
wurde  nur  zu  schnell  zerstört:  am  Morgen  des  22.  Juni  erblickte 
man  die  sicilische  Flotte,  wie  sie  sich  langsam,  mit  starken  Ru- 
■dem  gegen  den  heftigen  Wind  ankämpfend,   der  Stadt  näherte. 

Die  Normannen  hatten  eigentlich  uoch  in  der  Nacht  landen 
wollen,  um  sofort,  wenn  die  Bürger  am  Morgen  ahnungslos  ihre 


')  Vgl  Ibn-al-Atir  (l,  S.  470  ff.),  Baiftn  (II,  S.  73),  Tig&ni  (II,  S.  76), 
Abulfeda  (II,  S.  101),  Ibn-Haldün  (II,  S.  276  ff ),  Ibn-abi-Diuar  (II,  S.  294  ff.). 

»)  Hm-al-Atir,   fbn-Haldün   II.  co.    Dagegen   gibt  Tigilni   die  Zahl 
■auf  300  Schiffe  an. 
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Tore  üffneteo,  in  die  Stadt  eindringea  zu  liönnen.  Diese  Über- 
rumpelung war  indes  durch  den  widrigen  Wind  vereitelt ;  so 
sandte  Georg  denn  einen  Boten  an  Hasan  und  begründete 
sein  plötzliches  Kommen  ebenso,  wie  alle  die  kleinen  Angriffe 
der  Vorjahre:  er  wolle  nur  die  Mörder  Jussufs  zur  Rechenschaft 
ziehen  und  bäte  um  bewaffnete  Unterstützung  gegen  Gabes,  ge- 
mäß dem  bestehenden  BQudnis.  Im  Rat  der  Edlen  und  lirchts- 
kundigen  Hasans  war  man  sich  einig  über  die  eigentlichen  Ab- 
sichten der  Normannen,  aber  dem  Fürsten  fehlte  der  Mut,  den 
Kampf,  zu  dem  ihm  die  Seinen  rieten,  aufzunehmen,  er  scheut« 
das  viele  ^iluselmiinenblut,  das  seinetwegen  vergossen  werden 
sollte  ').  So  gab  er  Befehl,  alles  zur  Flucht  vorzubereiten,  und 
verließ  mit  seiner  Familie  und  seinem  Gefolge  bald  darauf  die 
Stadt,  nur  einige  wenige  Kostbarkeiten  nahm  er  mit  Seinem 
Beispiel  folgten  viele  Bürger,  und  ihr  Abzug  vollzog  sich  unge- 
stört, denn  las  zum  Nachmittag  war  es  den  Normannen  in  Folge 
des  heftigen  Windes  unmöglich,  die  Hafeneinfahrt  zu  gewinnen 
und  zu  landen. 

Als  es  dann  endlich  gelang,  war  die  Stadt  ohne  Wider- 
stand in  ihrer  Hand.  Mit  Genugtuung  musterte  Georg  die  Zim- 
mer des  Palastes  voll  prachtvoller  Kleinodien  von  unschätzbarem 
Wert ;  nur  weniges  war  in  der  File  fortgeschleppt  von  dem, 
woran  neun  Fürsten  in  zweihundert  Jahren  gesammelt  hatten  !*) 
Ganz  berauscht  von  dem  Anblick ")  wußte  der  königliche  Admiral 
doch,  was  er  zu  tun  hatte:  alles  nahm  er  sofort  für  seinen  Herrn 
in  Besitz,  indem  er  Siegel  an  die  Tore  heftete.  Eine  Anzahl 
von  Nebeufraueu  Hasans,  die  gleichfalls  zurückgeblieben  waren, 
wurden  im  Kastell  verwahrt,  die  Stadt  auf  zwei  Stunden  den 
Soldaten  zur  Plünderung  überlassen  und  sodann  ein  allgemeiner 
Friede  ausgerufen.  Allmählich  kamen  viele ,  die  sich  in  den 
Häusern  uud  Kirchen  der  Christen  verborgen  hatten,  wieder  her- 
vor. Am  folgenden  Tage  ließ  Georg  die  Friedensbotschaft  auch 
rings  in  der  Ge^'end  verkfindi-n  und  trat  überhaupt  als  Linderer 
der  grauenhaften  Not  auf.    Er  verteilte  Brot  und  Geld  an  die 


•I  Tig&ni  1.  c. 
«)  Ibn-al-AUr  1.  c. 
•)  Tigftni  1.  c. 
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Armen,  sandte  Pferde  für  die,  welche  mit  Frau  und  Kind  zu- 
rflckkchreu  wollten,  und  bald  waren  fast  alle  Bflrger  wieder  in 
Mahedia.  Hasan  führte  in  der  nüchsteu  Zeit  ein  unstetes  Wander- 
leben bei  den  Araberscheikhs  dt'S  Inneren  ,  denn  eirn?  Flucht 
zur  See  nach  Ägypten  war  bei  d^r  scharfen  Bewachung  der 
Küste  durch  die  Xormauui-n  unmöglich. 

ünmitti'lbar  nach  der  Einnahme  von  Mahedia  machte  sich 
der  Admiral  daran .  auch  die  Clbrigou  wichti<^en  Punkte  der 
tunesischen  Koste  zu  besetzen.  Leichte  Mfihe  war  es  bei  Susa. 
Hier  folgte  der  Befehlshaber  Ali,  ein  Sohn  Hasans,  dem  un- 
rQhmlichen  Beispiel  des  Vaters  und  Hob,  so  daU  die  Normannen 
am  I.Juli  1148')  ohne  Schwertstreich  Herren  der  Stadt  wurden. 
Dagegen  sliell  ein  anderes  Geschwader,  das  Georg  gegen  Sfai 
ausgesaudt  hatte,  auf  Widerstand.  Die  Einwohner  hatten  Zuzug 
von  Arabern  aus  dem  Innern  erhiilteu  und  wagten  einen  Aus- 
fall. Vermuge  einer  List  wurden  die  Angreifer  Sieger;  sie 
wichen  scheinbar  zurück  und  lockti-n  die  Besatzung  immer  weiter 
TOD  den  Toren  fort,  endlich  nahmen  sie  den  Kampf  an  und 
brachten  Verwirrung  in  die  Reiben  der  Feinde,  die  teils  zur  Stadt, 
teils  auch  abseits  ins  freie  Feld  Hohen  und  in  Menge  getötet 
wurden.  Am  12.  Juli  zogen  die  Normannen  auch  in  Sfax  ein, 
sie  befolgten  dieselbe  Politik  der  Mältigung,  wie  in  Mahedia:  die 
VerkOndiitung  des  Friedens  rief  die  Geflohenen  zurück,  und  ein 
allgemeiner  Friedenserlali  König  Rogers  brachte  dem  neuerober- 
tvn  Lande  die  dringend  nötige  Ruhe,  er  verhieU  ein  gerechtes, 
mildes  Regiment  und  bessere  Zeiten. 

Ein  Handstreich  des  Admirals  Georg  gegen  das  feste  Ke- 
libia.  an  der  D6rdlich.sten  Spitze  von  Tunis,  die  weit  ins  Meer 
hineinragt,  war  das  letzte  Ereignis  dieses  Kriegs.  Er  verlief 
nicht  glücklich  für  die  neuen  Herren.  Ein  Araberscbwarm,  der 
sich  auf  die  Kunde  von  dem  Nahen  der  Normannen  gesammelt 
hatte,  warf  sie  beim  Versuch  einer  Landung  energisch  zurück. 
80  daU  sie  unverrichteter  Dinge  nach  Mahedia  zurückkehren 
mußten  *).  Diese  Episode  zeigt,  daß  die  schnell  erworbene  Herr- 
schaft auf  afrikanischem  Boden  noch  wenig  festen  Halt  hatte. 

I)  Ibo-iü-AUr.  .Mitte  d«  MoniiU  8ft&r  {=.  5.  Joli)  gibt  Ibn- 
fiftldan  an. 

'•)  Der  Bfti&n  L  c.  berichtet  di«  Einnahme  ron  Httx  tu  1143/1  und 
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Für  das  Normannenreich  war  es  nichts  Außerordentliches, 
diese  rein  mohamedanischen  Gebiete  sich  anzugliedern,  auch  Si- 
cilien  war  ja  stark  mit  Arabern  durchsetzt,  und  die  Regierung 
wußte  mit  ihnen  umzugehen.  Es  ist  anzunehmeD,  daß  die  afri- 
kanischen Untertanen  ähnlich  behandelt  wurden,  wie  die  sicili- 
schen.  Bei  vollkommener  religiöser  Toleranz  wurde  nur  die 
Leistung  des  allgemeinen  Grundzinses,  ebenso  wie  in  Sicilien.  ge- 
fordert und  gleich  bei  Eroberung  der  einzelnen  Städte  ausge- 
macht *).  Die  Verwaltung  lag  auch  weiterhin  in  den  Händen  von 
Arabern,  nur  daß  Roger  sie  ernannte.  Er  bestellte  außerdem 
für  das  ganze  Land  einen  Statthalter,  für  dessen  Treue  ein  naber 
Verwandter  als  Geisel  in  Palermo  bQrgte  *), 

Auf  die  Erpressungen  der  letzten  Ziriten  folgte  jetzt  eine 
Zeit  des  Aufatmens  für  die  geplagte  Bevölkerung,  das  erkennen 
selbst  die  arabischen  Chronisten  widerwillig  an,  einer ")  erwähnt 
ausdrücklich  die  Jlilde  der  Normannen  bei  Eintreibung  des  Grund- 
zinses. Daneben  wußte  Roger  den  Interessen  der  Christen,  die, 
wie  es  scheint,  in  nicht  unbeträchtlicher  Zahl  in  Afrika  lebten, 
zu  dienen.  Er  sandte  ihnen  ihren  Erzbischof,  der  sich  zur  Weihe 
nach  Rom  begeben  hatte,  frei  zurück*). 


setzt  sogar  die  Expedition  gegen  Bona  (1153/4)  vor  die  Einnahme  von 
Mahedia,  an  welche  sich  ein  Bericht  Ober  Aufstände  in  Tunis  schließt, 
die  offenbar  in  die  Jahre  des  sicilischeu  Regierungswechscia  gehören. 
Die  christlichen  Quellen  berichten  nur  summarisch  von  diesem  Krieg, 
die  Stadt  Mahediu  nennen  sie  Afrika  schlechthin.  Homoald  S.  423: 
Exercüiim  ....  in  Affricam  mitten*  ij>$am  ctpit  et  tenuit.  Suias,  Bunam, 
Captim,  Sfajrim  et  Tripolim  rj-puipiaril  rt  tibi  trilnttarias  reddidit.  Ann. 
Catsin.  iMG.  SS.  XIX,  S.  3101  1146:  Hn  Kofjtjerius  ctpit  Afncam.  SigeK 
Pmemonstr.  Contin.  (MU.  SS.  VI,  S.  454i:  lH>i.  Hoiieriut  rex  Sieille 
exercitum  natalem  direxit  ad  finfs  Affrice  captaque  iwiigni  eiritute,  ipte  di- 
citur  Affrica,  SuiSii,  Mfax,  Clippen,  aliüijut  caatrig  /iluribug.  .  .  .  Hugo 
Falcandus  (Del  Re  I,  S.  28tj) :  TnpiJin  nomgiM-  Barbariae,  Afrieam, 
Faxum,  Capsiam  alititijue  plurimas  barbarorum  ciritatts  multis  sibi  labori- 
bu3  ae  periculit  »itbjugaril.  Roberti  de  Monte  Chron.  1152  (Mö.  SS.  VI, 
8.  503):  Rogeriu»  rer  Sicäiae  per  ununiralio»  auoi  eepit  Tunitam  Hrbem 
maximam  irt  Affrica. 

»)  Ibn-Haldün  I.  e. 

«)  Vgl.  .\mari  St.  d.  Mus.  1.  c  S.  420, 

')  Ibn-abi-Dinilr  1.  c. 

•)  Dieser  hatte  sich  vorher,  wie  es  scheint,  nicht  danernd  in  Afrika 
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Noch  fehlte  es  der  neuen  Provinz  des  Normannenreichs  an 
einer  Begrenzung  nach  Westen  zu,  denn  die  StreifzQge  gegen 
Djidjelli  und  Break  hatten  noch  keine  dauernde  Herrschaft  auf 
algerischem  Boden  begründet.  Die  Frage  wurde  brennend,  als 
sich  im  Jahre  1152  ein  halbwilder  Borberstamm  aus  Marokko, 
die  Almohaden,  auf  diese  Qegenden  stOrzto  ').  Die  FQrsten  von 
Bougie  vermochten  dem  normannischen  Angriff  ebensowenig  Wider- 
stand zu  leisten  wie  die  Ziriten,  in  Rogers  Interesse  lag  es  aber 
durchaus,  dem  weiteren  Vordringen  der  Almohaden  nach  Westen 
einen  Kiegel  vorzuschieben.  Er  versuchte  es  zun&chst  im  Eiu- 
verständuis  mit  den  Angegriffenen.  Jehia,  der  hammaditische 
FQrst  von  Bougie.  hatte  sich  auf  den  unnahbaren  Pelsen  von 
Konstantine  zurückgezogen,  seine  Brflder  aber  waren  nach  Sici- 
lien  entflohen,  und  dahin  scheint  ihnen  Jehia  auf  einige  Zeit 
wenigstens  gefolgt  zu  sein*),  che  er  nach  Bona  zurückkehrte. 
König  Roger  wird  schon  damals  vei-sucht  haben,  ein  Bündnis  mit 
ihnen  zu  schließen,  jedenfalls  bot  er  ihnen,  als  sie  dann  den 
Kampf  <,'egen  die  Eindringlinge  aufnahmen,  gegen  Stellung  von 
Geiseln  fflutlauaend  Berittene  zur  Unterstützung  an.  Aber  das 
warnende  Beispiel  Hasaus  schreckte  die  Hammaditen  begreiflicher- 
weise, dankend  lehnten  sie  die  Hilfe  ab,  sie  wollten  nur  mit 
Muselmanen  Schulter  an  Schulter  kämpfen.  Der  Auntrang  war 
vorauszusehen :  am  28.  April  1 15:^  erlagen  sie  der  almobadi^chen 
Macht  in  einer  dreitigen  Vemichtungsschlacht  Weiber  und 
Kinder,  die  mit  in  den  heiligen  Krieg  gezogen  waren,  wurden 
nach  Marokko  in  die  Sklaverei  geschleppt. 

Roger  blieb  die  Aufgabe,  »ein  Oebiet  allein  gegen  den  An- 
sturm der  .Umohaden  zu  decken,  diesen  Zweck  verfolgte  eine 
Expedition  der  sicilischen  Flotte  gegen  Bona*).  Mit  Hilfe  ara- 
bischer Truppen,  die  sich  angMchloMen  hatten,  wurde  die  Stadt 
belagert,  im  Herbst  1 153  genommen  und  geplündert  Nach  zebn- 


balton  köouvii,  wenigst«D»  bvUixl  lich  im  Jabrc  I  I4<i  ptn  UitchofUott- 
firiad  Tun  Afrika  am  «ioilitcboa  KOniifibof,  v;{l    R«g.  n.  I2(i. 

'I  IbQ-ul  Atir  (l,  .S.  477  ff.l. 

»)  Vgl.  Amuri  St,  d.  Mioj.  1.  c.  S.  423  \aai.  i. 

>)  Ibn  al-AUr  il,  S.  47H»,  IbolUldAn  ill.  ■^.  ri2\.  Ano.  Cuna.  (MG. 
88.  XIX,  S.  31  U  :  itS'i.  Hrt  Heftrimi  ttfitt  citHattm,  i/it*  i/nondam  t^ttmtm 
Rryiuni  dicthatur. 
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tägigeni  Aui'enthalt  kehrte  die  Flotte  fiber  Mabedia  nach  Siciliea 
zurück.  Es  war  tlie  letzte  Waffentat  unter  K(5nig  Rogers  Re- 
gierung. 

&.  Roger»  letzte  Lebcusjalire  uod  Tod. 

Überblickt  man  die  Lage  des  sicilischen  Reichs  zu  An- 
fang des  Jahres  1 154.  so  ist  aufllllij,',  wie  schwebend  noch  alle 
Verhältnisse  waren,  wie  allen  politischen  Heziehungen.  die  ange- 
knüpft waren,  noch  der  letzte  Abschluß  fehlte.  Mit  Frankreich 
bestand  ein  Bündnis,  das  aber  noch  nie  in  Wirksamkeit  ;^'etreten 
war;  von  üeulschlaud  und  Byzaiiz  drohte  noch  immer  ein  An- 
griff, an  einen  Friedeuschlul)  war  nicht  zu  denken;  die  Kurie 
hielt  sich  nach  einer  kurzen  Annähenins;  noch  immer  grollend 
fem  von  ihrem  natürlichen  Hundesgenossen  in  dem  drohenden 
Konflikt  zwischen  Kaisertum  und  Papsttum :  vollends  die  junge 
afrikanische  Schöpfun'»  stand  ganz  in  den  Aufönjjen  ihrer  Ent- 
wicklung. 

Es  war  nicht  Rogers  Schuld,  dalS  alles  noch  so  unfertig 
war.  Die  Gründung  eines  neuen  Reichs  und  seine  Einordnung  in 
das  System  der  alten  Mächte  brauchte  ihre  Zeit,  und  durch  nichts 
hätte  der  König  das  Wachstum  seines  Staats  mehr  geschädigt,  als 
durch  übereiltes  Handeln.  Hätte  er  Frankreich  gedrängt,  so  wäre 
es  wahrscheinlich  von  dem  ungestümen  Bundesgenossen  schnell 
wieder  abgerückt,  um  sich  nicht  bloüzustellen,  verletzte  er  den 
Papst,  statt  sich  ü;ichgiebi>,'  zu  zeigen,  so  hätte  er  selbst  Hand 
angelegt,  um  die  Kluft  zwischen  Papsttum  und  Kaisertum,  die 
sich  im  Stillen  bildete,  zu  überbrücken. 

Konrad  111.  war  stark  ernüchtert  vom  Kreuzzug  heimgekehrt, 
sein  Neffe  und  Nachfolger  Friedrich  1.  aber  war  kein  Schwäch- 
ling, wie  ihn  die  Kurie  allein  als  Bundesgenossen  auf  dem  deut- 
schen Thron  brauchen  konnte.  Die  ersten  Ereignisse,  welche 
von  dem  neuen  Geist,  der  am  deutschen  Königshof  herrschte, 
zeugten,  hat  Roger  noch  erlebt,  die  Magdeburger  Wahl,  den 
Konstanzer  Vertrag,  in  dem  der  junge  König  den  Papst  end- 
lich zwang,  ollen  auf  seine  Seite  zu  treten,  die  verdächtige 
Mttelstellung  zwischen  Deutschland  und  Sieilien.  die  Konrad  III. 
in  unbegreiflicher  Schwäche  geduldet  hatte,  aufzugeben. 
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lu  Palermo  beobachtete  man  diese  Vorii^ftngc  sicherlich  mit 
scharfem  Auge,  waren  die  Beziehungen  zwischen  der  Kurie  und 
Deutschland  doch  von  grOUter  Wichtigkeit  fQr  da3  Normannen- 
reich.  Zum  Einschreiten  sah  Roger  keine  Veranlassung,  wahr- 
schiMnlich  war  er  mit  der  Entwicklung  sehr  zufrieden,  obwohl 
sie  den  Papst  zunächst  noch  weiter  von  ihm  entfernte.  Der 
klage  Normanne  erkannte  wohl,  was  der  Nachwelt  klar  ist,  weil  es 
die  Ereignisse  bestätigten,  dalt  dieser  feurige  junge  König  nicht 
lauge  in  Eintracht  mit  Kom  leben  werde,  dati  es  fiber  kurz  oder 
lang  zum  Hruch  kommen  muütc. 

Es  galt  also  nur  zu  warten.  Solbstbi'herrschung  und  Geduld 
hatten  dem  König  schon  die  Froundscliaft  Frankreiclis  einge- 
tragen, mit  der  Zeit  muUte  sich  das  Papsttum  dem  gemiedenen, 
aber  unentbehrlichen  Nachbar  in  die  Arme  werfen. 

Aber  Kogcr  sollte  diesen  großen  .Augenblick  nicht  mehr  er- 
leben. Seine  Kratl  war  erschöpft,  noch  ehe  er  die  sechzig  er- 
reicht hatte,  l'ntcr  der  sciiweren  Last  der  Uegierungsgeschätle 
und  augeblich  auch  durch  ein  ausschweifendes  Leben  ■)  war  er 
vor  der  Zeit  gealtert.  Er  muüte  mitton  aus  der  Arbeit  hinweg 
und  die  Ernte  einem  anderen  Qborlasseu,  mit  dem  Gefühl,  dall 
den  vielen  Gefahren,  die  bis  zu  einem  glQcklichen  Ende  noch 
drohten,  ein  Neuling  gegenQberstehen  werde,  statt  dali  .seine  ruhige, 
sichere  Hand  auch  die  letzten  Schwierigkeiten  noch  Qbcrw&ud. 

Die  folgenden  Ereignisse  haben  gezeigt,  wie  richtig  seijie 
Politik  der  Kurie  gegennber  war.  Trotz  aller  verhängnisvollen 
Katastrophen  im  Imiern  des  Ueichs  gelang  seinem  Sohne  Wil- 
helm I.  schon  im  zweiten  Jahr  seiner  Uogierung  eine  siegreiche 
Beendigung  des  Streits  um  die  kirchlichen  Vorrechte  seiner 
Kroue:  Roger  hatte  sie  nicht  umsonst  ein  Leben  lang  vertei- 
digt. Immer  unaufhaltsamer  drängte  alles  zum  Bruch  zwischen 
der  Kurie  und  Friedrich  I.,  und  als  König  Wilhelm  l.  im  Juni 
1154'>  in  Benevent  an  der  Grenze  des  päpstlichen  Gebiets  stand, 
war  Uadriau  IV.  tatsächlich  dem  normannischen  König  hilfloser 
ausgeliefert,  als  sii-bzi'hn  Jahre  vorher  Innoconz  II.,  obwohl  er  Ro- 
gers Geflingener  war.  Machtlos  stand  die  Kurie  zwischen  zwei  GroO- 

')  .Vfc  mullo  jimt  i/iM,  tum  immatti»  atlfilu»  laboribiii,  tum  ,  ultra 
fiMM  eorp^rit  txigttot  ttlHttdo,  r*imt  i  mmfttu  triurti»,  immaturi  §tnt*- 
htt*  rMMWM^iM.     flngo  Falcnnd.  ap.  Dol  Rr  Cronitti  I,  .s.  3HT. 
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mächten,  und  wie  Eugen  III.  1153  in  Konstanz  dem  Wunsch 
des  deutschen  Königs  nach  klarer  Kegelung  des  gegenseitigea 
Verhältnisses  hatte  willfahren  müssen,  so  sah  sich  Hadrian  jetzt 
dem  Normanuenkönig  in  die  Arme  getrieben.  Der  Vertrag  von 
Benerent  kam  zustande,  dur  moralisch,  wenn  auch  nicht  dem 
Wortlaut  nach,  einen  Bruch  der  Konstanzer  Abmachungen  be- 
deutete. Die  Form  einer  päpstlichen  Gnadenverleihung  wurde 
verlassen  —  mau  hatte  in  Sicilieu  erfahren,  wie  die  Kurie  mit 
einseitigen  rrivilegien  willkfirlich  zu  verfahren  liebte  — ,  statt 
dessen  wurde  ein  bilateraler  Vertrag  geschlossen  '). 

Die  allgemeine  .Vnerkennimg  des  Besitzstandes  der  sicilischen 
Monarchie  erfolgte  nach  dem  Muster  der  Bulle  Innocenz'  U.  voa 
1 139 ;  die  Dreiteilung  in  Königreich  Sicilien,  Herzogtum  Apulien  und 
Fürstentum  Capua  blieb  bestehen,  auUerdem  bedang  sich  der  König 
auch  noch  »das  Marserlaud  und  was  uns  darüber  hinaus  zusteht* 
aus,  d.  h.  also  das  Gebiet,  in  welchem  er  sein  Reich  in  den  vier- 
ziger Jahren  .abgerundet*  hatte;  es  wurde  dafür  noch  ein  be- 
sonderer Zins  von  fünfhundert  Schifati  neben  den  bisherigen  sechs- 
hundert festgesetzt. 

In  der  innerkirchlichen  Streitfrage  schied  man  zwischen  den 
festländischen  Teilen  des  Reichs  und  der  Insel  Sicilien.  Nur 
für  diese  hatte  Urban  IL  dem  Grafen  Rogor  I.  jene  umstrittenen 
Vorrechte  eingeräumt^*),  und  es  wäre  eine  unbillige  Forderung  ge- 
wesen, daß  sie  für  das  ganze  Köniirreich  gelten  sollten.  Für  die  Insel 
aber  erkannte  Hadrian  nun  endlich  die  wesentlichsten  Vorrechte, 
die  Roger  beansprucht  hatte,  an:  .Vppellationen  an  den  heiligen 
Stuhl  sollten  nicht  stattfinden,  Legaten  von  Rom  nur  auf  Bitten 
des  Königs  entsandt  werden.  Für  das  ganze  Reich  wurde  dem 
Papst  dagegen  das  Recht  der  Visitation  und  der  Erteilung  der 
Weihen  zugesprochen,  Konzile  sollte  er  auf  dem  Festlande  allent- 
h;ilben  halten  können,  von  der  Insel  jedoch  BischCfe  nur  mit 
Genehmigung  des  Königs  —  gemäß  dem  Privileg  Drbans  11.  — 
dazu  entbieten.     In   der  Frage  der  Bischofswahleu  beugte   sieb 


■1  MG.  Con^tt  I,  app.  II.   Acta  Sicula   n.  413  S.  588,  J.-L.  10193. 

'I  lüh  hnndelte  Qlier  die  Le^ten;;ewalt  der  normannisrb  -  sicili- 
scbea  Herrscher  im  12.  .labrb.  und  die  sogen.  Monarcbia  Sioulii  des 
16.  Jahrb.  im  Zusammenhang  in  einem  Aufsatz  in  Quellen  und  Forsch- 
nngcu  ans  ital.  Arcb.  nnd  Bibl.  VII  (1904). 
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auch  das  normannische  Königtum  den  allmächtigen  Forderungen 
des  Zeitgeistes:  freie  kanonische  Wahlen  und  königliche  Geneh- 
migung, ftiWs  der  Kandidat  nicht  staatügefährlich  oder  millliebig 
sei,  wurden  festgesetzt. 

Den  Vertrai^  von  Benevent,  diesen  höchsten  Erfolg  seiner 
Politik,  hat  Roger  nicht  mehr  erlebt,  das  ist  daä  Tragische  in 
seiner  Laufbahn.  Es  fehlte  .-meinem  an  Erfolgen  Qberreichen 
Leben  auch  sonst  nicht  an  tniurigen  Erfahrungen,  namentlich  in 
den  letzten  Jahren :  er  sah  alle,  die  ihn  an  hervorragender  Stelle 
bei  seinem  Werk  unterätQtzt  hatten,  vor  sich  ins  Grab  sinken 
und  blieb  einsam  zurück. 

In  der  Familie  erlebte  er  vielen  Kummer  >)  Die  erste 
Gemahlin  Elvira  starb  ihm  schon  llä.'>,  eine  Tochter  folgte  ihr 
bald  im  Tode  nach ').  Von  seinen  fünf  Söhnen  starben  vier  vor 
dem  Vater.    Der  jQngste,  Heinrich,  scheint  Aber  die  Kindeijahre 


'I  Über  «lie  FamilienrrrhllltQiitiiv  Roi;»?r4  »iud  wir«l  in  ricler  Be- 
xiebiing  im  Unto>wiMen.  DaO  er  dreimal  verheiratet  wnr,  tchoiot  fe*k- 
susteken,  vod  den  beiden  anderen  Eheu,  die  Pirro  l  Cbronol.  noch  Auf- 
lAbU(«benM  Del  i^!  in  dcu  NoUin  xu  Alex.  Telet.  8.  Ii4  n.  t>3i  mit  einer 
Tochter  E^erleone*  und  mit  Airoldn  au«  dem  Geschlecht  der  Marjerijriifen. 
Vyniht  die  entere  Ai)f  einer  Vcrweohalunjf  t«.  oben  S.  I4<i  .\nm.  Ii,  Ober 
die  andere  ».  unten  S.  4'.'9  Anm.  I.  Der  Irrtum  wurde  Ijeßrdert  durch  eine 
tohleohte  Leurt  der  H*.  de«  Romould,  die  Miiratori  «einer  Auig^bo  su 

Otuode  legte  (Script.  Ker.  lial.  VU  ^  Del  Re  I,  S  5  ff.i :  Alhidi» « 

i/ua  trt$  ßli'a  habiural ;  lUiiu  mUyt<!  den  vierten  und  ftluflen  Sohn  ile« 
KOnig*  andm  untcrliringen,  manche  hüben  den  UlteHten.Koger,  lum  BiUtArd 
gcmkcht  (Vgl.  Del  Re  I  not  n.  81  S.  156),  itnderv  den  zweiten,  Tanrred, 
inilem  tie  ihn  mit  dem  ipllti-ren  KOnig  gleichen  Namen*  vrrwechielten. 
TatnAchlich  ist  nach  der  liciti-n  iU.  Komouldi  lol  fUion  xu  lesen  iMU.  äS. 
Xl.K,  S. 425),  eine  Leaart,  die  Qbrigena  «chon  Trorli  Istoria  generale  del 
niamu  di  Napoli  \',  1  iKapoli  17&2i  S.  42  l)*kaaut  war.  Dmi  I(og«r 
Elvini  Sohn  war,  beseugt  auUerdem  eine  Urkunde  de«  Robert  von  Con- 
veranno  von  1154  (Crudo  L»  ■«""  Trinitil  di  Veno«»  S.  3451  wo  e«  heiOl: 
Ittmqut  pro  mtliitt  anÜManiOT  dom^ni  mii  U'tftrU  rfiMM  btata*  mtmoria*  tl 
dimtina*  m*o*  JIhtrtia*  r»g<mat  motrt$  ei'uj.  Die  xuhlreii-hen  gennilogi- 
•eben  IrrtOmer  der  alten  Literatur  fiodnt  man  vrrxeir^hnet  und  bok&mpft 
«chon  bei  Tro/Ii  I.  c,  dann  U-i  Di  Me»  \  pa«iiiii. 

*|  Aar»  primn  Albldia  itliulri»  rrgina  tucrr  tiuä,  rz  i/uo  Inl  fUiii$  ha- 
Uutmt,  motlua  nt  tt  fttia  riiu.  Romo*ld  L  e.  Di  Meo  X,  S.  IUI  «etst 
ihm  Tod,  ,111  1 I4H,  wohl  XU  «pAt  an.  Kinr  lUiutrntion  der  IIa.  d« 
Petmi  TOB  lübulo  (Del  K«  1,  tav.  ii  «eigt  «ie  mit  xwei  Kindern  b^^rabeo. 
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nicht  hinauggekommen  zu  sein  '),  auch  der  Zweitälteste,  Taacred, 
ist  politisch  nicht  hervorgetreten;  der  Vater  hatte  ihn  zum  Fürsten 
Ton  Tarent  uod  Bari  erhoben,  er  starb  Ende  der  dreißiger  Jahre*), 
und  der  vierte  Sohn,  Wilhelm,  rückte  in  die  freigewordene  Stelle 
ein.  Eine  wichtigere  Stellung  nahm  der  dritte  Sohn  Alfons  als 
Nachfolger  der  entthronten  Fürsten  von  Capua  ein,  neben  dem 
Erstgeborenen  der  tüchtigste  der  Urfider.  Der  Vater  betrauerte 
in  ihm,  als  er  in  jungen  Jahreu  1144  starb*),  einen  trefflichen 
Feldherrn. 

Der  begabteste  von  Kogere  Söhnen  war  der  älteste.  Roger, 
Herzog  von  Apulien,  eine  unentbehrliche  Stütze  für  seinen 
Vater,  da  er  Gaben  besalJ,  welche  die  Veranlagung  des  Königs 
glücklich  ergänzten.  Herzog  Rogers  Stärke  lag  auf  militärischem 
Gebiet  Gleich  in  der  ersten  gröUeren  Aktion,  der  er  beiwohnte, 
in  der  Schlacht  von  llignano  im  Jahre  1137,  war  er  siegreich 
und  verfolgte  mit  seinem  Flügel  die  Feinde  bis  ans  Meer,  wäh- 
rend die  Hauptmacht  unter  der  Führang  des  Königs  zurück- 
geworfen wurde.  Bei  Galluccio  im  Jahre  1139  war  er  es,  der 
den  Vater  den  päpstlichen  Heerzug  in  die  Arme  trieb,  und  in 
den  Feldzügen  von  1140  und  1144  gab  er  neue  glänzende  Beweise 
seiner  strategischen  Begabung.  Es  war  der  schwerste  Schlag, 
der  den  Vater  treffen  konnte ,  als  ihm  dieser  Sohn  an  der 
Schwelle  des  Mannesalters  im  Jahre  1 148  *)  entrissen  wurde, 
doppelt  schwer,  weil  ein  genügender  Ersatz  für  diese  Kraft  nicht 
vorhanden  war.  Wie  Karl  dem  Grotien.  so  starben  auch  König 
Roger  die  besten  Söhne  in  der  Blüte  der  Jahre  daliin,  und  nur 
der  uutüchtiirste  blich  am  Leben. 


■)  im  Jahre  1 136  schenkte  der  König  der  Amme  de«  Kual)en  eia 
Gütchen,  danach  war  Heinrich  wohl  ein  unter  der  Krone  geborenes  Kind : 
sein  Todestag  ist  der  29.  August  (Necrol.  Panorm,,  Forsch,  z.  deutsch. 
Gesch.  XVUI,  S.  472i. 

»)  Von  dem  Feldzug  des  Juhres  1137  kehrte  er  mit  dem  Vater 
heim  iRomoald  S.  423i,  aber  November  lUO  ist  Wilhelm  bereits  FOrat 
von  Tarent  (vgl.  Reg.  n.  132).  Tancreds  Todestag  ist  der  lö.  Mär» 
(Necrol.  Panorm.  l.  c.)  "•  ■ 

')  S.  Reg.  D.  I(j9a. 

-•)  Reg.  n.  215  a.  Di  Meo  X,  S.  153  sagt,  Roger  sei  dreiUigj&hrig 
gestorben,  eine  Quelle  gibt  er  nicht  an,  doch  mag  die  Rechnung  np- 
guHlhr  stimmen. 
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Wilhelm  hatte  im  Jahre  1144  si-inen  Bruder  Alfons  be- 
erbt ').  er  rückte  uuu  in  die  Stellung  des  Herzogs  von  Apuliea 
auf.  Der  KOuig  entscbloü  sich  nach  diesen  Schicksalsscbl&gen, 
weil  die  Nachfolge  jetzt  auf  zwei  Au<;en  stand,  noch  zu  einer 
neuen  Heirat*).  Seine  Wahl  fiel  auf  Sibyllo,  die  Tochter  Her- 
zog Hugos  von  Murgund.  Seine  Hoffnungen  auf  Nachkommen- 
schaft blieben  jedoch  uuerfQllt.  Nach  kurzer  Ehe  starb  Sibylle- 
am  19.  September  1151  im  Kindbett*)  und  der  alternde  Künig 
schritt  zu  einer  dritten  Khe  mit  Beatrix,  der  Tochter  des  Grafen 
Günther   von  Köthel*).     Aber   die  Geburt   einer   Tochter   Kon- 


■i  Kine  Captianer  l.'rkuudp  von  1  U'.*  iMur  IV,  S.  3I(!)  i«t  datiert: 
Temjinriltu»  ilnmini  tumlii  HiMjtrii  Dti  f/rnlia  magnifici  regit  tt  quinto 
iinnu  princifjala»  Uommi  OuHttmi  ßii  fiundem  ijiorioti  principü  mtnte 
madii, 

*)  Dil'  Ueint  flUlt  rermatUch  iii  ilu  Jubr  114!)  (vgl.  Di  .Men  X, 

5.  176) ,  woiuil  (ich  verfiniurfii  UCt,  yrva  Ronioald  1.  i:.  u^gi,  ne  »ei 
nim  iHullii  iMmt  tnilniliub  1151)  iri'ttorhctn.  Ür-  Bl'tsiii  III,  S.  4IK<  Anm.  2 
wfitt  auf  Petnii  von  Kbulo  biu,  der  von  Silijll''  M)ft:  »ucctu^t  triduo 
imKthanr  {»c.  El  vir«)  Sibilia  Uet»,  wonacli  die  Utrirut  su  I13S  «u  Mtsen 
•ei,  duch  «tebt  in  den  neueren  AuD^ubeu  doti  Uedichta  i(>ol  R«  L,  S.  iui^ 
Winki'Iiniinn  !^.  19)  tIiIhd  uii'bt  triduo.  —  Kurx  vorher,  ebenfiilU 
tuich  ilem  Tode  der  SOhne,  ist  eine  illegitime  Verbindiin»?  de«  Königs 
nuziisi-tzen.  Pirro  C'bronol,  weil)  von  einer  Ehe  Kof^eia  mit  .\irotda 
au«  dem  liegeblecbt  der  Marscri^rtifcu.  Die  nicht  mit  Quellen  belegte 
ß«buii|>tunK  to|;  Troyli  Istorin  gen«mle  dei  nnun«  di  Na|)ali  V  I  (N«- 
(loli  1752)  H.  44  ivtfl.  Di  Meo  .\,  t<.  lol)  in  Zweifel,  jcttt  »cheiat  ito 
durch  die  Chronik  von  Kerruria  il.  c.  8.  V^),  di«  auf  Faico  xurQi:k(;eht, 
•■inr  [i«»tAtigtkng  au  •r&bfVB :  H*r  niUem  necipirn-  in  c.injiigtm  tororrm 
ComiV*  Vf«m»  d*  Hotitto  pmtraril  rx  et»  fitium  Homint  Sjfmtmtm,  quim 
toHititnil  prinfifiem  <  '»ptu.  Molito  Krenxt  küdliuh  an  da«  alte  Manerland, 
da»  iu  dieMf  Zeit,  wie  Trovli  bemerkt,  keine  eit^enen  Umfen  mehr 
hatte.  Ungo  Faloandu«  aber  beri-^htet  von  dieum  Simun,  »ein  Vater 
bftlM  ihn,  tj  <vn$urtudtnaiia  mairt  gezeugt  und  /  n  von  Tarent 
gratacht.  Ka  iit  jrn»r  äiiuon,  den  Wilhelm  I.  -^  i  lirafcn  von 
l'olioutro  degradiertiT  und  »chlieBlicb  auf  M»jo«  B«trri)j«n  emordea  li«tl. 

*)  Infriir  tbriUm  dmumt  0torm  ditm.  Petr.  t.  Kbulo  teil.  Winkel- 
mann  6.  I9|. 

')  Eine  *J'  lUe,   um  der  Ueittrix  «ttmint,   bei  AI- 

berich   von  Tr<  -s.  .\.\lll.  it.  8il/2).    AU  Mutter  der 

•p4teren   Kiuaerin  Konstante   wird   ür   b&ufiger  genannt,   bei  Rumoald 

6.  4S3,  Petnu  von  Ebiilu  )»d.  Winkelniann  &  lUi,  Guloticrti  Cbron. 
Uanon.  t.Mü.  >.S  XXI,  .S.  im),  iiuidon   de  Hittncb,  L'bron.  (Mci.  88,  XXVI. 
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stanze,  die  später  als  letzte  ihres  GescMechts  mit  itirer  Haud 
das  Erbe  der  Hauteville  an  den  deutschen  König,  Heinrich  VI,, 
brachte,  hat  er  nicht  mehr  erlebt '). 

Im  Jahre  Hol  besclüolS  Roger,  dem  letzten  Sohn,  der  ihm 
geblieben  war,  wenigstens  die  Nachfolge  sicherzustellen  und  Wil- 
helm schon  bei  seineu  Lebzeiten  zur  Regierung  heranzuziehen, 
um  ihn  för  seinen  künftigen  Beruf  vorzubereiten.  Er  erhob 
ihn  zum  Mitkönig,  und  damit  scheint  eine  Teilung  des  Herr- 
schaftsgebiets verbunden  gewesen  zu  sein,  indem  der  Sohn  Apu- 
lien  zugewiesen  erhielt,  während  der  Vater  Sicilien  und  Calabrien 
behielt  und  Capua  dazuuahm  oder  seinem  Bastard  Simon  gab  *). 

Die  Erhebung  Wilhelms  geschah  zu  Ostern  1151  und  gab 
-von  neuem  zu  ilillzufriedeuheit  an  der  Kurie  AnbÜ.  Roger 
kehrte  sich  nicht  daran.  Der  Erzbischof  von  Palermo,  so  sagte 
-er,  habe  seit  der  Verleihung  des  Palliums  nach  der  eigenen  Aus- 
legung der  Kurie  das  Hecht,  ,die  Fürsten  seines  Landes  zu  er- 
heben' '),  und  so  liell  er  denn  Wilhelm  in  feierlicher  Versamm- 
jung der  Erzbischöfe  und  Bischöfe  von  Hugo  von  Palermo  zum 
König  weihen.  Vorher  mußte  der  junge  König  dem  Vater  öffent- 
lich einen  feierlichen  Eid  leisten,  dessen  Formel  dieser  ihm  selbst 
vorsprach,  daß  er  allezeit  Frieden  und  Gerechtigkeit  bewahren, 
der  heiligen  Kirche  Ehrfurcht  erweisen  und  seinem  Vater  zeit- 
lebens als  seinem  Herrn  gehoßam  sein  wolle  *). 


I 
i 


.S.  217),  Sigeb.  Coatin.  Aquicinct  (MG.  SS.  VI,  8.  423).  Rethel  liegt  im 
heutigen  Departeiueut  Ardennes. 

')  i'onslaneia  ....  pottuma  pitat  patrem  materno  rentri  relieta. 
iioüh.  Viterb.  Panth.  30  (MG.  SS.  XXII,  S.  263t. 

')  Das  letetere  erzählt  Chron.  Ferrar.  (s.  S.  429  Anm.  2),  w&hrend 
Falcandua  Simou  Filrst  von  Tareot  nennt,  vgl.  Kehr  NA.  XXVII,  S.  468. 

')  Tercii  trro  hoc  (sc.  das  Pallium)  recipiunt,  quüi  princifialibus  pii- 
■quarum   gentium    cieilatibut  president,    et   freti  pririlegii»   ecelfiif    Roman« 

prineipes  in  yente  mta  ereare  po$»unt Rix  Siculas,  audita  isla  tercia 

clau$Hla  dülinclionig  huiiu,  ej-hilarntuit  est,  sumetia  inde  uceatsionem  fa- 
ciendi consfcrari  filiiim  suum  OuiUlmutn ,  Romano  pontifice  ineontulto. 
Hiat  pontif.  (MG.  SS.  .XX,  S.  339). 

*)  Conrocati»  ergo  arrhiepiteopi*  et  tpitcopis  Panorinie  in  gaiUempnitale 
pasehali  ab  antittitr  Piinonnitano  filium  suum  eontecrari  fecit  in  regem. 
Sdüeiupniter  tarnen  ante  coniecrationem  patre  in  audientia  publica  dictante 
jtrofeatug  tti,  paeem  et  ju»ticiam  »ervari  faeeret  in  diebua  »ui»,  quad  eeclesi* 
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Außer  dem  Verlust  seiner  Sohne  hatte  der  K5nig  in  den  letzten 
Jahren  den  Tod  gerade  seiner  tüchtigsten  Genossen  und  Gehilfen 
au  dem  Einigungswerk  zu  beklagen.  Dem  ersten  Kanzler  Guarin, 
der  1137  starb,  noch  ehe  man  ein  Ende  der  inneren  Wirren 
absehen  konnte,  folgte  Robert  von  Selby  '),  der  zweite  Kanzler, 
zu  Anfang  der  fünfziger  Jahre  im  Tode  nach.  Robert  gehörte 
zuletzt  zum  Kreise  der  vertrautesten  Freunde  seines  Königs, 
der  ihn  mit  Schätzen  und  Ehren  reich  bedachte  -).  Ein  tat- 
kräftiger Mann  ron  natarlich^'m  Scharfsinn,  ^venn  auch  ohne 
eigentliche  Schulbildung,  ein  hervorragender  Redner,  dabei  ron 
angenehmen  Formen  und  im  vorteilhaften  Gegensatz  zu  den 
kargen  Lanirobarden.  mit  der  prachtliebeuden,  freigebigen  Ader 
der  englischen  Normannen  begabt,  so  schildert  ihn  voll  Stolz  ein 
Landsmann  '). 

Im  Jahre  1151152  hatte  König  Roger  endlich  den  unersetz- 
lichen Verlust  seines  GroUadmirals  zu  betrauern,  des  Mannes, 
dem  er  während  seiner  ganzen  Regierung  am  meisten  zu  danken 
hatte.  Georg  von  Antiochia  starb,  längst  ein  kranker  Mann,  an 
einem  Hämorrhoiden-  und  Steinleiden  *).  Der  neuen  Heimat,  die 
er  in  Sicilieu  gefunden,  hatte  dieser  Freindi'  vierzig  Jahre  hindurch 
treu  gedient,  ein  unentbehrlicher  Helfer  seines  Königs,  der  Schrecken 
seiner  ehemaligen  Herren,  der  Ziriten  von  Mahedia,  die  er  mit  nach- 
haltigem Hau  und  mit  dem  Geschick  des  ürtskundigen  verfolgte, 
«in  kühner  Seefahrer  in  den  griechischen  Gewässern  und  dabei 
von  unerschütterlicher  Ehrlichkeit,  die  ihm  verbot,  sich  auf  Kosten 


D»i  rtMrmtiam  Ijrhibntt,  ei  quod  i/>»i  pairi  in  tuta  rila  »ttrartt  ut  domiuo. 
Ibid. 

■)  VkI.  Kcbr  Köiii«*arkk.  8.  iu. 

*)  hrat  fiu/rm   Bodbtiltu   Htm  potmtatimft   inttr  amkai  rigio»,   fif- 

lu»  ft  dtmatm  hnnurihu*  untynit.    lliat.  Johann,    prior.  Uao^utalil. 

(Mli.  SS.  XWll,  S.   13). 

<)  Vir  quidtm  in  nhu»  gtrtndi»  »irtnuHt  «(  »ime  magna  eoi»ia  ItHt- 
itituttn  Ü0nt9ttunn9p  in  fn^tnnt  fffW9tncmn$tnn  /wiMMiMNimv,  9omun  n^n  tmifnf 

4W0HI0     ^l^nV^HNP,    OiRMISVIv    ^^^^nt^nm    JV^W^^BvfW    ^V   ^VC^^HR   H^WIRvIv    Vi^N^^P* 

MUi,  «o^M*  mirMUor  tn  parlUu»  i8i$,  qnod  imitr  Lanfttnf^M,  ftMt  p«r- 

cilimm,  M  «MAM  dieam,  tarn  «MMdii,  fnebhnl  tmnptma  immmmm  «t  f*ntt* 
mtu»  mtigni/ktntiam  rxkibfi>at.  Johann.  Sarvib,  Policrni  Vll  o.  19  (MG. 
88.  XXVII,  .S.  4«,. 

•)  Ibn-ftl  Atlr  (1,  S.  476). 
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seines  Herrn  zu  bereichern,  ein  makelloser  Charakter,  dem 
selbst  die  haüerfüllteu  arabischen  Chronisten  nichts  Schlechteä 
nachsagen  konnten ;  stellt  doch  einer  von  ihnen  dem  toten  Feinde 
sogar  das  Zeugnis  aus:  ,I)er  König  von  Sicilieu  hatte  keinen, 
den  er  an  seine  Stelle  setzen  konnte*  ').  Männer  wie  Georü; 
von  Antiochia  sind  in  der  Tat  unersetzlich ;  sie  erstehen  nur  in 
Zeiten  eines  gewaltigen  politischen  Aufschwungs.  Von  den  be- 
scheidenen Anföngeu  her  haftet  ihnen  noch  die  Einfachheit  und 
das  Pflichtbewuütsein  an.  welche  sie  in  den  Zeiten  der  Größe 
zieren,  und  die  der  nächsten  Generation,  die  im  Glanz  groli  ge- 
worden ist.  so  leicht  fehlen. 

Koger  mullte  noch  in  seinen  letzten  Tagen  erleben ,  dali 
sich  ein  verhängnisvoller  Wandel  im  Innern  seines  Heichä  zu 
vollziehen  begann,  der  nach  seinem  Tode  in  raschem  Zuge  zu 
den  schwersten  Katastrophen  führte.  Der  Nachfolger  Georgs 
im  Amt  des  Admirals  war  weder  seinen  Fähigkeiten  noch 
seinem  Charakter  nach  dem  grollen  Antiochener  ebenbürtig. 
Philipp  von  Mabedia,  dem  Beinamen  nach  offenbar  ein  Afri- 
kaner, aber  christlicher  Konvertit  und  Eunuch  im  Dienst  des 
sicilischen  Königs,  der  ihn  schlieülich  zum  Palastpräfekten  er- 
hoben hatte,  wurde  mit  der  Führung  der  Expedition  gegen  Bona 
im  Jahre  1153  betraut  und,  weit  entfernt  von  der  Uneigen- 
nOtzigkeit  seines  Vorgängers,  hatte  er  reichen  und  angesehenett 
Personen  der  bedrohten  Stadt,  wahrscheinlich  gegen  eine  ent- 
sprechende Vergütung,  Gelegenheit  gegeben,  sich  mit  ihrer  Fa- 
milie samt  Hab  und  Gut  in  Sicherheit  zu  bringen,  ehe  die  Plün- 
derung begann. 

Dies  Vorkommnis  war  höchst  bedenklich  in  mehr  als  einer 
Beziehung.  Die  eben  be^ronnene  afrikanische  Politik  des  sicili- 
schen Königs  mußte  in  den  Anf5n!,'en  scheitern,  wenn  seine 
eigenen  Beamten  mit  den  stammverwandten  Feinden  unter  einer 
Decke  spielten.  Es  zeigte  sich  ferner  an  einem  besonders  schlimmen 
Beispiel,  wohin  die  vollkommene  Toleranz,  die  bei  der  Gründung  des 
Staats  so  segensreich  gewirkt  hatte,  im  weiteren  Verlauf  führen, 
konnte:  Philipps  Verrat  wurde  für  eine  ganze  Partei  im  Keich, 
welcher  die  Tolerauzpolitik  aus  religiösen  Gründen  ein  Dorn  iin. 


•)  Ibid.,  Ibo  HaldÜD  (il    S.  228). 
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Auge  war,  daa  Zeichen,  endlich  zum  offenen  Kampf  gegen  allzu 
weitherzige  Duldung  vorzugehen. 

Es  kam  zu  Tage,  ein  wie  lässiger,  ja  abtrünuiger  Christ 
der  neue  Admiral  war.  Nicht  nur,  dalJ  yr  sich  Freitags  und  in 
der  Fastenzeit  ungescheut  den  GenuÜ  von  Fleisch  gestattete  und 
nur  widerwillig  die  Kirche  besuchte,  er  ging  sogar  in  die  Mo- 
scheen, lieferte  den  Mohamedanern  Öl  und  andere  Dmge  zum 
gottesdienstlichen  Gebrauch,  —  vielleicht  auch  mit  eigenem  Vor- 
teil — ,  und  sandte  Boten  zum  Grabe  Mohameds,  durch  welche 
er  Gebete  bei  den  Priestern  bestellen  lieü.  DalS  dies  ein  uner- 
hörter Einzelfall  war  '),  ist  wohl  nicht  anzunehmen,  eine  der- 
artige Vermengung  verschiedener  religiöser  Bräuche  war  die  un- 
ausbleibliche Folge  der  Kulturmischung  unter  dem  Zeichen  der 
Tolei-anz,  aber  die  klerikale  Partei,  die  im  Entstehen  begriffen 
war,  bemächtigte  sich  dieses  Falls  und  nutzte  den  Zorn  des 
Kfjnigs,  der  wohl  vor  allem  aus  politischen  Erwägungen  entsprang, 
auch  nach  anderer  Richtung  hin  aus. 

Der  Prozet)  wurde  beim  königlichen  Hofgericht  im  No- 
vember—  Dezember  1153  angestrengt  und  im  Beisein  des 
Königs  verhandelt,  auch  Bischöfe  und  andere  Geistliche  waren 
zugegen  oder  hatten  vorher  den  Fall,  der  in  ihr  Fach  schlug,  er- 
örtert. Das  Urteil  lautete  auf  Tod  durchs  Feuer.  Auf  Befehl 
der  Justitiare  wurde  der  Verurteilte  von  wilden  Pferden  bis  an 


')  So  iät  es  dargeätellt  in  Romoalda  Chronik.  Aber  es  hau- 
delt  sich  um  eine  interpolierte  Htelle,  die,  auch  wenn  Romoiilil  selbst 
der  Vcrtauaer  ist ,  entstisnil ,  als  der  religiöne  Halt  in  der  höubätea 
Blüte  stand.  Philipps  V'erfehlun<j  vor  Bonn  ist  hier  gar  nicht  erwähnt, 
man  findet  sie  bei  Ibn-al-Ätir  (1,  S.  479),  vielmehr  ist  die  ganze  Erzählung, 
di-ni  Stil  Romoalds  durchaus  zuwider,  zu  einer  Anekdote  zurechtgestutzt, 
mit  der  deutliche u  Tendenz,  Hoger  als  den  Hort  der  Orthodoxie  hin- 
zustellen, ihn  vor  dem  Vorwurf  laxer  relif»iü8er  Auffassung  zu  verteidi- 
gen. An  die  Tränen  Rogers  über  den  abtrünnigen  Christen,  an  die 
fiammonde  Rede  eines  in  seinen  heiligsten  tielühlen  Verletzten,  luit  der 
er  hier  die  Richter  autlordert,  ihres  Amts  in  aller  Strenge  zu  walten, 
wird  niemand  glauben.  Ich  halte  deshalb  die  .\nnahme  Amaris  (St.  d. 
Mus.  Hl,  S.  436  tt'.l,  dalt  \xn  Romoiild  eine  Verarbeitung  des  ProzeÜ- 
protokolls  selljst,  also  eine  Quelle  von  gröüter  Authenticität  vorliege,  für 
verfehlt.  Noch  weniger  Oberzeugend  ist  seine  Vermutung  (ib.  S.  439), 
Roger  sei  auf  seine  alten  Tage  ein  willenloses  Werkzeug  klerikaler  Um- 
triebe geworden. 

Cttpir,  Roger  U.  38 
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den  Faß  des  Scheiterhaufens,  der  vor  dem  königlichen  Palast  er- 
richtet war,  geschleift  und  mit  anderen  Schuldigen  zusammen 
verbrannt. 

In  den  Flammen  dieses  Scheiterhaufens  ging  die  Toleranz, 
durch  welche  der  Normannenstaat  groß  geworden  war,  zu  Grunde, 
die  innere  Festigkeit  und  Einheit  durch  welche  man  den  äußeren 
Stürmen  getrotzt  hatte,  geriet  ins  Wanken.  Eine  neue  Zeit  für 
das  Reich  begann,  eine  Zeit  innerer  Parteiungen,  die  gefährlicher 
waren,  als  die  Adelsaufstände,  welche  die  Anfänge  der  Monarchie 
bedroht  hatten.  Diese  inneren  Wirren  knüpfen  sich  an  den 
Namen  des  Majo  von  Bari.  Er  war  anfangs  Notar  in  der  könig- 
lichen Kanzlei,  aber  Roger  erkannte  seine  uugewöhnliche  Bega- 
bung und  erhob  ihn  trotz  seiner  schlicht  bürgerlichen  Herkunft  zum 
Vicekanzler  und  schließlich  zum  Kanzler  ^).  Wäre  Majo  nur  an 
Charakterstärke  den  ersten  Kanzlern,  iJuarin  und  Robert,  die  er 
geistig  überragte,  ebenbürtig  gewesen  I  Aber  die  Schilderungen 
seiner  erbitterten  Feinde,  mögen  sie  noch  so  fibertrieben  sein, 
lassen  doch  erkennen,  wie  gewissenlos  dieser  Mann  war,  und 
daß  er  nicht  der  erste  Diener  seines  Herrn  sein  wollte,  sondern 
den  schwachen  Sohn  Rogers  beherrschte  und  auch  in  der  Politik 
nach  seinem  Sinn  lenkte. 

Ungeklärt  war  die  auswärtige  Lage,  und  im  Innern  zogen 
Stürme  herauf,  gegen  die  das  Schill"  des  sicilischen  Staats  einen 
kraftvollen,  erprobten  Steuermann  nötig  gehabt  hätte.  —  da  starb 
König  Roger  am  26.  Februar  1154»),  von  einem  Fieber  dahin- 
gerafft'). Schon  im  Jahre  1145  hatte  er  sich  einen  Sarkophag 
fertigen  und  ihn  in  Cefalü  aufbewahren  lassen^);  nun  wurde  er 
im  Dom  zu  Palermo  beigesetzt. 


')  N'tcitinme  Motfonem  juvenem  de  Baro  ortundum,  rimm  iidqut  fa- 
eundum,  sali»  proridutn  et  ditcretum,  )>rimo  scrmiorium,  dehine  pieeeoneel- 
larium,  pottrtmo  cancellarium  feeit.     Romoäld  ä.  426. 

»)  Reg.  n.  255  a. 

9)  Romoald  S.  427. 

*)  Reg.  n.  194.  Das  Grab  beeuhreibt  Danieli  I  reali  aepolori  S.  21  ff., 
vgl.  De  Blaaii«  1.  c.  S.  483  not  4. 


Kapitel  II. 
König  Roger  and  die  normannisch-sicilische  Kaltar. 

1.  ßogers  Pcrsimlithkcit  und  Bedeutung. 

Eine  Bronzetafel  in  der  Prioratskirche  des  hl.  Nikolaus 
in  Bari  zeigt  diesen  Heiligen,  wie  er  Roger  eine  Krone  auft 
Haupt  setzt  i),  ein  anderes  Bild  des  Köni^'s  befindet  sich  auf 
einem  muaivisclieu  Gemälde  in  S.  Maria  deU' Amiriiglio  zu  Pa- 
lermo '').  Das  erstere  Bild  namentlich  erhebt  sich  über  den 
Durchschnitt  der  zeitgenössischen  Malereien,  Haltung  und  Ge- 
wandung der  Gestalten  sind  natürlich  und  ungezwungen,  —  ein 
Porträt  nach  unseren  Begriffen  besitzen  wir  gleichwohl  von  dem 
ersten  Normannenkönig  nicht.  Eine  hohe,  kräftige  Gestalt,  ein 
Antlitz,  das  von  langem,  blondem  Haar  und  gestutztem  V'oUbart 
umguben  ist,  das  ist  alles,  was  man  aus  dem  Bareser  Bilde  über  das 
ÄuÜere  des  Königs  zu  entnehmen  vermag  ^}-  Durch  Chronisten  er- 
fahren wir  gleichfalls  wenig  darüber.  Die  große  Statur,  die  kräf- 
tige Körperfülle   hebt  auch   einer  von    ihnen  hervor,   und  fügt 


■)  Abgebildet  bei  Putigaano  Vindiciue  d.  thaaoiiiturgi  Nicolai  II, 
ü.  359,  Cariifa  Difesii  della  r.  chiesa  di  a.  Nicola  di  Bari  S.  38,  am 
besten  l^ei  Schulz  Denkmäler  d.  Kunst  in  Unteritalien,  Atlas  tab.  V 
Fig.  1. 

')  Abgebildet  bei  Morso  Destrizione  di  Palermo  antico  (Palermo 
1827)  S.  95  und  Serradifako  Duonio  di  Monreale  ( 1828)  Titelbild.  Ein 
drittes  Porträt  liefaud  steh  uucb  Cannizzaro  Dt!  religione  Pauormitana 
S.  789  in  eiuetu  Zimmer  des  alten  Palabtes  zu  Palermo,  wie  Schulz  1. 
c.  I,  S.  41  mitteilt. 

•)  Schulz  geht  meinca  Erachtens  zu  weit,  wenn  er  S.  44  von 
den  .mächtigen  Augen"  spricht,  S.  46  den  „edlen,  individuellen  Aus- 
«irttck  in  dem  Bchönen  Cresichte  Rogers-  rühmt.     Das  heißt,    mehr  aus 

28* 
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hinzu :  ,Er  hatte  ein  Löwenantlitz  und  sprach  mit  etwas  rauher 
Stimme*  '). 

Um  s;}  deatliclier  steht  die  j^eistige  Physiognomie  des  Grün- 
ders der  sicilischen  Monarchie  vor  unseren  Augen.  Schon  die 
Zeit','enossen  machten  sieh  ein  ganz  bestimmtes  Bild  von  seinem 
Charakter;  sie  geben,  indem  sie  iba  schildern,  nicht  die  üblichea 
allu'emeini'n  LobeserhebuuLren,  die  ihm  alle  erdenklichen  Fflrsten- 
tui,'endeu  nacbrühmeu  und  deshalb  wertlos  sind,  sondern  sie  be- 
tonen einzelne  bestimmte  Vorzüi^e  seiner  Persi5iilichkeit.  Und 
selbst  wenn  wir  diese  Zeugnisse  nicht  hätten:  seine  Taten  sprechen 
deutlich  genu;.,'  von  seiner  i,'ei3ti','en  Eigenart. 

Das  süditalische  Normanneureich  bedeutet  in  mehr  als  einer 
Beziehung  etwas  ganz  Neues  in  der  Geschichte  des  mittelalter- 
lichen Europas.  Hier  lagen  die  Wurzeln  des  Beamteustaats.  der 
den  Lehnsstaat  verdrängen  sollte,  hier  erwuchs  eine  verfeinerte 
Kultur,  die  hoch  über  der  germanisch-romanischen  jener  Zeit 
stand,  und  so  ist  auch  der  Gründer  dieses  Staatswesens  eine 
neue  Erscheinnng  unter  den  mittelalterlichen  Fürsten,  ein  neuer 
Herrscht- rtypus :  man  kann  ihn  den  ersten  Staiitamaun  im 
modernen  Sinn  nennen.  Worin  er  sich  von  den  Fürsten  seiner  und 
der  vorhergegangeneu  Zeit  uutersebied,  tritt  am  deutlichsten  zu 
Tage,  wenn  mau  ihn  au  dem  bis  dahin  allgemeingiltigen  Herr- 
scherideal des  christlichen  Abendlands,  dem  des  germanischen 
Königs,  miUt 

Was  den  mittelalterlichen  König  vor  allem  ziert,  ist  Kühn- 
heit, Tapferkeit,  Mut;  der  Grundzug  in  Rogers  Charakter  war 
kluge,  berechnende  Vorsicht,  die  man  freilich  »das  bess're  Teil 
der  Tapferkeit*  genannt  hat.  Das  Geheimnis  seiner  Erfolge  war, 
in  Ruhe  den  richtigen  Augenblick  abzuwarten  und  dann  blitz- 
schnell handelnd  einzugreifen.  Alle,  die  Roger  zu  schildern  ver- 
sucht haben,  betonen  diese  Eigenschaft  an  erster  Stelle '). 


dem  Bilde  einer  onvollkommenen  Kunstepoche  heraussehen,  als  darin 
enthalten  ist. 

■  I  Fuit  -aatmi  rex  Royeria»  atalwa  t/raiidii,  eorpuUiUiu,  faci'e  Uunima, 
toc»  subrauca.     Romoald  .'^.  427. 

')  Frov iduD,  diteretuj,  iubtilU  in-jenio,  magnus  eotuilio.  Komoald 
S.  427.     Iitter  alias  trgo  naturae  doU»,  quibu*  mgtntit  itpiritu*  riruoi  ipsa 
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Diese  vorsichtige  Art,  so  wohlberechnet  und  des  schließ- 
lichea  Erfolges  sicher  sie  war,  bedeutete  andererseits  doch  auch 
eine  Schwäche  seines  Charakters.  In  der  Feldscblacut,  wo  der 
König,  nach  der  Anschauung  dieses  ritterlichen  Zeitalters, 
recht  eigentlich  seine  Tüchtii^^keit  er|U'oben  sollte,  war  Roger 
nieht  glücklich  und  erfolgreich;  denn  er  war,  anders  als  sein 
bedeutendster  Gegner,  der  ritterliche  Rainulf  von  Avellino, 
kein  Haudetjen,  weder  im  guten  noch  im  bösen  Sinn.  Er  hat 
fast  während  seiner  ganzen  Regierung  Krieg  geführt,  aber  den 
persönlichen  Befehl  über  seine  Heere  überuabm  er  nur  in  den 
EinigungsfeMzügen  von  1127  bis  1134  und  bei  der  Rückerobe- 
rung in  den  Jahren  1137  bis  1139,  bis  der  Bestand  seiner 
Monarchie  gesichert  war.  Alle  Seekriege  und  die  FeldzOge  der 
vierziger  Jahre  haben  seine  Feldherren  statt  seiner  angeführt. 
Ohne  das  Wort  «tapfer'  ist  die  Charakteristik  eines  uiittelalter- 
lichen  Königs  nicht  zu  denken,  unter  den  Beiworten,  nait  denen 
die  Zeitgenossen  Roger  charakterisieren,  fehlt  es  i).  Man  hat 
Kaiser  Maximiliau  I.  den  „letzten  Ritter"  genannt;  König  Roger 
könnte  man  ah  den  ersten  Fürsten  des  Mittelalters  bezeichnen, 
der  kein  »Ritter'  war. 

Es  wäre  vorschnell,  wollte  mau  ihm  doshalb  den  persön- 
lichen Mut  absprechen;  nur  schätzte  er  den  Wert  persönlich 
hervortretender  Tapferkeit  hei  einem  König  nicht  allzu  hoch 
«in,  sondern  berechnete  kalt,  daß  List  und  Verschlagenheit  ihm 
größere  Erfolgi>  brächten,  ihn  sicherer  zum  Ziele  führten.  Der 
Krieg  war  ihm  nicht  das  edle  Waffenhand  werk  des  ritterlichen 
Ideals,    er    führte    ihn    mit   Praktiken    und   Ränken,    die   den 


4ilavfrat,  promptissimus  trat  inyenio.  Hugo  Falctind.  ap.  Del  Re  I, 
S.  286.  In  faciendia  non  jiraeceps  existebat,  sed  priusqvuin  quid  inchoare- 
tur,  »emper  prooidentiae  oculu  praemunh-i  studebat.  AI.  Tel.  IV  o.  4. 
')  Die  Chromaten  geben  sogar  iu  vorsichtigen  Worten  dieBe 
Schwache  dea  KOnigs  zu :  Magis  ulens  ratione  quam  viribus.  Romoald  1.  c. 
Idque  curabat,  ul  non  magin  viribus  quam  prudentia  et  himtes  cuntererel 
tl  rei/num  »uum  priiductis  finibus  ampliaret,  Hugo  Falc.  1.  c.  Des  Königs 
Biograph  macht  daraus  eine  Tugend :  Sed  et  hoc  in  eo  erat  valde  mira- 
biU  quia^  eum  in  hostem  positus  esset,  ita  provide  bellica  acta  disponebat,  ut 
»emper  et  ubique  »ine  santjuinis  effusione  jupfruns  e.rereitus  etiam  md  rita- 
ret  discrimi-n.     AI.  Tel.  1-  i'. 
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Byzantinern  abgelernt  waren.  Wenn  er  ein  feindliches  Heer 
wochenlang  hinhalten,  durch  Hunger  und  glühenden  Sonnenbrand 
zur  Auflösung  bringen  konnte,  wie  im  Jahre  1128,  wenn  er  einen 
ahnungslosen  Gegner  aus  dem  Hinterhalt  überfiel,  wie  Inuocenz  II. 
bei  Galluccio,  dann  erfocht  er  seine  grölUen  Eifolge. 

Ein  weiteres  Lob,  das  zu  den  ständigen  Ruhmestiteln  de» 
mittelalterlichen  Königs  gehört,  ist  die  .Milde",  die  Freigebig- 
keit. Auch  Ro^er  wird  sie  nairhgenihmt  •),  aber  mit  einer  be- 
merkenswerten Einschränkung.  ,Er  zeigte  sich  milde,  doch 
derart,  dal3  ihm  nicht  aus  allzu  großer  Freigebigkeit  Mißachtung 
erwachsen  konnte" ,  schreibt  der  eine  Chronist*),  und  der  andere 
ähnlich*):  »Weil  aber  Vertraulichkeit  Mißachtung  zu  erzeugen 
pflegt,  so  hielt  er  öftentlich  uud  im  näheren  Verkehr  bei  aller 
Vertraulichkeit,  Leutseligkeit  «ml  Freundlichkeit  an  sich,  damit 
man  nie  aufhörte,  ihn  zu  fürchten".  Aus  solchen  Worten  spricht 
eine  andere  Auffassung  des  Küiiigtums,  als  sie  in  den  mittel- 
alterlichen Lehnreichen  üblich  war.  Dort  stand  der  König  als 
erster  an  der  Spitze  einer  stufenfönuig  absteigendt-n  Ordnung 
vom  Reichsfürsten  herab  bis  zum  einfachen  Ritter.  Der  Nor- 
manneukönig dagegen  fühlte  sich,  aueh  darin  byzantinischem 
Muster  folgend,  als  der  Einzige  gegenüber  der  Menge  aller  an- 
deren. Er  vei-pflanzte  den  absolutistischen  HcrrscherbegriiT,  der 
mit  den  römischen  Cäsaren  aus  dem  Abendland  verschwunden 
war,  wieder  nach  Europa.  Nicht  Volksgenossen,  aus  deren  Mitte 
er  erhoben,  sondern  Untertanen  beherrschte  dieser  erste  abso- 
lute Monarch  des  mittelalterlichen  Abendlandes,  und  er  war  bei 
ihnen   ,mehr  gefürchtet,  als  geliebt",  wie  berichtet  wird*). 

Er  hielt  Maß  in  der  Frei<,febigkeit  noch  aus  einem  anderen 
Grunde.  Zwar  kargte  er  nicht,  wo  berechtigte  Ansprüche  vor- 
lagen, und  zahlte  den  Kriegssold  pünktlich  aus*),  aber  nichts  lag 

■)  Ftdtlibui  iui»  honarei  ti  pratmia  lari/ietui.     Romoald  1.  c. 

')  ^uiV^iM  ita  mit'tm  m  praebitit,  ne  tamtn  ex  nimia  maHiuftudine  lo- 
c««  »Hp^rtstet  contetnptui.     Hugo  Falc.  1.  c 

*l  Sed  quia  famüioi-itiis  nulrl  p<irere  conlemplum.  iUi  ipse  publi'e»  et 
f/ricatim  in  fnmiliaritate  rti  uffctbilUntt  »fit  iucunditiite  habfbatur  modettu», 
ut  numiuam  ttiam  desisttret  timrri.     Alex.  TeL  1.  c. 

*)  AVn(  »uu  »ubdUi«  jJun  Itrribilig  t/wim  düecius.    Romoald  L  c. 

')  Stiptndüi  pero  militann  rel  quidquid  er  conrention»  ten  promitsione 
dundum  estet,  ■nrunctuntfr  pmohrb<it.     .\1.  Tel.  1.  c. 
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ihm  ferner  als  eine  Verschleuderung  des  Keicbsguts  ')•  Wie 
schon  sein  Vater  und  seine  Mutter  arbeitete  er  vor  allem  emsig 
daran,  seine  Finanzen  steta  auf  der  Höhe  zu  halten  und  tu 
verbessern.  Der  Ver«altungsorganismus  war  trefflich,  und  icx 
König  überwachte  ihn  so  viel  er  konnte  persönlich.  Es  wird 
erzählt,  daß  er  jede  freie  Stunde  benutzte,  um  die  Erhebung 
der  Steuern  und  Abgaben  zu  überwachen,  Ausgaben  und  Ein- 
nahmen zu  berechnen  und  die  Bilanz  zu  prüfen,  daü  er  alles 
sorgsam  schriftlich  aufzeichnen  und  buchen  ließ '). 

Das  mittelalterliche  Köuigsideal  muß,  wie  man  sieht,  bei- 
seite peliissen  werden,  will  man  Ki'^nig  Koger  würdigen.  Seine 
Größe  war  von  anderer  Art,  als  die  der  Ottonen  und  Salier,  er 
war  vor  allem  Staatsmann:  in  der  inneren  Politik  und  in  der 
Diplomatie  lag  seine  eigentliche  Stärke.  Er  hat  dem  Reich,  das 
er  geschaffen  hat,  eine  lebensßhige  innere  Organisation  und  eint- 
befestigt«  Stellung  im  Kreise  der  alten  europäischen  Müchte 
gegeben. 

Sein  Lebenswerk  baut  sieb  mit  seltener  Regelmäßigkeit  auf, 
mau  erkennt  ein  natürliches  Wachstum  des  Staats,  das  durch 
keine  Unüberlegtheit  und  Voreiligkeit  des  Herrschers  gestört, 
sondern  durch  sein  planvolles  Handeln  stetig  gefördert  wird. 
Immer  weitere  Kreise  zog  ulimählich  seine  Wirksamkeit  und 
der  Einfluß  seines  Staats:  die  zweite  Hälfle  seiner  Regierung, 
seit  dem  Jahre  1130,  war  an  sichtbaren  Erfolgen  nicht  so  reich, 
aber  doch  weit  bedeutsamer  als  die  erste. 

Roger  selbst  wuchs  mit  seinen  Zwecken.  Mit  fünfzig  Jahren 
trieb  er,   das  kann  man  deutlich   erkennen,   eine  andere  Politik. 


')  Im  at^itiittida  itteunia  mullum  mIHcUmm,  im  tjrfttmdtmJa  mnm  pluH- 
mmm  hrgtu.  Romoald  1.  e.  üil  litmrn  ruiqHnm  ptr  itMiMM  loTfiMtm  tri' 
hiHrbal,  umJf  in  Hutln  umifwim  tg*r*  piAtral.     AI.  T«^!.   IV  c.  S> 

'I  Ofi'u  rA  ractilitmi  rix  umquam  fubdfbatiir,  in  lanlum  ttt,  ti  ynaiK/o 
a  ntrlrri»  ulilioribut  oreu/Httiimüm»  tibi  ntatrt  timtmgtr*'.,  aut  fmtlicia  tx- 
grtioiubu»  inrit/ilai^,  m«/  datm-um  nin  dttnäiintm  am  «erwM,  iptat  atct' 
littmda  «rwtif,  rtminiitei  rrl,  >j*uir  rtrrtutttiäa  rroni,  ttntmrt  t^Jm^tnH,  {<M* 
Umm»  mMitu  dt  «uo  Iritßuenäum  arrario  fW,  m/<i  «dtumiitm  mttl,  *ub  dUr»- 
ftnpMontm  ralrociHÜ»  »fminr  huhtbatur  H,  ut  amplint  ilicom,  nuUum  •jwid 
•M  cnrt,  qHod  HÖH  sHb  tcrifti  rallum»  »trmrttui  „ul  trogarHur.  AL 
TfL  L  fc 
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als  im  Anfang  seines  Königtums:  die  apulischen  Kämpfe  atu 
Anfang  der  dreißiger  Jahre  waren  ihm  eine  Schule  für  die  grolle 
Politik  der  späteren  Zeit  Die  vielgewaudte,  unternehmende  Art 
seines  Oheims  Robert  Guiscard  war  auch  ihm  eigen,  aber  aufs 
glücklichste  vereinigte  er  damit  die  ruhige,  sichere  Kraft  seines 
Vaters,  und  das  väterliche  wertvollere  Erbteil  trat  immer  stär- 
ker hervor,  je  älter  er  wurde. 

Er  besali  ein  heiües,  leidenschaftliches  Naturell;  das  erleich- 
terte ihm  den  ersten  Anlauf  zur  Gründung  des  Reichs,  aber  es 
trug  ihm  anfangs  auch  manchen  Schaden  eiu.  Die  grausame  ünter- 
drflckuug  der  immer  erneuten  Aufständi'  machte  ihn  allgemein 
verhallt,  die  Einäscherung  der  ganzen  Umgebung  von  Neapel,  die 
er  1135  in  der  Hib,e  seines  Zorns  befahl,  schuf  ihm  nachher 
doppelte  Arbeit,  und  noch  1138  lieli  er  sich  von  trlühendem 
Halt  zu  der  unbedachtesteu  und  häßlichstHU  Tat  seines  Lebens 
hinri-'iÜen,  zur  Schändung  der  Leiche  Kainulfs  von  Avellino.  Aber 
mit  dir  Zeit  erkämpfte  er  sich  Selbstbeherrschung;  schon  in  dor 
schweren  Gefahr  der  deutsehen  Invasion  bewahrte  er  kaltes  Blut 
bis  zum  äußersten,  und  in  den  vierziger  Jahren  hat  keine  leiden- 
schaftliche Wallung  mehr  sein  wohlüberlegtes  Handeln  gestört : 
die  Schwankungen  der  treulosen  päpstlichen  Politik,  das  arg- 
wöhnische Zögern  Frankreichs  ertrug  er  mit  Gleichmut,  des 
schlielilicheu  Erfolgs  sicher. 

Er  lernte  ferner  durch  die  ErfahruD'^jen  der  dreißiger  Jahre 
politisches  Augenmuß.  Zu  Anfang  stürzte  er  sich  mit  blindem 
Wagemut  in  iille  Unternehmungen :  er  begann  seine  politische 
Laufbahn  mit  einer  emplindlicheu  Niederlage  in  Afrika,  das  er 
ungerüsltt  augegriffen  hatte,  er  unterschätzte  die  Schwierigkeiten 
bei  der  Erobcruu-,'  Apuliens  anfangs  so  sehr,  daß  er  schon  für 
das  Jahr  1128  ein  Unternehmen  gegen  die  spanischen  Araber 
im  Bunde  mit  dem  Grafen  Raimund  von  Barcelona  plante,  er  hielt 
noch  1134  die  süditalische  Frage  für  gelöst,  ehe  sein  Reich  die 
Feuerprobe  gegen  auswärtige  Feinde  bestanden  hatte.  Aber  all- 
mählich lernte  er  gefahrliche  und  ungefährliche  Feinde  unter- 
scheiden. In  den  vierziger  Jahren  bebandelte  er  die  Ziriten  in 
Afrika  mit  dem  ganzen  beleidigenden  Hohn  dessen,  der  sich 
seiner  Überlegenheit  bewußt  ist,  und  auch  die  Unwirksamkeit 
des  deutschen  Unternehmens   mit   dem  schwerfälligen  Heer  und 
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den  uuzuverläsäigen  BuodesgeDOSsen  beurteilte  er  im  iiruD<le  vou 
Anfang  an  richtig.  Der  Kurie,  seinem  gef^brlicbst«n  Gegner, 
gegenüber  schreckte  er  andererseits  nicht  zurfick  vor  augenblick- 
lichen Konzessionen  und  Demütigungen,  wie  sie  sich  der  deutsche 
Stolz  niemals  abgerungen  hätte,  und  er  kam  weiter  damit,  uLs 
die  deutschen  Kaiser. 

So  zeigen  die  vierziger  Jahre  König  Itoger  in  jeder  Bezie- 
hung auf  der  Höhe  seines  Kuhms  und  seiner  Bedeutung.  Hege 
Tätis^keit  im  Innern,  liesetzgebuui;  und  Or;,'auisation  der  Ver- 
fassung und  Versvaltung  des  Staats,  vereinigte  er  mit  einer  be- 
wuudern9wert>>n  Diplomatie,  die  überall  Beziehungen  anzuknüpfen 
verstand.  Der  von  ganz  Kuropa  Oeftchtete  erreichte  durch  vorsich- 
tige Si-hacbzQge  und  geschickte  Benutzung  günstiger  Momente  im 
Lauf  von  zehn  Jahren  die  Freundschaft  Frankreichs  uud  eine 
friedliche  Haltuug  der  schwergekränkti-u  Kurie.  K^  hat  einen  be- 
sonderen heiz,  zu  beobachten,  wie  ei  noch  allen  Seiten  seine 
Fäden  spannte  und  bald  diesen,  baM  jenen  nach  Siciiien  ins 
Garn  lockte.  Nacheinander  kamen  Graf  Weif,  der  Patriarch 
von  Jerusalem,  König  uud  Königin  von  Frankreich,  Kardinal 
Diettviu  in  sein  Keich,  und  bei  allen  setzte  er  seine  Absichten 
durch.  Jeden  wollte  er  nach  ^feiner  Art  zu  behandeln,  war  er 
doch  ein  Hchlagferti>.'»>r,  glänzender  Kedner  ').  der  C:*  verstand, 
seine  Urteile  und  Ratschläge  auf  der  Stelle  umsichtig  zu  be- 
gründen s). 

Deutlich  wie  wenige  Männer  jener  fernen  Zeit  steht  die 
mächtige  Gestalt  des  ersten  Normannenkonigs  vor  unseren  Augen, 
«eine  Taten  reden  vou  seiner  Größe.  Aber  wir  vermCgen  noch  tiefer 
in  sein  Wesen  eiuzudrin<,'en.  Die  -^'roUe  Politik  war  nicht  das  ein- 
zige Feld  seiner  Betätiguni; ;  mit  dem  ganzen  Icidenschat^licben 
KifiT,  der  ihm  eigen  war,  hat  er  teilgenommen  an  dem  neuen  gei- 
stigen Leben,  das  durch  die  Vereinigung  lateinischer,  griechischer 
und  arabischer  Elemente  in  seinem  Keich  erblühte;  und  sein  Walten 


1)  Srat  atittm  *t  m  loqutla  vtlar,  intuimlia  poBeH»,  cotuHü  jfrorilal* 
frMÜtmt,  MrmotM  luenimtu».    AI.  Tel.  IV  c.  4. 

')  Sl  quid  auttm  ti  ntjur  todtm  ntyotio  mtbtOitt*  mit  »mmmalium  o(>> 
eurrtbot,  »uam  ultimu»  firofrrthat  unlrntiam.  ratiam  tMtm  mMtmeta,  e»r 

Xoe  *l  poUuimum  rtderrtuf a«r  fmi  facitt  ttfttMfi,  tilrmmn*  eouml' 

Um»  Ivqutrrlur,  an  ojftrH.     Uu|{0  Falc  I.  c.  8.  280. 


—     W2     — 


I 


I 


hat  Widerhall  gefunden  bei  üännern,  die  als  Söhne  einer  hochent- 
wickelten Kultur  fähig  waren,  ihn  zu  wflrdigen  und  zu  schilderu. 
Greift  man  m  den  Werken  der  arabischen  Chronisten,  90  er- 
blickt man  —  ein  seltene:*  Glück  bei  mittelalterlichen  For- 
schungen —  hinter  dem  bedeutenden  Politiker  in  Ro^er  den 
großen  Menschen. 

Seine  Gestalt  hat  die  sicilisch-arabische  Dichtung  zu  man- 
chem Lied  begeistert,  aber  leider  sind  i;erade  solche  Gedichte 
►nicht  auf  die  Nachwelt  !,'ekommen.  Wie  einst  der  bigotte  Un- 
verstand Ludwigs  des  Frommen  die  altdeutsche  Liedersammlung 
seines  großen  Vaters  dem  verfolgenden  Eifer  der  Geistlichkeit 
preisgab .  so  merzte  der  Sammler  sicilischer  Dichtuni^'en,  dem 
wir  die  Kenntnis  von  Stichproben  aus  siebzig  Dichtern  jener 
Periode  verdanken  '),  gerade  solche  Stellen  aus,  au  denen  ein 
frommes  mohamedanisches  Gemüt  Anstoß  nehmen  mußte,  weil 
sie  dem  verhaßten  christlichen  Eroberer  Lob  spendeten.  Halb 
unwillig  teilt  er  mir  eine  ktir/e  Probe  mit  uud  bricht  alsbald 
ab:  ,Es  geht  mir  wider  die  Natur,  das  Lob  der  Ungläubigen 
von  neuem  zu  singen,  möge  Gott  sie  in  die  kochende  Glut  des 
Feuers  stürzen,  die  er  ihnen  angezündet  hat!**). 

Das  Bruchstück  eiuer  Kasside  auf  König  Roger  mag  hier 
folgen:  ,Er  ist  zum  Schenken  bereit,  wie  der  indische  Stahl  in 
seiner  Hand  am  Tag  der  Schlacht  bereit  ist.  Im  Dunkel  leuchtet 
sein  strahlendes  Angesicht:  die  Sonne  selbst  könnte  neidisch  auf 
ihn  sein.  Wo  die  Zwillinge  aufgehen,  hat  er  sein  Zelt  gespannt, 
die  Pflöcke  sind  die  beiden  großen  Himmelslichter  uud  die  Ple- 
jaden.  0  König,  auf  dessen  Stime  d-r'r  Stolz  thront,  wie  auf 
festem  Fels,  lachend  jagst  Du  die  Feinde,  die  Dich  gereizt,  aus 
dem  Leben,  sie  sinken  unter  der  Schärfe  Deines  Schwerts!" 

Von  größtem  Wert  ist  ein  Urteil  über  Roger  aus  der  Feder 
eines  zeitgenössischen  Gelehrten,  des  Geographen  Edrisi,  aus  älte- 
stem arabischem  Adel.  Er  war  desKöni^^s  rechte  Hand  und  zugleich 
sein  geistiger  Führer  in  seinen  wissenschaftlichen  Bestrebungen;  wie 
kein  anderer  lernte  er  die  rein  menschlichen,  abseits  der  Politik 
gelegenen  Vorzüge  des  königlichen  Charakters  und  Geistes  kennen. 


•)  Aman  Bibl.  Arabo-Sicula  II.  S.  42Jt  ff.,  rijL  I,  S.  LXVU. 
»)  Ibid.  S.  445. 
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und  als  kongeniale  Natur  konnte  er  sie,  wie  kein  anderer,  schatzeo 
und  bewundern.  Er  hat  uns  ein  Charakterbild  seines  Herrn 
hinterlassen'),  das  trotz  aller  hOßscheu  Schnaeichelei  deshalb 
so  wertvoll  ist,  weil  es  ron  einem  hoch>;ebildeten  Mann  stammt, 
und  weil  mancher  kleine  Zu;;,  den  die  cbristlicheu  Chronisten 
berichten,  erst  im  Licht  dieser  Schilderung  seine  richtige  Be- 
leuchtung erhält. 

Edrisi  beginnt  mit  der  Charakteristik  des  Politikers;  staunend 
steht  er  vor  den  überwältigenden  Erfolgen  des  Königs:  ,D.i3  Schick- 
aal beugt  sich  seinem  Wunsch  und  Willen,  das  GlOck  ist  seine 
Ma!;d  und  hOrt  auf  sein  Geheilt*.  Hald  aber  geht  er  zu 
dem  Ober,  w,i9  ihm  besonders  am  Her/en  liegt:  die  Segnungen 
der  Kultur  zu  preisen,  der  sich  im  Gefolge  dieser  Staaten» 
grflndung  verbreiten,  den  FriedensfQ raten  zu  schildern  in  seiner 
vielseitigen,  belebt-ndeu  Wirksa'iikeit:  .Welch  ehrwürdige  Gebäude 
lagen  in  Schutt,  nud  er  hat  sie  wieder  aufgerichtet,  welch  tiefe 
Gedanken  lagen  verge.ssen,  und  er  lülit  ihren  Glanz  wiederer- 
stehen, lälit  sie  leuchten  von  allen  Seit«n,  macht  aus  unfrucht- 
barer Dilrre  üppige  Glrten  und  blühende  Gefilde*.  Dann  unter- 
nimmt er  CS,  den  Menschen  selbst  zu  churakierisieren :  ,Er  ver- 
eint Hocbsinn  und  Güte;  ihnen  gesellt  sich  Enticblogsenheit, 
scharfer  Verstand,  tiefer  Geist,  unersrhfltterliche  Ruhe,  richtiger 
Blick  und  Voraussiebt,  ein  Geticbick  in  allen  MaUuabinen.  das 
hervurrageuilun  Scharfsinn  verrät.  Seine  V^orkehrungen  sind  Pfeile, 
die  nie  ihr  Ziel  rerfebleu,  die  verwickeltesten  Angeleu'enheiten 
entwirrt  er  mit  Leicbtigkcit ;  das  ganze  Gebiet  der  Verwaltung 
überblickt  er,  sein  Schlaf  ist  wie  da«  Wacbeu  anderer  Leute, 
seine  Urteile  sind  die  gerechtesten,  seine  Geschenke  wie  das  un- 
erschöpfliche Meer  und  wie  »egeostrOmender  Hegen*.  Man  hOrt 
aus  diesen  Wort^-u  das  Staunen  des  beschaulichen  Morgenl^ders 
über  soviel  ristloa  tätige  Energie. 

An  letzter  Stelle  gebt  Edrisi  endlich  auf  die  gediegene  Bil- 
dung Rogers  ein,  damit  zn  seinem  eigentlichen  Thema,  dem 
geographischen   Werk,    überleitend:    «Nicht    auf/u/ählen    wüOli 


*)  [ii  der   Einleitung    leiBes  groOea   geogrmpbitcben   Werk«,  (a. 
uutea  S.  4M  tf.i  Anutri  Bib).  I,  S.  3»  S, 


t 
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ich  seine  Kenntnisse  in  den  eiakten  und  technischen  Wissen- 
schaften >),  noch  die  Grenzen  seines  Wissens  anzugeben,  denn 
er  hat  einen  jeden  Wissenszweig  tiefgehend  und  umfassend 
studiert,  uud  neue,  wunderbare  Erfindungen  gemacht,  wie  vor 
ihm  kein  Fürst.  Sie  sind  offenbar  und  liegen  vor  aller  Welt 
klar  zu  Tage.  Wir  könnten  sie  genau  augeben  und  beschrei- 
ben, aber  sie  machen  die  Runde  durch  alle  Hauptstädte,  und 
■der  Ruf  von  ihnen  ist  in  allen  Landen  und  allerorten  ver- 
breitet, deshalb  brauchen  wir  nur  im  allgemeinen  von  ihnen  zu 
handeln,  ohne  sie  im  einzelneu  aufzuzählen,  denn  wollten  wir 
<las  tun,  wir  ständen  überwältigt  vor  den  Wundern  des  könig- 
Mcheu  Geistes,  der  zu  solchen  Höhen  steigt,  in  solche  Tiefen 
dringt.  Wer  könnte  die  Körner  des  Sandes  zählen  und  käme  je 
zum  Schluß?*  Man  sieht,  daß  es  dem  Gelehrten  um  diese  Seite 
des  könisflichen  Charakters,  die  nur  er  allein  würdigen  konnte, 
vornehmlich  zu  tun  ist  Zweifellos  beziehen  sich  die  Andeu- 
tungen Edrisis  auf  die  Arbeit  an  dem  geographischen  Werk. 
Wie  gern  hörten  wir  etwas  Näheres.  Des  Königs  Erfindungen 
sind  längst  nicht  mehr  ,in  aller  Hunde",  nur- das  Werk  selbst, 
die  Geographie  des  Edrisi,  giebt  noch  Kunde  von  ihnen. 

Wie  mit  seiner  Politik  so  staad  Roger  also  auch  mit  seiner 
Bildung  dem  Europa  des  12.  Jahrhunderts  fremd  und  überlegen 
gegenüber.  Nicht  die  abendländischen  geistigen  Einflösse  wirkten 
bestimmend  auf  ihn  ein,  sondern  die  von  ihnen  durchaus  ver- 
schiedenen arabischen.  Unter  anderem  Himmel  wäre  er  viel- 
leicht ein  Jünger  der  beginnenden  scholastischen  Wissenschaft 
geworden,  er  hätte  sich  vielleicht,  wie  mancher  staufische  Fürst, 
im  Minnesang  versucht;  in  SicUien,  wo  arabische  Kultur  ihn 
umgab,  wurde  sein  Geist  auf  anderes  gelenkt:  eine  wahre  Leiden- 
schaft nach  geographischeu  Kenntnissen  und  Einsichten  ergriff 
ihn,  und  Edrisi  mußte  ihm  helfen  sie  zu  befriedigen 

Dieser  innere  Drang  nach  Erkenntnis  richtete  Rogers  Geist, 
dessen  Stärke  überhaupt  eine  scharfe,  durchdringende  Beobachtungs- 


')  Wörtlich  gibt  Amari  die  arabischeu  Ausdrücke  mit  .sciense 
esercitative  ed  operative-  wieder,  im  Text  wählt  er  dafür  .matemiitiche 
e  politiche".  Mir  gcbeiut  die  obige  Deutung  richtiger,  vom  Politischen 
zu  reden,  bat  Edrisi  an  dieser  Stelle  gar  keine  VeranlnsAuiig. 
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^'abe  war,  in  höherem  Maße,  als  ea  die  abendländische  Kultur  seiner 
Zeit  kannte,  auf  die  Welt,  die  ihn  umgab.  Zwar  arabische  Keise- 
beschreibungen,  welche  die  Schönheiten  eiüer  Landschaft,  einer 
Stadt  preisen,  gab  es  schon  in  vornormannischer  Zeit,  dal!  aber  ein 
italienischer  Herrscher  des  1 2.  Jahrhunderts  wif  König  Roger  einen- 
Fekkug  unterbricht '}  und  einen  Abstecher  nach  Alife  macht, 
,um  es  zu  sehen',  mutet  fremdartig  an.  „Als  er  es  geseheu', 
erzählt  sein  Biograph,  »soll  ihm  die  reizende  Lage  des  Orts,  die 
Fülle  der  rings  emporsprudelnden  Quellen  sehr  gefallen  haben"-). 
Sie  dienten  ihm  zu  Bewässerungsanlagen  für  einen  Park,  den  er 
dort  anlegen  ließ.  Ähnlich  benutzte  er  im  Jahre  1138  eine  Rast 
in  Beneveut,  um  die  Sehenswürdigkeiten  der  Stadt,  die  Kirchen, 
die  Paläste,  das  päpstliche  Begierungsgebäude,  zu  besichtigen  ^), 
und  das  gleiche  tat  er  in  Neapel,  als  er  im  Herbst  1145  vom 
Hoftag  in  Ariano  dorthin  kam  *). 

An  diesen  Aufenthalt  in  Neapel  knüpft  sich  eine  Anekdote,, 
die  des  Königs  lebhaftes  geographisches  Interesse  und  zugleich 
die  vollkommene  Gleichgiltigkeit  der  anderen  für  solche  Fragen 
recht  deutlich  vor  Augen  rückt.  Er  lieti ,  wie  erzählt  wii-d,. 
in  der  Nacht  die  Stadt  auDen  längs  der  Mauern  messen,  «weil 
er  wissen  wollte,  welchen  umfang  sie  habe' ;  es  ergaben  sich 
23(50  Schritt.  .\m  Morgen  fragte  er  die  Bürger,  ,wie  im  Scherz'  '■•), 
ob  sie  wüßten,  welchen  Umfang  ihre  Stadt  habe,  und  als  sie  es, 
aufs  höchste  verwundert,  verneinten  ^),  teilte  er  ihnen  das  Resultat 
mit.  »Da  pries  alles  Volk  den  König,  weil  er  weiser  und  wiß-  >^ 
begieriger  sei,  als  alle  seine  Vorgänger,  und  wunderte  sich,  wie- 


'I  tj,  oliL'ii  S.  153. 

')  Post  haec  venit  Älifum,  ut  tideret  mm,  qiiu  visa  d»  iptiun  amoeni- 
tule  loci  !ymphiinimi/iie  cireamciirrentium  magna  abundantia  fertiit'  laldn 
«ibi  coinpUiciiisie.     AI.  Tel.  III  c.  18. 

')  Rex  inlerea  nnmimitu.i  ciritatem  inlriirit  BeHetentannin  IV.  intrante 
menitis  octohris  et  ecclfsüis  et  civitatis  palutia  et  curiam  apostolici  Studios» 
ynrquisipit.     Faico  S,  243. 

*)  Die  ceru  altera  adeentente  tofam  iiUi'inseciis  ciciiateiH  et  fori*  rex 
ips»  equilarit  et  piilalia  et  nedificiu  circumsjif.rit.     Falco  S.  251. 

'1  Quasi  delectutionis  uffectu,  (so  ist  wohl  zu  lesen  statt  dilec'Umit,. 
was  keinen  rechten  ^inn  gibt). 

')  Uhra  i/u)im  credi  pntest  admirantes.     L.  o. 
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er   auf  den  Gedaukea   gekommen,   den   Umfang  der  Stadt   zu 
messen,  was  nie  vorher  geschehen  war*. 

Ein  oflener  Blick,  wie  er  König  Roger  eigen  war,  mnlite 
auch  för  seine  religiösen  Anschauungen  von  Bedeutung  wer- 
den. An  der  «irenzscheide  zweier  Kulturen,  wo  zwei  Religionen 
mit  dem  Anspruch  auf  allgemeine  Geltung  aufeinander  trafen, 
.erwachte  der  skeptische  Sinn.  Roger  sah  die  Araber  mit  der 
gleichen  festen  Überzeugung  an  Allah  und  den  Propheten  glauben, 
wie  Griechen  und  Normannen  an  den  Christengott,  er  beobachtete 
scharf  genug,  um  über  den  Verschiedenheiten  das  Gleichartige  in 
beiden  Fällen  zu  bemerken,  und  wenn  sein  Vater  die  Araber  aus 
rein  politischen  Rücksichten  bfgünstigt  hatte,  so  sah  der  Sohn 
auch  die  Religion  der  Männer,  denen  er  sich  geistig  so  ver- 
pflichtet fühlte,  nicht  mehr  mit  den  Autfen  eines  christlichen 
Glaubeusstreiters  an,  —  ähnlich  ist  es  ja  manchem  Kreuzfahrer 
im  heiligen  Lande  ergangen.  Die  geistige  Überlegenheit  der 
Araber  flößte  dem  König  sogar  eine  gewisse  Achtung  vor  ihrer 
Religion  ein.  Als  einmal,  so  wird  erzählt,  die  Kunde  von  einem 
großen  Sieg  seiner  Flotte  in  Afrika  an  den  üof  gelangte, 
wandte  sich  Roger  zur  Seite  an  einen  Araber,  der  unbeweglich 
dasaß  und  nicht  darauf  zu  achten  schien,  und  fragte:  »Nun, 
hast  du  die  Nachricht  nicht  gehört?»  »Nein*,  antwortete  jener. 
,Das  und  das  hat  sich  zugetragen"  wiederholte  der  König  und 
fügte  höhnisch  hinzu:  ,Wo  war  denn  da  Mohamed?  Hatte 
er  vielleicht  dies  Land  und  seine  Bewohner  vergessen?*  ,Ja*. 
erwiderte  der  schlagfertige  Araber,  ,er  war  fern,  denn  er  weilte 
bei  der  Einnahme  von  Edessa,  das  soeben  in  die  Hände  der  Mo- 
hamedauer  gefaUeo  ist".  Die  normannischen  Höflinfje  brachen 
in  Gelächter  aus,  schien  den  Ahnungslosen  doch  nichts  unwahr- 
scheinlicher, Roger  aber  verwies  sie  zur  Ruhe  und  sagte:  »Bei 
•Gott!  dabei  ist  nichts  zu  lachen.  Was  dieser  Jlann  sagt,  ist 
immer  wahr ')".  Kurz  darauf  soll  die  Schreckensnachricht  von 
jener  Katastrophe,  welche  den  zweiten  Kreuzzug  veranlaüte,  nach 
Sicilien  gelangt  sein.  Auf  den  König  machte  die  ruhige  Zover- 
sicht,  die  schlagfertige,  geistig  überlegene  Art  Eindruck,  mit  der 
-die  Araber  den  Spott  der  christlichen  Sieger  zurückwiesen. 


•j  Ibn-al-ÄtSr  (I,  S.  464). 
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Auf  der  aaderea  Seite  begann  sich  bei  Koger  gegen  unent- 
wegten, felsenfesten  Christenglauben  ein  leiser  Spott  zu  regen,  der 
nicht  frei  von  Cynismus  war;  das  mönchisch-asketische  Ideal  der 
Heiligkeit  reizte  seinen  weltlichen  Sinn  '/.um  Widerspruch.  Er 
soll  den  hl.  Wilhelm,  den  Gründer  von  Montevergiue,  wie  dessen 
Biograph  erzählt '),  in  sehr  drastischer  Weise  auf  die  Probe  ge- 
stellt haben.  Trotz  des  erschrockenen  Pi-otestes  seines  frommen 
Großadmirals  Georj^  sandte  er  eines  Nachts  eine  Buhlerin  zu 
dem  Heiligen  und  wettete  mit  seinem  Getreuen ,  der  Hößer 
werde  der  Versuchung  nicht  widerstehen.  Doch  ging  Wilhelm, 
wie  sich  versteht,  glänzend  gerechtfertigt  aus  der  Prüfung  hervor. 

Der  Charakterzug  weitgehender  Toleranz,  j:i  Gleichgiltigkeit 
in  religiösen  Dingen  blieb  dem  normannischen  Königshause  eigen- 
tümlich und  verstärkte  sich  von  Generation  zu  Generation.  Von 
Rogers  Enkel,  Wilhelm  IL,  wird  ein  Wort  berichtet-],  das  fast 
an  die  Aufklärung  des  18.  Jahrhunderts  erinnert.  Bei  einem 
Erdbeben  irrte  er  entsetzt  durch  seineu  Palast,  und  allenthalben 
hörte  er  die  Frauen  und  Diener  seines  Harems  —  er  lebte  be- 
reits ganz  wie  ein  orientalischer  Despot  —  Gebete  zu  Allah 
und  dem  Propheten  emporsendeu.  Als  sie  den  König  sahen, 
verstummten  sie  alle,  er  aber  sagte;  »Mag  jeder  von  Euch 
das  Wesen  anrufen,  an  das  er  glaubt!"  Das  hieli  die  Gleich- 
berechtigung der  Beligioaen  verkünden;  von  da  war  es  nur  noch 
«in  Schritt  zu  der  Überzeugung,  daß  alle  Religionen  gleich  un- 
berechtigt seien,  zu  dem  schlimmen  Wort  Friedrichs  IL  von  den 
drei  großen  Betrügern,  Moses,  Mohamed  und  Christus.  Ob  er  es  wirk- 
lich gesprochen  hat,  ist  ungewiß:  wenn  nicht,  so  war  es  jeden- 
falls von  seinen  Feinden  gut  erfunden,  es  kennzeichnet  den  Geist, 
der  schon  am  uormannischen  Königshof  geherrscht  hatte. 

2.  Die  noruiauniseh-sicilischi'  Kultur. 

Ein  germanisches  Volk  hatte  auf  dem  alten  Kulturboden 
Siciliens  einen  neuen  Staat  errichtet  und  zu  dem  Bau  mit 
geschickter    Hand    die  Trümmer  früherer  Staatsbildungeii    be- 


>)  Acta  Sauet.  Juni  25  Bd.  VU,  S.   HO— 11. 
s)  Bei  Ibu-Djobair  (I.  !S.  148). 
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benutzt ;  römische  Rechtäwissenschaft ,  byzantinische  Verwal- 
tungskunst, arabische  Fiuanztechnik  traten  in  den  Dienst  der 
normannischen  Eroberer.  An  ihrer  Spitze  aber  stand  ein  Mann, 
der  nicht  allein  das  politisch  Nützliche  übersah,  sondern  einen 
offenen  Blick  tur  all  das  hatte,  worin  die  Überwundenen  ihren 
Siegern  überlegen  waren,  auf  dem  Gebiet  allgemeiner  Kultur,  in 
Wissenschaft  und  Kunst,  und  auch  das  seinem  Staat  dienstbar 
zu  machen  gedachte. 

Zu  einer  Verschmelzung  der  erobernden  Nationalität  mit 
Griechen  und  Arabern  kam  es  freilich  nicht,  die  Gegensätze  des 
Glaubens,  der  Gesittung,  der  Rasse  waren  zu  tief,  und  eine  neue, 
selbständige  Kultur  konnte  schon  deshalb  nicht  entstehen,  weil 
die  Normannen  in  der  jungen  staatlichen  Gemeinschaft,  was  Bil- 
dung und  geistige  Errungenschaften  betraf,  durchaus  der  empfan- 
gende Teil  waren,  nur  wenig  Eigenes  mitbrachten,  das  neben  dem, 
was  sie  vorfanden,  seinen  Wert  behauptete.  Was  man  die  nor- 
niannisch-sicilische  Kultur  nennt,  ist  vielmehr  eine  Neubelebung 
alter  sicilischer  Kultur  und  als  solche  eine  Schöpfung  des  ersten 
Normannenkönigs,  so  gut  wie  der  normannische  Staat :  Koger  ver- 
suchte, was  in  Sicilieu  ehedem,  in  den  Zeiten  der  Byzantiner 
und  Araber,  an  geistigen  Kräften  wirksam  gewesen  war,  wieder- 
zuerwecken ,  und  d§r  Versuch  gelang  so  glänzend ,  weil  der 
junge  Staat  dem  aufkeimenden  Geistesleben  einen  festen  Rück- 
halt bot. 

Wir  betrachten,  was  die  normannisch-sicilische  Kultur,  zu- 
nächst auf  literarischem  Gebiet,  in  ihren  Anßngen  hervorgebracht 
hat.  Das  führt  uns  sofort  auf  den  Höhepunkt  ihrer  Blüte;  deun 
hier  war  kein  allmähliches  Wachstum:  ein  rastlos  tätiger  Wille 
wußte  die  schlummernden  Kräfte  zu  beleben,  und  in  kurzer  Zeit 
traten  die  Erstlinge  neuernachten  Geisteslebens  zu  Tage;  ge- 
rade mit  den  schönsten  unter  ihnen  ist  König  Rogers  Name 
aufs  engste  verknüpft. 

Das  gilt  vor  allem  von  der  Geographie  des  Arabers  Edrisi  *), 
die  an  erster  Stelle  genannt  werden  muß.  Dies  Werk  ist  der 
kühne  Versuch  einer  allgemeinen  Erdbeschreibung,  in  der  Absicht, 


I)  Die  ersten  BruchstQcke  der  Ueogniphie  des  Edrini  wurden  1592 
in  Rom  publiziert  und  erschienen  KU9  in  lateinischer  Version  mit  dem 
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die  alten  Geographen  nicht  nachzuahmeü,  sondern  zu  übertreffen; 
bei  deo  Arabern  hieß  es  allgemein  ,das  Buch  König  Rogers', 
und  es  führte  diese  Bezeichnung  mit  voUena  Recht:  der  König 
selbst  war  der  geistige  Vater  des  ganzen  Unternehmens  und , 
leitete  die  Entstehung  des  bedeutsamen  Werks  in  allen  Ein- 
zelheiten, Edrisi  war  nur  sein  wissenschaftlicher  und  literarischer 
Berater,  der  die  Ideen  seines  Herrn  oach  dessen  Weisungen  in 
die  Tat  umsetzte,  die  technische  Auslubrung  mit  kundiger  Hand 
leitete  und  das  gesammelte  Material  wissenschaftlich  ordnete 
und  veröfl'cntlichte. 

Edrisi  selbst  macht  in  der  Einleitung  genaue  Angaben  über 
die  Entstehung  des  »Kitäb  nuzhat  al  mustaq  fi  ihtiräq  al  affiq", 
etwa  der  «Kurzweil  ffir  den,  der  die  Welt  durchschweifen  möchte', 
wie  der  Titel  des  Werks  lautet.  Es  ergibt  sich  aus  dieser  Ein- 
leitung, daß  Roger  auch  in  dieser  Sache,  wie  so  oft  in  der  Po- 
litik, sein  hervorragendes  Organisationstalent,  seinen  rastlosen 
Tatendrang  bewährt  hat.  ,Als  die  Länder  Italiens  dem  König 
gehorchten  und  die  Völker  sich  seiner  Oberhoheit  unterworfen 
hatten',  erzählt  Edrisi '),  ,da  beschloß  er,  sich  Klarheit  zu  ver- 
schaffen über  die  Verhältnisse  seines  Reichs.  Er  wollte  genau 
die  Grenzen  desselben  kennen  lernen,  die  Straßen  zu  Wasser 
und  zu  Lande,  in  welchem  Klima  jede  Provinz  läge,  welche 
Meere  und  Golfe  zu  einer  jeden  gehörten.  Er  wollte  ferner  von 
allen  anderen  Ländern  und  Gegenden  der  sieben  Klimata,  in 
welche  die  Gelehrten  und  ihnen  folgend  die  Übersetzer  und  Kom- 
pilatoren  die  Erde  zu  teilen  pflegen,  wissen,  welche  und  wieviel 


irreführenden  Titel  «ieogrnphia  Nubiensia  in  Paris.  Den  ganzen  Teit 
veröffentlichte  aus  zwei  Pariser  Hss.  zuerst  Jaubc>rt  uml  gab  im  Be- 
cueil  de  voyages  et  de  m^moires  (Bd.  V  und  VI,  Paris  183C,  40) 
eine  französische  Übersetzung,  die  allerdings  noch  reich  an  Fehlern 
war.  Dann  verötfeutlichte  Amtiri  die  auf  Sicilien  bezüglichen  Stücke 
iu  seiner  Biblioteca  Arabu-Sicula  (1857,  ital.  Übersetz.  188(1  1,  S.  31  ff.), 
endlich  mit  Schiapiirelli  zuaimmen  den  ganzen  ftuf  Italien  bezüglichen 
Teil  nebat  ital.  Übersetzung  und  einer  Karte  in  Jou  Atti  della  R.  Acca- 
demia  dei  Lincei  l87t;/77,  ser.  II  vol.  Vlll  (Roma  1883).  Andere  Teil- 
editionen sind  ibid.  S.  VU  aufgezählt;  eine  gute  Gesamtausgabe  steht 
leider  noch  aus.  über  Edrisis  Persönlichkeit,  vgl.  Amari  St.  dei  Mus, 
ni,  S.  6tJ2  ff. 

>l  13ei  Amari  1,  Ö.  36. 

C»>p>r,  Roger  U.  29 
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von  ibnen  zu  einem  jedem  EUma  gehörten  und  unter  welchem  sie 
aufgeführt  werden  mOOten*.  Das  Werk  ist  in  der  Tat  unmittel- 
bar nach  dem  Abschluß  der  Eroberung  SQditalicns,  im  Jahre 
1139,  in  Angriff  ^'euommen ,  fünfzehn  Jahre  hat  die  Arbeit 
gewährt,  und  Anfang  Januar  1154,  also  kurz  vor  dem  Tode 
des  Königs,  ist  sie  beendet  worden  *).  Er  selbst  hat  sie  von 
Anfang  bis  zu  Ende  mit  regem  Eifer  gefördert,  und  als  er 
seinen  Tod  nahen  fühlte,  zum  AbschlutJ  gedrängt;  wie  sehr  man 
am  Königshof  in  diesen  geographischen  Interessen  lebte,  beweist 
ein  kleiner  Zug:  eine  feierliche  Urkunde  aus  dem  Jahre  1140 
spricht  von  »den  Völkern  in  allen  Klimata  der  Erde*  =*). 

Die  Arbeit  stützte  sich  anfangs  vor  allem  auf  die  schon 
vorhandenen  geographischen  Kenntnisse,  auf  die  Literatur '). 
Edrisi  selbst  nennt  sechs  arabische  Geographen,  deren  Werke 
studiert  wurden,  dazu  Ptolemäus  und  Orosius').  Über  ihre  all- 
gemeinen physikalisch-astronomischen  Anschauungen  kamen  auch 
Roger  und  sein  Geograph  nicht  hinaus.  Der  erste  Abschnitt 
des  Werks  *)  wiederholt  sie  in  kurzen  Zügen :  die  Erde  eine 
runde  Scheibe,  die  mit  Wasser  und  Land  unbewegt  mitten  im 
Himmelsgewölbe  ruht,  .wie  das  Dotter  im  Ei*,  die  Äquatorlinie 
als  Durchmesser  des  Erdkreises  und  ihr  parallel  iu  dem  nach 
Norden  zu  gelegenicu  bewohnten  Viertel  der  Erdscheibe  die  Linien, 
welche  die  sieben  Klimata  trennen,  denen  sieben  Meere  ent- 
sprechen. Ein  Zweifel  an  diesem  deduktiv  gewonnenen  System 
der  Alten  wurde  nicht  laut,  wohl  aber  erhoben  sich  gegen  die 
Einzelheiten  der  antiken  Erdkarten  Bedenken,  die  sich  auf  Er- 
fahrung gründeten,  und  auf  empirischem  Wege  kam  man  denn 
auch  über  jene  phantastischen  Zeichnungen  um  ein  bedeutendes 
Stück  hinaus. 

Zuerst  suchte  Roger,  als  er  Unklarheit  und  Verwirrung  in 
den  Werken  der  alten  Geograjiben  fand,  mündliche  Aufklärung, 
aber  bald  mußte  er  bemerken,  daß  die  lebenden  Gelehrten  nicht 
klüger   waren,   als  die  Bücher.     Da   faßte  er  den  kühnen  Plan, 


')  Edrisi  l,  S.  42. 

')  Reg.  n.  126  :  Nocrrr  gtnt»»  et  populi  ptr  mundi  clinutla  evHilituti  etc. 

»)  VgL  für  da»  folgende  Amari  Stör.  d.  Muä.  IIl,  .S.  669  ff. 

«)  L.  c.  I,  S.  37. 

»)  Jnubert  L  c.  S.  I  ff.,  Schiaparelli  e  Amari  1.  c.  S.  9  ff. 
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innerhalb  des  Oberlieferten  Schemas  die  Erdkarte  ron  Grund  aus 
neu  autzuzeichuen.  Von  allen  Gegenden  seüie?  Heichs  lieU  er 
Mreitgereiäte  Leute  nach  Palermo  kommen  und  Aber  ihre  Er- 
fahrungen und  Beobachtungen  ausfragen;  wo  mehrere  Berichte 
zu  erlangen  waren,  wurden  sie  verglichen,  Übereinstimmendes 
gebucht,  Widersprechendes  verworfen.  Fünfzehn  Jahre  hindurch 
wurde  diese  sammelnde  Tätigkeit  ununterbrochen  fortgesetzt. 

Man  vergegenwärtige  sich,  was  fQr  eine  zähe  Willenskraft 
dazu  gehörte,  neben  all  den  politischen  Händeln,  die  unausge- 
setzt spielten,  diese  Forschertätigkeit  Jahre  hindurch  fortzusetzen, 
(las  Ziel  unverrQckt  vor  Augen  zu  behalten !  Ällerdinirs  hat  Roger 
die  Kriege  der  vierziger  Jahre  nicht  selbst  geführt,  er  weilte  vor- 
wiegend in  seiner  Hauptstadt  und  hielt  nur  die  Fäden  des  diplo- 
matischen Spiels  in  der  Hand.  Gerade  dabei  fiel  vielleicht 
mancherlei  fQr  seine  wissenschaftliche  Nebenbeschäftigung  ab.  Die 
Hauptquelle  fQr  die  Kenntnis  der  mohamedanischen  Länder  und 
für  manche  anderen  Gegenden  waren  alte  nnd  neue  Berichte 
arabischer  Reisender;  Ober  vieles  konnten  diese  aber  auch  keine 
Auskunft  geben,  und  der  König  mußte  sich  nach  anderer  Hilfe 
umsehen.  Wenn  im  Jahre  1144/45  Scharen  ron  ürkunden- 
empfängern  aus  den  festländischen  Provinzen  seines  Reichs  am 
Hof  zusammenstriümten.  so  hat  sie  der  Ki'mig  sicherlich  auch 
Tiber  ihre  Heimat  ausfragen  hissen;  jenen  französischen  Kreuz- 
fahrern, die  getrennt  vom  Hauptheer  thron  Weg  Qber  Sicilien 
nahmen,  wird  es  vermutlich  ebenso  ergangen  sein,  und  manchen 
vornehmen  Fremden,  den  die  weitverzweigte  Politik  des  sicili- 
srhen  Reichs  an  den  Hof  von  Palermo  brachte,  hat  Roger  Tiel- 
letcht,  wie  in  wichtigeren  Dingen,  auch  fQr  seine  wissenschaft- 
lichen Zwecke  ausgenOlzt;  so  günstige  Gelegenheiten  wie  die 
Anwesenheit  Graf  Weif*,  des  französischen  Königs,  des  Patri- 
archen von  Äutiochia  bat  er  sich  kaum  entgehen  lassen. 

Viin  der  Art,  wie  das  gewonnene  Material  verwertet  wurde, 
kann  man  sich  nur  ein  ungefähres  Bild  machen,  nach  Kdrisis 
eigener  Beschreibung,  denn  die  Karten  selbst  sind  nicht  er- 
halten und  die  Nachbildungen  in  zwei  Handschriften  seines  Werks 
•ehr  unvollkommen  ■)■     Die  Arbeit  war  eine   doppelte,   a  Mllt« 


■)  V^l.  ditrOber  die  tchitrfsiDmg«n  Avu«iaiiii<l«rt»tiaDg«n  von  Anwr  i 
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eine  Erdkarle  gezeichnet  und  eine  allgemeine  Erdbeschreibung 
verfaßt  werden.  Für  die  Karte  wurde  das  alte  ptolemäische 
Schema  der  Klimata  zu  Grunde  gelegt  und  dazu  eine  unseren 
Meridianen  entsprechende  vertikale  Teilung  vorgenommen,  durch 
die  jedes  Klima  in  zehn  Teile  zerlegt  wurde,  so  daü  also  die 
gesamte  bewohnte  Erdlläche  in  siebzig  rechteckige  Abschnitte 
zerfiel.  In  dieses  Gradnetz  wurden  dann  die  aus  den  Keise- 
herichteu  gewonnenen  Angaben  eingetragen  •) ,  entsprechend  den 
angegebenen  Entfernungen,  Himmelsrichtungen  und  gemäü  der 
astronomischen  Orientierung,   soweit  eine  solche  vorhanden  war. 

Das  Ergebnis  war  für  die  Gegenden,  die  gut  bekannt  waren^ 
Qberraschend.  Das  Bild  vou  Sicilieu  z.  B.,  das  man  auf  diese 
Weise  gewann,  ist  ziemlich  naturgetreu,  auch  der  »Stiefel*,  in 
den  Sflditalien  ausläuft,  ist  deutlich  zu  erkennen.  Auf  der  an- 
deren Seite  rächte  es  sich  freUich.  daß  man  in  das  überkommene 
Gradnetz  so  frischweg  hineiukonstruierte.  Für  die  entlegeneren 
Gegenden  blieb  man  doch  auf  die  Fabelkuude  der  Alten  ange- 
wiesen. Wo  etwa  noch  Angaben  über  Entfernungen  vorlagen, 
verstand  Edrisi  sie  nicht  richtig  in  die  ihm  vertrauten  Maße 
umzurechnen,  es  wäre  zudem  gar  kein  Platz  mehr  dagewesen, 
um  die  entfernteren  Gegenden  in  verhältnismäßiger  Größe  einzu- 
tragen, die  nächstgelegenen  waren,  infolge  der  genauen  Ent- 
femungsangaben,  schon  viel  zu  groß  !«r  den  vorhandenen  Rah- 
men geworden. 

Das  Gesamtbild  verunglückte  also  nach  unseren  heutigen 
Begriffen,  auch  in  manchen  Einzelheiten  kamen  bei  der  auf  lauter 
Einzelbeobachtungen  gestützten  Mosaikarbeit  grobe  Fehler  vor.  So 
ist  es  offenbar  durch  eine  anders  orientierte  Angabe  verschuldet, 


Jjtor.  d.  Mus.  III,  .'^.  674  ff.;  seine  Carte  comparee  de  la  Sicile  war  mir 
leider  nicht  zugänglich,  doch  findet  sich  eine  gute  Rekonstruktion  der 
Teükarte  von  Italien  l»ei  Amari  e  .Schiaparelli  l.  c. 

')  Der  Text  des  Edrisi  lä'j't  an  dieser  Stelle  mehrere  Deataagea 
SU,  und  Amari  bat  zu  Terscbiedenen  Zeiten  verschiedene  bevorsagt, 
vgl.  Stör.  d.  Mus.  III,  S.  455,  674.  Ausg.  d.  Edrisi  (I,  .S.  39  Anm.  3). 
Da  mir  ein  eigenes  Urteil  in  dieser  Frage  versagt  ist,  halte  ich  mich 
an  die  Deutung,  fttr  welche  sich  Amari  schlieOlich  wohl  entschied,  und 
die  er  in  die  Einleitung  der  zweiten  Edrisi-Ausgabe  aufnahm  ^Amarl 
e  Schiaparelli  l.  c.  S.  XI). 
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daß  Sardinien  südlich  von  Corsica  geraten  ist,  durch  irrtüm- 
liche IdeutifiKieruug  zweier  gleichnamiger  Orte,  daß  die  zwischen 
ihnen  sich  ausdehnenden  Apeuuinen  verschwunden  sind.  Das 
Normanneureich  nimmt  auf  Edrisis  Karte  gute  zwei  Drittel  des 
italienischen  Festlands  ein,  das  unbekanntere  Mittel-  und  Nord- 
italien ist  viel  zu  kurz  geraten,  und  die  ganze  Gestalt  der 
Halbinsel  ist  halbkreisförmig  nach  Westen  zu  gekrümmt. 

Die  Mängel  der  Karte  ließen  sich  in  langer  Eeihe  nfich 
■weiter  aufzählen,  aber  was  wollen  sie  besagen  neben  ihrem 
historischen  Wert,  neben  der  Bedeutung,  die  sie  für  ihre 
Zeit  hat !  Gewiß  konnte  man  durch  solch  schrittweises  Vorgehen, 
namentlich  wenn  man  an  der  Vorstellung,  dal!  die  Krde  eine 
Scheibe  sei,  festhielt,  nie  in  einer  richtigen  Karte  gelangen,  ajjer 
das  Losreißen  von  den  als  falsch  erkannten  alten  Karten,  der 
Versuch,  die  Erdkunde  auf  rein  empirischer  Grundlage  neu  auf- 
zubanen,  war  ein  unvergleichlich  kühner  Gedanke  des  ersten 
Normatmenkönigs,  und  seine  Durchführung  ist  eins  der  schönsten 
Denkmäler,  das  er  selbst  seinem  Andenken  gesetzt  hat. 

Die  ganze  Karte  wurde  auf  eine  silberne  Scheibe  eingraviert, 
die  vierhundert  italienische  Pfund  oder  etwa  150  Kilogramm,  wog 
•und  danach  einen  Durehmesser  von  etwa  zwei  Meter  gehabt  haben 
muß  ').  Außerdem  scheint  einem  jeden  der  siebzig  Abschnitte,  in 
welche  der  beschreibende  Teil  zerfallt,  der  entsprochende  Karten- 
ausschnitt als  Zeichnung  vorausgeschickt  worden  zu  sein  *). 

Dieser  beschreibende  Teil  der  Arbeit  ist  erhalten,  und  nur 
dem  glücklichen  Gedanken  Edrisis,  das  gesammelte  Material 
nicht  allein  zur  Herstellung  der  Karten  zu  benutzen,  sondern 
daneben  selbständig  zu  verwerten,  verdankt  die  Nachwelt  die 
Kunde  von  dem  wichtigen  Werk.  In  der  Tat  bat  der  beschrei- 
bende Teil  nicht  allein  eigene  Bedeutung  neben  den  Karten,  er 
ist  vielmehr  wertvoller  als  jene.  Manche  Fehler,  die  bei  der 
Einzeichnung  begangen  wurden,  fallen  hier  fort,  und  die  Darstel- 
lung bietet  bedeutend  mehr,  als  auf  den  Karten  eingezeichnet  war. 

Das  tritt  namentlich  in  den  Partieen  hervor,  weiche  die 
Länder  mohamedanischeu  Glaubens  und  benachbarte  Gebiete  be- 


')  Edrigi  (1,  >s.  40—41),  vgl.  die  Berechnung  Aiaaris  daselbst  S.  41 
Aam.  1. 

')  So  in  dem  Cod.  Asaolin.  in  Paria 
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handeln.  Hier  schöpfte  Edrisi  aus  dem  Vollen,  es  standen  ihn» 
ausführliehe  Reisebeschreibuugen  vergangener  Zeit  und  auch 
Berichte  von  Kaufleuti-n,  die  er  selbst  ausgefragt  hatte'),  zur 
Verfügung;  je  mehr  das  eigentlich  statistische  Material  zurflck- 
trat  —  die  Entfernungen  ;;ind  nneist  nur  in  Tagereisen  ange- 
geben, oft  fehlen  sie  ganz  —  desto  breiter  gestaltete  sich  die 
Erzählung.  Eine  Fülle  wertvoller  Nachrichten  ist  in  diesen  Ab- 
schnitten enthalten. 

FOr  die  südlichsten  bewohnten  Gegenden,  die  beiden  ersten 
Klimata,  läuft  freilich  manches  Beduiuenmürchen  mit  unter,  — 
z.  B.  von  dem  Talisman  einer  Stadt  am  Nil,  kraft  dessen  die 
gefährlichen  Krokodile,  wenn  sie  tluUauf-  oder  abwärts  an 
ihr  vorüberkommeu,  sich  auf  den  Rücken  legen  und  so  keinen 
Schaden  anrichten  können  -)  — ,  daneben  finden  sich  aber  auch 
hier  schon  ernstere  botanische,  zoologische,  ethnologische  und 
kulturgeschichtliche  Angaben.  Augenzeugen  haben  dem  Ver- 
fasser von  der  .hinreillenden Schönheit'  der Nubierinneu  erzählt'), 
er  weiß  von  den  Kasten,  den  Bajaderen,  von  der  Wertschätzung 
der  Elefanten  in  Indien  zu  erzählen,  Aber  den  Betrieb  der  Wind- 
mühlen in  Chiua  und  vieles  andere  zu  berichteu,  und  wo  er 
vollends  die  heiligen  Stätten  seines  Glaubens  beschreibt,  ist  er 
der  berufenste  Zeuge. 

Die  Schilderung  des  dritten  Klimas,  der  südlichen  Küsten- 
länder des  mittelländischen  ileers,  ist  schon  viel  reichhaltiger. 
Hier  finden  sich  ausführliche  Beschreibungen  groüer  Städte,  wie 
Slahedia,  .lleiandria,  Jerusalem  u.  a.  Bt'gebenheiten  der  Zeit- 
geschichte sind  hinein  verfiochteu ,  die  Eroberungen  König 
Rogers  in  Nordafiika  werden  bei  den  Städten  Sfai,  Bona,  Tri- 
polis erwähnt,  aber  auch  ein  fernerlie!,'endes  Ereignis,  die  Ein- 
nahme von  Asculon  durch  den  König  von  Jerusalem  im  Jahre 
1153,  ist  dem  Verfasser  bekannt*).  Besonders  interessant  ist 
die    Schilderung    des    heiligen   Landes    aus    der    Feder    dieses 


<)  Z.  B.  berichtet  er  Ober  den  Preis  der  Dfttteln  in  Mesopotamien 
nuch  Aussagen  von  Kaufleutcn  aus  dem  Jahr  5S6  (=^  1141),  Jaubert 
l.  c.  V,  S.  368. 

')  Jaubert  I.  o.  V,  8.  SOG 

»I  L.  c.  S.  25. 

*)  L.  c.  S.  340. 
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Arabers.  Nirgends  verleugnet  er  aeiuen  mohamedanigchen  Glau- 
ben, jeden  längeren  Abschnitt  beginnt  und  endet  er  mit  einer 
Anrufung  des  Propheten,  doch  enthält  er  sich,  mit  Rücksicht 
auf  seinen  Herrn,  aller  sonst  in  ähnlichen  Berichten  üblichen 
Verwdnschungen  der  Ungläubigen,  schildert  mit  ruhiger  Objek- 
tivität ihre  Glaubensstätten  '),  wo  der  ,Herr  Messias"  gekreuzigt 
ist,  wo  er  den  Lazarus  auferweckt  hat  u.  b.  w^  beschreibt  die 
Grabeskirche  mit  den  Gemälden  .seiner  heiligen  Mutter  Maria 
und  Sankt  Jobannis  des  Täufers" ;  ohne  jedf  Äul5erung  eigenen 
Urteils  spricht  er  von  der  Umwandlung  von  Moscheen  in  christ- 
liche Kirchen  und  von  dem  umgekehrten  Fall. 

Die  Beschreibung  des  vierten  Klimas  enthält  die  besten 
Partieen  des  Werks,  die  Schilderung  von  Spanien,  Sicilien  und 
Silditalien.  Zu  den  kenntnisreichen  Erzählungen  des  Autors 
treten  hier  die  zuverlässigsten  Angaben  der  von  Koger  ange- 
ordneten Vermessungsarbeiten.  Vom  Allgemeinen  zum  Besonderen 
fortschreitend  beginnt  Edrisi  mit  der  Gestalt  der  spanischen 
Halbinsel,  sie  bildet  ihm  zufolge  ein  Dreieck,  das  durch  das 
Sierragebirge  in  zwei  Hälften  geteilt  ist;  dann  folgt  die  Auf- 
zählung der  Proviuzen,  endlich  die  Schilderung  der  einzeluen 
Städte,  dazwischen  sind  die  Itinerarangabeu  auf  Grund  von  Keise- 
berichten  eingestreut. 

Mit  der  Beschreibung  Siciliens  tritt  Edrisi  dann  ersichtlich 
an  das,  was  ihm  als  die  Hauptsache  erscheint,  heran-).  »Wir 
sagen,  dall  Sicilien  die  Perle  des  Jahrhunderts  au  Reichtum  und 
Schönheit  ist",  so  beginnt  er,  „das  erste  Land  der  Welt  an 
Fruchtbarkeit  des  Bodens,  Volkszahl  und  .\.lter  der  Kultur.  Von 
allen  Seiten  strömen  die  Reisenden  und  Kaulleute  dorthin  und 
rühmen  einstimmig  Siciliens  hohen  Wert,  preisen  seine  glänzende 
Schönheit  und  sprechen  von  den  mannigfaltigen  Vorzügen,  die 
es  vereinigt,  und  von  den  Gütern,  die  es  aus  aller  Herron  Län- 
der an  sich  zieht.  Ruhmvoll  vor  allen  anderen  waren,  die  hier 
herrschten,  mächtig  gegen  alle,  die  sich  ihnen  widersetzten.  Für- 
wahr, die  sicilischen  Könige  stehen  allen  anderen  weit  voran  an 
Macht,   Ruhm  und  hohen  Plänen".     Nun  folgt  eine  Schilderung 


>)  .laubeit  V,  S.  342. 
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der  Eroberung  Siciiiens  durch  »den  hochberühiuten  König  und 
hohen  Helden  ßcger,  den  Sohn  Tancreds" ,  —  die  Araber,  wenig- 
stens die  herrschenden  Klasseu,  hatten  sich  mit  dieser  Tat- 
sache vollkomnien  ausgesöhnt.  Hieran  reiht  sich  ein  neues  Lob- 
lied auf  den  regierenden  König.  ,Sein  Reich  ist  mit  jedem  Tag 
glänzender ,  mächtiger  und  berühmter  geworden  bis  zu  dem 
Augenblick,  da  .wir  dies  Buch  verfassen';  so  konnte  Edrisi  wirk- 
lich im  Jahre  1154  schreiben,  —  noch  spürte  man  keine  An- 
zeichen des  nahen  Verfalls. 

Die  Beschreibung  folgt  zunächst  den  Küsten  der  Insel  und 
verweilt  bei  den  bedeutenderen  Orteu.  Au  der  Spitze  steht  eine 
ebenso  ausführliche,  wie  begeisterte  Schilderung  der  Hauptstadt 
Palermo,  «der  schönen,  gewaltigen  Stadt,  di's  prächtigsten,  glän- 
zendsten Aufenthalts,  der  mächtigen,  erhabenen  Hauptstadt  der 
Welt;  der  alte  Königssitz  ist  sonnig  und  heiter  am  Meer  ge- 
legen, von  Bergen  umkränzt  und  dazu  mit  Gebäuden  geschmückt, 
daÜ  die  Reisenden  von  weither  kommen,  um  ihre  Architektur, 
die  auserlesen  kfiustliche  Ornamentik  zu  bewundern'.  .Die  Stadt 
zerfällt  iu  zwei  Teile',  fährt  Edrisi  fort,  ,den  Cassaro  und  die 
Vorstadt.  Der  erstere  ist  die  alte  in  allen  Landen  berühmte 
Feste  und  umtaüt  drei  Stadtteile,  von  denen  der  mittlere  die 
meisten  turmgekTönteu  Paläste,  die  prächtigsten  und  stolzesten 
Gebäude,  Moscheen,  Kaufhäuser,  Bäder  und  Läden  der  Handels- 
leute zählt.  Hier  erhebt  sich  auch  die  Moschee  Gämi  (die 
Kathedrale),  die  ehemals  eine  christliche  Kirche  war  und  heute 
ihrem  ursprünglichen  Kultus  zurückgegeben  ist.  Man  vermag 
sich  schwer  eiu  Bild  zu  machen,  wie  viel  Schönes  sich  an  ihr 
findet,  kunstvoller  Schmuck  fremdländischer  Arbeit,  seltsame,  nie 
gesehene  Skulpturen  und  Malereien,  ^joldene  und  buntfarbige 
Zierate'.  Nach  der  Beschreibung  der  Vorstadt  schildert  er  die 
herrliche  Umgebung:  , Ringsum  ist  das  Land  von  Wasserläufen 
durchzogen,  allenthalben  sprudeln  QueUfu  hervor,  Palermo  ist 
überreich  au  Früchten,  seine  Gebäude,  seine  zierlichen  Villen 
kann  man  nicht  beschreiben  in  ihrer  berückenden  Pracht;  mit 
einem  Wort :  diese  Stadt  wirkt  sinnbetörend  auf  den  Beschauer  !* 
Ausführlich  ist  endlich  die  neue  von  Roger  erbaute  Citadelle, 
außen  eine  starke  Festimg.  innen  ein  Wunder  der  Kunst,  ge- 
schildert, und  zusammenfassend  schlielit  Edrisi:    .Die  Reisenden 


—     457     — 


heben  den  Glanz  von  Palermo  in  den  Himmel,  sagen  mit  Eeeht, 
keine  Stadt  könne  sich  so  wundervoller  Gebüude,  einer  so  aus- 
erlesenen, eutzückenJen  Lage,  so  stolzer  Paliiäte,  so  getalliger 
Häuser  rühmen'.  Das  Meiste  von  dieser  Scliilderung  gilt  heute 
so  gut,  wie  vor  achteinhalb  Jahrhunderten.  Der  Zauber  von 
Palermo  ist  nicht  erloschen,  seiue  magische  Kraft  ist  nnr  noch 
gewachsen,  seit  der  Schimmer  einer  vielhundertjährigen  Vergan- 
genheit auf  all  diesen  Schonheitea  ruht. 

Anschaulich,  wenn  auch  nicht  so  ausführlich,  schildert  Edrisi  die 
anderen  Städte  der  Iiistd,  Jlessiua  und  sein  „reges  Hafengetriebe ", 
Taormina  mit  seinem  antiken  Theater,  , dessen  Reste  von  stolzem 
HerrschersiuD,  wie  von  grolier  Macht  zeugen":  bei  Syracus  rühmt 
er  die  groUe  Vergaugenheit,  welche  der  Stadt  eine  hohe  Bedeu- 
tung verleihe,  bei  Girgenti  den  Reichtum,  die  Menge  der  Kauf- 
läden, den  gutbefestigteu,  sicheren  Hafen. 

Nicht  so  farbenreich  sind  die  folgenden  Abschnitte  über  das 
Innere  der  Insel,  dafür  lassen  sie  aber  die  systematische  Anlage 
der  V'ermessungsarbeiten  erkennen.  Von  Pulermo  und  den  an- 
deren grollen  Städten  geht  es  von  Ort  zu  Ort  mit  Angabe  der 
Entfernungen  landeinwärts,  und  hier  wieder  von  größeren  Plätzen 
«trahleuförmig  nach  allen  Seiten.  Den  Schlutl  bildet  endlieh  eine 
statistisch  genaue  Aufzählung  der  Entfernungen  der  Küstenorte 
von  einander  und  von  den  vorgelagerten  luBidu. 

Von  da  an  werden  die  Beschreibungen  merklich  kürzer,  denn 
einmal  lagen  für  die  nördlicheren  Gegenden  nur  spärliche  Vor- 
arbeiten vor,  und  dann  drängte  der  Autor  selbst  zum  SchlutJ. 
Des  Königs  Leben  neigte  sich  dem  Ende  zu,  und  er  wollte,  wie 
schon  erwähnt,  den  Abschluß  der  jahrelangen  Arbeit  noch  er- 
leben. Aus  solcher  Eile  allein  ist  es  zu  erklären,  daU  hier  man- 
cher Irrtum,  manche  Fabel  des  Arabers,  die  ein  mit  den  nörd- 
lichen Gegenden  Vertrauter  auf  den  ersten  lUiek  hätte  verbessern 
können,  stehen  blieben,  so  namentlich  die  phantastische  Beschrei- 
bung von  Rom  ').  Erstaunlich  reich  ist  trotzdem  die  Fülle  des 
Stotfs,  der  auch  für  diese  Gebiete  zusammengetragen  ist.  Für 
den  festländischen  Teil  des  Königreichs  ist  das  gleiche  System 
beobachtet,    wie    für  Sicilieu:   genaues  Küstenitim'rar   und  dann 


■)  Aman  e  Scbiaparelli  1.  c.  S.  8G  ff.  rJaubort  VI,  S.  250  «.), 
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Wendung  nach  dem  Innern  des  Landes.  In  Norditalien  ver- 
weilt Edrisi  etwas  länger  bei  den  beiden  Seestädten  Genua  und 
Pisa,  deren  Macht  und  Glanz  auch  in  Sicilien  aus  politischer 
Erfahrung  her  wohl  bekannt  war;  bei  der  Schilderung  der  Balkan- 
halbiosel  läßt  er  sich  jedoch  nicht  mehr  Zeit,  die  jüngsten  Siege 
Beines  Königs  in  den  Östlichen  Gewässern  zu  erwähnen,  wie  er 
es  vorher  bei  Beschreibung  der  afrikanischen  Küste  getan  hatte. 

Auch  für  die  außerhalb  seines  Gesichtskreises  gelegenen  Ge- 
genden Nordtrankreichs  und  Deutschlands  hat  Edrisi  hier  und  da 
noch  gute  Nachrichten.  Mau  hat  ihm  erzählt '),  daß  dort  vom  »fin- 
steren Meer*  her  beständig  Nebel  und  Ke<(en  kommen,  daß  der 
Himmel  immer  mit  Wolken  bedeckt  ist,  besonders  an  der  KOste. 
Er  nennt  Basel  eiue  .hQbsche  Stadt",  weiß  von  dem  Reichtum 
der  Augsburger  Kaufleute,  von  dem  tapferen  Stolz  der  Friesen 
zu  berichten.  Im  allgemeinen  «.jeht  seine  Schilderung  doch  nicht 
über  eine  Aufzählung  von  Orten  und  die  Angabe  der  Entfer- 
nungen zwischen  ihnen  hinaus,  der  Zufall  der  Berichterstattung 
hat  bei  der  Auswahl  der  genannten  Orte  sicher  eine  Rolle  gespielt, 
wie  käme  sonst  z.  B.  Ehingen  ;in  der  Donau  zu  einer  bevorzugten 
Erwähnung*)?  Je  weiter  nach  Norden,  desto  unsicherer  werden 
Edrisis  Nachrichten ;  sie  verlieri*n  sich  schließlich  wieder  ins  Fabel- 
hafte, wie  sie  mit  Fabeln  über  Inuerafrika  beginnen. 

EdrisLs  Geotfraphie  ist  das  bedeutendste  literarische  Erzeugnis 
der  Epoche,  andere  reihen  sich  an.  Es  ist  in  diesem  Zusammen- 
hang besonders  noch  einmal  der  Geschichte  der  fünf  Patriarchate 
von  Nilus  Doiapatrios  zu  gedenken  *),  die  gleichfalls  einer  per- 
sönlichen Anrt'gung  Rogers  ihre  Entstehung  verdankt.  Die  Be- 
weggründe des  Königs  waren  in  diesem  Fall  allerdings  politischer 
Natur,  das  Werk  selbst  verdient  jedoch  an  sich,  abgesehen  von  seinem 
nächsten  Zweck,  vollste  Beachtung.  Die  Tendenz  tritt  nur  sehr 
schwach  hervor,  der  Verfasser  ist  vielmehr  bestrebt,  rein  sach- 
lich die  Geschichte  der  fünf  Patriarchate  zu  erzählen.  Der  In- 
halt wurde  bereits  austtihrlich  wiedergegeben:  man  wird  kaum 
ein  zweites  zeitgenössisches  Erzeugnis  der  abendländischen  Lite- 


')  Jaubert  VI,  8.  365. 
>)  Jaubert  VI,  S.  369. 
*)  Vgl.  oben  S.  :U6  tf. 
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ratur  finden,  das  trotz  aller  Mänirel  und  Irrtflmer  im  ein/elneu 
die  gleiche  Fähigkeit  verrät,  eine  historische  Erscheinung  wie 
das  Patriarchat,  in  seiner  Entstehung  und  Entwicklung  iu  ruhiger 
Darstellung  durch  die  Jahrhunderte  zu  verfolgen,  wie  es  Nilus 
in  seiner  Schrift  tut. 

Ein  drittes  Werk,  das  man  mit  Ehren  neben  Edrisi  und 
Nilus  nennen  kann,  sind  die  Homilieu  des  Theophanes  Cera- 
meus  >).     Sie   sind   eins   der  schönsten   Erzeugnisse   griechisch- 


<)  Et  gilt  nach  der  Übencbrift  seiner  üomilieiuammlanjt  in  einigen 
Hm.  uU  Krzbischof  von  Taormina.  Der  erste  HerausKelier,  ^corso  iTheo- 
pbAuiaCeramciarchiepiscopiTauromenitiini  homiliac,  Lut<.'tiite  Parixiorum 
1644)  Teraetzte  ihn  deshalb  ins  9.  Jahrbundort,  vro  allein  es  Erxbischöfe 
von  Taormina  f^b.  Die  Schwierigkeit,  daU  einige  Uomilien  xweifelloa 
im  li.  Jahrhundert  gehören,  da  sie  König  Roger,  die  Palastkupelle  in 
Palermo  und  andere  Kirchen  der  normannischen  Zeit  erw&hneu,  suchte 
Amari  nach  dein  Vorgang  von  Buscemi  zu  beben,  indem  er  zwei  Au- 
toren, jenen  Lrzbischof  Tbeophanes  und  einen  MOnch  Filagathos,  der 
ebenfalls  im  Text  genannt  wird,  untenchiod,  \ind  meinte,  der  letztere  habe 
ioi  Vi.  Jahrb.  Plagiat  nn  den  alten  Homilien  begangen  und  sie  mit 
eigenen  vermengt  (^toria  dei  Miisul.  1,  S.  4«7  ff.i  AuL'er  dum  lürzbia- 
tum  Taurmiuti  fQhrt  er  die  Nrnuung  des  ^r.M'J«  und  eine  Predigt  Qbar 
die  bilderterebrung  an,  um  zu  beweisen,  daU  ein  Teil  sicbfrlicb  dem 
i).  Jahrb.  angehöre.  Ilaouiüf  wurde  alier  auch  Roger  hin  und  wieiler 
gi-Bunnt,  und  über  die  Bilder  konnte  ein  Urieche  schlieOlieh  auch  im 
\'l.  Jahrb.  mit  WUrme  predigen,  die  '.\^afl  6ioi  endlich,  gegen  die  der 
V'er5tsser  predigt,  sind  aus  Kogera  Urkunden  als  «t7a|»r,vot  genugsam  be- 
kannt, vor  allem  alter  frhlt  der  geriugstir  stilistische  Anhalt  dufOr, 
swei  Autoren  aozunohmcn.  I^ncia  in  seinem  .\ufsntx  ,Soprii  Teofano 
Ccrameo  ricerche  e  srhiarimenti*.  im  Arrb.  stör.  Sic.  NS.  I  (I87(i|  8.  3U1  tf. 
ist,  wie  ich  meine,  der  Beweis  gelungen,  dait  Tbeophane«,  mit  MOncha- 
nauien  Filagatho«,  mit  Taufnamen  Pbilippos,  int  l'i.  Jabrh.  griochitchtr 
Encliiscbuf  von  Rosaauo  war,  wo  ein  lierOhmlee  Maricnliild,  doa  mthr» 
fach  in  den  Homilien  aU  u/ttfoxo'.vjfoy  iirwühnt  wird,  noch  beute  exi*- 
tirrt.  Unaufgeklärt  bleibt  nur  noch  der  llnbiat-hofstitel  von  Taormin*, 
denn  daß  Tbeophanes  ihn  nur  als  Titrl  fUhrt«,  wie  Lancia  meint,  bt 
keine  tiefriedigendi>  l<Osuug.  Vielleicht  lixgt  nur  ein  Fehler  der  ILuid- 
Schriften  vor,  und  eine  genauere  Unt<<rsuchung  ilerseltjon  brftcbte  AafklA- 
ning.  Die  älteste  und  Tollst&ndigste,  <Jod.  grae«-.  n.  XVI  MadritI,  fQhrt  nur 
die  ülierschrift  fliw^  <t>i^aY^{>o-j  toä  fu.ocA'foo,  in  swei  anderen,  die  Lancia 
beschreibt,  fehlt  gerade  der  Anfang  der  ersten  Uomilie  s«mt  der  Ob«r> 
srhrift  K«  kiuin  Um  s»hr  gut  «in  spateres  Versehen  vorliegen :  in  Taor- 
mina ist  eiat  dsr  Predigton  gehalten  und  so  t>e.«og  man  vielleicht  irrig  aur 
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christlicher  Homiletik,  und  wäre  nicht  von  einer  der  Predigten 
ausdrücklich  bezeugt,  dali  sie  vor  Künig  Roger  gehalten  sei.  so 
würde  man  meinen,  einen  Autor  aus  der  Blütezeit  byzantinischer 
Kultur  vor  sich  zu  haben,  —  ein  neuer  Beweis,  wie  sehr  es  dem 
Regiment  Rogers  gelang,  schlummernde  alte  Kulturkräfte  auf  sici- 
lischem  Boden  zu  beleben. 

Eine  klare  Gliederung  zeichnet  diese  Predigten  aus.  Auf 
eine  kurze  Einleitung  folgt  der  Scbrifttest,  die  Auslegung  und 
Nutzanwendung.  Die  Sprache  ist  lebhaft  und  fesselnd,  mit  Bil- 
dern geschmückt,  der  Prediger  betont  das  Religiös-sittliche  and 
hält  sich  von  dogmatischen  Spitzfindigkeiten  ziemlich  frei ').  Den 
echt  byzautinischen  Geist  dieser  Homilien  spürt  man  besonders  in 
der  Palmäonntagäpredigt  die  vor  König  Roger  gehalten  ist ;  sie  ist 
typisch  auch  für  den  Geist,  der  am  normannischen  Königshof 
herrschte ;  das  germanischem  Empfinden  Fremde,  was  man  noch 
heute  als  .byzantinisch*  bezeichnet,  tritt  stark  hervor:  .Ein 
Freudentag  ist  dies  Fest",  so  beginnt  der  Redner"),  .durch  die 
zahlreiche  Versammlung  erlauchter  Männer,  sein  schönster  Schmuck 
aber  ist  die  Gegenwart  des  Kr>nii,'s,  der  hier  vor  uns  sitzt,  nicht 
im  Glanz  der  Krone  alleiu,  auch  im  Glanz  hoher  Taten,  und 
doch  nicht  auf  diese  vertrauend,  sondern  im  Glauben  an  Gott 
fest  und  sicher,  durch  deu  er  so  Großes  voltbrachte.  In  zwie- 
fachem Glanz  erstrahlt  also  dies  Fest,  es  ist  ein  Fest  Gottes 
und  des  Königs.  Weil  es  die  heilsanie  Aufei'stehung  des 
Herrn,  die  Vertreibung  des  Todes  und  unsere  .Auferstehung  ver- 
kündet, erstrahlt  es  in  göttlichem  Glänze,  weil  der  fromme  König 
es  mauuigfaltig  ziert  durch  seiue  Anwesenheit,  durch  die  Schar 
der  Erzbischöfe,  den  Gesang  des  Klerus,  die  Menge  herzuge- 
etrömten  Volks,  ist  es  ein  köuigliches  Fest.  Wie  soll  meine 
Rede  beidem  gerecht  werden,  der  hohen  Würde  des  Festes  und 
dem  königlichen  Ruhm':'  Ich  fürchte  mich  und  zittere,  [der 
Angstachweill  bricht  mir  aus,  mein  Herz  bebt,  mein  Sinn  ist 
benommen,   der  Ton   meiner  Stimme   versagt,   da   meine   Rede 


■diese  Sbidt  die  .erzbi.schöfliche  Kanzel-,  von  der  Bus  mehren?  der  Predig- 
ten gehalten  sind,  während  ea  in  Cod.  Vat.  graec.  n.  2006  einmal  heißt: 
itJX-  '*  '"V  "H^^"'  '"■(»  öp/irs'.woi:.  pousiav.  (vgL  Lanciu  l.  c.  S.  401). 

•)  Vgl.  die  Charakteristik  bei  Anmri  S(.  d.  Mus.  1,  S.  493  ff. 

')  HomiL  XXVI,  Scpreo  .S.  18.3. 
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dem  Ohr  des  Königs  nicht  wohllautend  noch  angenehm  klingt^ 
Weil  Du  Dich  aber  in  Milde  nach  <'hristi  Hi.'ispid  soweit  her- 
ablüssest,  meine  arme,  tCrichte  Rede  anzuhOren,  so  bringe  ich 
sie  dir  wie  einen  Jahrestribut  dar.  Doch  Deine  Tugenden,  Deine 
von  üott  geschenkten  Siege,  o  König,  Dciut'  Ruhmestaten  und 
Trophäen  sind  zu  anderer  Zeit  von  andeien  gepriesen  und  wer- 
den immer  wieder  gepriesen  werden;  hieüe  es  doch,  das  Meer 
mit  der  Elle  messen,  wollte  man  Deine  Taten  zu  Ende  preisen. 
Jetzt  aber  wollen  wir  von  dem  Fest  zu  reden  beginnen*.  Da- 
mit kommt  der  Prediger  zum  Thema. 

Wohl  selten  ist  von  der  Kanzel  ähnlich  zu  einem  abendländi- 
schen Herrscher  gesprochen  worden.  Der  römische  Klerus  hii-lt  die 
göttliche  und  seine  eigene  geistliche  Würde  von  solcher  Gleichstel- 
lung mit  weltlichem  Ruhm  stolz  und  selbstbewußt  fern.  Mau  muß 
bis  in  die  Zeiten  des  Absolutismus  herabgehen,  um  ähnlichen 
ÄuUerungen  geistlicher  Demut  an  europäischen  Kürstenhöfen  zu 
begegnen,  —  wie  ein  früher  Vorläufer  der  absoluten  Monorchici-n 
erscheint  König  Rogers  Staat  ja  in  mehr  als  einer  Beziehung. 

In  das  Gebiet  der  Naturwissenschaften  gehört  t-ine  vierte 
literarische  Arbeit  aus  dem  Kreise  der  Männer,  die  Roger  aa 
seinem  Hof  versammelte,  die  Cbersetzung  der  Optik  des  Ptole- 
mapus ')  von  dem  Admiral  Eugeuius^*);  sie  geht  nicht  auf  dem 
l'rtext  zurQck,  sondern  bezeichnender  Weise  auf  eine  arabische 
Cbersetzung.  Es  standen  dem  Übersetzer,  wie  er  berichtet,  zwei 
Handschriften  zur  Verfflguntr,  von  denen  er  der  jflngeren,  als  der 
bt'^^ereti  den  Vorzug  gab ').  Auch  die  übrigen  einleitenden  Be- 
merkungen zeugen  von  Überlegung  und  gesundem  Urteil:  er  wolle 
.den  Freunden  der  Wi.>isenjchafl  und  Naturforschung*  das  wich- 
tige Werk  zugänglich  machen,  doch  .sei  die  Aufgabe  bei  der  Ver- 
schiedenheit der  lati'inischen  oder  griochiscbeu  Sprache  von  der 
arabischen  *),  nicht  leicht  Wo  der  Text  al)er  Unklarheiten  ent- 
halte, sei  er  b^8trebt  gewesen,   den  Sinn  in  knappen   Worten 


'i  L'UUica  di  CUudio  Tolomco  da  Engcnio  unmirato  di  SicilU 
rulutu  in  latino,  ed.  Gilb.  Üori,  Torino  1885. 

»)  Vgl.  oben  S.  .301. 

*)  Kr  duoltu»  fjtmftlitrihu*,  i/u-irum  norisiimtun,  und*  prai»*iu  fAtit*- 
lii'i«  facta  fitil,  rrTneiu*  r»l,     li.  f.  S.  7. 

*)  R  prti*»rrtim   araltifam    m  i/mrenm  auf  lotmam  Iramaftrrt  taUnH 
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■wiederzugeben,  um  dem  Leser  die  Mühe  zu  erleichtern  ').  Nicht 
überall  ist  es  ihm  freilich  irelungeu,  die  Schwierigkeiten,  die  er 
selbst  erkannte,  zu  überwinden*),  aber  wir  danken  seinem  Be- 
mühen doch  die  Kenntnis  einer  verlorenen  Schrift  des  Alter- 
tums ä)*). 

In  der  Poesie  zeigt  sich  besonders  deutlich,  dal)  nicht  die 
geringste  geistige  Verschraolzung  zwischen  den  grundverschiedenen 
Nationalitäten  der  Sieger  und  Besiegten  stattgefunden  hatte.  Neben 
den  treuherzig  biederen,  teilweise  grotesk  -  lächerlichen  Keimereien 
des  Chronisten  Gaufrid  Malaterra'),  die  sich  in  nichts  von  anderen 
gleichwertigen  poetischen  Ergüssen  der  mittelalterlichen  Mönchsbil- 
dung unterscheiden,  steht  unvermittelt  eine  arabische  Poesie,  die  nicht 


ianto  difficUiiit  nt,  quanio  rnnjut  diotrsUa»  inttr  Hkm  Inm  in  r«rhii  fl  no- 
minibus  quam  i»  litternli  eompotitione  rtptritur. 

't  Unde,  quill  in  hoc  oprre  qiuiednm  fortr  non  manifnta  apparent, 
diftitum  duxi,  intentionem  auctoris  ab  arabico  libro  eridt-ntiut  intelhr'am 
bi'eriter  expontrf,  ut  lectoribiit  ci'ii  terior  efficiatur. 

')  Vgl.  wa«  üovi  in  der  Einleitung  1.  c.  S.  XVI  ff.  ausführt. 

')  üoTi  S.  IV  ff.  Die  älteate  Uandscbrift  der  Übersetzung  stammt 
erst  aas  dem  14.  Jahrh.  Auf  den  Inhalt  der  Optik  einzugehen,  ist  hier 
kein  AolaU,  ich  verweiäe  auf  Govi  und  die  ültere  Abhandlung  von  Ven- 
tiiri  Commentari  sopra  la  storia  e  le  teorie  dell'  ottica  (Bologna  1814) 
artic.  III,  S.  31  ff. 

*)  Von  demselben  Admiral  Eugenius  rührt  ferner  eine  Übersetzung 
•der  Weissagungen  der  erythräischen  Sibylle  her,  wenn  mun  den  An- 
gaben des  Prophetenbuchs  in  diesem  Punkt  trauen  darf.  Der  Cber- 
sAtzer  will  die  Prophezeiungen  aus  einer  griechischen  Version  des  chal- 
daeisohen  Urtexts,  die  von  einem  gewissen  Dosapatros  herrOhre,  haben, 
und  zwar  soll  sie  aus  dem  .Schatz  des  Kaisers  Manuel  stammen.  Das 
alles  kUngt,  wie  Amari  Storia  d.  Mus.  HI,  S.  G6()  mit  Recht  bemerkt, 
sehr  phantastisch,  und  es  tragt  sich  nur,  wo  die  Mystifikation  beginnt, 
ob  nur  der  Inhalt,  —  Weissagungen  über  den  Ausgang  des  trojanischen 
Kriegs,  —  ob  auch  die  Quelle,  aus  der  Eugenius  schöpft,  ob  vielleicht 
dieser  Übersetzer  selbst  erdichtet  ist.  Das  letztere  halte  ich  für  un- 
wahrscheinlich, ebenso  daU  unter  Doxopatros  der  bekannte  Nilus  nach 
Abaicht  des  Fälschers  verstanden  werden  sollte. 

*)  Als  köstlichste  Probe  verdient  das  Festgedicht  auf  die  Geburt 
-Simons  im  Jahre  1093  hier  Erwähnung : 

Pitiri  orb'}  Qrori  morbo  »ic  mtbliiln  fiHo, 
Vtid-  doU-ret,  quod  carn-et  haeveditali  gaudio, 
Üitat  prole,  qua*i  ftwe,  supema  protisio. 
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«inmal  specifisdi  sküisclicE  Charakter  trägt,  geschweige  norman- 
nischen Eiafluß  verrät,  sondern,  wie  die  ihr  wesönsgleiche  spa- 
nische, noch  vollkommen  iu  ihrer  südlichen  Heimat  wurzelt,  ihre 
Gleichnisse  dem  Wiistenleben  entnimmt  und  von  Löwen.  Ga- 
zellen und  Kamelen  spricht,  die  es  nie  auf  Sicilien  gegeben  hat '). 
Die  arabischen  Dichter  der  Zeit  König  Rogers  könnten  hier  voll- 
kommen übergangen  werden,  wären  nicht  da  und  dort  durch  den 
Stoff  ihrer  Verse  Beziehun<fen  xu  den  normannischen  Siegern  ge- 
geben und  damit  auch  auf  poetischem  Gebiet  Erzeugnisse  der 
Mischkultur  v.u  verzeichnen. 

Die  Besten  zogen  sich  von  der  Berührung  mit  den  Ungläu- 
bigen zurück.  Sicilieus  bedeutendster  Dichter,  Ibn-Hamdis,  ver- 
ließ die  Heimat  nach  dem  endgiltigeu  Siege  Rogers  L,  stellte 
seine  Muse  in  den  Dienst  der  Ziriten  iu  den  Kämpfen  der  zwan- 
ziger Jahre  ä)  und  starb  hochbetagt  im  Jahre  1133  in  der  Fremde. 
Andere  machten  ihren  Frieden  mit  den  duldsamen  Siegern.  Man- 
ches Lobgedicht  anf  den  großen  König  erklang  aus  arabischem 
Mundo,  nui"  ein  dürftiges  Bruchstück  ist  freilich  auf  uns  gekom- 
men ').  Dagegen  ist  von  höfischen  Gedichten  die  Totenklage 
Abu  Daws  auf  einen  Sohn  König  Rogers  erbalten;  ifemeint 
ist   wohl   Herzog   Roger   von   Apulien,    an   dem    die    Hoffnung 


Jmpra-'ytiatiir  uc  i/roraliir  malvis  ifaitdens  uteitin, 

iHlumescit,  infans  crescit  natiirae  sttccfssibun. 

Orot  i>uler,  Hed  et  matin;  Deiim,  ul  sit  masciihis, 

Imiilet  votd  forma  tuhi,  dum  semen  coat/idal. 

Fit  tMttira  iam  neciiro  infra  matrie  viscera. 

Niintu  mimsi»  spe  /msjien^tis,  sie  ptirtua  ucceUrnl. 

Infans  prodit,  hhIIu»  odit,  ßt  cmietis  laetitia, 

Übateti-ices  sunt  fflices  a  matris  laetitia 

tiiintidtus  jnier  nutus  nora  pratstut  (/iiudiii, 

Mater  midit,  unde  plaudll,  fit  dolorts  nescin, 

Festinutur,  mintialiir  haec  jiairi  laetitia, 

Qui  cnngoudena  utijue  jilaudi'na  tura  precum  caelUu9 

Supjilejr  lital  atque  dilat  leyutum  muneribtm  etc. 
')  Vgl.  V.  Scback  Poesie   und  Kunst   der  Araber  in  Spanien  und 
Sicilien  II,  S.   1  tf. 

')  S.  oben  S.  49. 
>)  S.  oben  8.  442. 
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des  Landes  hing,  als  er  in  der  BlQte  der  Jahre  dahinstarb.    Es 
heißt  in  dem  Gedicht  ') : 

.Wert  ist  er,  daß  du  ihm  Trinen  nachweinst,  die  im  Niederfallen 
Auf  den  Wangen  Qber  lauter  Perlen  rinnen  und  Korallen. 
Unerraessen  ist  die  Trauer ;  Seelen  kranken.  Herzen  brechen : 
Nal!  und  Feuer  mischen  sich  in  Klagen  und  in  Träneubächea ; 
Ihn  beweinen  seine  Zelte,  Schlösser,  Schwerter,  Wurfgeschosee, 
Und  zu  Seufzern  wandelt  sich  daa  Wiehern  der  gezäumten  Rosse, 
Ihn  beklagt  im  Hain  die  Taube,  und  die  Zweige  in  den  Hainen, 
Wüßten  sie  von  seinem  Tode,  würden  ihn  vor  ihr  beweinen*. 

Dali  trotz  aller  Gegensätze  in  Religion  und  Rasse  sich  auch 
zartere  Bande  zwischen  Siegern  und  Besiegten  knüpften,  zeigt  das 
folgende  launige  Liebeslied  Abu  Musas'): 

„Auf  dir  ruht  Blutschuld,  blondes  Volk  :  Daü  Allah  dich  verdamme '. 
Sie,  die  das  Leben  mir  geraubt,  gehört  zu  Deinem  .Stamme, 
ist  es  denn  schön,  daQ  sie,  für  die  ich  mich  in  Glut  verzehre. 
Schon  vor  mir  flieht?     Ist  das  erlaubt  nach  de«  Messias  Lehre? 
Ihr  richmuchteud  Auge,  welches  mich  mit  seinem  Blick  verwundet, 
Hatf  es  mich  nochmals  angeschaut,  ich  wäre  flug»  gesundet, 
üefidleu  find'  ich  nur  au  Euch,  ihr  Blonden,  sonst  an  Keinen, 
Und  jede  andere  Schönheit  will  nur  hilBlicb  mir  -erscheinen. 

Ganz  besonders  reizte  zu  dichterischer  Verherrlichung  die 
Pracht  des  neuen  Königshofs,  zumal  sie  ganz  orientalischen 
Cliaraicter  trug.  So  besingt  der  Dichter  Abdurrhaman  aus  Tra- 
paui  in  prächtigen  Versen  ein  Schloli  Kr>uig  Rogers,  La  Favara 
bei  Palermo,  von  dem  Trilmmer  noch  zu  sehen  sind ') : 

«Nichts  Schön 'res  als  der  See,  an  dem  die  beiden  Palmen  stchn, 

Und  ah  das  Lusthaui«  Qber  ihm,  ward  auf  der  Welt  gesehn. 

Zwei  Wasserstrahlen  sprOhn  empor,  und  gleich  Juwelen  blinken 

Die  Tropfen,  wie  »ie  wiederum  ins  Becken  niedersinken  ; 

Mit  Lächeln  neigen  sich  zu  ihm  die  Bäume  an  den  ^^eiten, 

Als  wollten  sie  die  Fische  scbaun,  die  durch  das  Wasser  gleiten. 

Und  wahrend  unten  in  der  Flut  die  Seebewohner  schwimmen. 

Erschallen  oljen  in  dem  Laub  der  V^ögel  muntre  Stimmen. 

O,  auf  der  Insel,  welche  Pracht:    Wie  die  Orangen  blühen. 

Und  aus  dem  Laube  von  Smaragd  hervor  gleich  Flammen  sprühen  *)'. 


')  Nach  der  Obersetzung  von  Schack  I.  c.  II,  S.  42. 

>)  Schack  1.  c   S.  44. 

>)  Ibid.  S.  40. 

*)  Wörtlich:    .Die  reifen  Orangen   der  Insel  scheinen  Feuer,  da» 
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Bleich  schimmert  die  Citrone  dort,  gleich  einem  UerxbctrQbten, 
Wenn  eiaaam  er  die  Nacht  durchweint,  entfernt  von  der  Geliebten. 
Vergleichbar  iit  das  Paimcnpaar  dort  auf  dem  Wall,  dem  hohen 
Zwei  Liebenden,  die  vor  dem  Feind  um  Schutz  dorthin  geflohen; 
Nein,  Liebenden  vergleich  ich  gi>?.  die  «toh  empor  sich  richten, 
Um  jeden  Argwohn  und  Verdacht  hochginnig  zu  vernichten". 
Die  herrlichen  Anlagen  dieses  Lustschlosses  erregten  allge- 
meine   Bewunderung,    der    Hofchronist  Romonld    widmet   ihnen 
eine  ausfflhrliche  Schilderung ')   in  dem  knappen   Cl)erblick  den 
er  von   dem  Leben   des   ersten  Normaunenkönigs   giebt.     Was 
der   Dichter  den    .See"   nennt,   war  ein  großer  künstlich  ange- 
legter Teich,   in   den  der  König  die   seltensten  fremdländischen 
Fische   einsetzen   lieli.     Ähnlich   war   vermutlich  die  Anlage  des 
königlichen  Parks  in  Alife"). 

Der  JaLrdlust  des  Königs  diente  ein  großer  Tierpark  bei  Pa- 
lenno, welchen  eine  Mauer  auf  den  die  Stadt  umkränzenden 
H<'>hen  rings  umschloß,  und  in  dem  Damwild,  Ziegen  und  Wild- 
schweine gehalten  wurden.  Auch  im  Walde  ron  Linaria  bei 
Patti  lag  Roger  bisweilen  der  Jagd  ob ').  Ein  anderes  Lust- 
schloß des  Köni<,'s  befand  sich  in  Messina,  die  Trflmmer  einer 
arabischen  Inschrift  in  Versen,  die  sich  an  demselben  befand,  sind 
noch  erhalten.  Da  hfißt  fs:  .Tretet  ein,  Ihr  Edlen  des  Küniga, 
hier  ist  das  wahre  Paradies!»  und:  ,Wo  die  Gazellen  weilen, 
ist  keine  Stätte  fQr  den  trflben  Gast,  er  stehe  bei  Seite!*  In 
den  übrigen  BruchstQcken  sind  Hymnen  auf  den  großen  König 
und  sein  weises  Regiment  zu  erkennen '). 

Die  Zahl  solcher  Lustschlösser  und  Parkanlagen  war  recJit 
beträchtlich,  denn  das  BedOrfnis,  fQr  die  heiße  Zeit  eine  Sommer- 
fiische*)   lu   haben,   machte   sich   sehr   bald  geltend,   und  ara- 


anf  imangdrnen  Zweigen  hcciuit'.  Das  Bild  i«t  dem  berObmten  Go«the< 
•chen  aUo  nabf  verwandt. 

")  L.  c  .*.  426. 

>)  S.  üben  8.  445. 

•)  Vgl.  Reg.  u.  I5Ü:  4jX<K>|v«v  it«  tö  8«aiifarf,«K  t«6  if»K  hfUf/mti/j 
r»(v  ■igiittifan  (UTa^KV^v  TOö  »'jvt,7Yj»k, 

•I  Publiziert  von  Amari  Le  epignfi  anbiehe  dl  Sicili«  I  o.  4 
Mi-aaina,  in  Kiviata  Sicula  di  acienxe,  lett«re  ed  arti  11  (Palermo  1868) 
t\  94  IT. 

*)  So  tat  da«  Wort  |irtiiß«A-r]  =^  Vertnderung  in  Aam.  3  jeden» 
hü»  m  UberMtien ;  e«  findet  «ich  in  der  gleichen  B«dentang  noch  ein- 

Ck(y«r.  Utf"  n.  30 
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bischer  wie  byzantinischer  Brauch  diente  als  Vorbild ;  eine 
dritte  am  Ätna  gelegene  Sommerresidenz  bezeichnet  Roger  selbst 
mit  dem  damals  am  griechischen  Kaiserhof  üblichen  Namen  ^iXo- 
ritiov  •).  Unter  Wilhelm  II.  war  die  ganze  Umgebung  von  Pa- 
leraio  in  einen  üppigen,  blühenden  Garten  Terwandelt.  Ein  Araber 
schildert  den  bezaubernden  Anblick  *) :  .Die  Paläste  des  Königs 
umschlielleu  die  Stadt  wie  die  Perlenschnur  den  Hals  einer 
Schönen.  Der  Fürst  kann  von  einem  der  Parks  und  Garten- 
terrassen in  den  anderen  hinübergehen,  ohne  jemals  die  anmatigeu 
Plätze,  die  entzückenden  Anlagen  zu  verlassen". 

All  diese  Herrlichkeit  ist  bald  nachher  verschwunden,  ver- 
schwunden auch,  was  Industrie  uud  Kunsthandwerk,  die  an  dem 
aufblühenden  Kulturleben  gleichfalls  Teil  hatten,  damals  hervor- 
gebracht haben.  Eine  dreisprachige  Inschrift  in  der  Palastkapelle 
zu  Palermo  berichtet  von  einer  kunstvollen  Wasseruhr,  die 
Koger  im  Jahre  1142  hatte  anfertigen  lassen*),  und  wie  hoch 
die  Kunstweberei  im  Normannenreich  entwickelt  war,  davon 
zeugt  ein  königliches  Prachtgewaud,  das  nach  der  arabischen  In- 
schrift am  Saum  im  Jahre  1133  zu  Palermo  in  der  königlichen 
Werkstätte  (tiraz)  angefertigt  wurde.  Es  kam  später  durch  die 
Staufer  nach  Deutschland  und  wird  heute  noch  unter  den  alten 
Reichskleinodien  in  Wien  nuf bewahrt  *).  Das  halbkreisförmige 
Gewand  aus  hochrotem  Purpurstoff,  der  ein  zierliches  orientali- 


I 


mal,  ebenfalls  in  Bezug  auf  Linaria,  in  Reg.  n.  145:  el;  t6  opo;  tiüv 
Xtva{>uuv  tl;  (irto^oik-ijv. 

')  Reg.  209 :  Qiioniam  opus  fuit  notlrae  mafinificenliae  facere  philO' 
patum  prope  Mt»sanam,  aecrpiiiius  de  po»$e*sionibu3  ubeditHiiae  tuae,  qtutt 
subfat  monasterio  tancti  Sahatiirii,  ridtlicet  Irrras  sancti  Lfonis  etc.  Den 
modischpn  Ausdruck  erläutert  eiumiil  in  Bezug  auf  die  bommer- 
residenz  des  griechischen  Kaisers  Cinnamua  iMigne  Patrol.  graeca 
CXXSlll,  S.  395) :  4>t/.oitdiT'.oi>  bw^ä^O'iZiv  oi)X  o'.)a  iT'^z  tv|v  «pt'/.'ijv  oiwTTÖ- 
(Uvot  StaTpt^TjV  (jivtscy  ^äp  xiva  napr/nv.  itoi  ^povriooiv  äicixXik'rfrjv  xaCf  «x  fdv 
topäytov  iv&aic  äacaijMizoyLivoii],  «Tri  xa-.  r«]v  tpüXikot^  iuu<iiü3av  tcioc*  Tt  8a- 
<J<i/,-fj  ävuiaav  (äf3.f.haf'r,i  "fäfr  ö  /ütpoi  xat  tKV/^Koov  ÜKavtajcr,  fipn  to  apoo- 
uinov. 

•)  Ihn  Djobair  (Aman  BibL  I,  S.  160). 

*)  Vgl.  Aman  Le  epigrafi  arabiche  di  Siciliu,  in  Rivista  Sicula  I 
(186*9)  S.  339  ff. 

*)  Vgl.  Bock  Die  Kleinodien  des  hl.  rOmischen  Reicht  deutscher 
Nation  (Wien  1864)  S.  27  ff. 
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sclies  Pflanzenornament  als  Muster  zeigt,  ist  mit  Gold  uod  Perlen- 
stickerei gesclimiickt,  uud  zwar  siüd  die  Figuren  aus  Goldg^ewebe 
aufgenäht  und  duxeh  mehrfarbige  Seidenstickerei  abschattiert. 
Die  gauze  Fläche  ist  durch  einen  stilisierten  Dattelbaum  in  zwei 
Hälften  geteilt,  in  denen  symmetrisch  je  ein  Kampf  zwischen 
Löwe  und  Kamel  dargestellt  ist.  Die  symbolische  Beziehung 
^uf  den  Sieg  der  Normauneu  über  die  Araber  liegt  nahe,  da  das 
Prachtgewand  offenbar  von  vornherein  zum  Gebrauch  des  Königs 
'bei  feierlichen  Anlässen  bestimmt  war. 

Wir  wenden  uns  endlich  dem  zu,  was  heute  noch  aller 
"Welt  von  der  normannisch  -  sicilischen  Kultur,  von  dem  Glanz 
jener  fernen  Zeit  Kunde  giebt.  Die  Mischkultur,  deren  Erzeug- 
nisse auf  literarischem  Gebiet  wir  verfolgten,  steht  noch  heute 
vor  unseren  Augen  in  den  Baudenkmälern  normaDuisch-sicüischer 
Kunst  Das  Wenige,  was  in  so  kurzer  Blütezeit,  der  ein  rascher 
Terfall  folgte,  hervorgebracht  ist.  hat  eiu  günstiges  Geschick  fast 
nnversehrt  bewahrt.  An  die  sicilischen  Dome  denkt  man  zuerst, 
wenn  mau  jetzt  von  normannisch  -  slcilischer  Kultur  spricht,  an 
■der  Stilmischung,  die  sie  aufvveiseu,  kann  mau  noch  heute  be- 
-obachten,  welche  verschiedenen  Kultureinfiüsse  in  dem  Nor- 
maonenreich  des  12.  Jahrhunderts  maligebend  waren "). 

Die  ßaukuust  fand  in  Koger  eiuen  eifrigen  Förderer.  Kaum 
war  das  Königreich  im  Jahre  1130  begründet,  so  begannen  die 
Kirchenbauteu.     1131  legte  er  den  Grundstein   zum  Dom  von 


')  Allgebildet  hei  Bock,  Tafel  VI. 

>)  Man  kann  sagen,  dalJ  sich  auch  hier  Arabisches  und  Byzantini- 
sches die  VViige  hielten,  als  Grundlage  sich  daneben  aber  germanische 
Konstruktionsförmen  geltend  machten.  Aniari  geht  in  der  an  sich  be- 
rechtigten Betonung  des  arabischen  Elements  zu  weit,  wenn  er  es  als 
allein  ausschlaggebend  hinstellt  und  meint,  auch  zweifellos  Byzantini- 
sches sei  erst  durch  die  Araber  vermittelt  worden  (Storia  dei  Mus.  III 
S.  823  ff.).  Zu  vergleichen  sind  besonders  Di  Marzo  Delle  belle  arti  in 
Sicilia  I  (Palermo  18.)S),  und  die  schöne  Abhandlung  von  Anton  Sprin- 
ger, Die  mittelalterliche  Kunst  in  Palermo  (Bonn  1869).  Eine  gute  An- 
schauung der  normannischen  Denkmäler  vermittelt  die  durch  vortreff- 
liche Reproduktionen  ausgezeielinnte  Publikation  von  Kut^cbmann, 
Meisterwerke  saraceuisch  -  normannischer  Kunst  in  Sicilien  und  Cnter- 
_italien  (Berlin  19(M)). 

»)  Reg.  n.  69  a. 
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Cefalü »),  1 132  entstand  das  Kloster  S.  Giovanni  degli  Eremiti 
in  Palermo,  bald  darauf  stiftete  Admiral  Georg  ebendort  die 
nach  ihm  benannte  Marienkirche ,  die  spätere  Martorana,  und 
1140  weihte  Roger  die  Cappella  palatina  in  seinem  Schloss '), 
das  schönste  Kleinod  normaunisch-slcilischer  Kunst. 

Es  würde  zu  weit  führen,  bei  all  diesen  Bauten  zu  ver- 
weilen, nur  der  letzte  verdient  hier  eine  genauere  Betrachtung, 
als  Rogers  Lieblingsstiftung  und  als  diejenige  Kunstschöpfung 
der  Epoche,  welche  die  überreiche  Pracht  und  die  fremdartige, 
fast  verwirrend  wirkende  Stilmischung,  die  der  normannischen 
Kunst  eigentömlich  sind,  in  vollster  Ausbildung  zeigt. 

Bei  der  Weihe  am  Peter-  und  Paubtage,  dem  29.  Juni  1140 
hielt  Theophanes  Cerameus,  der  berühmte  Kanzelredner,  die  Fest- 
predigt  und  schilderte  dabei  mit  Schwung  und  Feuer  die  Pracht, 
die  sich  damals  zuerst  den  Blicken  der  Menge  enthüllte,  und  die 
heute  noch  unverändert  ebenso  überwältigend  auf  den  Beschauer 
wirkt:  ,ln  diesem  Gotteshaus  hat  ein  wahrhaft  groUer  und  könig- 
licher Sinn  ein  ewiges  Denkmal  emchtet,  gleichsam  eineu  festen 
Grundstein  seines  Palastes,  groli  und  schön,  ja  in  einer  ganz 
neuen  Schönheit  leuchtend:  in  hellem  Licht  erglänzend,  von 
Golde  strahlend,  von  Edelsteinen  funkelnd,  im  Blüteuschmuck 
bunter  Malereien.  Wer  ihn  auch  öfter  gesehen  und  immer  wie- 
der betrachtet,  bewundert  ihn  stets  von  neuem,  wie  jetzt  beim 
ersten  Anblick  und  staunend  schweift  sein  .Vuge  hin  und  her. 
Über  das  Deckengewülbe  ist  des  Staunens  kein  Ende,  es  ist  eiu 
Wunder  anzuschauen,  ja  nur  davon  zu  hören.  Mit  zierlichem, 
buntem  Schnitzwerk,  im  Muster  eines  Bienenkorbs  ist  es  ge- 
schmückt, und  wie  es  allenthalben  von  Golde  blitzt,  stellt  es  deo 
nächtlichen  Himmel  dar,  wenn  aus  klarer  Luft  das  Heer  der 
Sterne  herniederfunkelt.  Säulen  stützen  die  Wölbung  aufs  Schönste 
und  heben  die  Decke  zu  unerreichbarer  Höhe  empor.  Der 
heilige  Boden  der  Kirche  gleicht  der  Frühlingswiese,  mit  bun- 
ten Marmorsteinchen  ist  er  wie  mit  Blumen  geziert,  nur  daß  die 
Blumen  welken  und  vergehen,  diese  Wiese  aber  unverwelklich 
und  ewig  ist  und  sich  immerdar  unvergängliche  Blüten  bewahrt 
Die  ganze  Wand   ist    mit  buntem  Marmor  bekleidet,  der  obere 


«)  Vgl.  Reg,  n.  126. 
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Teil  mit  Goldmosaik  ausgelegt,  soweit  den  Platz  nicht  die  Schar 
der  heiligen  Bilder  einnimmt'.  lu  demselben  Ton  wird  der  von 
schwerer  Goldpracht  strahlende  Altarraum  beschrieben  und  ge- 
schildert, wie  der  Gesang  sch^n  gedämpft  von  den  Wölbungen 
widerhallt. 

Nicht  weniger  begeistert,  als  dieser  erste  Lobredoer,  spricht 
sich  ein  Kunstkenner  unserer  Tage  Aber  die  Cappella  palatinft 
aus,  und  würdigt  in  knappen  und  doch  erschöpfenden  Worten 
ihre  kunstgeschichtliche  Bedeutung  als  schönstes  Wahrzeichen 
jener  kurzen  BlQte  einer  einzigartigen  Mischkultur'):  ,In 
diesem  kleinen,  aber  kostbaren  Kaue,  den  wir  uns  ursprflnglich 
auf  drei  Seiten  von  einem  Sänlenportikus  umschlossen  zu  denken 
haben,  treten  uns  antike  Säulen,  antikisierende  Kapitale,  sara- 
cenische  Spitzbogen,  eine  byzantinisch  konstruierte  Kuppel,  eine 
arabische,  mit  stalaktitenartigen  Zellen  geschmückte  Decke  und 
ein  der  abendländischen  Basilika  entsprechender  Qrundplan  ent- 
gegen. Schon  diese  bunte  Mannigfaltigkeit,  auf  beschränktem 
Baume  gehäuft,  verwirrt  und  blendet  das  Äuge  und  bewirkt  in 
Verbindung  mit  der  uneudüch  reichen,  gediegenen  Dekoration 
deu  magischen  Eindruck,  welchem  sich  kein  Beschauer  entziehen 
kann,  und  welcher  diese  Schlolikapelle  zu  einem  ebenso  einzigen 
Kleinode  der  frühmittelalterlichen  Kunst  stempelt,  wie  ein  sol- 
ches für  das  gotische  Zeitalter  die  Sainte  Chapelle  iu  Paris,  fOr 
die  Renaissance  die  Siitiua  bildet.* 

.Ein  einziges  Kleinod  frühmittelalterlicher  Kunst*  — 
darin  liegt  schon  eine  berechtigt«  Einschränkung  des  Lobes. 
Die  normannisch  -  sicilische  Kunst  nahm  Elemente  von  überall 
her.  aus  der  Antike,  aus  Byzanz,  von  den  Arabern  auf,  aber 
sie  verarbeitete  sie  nicht  selbständig,  dio  .\nhäufung  so  ver» 
schiedeuartiger  künstlerischer  Motive  gab  zwar  ein  nngemein 
prächtiges,  buntes  Bild,  aber  es  erwuchs  daraus  nicht  etwas 
Neues,  wie  in  der  KenaisnDceieit  aus  den  antiken  Anret^ungen. 
Man  bat  beobachtet,  daß  gerade  die  schöneren  Mosaiken,  wie 
auch  die  griechischen  Inschriften  beweisen,  von  byzantinischen 
Künstlern,  die  Roger  von  auswärts  berzogezogen  hatte,  ausge- 
führt sind ,   während   nur  diejenigen  an  Seitenwänden   und  in 
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Nebeuräumen,  teilweise  mit  lateinischen  Inschriften ,  von  ihren 
sicilischen  Schülern  stammen,  aber  iiuch  einen  merklich  steiferen, 
schülerhaften  Charakter  tragen  ').  Die  sicilischen  Mosaiken  unter- 
scheiden sich  daher  in  nichts  von  den  byzantinischen,  und  Kenner 
versichern  mir,  daß  sie  hinter  den  Erzeugnissen  aus  der  Blüte- 
zeit griechischer  Mosaikkunst,  wie  man  sie  in  Kavenua  bewun- 
dem kann,  doch  zurückbleiben. 

Die  normannisch-slcllische  Kunst  wurzelte  durchaus  im  Mittel- 
alter; antike  Säulen  sind  hier  und  da  bei  ihren  Bauten  verwandt, 
antiken  Geist  sucht  man  vergebens  in  diesen  Kunstwerken.  Sie 
sind  auch  ohne  fruchtbaren  Einfluli  auf  die  Kunst  der  Folgezeit 
geblieben:  schöne,  aber  taube  Blüten  einer  im  letzten  Grunde 
unfruchtbaren  Kultur. 

Denn  von  der  ganzen  normannisch-sicilischcn  Kultur,  wenn 
wir  zusammenfassend  uns  ihren  Wert  und  ihre  Bedeutung  ver- 
gegenwärtigen, gilt  dasselbe,  was  von  dieser  Kunst  gilt.  Der 
mächtige  Wille  eines  hervorragenden  Mannes  rief  sie  zum  guten 
Teil  erst  ins  Leben;  das  forderte  ihr  schnelles  Emporblöhen. 
darin  lag  aber  zugleich  der  eitjentliche  Grund  ihrer  Schwäche: 
sie  blieb  auch  fernerhin  ein  künstliches  Gebilde.  Araber  und 
Griechen  waren  ihre  Träger,  die  Normannen  standen  abseits; 
ihr  fehlte  der  natürliche  Boden  eines  einheitlichen  Volkstums, 
ohne  den  keine  Kultur  zu  fruchtbarer  Entfaltung  kommt;  sie 
gleicht  in  ihrer  Farbenpracht  und  ihrer  Eintagsherrlichkeit  der 
seltenen  ^Treibhauspflanze,  nicht  dem  Baum,  der  aus  unscheinbarer 
Wurzel  immer  stärker,  breiter  und  schöner  emporwächst. 

Man  muli  es  bedauern,  dali  so  viel  Schönes  und  Bedeuten- 
des dem  Schicksal  der  Kultur,  die  es  hervorgebracht  verfiel,  ohne 
Wirkung  auf  die  Nachwelt  blieb  und  in  Vergessenheit  geraten 
ist.  Edrisis  Geographie  ragt  einsam  aus  den  Niederungen  mittel- 
alterlicher Wissenschaft  hervor ;  er  bat  keine  nennenswerten  Nach- 
folger in  Europa  gefunden,  und  die  Fortentwicklung  der  geographi- 
schen Wissenschaft  in  der  Neuzeit  knöpft  nicht  au  ihn  an:  erst 
um  die  Wende  des  17.  Jahrhunderts  kamen  die  ersten  Bruch- 
stücke   seines  Werks    ans   Licht  *).      Welcher    Verlust    femer, 


')  Vgl.  Springer  S.  33   und  vor  ihm  schon  Di  Marzo  1.  c.  S.  110. 
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dali  Nilus'  Geathichte  der  Patriarchate  auf  die  nächste  Nach- 
welt ohne  Wirkung  geblieben  ist!  Erat  drei  Jahrhunderte 
später,  ina  Zeitalter  der  Kenaissanse,  hat  man  in  Italien  lang- 
sam begonnen,  die  Dinge  so  uuscholastisch,  so  historisch  aufzu- 
fassen, wie  der  Grieche  des  12.  Jahrhunderts  unter  dem  Einfluß 
der  Antike,  der  in  Byzanz  und  seinem  Kulturkreis  nie  vollständig 
erlosch.  Und  mehr  noch:  hätte  sich  solche  Kenntnis  der  alt- 
christlichen Geschichte,  wie  sie  Nilus  zeigt,  wach  erhalten  und 
in  Italien  weitere  Verbreitung  gefunden,  das  ganze  Gespinst  von 
Mythen  und  Sagen  über  die  Entstehung  der  römischen  Kirche, 
das  gerade  in  der  folgenden  Zeit  festere  Formen  annahm,  hätte 
niemals  aufkommen  können. 

Staatliches  und  kulturelles  Leben  hängeu  zu  eng  zusammen 
als  daß  nicht  viel  von  dem,  was  eben  von  der  normannischen 
Kultur  gesagt  wurde,  zugleich  auf  den  normannischen  Staat  An- 
wendung lUnde.  Auch  Staaten  sind  auf  die  Dauer  nur  lebens- 
föhig,  wenn  sie  auf  einem  eüiheitlichen  Volkstum  ruhen.  Die 
unvereinbaren  Gegensätze  in  Religion,  Sitte  und  Kasse  machten 
sich  im  Normannenreich  nur  zu  bald  geltend.  Roger  selbst  er- 
lebte noch  die  Vorboten  eiuer  araberfeindlichen  Parteibildung  an 
seinem  Hof  ^),  und  unwiderstehlich  brachen  die  unversöhnlichen 
Gegensätze  hervor,  als  sein  starker  Arm  die  Parteien  nicht  mehr 
niederhielt.  Der  alte  feudale  Trotz  der  Barone  erhob  sich  wider 
das  Königtum,  die  Versöhnung  des  Adels  mit  dem  Beamtentum, 
die  Roger  durch  Besetzung  der  wichtigsten  Stellen  mit  Ange- 
hörigen der  vornehmen  Geschlechter  versucht  hatte,  erwies  sich 
als  unmöglich;  fortan  ergänzte  sich  der  Beamtenstand  aus  den 
bürgerlichen  Schichten  des  Volks.  Der  Hall  gegen  die  Moha- 
medaner,  der  geschlummert  hatte,  solange  die  Christen  in  der 
Minderzahl  waren,  flammte  auf,  sobald  sie  sieh  an  Zahl  über- 
legen wutjten ;  das  arabische  Element  trat  immer  mehr  zurück 
and  verschwand  zuletzt  vollständig. 

Und  doch  wurde  das  Völkergemisch,  über  dem  der  nor- 
mannische Staat  gegründet  war,  lange  nicht  zum  einheitlichen 
Volk.  Als  das  Haus  Hauteville  ansstarb,  schlug  der  Versuch 
des  Bastards  Tancred    von  Lecce,   ein   nationales  Königtum    zu 
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stiften,  kläglich  fehl,  und  von  der  Zeit  an  haben  Fremde. 
Stanfer,  Anjons,  Aragonesen,  Bonrbonen  fiber  Sfiditalien  geherrscht; 
der  tiefe  Gegensatz  zwischen  Sidlien  und  dem  Festland  fflhrte 
zn  langwährender  Trennnng  der  beiden  Teile  der  Monarchie,  und 
als  dann  endlich  in  jüngster  Zeit  auch  f&r  Italien  die  Stunde  der 
Einigong  schlug,  da  war  es  nicht  der  Sfiden,  das  Oebiet  des 
größten  italienischen  Staats  im  Mittelalter,  der  die  FQhrnng  fiber- 
nahm, sondern  der  Norden,  der  trotz  staatlicher  Zersplitterung 
eine  festere  nationale  Grundlage  besaß. 

Dem  Gründer  der  sicilischen  Monarchie  darf  man  natfirlich  eine 
Schuld  an  dieser  Entwicklung  nicht  zuschreiben.  Die  Verhältnisse 
sind  mächtiger  als  die  Menschen.  Boger  hat  in  seinem  norman- 
nischen Reich  das  Beste  geschaffen,  was  auf  so  lockerem  Boden 
geschaffen  werden  konnte.  Auch  Karls  des  Großen  Monarchie 
zerfiel,  weil  ihr  die  Grundlage  eines  einheitlichen  Volkstums 
fehlte:  neben  ihm,  dem  größten,  gebührt  König  Boger  ein  wür- 
diger Platz  unter  den  Staatengründem  des  Mittelalters. 


Regesten. 


Yorbeiuerkuiig. 


Der  Versuch,  der  im  IblgoDden  unteruomiuen  ist,  die 
erbalteneD  Urituuden  Ko(,'t>r8  II.  in  Kegestenform  zusammen- 
lustj'Ueu,  war  eine  unerläUliche  Vorarbeit  für  die  Geschieht« 
seines  Lebens;  denn  die  als  erster  Vei-such  sehr  verdienstvollen 
Urkunden  Verzeichnisse  von  W.  ISehring '),  die  nach  dem  Muster 
der  Stuinprschen  Kegesteu  ;,'carbeitet  sind,  <^euagen  dem  heuti- 
gen liednrfnis  nicht  mehr.  Dazu  kommt,  d.in  durch  zahlreiche 
neuere  Publikationen  —  ich  nenne  hier  nur  diejenigen  von  Star- 
rabba  *),  Oarufi  *)  und  vor  allem  von  K.  A.  Kehr  *)  —  das  Ma- 
terial erfreulicherweise  so  angewachsen  ist,  daß  schon  deshalb 
eine  erneute  Zusammenfassung  notwendig  war. 

Mehr  als  eine  Zusammenfassung  des  Bekannten  woUeu  und 
können  diese  Regesten  nicht  bieten,  denn  eigene  Anschauung  der 
Clierlieferunj.'  an  Ort  und  Stelle  blieb  mir  bisher  versagt.  Aber 
mau  kann  sagen,  dalt  die  Durcbf'orgchuiig  der  sflditolienischen 
Archive  nach  normannischen  KOnigsurkuuden  heute  bereits  zu 
einem  gewissen  AbsrhIuU  gelangt  ist;  die  wichtit^sten  Schätze  sind 
gehoben  und  ans  Licht  gebracht.  Um  von  älteren  HemQhungen 
abzusehen,  so  haben  sich  in  den  letzten  Jahrzehnten  um  diese  Ar- 


■)  .lUgMton  KOniK  Kogen-  un>l  .Be^^ettcu  de»  nonuuoaiachen 
KOniK«bautM-  (i-nbingrr  Ujrmnuiaiprogmnme  1882  S.  33  ff.  und  18«^ 
8.  3  ff.). 

>)  I  diplomi  delU  cuttednlR  dt  McMiiui,  in  Documenti  per  •erviro 
alU  (toriu  di  äicilia  Seri«  I  Diploroattea  Bd.  I.  I   und  3.  (1880). 

')  Documenti  inediti  dell'  epoc»  Nornwnn»,  in  Docummti  p«r  Mr> 
vire  »LU  ttori«  di  Sicilüt,  Sem  1  Diplomatica  Bd.  XVIU  (1899). 

*)  Di«  Urkaadm  der  nomunnitch-uciliacheo  KOnig«  dniubraek 
1902). 
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beit  in  ihrer  Heimat  vor  allem  verdient  gemacht  Trinchera  *), 
Mortillaro  *),  Spata ')  und  Cusa  *),  der  erste  auf  dem  Festland, 
die  anderen  in  Sicilien,  und  in  ihren  Bahnen  sind  noch  heute 
Starrabba,  C.  A.  Garufi  *)  u.  a.  tätig.  Eine  systematische  Durch- 
forschuug  der  gesamten  Archive  Süditaliens  unternahm  sodann 
in  jüngster  Zeit  P.  Kehr  im  Auftrag  der  K.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Göttingen.  War  sein  Augenmerk  auf  Studien- 
reisen in  den  Jahren  1898 — 1900*)  vornehmlich  auf  die  Papst- 
urkunden gerichtet,  so  bat  durch  seinen  sachkundigen  Rat 
und  seine  Beziehungen  unterstützt  sein  jüngerer ,  verstorbener 
Bruder  K.  A.  Kehr  die  gleichen  Archive  auf  normannische 
Königsurkunden  hin  durchforscht.  Die  stattliche  Zahl  von 
nnl>ekanute[i  Urkunden,  die  er  fand,  hat  er  im  Anhang  seines 
Buchs  veröffentlicht.    Die  Ergebnisse  seiner  Forschungen  wurden 


I 
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')  Syllabua  graecarum  membranaruiD,  Neapel  18b'5. 

>)  Catalogo  ragionato  dei  diplomi  esisteuti  nel  tabulario  della  cat- 
tedrale  di  Palermo,  Palermo  1842. 

■)  a)  Le  pergamene  esistenti  nel  grande  archivio  di  Palermo,  Pa- 
lermo 1861  (Vgl  Cusa  S.  383  if.:  Uiplomi  di  S.  Filippo  di  Fragali, 
8.  471  ff. :  Diplomi  di  Cefalü) ;  b)  Sul  cimelio  del  duomo  di  Monreale, 
Palermo  1865  (Tgl.  Cusa  S.  127  ff.) ;  c)  Diplomi  greci  inediti  ricavati 
da  alcuni  manoscritti  dellii  biblioteca  oomunale  di  Palermo,  ia  Miscel- 
lanea  di  storia  Italiana  IX,  Torino  1870,  (vgl.  Cusa  S.  345  ff. :  S.  Gre- 
gorio  di  Messina,  S.  357  ff. :  S.  Giovanni  dei  Geroaolimitani  in  Messina, 
8.  Maria  di  Giosafat,  S.  Maria  la  Cattolica,  S.  289  ff. :  Diplomi  di  Mea- 
lina);  d)  Diplomi  greci  äicUiaui  inediti,  tradotti  e  pubblicaid,  in  Mis- 
cell.  1.  c.  XII,  (1871),  (vgl.  Cusa  S.  289  ff. :  Diplomi  di  Mesaina). 

*)  I  diplomi  greui  ed  arabi  della  Sicilia  1,  Palermo  1868.  Von 
diesem  aasgezeichneten  Werk  ist  leider  nur  der  erste  Band,  der  die 
Texte  enthält,  ergchienen,  während  der  zweite,  der  Erläuterungen  and 
Übersetzungen  bringen  sollte,  anggeblieben  ist.  FOr  die  arabischen  Ur- 
kunden -war  ich  deshalb  auf  die  Regesten,  die  Cusa  selbst  im  Anhang 
gibt,  angewiesen. 

>)  Von  seinem  citierten  Werk  ist  bisher  nur  der  erste  Band  er- 
schienen, der  zweite  steht  noch  aus.  Es  ist  zu  hoffen,  daü  hier  vor 
allem  das  wichtige  Register  von  S.  Salvatore  di  Mesaina  iCod.  Vat 
8201),  dessen  Urkunden  bisher  nur  in  Übersetzungen  und  nach  Battifols 
Citaten  bekannt  sind  (vgl.  Reg.  n.  8,  27,  69,  138,  153,  174,  180,  181, 
182.  209,  219),  gedruckt  werden  wird. 

•)  Vgl.  seine  Reiseberichte  in  den  Nachrichten  der  K.  (Gesellschaft 
d.  Wiss.  zu  Göttingeu,  phil.-hist.  Kinase,  1891? — IHOO. 
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mir  zuglnu'lich,  noch  i-he  sie  publiciert  waren.  Ich  durfte  das 
reiche  handschriftliche  Material  uud  die  Aushän^'ebogen  benutzen 
und  verdanke  darfiber  hinaus  mflnillichen  Hinweisen  und  Beleb> 
ringen  aulterordentlich  viel. 

Das  grundlegende  Werk  von  Kehr  ist  auch  für  alle  Fragen 
der  Diplomatik,  die  sich  an  die  Urkunden  knüpfen,  ein  in  jeder 
Beziehung  zuverlässiger  Führer.  Nur  fQr  die  Urkunden  der 
Grafen-  und  Herzo;,'szeit  Rogers  II.  (IIOI — 1130)  ist  hier  eini- 
ges hinzuzufügen.  Diese  Periode  bot  die  meisten  Schwierigkeiten ; 
ein  geregeltes  Kauzleiwesen  bestand  noch  nicht,  die  Urkunden 
fügen  sich  also  nicht  den  Regeln  einer  Diplomatik  uud  stehen 
außerhalb  des  Rahmens  der  Kehrschea  Arbeit.  Die  Unsicher- 
heit, die  namentlich  hinsichtlich  der  Daten  besteht,  veranlalHe 
einen  neueren  französischen  Forscher,  Chalandon  '),  zu  dem  skep- 
tischen Urteil,  dalt  von  den  Urkunden  der  Regentschaftsperiode 
tllOl — 1112)  nur  die  letzte  (n.  21)  sicher  echt  sei;  alle  anderen 
seien  gefälscht  oder  ungenau  datiert.  So  schlimm  steht  es  nun 
freilich  nicht,  wir  haben  doch  einige  kritische  Anhaltspunkte. 

Kritisch  zu  verwerten  sind  für  die  Datierung  der  Grafen- 
urkundeu  zunächst  die  häutigen  .Vuderuugen  in  dem  Titel,  den 
sich  Boger  II.  beilegte;  man  vermag  darin  em  bewuütes  Vor- 
wärtsstrehen  zu  erkennen  uud  kauu  unsicher  datierte  Stücke 
mehrfach  nach  diesem  Gesichtspunkt  einreihen.  Zu  dem  ein- 
(kehen  Titel  x^jit^c  KaXaßpio?  x«  I'.xt>.i(x«  (oder  umgekehrt), 
den  Roger  unter  der  Regentschaft  seiner  Mutter  führte,  tritt  zu- 
erst 1115  (n.  20)  ßoTjft'j;  ttbv  yptaf.oivwv,  ein  dem  Titel  des  Vaters 
entlehnter  Zusatz.  Dann  erscheint  in  rascher  Folge  comen  Ug' 
liae  (=1  Apuiuu),  Calabriae  et  Siatiat  (1125,  also  nach  der 
Eroberung  dea  apulischcn  Montcscaglioso,  u.  47),  mayrtHs  comta 
Ilalia«,  Caiabriae  et  SicUia«  (1125,  n.  48),  StcUiae  rex  (Y)  H 
Ciilabriae  eomea,  christianae  religionia  nuthort  Deo  dtfenaor  et 
elipeun  (1126,  n.  40),  SicUiae  tttque  Italuu  Oei  gratia  </mx 
(n.  52).  D*i  gratia  prineeps  ei  dux  Apuliae,  Siciliae  et  Cola' 
briae  comet   (1128,    u.  53,  54),  Dei  gratin  Jux  Apuliae,  tcd»' 


')  La  diplomatique  Ar»  Nomumd*  da  Sicil«  «t  de  l'ltiiUe  märidio* 
ualu,  in  MtUngei  d'arobtologi«  et  d' hiftoire  .XX.  annfe  III/IV  (aml— 
jnin  lOOO)  S.  109. 
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siarum  Dei  augmentator  et  cliristianorum  arma  et  clipeus  (1129, 
D.  59  ')  und  ähnlich  n.  (il),  endlich  xöjj-t;?  KaXotßpia?  xai  IixsXta? 
xott  ziarfi  zffi  fjtaXtxei?  y,iii(>'Tfi  xai  täv  yptotiavöiv  ßoTj^'i?  (1 130, 
n.  64). 

Ein  zweites  kritisches  Moment  von  allgemeinerer  Bedeutuag 
für  die  Datierung  aller  Urkunden  Rogers  ergibt  sich  aus  folgen- 
der Überlegung:  Den  drei  Kulturkreisen,  die  das  neue  Keich  ver- 
einte, waren  drei  verschiedeue  Zeitrechnungen  und  Datierungs- 
systeme eigen.  Mit  Erschaft'ung  der  Welt  (^  5508  v.  Chr.)  be- 
gauoeu  die  Griechen,  mit  Christi  Geburt  die  Lateiner,  mit  der 
Hedschra  (=  622  n.  Chr.)  die  Araber  zu  zählen,  daneben  wandti^n 
die  beiden  ersteren  die  Indiktioneuzäblung,  und  zwar  die  griechische 
(laufend  vom  1.  Sept.)  ^),  au.  Da  nun  die  griechische  und  ara- 
bische Kultur  in  der  Folgezeit  verschwanden  und  ihre  Datierun^- 
systeme  den  Zeiten,  aus  welclien  zum  groben  Teil  unsere  Cber- 
lieferuug  stammt,  der  augiovinischen  und  aragonesischeu,  fremd 
waren ,  so  liegt  auf  der  Hand ,  daß  die  Überlieferung  einer 
den  Übersetzern  nicht  geläufigen  Datierung  sehr  ungenau  aus- 
fallen muüte.  Am  ehesten  wurdeu  natürlich  noch  die  niedrigen 
Zahlen  der  Indiktiou  bei  mechanischer  Wiedergabe  durch  Ab- 
schrift und  Druck  richtig  Oberliefert  ^).  Stimmen  die  Angaben 
nicht  zusammen,  dann  wird  mnn  also  die  ludiktionsangabe  be- 
vorzugen, und  80  ist  es  im  folgenden  auch  zumeist  geschehen. 
Ebenso  verföhrt  stillschweigend  Cusa,  dagegen  ist  Garuti  diesem 
Grundsatz  leider  nicht  gefolgt,  hat  auch  die  oben  erwähnte  Ent- 


>)  Änf  der  heute  verlorenen  GoldbiiUo  stand  dementsprechend, 
-wie  Crescimbeni  L'  istoria  della  losilica  di  S.  Murin  in  Cosmedin  (Roma 
I7i:i)  S.  55  berichtet:  4-  POrEPIOC  EN  Xm  Tu;  QVu  KPATAIOC 
A  .  .  .  KAI  BOH0OC  TCJN  XPICTIANOüN-  +  Vielleicht  ist  übri- 
gens dies  Goldsiegel  identiüch  mit  dem  von  Schlumberger  S.  228  er- 
wähnten, dessen  Existenz  Kehr,  der  die  Nachricht  Creacimltenis  Ober- 
sehen hat,  in  Frage  zieht  (vgl.  KOnigsurk.  S.  199  Aum.  2). 

')  Vgl.  Kehr  Königaurkk.  S.  302. 

')  Ein  besonders  charakteristisches  Beispiel  mag  das  erläutern  r 
Pirro  citiert  dieselbe  Urkunde  in.  49)  I,  S.  ä90  mit  6f>35  i  n  d.  4.  II.  S.  1131 
mit  6647  ind.  4,  II,  S,  1245  mit  6644  lud.  4.  Die  einzig  zuverlässige 
Angabe  ist  also  die  Indiktion. 
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•Wicklung  des  Titels   in  der  Grafenzeit  nicht  beachtet  und  daher 
2.  T.  zu  ganz  willkürlichen  Datierungen  gegriften. 

Endlich  ist  hier  noch  das  zu  erwähnen,  was  ?on  den  Urkunden 
König  Rogers,  die  Behring  verzeichnet,  zu  streichen  ist ;  es  sind 
zunächst  zwölf  Nummern  seiner  Regesteu,  in  denen  er  Urkunden 
nach  verschiedenen  Citaten  doppelt  aufgeführt  hat ') ,  dazu 
kommen  sodann  noch  drei  Urkunden,  die  ich  geneigt  bin  aus  den 
Regesten  Rogers  II.  zu  verweisen. 

a)  Die  ürafenurkunde  mit  dem  Datum  6623  Juni  1  ind.  8, 
von  Behring  I,  S.  24  zu  1115  gesetzt,  ist  zusammen  mit  der 
Königsurkunde  n.  172  und  einer  Urkunde  Herzog  Rogers  I.  von 
Apulien  in  Notariatstranssumpt  von  1253  bei  Ughelli  IX,  S.  477 
überliefert.  Da  der  Aussteller  den  Herzog  Roger  von  Apulien, 
der  lill  starb,  „seinen  Herrn*  nennt,  da  der  citierte  Erzbisehof 
Konstantin  von  S.  Severina  1112  starb,  da  endlich  Köuiu;  Roger 
in  n.  172  die  Urkunde  unpersönlich  ala  a  cotnite  Roberto  factum 
citiert,  so  liegt  es  nahe,  die  Jahreszahl  für  verderbt  zu  halten, 
und  die  Urkunde  Rogers  gleichnamigem  Vater,  dem  Großgrafen 
Roger  I. ,  zuzuschreiben.  So  wären  auch  die  wesentlichsten 
Schwierigkeiten  gehoben,  ohne  daß  man  mit  Meo  X,  S.  132  das 
ganze  Transsumpt  verwerfen  müßte. 

b)  Die  Grafenurkunde  für  IS.  Pancrazio  di  Scilla  (ßiccio 
Suppl.  I,  S.  6  n.  6),  ist  datiert  6612  Juni  ind.  12  (=  1104)- 
Daß  dies  Datum  unmöglich  ist,  liegt  auf  der  Hand;  denn  nicht 
nur  führte  Adelasia  damals  noch  die  Regentschaft,  sondern  Ro- 
gers älterer  Bruder  Simon  lebte  auch  noch  (f  1105),  andrer- 
seits begegnet  der  hier  erwähnte  Kümmerer  Nikolaus  in  Ur- 
kunden des  älteren  Grafen  Roger  (z.  B.  Cusa  S.  383,  zuletzt 
1105  Cusa  S.  3%  u.  460),   ferner  ist  der  hier  gebrauchte  Titel 


')  Es  sind  zu  streichen  die  Nummern  13,  19  (=  27),  20  (=  23), 
43,  51,  54  (=  38),  Sl  {=  93),  85  (=  99),  113  (=  118),  119,  126  (=  3), 
sowie  die  in  dem  ersten  Programm  (1882)  au  letzter  Stelle  verzeichnete 
Hcrzogsurkvinde  (=  B.  I),  vgl.  Kehr  Käni^surkk.  passim.  Die  üefabr, 
•doppelt  anzuführen,  liegt  bei  der  ungenauen  Art,  in  der  Pirro  und  an- 
dere Ultere  Autoren  citieren,  nahe;  ich  habe  deshalb  auch  kleine  Ex- 
trakte und  bloße  Citate,  wenn  sie  auch  für  die  Überlieferung  der  Ur- 
kunden wertlos  sind,  angeführt,  um  die  Untersuchungen  Ober  die  Iden- 
tität verschiedener  Citate,  die  ich  anstellen  mußte,  für  später  zu  er- 
iparen. 
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Großgraf  dorchaus  dem  Vater  eigentfimlich,  während  ihn  der 
Sohn  nur  vereinzelt  in  den  letzten  Urkunden  aus  der  Grafenzeit 
(n.  48,  51)  anwendet  Auch  diese  Urkunde  möchte  ich  also 
Roger  I.  zuweisen. 

c)  Endlich  bringt  Cusa  S.  650  eine  Urkunde  E.  Bogers  mit 
dem  Datum  6673  ind.  13  und  setzt  sie  zu  1134  (?),  während 
Behring  (n.  121)  die  Frage  der  Datierung  oifen  läßt  Beide  An- 
gaben über  das  Datum  stimmen  nun  auf  1165  zusammen.  Femer 
publiderte  Di  Giovanni  im  Arch.  stör.  Sic.  NS.  5  (1880)  S.  19 
eine  Übersetzung  der  Urkunde  aus  dem  17.  Jahrb.,  die  beginnt : 
aGuglielmo  in  Christo  Dio,  re  di  Sicilia  ed  aiuto  dei  Christiani*. 
Der  Fehler  wird  in  der  Copie,  die  Gusas  Publikation  wohl  zu 
Grunde  liegt,  zu  suchen  und  die  Urkunde  tatsächlich  Bogers  Sohn, 
König  Wilhelm  L,  zuzuschreiben  sein. 

Dieser  geringen  Verminderung  des  Bestandes  steht  eine  be- 
trächtliche Vermehrung  gegenüber.  Hat  Behring  (mit  Abzug  der 
genannten  Nummern)  145  Urkunden  Rogers  gebracht,  so  sind 
wir  jetzt  in  der  Lage,  255  Nummern  zu  verzeichnen. 


—     481     — 


1003 


1006 
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lUM 


1100 

Mai  8 


IIUI 

Xani  1(1 


Ckap* t .  t«t«t  n 


Oeburt  Simons  ab  dea  enten  Sohtu  au» 
der  dritten  Ehe  Rogen  L  (irafen  »on  Sici- 
lien  und  Oalabrien  mit  Adelaaia  aus  dem 
Hauae  der  aleramidischen  Markgrafen.  Ma- 
lAt  IV  e.  11).  A 

Oebnrt  Rogers  ab  dea  tweit«n  Söhnt  Ro- 
gen I.  nnd  Adelaiia«.  Er  starb  nach  Ro- 
tnoald  S.  427 :  anno  riU  /<««  iiuini/ung'timn 
octaro,  mtnsihus  (iuobu*,di'lniit  iitiiH/iir,  V7.  dir 

ßWiiarii  anni  Domini  lli'J  (üic  I  stktt  U&4). 
der  Nachricht  Malaterra«  I\'  c.  26,  sur 
Belagerung  von  Capuii  (Sommer  1098) ;  ibi 
»f  iiii/ifneifHitrit  comitiaia  Adtla»lii  de  eomite 
Rfigfrii)  ist  unt«>r  comtA  Boijrriii»  seibatver- 
•täiidlicb  der  Vater  zu  venteheu  (Tgl.  Aman 
111,    S.    197    Anra.   7)   und    nicht   di-r  Sohn 

8!eo  l.\.  S.  40.  Acte  Sanct  Oct.  Ü.  (Bd  51) 
e  8.  Drunone  ooiifessore  S.  6561.  Die  Stelle 
braucht  di>«ball>  auch  nicht  als  Romoalds 
Nnuhncht  widersprechend  eine  Interpolation 
lu  »oin,  wie  Acta  Snnct.  1.  c  S.  667  ange- 
nommen ist,  sondern  kann  auf  die  Ueburt 
eines  jQngeren ,  uns  unbekannten  Kindes 
AdeUsuu  bexogen  werden.  —  Die  Nach- 
richt, der  hL  Bruno  habe  Roger  tu  MiUto 
fetauft.  verdient,  als  Ton  dem  borOchtigten 
aiflcher  Miinldus  stammend  (vgl.  Acta 
Sanct.  1.  e   8.  6S5),  keinen  Glauben.         B 


Simon  als  Z«ugc  in  Urk.  «eine«  Vat«n  fBr 
Squillnce  :  trttt  ttiam  tt  hoc  confirmoHl*  Sy» 
MUM«  filtolo  mto.  Arch.'  Neap.  Mon.  VI,  app. 
n.  II,  8.  164.  V 

Simon  als  Zeuge  in  Urk.  seines  Vaten  fOr 
S.  Stefano  del  Domo  :  yrattmi»  mm  filiQ  Si- 
mon4  jitm  yuatiuor  amnorum  txitttntt.  Arch. 
M««p.  Mon.  V,  n.  4M,  &  246.  D 

Graf  Ro^er  (sie!)  mit  »«iner  Mutter  Adelasia 
in  Loon  in  Calabrien  anwesend  und  das  dor- 
tig« BiatUB  bMchcrikcnd,  nach  Crk.  Riacbof 
Montins'  ? om  37.  Aug.  6609  ind.  1)  (—1101 :). 
—  Urig.  St  A.  Neapel  daraus  Trinchera 
O.  "0,  S.  87.  H'.  S.  23.  —  (Die  auf  keine  Weise 
mit  den  Eri-ignixan  su  vvreinigenden  Daten 
sOtigm  an  drr  Annahmt' ,  daO  ein#  FlI- 
•ebvBt  vorliegt.)  E 

Simon  nnd  Bogcr  erwfthnt  in  Urk.  Uuta 
Yatofi  für  8.  TrinitA  di  Mileto  :  syo  H  «umt 

Sl 


Ukt.  00 


1101-1102 


1101.1105 


tlt   TOV    fi-ftOV 
{JL^XOV    iv    tT, 
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«IM  ei  ftlii  mei  Oufriiiiis  videlieet  et  Jor- 
doMi(t{*  1093),  Riiijtnu»  et  SimeoH,  unter  den 
Zeugeu :  f  Suinum  Rotjerii  pufri.  Biaogni 
Hiatorin  Hipponii  (Neapoli  1710)  S.  08  ohne 
(juelleuan^b«,  wo  die  Zeugenuatenchrift 
zu  Signum  liiiqerü  Prrnel  entstellt:  du«  Fak- 
simile eines  Transsumpts  der  Urkunde  von 
1278  im  L'ollegio  Greco  zu  Rom  (Tgl.  Kehr 
Eßiiigiiurkk.  S.  27  Anm.  6),  daa  ich  dem 
Verfasser  verdanke,  zeigt  abier  deutlich  die 
obige  l'aterachrirt.  F 

Graf  Roger  1.  stirbt  zn  Mileto  in  Calabrien. 
Necrol.  Cas&in.  Murat.  V,  S.  76:  A'.  kol. 
Jiil.  Komoald  S.  417.  Ann.  Bareng.  (Lupua 
Protospat.)  Mü.  SS.  V,  S.  03.  Ann.  Cavens. 
MÖ.  SS.  lll,  S.  185.  Chron.  Siciliae,  Mu- 
rat.  X,  8.  813.  G 

Adelaaia  Grätin  TOn  Calabrien  und  Sicüien 
mit  ihrem  Sohu  Simon  schenkt,  ala  ihr  Sohn 
Roger  von  df  r  Ohrenkrankheit  geheilt  wurde, 
dem  Abt  Gregorius  von  S.  F i li p p o  d i 
Fragalä  (Demeuna.  Melitiro)  im  Val  De- 
mone  (Sicilien)  —  zum  Dank  für  die  Wan- 
dertStigkeit  des  Heiligen  und  die  Gebete 
des  Abtri  und  der  Brüder  fUr  aie,  den  hei- 
ligen Grafen  (Roger  I.)  und  ihre  Eltern  — 
vier  UOrige  samt  ihrem  Besitz  zu  erblichem 
Dienst  des  Klosters  und  verbietet  ihren  Be- 
amten, Str.itegen,  Viceconiites  u.  a. ,  von 
diesen  Weg-  und  Weidegelder  zu  erheben 
und  cie  zu  richten ;  schenkt  dem  Kloster 
außerdem  zahlreiche  Weinstöcke  in  Orüt, 
Bagizc  und  Elipi,  sowie  das  Recht,  im  Fluß 
Panagia  Wassermühlen  zu  bauen ,  «amt 
einem  Stück  Land  an  demselben,  bei  den 
Orten  Pauliano,  Galati  und  Patcra.  Blei- 
bulle (dep.).  6610.  ind.  10.  griech.  —  Orig. 
St.  A.  Palermo  (Archiv  von  S.  Filippo  di 
Fragalä)  daraus  Spata  Perg.  S.  191,  mit  ital. 
Ober».,  Cusa  S.  394  vgl.  S.  698.  Bestä- 
tigt von  K.  Roger  1145  (n.  191):  cit.  Meo 
IX,  S.  III,  Atti  deir  Accademia  delle  scienze 
di  Torino  Bd.  XXII,  S.  103  Anm.  5.  B'. 
S.  23.  1 

Gfin.  Adelaaia  schenkt  dem  Kloster  S.  Fi- 
lippo di  Fragalä  eine  Mühle.  6610,  auf 
Papier  geschrieben,  und  von  Roger  sod&nn 
auf  Pergament  erneuert.  —  dep.,  bestätigt 
1U5  von  K.  Roger  (n.  191)  B>.  —  S 

Ufin.  Adeloiia  mit  ihrem  Sohn  Gf.  Simon 
schenkt  der  Kirche  S.  Maria  di  GuUia, 


B 
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Dependenz  von  S.  Filippo  di  Frugal^,  Lün- 
dereieu,  deren  (angegebene)  Greuzen  der 
Viceconjes  Pietro  Filionite  festgestellt  hat, 
—  dep,,  erneuert  von  Adelasia  und  Roger 
1112  (n.  20)  B'.  —  3 

Testament  des  Abts  Uregorius  von  S.  Fi- 
lippo di  Fragalh:  er  staltet  Dank  ab 
für  die  Unterstiltzun^cri  Graf  Rogers  l,  und 
„aeiuor  Gattin,  der  Fürstin  und  Herrin  Ade- 
lasia,  die  als  Witwe  hinterblieben  ist  mit 
ihrem  Sohn  Simon,  dem  neuen  Grafen  und 
Herrn,  und  dem  kleinen  Roger,  seinem  Bru- 
der- :  fordert  Wahrung  der  Grenzen  in  den 
Oböiiieuzen  dos  Klosters,  „-wie  sie  die  Herrin 
mit  ihrem  Sohn,  dein  neuen  Grafen,  fest- 
setzte", und  befiehlt  den  Mönchen,  für  das 
Ueil  der  Fürstenfamilie  zu  beten.  6613.  ind. 
13.  ^riech.  —  Crispi  Giornale  di  scienze 
lettere  cd  nrti  per  la  Sicilia  Bd.  47,  S.  250 
nach  dem  jetzt  verloreneu  Ürig.  in  St.  A. 
Palermo:  FaksiraiLe  Tardias  in  B.  C.  P.  Qq. 
F.  14-2  danach  Sputa  Perg.  S.  211  mit  ital. 
Übers,,  Cusa  S.  400  vgl.  S.  b'9'J.     B'.  —     1 

Simon  stirbt.  Necrol.  Panorm.  (Forsch,  z. 
d.  Geai'h  XVllI,  S.  473),  Chron.  SicilLie  (Mu- 
rat.  X,  S.  8131,  vgl.  Urk.  dea  Robert  Matco- 
venant  von  1108  (Pirro  I,  S.  6Ö7):  umio  an- 
siilalm  Rogerii  anno  tertio.  a 

Gräfin  Adelasia  schenkt  fzura  Seelenheil  ihres 
Gemahls  Rogers  1.  und  ihres  Sohnes  iSimon?)) 
der  Kirche  S.  Maria  di  Gala,  —  die  sie 
auf  Bitton  des  Kämmerers  Nikolaus  auf  alten 
Fundamenten  hat  errichten  lassen  — ,  Län- 
dereii'ii  in  (angegebenen)  Grenzen  zu  freiem 
Eigentum :  die  Bewohner,  Freie  und  Hörige, 
sollen  von  Wegegeldern  und  Hilfe  beim 
Burgenbau  entbunden  sein  und  der  Juris- 
diktion des  Klosters  unterstehen,  abgesehen 
von  Fällen  des  Mords  und  Verrats,  die  der 
MaJHstUt  vorbehalten  sind,  und  über  die  nach 
kanonischem  Recht  die  Mönche  nicht  ur- 
teilen dürfen ;  schenkt  dem  Kloster  die 
Buuipfigen  Wiesen  von  Gatiri  zur  Vieh- 
weide, bestätigt  ihm  seine  Besitzungen  in 
Hafen  und  Insel  Milazzo,  sowie  mehrere 
Kirchen,  Mühlen  und  LSndereien;  verleiht 
ihm  Fischeroigtreehtigkeit  in  Milazzo,  Taor- 
miuii  und  im  Hafen  Si'hiso  (Quikoii)  bei  Taor- 
mina,  sichert  ihm  15  tloliii  tniiiiiiiae  von  der 
Thuntischerei  in  Milazzo  und  abgabenfreien 
Verkehr  für  seiue  Schitfe  in  den  Häfen 
Schiao,  Milazzo  und  Messina  zu.  Bleibulle. 
6013.  —   Inseriert  in   Urk.  K.  Rogers  von 
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Gfin.Adelasia  und  üf.  Roger  schenken  dem  Klos- 
ter S.MariadiMareala  (Sicilien)  das  Ge- 
höft Farchiaa  und  befreien  ea  von  aller 
geistlichen  Gerichtsbarkeit  der  Erzbischöfe 
und  Bischöfe.  Bleibulle.  6f)(>6  (sie:),  ind.  1. 
^och.  —  deu.,  cit.  und  bestätigt  von  E. 
Roger  1145  Mai  16  (n.  197)  B<.  S.  23.        « 

Adelasia  Gfin.  von  Calabrien  und  Sicilien  er- 
IfiOt  ein  Mandat  an  die  Beamten,  Vicecomitns 
und  Kaids  ihres  Gebiets  Castrogiovanni, 
den  HöQchcn  von  S.  Filippo  di  Fra- 
galä  jährlich  ausreicheude  Quantitäten 
Salz  zu  liefern  und  sich  aller  Eingriffe  in 
Rechte  des  Klosters  zu  enthalten.  Wachs- 
siegel (rr,  oti  iL-ripäi  ßoüXikTjl.  ind.  2.  griech.- 
arnb.  —  Faksimile  des  heute  verlorenen 
Originalfragmenta  von  Tardia  B.  C.  P.  Qq. 
F  142  daraus  Spata  Perg.  app.  S.  385,  Cusa 
S.  402  vgl.  S.  700.  Bestätigt  von  K.  Roger 
1145  (n.  191),  woraus  sich  der  wesentliche 
Inhalt  ergibt :  hier  irrtümlich  als  .mit  Blei- 
bulle" verzeichnet  B".  —  7 

Gfin.  Adelasia  schenkt  dem  Abt  Gerasimus  von 
S.  Elia  (de  Ambula)  ein  Stück  Land. 
6618.  griech.  —  Copie  saec.  XVII.  Cod.  Vat. 
8201  fol.  118,  daraus  cit.  Battifol  Revue 
S.  562.     B'.  —  g 

Roger  Gf.  von  Calabrien  und  Sicilien  erneuert 
dem  Abt  Cosmas  von  S.  Barbaro  bei  S. 
Marco  (Sicilien)  auf  seine  Bitte  die  Ur- 
kunde über  den  Besitz  des  Klosters,  die  ver- 
loren gegangen  war  in  den  Plünderungen 
und  Verwüstungen  der  Sarraceuen  in  ganz 
Sicilien  während  der  vergangenen  Zeit,  und 
läßt,  weil  die  Klostergüter  von  den  benach- 
barten Bewohnern  okkupiert  sind,  die  Gren- 
zen von  neuem  durch  den  derzeitigen  Vice- 
comes  von  S.  Marco.  Notar  Leo,  feststellen 
mit  Hilfe  von  Vertrauenspersonen  der  Land- 
schaft (Tipo/Tt;  xai  iiaXol  av8>p<u)toi  trfi  X""?«*?)  • 
sichert  innerhalb  der  Grenzen  dem  Kloster 
ungestörten  Besitz  zu ,  befreit  es  von  der 
Hilfe  beim  Burgenbau  und  schenkt  ihm  eine 
Hörigenfamilie.      Bleibulle.     6618.   ind.   3. 

rech.  —  örig.  St  A.  Palermo  (Arch.  v. 
Filippo  di  Fragalä)  daraus  Spata  Perg, 
S.  215  mit  ital.  Obers.,  Cusa  S.  403  vgl. 
S.  700.    B'.  S.  23.  » 


—     41% 


1110 

Jan.  00 


Febr.  20 


McMina 


IN  eofnUa 
MtMont 


Apr.  00 


as  ft^yfp 


ü &u.  Aiielaiia  nnd Of.  Bover  fchenken  dem  Bis- 
tum Squillace  (Calabrieti)  die  Kirche  S. 
Maria  di  Roccella  mit  dem  Gebiet,  wie  ee 
Abt  Genuimua  besall,  und  146  UOrigen,  da- 
runter Tielen  Ciei«tlichen,  deren  Namen  auf- 
geführt sind.  BleibuUe.  lat.  —  dep.,  bestfttiKt 
Yon  K.  Roger  1145  (n.  190).    B<.  S.  23.    10 

I  Parullelnrkunde  {'/)  zur  Torhergehenden  (jutä 
K^n^Ti^uiv  S((r(Ofr.>ofuviuy  ävtutiMu).  6617. 
grii'ch.  —  dep.,  bestätigt  von  K.  Hoger  1146 
(n.  190).    B'.  S.  24.  II 

Gfin.  Adela«ia  mit  ihrem  Sohn  Roger  Gf.  von 
Calabrien  und  Sicilien  läßt  in  einem  Greoz- 
streit,  den  Abt  Uubert  TOn  S.  Eufemia 
mit  seinen  MOnchen  vor  sie  gebracht  hat, 
frei>cn  den  Prior  Constantiut  von  S.  Uaria 
di  Bu);nara,  durch  Giosberto  de  Lizio 
(Luci)  und  den  prvlonovfUu$im\u  et  ciympatir 
Bonus,  die  ne  an  Ort  und  Stelle  entsendet, 
unter  Zustimmung  namentlich  aufgeführter 
Zeugen  beider  Parteien  die  (angegebenen) 
Grenzen  feststellen  und  bestätigt  die  Ent- 
■cheidung.  Bleibulle.  6618.  ind.  3.  griech. 
—  Gleichseitige  lat.  Übers,  im  Lateranaroh. 
Q  7  0  9  (=  Copie  Gallettis  in  Cod.  Vat  lat 
8034  foL  20),  daraus  Kehr  S.413.  B>.—    12 

Ofiii.  Adelasia  und  Gf.  Roger  bcurkunJen,  daß 
ne  bei  der  Wahl  des  Petrus  zum  Bischof 
von  Squillace,  auf  Rat  von  Anlegenos 
(sie !)  Bisch,  ron  Catania,  Arnold  Bisen,  von 
Poticastro,  Robert  Borello,  Giosberto  de  Li- 
lio,  Wilhelm  von  Altavilla,  dem  genannten 
Bistum  die  Kirche  S.  Maria  di  Roccella,  mit 
dem  ganzen  ihr  vom  Gf.  Roger  (I.)  rer- 
liehenen  Besits,  geschenkt  haben.  Zugegen 
sind  auch  Adnural  Christophorus ,  Notar 
Bonos,  Taucred  von  Svracus,  Gottfried  von 
RÄffasa,  Robert  Avenel,  Rodulf  de  Belvaco 
und  fungieren  samt  den  Obengenannten  als 
Zeugen,  UlcibuUe.  lO.  kal.  mai-tii.  ind.  3. 
lat.  —  Orig.  St.  A.  Neapel  (Kehr  S.  18) 
daraus  L'ghelli  IX,  8.  429  (=  Uregorio  I 
Kap.  6.  Anm.  16),  Neap.  Arch.  Mon.  VI  app. 
n.  18:  cit.  l'ghelli  VU,  8.  559  mit  ind.  «. 
Pirro  I.  8.  81  mit  1113,  I,  S.  iU  mit  1110 
M&nt  I,  Lenormant  La  Grande -Grtce  U 
(Paris  1881)  S.  436.  Bestätigt  Ton  Paschal  11. 
1110  April,  J.-L.  6259.  B<.  S.  24,  irrtfim- 
lich  mit  Februar  7.  It 

Gfin.  AdeUsi»  mit  ihrem  Sohn  Roger  Gf.  von 
Calabrien  und  Sicilien  erneuert  auf  Bitten 
des  Abts   Gregorius   von   S.    Kilippo   di 
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Fr.igiilä  dem  Klotter  eine  (wörtlich  ein- 
gerückte) auf  Piipier  geachrk-bene  Urkunde 
des  hochseligen  GroÜgrafen  Roger  (I.)  von 
6605  11097)  Juli.  Bleibulle.  6618.  ind.  3. 
griech.  —  Faksimile  des  verlorenen  Orig. 
von  ßuscemi,  ydei  die  Urkunde  nebst  schlech- 
ter Übersetzung  und  schlecht  tiunsscribiert 
schon  druckte  in  Bibliotbeca  sacra  ossia 
gioruale  lettemrio  scientifico  ecclesiastico  per 
la  Sicilia,  Pulermo  1832,  S.  113=  Spata  Perg. 
S.  221  f.,  vgl.  Prefaz.  S.  49)  daraus  Spata 
Perg.  S.  226  mit  ital.  Übers.,  Cusa  S.  405 
vgl.  S.  701.  Bestätigt  von  K.  Roger  U45 
(n.  191).     Bi.  8.  24.  14 

Glin.  Adelasia  mit  ihrem  Sohn  Roger  öf.  von 
Caiabrien  und  Sidlien  bestätigt  dem  Abt 
Gregorius  von  S.  Filippo  di  Fragal^ 
die  Guter,  die  der  ObOdieuz  des  Klosters. 
S.  Marco,  gehören,  deren  Grenzen  der  Vice- 
comes  Pieteo  Filionite  aufgezeichnet  und  der 
Abt  ihr  vorgelegt  hat,  und  entzieht  das  Ge- 
biet dem  Einüuß  seiner  Beamten.  Bleibulle. 
6618.  ind.  3.  —  Memorie  per  servire  alla 
storia  letteraria  di  Sicilia  (Palermo  1756), 
Bd.  1  par.  6,  S.  81  mit  lat.  Übers,  aus  unbelc. 
Quelle ;  cit.  Gregorio  I  Kap.  3,  Anm.  5. 
Bestätigt  von  K.  Roger  1 145  (n.  191 1.  B>.  —    15 

Gfin.  Adelasia  und  Roger  Gf.  von  Caiabrien 
und  SicUien  erneuern  dem  Abt  Gregorini 
von  S.  Filippo  di  Fragalii  in  wört- 
licher Abschrift  eine  Urkunde  de«  hoch- 
seligen  Grafen  (Roger  L),  die  auf  Papier 
geschrieben  war,  und  fügen,  in  Erinnerung 
ihrer  eigenen  Schenkungen ,  ihre  Bestäti- 
gung an.  Ohne  Daten,  griech.  —  Orig.  St. 
A.  Palertuo  lArch.  von  S.  Filippo  di  Fra- 
galu)  daraus  Spata  Perg.  S.  237  mit  ifcil. 
Übers.,  Cusa  S.  393  vgl.  S.  698.  Bestätigt 
von  K.  Roger  1145  (u.  191),  wo  die  Datie- 
rung :  ind.  7  fälschlich  auf  die  Bestätigung 
Adelasias  statt  auf  die  Urk.  Rogers  1.  be- 
zogen ist:  derselbe  Fehler  bei  B'.  S.  24,  wo 
die  Urk.  zu   1113/14  gesetzt  ist.  18  ■ 

GSn.  Adelasia  mit  ihrem  Sohn  Gf.  Roger 
schenkt  dem  Kloster  S.  Jerusalem  de 
Cathona  (ord.  s.  Basilii,  Cahkbrien,  Diöc. 
Reggio)  Ländereien  und  Weinberge  im  Gebiet 
von  Mesa.  6618  —  dep.,  cit.  und  bestätigt  von 
K.  Roger  1144  November  (n.  180i.  B'.  —    17 

Gfin.  Adelasia  schenkt  dem  Kloster  S.  Bar- 
tolommeo  di  Trigonio (Caiabrien) einen 
UOrig'-n  im  Gebiet  von  Mesa.  6619.  ind.  3. 
dep.,  bestätigt  von  K.  Roger  J144  (n.  175). 
Bi.  -  lg 
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UÜD.  Adelitaia  und  Gf.  Ro|^  schenken  dem 
Kloster  S.  Bartolo  m  mco  di  Lipari 
sehn  sarraceniüche  HOrige  und  dag  cnmle 
AUleluHcbate  in  (angegebenen)  Greuien. 
6210i8ic:i.  iud.  4.  lat  —  Copie  (?)  in  Patti 
daraus  Cuwi  S.  511  vgl.  S.  701.  B'.  —  [Die 
un^efagton  griechischen  Zeugen  gehören 
offenlmr  einer  Urkunde  Roger«  1.  an,  die 
Schenkung  Adelasias,  formlos  beginnend : 
llec  »iinl  nomina  riUanorum,  ist  w*hl  ein  Ein- 
sehielisel  in  ein  Diplom  ihre»  ventorbenen 
liemuhU  (ähnlich  n.:i4i,  Un  der  Überlieferung 
(Orig.  scheint  nicht  vorzuliegen)  wurden 
beide  Teile  getrennt,  vgl.  Exkurs].  It> 

lifin.  Adeliisia  und  Gf.  Roger  erneuem  uuf 
Bitten  des  Abts  Gregoriua  von  S.  Filippo 
di  Fragalii  eine  auf  Papier  geschriebene 
Urkunde  des  Grafen  Simon ,  ihres  Sohna. 
(n.  3i,  nachdem  sie  dieselbe  ent&ltet  und 
sich  von  der  Echtheit  Qberseugt  haben,  und 
bestätigen  sie  zum  Seelenheil  des  hoch- 
seligen Grafen  Roger  (Simon  bei  Spata). 
Bleilmlle  (dep).  6620  ind.  5.  —  Orig.  St. 
A.  l'iklermo  (Arch.  v.  S.  Filippo  di  Fragalit), 
daraus  Spala  Perg.  S.  22.9  mit  ital.  übers., 
Cusa  S.  407  vffl.  701,  die  Lücken  x  T.  an- 
ders ergftuzend.  BesUUigt  von  K.  Roger 
1145  ID.  1911.     U'.  S.  -^4.  20 

Gfin.  Adclaaia  und  ihr  Sohn  Roger,  )am  milt», 
jnm  eomrt,  besUtigcn  dem  Erebiscbof  Wiilter 
von  Palermo  und  seiner  Kirch«  alle  Pri- 
vilegien, die  »ein  Vorgftnger  ant«r  der  Re- 
gierung de«  liroiigrafeo  Roger  erhalten  hat. 
priil.  tit.  jnn.  ind.  h.  Zeugen:  Robert  Bo- 
relto,  Richard  ßonello,  Wilhelm  di  Gratterio, 
Roffredo  di  Niuo,  Admiril  Christophorns, 
Robrt  Avenel,  EuaUtchius  mit  seiner  Ge- 
mahlin Ivela,  Herbert  Buccello,  Rcginald  de 
Tiroiic,  Ugo  Riifus,  .Secheriu«.  Ut.  —  Orig. 
heute  verlorea,  daran«  noch  Pirro  I,  S.  80, 
Invegmi  Anmili  di  Palermo  \\\  (l*)5l)  S.  IM. 
Cop.  *.  XIV.  in  Palermo  Arch.  capit.  (Reg. 
instrum.  ecci.  Punorm.  S.  4)  daraus  Mongl- 
tore  S.  Itf-,  cit  Mortilbiro  Cat.  app.  n.  4, 
S.  301  t^  Op.  I,  S.  376.  B'.  S,  24  |Die 
lange  Amnga  geistlichen  Cbitraktert  kehrt 
in  u.  35  wieder,  die  Urkunde  ut  also 
wohl  von  ua«in  Palermitaner  Kleriker  ab- 
geMt),  21 

Adelasiaiiftn.  von  Calabrien  und  Sicilien  mit 
ihn'm  Sohn  Gf.  Roger  schenkt  dem  Abt  Gr»> 
gorius  von  8.  tilippo  di  Fragalk 
5  IU>nj(«  aas   dem    Gohiet   von   S. 


aeaU 
aäfto, 
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ihrem  Heiratognt,  verbietet  ihren  Beamtem, 
Vicecomjte«,  i^trategen  u.  a  .  von  diesen 
Weg-  und  Weidegelder  zu  erheben  und  sie 
zu  richten.  BleibuUe.  6621.  ind.  6.  —  Orig. 
St.  A.  Palermo  lArch.  Ton  S.  Filippo  di 
Fragalä),  daraus  Spata  S.  233  mit  it&L  rbera.. 
Cum  S.  409  vgl.  5.  702.  B'.  S.  24.  —  [Die 
gleichartige  Schenkung  von  1101  (n.  1)  ist 
aU  Vorurkunde  benutzt  und  z.  T.  gedanken- 
los ausgeschrieben  (Nennung  Adelasias  tHa 
regierender  Gräfin,  die  Ohrenkrankheit  Ro- 
gers als  Anlaß  der  Schenkung,  Simon  und 
Abt  Uregor  als  lebend)).  88 

Ufin.  Adelasia  schenkt  dem  Kloster  S.  Nicol« 
di  Pellera  (t-fj;  •;Ast/./i.sj>-njiovToo,  ord,  8. 
Basilii,  Sicilien,  Diöc.  Messina),  den  mona 
Balanii  in  (angegebenen)  Grenzen.  —  dep., 
cit.  lohne  Daten!  und  besUitigt  von  K^in. 
Margarita  und  Kg.  Wilhelm  U.  11(>8  MSrz 
(Kehr  S.  438).  B'.  —  SS 

(jfin.  Adelasia  mit  ihrem  Sohn  Roger  verleiht 
dem  Kloster  S.  Spirito  in  Caltanissetta 
(Diöc  Girgenti)  Weiderechte  und  Zehnte 
daselbst.  -_  dep.,  cit.  in  Bulle  Alexanders  IlL 
von   1179  März  19  J.-L.   13333.  B'.  —      28ii 


6f.    Roger   schenkt   dem  Kloster   S.   Barto-         , 
lommeo    di    Trigonio    den  Neffen   de«  C*J>A 
Abts     Philadelphus     nebst    Familie.      6621 
(sie  I).  ind.  5.  —  dep.,  besUltigt  von  K.  Roger 
1144  (n.  175).  B'.  —  S4 

Walter  Erzbischof  von  Palermo  unter  As- 
sistenz der  Bischöfe  G aarin  von  Girgenti 
und  Wilhelm  von  Syraous ,  weiht  eine 
von  Admiral  Christophorus  gestiftete  Ka- 
pelle S.  Maria  (zu  Palermoi,  domino  no*tro 
Sof/erio  comile  Sicilie  et  Calahrie  filio  Bogerii 
miigni  et  boni  comitis  in  Panormo  retidmtt 
jani  milile  et  dominante,  ind.  6.  Zeugen: 
Walter  v.  Palermo,  Gottfried  Bisch,  v.  Mea- 
sina,  Guarin  Bisch,  von  Girgenti,  Wilhelm 
Bisch,  von  Syracus  und  Barone.  —  Di  Chiara 
De  capella  regis  Siciliae  (Panormi  1815) 
app.  V  (ex  arch.  archiep.  Panorm.  .jetzt  ver- 
loren, doch  =  Cop.  B.  C.  F.  Qq.  H.  3  n.  6) ; 
Morso  Descrizione  di  Palermo  antico  (Pa- 
lermo 1827)  S.  87,  (der  die  Echtheit  in 
Zweifel  zieht),  (jarufi  S.  9  n.  3  mach  Cop. 
B.  C.  P.  Qq.  H.  10  fol.  142  mit  kürzerem 
Text) :  cit.  Pirro  I,  S.  386,  620,  MortUIaro 
Cat.  app.  n.  5,  S.  301.    B".  —  25 


—    489     — 


1114 


Mai  00 


lllö 

Juni  00 


Sept  00 


Okt.  00 


Gf.  Roger  schenkt  dorn  Kloster  S.  B  a  r  t  o  1  o  ra- 
meoji  Trif^oniodi  Kirche  S.  Lorenzo 
mit  ihren  Ländereien  in  (angegebenen)  Gren- 
zen. SS22.  ind.  7.  —  dep.,  cit.  und  bestä- 
tigt von  K.  Roger  1144  (n.  1751.  B'.  —     26 

Roger  Gf.  von  Calabrien  und  Sicilien  schenkt 
dem  Abt  Methodina  von  S.  Nicola  di 
Droso  (ord.  a.  Basilii,  Calabrien,  Diöc. 
Mileto)  auf  seine  Bitte  eine  Anzahl  von 
Kriegsgefangenen  und  anderen  Fremden, 
darunter  Witwen  und  Waisen,  die  sich  an 
das  Kloster  gewandt  hatten,  als  Dienstleute 
zu  eigen,  da  sie  weder  in  den  Verzeichnissen 
(öxpo3To;/o'.;  I  „seines  Herrn  des  Herzogs' 
(von  Aijnlien)  ,  noch  auf  seinen  eigenen 
Plateae  verzeichnet  sind,  und  gewährt  ihm 
für  dieselben  Sicherheit  von  Forderungen 
seiner  Beamten  (yj  fSTpaTTj-f lüv  ^j  ^■3xo;i.r,Tiuv  tj 
toaf>ij.afiytu»v  t,  noucioeTopiuv  tj  xwv  8ii5/.ü>v  nvjctja- 
piiuv).  ßleibuUe!  Bb'22.  ind.  7.  griech. 
—  L'opie  9.  XVII.  in  Cod.  Vat.  8201  fol. 
97  und  124 ,  daraus  cit.  Battifol  Revue 
S.  562.    B'.  —  27 

Gf.  Boger  erneuert  nnd  bestätigt  eine  Ur- 
kunde seines  Vaters  des  Groligrafen  Roger 
von  6598  (l(tf)O)  ind.  13  für  den  Archiman- 
driten  und  Abt  Nicodemns  von  S.  Maria 
di  Terreti(ord.  s.  Basilii,  Calabrien,  Diöc. 
Reggio)  und  S.  Nicolans  de  Salamicio,  weil 
sie  auf  Papier  geschrieben  war.  6ti23.  ind.  8. 
griech.  —  Lat.  Transsumpt  (von  1252)  im 
Archiv  Volpicella  in  Neapel,  daraus  Huil- 
lard  U,  S.  440.     (Vgl.  n.  41).     BK—        28 

(König  [sie !])  Roger,  Hort  der  Christenheit, 
ernennt  für  die  Kirche  B.  Maria  de  Stel- 
lis  zu  Militello  (Sicilien),  die  von  seinem 
seligen  Vater  wiederhergestellt  wurde,  nach 
dem  Tode  des  Priesters  Alphius  von  Mes- 
sina den  Bertrand  de  Noiho  zum  Rektor. 
6625  (Sic  1).  ind.  9.  griech.  —  Lat.  Übers,  in 
B.  C.  P.  Qq.  H.  5,  daraus  Uarufi  S.  18 
n.  8,  der  die  Urk.  zu  1130  setzt.  B'.  -— 
[Wegen  des  Mangels  fester  Formeln  ist  die 
Urk.  wohl  keine  Königsurk.,  der  Titel  wird 
durch  die  Übers,  verderbt  und  die  Urk. 
nach  ind.  9  zu  1115  zu  setzen  sein,  zumal 
die  Datierungszeile  nahe  Verwandtschaft 
mit  n.  41  zeigt:  hier  praesens  autem  coni- 
missio  data  eal  etc.  dort  praesens  tigUlutn  est 
datuin  etc.).  .  20 

(Gf.)  Roger,  —  der  in  Oliveri  (unweit  Patti), 
auf  dem  Wege   von  Messina  nach  Palermo 
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mit  ffroDem  Gefolge  von  Edlen,   dem  Abt 
Uerasimus   von   S.   Pietro   e   Paolo    di 
Agro    am    Flaase  Agrylla    lord.    ».    Baailii 
DiOc.  Messina)  auf  die  ihm  demütig  vorge- 
tragene   Bitte   durch    seinen    Schatzmeist«r 
(Ihuauraritu)  Geld  zum  Wiederaufbau    de« 
Klosters  hatte  auszahlen  lassen  — ,  schenkt 
demselben  nach  vollzogener  ReorganLtation 
Ländereien  z<im  Unterhalt   in  angegebenen 
Grenzen  samt  dem  Dorf  Agrylla:  dessen  Ein- 
wohner   sollen    dem    Kloster    die    nötigen 
Dienste  leisten,    nämlich  nnguria,   »charUca 
l»v  effudienilo,  24  Tage  Arbeit  in  der  Ernte  ; 
sie  sollen  in   der  Saatzeit  ein  Joch  Ochsen 
auf  zwiSlf  Tage   stellen,   zwei    Uühuer   ru 
Weihnachten    und    Ostern    liefern ,     einen 
Zehnten  von  Ziegen  und  Schweitien  zahlen 
und   der    Gerichtsbarkeit    deä    Klosters    big 
zu     Prügel-     und    Haftstmfe     unterstehen, 
nur  die  Ualsgerichtsbarkeit  bleibe  der  gräf- 
lichen Kurie  gewahrt;  das  Kloster  und  seine 
Leute   sollen   frei   sein  von   der  Pflicht  de« 
Burgonbaus,    es   soll  jährlich    acht   barrilia 
tonninae   von   der   Thunfischerei    in  Oliveri 
haben,  ferner  ein  von  allen  Abgaben  in  allen 
Häfen  Siciliens  freies  Schiff  und  freie  Weide 
für    sein  Vieh    in   Tnorraiua    und   Troina; 
schenkt   endbch    dem    Kloster   die    Kirche 
S.  Teodoro  di  Ambnv  mit  ihren  Ländereien 
in    (angegebenen)   Grenzen    und   im  Gebiet 
von  Schagi    am    Flusse  Cantera    ein  Stück 
Land    zum    Bau    einer  Mühle.     6625   (sie!), 
ind.    9.    griech.    —    Lat.    Übers.    (Konstan- 
tin   Lascariii)   in   lib.  praeL  voL  I  fol.  364, 
daraus  Pirro  11,  S.  1039  =r  extr.  Gregorio  1 
Kap.  4  Anm.  37,  Kap.  5  Anm.  7  (vgL  S.  981, 
Anm.  19  (Vgl   S.  105),  Kap.  6  Anm.  4   iTgi. 
S.  117).  ital.  Über«.  Di  Giovanni   S.  99  irr- 
tümlich mit  1117.  B>.   S.  24,  f&lschlieh   lu 
1116  gesetzt.  SO 

Gf.  Roger  schenkt  dem  Kloster  (S.  J  e  r  u  s  a- 
lem  de)Cathona  (ord.  s.  Baailii,  Calab- 
rien,  Diöc.  Reggio :  in  einer  Bulle  .\lexaa- 
ders  lU.  J.-L.  12520  als  ecciftiu  *.  Cononh) 
Lftndereien.  6623.  —  dep.,  cit.  und  beatfi- 
tigt  in  Urk.  K.Rogers  von  1144  November 
(n.  180).  Bi.  —  3t 

Roger  Gf.  von  Calabrien  und  Sicilen  schenkt 
dem  Ogeriuj,  Konsul  von  Genua,  ia 
Messina  und  seinem  Bruder  Amicus,  in  An- 
erkennung ihrer  Treue  gegen  ihn,  ein  Stück 
unbebauten  Landes,  das  sich  in  zehn  Ellen 
Breite   bis  zum  Meer  eratreckt,   l&ng«  dem 
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Wasserlauf,   der  au»   der  Quelle  S.  Leontio 
herabüielit,  unterliall)  tU'r  öffentlichen  Straße, 
bei  aeiaeiu  Kastell  in  Mesaina  auf  der  See- 
Seite,  um  dort  ihre  Herberge  (öartixiov)  wie- 
deraufzubaueu :    vorspricht   ihnen   jährlich 
ein  Pivind  Uuld  zahlen  zu  Insscri,  vom  1.  Sep- 
tember  der    in.  liHÜktiün   an  das  Jahr  ge- 
rechnet,  gewährt   ihnen  uad  ihren  Leuten 
Abgabenfreiheit  für  ihren  Ausfuhr-  und  Ein- 
fuhrhaudel  (vttijiipxtov)  von  und  nach  Sicilien 
bis  zur  Höhe  von  sechzig  Tureiien,  während 
sie  darüher   hinaus   die    landesübliche  Auf- 
lage   (tz'.>is-|iEV6v)    zahlen    sollen.      Bleibulle. 
6625.  ind.    Hl.    —    Copie    in    B.    C.   P.  Qq. 
H  60   nag.  152   (Diploiui  dellospedalc   dei 
Geroao  iniitauil   danius  Mortillaro  in  Falce, 

gioraale  di  Palermo  anno  111  n.  58.  S.  78  -= 
Op.  iV,  y.  5,  mit  lat  Übers.  (=  Üregorio  11 

Kap.  9  Anm.  3),  Cusa  S.  369  vgl.  S.  702.  B'. 

S.  24.                                                            3ä 

Okt.  00 

Palermo 

Gf.  Roger  vereinigt  die  Peterskirche  zu 
Palermo,   am  Kastell   am  Meer   gelegen, 
mit  S.  Maria  di  Bagnara  und  beschenkt  sie 
mit  Ländereion.  ind.  10.  Unter  den  Zeugen : 
Hubert,  Bisch,  von  Syracua.  —   Cit.  Pirro  I, 
S.  620,  11,  S.  799   aus  dem  Tabular  von  S. 
Pietro  di  HagLinra  &t.  A.  Palermo.  B'.  S.  24, 
fUlschlich  zu  1117  gesetzt.                         88 

1117 

iv  TIÜ   X(i7Cp4U 

Roger,  (if.  von  Calabrien  und  Sicilien,    Hort 

Mai  7 

{ItAttOO 

der  Christenheit,    fügt  einer    mit  Goldbulle 

(MUeto, 

versehenen    Urkunde   seines   seligen  Vaters 

Oalabrien) 

von  1090,    Tür  S.    Filippo  di   FragaU 
durch   eigenhändige  Kreuzessignatur   seine 
Bestätigung  ein.    —   Orig.    St.  .\.    Palermo 
(Scuola  paleografica,   es  losto),    daraus  Bus- 
oerai  Biblictheca  sacra  (Palermo  1832)8.381, 
Spata    Perg.  S.  245   mit    ital.  Übers.,    Cusa 
S.  383  vgl.  703.    iwo    er   aus  Versehen   die 
Daten  der  Urk.  Rogers  I.  Juni   iad.  13  an- 
gibt), und  Faksim.  tav.  3.    Trausaurapte  in 
Vulgilrlatein  (1441)  und  Latein  {14*8,    Las- 
caris)  in  B.  C.  P.  Vq.  F   142,  daraus  Spata 

r 

Perg.    S.  250    und  :>3l.     Bestätigt    von    K. 
Roger  1145  (n.  1911,  woraus  sich  der  eigen- 
tümliche Vorgang  ergibt   (vgl.  auch  Garufi 
Arch.  stör.  Ital.  ser.  V,  Bd.  23,  S.  143  Anm.  1. 
B'.  S.  24.                                                      84 

Juni  Oo 

Mnsone 

Roger,   Gf.   von   Calabrien   und  Sicilien,  mit 
seinen   Baronen  einen   Hoftag   (curia)   hal- 
tend, befreit  auf  Bitten  des  Abts  Hu^o  von 
S".  Trinitä  in  Venosadieim  Gebiet  von 

i'.    Martin  0    in   Calabrien   (seinem   Kloster                     ■ 

--""'"  qj~—          1 

^^^    1 
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1118 
Apr.  16. 


1119 

Mai  00 


Sept  00 


allen  weltlichen  Diensten,  zum  Seelenheil 
seines  Vaterä  Gf.  Rogers  I.,  Robert  üoit- 
cardti  und  Hz.  Rogers  (von  Apulien).  Zeu- 
gen: Robert  Arenel,  Raynald  di  Tirona, 
Protonotar  Bonus,  Kämmerer  Basiliua,  Si- 
cberius  Flandronti,  Ädmiral  Johannes,  Mund- 
schenk Racberiua.  —  Copie  im  Cod.  ms.  Git- 
tioa  in  Neapel,  Bibl.  Brancacoiana,  daraus 
Crudo  S.  206.     B'.  —  S& 

(Brief)  Papst  Paschal  II.  bestätigt  Gf.  Ro- 
ger von  .Sicilien  die  seinem  Vater  verlie- 
hene apostolische  Legation,  auf  die  er  in 
seinem  Brief  (dep.)  Bezug  nahm  {^icut  in 
Ulis  litteri»  itugge'»i»ti),  jedoch  in  dem  Sinn, 
daß  der  Graf  die  Aufträge  von  legati  a 
latrre,  die  von  der  Kurie  gesandt  würden, 
zur  Ausführung  bringe;  Laien  hätten  nir- 
gends geistliche  Gerichtsbarkeit,  und  kein 
Legat  oder  Vikar  habe  »ich  je  die  Be- 
rufung von  Bischofssynoden  angematlt:  Ro- 
ger solle  von  Vergewaltigung  der  Kirchen 
und  Minderung  der  Schenkungen,  die  sein 
Vater  der  Kirche  dargebracht ,  abstehen 
und  sich ,  wie  er  versprochen ,  als  treuen 
und  fügsamen  Sohn  des  Papstes  erweisen. 
Dat.  Anogniae  kal.  octobrii.  —  C'op.  8.  XIL 
(Albiuus)  in  Rom  BibL  Ottobon.  3057  fol 
151  daraus  Jaffe  Reg.  Pont  1,  n.  4846  (nach 
Abschrift  Giesebrechts)  =  J.-L.  6562,  San- 
tis  Die  .Monarchia  Sioula'  (Freiburg  1869) 
Anh.  n.  II,  ä.  247,  deutsche  Übers,  ib.  S.  54. 
B'.  -  M 

Tod  der  Gfin.  Adelas ia,  J6.  k-al.  mai.  NecroL 
Panorm.  (Forsch,  z.  d.  Gesch.  XVIII,  S.  472) 
NecroL  Cap.  palat.  (ib.  S.  474).  1118;  Epist. 
Conmdi  mon.  (Mnrat.  I  *>,  S.  278l .  Grab- 
schrift im  Dom  zu  Patti  bei  Pirro  I  Chro- 
noi.  S.  XIV.  • 

(Gf.)  Roger  best&tigt  dem  Mönch  Paganus  ron 
S.  Maria  de  Valle  Josaphat  (bei  S. 
Mauro  in  Calabrien)  die  .Schenkung  von 
Hörigen  im  Gebiet  von  Seminaria  durch 
Robert  de  Miliaco.  6620  (sie!),  ind.  12.  — 
dep.,  citiert  und  bestätigt  von  K.  Roger 
1144  Okt.  18  (n.  171).    B>.  —  S7 

Gf.  Roger  schenkt  dem  Abt  Bartholomaeos 
von  S.  Maria  Odegetria  zu  Rossano 
benachbarte  Urte  und  Ländereien,  die  sein 
Lehnsmann  Wilhelm  de  Josdun  ('/),  Sohn 
des  Framund,  ihm  hinterlassen,  in  (ange- 
gebenen)   Grenzen    zum    Seelenheil    seine« 
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Vaten  und  (?)  leiaea  Getreuen,  Admiral 
Cbrittodulos  (des  Patron«  dei  Klostcrsi,  des- 
■en  Schenkungen  (V)  er  ebenfiilU  bestAtigt. 
Ooldbulle.  1104  \nc').  ind.  12.  Zeugen: 
Gottfried  Bischof  von  Metaina,  Rot«rt  Bo- 
rello  und  i.>ottfried,  fratrni  nontri  dorogo»  (?), 
Robert  de  Sa«ic.  —  Ughelli  IX,  S.  291  luus 
dem  heute  verloreneu  Archiv  der  Kirche), 
bi»  xiir  l  nverstUndlichkeit  verderbte  über«. 
B.  A.  tiriech.;  cit.  Pirro  I,  ö.  38«,  fälsch- 
lich mit  1122,  MeolX,  S.  116,  122,  (der  die 
Urkunde  Ko;ier  I.  zuschreibt  und  fUr  un- 
echt h&lti,  Btttufol  L'  abliaye  de  Kouaino 
S.  lö,  mit  111)5,  (wofür  er'.Me»»ina  WJ12- 
willkürlich  rekoustruirrt.  obni-  aht?r  di<' 
Datierung  die  Konjektur  Amaris  UI.  S.  34(> 
Anni.  1,  welcher  ich  folge,  tu  beachten  i. 
Bi.  .S.  33  lu  1104  (gleiohfall»  alt  Ftl- 
■chuag).  <8 

Of.  Roger  »chenkt  dem  Kloiter  S.  Barto- 
lomnieu  di  Trigonio  vierzehn  Hörige 
mit  ihrem  Beaitx  und  diu  S.  Nicolatiklotter 
mit  Lfludereion  in  (angegebenen)  Orouten. 
tf<)28.  ind.  13  -  dep.,  citiert  und  bettAtigt 
Ton  K.  Roger  1144  (n.  175).  B'.  —  9» 

Gf.  Roger  be»l.v  !:.inne*deLeon- 

tino  Abt    1  rkloiters  S.  M*ria 

di  Rocc»dm  xti  i>- ntna  (.-icilieni  die  Schen- 
kungen weiUnd  H»r*og  Ueorgio«'  Uanioce* 
•a  Abt  Richard  Palicius  au»  altgrirobiaehem 
Mt««aMerge«eblecfat  bei  Grftndnng  de« 
K]oit«n.  —  FaUchung  (».  oben  S.  364 
Anm.i  lM>i  Mugnot  Teatro  gencalogico  delle 
fiuniglit!  nobili  (Palermo  Itf47)  11,  S.  2ti2 
-=  cit  Krabl«  iliit.  iCnitachr,  Ul,  ii.  MVl 
Anm.    I.  H'.  —  M 


Kok(<?r  Wrol'gf.  von  OaUbrien  und  .Siciti^n,  Hort 
der  Cbrintt^uhcit,  licstatigt  dem  Archiman- 
dhtruNikodeiuu«  von  8.  Maria  diTorrati 
(ord.  *.  Unmlit,  t'aialmen,  Dii>c,  Reggio)  anf 
■eine  Bitl«-  Jr'  Scbvnkuugcu  icint-a  Vater», 
de*  Wrol'grafen  Roger,  und  seiner  frommen 
Mutter,  SU  deren  .Seelenheil,  und  b'-featigt 
da«  Kloster  in  all  seiuen  Rechten  an  Uln- 
dereiea  ,  Wanbei^n ,  Mtthlen ,  äalineo. 
FUcbnwien  in  G*bi«t  von  &  Nloato,  Rccxio 
and  Tuccbi.  tteVi,  ind  14.  griech.  —  Xat, 
TnutMumpt  von  I2&2  (Tgl.  n.  38).  t.  T. 
iQckenhafl,  im  Archiv  Volpicclla  sa  Ker- 
nel, daraus  Huillard  11.  8.  441  ^  cit  BxMt- 
dileon«  im  Arcb.  stör.  Sic  \\l,  8.  8M. 
B'.  -  41 
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Febr.  00 


1128 

Jan.  (JO 


Juni  00 


1124 


A/ntliam 

Roccam  Niet- 
jihori 

Measi&a 


iröMl   Ktvip'J.O'J 


in  Calabriam 
S.  Mauri 

(MesänH) 


comr»  Bogeriu»  de  Sicilia  ....   licenler   inlra- 
rerot.  Lil..  pontif.  I,  S.  322.    Ibid. 

itjei  Catanzaro,  Calabrien).  Ibid. 


Friede  und  Bündnis  zwischen  Herzog  WiLhelm 
von  Apulien  und  üf.  Roger  U.  von  Sici- 
lien.  Falco  S.  186.    Romoald  S.  417.  a 

Roger,  Uf.  von  Calabrien  und  Sicilien,  Uort 
der  Christenheit,  entscheidet  einen  Rechts- 
streit: Bumadari,  8ohn  des  Patterano,  und 
seine  Brüder  klappen  ge^en  die  Herrin  Mu- 
rielLi  von  Patterano,  weil  sie  die  Mühle  am 
Flusse  Sulla  zwischen  Librizzi  und  Ciminna, 
welche  die  Eltern  der  Kläger  besessen  hätten, 
weggonommen  habe;  die  Abgesandten  der 
Muriella  evklilren,  der  verstorbene  Herr  Gioa- 
borto  (ihr  Uattei  habe  besagte  Mühle  er- 
baut und  in  Besitz  gehabt,  ehe  er  von  de8 
heiligen  Herrn  (Rogers)  Kurie  Librizzi  und 
Ciniinnn  bekommen  habe  und  vor  dem  Blat- 
bftde  der  Barono  (icpivl  toü  noi&too  tü>v  xta- 
uf>iuiv).  auch  zeigen  sie  eine  Kaufurkunde 
m  arabischer  Sprache  vor,  derzutblge  zwei 
Hörige  der  Muriella  den  Baupl.itz  (fioXo- 
■zvjt-wi)  von  Ibn  Nasach  in  Palermo  erwor- 
\>eu  haben ;  nach  Verlesung  derselben  durch 
den  Kaid  von  Palermo  und  nachdem  sich 
die  Genisie  von  Ciminna  einstimmig  gegen 
Bumadari  erklärt  hat,  entscheidet  cjie  Kurie, 
der  Protonobiliitsimus  und  Admiral  Christo- 
dulos  und  Nicolans  von  Reggio,  der  Richter, 
in  .Anwesenheit  auch  von  Johannes  Zekri, 
Chametta,  des  Kaids  von  Palermo,  des  Kaids 
Boddao  und  vieler  anderer  zu  (iunsten  Mu- 
riellas.  6631.  iud.  1.  griech.  —  Ürig.  St.  X. 
Palermo  (Tab.  di  Cefalü  n.  1),  daraus  Spata 
Perg.  S.  409,  mit  z.  T.  fehlerhafter  ital. 
Übers.,  Cusa  S.  471  vgl.  S.  703;  vgl.  Amari 
lll,  S.  270.  ßi.  S.  24.  42 

transfretarit.     Romoald    1.  c. 

(Calabrien)  custeVuin  cfpil  rl  crcmavit.     Ibid. 

tif.  Roger  fungiert  als  Zeuge  in  einer  Urkunde 
Bisch.  Wilhelms  von  Measina  für  das  Non- 
nenkloster S.  Maria  (de  Scalis)  daselbst, 
ind.  1,  lat.  —  Copie  in  B.  C.  P.  Qq.  H  10 
fol.  14,  daraus  liarufi  S.  15  n.  6.  B'.  —     48 


(.if,  Roger  schenkt  dem  Bisch.  Ansgerius  von 
C a  ta n i  a  den  Ort  Mascali  in  (angegebenen) 


I 
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Urenzen  mmt  allen  damit  verbundenen 
Rechten  und  einen  Ofeii  zur  Pecbbreuneroi, 
die  er  äonist  «ich  vorbehält.  Ut.  -  ~  C'it.  De 
Urossis  S.  68  ="  Amico  Catana  illuitraU 
II  (I7il)  S.  22,  Pirro  I,  S.  yu.  BeitAtigt  1 125 
In.  4^),  verarbeitet  in  die  Übersetzung  der 
letzteren  Urk.  bei  De  GrosnisS.  79.  B'.  —  44 

To^er,  iff.  von  Sicilien  und  (-'alabrien,  be«t&- 
tigt  zu  «einem  und  leiner  Litern  i>eelenheil 
dem  Prior  Wilhelm  von  8.  Maria  di  Bae- 
nara  (Cjilabrien)  die  Urkunde  Tanci«da 
(von  SyiHCui),  —  Schenkung  der  Kirche  S. 
Lucia  de  Montaneii,  deren  Grenzumachrei- 
bung  er  wiederholt,  —  iowie  die  Schenkun- 
gen dpa  AttarduM  Cnnut-Aüni,  (iottfried  Bo- 
nellu  lind  Muufn^d  de  ScaU:  vorli-iht  dem 
Kloster  Abj^abcnfreihi'it  für  seinen  Ausfuhr- 
und  Einruhrbundel,  soweit  er  dem  Unter- 
bult  4er  Mönche  dient.  Zeugen  :  Wil- 
helm in«oh.  von  MesKina.  D.  Bisch,  von  Mi- 
loto,  Robert  Avenel,  Johannes  Senescalcua, 
Wilhelm  Kapellan  des  Urafen,  .»«chs  grie- 
chische Numen",  (tuarin  (GuaHHu-i)  Knpt-Ilan 
de»  (irafen.  tpiech.  —  Lnt.  Cl>ers.  im  Ta- 
bulur  von  S.  Pietro  di  Baguara  8t.  A.  Pulenno, 
daruus  Pirro  II,  S.  1244):  cit.  Di  (jioranni 
tt.  8ii  .circa  l'anno  II23-.  Beatütigt  in  Urk. 
K.  Alfoui'  von  1432  Mai  8  lici  Pirro  11,  S.  1241. 
B'.  —  |ll2t  nennt  Ughrlli  I.  ä.  902  einen 
anderen  Bixcb.  von  Milcto,  von  1125  an  nennt 
sich  Roger  cvmet  luiliae,  also  wird  die  Urk. 
1124  zuzuwfiiten  sein).  4& 

Roffer,  Cif.  \on  Sicilien  und  L'ahibrien  beatl- 
Bgt  zu  seinem  und  seiner  Verwandten 
SMlenkeil  auf  Bitten  des  Abt«  •Jniuiii  dem 
Kloster  S.  Michel  •>  Arcanifelo  to 
Montiaraglioio  alle  i»«l>enkungen  und 
die  l.'rkunde,  die  seine  eelice  8ch wpster  Kmina 
dem  Abt  l'resccntius  reriiehen  hatte,  ind. X 
Zeugen  :  lif.  Roger,  äimetin  Krzliisch.  von  L!o- 
«ensa.  Wilhelm  Bisch  von  Me^sina,  Adminü 
Chriftridulos  (V),  Admiral  Georg  von  Aatt- 
ocbia  lat.  —  Ong.  im  Besitz  von  De  Corooai  ia 
S.  D<'mctrio  Corone  bei  Cosenza  (nach  gttlig«r 
Uitt<-iliiiig  von  Herrn  Prof.  P.  Ki'liti  l^uiat 
apu.  Q.  l^S.  IST,  vgl.**.  .V4,  lohn  u- 

gab/'i  —  fttr.  Meo  IX,  .^  30i,  der  •;  .-it 

b<-.  i! ',  S.  24  und  noi-bmals.s.  2».  UIjct 

dl'  vgl   oben  Ü.  .'>8  Anm.  4.  48 

Uo|rer.  tif.  von  Italien  ( .  Apulient.Calabhen  und 
Sicilien,  Hort  der  Chriatenhnt,  «cbenkt  dem 
Eitter  Walter  (iavarecta  fQr  treue 
IKenite  da*  cmala  Siromino  im  Tal  v«n  Mi- 
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112Ö 


Dez.  CK)      iv  T(ü  diwpo- 


i 
I 


112«; 


Juni  26 


lazzo  (Sicilieu)  als  Lehea  in  (angegebenen) 
Cirenzen,  mitsamt  dem  Walde,  ferner  diu 
St.  Blasiuskirehe,  Mahle  und  Landgut  Psi- 
losmore  und  eine  sarracenischc  Hörigen - 
farailie  zu  erblichem  Eigentum.  Bleibulle. 
6623  (siel),  ind.  3.  griech.  —  Lat.  Übers, 
im  «t.  A.  Palermo,  Cancell.  vol.  52  fol.  219, 
damuii  öarufi  S.  II  n.  4,  (der  «ie  zu  II1& 
setzt);  Muguoa  1,  S.  260  ohne  Quellenangabe ; 
eitr.  Capibrevi  di  (tiov.  Luca  Barben  (ed. 
Silveatri  Doc.  p.  s.  VIII,  S.  2li2,  der  die 
Urk.  Roger  l.  zuschreibt^  =  cit.  Gregorio  I 
Kap.  2.  Änm.  33.    B".  —  47 

Ro^er,  Oroßgf.  von  Italien,  Calabrien  und  Si- 
cilien,  schenkt  dem  Bisch.  Mauritius  von 
Catania,  dem  Beispiel  seines  Vaters  fol- 
gend und  zu  seiner  Vorfahren  Sündenver- 
gebung, das  erbetene  StOck  Land  aus  dem 
Gebiet  von  Lcntini  zur  Weide  für  die  Tiere 
aer  Kirche  und  läßt  dessen  Grenzen  durch 
Gerold  von  Lcntini,  Admiral  Nicolaus,  den 
derzeitigen  Strategen  daselbst,  und  die  öe 
rusie  feststellen,  wobei  er  die  .Seeeu  für  sich 
behält;  verfügt  ferner,  daU  seine  Förster 
(•fopn'.afMi)  die  Waldweide  in  Mascali  nicht 
für  eigene  oder  fremde  Schweine  zum  Scha- 
den der  Kirche  l^enutzen  sollen ;  verleiht 
derselben  freien  Handelsverkehr  zwischen 
Catania  und  Mascali  für  ihre  Schiffe,  sowie 
freie  Fischerei ;  behält  «ich  endlich  die  Ab- 
gaben für  Pechbrennerei  vor,  mit  Ausnahme 
eines  Ofens,  den  er  der  Kirche  ,in  dem 
früheren  Privileg  von  Mascali-  (n.  44)  ge- 
schenkt hatte.  Bleibulle.  6634.  ind.  4.  Zeu- 
gen :  Petrus  Erzbiscb.  von  Palermo,  Wil- 
helm Bisch,  von  Troina  und  Messina,  Ro- 
bert Avenel,  Matthaeus  Decreiin,  Admirul 
und  Richter  (otvuiutYj;)  Christodulos,  Adniir.il 
Georg  von  Antiochia ,  Kämmerer  Paenus, 
Admiral  Jobannes,  Sohn  des  Adniirols  Eu- 
geniua,  Philipp  Logothet  des  GroBgrafen. 
griech.,  (die  Unterschriften  der  lieiden  Bi- 
schöfe lateiii.)  —  Orig.  Catania  Arch.  capit. 
(Kehr  S.  13  .^nra.  7),  daraus  Cusa  S.  334  vgL 
S.  70i  Lat.  Übers,  saec.  XU.  ebenda,  da- 
raus Pirro  I,  S.  525,  eine  andere,  in  die 
n.  44  hineinverarbeitet  ist,  bei  De  Grossis 
S.  79;  cit.  Amico  Catana  illustrata  [1(1741) 
S.  23,  Pirro  I,  S.  385,  386,  Aman  lU,  S.  354 
Anm.  3.     B'.  S.  24.  4S 

Roger,  SiciUiie  rex  (sie  1)  et  Calabiiae  cumta, 
Hort  und  Schild  der  Christenheit,  bestätigt 
in   seinem  und  seiner  £!ltem   und  Kinder 
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Juli  (tu 


112; 


Mhi  (M) 


Juni  Oll 


in  parte»  Apu- 
Hat 


Turaiitiii 

Ubiiianitm 

Fistiijuinum 

<  racum 

in  Measina 


Seelenheil  dem  Prior  von  i>.  Filippo  di 
Argiro  fSioilien)  die  Vereinigung  seines 
Klostera  mit  S.  Maria  di  Latina  in  Jerusalem, 
80 wie  alle  Sckenknn-jen,  die  demaelbcn  durch 
den  (c.  1124)  verstorbenen  Bisch.  Anagferius 
von  C'atauiii,  durch  den  tiroßgf.  und  aicilische 
Biiroue  zugewandt  sind.  Sei',  p.  m,  Gual- 
tei'ii  nmlfi  capelliiiii.  11.  .  iiid.  4  Zeugen: 
PetruM  ErzbiBch.  von  Palermo.  Robert  Ave- 
nel,  Matthaeus  Decreiin,  Jobannes  Truch- 
sell  d,  Urafen.  grieuh.  —  Liit.  Cbers.  in  Ca- 

fiibrevi  di  Luc.  ßarberi  I  l'ol  115  St.  A.  Pa- 
ermo  (mit  G.  id.  jul,),  darius  cit.  Pirro  II, 
S.  1245  mit  1139  u.  6641  ind.  4.  Copieen  in 
Lib.  pracl.  fol.  5C7  und  Lib.  Mon.  fol  Uli  ff., 
daraus  extr.  Pirro  It,  S.  1131.  mit  6617 
ind.  4;  cit.  Piiro  l,  S.  590  mit  6635  iud.  4. 
B'.  S.  29,  B.  42  raischlich  nach  Pirro  II, 
S.  1131  -ia  1139  gesetzt,  (liidiktion  und 
Zeiigenreihe  (vgl.  n.  4*^1  lassen  keinen  Zwei- 
fel, daß  die  Urk.  zu  1126  gehOrt,  vgl.  Kehr 
S.  71  Aura.  6|.  4» 

iichelgait'x,  Witwe  des  Otto  Marchesi,  voll- 
zieht eine  Stihenkung  .zum  .Seelenheil  des 
hoehaeligen  Grafmi  und  Herrn  Roger  und 
seines  Sohnes,  des  Cirafen  Roger  unseres 
Herrn  und  seiner  Kinder»,  ind.  4.  griech. 
—  Urig.  St.  A.  Neapel  daraus  Trinchera 
n.  98,  S.  128.     B'  — .  äO 

venit  conies  Bo</erius  anno  ilvm,  ine.  1128  ind.  7, 
Romoald  S.  418  (interpoL),  vgl.  oben  8.  60 
Anm.  2. 


oppida  ctpit.    Ibid. 


Roger,  Gro''gf.  von  Sicilien,  Calabrien  und 
Italien,  schenkt  dem  V'ioecomes  Anaald  de 
.\rri  auf  seine  Bitte  diis  Ciisale  Nassari 
samt  32  (mit  Namen  aufgeführten)  HOrigen 
und  Lttndereien ,  die  früher  Nicolaus  de 
Ebraco  bcsatt,  ferner  eine  Mühle,  die  er  zur 
Hiilfte,  von  ihm,  dt.nu  Cirafen.  erhielt,  zur 
Hülfte  auf  seine  Veranlassung  vom  Notar  Ser- 
gius  von  Milazzo  kaufte  fOr  hundert  Tarenen, 
einen  Weinberg,  den  vorher  der  Kaid  üe- 
neci  (V)  besaß,  (hierfür  zahlt  Ansald  hundert 
„sarracenische  Münzen-  ex  poiie  Geneei), 
endlich  ein  Haus  aullerkalb  Messinäs,  das 
früher  Boreüo  besall,  neben  dem  Wilhelms 
(Jarbuni  gelegen,  alles  zu  freiem  Erb  und 
Eigen,     tiold bulle.  6635.   ind.  5.  griech.  — 
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llä7 


(August) 


SaUfHum 


TS-oianam 

Mdpkitanam 

vor  Sept.  I    apud  Monlem 
Caveosum. 


I 


1128 


Jan.  18. 


Rhegium 
in  Siciliam 

Panormi  in 
palatio 


Liit.  Übers,  (von  1472)  in  St.  A.  Palermo 
(Cincell.  vol.  91  fol.  202),  daraus  Uarufi  n.  7. 
S.  16;  eitr.  in  Capibrevi  di  Giov.  Luca  Bar- 
beri  11  (ed.  Silvestri  Doc.  p.  b.  VIU,  S.  2'.'9, 
der  die  Urk.  Roger  I.  zuschreibt) :  cit  Gre- 
gorio  I  Kap.  2  Anm.  33.    B'.  —  51 

adrenit  et  diebus  ibi  dceein  commorntut  est.  Falco 
S.  193.  Chron.  Ferrar.  Alex.  Telea.  l  c.  4—5. 
RomoaM  S.  418.  Ann.  Benev.  (zu  1126). 

JeiVito/«  obfinuit.     Falco  l.  c 

Roger,  Uz.  von  Sicilien  und  Italien  (=  Apu- 
hen),  schenkt  auf  Bitten  des  Abts  Guaria 
und  der  Brüder  deui  Kloster  S.  M  i  c  h  e  l  e 
Arcaugelo  zu  Montescaglioso  dea 
tarentinischen  FisL'her  Nicolaus  Cauerius 
(Vgl  n.  20Ü)  mit  seiner  Familie,  ind.  5. 
Zeuge u  :  Uz.  Kjger ,  Wilhelm  Erzbisch, 
(siel)  von  Messina,  Symon  Erzbisch,  tou 
Cosenza ,  Petrus  Erzbisch,  von  Acerenza, 
Luitprand  Bisch  von  Tricarico.  Stophanua 
praesul,  Admiral  Cbristodulos  (V),  Admiral 
üeor^  von  Antiochia.  Colardus,  Um  bald  von 
Petrulla,  Gottfried  von  Pulliauo ,  lat.  — 
Tausi  app.  n.  17,  S.  158  vgl.  S.  58,  ohne 
Quellonangabe :  extr.  .Meo  IX,  S.  339,  der 
die  Echtheit  mit  Unrecht  bezweifelt.  B'. 
S.  24  (als  FaUnhnng).  52 

ceniem»    ibidem    in   ducem  Aftuliae  est  promotut. 

\      Rouionld  S.  418. 

I  repedavit.     Falco  1.  c.     Romoald  I.  c. 

Roger,  Fürst  und  Uz.  von  Apuliea,  Gf.  von 
Sicilien  und  Calabnen  schlielit  mit  Rai- 
mund, Grafen  vonßarcelona,  der  den 
I  Archidiakon  Petrus  und  Raimund  als  Ge- 
sandte mit  der  Bitte  um  Hilfe  gegen  die 
Anjjriffe  der  Sarracenen  auf  c>panien  ge- 
schickt hatte,  foltjenden  V^ertrag :  1  Er  ver- 
spricht, unter  BOrgschafl  seiner  Barone  Ro- 
bert de  Miliaco  und  Robert  de  Terona,  liir 
den  Fall,  dalj  Raimund  den  sicilischen  Ge- 
sandten Wilhelm  von  Pincinniaco  und  Sam- 
aon  de  Surdavalle  gegenüber  innerhalb  acht 
Tagen  den  vorliegenden  Vertrag  beschwört, 
sich  dem  spanischen  Gesandten  gegenüber, 
der  zu  ihm  komweu  würde,  zu  verpflichten, 
im  künftigen  Sommer  ind.  7  1 1 128)  im  Juli 
oder  früher  fünfzig  Galeeren  und  ein  Ueer 
zur  Unterstützung  im  Kreuzzug  nach  Spa- 
nien zu  senden.  1121  mente  murtii  l.i.  kal. 
febt:   ind.   6.     2.  Gf.  Raimund  schwört   da- 
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11S8 

^gea,   er   wolle   am    1.  Juli  ind.  7   (1128) 

.  oder    frOber    den    Kreuuug    beginnen,   diu 
Hpvr  und  die  Flott«  Rogers  auf  jede  Weise 

^^M 

^^^^ 

uuterstQtxen,  Hafenplütze  und  Lebensmittel 
in   allen  Kattellen    und  ät&dten   anweisen : 
er  sii'hert  ihm  ferner  die  ToIle  H&lfte  «llea 
Eroberten,    an   Burgen.    St&dten,    Flecken, 
L&ndereien,    Hörigen,    (iold    und  Silber   za 
und    venpricht   ihm,   seinen   Anteil    gegen 
,  edermann    au    verteidigen    und    för    joden 
Nacbteil    und    Tl^rvorteilung    irgendeines 

n 

H 

H 

von   der   sicilisehen  Streitinocbt  aufzukom- 

H 

men.   1137  mm^t  marlii  15.  tal  fd>r.  imä.  6. 

H 

Ut  —   Copio  in  a  «'.  P.  g.|    C.  1,   daraas 
Amari  111.  .S.380  Anm.  1.  B<.  ».-.'4.  (Die  Indik- 

■ 

H 

tion  ist  hier  die  rOmiscbe,  vom  25,  lUrsj.  U 

■ 

Uta  11. 

im  ettptlla  pa- 

Roger,   Hs.   und  Fürst  von  Apnlien,   Gf.  von 
Oalabrieu  und  .Sicilien,   verbandelt  mit  di'r 

J 

latU  ilutan* 

^^^^t 

Stadt  S  »  V  o  n  a  über  einen  Vertrag,  worüber 

^^^^ 

folgende    3    Urkunden:     1.  tine    Uesandt- 

^^^H 

s.baft  der  Suvouesen  kommt  nach  Mosaina 

^^^^1 

und    bittet  Roger   um  Verzeihung   für   die 

^^^M 

Freveltat  der  Mannachafl  eines  ihrer  6cbilfe, 

^^^^M 

' 

tlio    dwhnlb   lange    von    ihm    gefangen  ge- 
balten ist.     Der  Herzog,  auf  Bitt>-u  des  Hi- 

^^^H 

^^^H 

»chofs.   der  KouRuln    und   der  angesehenen 

^^^H 

Männer   und    Klrriker   von  <ienua    schenkt 

^^^^1 

)>engter  Mannschaft  U-imiberzig  dus  Leben, 

^^^B 

und    dir  tieaandtichiift  «cbwört   duför  ihm. 

^1 

»einem  i>ohn  Roger  und  den  anderen  Sehnen, 
die  ihm  folgen  würden,    künftighin  in  den 
Landen  des  Uenogs  und  auf  dem  Meer  zwi- 
ieh«a   Muhten    und    Tripolis,   sowie   zwi- 
•eben  ?ii\iiiiii    und   Sicilien,   als  dem  Inte- 
ns-                   lessellwn  fd    amfrumtvrunl  /it- 
rati:'              '  '    duei  tolum    mar»,   quod  .  .  J 
von    Freveltiten,    See-    und    Lanaraub    an 

' 

L'igeatam  desselben,  an  seinen  Leuten  und 

.Schutzbefohlenen,  sowie  an  (remdeB  SchitTen, 

die  »ich  daselbst  aufhalten  ,  ataaosteben  •itid 

im    CWrtretungsfall   binnen    dp"                 u 

."^chadeuM-rsut/    zu    leisten :    sie    _                   r 

die  eidliche  Zusage,  dall  Konsuln  uuU  \  olk 

von  Savuna  binnen  dreü'ig  Tagen  nach  ihrer 

Rückkebr        '      I.'ichfalts   auf  dieM!  B«din- 

iruni;i>n                  ii  und  im  Uiifeaden  Jahr 

itiif  vii.-m^-  i'>k"    '°>"^'  <>i^l<^re  in  den  Dienst 

•Ica  IIvuoic«  atcUnii  werilen.   1 137  itic  '1  Ind.  6. 
Miu.     2.  lU.  RoKcr   taift   dnfOr  allen  Saro- 

1      n«*rn,   auUer  SmriliibrrD.   »riurn  S(but»  in 

alUn    «cinca    L.ia<l''n    iii  :    fUr    »•-vcitatan 

. 

»oin<?r  l'iil^Ttin'ii  K^ni-n  S«viinpj«n  will  rr 

•cllal  oder  durch  viuv  B.iülta  binnen  rivr 

Mou«t«n  n«ch  ErtiakuBff  dar  AukUg«  R«cbt 

3»* 

1188 
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schatten,  alles  sofern  sie  an  dem  am  11.  Mai 
geleisteten  Schwur  festhalten.  3.  Roger,  Hz. 
von  Apiiliea  und  Calabrien,  Gf.  von  Sici* 
lien,  hat  auf  FQraprache  Geauaa  die  Mann- 
schaft des  gefangenen  savoueaischcn  Schiff» 
gnädi><  Areigegeben,  Savona  bat  sich  dafOr 
verpflichtet,  von  allem  Land-  und  Seeraub 
in  den  Landen  des  Herzogs  abzustehen,  ab- 
gesehen von  der  Wegnahme  von  Ankern 
und  Tauen  (im  Nülfalle)  in  mStiigen  Gren- 
zen, wie  sie  bei  Schiffen  auch  im  Frieden 
fiblich  ist,  iilles  unter  Vorbehalt  der  Freund- 
schaft Lienuiis  und  der  Treue  gegen  den 
Markgrafen,  doch  ohne  daß  Savona  extm 
opffutiim  ,<ui<i»i  ihnen  gegen  Roger  verpflich- 
tet sei.  Bei  Streit  zwischen  Genua  und  Ro- 
ger soll  Savona  in  dem  folgenden  Frieden 
stetä  bei  besagtem  Vertrage  bleiben.  Ver- 
gehen von  Geaueaeii  gegen  den  Herzog  und 
seine  Nachfolger  oder  seine  Untertanen 
sollen  vor  dem  Schiedsgericht  den  Bischofs 
oder  der  Konsuln  und  derjenigen  Bürger 
von  Genua,  die  dem  Herzog  Roger  die  Hul- 
digung geleistet  haben,  binnen  dreißig  Tagen. 
gesQhnt  werden,  wobei  der  Herzog  oder  sein 
Gesandter  die  Untersuchung  fflhrt  ir/wo  riaee 
.  .  .  iiiquirente),  oder  falla  dieser  Gerichts- 
hof es  ablehnt,  vor  dem  Hofgericht  des  Her- 
zogs. Gegenüber  diesen  eidlichen  Verpflich- 
tungen der  Savonesen  erklären  die  Ge- 
sandten des  Herzogs,  Wilhelm  .  .  .  und  Ma- 
gister Adalhard,  ihr  HeiT  werde  sich  ver- 
pflichten, die  Savonesen  in  allen  seinen 
Landen  zu  schützen  und  Vergehen  seiner 
Untertanen  gegen  Bürger  von  Savona  vor 
«einem  Hofgericht  sühnen.  Etwaigen  Hin- 
znfügungen  oder  .Abändeningen,  die  dem 
Herzog  und  den  zwei  von  den  Konsuln  de- 
legierten Savonesen  gut  scheinen  würden, 
stimmt  der  Rat  von  Savona  von  vornherein 
zu,  nur  die  drei  Punkte,  Freundschaft  mit 
Genua,  Treue  gegen  den  Markgrafen  und 
das  Recht  auf  Wegnahme  von  Ankern  und 
Tauen  müssen  bestehen  bleiben.  Zeugen 
sind  der  Konsul  .  .  .  .,  und  Otto  de  Mari 
und  andere  unter  Assistent  der  ganzen 
Bürgerschaft.  Hinzugefügt  endlieh  wird  die 
Verpflichtung,  auf  eiuen  Monat  eine  Galeere 
«n  stellen  Ohne  Datum,  lat.  —  Uopie  in 
Registri  di  Catena  der  KomiuunalbibL  zu. 
Savona,  daraus  Giovanni  Filippi  Arch.  stor. 
Nap.  XIV  (189!))  S.  750  S.,  cit.  Pflugk- 
Uarttung  Iter  itaL  S.  780,  Garoni  Guida 
di  Savona  S.  15ti.  &4 


^H 
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furtum  i%irmse 

Irantradarit.     A\kx.  Tel.  I  c  12.                                           ^^H 

TarmtHm 

prrrtnitna  .  .  .  obtinuit.     Ibid.                                                   ^^^| 

Mmima  .  .  .  opprntit.     Ibid.                                                     ^^B 

Oastrum 

fnHmat.  Ibid.                                                                               ■ 

Oiram 

(Oria)  iidifHi  aiji/reditur.  Ibid.                                                       H 

JuU  00 

tfn  ßUTtum 

CM6VI  figl  pi-ofcrpit.     Ibid.   c.  13.  i<rr  ifuadra-                         1 

BfiiditHiim 

fMa  die».     Faico  S.  1»9.                                                            ■ 

Au«.  20 

in  miinl*m 

haud  pt-neut  a    HtnfVfnti)  /»iW/iim    atetndU.                         ■ 

S.   Fflir!» 

AW.  Tri.  I  c.   I.V                                                                        ■ 

—     23 

ttdpimltm  maiu- 

BrlphniinK   aliiH<.>rzoKVunApulifn                          1 

rtm 

durch  llouuriii«  II.    ortaro   die   axium/>-                           1 
lifmi»  Maria*  . , .  uott  Koli»  occaxum.  Fulco  1,  c.                          1 
Chron.  Fcrr-ir.,  Ilonioald  1.  c.  »puä  Hfnrrem-                          1 

(Mm.  Ann.  l'nMiu..  .\nn.  Seli){pngUd.,  Chron.                           1 

pontif.  fliropp.  Bii«il>.'en»ei.\fü..\XIV,S.  14«).                          1 

l'b)ir  di«  BrQcki-,  dii?  grroeint  i«'.,  s.  ürl  Re                  ^^^| 

not.  &«,  S.  -.'t>8.                                                                    ^^H 

Trqjam 

obumuriii  prn/it.     .\li:x.  Tel     1.  c.                                             ^^^1 

Mrifam 

/Mnm/.    Ibid.                                                                   ^^H 

Saltrnum 

SkUiom 

remtat.  AI.  T«l.  1.  c.   FaIco  I.  c.  Roraoald  L  o.               ^^H 

im 

B'igrrlui  tlirina  farrntt  eUmenlia  primtu  rtx  Si-                   ^^^^M 

Utl  1» 

tüitie,  duentut  Apulint  el  priturijHttut  Cauua*  (!)                   ^^^^^ 
iR-xt&ti^t  diT  Stndt  Mviiiiua.    in    Erinni«-                  ^^^H 

nun»  nn  ihre  uhircichea  Virdlfn»!*»  um  die                   ^^^B 

Chrintinniiicnini;  .siciliena,  uUc  ibro  Gorecht-                  ^^^^ 

Miiie  alt  Iluupt'^Udt  .'^irilicnii  <eit  dem  Alter-                  ^^^| 

tum,  nAtnlioh  drii  .'»ita  di-s  oberulon  (imchta 

(Vrgin  turia  iiiutii/talit),  vor  ilas  nllein  Me»- 

■incM-r  in  Civil-   und  Kriiiiiiuiluclicn  mn'Vr 

Landi-sTcmit  citiort  werdt-n  dArfm.  und  din 

MDnav  det  Keicb»,    Wahl   von  Konnuln  mit 

umfiuwnder  6i-fKiTicbUbiirk<*il.  Freiheit  von 

•Uen  Abhüben    iii\    i»iiiizi-u    Ki'ieh    fQr   ullc 

Borger,  ■iii'h  in  Zeiti'u  der  Not,  freien  Fi»ch- 

fui^  und  IIuI/.<  lil:i|>  itlli'iithiilbcn,  8t4.>llung 

dei     Küi                      boi    AiKrflutaux     einer 

Flott«,  ifl'                '  ht  itneh  fQr  rrablbOr({er. 

Uef^ebcn  den  byndii-i  der  Midi  dureh  Jacob 

d«  }Lfkri»ca\ca  in  ut-ht  t'anh'irmi  ftliei,  im  fr». 

tititat*  moalrof  eot-omationu  (!),     Zeuj^en  :  Ku- 

g«r  Biach.   von  Henevent .  Joba  inet   Bi*ch. 

vtw   a»l«rno.    I'hilipii    Biach.    von    Capua. 
Riolwrd   von   Cno'U    Hs.    von  ^4alerno.    An- 

«rini  Piiierio   tif.  von  S«ncta  Flore,   Petrua 
Ton  S.  oevero  Herr  von  Marturano  und  viele 

and«rr,    Rota  (Abb.  La  Mantin,  ».  n  \.  lat  - 

Tranaaumpt  von  1430  DeteuiVier  in  V*ttr»Ut 

M 

poUffmfe    fol.  347.   TraMni    Btbl     Fardid- 
lUiM   (K   Copir    im    übr«  ro«o    (ol.    M4 
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I 
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ib.  Comin.  -  Arch.  ^  Copie  saec.  XVll. 
Bibl.  Fardfll.).  daraus  V'ito  La  Mantia  I  pri- 
vilegi  di  Moasina  (Palermo  1897)  S.  3,  mit 
CToUem  \'ariiiiitenapparat.  und  auafDhrlichen 
Erläut«Tim}ren;  er  zählt  S.  5  nota  jöngert 
Copieen  auf,  ^owio  diu  aus  ihuen  eeUoasenen 
Drucke ;  Biionfij,'lio  Constanzo  Hiatoria  §1- 
cilianft  l  (Venezia  16'04)  S.  1H6:  Roinauo  Co- 
lonna  Delhi  couctiuni  del  ininiatri  del  re 
di  Spaffuft  contra  la  cittä  di  Measina  l  (Mes- 
sina  1678)  S.  74;  Baluze  Miscellauea  VI 
(Paris  1713)  S.  192  1=  Mansi  1.  Lucca  1761, 
S.  187,  extr.  Meo  IX,  S.  360) ;  Graevius  The- 
eauru§  autiquitatum  et  historiarum  Siciliae 
V  (Lugdvmi  Batavonini  1723)  S.  137;  Mura- 
tori  Autt.VI,S.»i2i>;LflniprIl,S.846,  2515,  IV, 
S.  402;  Gallo  II,  S.  22:  Pecchia  Storia  ci- 
Tile  e  politiua  del  regno  di  Napoli  I  (Na- 
poli  18«»)  S.  318:  extr.  Stiirrabba  Arch.  stör. 
Sic.  NS.  24  (1899)  S.  303;  zuletzt  gedruckt 
bei  Starrabba  ConBuetudiui  e  privilegi  della 
cittä  di  Messina  (Palermo  1901)  S.  289  aus 
Cop  8.  XV.  B.  C.  P.  ,Capit  extr.  a  libro  capi- 
tulorum  curia»  luari^f  nob.  civil.  Mesnauae'. 
B'.  S.  24.  [Rethtsinhalt,  Zeugen  und  die 
KrOnung  vom  Jahre  1129  kennzeichnen  die 
L'rk.  als  grobe  Fälschung  (vgl.  iSchetfer- 
Boichorst  S.  225  «.,  Kehr  S.  320).  La  Man- 
tia 1.  c  S.  22  meint  einen  echten  Kern 
oder  die  Kiemente  mehrerer  echter  Urkun- 
den Rogers  mit  verfilaiheuden  Zusätzen  in 
dieser  Urkunde  annehmen  zu  dürfen,  ohne 
jedoch  dafilr  Beweise  zu  erbringen ;  viel- 
mehr fehlt  zur  Anaetzung  der  echten  Ur- 
kunde Rogers  für  Meiisiaa,  die  sich  aus  der 
ErzfthLuug  bei  Hugo  Falcimdus  zum  Jahre 
HCT  ergibt  (SchetTer-BoichorBt  S.  238  Anm.  2 
und  oben  S.  2S5  Anm.  41  jeder  Anhalt.  — 
Von  dem  Druck  bei  LQnig  stammt  ein  auf 
Flüchtigkeit  beruhendes  Millvergtilndnis  her, 
indem  zuerst  von  Carli  (Opere  11,  Milauo 
1784,  S.  464)  das  Datum  der  auf  der  glei- 
chen Seite  abgedruckten  Bulle  Innocenz"  II. 
(J.-L.  8043) :  JJiitutii  in  leifitorio  Hamunensi 
p.  III.  U.  eaiic.  Kexti)  k-al.  aiuiuMi  ind.  sfcunda, 
incarn.  Doni.anno  1139,  /iimtificatu»  tero  du- 
mini  InnocitUii  /la/Kie  gecundi  anHo  dfcinio,  mit 
den  Münzbi'ätimmungen  der  Urk.  Rogers 
zu  einem  .Münzprivileg  Rogers  vom  23.  Juli 
1139"  lusammengeschweiCt  wurde.  Dieser 
Irrtum,  den  La  Mantia  L  c.  S.  20  nota  auf- 
deckt ,  pflanzte  sich  durch  die  Litenitur 
fort  bis  auf  Engel  S.  34  und  Rubbi  Mo- 
nete  d'ltalia  l,  tj.  159,  dem  Behring  folgt 
(B.  43)).  «5 
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Mai  00 


Jual  00 


Af.  10 


«^tfflMN 


Tkrmtiim 


ififutti  tili 
Bubtam 


Kg.  (!)  Roger  vorleiht  dem  Andrefti  Ca  ra- 
reil o  fCnlTello)  und  seinem  (ieiichleoht  da« 
Vorrecht,  ihn  und  seine  Nachfolger  auf  dem 
Thron  von  Sicilicn  zu  krOnen.  —  dep.,  cit, 
Fasellus  De  rebus  Siculis  11558)  S.  441. 
B.  —  Fftlscbun);  auf  Grund  von  n.  56, 
mit  der  tusammen  die  l'rkunde  citiert  ist, 
vgl.  Kehr  8.  394  ff  ,i6 

ernennt  aus  Anluli  seiner  KOniKskrOnuiig,    in 

dankbarer    Krinnerung    an    die    Verdienste, 

die  sich  der  Kdle  Milo    von  Bari,    seine 

I      Sohne  Johanne«  und  L'luld,  und  des  ersteren 

I      Sohne    Robert,    Rudolf   und    Wilhelm    um 

I      «eine  Vorgänger  erworlieu  haben,    ä  Sdhne 

Roberts,    Angesilaus    und    Omulphus ,    xa 

königlichen  Rittern    Ser.  yi.  in.  Ouiduni»  ho- 

I      hirii.     Dat.    l^inormi  />,    ni,    Guarini   canerl- 

Irn'ii.  1X30  anno  rrgni  11.  (Dielt,    ind.   |0.  lat. 

-  Copie  saec  XVII.  in  B.  C.  P.  Qq.  H.  13 
fol.  I,  daraus  vxtr.  Kehr  S.  3a7;  eit.  La 
Lumia  Storiu  della  4Sicilia  sotto  tiugliclmo 
II  S.  33  B.  —  Falsch  u  ug  auf  Urund  von 
n.  55,  vgl  Kehr  i.  c.  i} 

HiM/tiiu»  ilitinn  fat»nlt  dnHenlia  ftriiHU»  rrje 
Sieiliar ,  A/mliiif  el  in-mri/mlu»  Capuat  «ir- 
nennt ,  in  Ansehung  der  Verdienste ,  die 
weiland  sein  iJetreuer  und  Vrrwandter.  Ca- 

I  taldus  Porcio,  edler  Ritter  dir  Stadt  Me«. 
sinu,  sich  um  die  (.'hnstianisieruug  Sieiliena 

1  erworben  hat,  in  der  rtjeneuguiig  ferner, 
dal)  dus  lieschlecht  der  Poreiu  wirklich  von 
Cato  abstammt  lü,  den  Sohn  des  Catuldus, 
Willicliu  Pon'io,  xu  «einem  Familiären  und 
Rat  in  allen  R«cht«geschftfl«n  und  verleiht 
ihm  Freiheit  von  jeder  AligaUv  Dul.  hi- 
nurmi  JU   S,  jumi    muto  primo    rnjni.     lat. 

—  <iallo  II,  S.  'la  naeh  copia  originale  (?)' 
im  Besitz  der  Familie.  B.  — .  Plumpe  Fäl- 
schung mit  Benutaung  von  n.  55,  vgL 
Kehr  S.  :i88.  &8 

Imntmtatil.  AL  Tel.  1  c.  |({.  m«M«  maäii.  Ro- 
moald  (inb-rp.)  ü.  42<l. 

ptrttxit.    Romuald  L  c. 
iNardO)  nun  grandi  txtreitu  abiU.    Ibid. 
«tsswMi'w  ntdU.    Alex.  Tel.  I.  c  Romoald  1.  e. 
»ffMum  «A  «o  «haidttur.     AI.  Tel  I  o.   17. 
(Kuvo)  imumtnu  firopfrul.  Ib   c.   18.  Romoald 
».  410. 

Friede  mit  Tancred  und  Alexander  von  t'oa- 
veraano  uad  Uhmoald  von  Bari.  Romoald 
I.  c     AI.  Tel.  l  c. 
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^M         "ÄF 

Salphn 

eomprthendit.    Rojuoald  1.  c.   AI.  Tel.  I  c.  19. 

^^M                  Aug.  ÜO 

^^^^^                                       •       •       •       * 

ad  caalrum 

Greneium 

vadit.     AI.  Tel.  1.  c. 

Tr<fjam 

(ib»t»tufut  rtdiit.     Ib 

Laetipftulum 

ad  oppidum  (offenbar  uin  Ort  am  Lago  Pesol« 
sQdlich  von  Venoüa)  radit.     Ib.  I  c.  20. 

Leocabante 

nd  rieum  morabatur.     Falco.  S.  201. 

■                        Sept.  00 

Maflm 

renil.     HoftAg.     Kouioald  S.  419   (iaterpol.>. 
Alex.  Tel.  I  c.  21. 

Tarenlum 

rtfri-tditur.     Alex.  Tel.  1.  c. 

H                        Okt.  00 

in  Sieüiam 

meritu»  ett.     Romoald   L   c  («u  1130  ind.  9). 
Alex.  Tel.  1  c.  21. 

.    .    .    . 

m  capflla  »otlri 

Roger,  H».  von  Apulien,  Mehrer  der  Kirchen 

Mfssanfnsia  pa- 

Gottes,    Hort   und   J:^child    der  Christenheit, 

latii 

bestätigt     dem     Karthätiserinagiiter 
Rudolf  auf  seine   Bitte    die   Privilegien, 

die  «ein  Vater,  Of.  Roger,  den  Vorgängern 

desselben,  Lanoinus   und    Bruno,    und  den 

Kirchen  .*!.  Maria  (de'  Turn)  und  S.  Stefano 

(del  Boäco)  verliehen  hatte.  St.  p.  m.  Guar- 

ntrii     Hostri   cap/idla»!    ft    Mnzariae    decani. 

■ 

ind.   8.    hit.    -    Troraby  III   ftpp.   2    n.  19 

■ 

(ex  ontogr.    in   cartul.    Cartusiae  SS.   Ste- 

■ 

fani   et  Brunonia   de  Nemore)    =t    Meo  IX, 

■ 

S.  358;  die  von  letzterem  bezweifelte  Echt- 

■ 

heit  erwfiit  Kehr  S.   .17«  f.    B'.  —     [Über 

■ 

die     verlorene    Goldbulle    s.     oben    Vorbe- 

■ 

merkung  S.  478  Anm.   1].                            öS 

Okt  5 

Me$«aHae 

Hz.   Roger ,   Hort    und  Schild   der   Christen- 
heit, best&tigt  dinu  Kloster   S.  Maria   de 
Nuce    (S.   Stefauo    Papa)   im  Tal  von  An- 

■ 

■ 

■ 

glona    die   Schenkungen    seines    Gründers, 

■ 

(.tf  Piindulf  von  Monte  Odorisio,  und  scheokt 

F 

ihm  dazu  einige  Kirchen   in  Gisso,   Canta- 

lupo,  Rocca,  Ösento,  Beliuonte.     Dat.  p.  m. 

Widimi»  piotOHOtarü [iiol).  1130  (sie:),  ind.  8. 

BleJbuUe.  —  Cop.  s.  XVll.  Rom  Aroh.  Bar- 

l)erini  Cred.  V  cas.  85,  daraus  cit.  P.  Kehr 

Nachr.  1903  S.  548:  extr.  üghelli  VI,  S,  6T3 

ex  orig. ;  cit.  Niccolino  S.  120,  fälschlich  als 

, 

KOnigsurkunde;  Meo  IX,  S.  358.  ß'.  S.  24. 

[Was    die   verschiedenen  Namen    des  Klos- 

ters   bei  Ughelli  und  Meo  betrifft,   «o  han- 

delt  es   «ich   entweder   um    einen  Nameus- 

wechsel  im  Lauf  der  Zeit  (vgl.  Ughelli  1.  c. 

monatterium  S.  Mariar  dt  Nuee,  ijuod  dtindt 

abbatU  dictum  est  de  VaVe  AnghnaJ  oder  um 

zwei  Kirchen,  die  in  engem  Zusammenhaag 

- 

stehen  und  stets  gemeinsam  beschenkt  wer- 
den,  ähnlich  den  Karthausen   S.  Maria  de' 

^  _ 

Turn   und   S.  Stefano  del  Bosco.  Meo,  der 

—    f)05 


llüu 


Vm.  30 


S,  Stebno  Qberliefert,  scheint  abri^reaii  d»« 
Ori)(inal  no«h  ftelunnt  tu  haben,  er  Vtetont 
»ujidrDeklick.  daC  ea  (ich  um  eine  Herxog»- 
urkiinile  handle.  Deahulb  wird  man  auch 
die  Obereinstimniun^  im  Datum  mit  der 
KOnigsurkunde  n.  78  dem  Zufall  xuacbreiben 
mDwen;  letztere  iit  ein  unverdJkbtij;es  Ori- 
({inal  und  die  FUachunt;  einer  HfrzOK«ur- 
künde  nach  ihrem  Muster  sehr  unwnhr- 
■cheinlich.  Tgl.  auch  Kehr  s>.  4It>.  Cbcr 
den  Dntar  V|;L  Kehr  S.  51]-  90 

Kotier,  Hl.  von  Apulien,  Hort  und  Schild  der 
Chniit«?uheil.  nimmt  lum  Sei-leuheil  «einer 
Eltern  üf.  Ku^er*  und  KOnifpn  Adelaiia*. 
auf  Bitten  des  Abta  beniorectus  das  Kloeter 
Montecaitino  in  «einen  Schulz,  wieeiii«t 
Min  Oheim  Robert  Uuiicard,  und  beatAtigt 
ihm  die  Schenkungen  seiner  Vorj^nger  aiu 
Herzogtum  and  lule  anderen.  Srr.  ;>.  m. 
Onannrü  iloaari*n*i»  äteami  1130  ittd.  H.  S. 
hat.  Jmt.  an»»  tttlio  imeatu».  Itoldbnlle 
tdep.,  Abb.  Muratori  AnU.  Ill,  ä.  IM.  (iat- 
tolu  Acceu.  Anh.  tah,  VII,  beachr.  Creicim- 
beni  L'  iatoriu  della  baailioa  di  S.  Maria  in 
Coamedin  (Roma  1713)  S.  S5t.  Rota  (Abb. 
Oattola  Ac«eM.  I.  c,  beaehrieben  Kehr 
8.  I6i).  Zeugen :  P|etruii|  Ertbinch  von  Pa- 
lermo ,  Guario  Kapellan  icamrtiiritui  bei 
<'attola)  des  Henog«  (•-i;renhBii<1igi.  Orii;. 
.MontecAMino  (rgl.  hobt  .S.  73  und  147 
Anm.  3).  dnmn«  Hattola  Ai-ce«.  S.  243;  rit 
Chron.  Caisin.  IV  <..  IW,  Mco  IX,  .S.  3W. 
Totti  11.  S.  5«.  B.-«Utigt  von  K.  Wilhelm  1. 
II3M  (Uattola  AcccM.  S.  2&U).    B>  ü.  23.    01 

Bootr,  Rs.  von  Apalien.  schenkt  lu  «einer 
Klt*-m.  <rf  Roger«  und  KOoigin  Adelatia«, 
and  arinem  Seelr-nhril  dem  llixch.  Wilhidni 
von  Trojtt  und  «rinrni  Kapit4>l  den  Zehn- 
ten Ton  «einen  KinkQnflrn  doacllMt  an  (>!>• 
treide ,  Wein ,  ntftdtikchen  AbgaWn  idatii 
ttftt»  Irrrutid,  i/uod  nobiii  fmiliea  rtdditimu 
ah  kofnm>bii»  prnrfnir  fintnti»  enntitiiiH).  N'ieh. 
Wolle,  Kfl»e  und  von  den  MQhlen.  Iwireit 
die  Kip^hc  von  allen  LeiatiinK"'>i  und  I>i«na- 
Wa  und  entxiebt  nie  dem  hinlliin  «eim-r  U*- 
amtün  ftralifaU*  trummnUit  /«c  titrmtirekitj 
nitl  rietc»mitih<u  eel  »Hpübms  ai$tMoirAu*  /'•C 
aeturilmt/  HO»tr<tr  rt{ ffthUenf) .  Scr.  p.  tu.  Oual- 
»«rV(«ic:|  Maztitrin  linrani  ind.  K  Ut  -  Orig- 
Troju  Arch,  ca|*..  dnmuK  i-it.  P.  Kehr  Nachr. 
IMS  8.  U  Anm.  3.  Collie  in  M».  .Memurie  «to- 
rieh«  d«lb  tiUk  di  Troia  in  ('apitanata  del 
Morrdot«  ViBe.8M)uMlIi-  Bd   11  doc.  a.  19, 
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zu  Neapel ,  (wordaa  mir  Herr  Dr.  Israel 
freundlichst  eine  Abschrift  dea  Testes  ver- 
schaffte).  B'.  —  62 

Kg.  Roger  (sie!)  scheakt  den  Bürgern  von 
Trapani  ZoUfreibeit.  —  dep.,  cit  in  Cor- 
dici  Istoria  della  cittü  del  monte  Erice 
aus  Ms.  B.  C.  P.  Qi;|.  A  48.  Copien  in  Bibl. 
Fardelliana  Trapani  vol.  II.  fol.  184  und  in 
Moüt'-  S.  Giuliano  in  Privatbesitz  (fol.  262). 
FBlschung  auf  lirund  von  n.  55,  vgl. 
Kehr  S.  325.     B'.  —  «8 


frrtum  FJtarrnse  troiumeavit,   ad  lempyt»   luique  opportunum  mo- 
ratii».    Alex.  Tel.  I  c.  22. 


Aug.  Oü 


Sept.  27 


Orgeohim 

Ciiatrumrillne 

SaUntttm 

Apititim 

Trojom 

Meffiam 

StiUfnuiH 

Sküiam 

(Stilo,  C'a- 
labrien) 


5<il«»iiuifi 


\  belagert.     Ibid. 


(Uriolo) 

(Castrovillnri) 

adieiu.    ibid. 

arcua  oppidiim  caxtramrUitui.     Iliid.  c.  23. 

circumaedit.  Ib.  c.  24,  Chron.  Casaur.  (zu  1129). 

pelitiirnn.     A\.  Tel.  1.  c 

redieiw.     Ib. 

remeacit.     Ib. 

Roger,  6f.  von  Calabrien  und  Sicilien,  .vü. 
TOLZrfi  -crfi  yfil.-.xüi  [=  Apulien)  ytip^;-, 
schenkt  dem  Kloster  der  b.  Apostel 
dreizehn  (mit  Namen  aufgeführte)  Hörige 
nebst  ihrem  Besitz  iiud  bestAtigt  zu  seiner 
und  seiner  Eltern  Seelenheil  der  Kirche 
S.  Maria  di  Arsafia  alle  Erwerbungen 
und  Besitzungen ,  deren  Grenzen  er  um- 
schreitien  lilCt.  Wachssiegel  (rrj  8cö  x-r){>o> 
^u/./.-f)|.  Ohne  Jahreiizahl.  ind.  8.  griech.  — 
Orig.  in  La  Cava,  daraus  Trinchent  S.  101 
n.  78.  El  S.  24.  (Beide  setzen  die  Urkunde 
zu  111."),  doch  scheint  der  ungewöhnliche 
Titel  ein  Ersatz  för  den  im  Griechischen 
nicht  geläufigen  Herzogstitel  zu  sein;  jeden- 
falls paüt  er  in  so  frühe  Zeit  nicht].         M 

regreditiii:     Hoftag.     Ales.  Tel.  II  c.  2. 

Papst  Anaclet  11.  verleiht  Hz.  Roger  von 
Apulien  samt  seinem  t-'ohn  Roger  und  sei- 
nen Übrigen  Söhnen  —  in  Anerkennung  der 
Verdienste  seiner  Eltern  und  seiner  eigenen 
uui  die  sieilische  Kirche  und  die  römische 
Kurie  —  die  Krone  des  Königreichs 
Sicilien.  Calabrien  und  Apulien, 
sowie  alles  Gebiet,  das  er  und  seine  Vor- 
gänger auf   dem  Stuhl  Petri  den  Herzögen 


_                                      ^^^H 

nao 

ron    Apalien    Robert  Ouitcurd    und  leinem 
Sohn    RoWrt  («icli,   (rewhenkt.   aiimt   alleo 

köui^liihon   Würden   und  V'orr«M:ht<?n,    wo- 

Itei    üicilien    daa    Hauiit    Je»    KOnigreichi 
lein   soll :    beatiinrat ,  aaß    von  Roger   au»- 

«•rsebene    ErxbitchOfe    unter   A«»Uteni   von 

UiachOfeu  ihn  und  seine  Krbon  Milben  und 

krOnen  loUen ;  verleibt  ihm  den  Benti  des 

KOrttentuniB   Capua    in  »einer   vollen 

Ausdehnung,    Ehrenrechte    (honorrm)    Olier 

Neapel    und   »ein  «Johiet,   Ansprüche  auf 

' 

Hilfe  im  Kriege  (uuxilium)    von   der  Bevöl- 
kerung   von    Benevent,    genehmigt   auf 

Roger«   Bitte,   du'l  der  jeweilige  Kr»bi»choJ 

von  Palermo   die   drei    BiichOfe   von    S.vt*- 

cus ,    t.iirgenti   und    Muuitra    otler    OitAnift 

weihen  »oU,   —   (</<•  retlquin  rn«  diiolnDi  /J»- 

niori  tiontru  eontlliii  mntiimwi)    — ,    iiil  diM                ^^_ 

gegen  Leistung   von  Huldigung    und  Tren-              ^^^H 
tii!,  sowie  Zahlung   von  sechshundert  schi-              ^^^H 

'. 

filti  jnhrlich  an  die  röini<chi>  Kurie.  Zeugen :              ^^^H 

Papst  Anaclet ,     Mutthaeiin    Ki!rdinal|>resb,               ^^^H 

von  .S.  KuJoxui,    iVtni«  Leonis   Konaul  der               ^^^H 

Römer,  «ein  Bruder  Roger,  sein  >Sohn  Fetra*               ^^^H 

Ugucnrjo,   Cenoius,   Guido  (Bruder  de«  Kon- 
»u  si.    Petrus    Leonis    de    Fundi»,    Abucius, 

Johanne«    Abdiricius.    Milo.     [tal.   llmnenti 

p.  m.  SnjconU  S.  K.  E.  ptmb.  rai-d.  ind.  :>.  a. 

prmt.   1.    —   Biironius   Ann.  eccl.    l\'M>  n.  5S 

(lückenhaft   «z    dipinnaU  huctmut   anttt-rnto 

in  hihi.    Valicano) ;  illeltrandoi   Discur«o>  del 

origfii.  princi|)iu  y  uw  de  bi  Monarquia  de 
Jjicfl»»  (Valliulohil  I6<)ät  fol.  4.i  ^  itol.  (■bcn. 

(Anveria    1717)    S     170.    Pim>   1    ChrouoL 
S.  XV;  (iiordano  <,'hriinicbe  di  .Mout<-vergine 

(Napoli    ItilU}   S.    ¥)' .    .Mnrabitit«   Ann.   di 

Mesaina    1,   ä,    K'i;    (.'njrtanu*    Uogogc    ad 

hialoriam   sacram   Sicuüm   (Panornii    1707) 

S.  186;  CapeceUtro  Storia  di  Nu]>oli  1  (Na- 

poli   1724)  8    «;  Troyli  Islorin  geurrule  del 

rcamedi  Nai>oU  IV  (1751)  S.  2'«;  WutU-rich 
Vita«  ponUr   Roman.  11.  S.  193:  D»  Blasiis 

ni.    8.    4«1  :      cxtr.    Piccolus    D«    antiqno 

jorc    rwilesiastieo    regni    8icuU,    bei   Urae> 

viu«    The«,    untitiu.    et    bist    Sic.    1    (1723) 
8.    Ii:t.    liorgia  Breve    storia    del   dominio 

temporale   della   imI«   apoatolica    nelle  due 
Sioilie    (Roroae    17«»»    8.    137;    cit.   Otron. 

Ca«in.  IV  e.  17.  -  J.  5ft«2,  J.-L.  8411.  —    «& 

t 

AvcUiuo 

Zusainm*iukunft   Rogers    mit  Aasd^t«    LehlM- 
hnldigung.    Falco  .s.  2<)1,  Cbnm.  Fenv^ 
vgl.  dep  Brief  AnacleU  J.-L.  841». 

SkMm 

npita,    AJ.  Tel.  11  c.  3. 
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Erzbisch.  Petrus  von  Palermo  berichtet  über 
einen  Streit,  Jen  er  mit  Johann,  Vor- 
steher von  Lipari,  nintd  nureii  domini 
Itoijfrii  ducis,  rxiinii  ßlii  quondam  et  hrt-edit 
H'Mjfiii  piae  pifHioriiie  »lagni  comiti*  zu  Pa- 
lermo Ober  den  Zehnten  von  Termini  ge- 
habt habe,  und  der  durch  Vermittlung  des 
Herzog,  des  Erzlnsch.  Wilhelm  von  Reggio, 
der  Bischöfe  Hiirro  von  Synicus,  Walter  von 
Girgenti,  Hugo  Erw.  von  Messina  und  von 
Nicastro  und  der  Barone  Hobcrt  Avenel  und 
Robert  di  Bassavilla,  qut  j/raenenlis  diffini- 
lionla  testrs  aubtcnhimtiir,  geschlichtet  wurde. 
Tibi  Widoni  curiae  duniini  duei»  noUifio  rx 
eiusdfiii  juMionf  inseribt,  nrMtrot/iie  aiiiiVo  in- 
signiri  prafcepimug.  Zeuf;en :  Kantor  Jo- 
hannes, Archidiakon  Heinrich,  Ulrich,  Julian, 
Roger,  W.  Rav.  (?),  Wido.  ind.  8.  Iftt.  —  Ong. 
Piitti  Arch.  cap.  (CiL  Kehr  S.  112  und  142). 
daraus  Pirro  I,  S.  84:  extr.  Meo  IX,  S.  .359; 
cit  StarrahU  Areh.  Stör.  Sic.  NÖ.  XVIU 
(1893)  S.  130.  B'  S.  25.  [Der  Hinweis  auf  die 
Zeugenschaft  der  Prälaten  und  Barone,  so- 
wie der  Vergleich  mit  ähnlichen  zweiseiti- 
gen RechUgeschaften  (n.  145,  204-ä,  214-5) 
machen  es  wahrscheinlich,  dal'  eine  bestä- 
tigende Parallelurkuiide  des  Herzogs  för 
Palermo   existiert    bat ,    die  jetzt   verloren 

ist.)  «r» 

K  r  5  n  u  u  g  zum  K  0  u  i  g  :  dum  in  ici  notali« 
jjrinio.  AI.  Tel.  11  c.  3  ff.,  dif  naiiritntis  Do- 
tuini.  Faico  8.  202.  die  natali«  Domini.  Ro- 
moald  S.  419.  octato  kal.jumiuriK  .■Vnn  Cav. 
—  Cliron.  Cass.  IV  c.  97,  Anon.  Sic.  (Mu- 
rat.  VU,  S.  596),  Ann.  t'assin  ,  -\nn.  Seligen- 
stid.,  Sicardi  Cremon.  Chron.  (Mur.  VUF, 
S.777,S.596), Guill.Uemetic.Vll  c.  43  (Migne 
Patrol.  lat.  CXLIX,  S.  878),  Order.  VitoL 
XllI  c.  5.  Ann.  t'eccaa.,  Chron.  Foss.  Nov. 
(ZU  1131),  Chron.  C'asaur.,  Chron.  i>iciliae 
(Murat.  X.  S.  813)  (beide  zu  1129),  Godefr. 
Viterb.  Pantheon  (MG.  SS.  XXII,  S.  260), 
Anon.  Vat  Hist.  Sic.  (beide  zu  1 139).  — 
Decii  rrfHte  niinu  1129  ittd  ü.  idibun  maii  c<»i- 
itiluta  dif,  Chron.  Maraldi  (Pirro  1  Chronol. 
S.  XIV) ,  von  Meo  .\pparato  cronologico 
agli  annali  del  regno  di  Napoli  S.  353  ff. 
als  Fillschung  erwiesen.  Über  den  Zu- 
sammenhang mit  der  unechten  Messineser 
Urkunde  (n.  55)  vgl.  Scbeifer  -  Boichorst 
S.  238  Anm.  I,  S.  24»  Anm  1.  Kehr  S.  377 
Anni.  2.  Die  gesamte  Literatur  über  die 
Frage  der  doppelten  Krönung  bei  Weinreich 
De  condiUone  Italiae  inf.  Gregorio  VII.  pont. 
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(BeptMburp  1864)  Exk.  Vin.  S.  93.  —  Sa- 
genhaft lat  die  Krönung  durch  Kg.  Lud- 
viff  VI.  von  Frankreii  h  auf  di>uen  Rück- 
kehr Toin  Kreuzzup.  beim  sogen.  Bernh. 
Theaaur.  c.  126,  ähnlich  bei  Johaum>s  Bromp- 
ton  Chron.  (Hi(t.  .\ngl.  äcriptorei,  Loa- 
don  lt>52,  S.  lOlli,  ItesU  Heinr.  IL  et  Rio- 
c«rdiL  (Mii.  SS.  XXVIL  S.  129),  Ciaufr.  de 
Bruil  Chron.  (MU.SS.  XXVL  S.  2U1),  Chron. 
Kog.  de  Hov.  (Mt;.  SS.  XXVU,  8.  157i.  — 
Auf  Irrtum  beruht  die  Nachricht  l>ei  B««- 
tillo  Storia  di  S.  Niccolö  di  Bari  iVenexia 
17011  VII  c.  17  und  21.  S.  489  und  432  von 
einer  crstm  KrOnunj;  Roger«  in  Uari  im 
Herbtt  llS'l  mit  einer  i-i»,ernen  Krone  durch 
Anaclet  anlft'lich  de«  dort  a)>gehaltent'n 
Kontil«.  Die  Nachricht  und  mit  ihr  die 
dienbeiQgliche  Initcbrift  von  1611  im  Häre- 
ner Dom  (Potroni  Sterin  di  Bari  I.  .S.  247 
not,  die  in  l'ghelli  VII,  S.  61!)  und  von  da 
in  Jaft'^  Regexteii  (J.-L.  l,  S.  917  i  Oberging, 
ist  zu  streichen,  vi;l.  (iimma  tdr.i  dellu  ato* 
riit  deiritulia  IrttiriitA  iNapoli  172.'))  U  c 
50  urt.  6  n.  12,  Uurrubii  Serii'  critica  dai 
»ücri  paiitori  Bareai  |H.iri  18441  -S.  Uf^  n,  4, 
Petroni  1.  c.  und  »«»fllhrlich  Schulz  Di'nk- 
laftler  der  Kunnt  in  Unt^Tilalien  1  iDrnden 
ISrtOl  S.  42,  der  die  KnUUhung  der  .Sago 
auf  eine  in  S.  NicoU  di  Bah  •bgebtldrte 
KrOnuitg  K.  Rogen  durch  di«wn  neUigaa 
znrüi'kfQhrt  • 


Kg.  Roger  «chenkt  in  «einem  und  •eiMT 
blteru.  Uf.  Rogers  und  KOnigin  AdeUsioa, 
Seelenheil  dem  Abt  Simeon  Yon  La  Cava, 
»einciii  Bruder  in  t.'hnFilo,  die  Kirche  S. 
Archungelo  im  Uebiet  »on  Petriilia  (l>ei  Po- 
lixzi,  Sicilicn),  die  von  Rudolf  rli  Belboo 
••rbuut  irurde,  «amt  ulb-n  diuiigehOreuden 
IJIndereirn  in  (angegebenen)  lirenzen  und 
cbrivtlichen ,  wie  «arraoeoiicheu  llOrigeu, 
deren  Namen  anfgefOhrt  werden,  zu  ewigem 
Eigentum.  onbeHclmdel  jedo<b  der  Zehnt- 
und  Uohritirechte  der  Kirche  MeMiiui.  jM-r. 
p.  m.  JficAaWiK  not.  (ioldbulle  (Abb-  Kugel 
VI  I  n.  II,  S  hlumbt'rger  8.  229.  licuchric- 
licn  bi'i  Kehr  S.  2!«).  113«  («iC).  ind.  9. 
a.  r,  I,  lat.  l'jgrnhAndigo  l!nt<>rBchrifl  dr» 
KOnig« :  t  \^i>-,tffAi  iv  /ptstui  tv  Awi  Aat^r/t 
xpmiAi  ^^  aal  tsv  fpi-rti/futiM  {S«T>i<  Hf.  — 
Urig.  I<a  Cava  Ar< !.  A-hr  S.  22),  daran* 

Uaillanme  Enaai  )  iur  rabbave  de 

Cm,  app.  S.  30,  cu    uui.iKjti  Antt.  V,  S.  78» 
( wonach   in  B>   t<.   23   die  Urkande   fftUch- 


510    — 


1181 


Mai  00 


IV   TT,    r.OKT. 

(worr,vrr] 


lieb  aU  Uenogsurk.  «elbsUndig  aa%ef&hrt 
ist),  Heo  IX,  S.  386.    B.  1.  9i 

beatfttigt  zu  seinem,  seines  Vators  und  seiner 
Söhne  Seelenheil  dem  Abt  Lucas  Ton  S. 
Maria  Nova  Hodegetria  Patris  zu 
R  o  8  8  a  n  o  ,  den  er  neuerdings  zu  dieser 
Würde  berufen,  auf  «eine  Bitte  alle  Schen- 
kungsurkunden, nämlich  den  gesamten  Be- 
sitz des  Framuud  im  Tnl  de»  Crati  (Ca- 
labrien) ,  den  er  des  Königs  getreustem 
Admirul  ( Christod ulo»)  verkaufte,  die  Güter 
des  Ascettin  Porzelles,  die  der  König  dem 
Adiniral  Ix'xtätigt«',  der  diiselbat  die  S.  Apol- 
linariskirche  gründeU^  andere  Ankäufe  des 
Admirals  und  Protonotars  i'hristodulos, 
die  Schenkungen  des  Hugo  di  Chiaramonte 
und  seiner  Neifen  Hugo  und  Alexander, 
die  Schenkuugen  Wilhelms  Grantinesnil  zu 
Kocca  S.  Severino ,  sowie  seine  Allodien 
(?  oixaia  itpaYH-«'»)  zu  Rossano  und  S.  Mauro, 
wie  sie  Admiral  Christodulos  kaufte,  ins- 
gesamt alle  Besitzungen  im  Tal  des  Crati 
und  bei  Bossano,  die  Christodnlos  kaufte 
oder  vom  HerüOg  iRoger  oder  Wilhelm  von 
Apulienl  verliehen  erhielt :  bestätigt  dem 
Kloster  ferner  die  Klöster  S.  Maria  Scali- 
torum  bei  Mileto  und  S.  Konstantin  Asy- 
lorum  \)ci  Cotrone  mit  allen  ihren  Besit- 
rklärt  das  Kloster  schlieOUch  als 
und  seinem  besonderen  Schutze 
empfohlen.  GoldUulle.  6tJ38  (sie '.).  ind.8  (sie :). 
griech.  —  Montiaucou  Palneographia  graeca 
S.  397  (aus  griech  Transsumpt  mit  ^glau- 
bigung  des  KrzbiMch.  Coamas  von  Rossaab 
(C.  lliH))  im  Basilianer.irchiv  in  Rom).  — 
Oopie  mit  lat.  Version  von  Paschul  BatR 
(s.  XVm.)  in  St.  A.  Neapel,  daraus  Trin- 
chera  S.  138  n.  106:  cit.  Battifol  S.  18,  Er- 
manno  Aar,  im  Arch.  stör.  Ital.  »er.  IV,  Bd.  6 
(1880)  S.  SKI,  Bd.  9  (1882)  S.  238  (zuerst 
irrtümlich  auf  ein  Kloster  iu  Otranto  be- 
zogen, dann  oorrigiert).  B'  S.  25  als  Her- 
zogsurkunde  (alle  mit  USOr.  dem  Titel 
nach  ist  es  jedoch  unzweifelhaft  eine  Kö- 
nigsurkunde (so  auch  Kehr  S.  50);  der  Da- 
tierungsfehter  mag  der  Transsumption  zur 
Last  falleuj.  as 

erhebt  das  Kloster  S.  Salvatore  in  Mes- 
sina  (:v  -.ü,  ^«^otuttpiui  toü  i.:\xivji),  das  er  zu 
Ehren  Christi,  von  dem  er  die  Krone  emp- 
fangen (-'ip'  00  vxi  t4  zxifi;  ■rÄ.x;p'x;i.jvK  und 
der  Juugfrdu  errichtet  hat.  mit  Zustimmung 
Bisch.   Hugos   und   des   Kapitels   von   Mes- 


zungen ;    « 
könijilich 
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«ina  suin  Muttprlclo4t'?r  der  ihm  unterstell- 
ten (^echLtcheui  KlOster  und  Sitz  viuet 
Archiinaiulriten.  mit  der  VerptUchtuii);,  dem 
Biüchof  .jährlich  huiulfrt  Pfund  Wuch», 
xwan&ig  Pfand  Weihrau  b,  zwanzi);  lioffttl 
Ol  und  zwiinzi);  Solid!  zu  leisten :  verlt>ibt 
dem  Klotiter  freie  Abtwahl  unter  königlicher 
JBestati^unif,  Freiheit  von  aller  bixchütlicben 
Gerichtsbarkeit,  unbehinderte  AufnAbtue  von 
HrQitern,  freie  Fischerei,  vierzijf  Schiffssol- 
daten zur  Zeit  der  AuürDutuui;  einer  Flotte, 
ohne  Behinderung;  durch  königliche  Werber 
ttrtTT]j!T'i:|  oder  andere  Beamte:  schenkt 
ferner  dem  Klo!4ter  einen  Acker  in  MecMoa 
in  (iinKeKebi.'nen)  (irenzen,  unter  VorbetuUt 
Ton  VVald-  und  Weideabjp»b«!ii,  sowie  von 
Abipilion  der  dort  wohnenden  Scbitfer,  doch 
mit  der  Krlanlmin  fQufbundert  Schweine  im 
dortigen  Walde  uuentf^ltlich  zu  mästen : 
unterstellt  endlich  dem  Kloster  als  UbOdienz 
S.  Nicander  de  Nioone  snmt  iwinen  iJLode- 
reien,  die  ihm  laut  l'rkamle  seinfs  Vaten, 
Gf.  Roger«  1.  von  ÜOM  gehbren.  BleibuUe. 
6439.  ind.  P.  (»ic  :i  »{riech  —  Copie  s.  XVll. 
(Amico)  in  B.  C  V.  (i<\.  H  1 1  fol.  3lß.  da- 
raus Spatt  Mise.  I\,  8.  WH  mit  itil.  Cl)«»., 
Cus«  8.  293  vgl.  S.  706,  SUrrabUi  11.  S.  .342 
n.  2.  Copie  s.  XVll.  in  (,'o<l.  Vat.  8201 
fol.  r.>8,  daraus  cit.  Battiful  Kevue  S.  563. 
Latein.  ülM*r».  Lib.  prael.  vol.  I  fol  4)1 
und  Lib.  Mou.  fol.  84,  daraus  Pirro  11.  S.  972, 
StarrabUi  11.  .S.  :)43.  1.aL  übers,  bei  Caje- 
tanus  Vitae  Sancl.  Sicul.  {*>,  animadv.  ad 
Tit.  8.  Bartbul.  8.  5*t;  exlr.  Pirro  1.  8.  31?«. 
AoU  Sanct.  .«^ept.  B<l.  Vlll,  S.  806:  cit. 
Pirro  U.  8  Ö9'.>,  Urcsforio  II.  Kap.  4.  8.  81 
und  Anni.  M,  I>i  Giovanni  8.  108,  Uanifl,  pr«- 
ha.8.XIAnm.  Bi.8.S&(aU  Herzogsurk.)  W 

l9|}t  tu  Pfinowton  den  Grundstein  zum  Dom 
ID  Cefalo.  —  Aus  l'rk.  Krzbisch  Hugo* 
Ton  Measina  1131  Uktoljcr  ind.  10,  Pirro  l, 
8.  am,  trL  II,  8.  799.  • 

Terlriht  anlUlich  der  (»rnndung  der  8t.tdt 
Cr  fall)  den  Bürgern  iler»el\»en  Freiheit  von 
Kriegsdienst  in  Walser  und  zu  I^and,  so- 
wie von  allen  .\hgal«n  bei  Hinfuhr-  odf 
Ausfuhrhandel,  freie  llolsnntauug  snm  lUn- 
srrlsiu.  Freiheit  zum  Absrbluß  von  Kauf» 
vertragen  unt"reiiiaudt  r,  jedi>oh  mit  eln«ni 
Vorkauf^P-cht  drr  Kirche,  Sicherunj»  (fegen 
Varba/lung.  falN  liarg>-u  g>-.itellt  werden, 
anBvr  bei  Kapit  ilverbrechen.  Ut.  —  Jetzt 
d«p.,  um  1800  u<*ch  \c>rlianden,  »xlr.  bei 
tiregorio  II  Kap.  7  Anm.   19.    vgl  im  Tntt 
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S,  179,  wo  er  die  Urk.  als  ,GrDaduiisr<ipii< 
vileff  der  SUdt  Cefalii  1130"  liezeichoet. 
B.  —  (Die  Urkunde  mit  einer  der  anderea 
Urkk.  mr  Oefalii  (n.  73,  7+,  1JI4 .  welch 
letetere  den  Wortkut  unserer  Urk.,  aber  in 
objektiver  Umfonuunj?.  wiederholt)  in  iden- 
tificieren,  verbietst  der  Umstand,  daB  sie 
—  im  unterschied  von  den  anderen  — 
subjektiv  abgefaUt  ist,  Jono  robi»  u.  s.  w.]. 

70 

venit.    Romoald  S.  419. 

obtedit.     Roraüahl  1.  c.  X\.  Tel.  II  c.  10. 

eomprehendit.  Falco  S.  202.  Chron,  Ferrar., 
AI.  Tel.  11,  c.  11,  Romoald  1.  c.  Ann.  Cass., 
Ann.  Cav.,  Ann.  Benev.,  Chron.  Casaur.  (za 
11301. 

rertrtitiir.    X\.  Tel.  ü  c.  11. 

(üüilUch  von  Benevent)  Aufenthalt.    Ib.  c.  15. 
RQckkehr.    Ib.  c.  16. 


laOt  eine  Platea  der  Hörigen,  die  der  Kirche 
C  6  f  a  1  ü  verliehen  sind,  aufstellen,  griech.- 
arab.  —  dep.,  cit.  in  n.  74,  woraus  sich  das 
Datum  ergibt.  Erneuert  von  K.  Roger  1143 
Januar  7  (n.   184).     B.  2.  71 

Brzbiscb.  Petrus  von  Palermo  und  sein  Ka- 
pitel schenken  Kg.  Roger  (Rogtrin  dei  g>-a- 
tia  Sicilie  et  Jlalie  regt  serettiMimo  et  inrie- 
tissimo,  domino  sud  rererendiasim«)  auf  sein. 
Verlangen  für  die  von  ihm  gestiftete  Pa- 
lastkapelle S.  Petri  in  der  oberen 
Burg  von  Palermo  die  f^t.  Andrenskirche 
als  Uepeudeuz  und  den  ganzen  Burgbezirk 
zur  Parocbie.  Bleibulle,  ind.  10.  a.  r.  2. 
Zeugen:  Erzbischot  und  Kapitel  (1  Archi- 
diakon,  1  Kantor,  1  Presbyter,  14  Kano- 
niker) und  Liuarinus  Magister  cappellanus, 
cancell.  hit.  —  Orig.  Palermo  Arch.  d.  Cap. 

KUat.,  daniuB  Pirro  11,  S.  1357,  Di  Chiara 
e  capella  regis  Siciliae  (Panormi  1815) 
app.  n.  VI,  liarofalo  S.  7  u.  2 :  cit.  im  In- 
ventiir  d.  PalastkapelU  von  J309  (Garofalo 
S.  98  n.  63),  Di  liiovanni  S.  II«.  B.  -  J2 
verleiht  dem  Bistum  Cefalii  die  Thunfische- 
rei  im  giinzen  Hufen  daselbst,  abgalicnfreivn 
Verkehr  der  Schifte  des  Bistums  zwischen 
den  Hilfen  Siciliens  und  bis  nach  Amal&, 
freie  Einfuhr  von  Lebensmitteln  und  Bau- 
holz, soweit  sie  zum  Eigent»eilarf  der  Kirche 
verwendet  werden ,  wahrend  Abg.iben  zu 
zahlen  sind,  sofern  sie  Handelszwecke  ndie- 
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Min  00 


Apr.  00 


Mai  19 


nen;  erUiiht  ihnen.  Marktf^eld  in  Jpr 
Stadt,  AnkiT);«l(l  im  (lafen  t'efulii  von  di.-o 
dort  verkehretidtju  f^cbitfen  m  erhelion. 
Uleibullf.  «640.  ind.  10.  griech. -arali.  — 
I^aU'in. .  mit  7.eutf«o  und  3  Sieffeln  idrp.) 
ver«eheiie8  Traiiwuinpt  von  1329  .*^t.  A.  Pa- 
li'rmo  (Tai),  di  CVfulii),  dArsii*  Sp^itn  Perg. 
!S,  429:  pxtr.  Pirro  II.  S.  7J»»:  cit  in  UiL 
dpB  tiroltkiliiimererii  Moac  vuii  ll8(t  iCoia 
S.  4i>H),  I wonach  unu-r  ü  I2«{  irrtamlich 
noch  einmal  veneichneti.     K.  3.  7t 

beitiltigt  dem  Bistum  Cofalii  die  lungcge- 
lientm)  von  ihm  gei«benkten  Ülndereieu  und 
deren  (jrenzbetchrcilmng ,  diu  der  Uroß- 
admiriil  Ueorg  .der  Erste  im  ganzen  König- 
reich" (i/ui  jiramiit  luti  ifijH'i  mt»)  auf  »ein 
(ipheiO  iiuti'r  Auistenz  christlicher  und  ara- 
bi<rher  Vertrauen*per»onen,  (deren  Namen 
aufgeführt  werdem,  aufgenommen  hat,  elten- 
•O  die  Plateu  der  Hörigen  m.  71).  Klei- 
buJle.  6640.  ind.  10.  griech.  Kmguirnte 

dea  Orig.  St.  A.  Pulermo  (Tab.  di  Cefalii) 
samt  »cblecht<~r  lateiniicher  Cber«  raec. 
XU/ XIII.  daraus  Spati  Perg.  :<.  42:):  rxtr. 
Pirro  il.  S  .TÖft.     B.  4-  74 

schenkt  dem  Bistum  Pittli  das  cnulr  Rachalt. 
tuchar  in  langegeliencni  (Jrenzen,  wie  sie 
der  derzeitige  Strateg,  Notar  (Jrcgor,  fest- 
geatellt  hat,  samt  einer  Platea  über  die  dazu 
gehörigen  drei'')^  Hörigen,  sum  Seelenheil 
«einer  Mutter,  in  daiHcbarer  Erinnenin^, 
dai;  Patti  ihm  deren  iGrab>i  Kapelle  ge- 
schenkt hat.  Uleiliiille.  H640.  ind.  10.  griech. 
—  Orig.  Putti  .Vr<-h  i-Ap.  mit  eigenhündiger 
Unterschrift  des  Königs  (Kehr  8.  lil,  daraus 
Ousa  S.  613  Tgl.  b.  7o7.     B.  5.  76 

Pharum         tran»itU.     AI.  Tel.  U  C.  18. 
TartnMtm 
Tarent 


ptrrmit,     Ihid. 

besttttigt  dem  .^bt  Nilus  ron  S.  Anastasio 

di   Carbone   auf  seine  Bitte  die  Privil^ 

•einrn  Sohurs  Bohe- 

ilco    und  seiurr  Ije- 

•     ■'■-  ' K.lnigin 

.inad. 

'  .t^.,...  aaltaroa 

iioamton  aa,  da« 

i.  ohten   «u  acktea. 

loi.   griech.   —  8aa- 

r'itrlniii.    iRom   160II 

noch 

.liVII. 

«i.     I  7« 


gien  Rul 
mund,  l< 
mal'  ■ 

<Kn 

seil 

Pn 

Kl" 

Bl.. 

tor.. 


lod    ihn- 


tu.    (ind. 


^.  •>■*  fiui.  t'UTi 

beute  verlorener  i  ' 
&  77:  CSU.  Meo  \,  h. 


<*s*tar,  I 


IL 
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1132 


Jon.  22 


I 


eattnim  Br-un- 
disii 

Barum 


oUedit.     Falco  S.  206. 

obstdiU  AI.  Tel.  U  c.  19.  Falco  1.  c.  Ro- 
moald  S.  419,  Chron.  Casaur.,  Ann,  Cav,, 
Ann.  Cassiu.  iier  XVdies.  Chron.  Ferrar.  (zu 
1131). 

Alezander,  Gf.  von  ConTeraano,  Tancrcd  tod 
Conversano,  Gamserius  Gf.  von  Catanzaro 
und  Robert  von  Gmviua  achließen  im  Na- 
men Rogera,  König«  von  Sicilien  und  Italien, 
Frieden  mit  der  Stadt  Bari.  Der  König 
belilOt  der  Stadt  die  Reliquien  des  h.  Ni- 
kolaus und  seiner  Kirche  daselbst,  alle  ihr 
gehörigen  H&user  und  andere  Besitzungen, 
auCfr  wa.s  ihm  geschenkt  werde:  er  und 
seine  Beamten  erkennen  das  Aaylrecht  der 
Kirche  und  ihrer  Besitzungen  an,  nur  bei 
Verbrechen  gegen  seine  Person  soll  nach 
dem  Recht  verfahren  werden ,  doch  auch 
dann  ohne  Todes-  und  Körperstrafe;  der 
Erzbisch,  von  Bari  soll  in  seinem  Besitz  ge- 
sichert werden,  ohne  Willen  der  Volks- 
majoritat  will  der  König  keinen  Fremden 
zu  dieser  Stelle,  an  die  St.  Nikolaskirche 
oder  als  Abt  in  das  Uenediktiuerkloster 
berufen,  sondern  Einheimische  und  mit  Zu- 
stimmung der  Bürgerschaft:  der  König  will 
keine  Kirche  im  Gebiet  von  Bari  zum  Scha- 
den des  Erzbischofd  fortachenkcn,  die  Bür- 
ger von  Bari  künftighin  als  seine  Ge- 
treuen betrachten,  ihnen  Amnestie  gewähren, 
von  der  nur  Saio.  Nicolaus  de  Amuruzo, 
Guaifar,  Ramo,  Jobann  von  Benevent  und 
Sergius  ausgeuommen  sind  :  Ober  Rechtsver- 
letzungen bis  zu  diesem  Zeitpunkt  will  er. 
abgesehen  von  Eigentumsvergehen ,  nicht 
Gericht  halten,  Gesetze  und  das  Gewohn- 
heitsrecht von  Bari  nicht  aufheben  ,  die 
Bürger  nicht  nach  Gottesurteilen  richten, 
keine  Abg-aben  und  kein  Hilfsgeld  (aäju- 
tnrium,  quod  ex  coHniielndinf  nnstlrat  gentis 
coU^t/a  rocalur),  von  ihnen  erheben  oder 
erzwingen,  sie  nicht  zu  Kriegsdiensten  in 
LehnspBicht  oder  gegen  Sold  uöti^n,  sie 
nicht  gefangen  setzen,  aulier  bei  Kapital- 
verbrechen ohne  genügende  Eide^helfer;  er 
vrill  einen  Einheimischen  zum  Richter  er- 
nennen, vom  Erbgang  bei  Mobilien  und  Im- 
mobilien auf  königlichem  und  vasalUtischem 
Boden  keine  Abjsraben  oder  Dienste  for- 
dern, ihnen  keine  Einquartierung  aufzwingen 
und  eolche  ev.  zurückziehen,  keine  Geiseln 
von  der  Stadt  fordern,  kein  anderes  Kastell 
in  derselben  erlMuen ;  Tancred  oder  welchem 
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Miner  SAhne  er  sonst  Bari  gebe,  toll  dieses                 ^^H 
allei   eidlich    verhnriTeu    und    seinen  Vater                ^^^H 
dadurch  von  seinem  Kide  lösen  ;    aasMiom-                 ^^^H 
men  von  all  diesen  Konzessionen  sollen  die                 ^^^| 

Atnalfitaner  and  ihre  Schntsbefohlenen  sein                       ^H 

^ 

Diito  Aif-i  in  regia  curia  />.  m   Philippi  Ingo-                  ^^^B 
thetne.      Michael   nntariiu    »er.      Rota    (Kehr                  ^^^| 
S.  171  Anin,  1).  —  üopie  «vec.  XII.  im  Archiv                 ^^^H 
von   S.  Nicola   di    Bari,    daraus    Putignano                       ^^k 
Vindiciae   vitae  8.   Nicolai   iNmpoli    I7a7)                       B 
11.  S.  150  (^  De  Blaaiis  III,  S.  *CA),  Cod.  dipl.                        ■ 
Bur.  V  (IJMI2)  S.  137  n.  80.  UkIioIÜ  VU.  S.t5l2                         ■ 
(mit  1102.    schlechter  Text   nach  Copie   im                         H 
Lib.  nriv.  t:.  Nie.  Bar.  St.  A.  Neapel);   cit.                        ■ 

Boriria    11.   S.   401    Anm.  2,    Meo  S,   S.   12,                          ■ 

(jreKorio  11   Kap.    111  Aum.  II,   vrI.   S.  64,                        ■ 

Kap.  VIL,  S.  18(1.    Petroni  Storia  di  Hari  I,                        ■ 

S.  249  r.  Kehr  8.  31  not.  3.    B.  7.            ;;                ^^H 

IVffHicorum 

ad  oppidum  renil.     AI.  Tel.  11  e.  24.                                   ^^H 

tubhu  oppidum 

^M 

M<mtiic€Uvi 

(nordwestl    von  Ariano)  etutra  firil,    Ih.  e.  25.                ^^^| 

Btnnmtantm 

finrn  mlrenit      Fulco  S.  208. 

Jal.13-1» 

in  ptoMilinH 

ciriliiti  firarimam  Xllt.  die  men$i*  juUi  intrantt 

Pimti»  S.    I'ii- 

nUtrumrlalM*  rtt octn  die»  morattu 

Irntim 

ett.  Kalco.  l.  c  tuhhu  hidulum  oppidum  pry 
4*t*rum  mtmlit.     AI.  Tri.   11  c  SS.    per  XV 
iit»  ttrtit,     Chroo.  Kerrar. 

—     20 

MtmOomM 

tbm   o/flkmil,   circa   flumt,,    monli»   Alrupaldi 
auUrk  (Vgl.  darfibor  Del  Re  S.  270  not.  81) 
Falco  8.  211,  Cbron.  Ferrar. 

-     24 

ad  flumm  Sav- 

HMtn,  ubi  Seit- 

phalHin  eogno- 

mmatur 

»ugueli     F.ilco  .S.  210-214.   ik  itmimiao  <N 
S.  Jncoho,  ä.  kal,  nugutti.  Ann.  Casain.  cum 
dir»  ettt  remtrrectiimh.      Brief  Bisch.  ll"in- 
m-bs  von  8.   .\f^tha   im  Cod.  Udal.   n.  2&8 
e.l.  U9i  Bibl.  V.  S.  \\>.  -  AI.  T-l.  11  c.  30 IT.. 
Ronioatd  C^.  421    (der  Boifer  irrtamlich  von 
Salerno   au«   lur  Schlacht    kommea   ULÜt), 

Ann.  Cav.,  Chroa.  Ferrar.  (Scafati  beint  beute 

ein  t3rt  ara  .Sarno). 

"~*         "^ 

8at4mUaaQm 

cirilattm  ad  lotia  ottatum  intrnirit.  Falco  Ü.  814, 
AI.   Tel   11   c.  32.    Romoald  L  e.    Chron. 
Ferrar. 

m  A/mlMm 

dmctndU.    Faloo  8.  21&. 

Barim 

pUM.     id.  Tel.  11  c.  31. 

MAphUamm 

«ptid  ekUafm   diebui   n<m   multiä    murohu  nl. 
Falco  I.  C. 

Okt  ft 

ifrl/Ir 

schenkt   lum   8««leabeit   ti»m   Kltem.    UC 
Bogen   und   Kfinigin  Adelaaiaa,   dem   &a- 
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i 


Dm.  8 

11« 

Jan.  10 


Sriester  Berard  von  S.  Maria  di  Castel 
e  1  S  a  n  ff  r  0  ( Diöc.  Triventoi  die  Kirchen 
S.  Valenlano ,  ä.  Loreazo ,  S.  Lucia  und 
S.  llario  nebst  Zubehör  und  befreit  da» 
Kloster  von  nlleo  Abgaben  untl  Belastungen. 
Ser.  !>.  m,  Widonig  not.  Bli'ibuUe.  Rota.. 
D<ita  p.  m.  H'iduHi'g  prolonolarii  (Vgl.  Kehr 
S.  öl).a.  r. 2.  lat.  —  Nachzeichnung  iuDiplom- 
foriu  St.  A.  Neapel,  Perg.  BiifB  n.  141 
(=  Copie  »aec.  XVIU.  ebenda  Proceas.  di 
R.  padron.  l()4ö  n.  17  fol.  6),  daraus  Kehr 
S.  415  n.  4.     U.  —  78 

Saltrnum        reprdurit.     Falco  1.  c.     AI.  Tel    II  c.  35. 

BenecentaHam     eiritiiUm  difhus  non  mullit   rroluti»  deprutdatu* 

fft,     Falco  1.  c. 

I)estätigt  zum  Seelenheil  seines  Vaters  üf. 
Roger  und  seiner  >lutter  Königin  Adelasia 
dem  Abt  Udorisins  (sie :  Abt  1123— li:£6) 
von  Montecussiuo,  Kardinal  der  römi- 
schen Kirche,  dan  Kloster  S.  Eustnsio  de 
Arcu  bei  Pietraboudautc  in  der  Grafschaft 
Molise  auf  Urund  der  i>chenkuiigsurkuiide 
der  ehemaligen  Herren  von  Pietrabondante, 
des  Borello  niit  seiner  i.iemahlin  Roberba 
und  seiner  Söhne  Johannei« ,  Borello  und 
<  iderifiuÄ,  und  di^r  Bestätigungen  der  Lango- 
barden I'andulf  nn.l  Landulf.  1132.  imi.  11. 
Scr.  p.  III.  Widiiiiin  not.  Data  Salemi  p.  m. 
Gunrini  ctinirll.  VI.  k-at.  (iiii/.  n.  r.  3.  Blei- 
bulle (dep.)  Roti  (Abb.  Tosti  11,  S.  115).  — 
Orig.  iu  Mont'^cassiao  iKehr  S.  21),  daraus 
Tosti  U.S.  1 14,  der  du  zu  di?  Bulle  von  n.  100 
abbildet  ivgl.  Kehr  S.  217).  B.  8.  —  iDurch 
i^cbriftvergleich  (Kehr  S.  328)  ist  festgestellt. 
diilj  die  Urkunde  tatsächlich  von  VVido  ge- 
schrieben ist;  an  der  rech  tlicheu  Giltig- 
keit  wird  trotzdem  zu  zweifeln  sein,  Da- 
tierung und  Beglaubigung  sind  späterer 
Zusatz).  ^  79 


Siciliam 


in  Mfgsanensl 
regtili  piilatio. 


Rückkehr,  m.  die  inrnsis  dectmbria  intranle. 
Falco  1.  c    AI.  TeL  U  c.  35,  Chron.  Ferrar. 

bestätigt  in  einem  Rechts.itreit  der  Bürger  von 
Patti  gegen  den  Bisch.  Johann  von  Li- 
pari-Patid  daf.  Urteil  seines  Hofgerichts,  das 
er  durch  den  rnnginter  enpfiellanu«  et  cnncel- 
lariuK  Guarin  und  den  Admirnl  Theodorus 
hat  zusammenberufen  lassen,  und  das  auf 
Grund  der  Vorlegung  einer  Urkunde  des 
Vorgängers  Johanns  ,  des  Abts  Ambrosius, 
die  herbeigeholt,  verlesen  und  als  echt  be- 
funden wird  (deren  Wortlaut  inseriert  ist), 
zu    beider  Parteien  Befriedigung  folgender- 
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1 1:{;! 


Febr.  20 


—    «0 


lu.iUcii  euUcheidct:  Die  bOrger  und  die 
Bitcbofxleute  soUeo  die  Wuldweide  );emein- 
»ain  ia  vernünftiger  Weise  nutzen,  ebenio 
iioU  die  Keiai^uulzunK  auch  iu  dem  aut- 
fchlielllichen  Nutzungsgobict  des  Bischofs 
gemoingam  ^esohehen.  undere  HolznutziinK 
soll  nur  uu>:erhailj  dfSSflUm  muh  Bedarf 
stattftuden ;  in  FkHi-ii  der  Not,  z.  B.  zur  V'er- 
fertiguntr  "O'i  Au«l)eg«oniai;  vou  PBOgen, 
dQrfen  ilie  Weiugtöcke  in  inälii^n  ün>nzen 
verwendet  wi'rden.  nuüerhalb  leiuei  Nut- 
zungiiK*'^>^t«  «oll  »ich  dt-r  Bigcbof  ein  Im-Iic- 
biges  Viertt-d  de«  Wulfles  zur  Kicbelornte 
für  seine  Schwi-ine  resrrvieren,  er  »oll  die 
Uälfle  des  Krtragg  der  Uericht«butU'n  be- 
siehen,  die  Andere  «oll  erltosen  werden. 
Dal,  p.  IH.  Uuarini  canerll.  Sei:  p.  m.  Wi- 
itmi»  noitirii  lin  zwei  gleichlautenden  Exem- 
plareni.  ind.  II.  tat.  —  (.trig.  ider  l  rk.  f. 
d.  BiKch.)  l'utti  Areh.  cap.  (K^hr  S.  IJ), 
diMUM  liregorio  l  Kap.  5  Aniu.  4.  Tgl.  S.  95; 
oit  Garufi,  prefaz.  S.  XXXIl.  B.  9.  80 

bMtätigt  zum  Seelenheil  «einer  Kitern  ,  <if. 
Rogen  und  Künigia  .Vilehigiiu,  d<-m  Bisi'h. 
Johann  von  Li  pari  -  Piitti  auf  seine 
Bitte  das  I  jindgut  Mvrtt»,  eine  Schenkung  Ray- 
uulds  Avi-ni'l  und  bein>-r  liattin  Fredetenda, 
in  (nngegebeni-ni  (ir<>nzen,  wie  sie  auf  seinen 
Belrbl  der  jetzige  iSroliadmiral  lieorg.  d*- 
muU  StrHt<'g  von  (•iiti:i.  mit  Uilfe  chria^ 
lieber  unil  stirnu'i-nisc.her  V'ertruuenimllnaer. 
die  mit  Namen  iiufgi-fOhrt  werden,  festge- 
ütellt  bul.  Dat.  p.  m.  Guaj'ini  canerU.  Ser. 
p.  m.  I  Wiflani$j  ni>l  ind.  II.  a.  r.  3.  Ittt. 
BolJi.  -  Orig.  Fatti  Arch.  i^ap.  (Kehr  S.  15). 
daraus  Pirro  It,  S.  773;  ciU  <irc'gorio  I 
K*p.  3  Anm.  6.     B.  10.  M 

Purtllolurkunde  lu  iler  vorigen,  enthaltend 
die  gleirhe  (.ireux)«^*i-hri>iliung  mit  Angabe 
der   gleichen    Vif  Dinner;   (nur   daß 

dir  nrabischon  lu  nicht  bloß  sum- 

marisch nufgrfbhii  wirtteni.  Unbesirgelt. 
(Kehr  S.  IJ«  Aniu.  'i\,  (M54I.  iud.  II.  grieeb.- 
urab.  —  iirig.  Patti  Arch.  rup.,  mit  eigenhän- 
diger l>nt<T«chrifl  d>-<  KAnig»  (Kehr  ä.  161, 
daraiu  Cum  S.  &I5  vgl.  S.  ;u7.  B.  11.     SS 

trantifi'.     Faleo  8.  318,  AL  Tel.  I(  e.  37. 

ofctlrrnrii.  Faico  L  c.  Cbroo  Ferrw.,  Ro- 
uoald  S.  481,  Ann.  Caann..  Ann.  UnrbipoL 
iMU.  SS.  XVI.  S.  t^  Ann.  Seligmsind.  («n 
1132). 


^^^B                               _         _                           ^H 

^^^H 

^ 

^^^^^^^H 

AequambfBam 

1  occufjat.  AI.  Tel.  U  c.  38.    ^Über  diese  Orte  ^^B 

Coretum 

Milerbinum 

j       Tgl.  oU'ii  S.  121   Anra.  5).                                ^^M 

Gruthilam 

Venutiam 

civUalem  cniitprthettdit.     Falco  1.  c.                          ^B 

Mattram 

obaedit.    Falco  S.  219,  AI.  Tel.  U  c.  38. 

ArmaUum 

(bei  Potenza)  venit.    Ibid.  c.  39. 

Änsam 

(Anzi  bei  Poteuza)  obtmuit.  Falco  L  c.  AI.  Tel. 
11  0.  40,  Ord.  Vit.  |MG.  SS.  XXVI,  S.  27). 

Montempüoium 

obtedit,    quinäecim  rero  dieit  ihi  morntut  est. 
Falco  l.  c.  AI.  Tel.  11  c.  41.  Urder.  Vit.  (MG. 

SS.  XXVI,  S.  27). 

Gilenltat» 

propenil.     AI.  Tel.  II  c.  47. 

Büssüiam 

(Bisceglic,  Apulieu)  renieHg.    Ib.  c.  49. 

super  Tranum 

eaistra  metatur.     Ib.,  Falco  1.  c. 

Traoi 

verleiht  den  Bürgern    von   Trani,  (cum  eoa 
inpi-imig  recepit,  vgl.  AI.  Tel.   11.  c.  49),  prae- 
ceptum    nnd    conreHtionrn.    —  dep.,   cit.    und 
bestätigt  in  Irk.  seinea  .Sohns,    Hz.  Rogers 
von  Apulien  von  1139  Juni.  n.  123.  B.  —    88 

Barim 

renien^.     AI.  Tel.  11  c.  49.     (Falco  S.  220  laßt 
ihn  erst  von  Melfi  aus  nach  Bari  kommen). 

Trojam 

rejietit.     AI.  Tel.  11  c.  49.  Falco  S.  :il9. 

Ateulmais 

ciritatü  superbiam  deposuit.     AI.  Tel.  11    c.  52. 

apnd  Melfiatn 

Aufenthalt.     Ib.,  Fiilco  S.  220. 

Sept.  1 

1 

bestätigt  dem  Al>t  Gaudiu;!  von  S.  Maria  di 
Pistjcci  ittiiailicata)  auf  seine   Bitte  zwei 
Schenkungsurkimdeu    Riidulfs    Machabeus, 
weiland    Herrn    von    Monte   S.  Angelo,    be- 
tretfend    Iscla  di  Bascuto   in  (angegebenen» 
Grenzen.     Scr.  p.   m.   Ü/r»   tuM.     Bleibulle, 
(dep.).    Dtit.  p.  m.  Giitirini  canc.  in  sttero  pa- 
latio  urbtH  I'unormi  1,  kal.  gept.  a.  r.  3.  Rota. 
lat.  —  Fälschung  aaec.  XI11|X1V    in  La 
(3ava,  daraua  extr.  Kehr  S.  331.  B.  — .   [Ge- 
fälscht  auf  Grund   echter  Vorlage   (n.   86), 
vgl.  Kehr  8.  3;}4j.                                             M 

Oi-avinam 

urbem    petiit    ibique     aliquunlutum    cnmmoratua. 
AI.  Tel  U  0.  53. 

—     21 

Gravitte 

bestätigt  zu  seinem  und  seiner  Eltern,  seines 
Oheimij  Robert  Guiacard    und  anderer  Ver- 
wandtor und  Getreuer  Seelenheil  dem  Bisch. 
Nikolaus    von    Castellaneta    (KrzdiOc. 
Tarent)  auf  seine  Bitte  alle  Rechte  und  Be- 
sitzungen,   wie  sie  sich  aus  früheren  Privi- 
legien  ergeben ,   insbesondere   die  Kirchen, 
welche  Riehard  Siniscalco   dem  Bistum  ge- 
nommen hatte,  nämlich  S.  Gregorio  de  Mi- 

nertia   und   S.  Mattco   de  Domo   mit  ihren 

Landereien   in  (angegebenen)  Grenzen,   fer- 

^ 

ner  die   gesamte   geistliche  Gerichtsbarkeit. 
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Sei',  y*.  m.  iViVfWdi  nntitru.  0>it,  p  m.  ttuti- 
fini  cane*ll.  a.  r.  3.  imd.  IJ.  Blribull«-.  I&t. 
—  L'ffhi'lli  IX,  S.  1&2  l.fx  tilmt.  «"jiUcoiii", 
beute  viTlon-ni  ^  liaiTrieri  tl  coot<>  Nor- 
miinno  .Siiitiicalto  iTrani  ISOfii  ti.  MI:  dt 
Meo  X,  S.  'ib.  B<>stati^  von  K.  KatI  II.  1301 
Dex.  SOiUghplH  IX.  S.  1&3).  B.  14.  Hü 

besUlti^t  zu  »finom,  «fin^r  Klt(>rii,  «Pinea  Oheima 
RoU'rt  (niisi-ard  und  anderer  Verwandter 
uiiil  (ietri'ucr  Seelenheil  dem  Alit  Uandiu« 
von  S.  Murin  d  i  P  i  « t  i  c  c  i  auf  «eine  Bitte 
dii-  Kirche  S.  Ba<ilio  in  lerriltirio  Av/Ui 
auf  Grund  de«  ,S('henknn|f«privilr|(«  «einer 
Süh wi-itti-r  Kmuia.  (irilfiit  von  S.  Severina, 
IQurhdi'in  duMeliie  «<badhafl  und  Virflchig 
geworden  war),  in  lunffeffebeneni  Grenzen, 
uud  mit  dem  R4'cht.  däielbat  Ei^enleut« 
(tattatte*)  unzuue<leln,  und  Wein-  und  Oliet- 
gSrten  &nxule|;en.  Scr.  p  m.  Wido-i»  noiarii. 
Ulli.  i>.  m.  Gtutrini  eanerll.  ini.  it.  a,  r.  3. 
Bleilmlle  (dep.i.  Rota.  lat.  —  Copie  in  St  A. 
Neapel,  V'ol  de'  qninteruioni  50  fol.  298, 
darnuii  Ricdo  I,  S.  237  n.  II,  oit.  Kehr 
S.  :wi.    B.  IS.  M 

bp*tüü)<t  xum  Seelenbeil  »einer  Eltern,  leiuea 
Oheim*  Robert  Guiacard  und  anden-r  Ver- 
wandter und  Getreuer  der  Äbtiaein  I.ucia 
von  8.  Mariu  di  Urindiai  alle  Schen- 
kuntfon  Boheniunüs  vuu  .\ntioehien  und  »ri- 
nn' Gemahlin  Koiutimze,  de»  Gfii.  Ton  Con- 
venano  und  reiner  Gemahlin,  (t6n.  Sicbel- 
ta.  ihrer  Söhne  u.  ».,  d.  h.  alle  »eine 
t(iiu«;<-n  in  Brindiai,  .Menui^na,  Tutui-ano, 
m  pfrtiniHliit  Oufti,  m  TurehfUi»,  in  Monti- 
t»Um,  im  CareJtio,  in  Nardö,  Tiireiit,  Munopoli. 
.'^oana,  liiovenitaxo.  Maraicv ,  liitonto,  uud 
•rbeukt  deui  Klo*t<-r  dnxu  arht(i|>  HOrinre 
in  «eiiK-rii  iii'i.iit  Miai'iiii.  der>-U  (iclil-  und 
Nati;  t/t  wi-nlen,   und  ge- 

■tatt' '  ^  ilui   in  M>'«i|{i>H  für 

ttribacben  und  •jeriefalcbarkeit  QlM-r  die 
HBli|{ea  xu  ««txen,  und  einen  in  Brindi«i, 
der  in  Soeben,  die  da«  Kloiter  U'trelTen,  den 
Voraitx  in  der  Kurie  haben  «oU.  Srr.  i».  m. 
irirfonij  judieU  (t)  notarii.  Bleibullo,  Dal. 
f.  Hl.  (iuarmi  raturtt.  ».  r.  S,  iitd.  It  («ic!t. 
Ut   —    L'Kbelli  i:C,   S.  3'i  ohne  Quellenan. 

rht  ■=  (tref(orio  II  Kap.  6  Anra.  18,  M«>  X, 
23 :  extr.  Cataldi  I'roapvtto  d«lla  peniaitla 
Salentinn  . L<i:c«  iSftT)  6.  17S  mit  Okt.  39. 
B.  It;.  M 

rtmtaril.     AI.  Tri.  11  e.  5»,  Faloo  S.  SSI. 
be«iati((t  dem   Abt  Simeon   von   S.   Trinitt 
dl   Cava    (fori*  kuc  »4tti   muht»  tone*tun  ei- 
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ritate  Salernilana)  auf  dessen  und  des  Priors 
Johannes  Bitten  und  zum  Seeleuhei)  seiner 
Eltern,  Uf.  Rogers  und  Kji^in.  Adelasias,  so- 
wie aller  seiner  Verwandten  alle  Scheokun- 
(jen  der  Füraten  Waimar  und  liiaulf,  der 
Hze.  RoVMTt  (juisiard,  Koser  und  Wilhelm 
(von  Ajjulien).  des  (jfu.  Heinrieh  von  Monte- 
gargano ,  des  Coinestahulus  Johele  üowie 
seine  eigenen,  ferner  uUe  Rechte  an  Wal- 
dern und  Weiden  zu  freiem  Gebrauch  dfa 
Klosters.  Sa:  {>.  m  Guidopiia  not.  (ioldbtille. 
Dat.  p.  »I.  (iHiirini  cancell.  a.  r.  3.  Rota. 
lat.  —  Notimatstranssumpt  von  I2"7  in  La 
Cava,  daraus  Kehr  !S.  418n.  5:  cit.  Murutori 
Antt.  V,  S.  78«.  Meo  X,  S.  25.  Guillaume 
Essai  bist,  sur  l'aljbaye  de  Cava  S.  1(»6, 
Gucrrieri  Possedimeuti  d«'i  Bcnedettini  di 
Cava,  parte  I,  Terra  d"  Ütranto  (Trani  1900) 
.S.  171.  B  17.  88 

transfretaeit  V-i.  kal.  nonembrit.  Falco  S.  222, 
AI.  Tel  e.  53. 

bestätigt  dem  Abt  Gaudius  von  S.  Maria  d  i 
Pisticci  auf  dessen  Bitte  und  zum  teeleu- 
heil  seines  V-aters,  seiner  \'erw.indten  und 
Getreuen,  die  Kirohen  S.  Michael  de  .\vena, 
S.  Trinitä  de  Monte  Finesio,  S.  .\ngelo  de 
Barco.  die  Radulf  Machabeiis,  weiland  Herr 
von  t-.  Severina,  dem  Kloster  geschenkt  hatte, 
samt  ihren  Löndereien  in  (angegebenen) 
Grenzen  und  fügt  die  Erluulmis,  abgaben- 
freie Vasallen  anzusiedeln,  Wein-  und  Obat- 
pÜauzuiigeu  anzulegen,  hinzu.  S<-r.  />.  m. 
U'idi>nh  not.  Bleibulle  (beschrieben  Kehr 
S.  217  n.  3).  Dol.  Pimormi  ji.  m.  Guorini 
cancell.  a.  r.  H.  Rotn.  lat.  —  Fälschung 
in  La  Cava  (Kehr  S.  22),  daraus  Kehr  S.  3.:J2  : 
cit  Tansi  S.  4«.  B.  — .  [Die  Fillschang"  ist 
von  gleicher  Hand  wie  n.  84,  vgl.  Kehr 
S.  354).  8»» 

bestätigt  dem  Kloster  S.  Vito  zu  Poli- 
gnano  alle  früheren,  wie  auch  kOnftigen 
Schenkungen.  —  extr.  in  Process.  di  R.  pa- 
drou.  1(138  n.  7.  fol.  63  St.  A.  Neapel,  da- 
r.ius  Kehr  S  420  n.  6.  BesLItitft  von  K.  Wil- 
helm 11.  1177  lüghelli  VII,  !S.  753).  B.—    »U 

Gf.  (sie!)  Roger  giL>t  dem  Bisch.  Rolemannns 
von  T  a  r  e  n  t  ein  Privileg  (Erlaubnis,  Hinter- 
sassen anzusiedeln  und  Qiier  »ie  Gericht  zu 
halten  VI—  dep.,  cit.  Lghelli  l.\,  S.  130.  De 
Vincentiis  Storia  di  Tarnnto  III  i  IS78)  t?.  124. 
B.  18.  (Schenkungen  Köuig  Rogers  fQr 
Tnrent  bestätigen  Heinrich  \i.  1 1 05  Januftr, 
St.  4898  (Vgl.  La  Farina  Rischiarazioni  e 
documenti  «opra   novi  itudi  storici  del  ae- 
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rolo  XIII,  IV,  .S,  2i;3,  Wo  oi.i^;.-  U«.  lilt-  ^ii 
z,  Zt.  K.  Rogen  hcsteheml  anif^ef^eU'o  «iiidi 
II9«>  Juli.  St  5ri04.  Konatanze  1196  Dez. 
(Ugbelli  IX,  S.  I3j|.  iluher  wird  der  Irrtum 
im  Titt?l.  nicbt  im  Datum  lie{;eu.  zumal 
1139  und  1139  anderv  Biüihöfe  von  Tareiit 
ffenannt  sind.  VI 


Rchenkt  diMu  I'rior  von  S.   .Marin    di   Cntn- 

Lo^ruxio  auf  seinr  Hittc  linichlie);<>udi> 
ludcreii'D,  die  dam  kOiiigl  Hof  );>'hOri>n. 
vor  dea  Toren  von  Palermo  Ix-i  Miailmeri 
tr^legeii  in  tanf^(r<*b«neni  On-uzen,  um  da- 
iclbtt  cini-  0\)6A\«nt  tu  ^Qudfu,  uud  cp- 
itattftt  für  dcreu  Mönche  xnui  l'iitfrli:ilt  i\r 
llotzuutiiini;  im  kOiii(rliolii.'u  \Viild>.<  von 
Bachariu.  Itl«-!!)»!!)*.  6'<42.  Ind.  12.  ffrieob, 
—  l'op.  Palpriuo  Arch.  capit ,  darau«  i'uia 
g.  K»  v>fl.  S.  707.  Lat  fh^n.  il.id..  dar- 
aus .Monjfitori-  S.  2« ;  cit.  I'irro  I,  S.  292. 
Miirlillar«  tat.  S.  3«2,  ap|..  u.  6  —  Op.  I, 
S.  337.     li.  21.  K 

l>«lii'blt  uuf  Kitten  dei  Jobanne«  von  Fer- 
namt.  Hieob.  von  I^i  iia  r  i  -  l'a  tt  i,  allnn 
•oiniMi    Hafen-    und    Zollboamt<>n    iriy.   t«; 

Aui>fulir  der  tjetn-ide-,  Buttor-  und  KOsk. 
prtril)fc  der  Ktönler  du«  Biatum»  Lipiiri- 
l'atti,  »owii>  dii?  Kiufubr  oulsprerbi-ndrr  ihm 
|{eM-hi>ukt<^r  KrzeuhMÜiM*  fn/i  und  ohne  AI», 
gtibon  i;'--*<'hob>M>  zu  lii«ai'n :  doch  «ullen  tie 
ptwai((«-u  Versuchen  Lii>ariii .  fremdei  Ue- 
treid«  zu  HandeliAwccken  auf  diea«  Wciae 
einzufDhr<>n.  •'n><r^iii<'b  •Mitjti'K^ntr- '  '  r.'. 
ind.  12.   «riiTh.-arat).  ' 'rig.  1' 

eap.,  uiit  figpubUndixur  );ncch.  L'ui- <  •>  null 
dci  K6nttri  (Kfbr  S.  15),  darAU«  Cu>a  8.  517 
vifl.  S.  707.     U,  22.  UJl 

geitattet,  in  Krinnemn^  dft  •juniit)ii>zcu|{uuff«n 
•oiner  Kitern  und  «einer  ciifenen  gcgrn  Jai 
üma»  P  i «  r  I  e  o  u  e,  dem  Johanne«,  ^>obD  d«a 
K'onxil-  .If'r  ROraer,  Pierleone,  der  ihm  alle 
üliifuer  uud  Burgen  »••inT  Brüder 
I  .'-'■-  _'  r  und  Jonlau  uud  »einer  NVfTeu 
IVtru«,  I  t^nllu  und  (Jrattan  auflAIH.  auf 
di-a^rn  Bitte  und  iml  Zii-tiiiiiiiuiiL'  M-in<T 
l«etr»*uen.  ihm  und  ■'gvti 

rnr  die  ('.irnilir  ri<r  i  ,    ami 

L''bnieid  id<'«M-n  Wortlaut  l'ulKti  zu  leitteo, 
mit  der  Vi-rpHichtuiitf,  ihm  uud  ««inen  Nacb- 
fül);eru  fUr  trine  Urere  und  Kri«g«g«14«r 
Aufnahme  in  ihren  Bur^n  zu  (feirilhren 
und  »ich  <u  jeder  Zeit  und  an  ' 
lum  l.<>hnakneg'i)dieu>t  zu  *lellen.  . 
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dagetren    der   Familie   jährlich   240    Unsen 
(iold    luich    dem    an   aeiiiem    Hof   Oblichen 
Gewicht  zahlen  oder  jährliehe  Ertrüge   aas 
Bcsitziiuf^en  samt  sieben  Pferden  und  zwei 
Aetbiopiern  zuweisen  zu  lassen    in  (ieniäS- 
heit  des  SchenkungspriTilcf^s  seines  Vaters 
und  seiner  selbst.     Sei:  p.  m.  Hfntfici)    Pa- 
norm,   urchidiac.   r'  cappAlani  nontri.     Gold- 
bulle (dep.).  —  Data  IV.  kal.  febr.,  qnoniam 
caiicellariiig  deerat.  —  Orij».  (P\irpurausferti- 
gung)  Rom  Arch.  Barberini  und  €op.  s.  XVI. 
Cod.  Viit   lat    4911   fol.  3,    daraus  P.  Kehr 
Archivio  della  B.  soc.  Rom,  di  storia  patria 
XXiy,  S.  258,  v^l.  Kehr  S.  Hl.  B.  — .        »♦ 
setzt,  in  Krinnerung  an  die  rastlose  Tätigkeit 
seines  Vaters,  das  L'hristentum  zu  verlireiten, 
Kirchen    und  Klöster  zu   gründen,   in  dem 
von  ihm  in  Nacheifcrung  seines  Vaters  er- 
richteten   Busilianerklüster   S.   Salvatore 
zu  Messina  den  ehrwürdigen  Lucas  zum 
Abt   und    Arehimandriteu    ein    und    unter- 
stellt ihm  als  Ubödieiizen,  deren  Prioren  er 
zu  ernennen  halte,    in  Sieilien  achtzehn,  in 
Calabrien    sechs   grieehiache  Klöster  (deren 
Namen    anfgezfibit   sind),    während   andere 
(genannte)  dreizehn  in  Sicilien,  fünf  in  Ca- 
labrien selbettlndige  Abte  haben  sollen ;   in 
Kriminal-    und  Schuldsachen    ihrer  KlOster, 
sowie    disziplinarisch     sollen    diese    jedoch 
ebenfalls  dem  Archiniandriten   unterstehen, 
auf  seinen   Ruf  sich  zur  Beratung  von  Ver- 
waltungsangelegeuheiten     in     S.    Salvatore 
versammeln;    schenkt    tVrnijr   dem    Kloster 
einen  .\cker  bei  Messina.    das  Landgut  Öa- 
lice,  Litndereien  in  Cammarariii  und  Placa- 
via  ('/),   das    Kloster  S.  (iiurgio  dv  Triocala 
bei  Soiacea    samt  Zubehör   und    den  Wein- 
berg   des  Borello,    der   früher   seiner  hoch- 
seligen   Mutter   Adelasia    gehörte :    verleiht 
dem   Kloster    weitt-r    freie    Weide    in    ganz 
.Sicilien  und  Calabrien,  volle  geistliehe  und 
weltliche   tierichtsbiirkcit   über   die    beiden 
Gruppen    (griechischer)    Klöster,    aufer   in 
Landesverräte-    und    Mordsacheu ,    Freiheit 
von  allen  geistlichen  Abgaben,  außer  jähr- 
lich   20    solid  i,  jo    10()_  Pfund  Wachs    und 
Weihrauch,   2(»  Gefil'l  Ol   (arcundum  Concor- 
iliiim    et   fiirmam  nogtratn)  an  den  Erzbisch. 
von    McBsina    zu    leisten ;    schenkt    endlich 
dem  Kloster    5i>  Stuten.    10   andere  Pferde, 
ailOO  Schafe.  250 Ziegen,  .iOO  Kühe,  50  Ochsen, 
H\0  Schweine,   12  Esel  und   10  Hörige,  eine 
Barke  mit  der  Erlaubnis,  2(tO  Salm  Getreide 
frei   nach  .Afrika  auszuführen,   gegen  Ein- 
tausch   von  l'H  u.  a.     Goldbulle.    6642.  ind. 
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12.  griech.  —  Cop.  9.  XVll.  CckI.  \"at.  8201 
fol.  56  und  130,  duraus  cit.  Uattifol  R«vue 
Ö  562.  Lat.  übers,  (ohne  Quellenangabe)  bei 
Cajetiiuus  V'itae  Sanct  Sicul.  l^,  animadv. 
ad  Vit.  S.  Barthol.  S.  53.  Andere  lat.  Übera. 
in  Lib.  prael.  fol.  412,  Lib.  Mon.  fol.  l(K), 
Barberi  Uapibr.  fol.  203  iLascaria  1472),  da- 
raus Pirro  11,  S.  974;  extr.  ib.  Ö.  1008;  cit. 
ib.  I,  S.  390,  755  (wonach  unter  B,  20  die 
Urk.  noch  einmal  verzeichnet  ist).  U,  S.  979, 
997,  Meo  X,  S.  32,  Di  Giovanni  S.  109,  irr- 
tümlich mit  1131)  Riporta  della  Regia  Vi- 
sita  di  15S3  (Garufi,  prefaz.  S.  X  Anm.  3). 
B.  23.  5)5 

bestätigt,  nachdem  Bisch.  Johann  von  Li  pari 
eine  Besitüklage  gegen  Walter  de  Öar- 
res  von  Naso  vor  ihn  gebracht  hat,  und  der 
Streit  dnrch  seine  Bemöhung  geschlichtet 
ist,  den  Vergleich,  den  beide  Parteien  ge- 
schlossen haben  W'achssiegel.  6642.  ind.  12. 
griech.  -  Orig.  (oder  alte  Copie,  vgl.  Spata 
Mise.  XII,  IS.  24,  Kehr  S.  16)  Patti  Arch. 
uap.,  daraus  Cusa  !S.  519  vgl.  S.  708.  Copie 
in  B.  C.  P.  Qq.  E.  172  fol.  389,  daraus  Spato 
Mise.  XII,  8.  20  mit  ital.  Übers.  Lat.  Trans», 
von  1288  in  Patti  (vgl  n.  97)  cit.  Kehr 
S.  166  Anui.  4  Lat.  Übers,  in  Lib.  prael. 
fol.  158,  Lib.  Mon.  fol.  98,  daraus  Pirro  II, 
S.  775;  cit.  Gregorio  I  Kap.  6  Anm.  9. 
B.  24.  M 

bestfitigt  zu  seinem,  seiner  Eltern  und  Ver- 
wandten Seelenheil  dem  Bisch.  Jobann  von 
Lipari-Patti  auf  seine  Bitte  alle  Schen- 
kungen seines  Vaters,  Robert  Guiscards  und 
anderer  Fürsten  und  Herren,  uiunlich  die 
Inseln  Lipari ,  Vulcano ,  Salina  ,  Pauaria, 
Strorabuli,  Alieuri,  Pilicuri  und  die  (mit 
Namen  aufgeführten)  Obödieazen  von  Patti, 
samt  den  ihm  gehörigen  Landgütern,  ebenso 
seine  eigenen  Schenkungen.  Sei:  />.  iii.  Gui- 
dwiin  niilarii.  Bleibulle,  Dal.  )>.  m.  Guarini 
ciincrll  11.  r.  4.  Rota.  lat,  —  Notariatssrans- 
sumpt  von  1288  in  Patti  (vgl.  n.  96).  da- 
raus Pirro  II,  S.  774,  der  es  irrtümlich  für 
übers.  BUS  d.  Griech.  hält  (vgl.  Kehr  S.  16 
Anm.  2j;  üghelli  I,  S.  775.     B.  25.  97 

verleiht  dem  Archimandriten  Lucus  von  S. 
Salvatore  zu  Messina,  den  er  durch 
früheres  Privileg  (n.  95)  eingesetzt,  einen 
selbständigen  Gerichtshof  zur  Rechtspre- 
chung über  die  Ubödienzen  des  Archiman- 
dritats,  ferner  die  Erlaubnis,  in  Salice  Bauern 
anzusiedeln  und  freie  Weide  und  Uolzschlag 
in  Sicilien  vom  Furo  bis  Maniaci,  bis  Mas- 


^^^^^^r                                     —                                                              ^^M 

^^m 

cali  und  Jaci  und   in  den  calabrischen  Ol>- 

ödieozeu :  weist  ferner  den  München  bis  zu 

weiterer  Landverleihung  30011  Tarenen  von 

den   Httfenertrfigen    Measinas,    zahlbar    am 

1.  Aug.  der  12.  Indiktion,  tu,  sowie  .jährlich 

50  barrilia  von  der  Tbunflscherei  in  Milazxo, 

100  Salm    Salz   von   den   Salinen   des  Faro 

^^^^M 

und    4000   Quarter    reinen    Mosts   von   den 

^^^B 

Weinbergen  Messinas,  bis  ihre  eigenen  her- 

^^^^ 

angewachsen  seien.  6642.  ind.  12.  griech.  — 

Cop.  s.  XVII.  Cod.  Vat.  8201  fol.  13.3.  daraus 

cit  B,ittifol  Revue  S.  562.  Lat.  Cbers.  in  B. 

C.  P.  Qq.  K  Ib'O  (Amico  Diasert.  de  Germano 

monasit.    S.  Salv.   auetorei  ed.  Starr.ibba  in 

Doc.    p.    8.   Serie    IV,    Bd.  I   (1892)   S.   178. 

Andere  lat.  Übers,  bei  Pirro  11,  S.  976.  beide 

unvollständig :    cit.    in  Riporta   della  Regia 

Visita    1583  (Garufi,  prefuz.   S.  X   Anm.  3). 

B.  26.                                                             M 

Silier  H  um 

adrttnit.  AI.  Tel.  11  c.  54,  Falco  S.  225,  Chron. 
Ferrar.  in  termm  lAilmrig.   Romoald  S.  421. 

AltdliHum 

clrilalrm  adrrnil.  Falco  1.  c.                                         ^^^^^ 

Apitiuin 

(Apice)  prope  oppidum.     AI.  Tel.  1.  c.                       ^^^H 

Pratum 

(Prata  bei  Montefusco  unweit  Avellino)  caxltl- 
lum  iHcrndio  dedit.    AI.  Tel.  l.  c.  Falco  1.  c 

(Altacoda  Ijei  Mereogliano.  Grotte  bei  Salerno. 

AUaeauda 

Sommonte)     catUell»    comiirehrmiil.      Falco 

Grueta 

S.  226,     AI.  Tel.  11  c.  54  ihier  entstellt  in 

SHbmoHt» 

Grinüia,  Siituntum.  Alzucundii,  vgl,  Del  Re 
S.   153  Anm.  51,  S.  272  Anm.  92). 

Pahnum 
Samum 

V  (zwischen  Nocera  und  Nola)   contra   compre- 
J     hmdit  Falco  1.  c.  Chron.  Ferrar.,  AI.  Tel.  II 
j      c.  55. 

Nuetria* 

oppidum  (ibtidhne  eireumdedit.  AI.  Tel.  U  C.  57, 
Falco  l.  c.    Chron.  Ferrar.,  Romoald  S.  421. 

Padulum 

profiehcilur.  AI.  Tel.  U  c.  61. 

PoMlum 

oppidum  accelerat.  Ibid. 

Limata 

(heute   LimatcUa    bei   Cerreto   Sannita,   nahe 
Beneveut)  enatnim  agijrediendum  propmtt.  Ib. 

Laufi 

(Lauro  nördlich  von  Nocera)  ciiHtrum  umie  ob- 
liniiil  /inleMali.     Falco  l.  c.  Chron.  Ferrar. 

vor  Juli  1 

Unterwerfung  Gf.  Rainulfs  von  Avellino.    AL 
Tel.  II  c.  62—63,  Falco  S.  227    (audim»  au- 
Inn  Riilpiiti)  BenrrenlaHus   eomestabulm   comi- 
tem  Kainulphiim  ad  rrgia  imprrinm  pTVtnigu, 
animo    eututfrnntun   die    kal.  julii   de  ci- 
riUitr  BfHevi-ntana   exiena  Seapolim    m</re*«iM 
est). 

Cdhainum 

(Telese)  eoettobium  toluit  vitere  ....  p<t»t  ler- 
tium  difm  nummo  matte  sreedens.'  AI.  Tel.  II 

^ 

• 

c.  65/66. 
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11S4 


Jul.  21 


Capiiam 
Actrsam 


&iUrHum 


Juli  27 


receplt.     Ibid.,    Fiileo  1.  c.     RomoaUt  1.  c, 

i-mnprehmdena.  Faico  l.  c,  Chron.  Ferrar.  Ad- 
temain  destru.rit.  Romoald  {vgl.  oben  S.  131 
Anrn.  5). 

adivit.     Falco  1.  c.     AI.  Tel.  11  c.  7<l. 

be8tilti<rt  XU  seiiiein  und  seiner  Eltern  Seelenheil 
dein  Uiseh  L'rnus  von  Giovenazzo  (Kvz- 
diöe.  Bari)  auf  «eine  Bitte  die  Rechte  und  Be- 
uitzuufffin  seiner  Kirche,  im  beaonderen  den 
Zehnten  von  allen  Einkünften  der  Stiidt,  die 
Befugnis,  40  Eigenleute  anzusiedeln,  und  die 
f^eaamte  geistliche  Gerichtsbarkeit,  sowie 
ulle  Privilegien  seiner  V'orjjftnger  und  an- 
derer Üchenker.  Scr.  ]>.  m.  }Fid«ni.s  nutarii. 
D<it.  p.  m.  Gimrini  mntcW.  «.  r.  l.  iud.  l'-i. 
Siegel  (den.')  Rota.  lat.  —  Orig.  in  Uio- 
venuzzo  (Kehr  S.  3<1),  daraus  Ughelli  VII, 
S.  724  talachlich  mit  1133  iud.  2,  Paglia 
latorie  di  Liiovenazzo  (Napoli  170i*l  S.  55. 
Cod.  dipl.  Bar.  11,  S.  173.  app.  11  n.  5.  Notar. 
TrauBB.  von  1256  ibid.,  daraus  Cod.  dipi. 
Bar.  U,  S.  204  n.  22;  extr.  Tafuri  Op.  11, 
S.  461  Anni.  2  mit  ind.  2,  cit.  Meo  X,  K.  25 
3«,  32  (der  die  Echtheit  mit  Unrecht  be-' 
zweifelt).  B.  12,  fälachüch  zu  1133  ge- 
setzt, ttt) 

bestätigt  zum  Seelenheil  seiner  Eltern,  lif. 
Rogers  und  Kgin.  Adeliisins,  dem  Abt  Se- 
nioreetiis  von  M  on  teca  ssi  uo  aüe  Be- 
sitzungen des  Klosters  in  (angegebenen)  Gren- 
zen innerhalb  aeines  ganzen  Königreieha, 
ferner  in  der  tirafsehaft  Chieti  das  Kloster 
S,  Liberalere  nra  Monte  MajeUa,  mit  seinen 
OVtödienzen  und  Pertinenzeu  in  (angege- 
benem (.ireuzen,  ebenda  das  Landgut  S.  Co- 
lumbae,  im  Gebiet  von  Penne  das  Landgut 
üliveto,  in  der  Grafschaft  Valva  die  Kirche 
S.  Patris  und  das  Kloster  S.  Maria  di  (Jar- 
tiuiano  mit  seinen  Pertinenzen,  alles  zu  erb- 
lichem Eigentum  mit  Ausschlul!  aller  ött'ent- 
liohen  (Jerichtsgewalt  und  Befreiung  von 
rillen  Diensten.  Set:  p.  m.  H'idiniis  mit.  Blei- 
bulle (Abb.  Gattolii  Access,  tav.  VII,  Engel 
PI.  1  n.  12  ^  Schlumberger  .S.  228).  Dat. 
Salerni  p.  m,  Giiiin'iii  cameil.  H.  kiil.  mit/,  n. 
i:  4.  Rota  (Abb.  Gattola  Access,  tav.  Vll, 
Muratori  Antt.  UI,  8.  114).  —  Augebl  Orig. 
in  Montecassiuo  (Kehr  S.  21),  daraus  Gattola 
Access,  ö.  246:  extr.  RomaneUi  Scoverte 
patrie  ec.  nella  regione  Frentana  (Napoli 
1805)  11,  S.  4  not.  (wonach  unter  B.  19  die 
Uikunde  noch  einmal  verzeichnet  ist),  ß  27. 
Fälschung  auf  Grund  von  n.  79,  vgl. 
Kehr  S.  328  ff.  lUft 
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1184 

Aug.  12 


Salerni 


TOrSept.1. 


ad  Sieiliam 


1185 

Febr.  6(8?) 


—     15 


bestätigt  zum  Seelenheil  seines  Vaters  und 
seiner  Verwandten  dem  Abt  (Franco)  von 
S.  Sofia  zu  Benevent  auf  seine  Bitte 
alle  SchenkuDgea  und  verleiht  dem  Kloster 
volle  Abgabenfreiheit.  Set:  p.  m.  Widonis 
not.  Dat.  p.  m.  Gucarmi  eaneeU.  ind.  12. 
Rota.  lat.  —  Cod.  s.  XII.  Cod.  Vat.  lat  4939 
(Chronicon  S.  Sophiae),  daraus  Dghelli  X 
(Anecdota)  S.  560 :  cit.  Borgia  lU,  S.  95  nota. 
B.  28  (wo  das  Kloster  irrtümlich  S.  Modesto 
genannt  ist).  101 

bestätigt  dem  Kloster  Torremaggiore 
(Diöc.  Civitate)den  Besitz  einiger  Landgüter. 
Bleibulle,  ind.  12.  —  dep.,  cit.  in  Raccolta 
di  varie  chronicbe  diarj  ed  altri  opusculi 
etc.  del  regno  di  Napoli  (Napoli  1780)  I, 
S.  145.    B.  29.  102 

revfiiitw.  AI.  Tel.  U  c.  70,  Falco  S.  227, 
Chron.  Ferrar. 

nimmt  auf  Bitten  des  Abts  Gemnasius  das 
Kloster  S.  Giovanni  inLamis  in  seinen 
Schutz  und  bestätigt  ihm  alle  Besitzungen 
in  (angegebenen)  Grenzen,  lat.  —  Nardella 
Memone  storiche  di  S.  Giovanni  Rotondo 
(Foggia  1895)  S.  30  (aus  Giuliani  Cenno 
storico  di  S.  Marco  in  Lamis  not.  II.  S.  51) 
=  Kehr  S.  421  n.  7.  Bestätigt  von  K.  Wil- 
helm ü.  1176  Mai  7  (Del  Giudiceapp.  l  n.  17). 
B.  122  (undatiert,  nur  nach  der  Bestätigung 
citiert.  103 


Tod  der  Königin  El  vira,  ersten  Gemah- 
lin Rogers,   Tochter  .^Ifons'  W,  von  Kasti- 
lien.  S.  id.  febi:  Necrol.  Panorm.  (Forsch,  z. 
d.  Gesch.  XVUI,  8.471),  Necrol   Cap.  Palat. 
(ib.  S.  474).  6.  id.  febr.  Necrol.  Cassin.  II  (Mu- 
rat  Vll,  S.  947),  Eiuort.    Cassin.   II  (ib.  V, 
S.  76),  Necrol.  Salern.  (Forsch,  z.  d.  Gesch. 
XVUI,  S.  475).  2.  non.  febr.  Necrol.  Cassin.  l 
;      (Murat.  Vn,  S.  940) ;  AI.  Tel.  Ill  c.  1,  Petrus 
'      V.  Ebulo   (Del  Re  I   S.  405).     Eine  jüngere 
I      Grabschrift  in  der  Kapelle  S,  Maria  Madda- 
I      lena  zu  Palermo  hat  irrtümlich  8.  Februar 
I      1145,  Vgl.  Kehr  S.  143  Anm.  s 

läPt  durch  seinen  Verwandten  (!)  Wilhelm,  Hz. 
von  Neapel,  Fürst  von  Capua,  kgl.  Justi- 
tiar und  Kapitän,  ein  Mandat  publizieren, 
das  seinen  Justitiaren,  Kämmerern  u.  s.  w. 
befiehlt,  von  den  Hörigen  der  Kirche  Tri- 
carico  auf  den  Gütern  Montemurro  und 
Arracnto,  die  Robert  Gf.  von  Montescaglioso 
derselben  geschenkt,  keine  Abgaben,  (tallia, 
i     colleda,  fodruin,  cavalcata)  mehr  zu  erheben, 


—                         ^H 

11» 

fulU  ei   wabr  tei.   wie   Uiich.   Robert  rer-                      H 

(ichere,   daß   die  Hörigen  innst  abgabenfrei                      H 

geschenkt  »eien.    Lkil.  in  fttici  urtx  Pnnormi                       H 
XV.  ffbruarii,  ind.  JJ.  a.   r.  .'>.  —    eitr.  Za-                           H 

varroni    Kvistonza    e    validiUk   de'  priyilegi                     ^t 

conceduti  da'  printnpi  Nonnnnni  alla  ohieM              ^^^H 

oattcdnlp  di  Tricanco  (Napoli  ITöOi  S.  12,                ^^^| 
der  fDr  Kcbtbeit  eintritt;  P.  30  (mit  Recht              ^^H 

aU    t;i'")x'    Falichang    vi-reeicbnet ,    vgl.                 ^^^| 

auch  Kohr  S.  25).                                          IM                    ^H 

Jani  5 

Solfi-num 

mgreditur  quinio  die  iittriit%lt  JMnio.  AL  Tel.  HI                        H 
c.  9    mrdio  mtnui  junio.  Kaien  S.  227,  Cbrün.                          H 
Ferrar                                                                                            ■ 

»Hjtf  Artnam 

in-urtu.  M.  Tri.  lll  c.   12,   Faleo  1.  c.  Chrou.                        1 
Ferrar.,   .\uii.  Cau.   xu  1134.   Ann.  Ceccau.                       ■ 
(MU.  Sij.  .\IX,  283).                                                                m 

iulfr  CuetUuin 

M 

PUritUi/ut  la- 

^^m 

mm 

eastra  dfflrit.    AI.  Tel.  III  c.  13.                                ^^^^B 

Attt$9M 

rfMit.  Ibid.     ihi  rfr*ah>itttr.  Ib.  c.   15.                              ^^^H 

5.  4paM(MN 

(S.  Agatha  de'Uoti)  circumtrdit.  Ib.  c   10.                        ^^^| 

Ca)<teiam 

ItrojitnU.   Ib. 

AUfam 

rmil.     Ib.  c,  18. 

NiapoUm 

öfcruWMrtM /<»o/wo/.    Ib.  c.   19.  ditbut  nowtm 
ram  okttdil.  Fnlco  L  c  Cbron.  Ferrar ,  Ann. 
Cav.,  Ann    t.'eccan. 

Cuculum 

Itrrtxit.  AI.  Toi.  lll  c.  21. 

Aftrtam 

ptrrrxil.   Falco  I.  o.    Chron.  Ferrar.,    AL  TifL 
lll  c.  21. 

<Aag.  i) 

a/md  Snternum 

trat.     Ann.  n-r.  Pia.  (Ughelli  \,  ä.  09). 

-     6 

ajmd  Fraeta», 

1  Fratia,  iUvello),  QberAllt  da«  piMniat^h«  Heer 

«nimm  Binlii 

I'i».  (MIJ.  S^<.  XIX.  a  289),  Ann.  rer.  Pia.  L  c. 

AL  Tel.  lll  c.  25.  Bomoald  L  e.   Ann.  CkT. 

-     24 

MdfU,, 

bMtttigt   zum   Sirelenb«!  »einer   Eliem,   Qt 
Rogen  uud  Kgin.  Adeloaiaa,  dem  Abt  Alb«rt 
Ton   S.    Muria   di   Melanico   die  Prin- 
Ipgien  der  Langobordennirtten  Paudulf  und 
l.uDdiilr,  «owie  eine  Freibeitniirkundr  Kiinn 
NVtfen  Clriuliu»  (?),  befn-it  dnj  Klottcr  »un 
allnn     dem    königli<'h>^n    Hof    geachiildrUn 
Di<?nit»fii      Sei:   />.   m     ^yidonu  mM.     Itat.  p. 

• 

m.  Guorini    canrrtl.    ind.    IS.    ii.  r.  5.  lat.  — 
Copip   Larino   Areh.   opi»c.  iViiita  8,    17M. 
Bd.   1,  S.  222)  1  heule  verloren i.  dar»u«  Tri* 
Memorin   «torichp    di    Larino    (Born    1744) 
.s.  4.°i:v  Miitrliaiio  ('onnidnnuioai  atonohtt  >ulU 
cittik    di    I.iiriuo  iC'ampobMao    1885)   H.  380 
luniteblicb   aua   lirig..    ialaAi'hlich    aui  drr- 
•eUiRa   Cupie,    rgL   ili.   K.    I7l* .  und    Krhr 
8.  37  Anm.  2).    Copie  «cc.  XVllL   »t.  A. 

^^^f                         —                                ^^M 

^^H 

Neapel  (Proc.  di  R,  pudr.  1044  ii.  83  fol.  37. 

41)  mit  0.  r.  4,  cit.  Kehr  1.  c.   ß.  31.    [Die 

Ortsangabe    fügt    sich    dem    Itinerar    nicht 

gut  ein|.                                                        105 

H                        Sept.  8 

yeapolim 

üenim  lAmedit.  Seeichlacbt,  in  festiriiale  na- 
tipiUitlt  S  Mariae.  Falco  1  c.  Chroii.  Ferrar, 

H                          lS«pt.| 

Acersam 

revertitur.     AI.  Tel.  ÜI  c.  27. 

inJ)tua  I^^duiam 

oitpidum  figttu  eattrii.  Ib.  (imminetttt  jum  hieme}. 

Guardla 

beaiclitjgt.  Ib.  c.  28. 

Ttlesinwn 

ad  numogtrrium  dicertüui:  Ibid. 

arx  Draeonititi 

(Dragonei  besichtigt    Ibid. 

Cajacium 

rrgredilut:     Ibid.  c.  29. 

Ca/HMun 

ledit.     Ibid.  c.  31. 

Afijmtiant 

(Arienzo)  approi/inqual.     Ibid.  c.  33. 

Vuüem  Cuti- 

dinatH 

fxjielit.     Ibid. 

Afipndium 
Montesarchiiini 

>  besichtigt.    Ibid. 

Cvleiim 

ad  oitli-um  festinat.     Ibid.  c.  34. 

CippuniHHm 

(Ceppaluui)  oppUlum  proptrat.     Ibid. 

Sulfrnuiii 

pei-rrnit.     Ibid.,  Falco  1.  c. 

Siciliam 

rei>etU.     AI.  Tel.  III  t.  35,     Falco  1.  c.  Chrou. 
Ferrar. 

H                           IISB 

Abt  David    von  S.  Trinit.'i    zu  Mileto  schenkt 

^M                        Jan. 

mit   Genehmigung   und    in    Gegenwart  Kg. 

Rogers   ;»n    Cefalü    die    Kirchen    S.    (iio- 

vanni  .juxfci  maris  rochellam"  und  .S.Cosraa 

samt   38  Hörigen    und   erhält   dafür  Wein- 

berge,  Lilndereien    und  Hörige,    die  Cefalü 

in  Calabrien  besati.  1135  (sie!),  ind.  14.  Mit 

Zeugen.    Bulle  idep.i.  —  Orig.  Cefalh  .-Vrch. 

capit. ,    daraus    (iarufi    S.    23    n.    11;    cit. : 

Pirro  II,  S.  799  vgl.  S.  827  =  Taccone  Gal- 

lucci   Monografia   della    cittil   e    diocesi    di 

Mileto  (.Napoli  188!)  S.  1U2  cit.  B.  —     106 

bestätigt  dem  Kloster   S.  Trinitü  di  Mileto 
die   durch   Tausch    vom  Bistum  Cefalii   er- 
worbenen  Besitzungen.   —  Orig.  Rom  Col- 
Icgio  greco,  duraus  cit.  Battifol  Rom.  Ijuar- 
tilächr.  II,  S.  219,  Kehr  S.  27  Anm.  C,  0ha- 
landon  Moyen  Age  VII,  S.  3(i4.  B.  —     lOJ 

MBrz  00 

unterstellt  dem  Archimandriten  von   S.   Sal- 
VBtore   zu  Messina  das  Kloster  S.  Nicola 
di    Droso    in   Calabrien    und    schenkt  ihm 
Lfiudereien,   darunter  das  Lehen   S.  Basüio 
im  Gebiet  von  Lentiui.  6645.  ind.  14.  griech. 
—  Copie  in  Cod.  Vat.  8201  fol.  74  und  136, 
daraus  cit.  Battifol  Revue  S.  562.  Lat  Übe». 
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UM 


Apr.  28 


TorSvpil 


Ukt   10 


FUmtrmi 


estr.  Pirro  II,  S.  977:  cit  in  Riporta  dplU 
Re^a  ViaiU  1383  (Ganifi,  prof&z.  S.  X, 
Anni.  3).     B.  33.  108 

»chenkt  der  Amme  seines  Sohne*  Heinrich, 
Adilena,  der  Frau  des  Adam,  das  GebOft 
Hexames  im  königlichen  Gebiet  Boic-o  mit 
fOnf  Joi-b  Ochsen  und  fQnf  (inri(;en  in  (an- 
gegebenen) Grenzen  (die  der  Kaid  Bingelir 
nochmals  auf  arabisrh  angibt).  6'>44  (-&30). 
ind.  4  (»ici).  (Bleibulle).  grieoh.-(rtrab.). — 
Orig.  dep.,  beschrieben  in  IJrk.  ron  1314 
Marc  (cit  Gurufi,  prefas.  S.  VXUl).  Copie 
St  A.  Neapel  die  auf  die  arabischen  Teile 
der  Urk  hinweist) ,  nebst  lat  Obers,  de« 
BafBo  (»uec.  XVlIl.)  ,  daraus  Trincher» 
S.  115  n  117:  ^Custt  S.  113  vgl.  S.  708  (nur 
griecb.i.  Lat.  Cber«.  bei  Amato  De  princ. 
templo  Piinorm.  (Palermo  I728l  S.  449.  Lat 
Trunssumpt  de«  Notar«  Benedetto  von  Pa- 
lermo 1290  Febr.  13,  St  A.  Palermo  (Ta- 
buUrio    della    Magione)     von   dieser    Urk. 

'  nebat  dem  arub.  Anhang  und  der  BestAti- 
gung  K.  Rogers  von  1145  (n.  187|  (mit  der 
irichtigi-ui  ind.  U.,  jedoch  mit  KUrzungen 
in  AfT  Grenzbesehreibang .  mangelbaflpr 
Wiedergabe  der  Namen  und  anderen  Ünge- 
nauigkeiten),  daraus  (iarufi  $.  27:  cit.  Mur- 

I      tillaro  Up.  VII,  S   8S.     B.  32.  103 

'  TennUUt  das  Kloster  6.  Filippo  di  Fra- 
g*lik,  seine  Lftndereien  bei  S.  Fibdelfi  (V) 
Mg»n  solche  bei  Huelli  (?)  umxutauschen. 
M44.  ind.  14.  —  dep  .  bestätigt  von  K.  Ro- 
ger 1145  .MDrz  2()  (n.   t!U).     B.  34.  ItU 

bestttift  lum  Seelenheil  eeiner  Eltern  und 
Verwandten  dem  Johann  iti'rordi'n  und 
wriucm  lIochmeiittiT  Kavmund  d'-  I'udio  ulle 
Niedrrbusungi-u  und  Hospit.tle  de»  Orden* 
in  seinem  Königreich,  sowie  künftig  iii  er- 
wartende, und  niuimtste  unt^r  seiurnächutx: 
verleibt  dem  Orden  freie  Weide-  und  Hol»- 
nutiuntf,  freien  Binnen-  und  Auslandshan- 
di'Uverkchr,  freie  Aufnahme  von  BrOdem, 
die  nur  der  römischen  Kirche  unterateben 
sollen.  Ser.  ;>.  m.  W!d«iiit  huI,  Oleibullo. 
Dal.  p.  m.  Guat-ini  ciiHTfll.  llS7{tie'.).  tnd.  tJ. 
a.  r  IJ  isic  :>.  —  (.^lltere  verlorene  Copiecn 
bei  Le  Roulx  aufirexAblt).  Copie  Lib.  prael, 
fol-  418.  daraus  Pirro  U,  S.  931  (^  "L 
Meo  X.  S.  &b'),  LUuig  11,  S.  1638  (^  dt  Meo  X. 
Ü.  79.  109),  Le  Koulx  1,  S  1U3  n  134  (mit 
imH.  H.a.  r.  ll\:  gedruckt  auch  bei  Minutolo 
Memorie  del  gr»n  prionto  di  Meatui«  (Mm- 
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1136 


ükt    10 


nna  1699)  S.  7:  Pauli  Codex  dipl.  dom. 
Hospit.  l,  S.  237  =  Gallo  Cod.  eccL  Sic.  IV 
.8.  5  n.  I.  B.  38,  wie  bei  Meo,  als  F&]- 
8chun<;  iiufgefQhrt  und  unter  B.  54  nach 
dem  Regierunggjahr  zu  1141  noch  einmal 
verzeichnet.  Über  Echtheit  und  Datierung 
Kehr  S.  336  ff. ;  entgegen  seiner  Ansicht  tritt 
Chalandon  Moyen  AgeJHf,  S.  303  f.  für  Ua- 
echtheit  ein.  Avr  m 

schenkt,  in  Anerkennung  der  hohen  Verdienste 
derjohanniter  um  die  KrankenpQege  und  zum 
Seelenheil  seiner  Eltern  »ind  Verwandten 
dem  GroUprior  (sie ;)  des  Ordens,  Gubard, 
auf  seine  Bitte  ein  Landstück  vor  den  Toren 
MeasinM,  auf  dem  die  Johanneskirche  steht, 
in  (angegebenen)  Grenzen  zur  Anlage  eines 
Hospitals.  Stf.  II,  m.  Ailenulii  dicti  (?)  nnt.  Blei- 
buUe.  Daf.  Panormi  p.  m.  CruaytHt  cuHcell. 
6.  id.  oetobr.  1136.  ind.  11  (sie:),  a.  r.  10 
(sie :).  lat  —  (Ältere  verlorene  Copieeii  bei  Le 
Roulx  aufgezählt).  Copieen  in  Lib.  prael. 
fol.  417  und  Lib.  Mon.  fol.  80.  daraus  Pirro 
II,  S.  931  (=  cit.  Meo  X,  S.  4ji,  Lünig  II. 
8.  1635.  Le  Roulx  I,  S.  99  n.  11.').  gedr. 
auch  bei  Minutolo  1.  c.  S.  7 ;  Paoli  Del  ori^ne 
ed  istituto  del  sacro  militar  ordiue  di  S. 
Giovanni  app.  IV;  extr.  Taaffe  The  history 
of  St.  John  IV  app.  3:  cit.  Di  Giovanni 
S.  125  zu  11 35.  B.  33,  wo  mit  Meo  die  Ur- 
kunde mit  Recht  als  unecht  verzeichnet  ist. 
Über  die  ünechtheit  vgl.  Kehr  S.  336  ff. 
[Seinen  diplomatischen  Gründen  ist  der  sach- 
liche hinzuzufügen,  dal!  ein  GroUpriorat  in 
Messina  zu  Rogers  Zeit  noch  nicht  bestand. 
Auch  die  Urkk.  Wilhelms  11.  und  Fried- 
richs II.  kennen  noch  kein  solches.  Ein 
pi-ior  ifensaif  erscheint  zuerst  1177  (Le 
Roulx  1,  S.  358  n.  524).  Die  Ausbildung 
der  GroQpriorate  italienischer  Zunge  fällt 
nach  Le  Roulx  (Einicitg.  S.  CXI)  erst  in  die 
■weite  H&lfte  des  13.  Jahrh. :  die  .Ausnahme, 
die  er  daselbst  fUr  Messina  macht,  wird 
demnach  zu  streichen  sein].  113 

gibt  dem  Kloster  S.  Trinitä  zu  Venosa 
ein  Privileg,  als  Zeuge  fungiert  Krzbisch. 
Bailard  von  BrindisL  —  dep.,  cit.  Ughelli  IX, 
S.  45  =  Crudo  S.  228.  B.  — ,  113 

gribt  den  Bürgern  von  Gallipoli  ein  Pri- 
vileg. —  dep.,  cit.  Franza  Colletta  istorica 
Hulla  citt^  <ii  Gallipoli  iNapoli  1836). 
S  32  =.  Kehr  S.  34.  Bestätigt  von  Kai». 
Heinrich  VI.  1 195,  Scheffer-Boichorst  S.  392). 
B.  -.  lli 
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1137 

schenkt  dem  edlen  Richard  Rubeus  unter                  ^^^H 

Juli  28 

Zuatimmung    seines  Bruders    Rubeua    do                   ^^^H 

Rüben,    IJaron»   von  Villa    Sperlinge    das                    ^^^H 

Lehen  de  Martinis.     Scy.  />.  m.  Widanis  not,                   ^^^H 

Dut.    Fanormi  p.    m.    Guarini   cimcell.    1137.                     ^^^H 

ind.   5   (sie!),   a.   r.   S   (sie!),  lat.    —    Copie                            V 

aaec.  XVII.    in  B.    C.   P.    Qq.    H  13    tbl.  5,                     ^^H 

daraus extr. Kehr S.  397.  B.  — .  Fiilschung                    ^^^H 

auf  Grund  von  n.  55,  vgl.  Kehr  1.  c,      IIa                    ^^^H 

Aug.  25 

bestätigt  dem   Abt  Wilhelm   von   S.  Maria                           V 
di   Moute  vergi  11  e  zum  Seelenheil  seiner                          ^| 
Elteru  uud  Kgin.  Elvira.i   alle  Besitzungen                          ^H 
und  Rechte   des  Klosters  und  verleiht  ihm                    ^^^B 
Freiheit  von  allen  Abgaben  (phitenliaim)  hei                   ^^^H 
Käufen  und  Verkäufen,    sowie    von  Weide-                   ^^^H 
und  Wasserniitzunga-Abgttlx'n  und  sagt  ihm                    ^^^H 
Schutz  gegen  alle  uii rech tniäC igen  Eingriffe                           ^M 
zu.     Zeugen  (s.  n.   135).    Siegel.     Dnt.  p.  m.                           ^M 
mai/istri  Thonuie  ciijtrlhini   rnp's.  H.  kal.  sept.                              H 
(■«(/.  15.  Rota.  —  AngeU.  Ori'g.St.  A.  Neapel                            ■ 
Fonds  Montevergine  n.  8,  daraus  eit.Trinehera                           ^| 
Degli  arcbivi  Napol.  (1872)  S.  1 48,  Chalandon                    ^^^B 
Moyen  Age  V4I.  S.  303  f.    Acta  Sanct.  Juni                    ^^H 
Bd.  Vll    (VitÄ-'-K    Guilelmi)    S.    112,    ohne                    ^^H 

Quellenangabe,  (iriordano  Chroniche  di  Monter                    ^^^H 
vergiue    (Napoli    1649)    S.    474 ,    MastruUo                    ^^^| 

Montevergine   sagro    (NapoLi  ltit>3)    S.  (>!4;                    ^^^H 
cit.  Meo  X,  S.  81.   B.  37.   Fälschung  aut                    ^^^| 

• 

Grund  von  n.  135,  vgl.  Chalandon  1.  c.     llfi                    ^^^H 

•     -    .     . 

Iw  t-rj  söikti 

bestiitigt,  auf  dem  /.iige  zur  Eroberung  Saler-                    ^^^H 

Tponcia; 
Tropea, 

noa    begriffen,   auf  Bitten   seiner  Schwester                    ^^^H 

Maximilla,  Herrin  von  Oppido,  eine  Sehen-                    ^^^H 

Sttdcalabrien 

kung,    die  sie  dem  Wilhelm    de  Bruis                         ^^| 
gemacht  hat.  —  Aus  Urk.  Maiimillas  vorn                           ^H 
April  6641].  ind.  1  (11381,  die  eingerückt  ist                           ^^ 
in  eine  Urk.  des  Groltrichters  von  Calabriea                           ^| 
Johannes  de  Regio  1188  Mai.  ind.  6.  (Trin-                         ^| 

W^^^^ 

chera  S.  294  n.  225;  cit.  Vargas  Macciucca                     ^^^B 
S.  506).    B.  41.                                           117                   ^^H 

W          <ükt.) 

Salemtwi 

venit.     Falco  S.  236,  Romoald  S.  422.                                  ^^^1 

Nueeriam 

rmten.t  nhtinuit.  Falco  1.  c.  Chron   Ferrar.,  Ro-                   ^^^H 
moald  1.  c.    Totam   Tervum  Lahor  1  i  po-                     ^^^^| 
tmter  ftlitinuit,  Ib,   Tolam  terram  Rainul-                   ^^^^H 
phi   eumilLi   obtinuil.      Falco    1.    c.      Praeter                     ^^^H 
Barum    't'rcjam    atque  Neapvlim    otimem    ter-                     ^^^H 
ram  uhlinuit.     Chrou.  Cass.  IV  c.  126.  Tesstis                    ^^^M 
eit  civittii  Puteolann ,    AI i phana,    ac                     ^^^H 
Telesina,    quae   nihil   aliud  nisi  quia  olim                     ^^^^| 
fueif  demonstrtint.  Epp.  Wibaldi  n.  1 2.  (JatT^                    ^^^| 
Bibl.  I.  S.  91).                                                                        ^^1 

Capuom 

comprehfndit.     Falco  1.  c.  Chron.  Ferrar.,  Ro-                   ^^^H 
moald  1    c.  Chron.  Cussiu.  1.  c.                                                ^H 

Äbdlinum 

et  usque  ad  amfinia  Uenerent i  olitinuit.    Falco                     ^^^^M 

^^^^m 

1.  c.  Chron.  Ferrar.                                                               ^^^H 

^^^^m                                                                                  ^^1 

^^^^^^^^H                                                                                                                                                                                                       ^^^^^1 
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1187     I 
Okt.  15    ciritatem  Ben*- 
renianam 
ad  Monttm 
Saratlum 


—     30 


—    31 


Not.  ü2 


ap^ieuit  media  mense  odobrü.  Falco  1.  C.  Chron. 
Ferrar. 


(Montesarchio)  ftatinarit. 
I      Ferrar. 


Falco  L  c.    Chron. 


(Mercogliano) 
temu  Apul'ani 


Monlem  Cor- 

riHuni 

ajjud  RaniaHUm 


ad  cattrum 
Paludis 

SalerHum 

Snlenti 


»uper  ciritatem  comHig  Biecardi  jtroperacit.  Falco 
I.  e.  Chron.  Ferrar.,  (vgl.  oben  S.  211  Anm.  5). 

acits  suoi  dirigem  tolam  tei-ram  Benevent a- 
nam  et  Ca pit itnalam  recuperarit.  Ro- 
moald  1.  c.  Ann  Herbipol.  (MG.  SS.  XVll, 
S.  2,  zu  1133). 

(Pietra  Montecorvino)  capien*.  Falco  1.  c.  Chron. 
Ferrar. 

Schlacht  zwischen  Roger  und  Rainulf.  Ro- 
moald  1.  c.  inlrr  Ranianum  et  Casale  norum. 
Ann.  Cav.  (MG.  SS.  Hl,  S.  185,  Rignano 
und  Casalnuovo  in  Nordapulien,  etwa  eine 
deutsche  Meile  von  einander  entfernt).  «<■■ 
cunJo  die  utante  mentit  octobris  bellum  hoc 
actum  est.  Falco  S.  237,  Chron  Ferrar.  (wo 
slante  fortgelassen  int),  Ann.  Ceccan.  (MG. 
SS.  XIS,  S.  283),  Chron.  univ.  Mett.  (MG. 
SS.  XXIV.  S.  516,  Otto.  Fris.  Chron.  Vit 
c.  23,  Hermann.  Altah.  Ann.  (MG.  SS.  XVII, 
S.  381),  Sozomeni  Pistor.  Historia  (Murat  II, 
S.  44)  £u   1140. 

(sie :  es  ist  jedenfalls  das  öfter  erwähnte  Pa- 
dulo  gemeint)  perrenit  altera  die.  Fftlco  1.  c. 
Chron.  Ferrar. 

ffjtlinarit.  Falco  1.  c.  Chron.  Ferrar.  t'Aa  nocte 
eiptitan.i  Salet-nion  renit.     Romoald  1.  c 

erlai't  deu  Bürgern  von  S  a  1  e  r  n  o ,  weil  sie 
«einen  V'or<»8ngern,  Hz.  Robert  Guiscard, 
Roger  und  Wilhelm  und  ihm  Treue  bewiesen 
haben,  zumal  als  Lothar  mit  den  Deutschen, 
von  Verrätern  gerufen,  in  Apulien  einfiel  und 
alle  anderen  abfielen,  Abgaben  und  Durch- 
gangszölle  von  Getreide,  Gemüse,  Fischen  ; 
befreit  sie  von  staatlichen  Vieh-  und  Handels- 
abgaben, verspricht  ihnen,  die  decatiae  und 
andere  iura  mercatorum,  die  sie  bisher  nach 
Alexandria  zahlten ,  nach  der  in  Sicilien 
(auf  Grund  von  Handelsrertriigen  ?)  gelten, 
den  Weise  zu  reduzieren.  Ser.  p.  m.  Gregorii 
not,  Goldbulle,  Dat.  p.  m.  Uenrici  ttessa- 
nensis  elecli.  a.  r.  7.  ind.  1.  lat.  —  Ughelli 
VII,  S.  39d  aus  undat.  Notariatstranaeumpt 
(dep.)  des  verloreneu  Ürig.  im  Stadtarch.  Sa- 
lerno  (^  eitr.  Meo  X,  S.  79,  De  Blasii«  S.  283, 
Anm.  1.  üernhardi  Lothar  S.  741  Anm.  13); 
Paesano  II,  S.  104.  Copie  saec.  XVII.  ibid. 
cit.  Bethmann  Arch.  d.  GeselUch.  f.  Alt. 
dt  Gesch.- Wids.  XII,  S.  530.  B.  40.  118 
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(Salerno) 

eriäBt   dem   Erzbisch.    Boeaemann,    dem  Con- 

Nov,  00 

deätabuliiB     Bernard  ,    den     Richtern     und 

anderen     Bürgern     von    Benevent    alle 

Abgaben,   die    seine    normannischen    Vor- 

gänger zu  erheben  berechtigt  waren  (dena- 

rioritm  yeilditun,  mlutts,  ani/arius,  terraticum. 

Vitium,  olivti.t,    releviim,  postremo  omnes  alias 

exiiclifmeg  tarn  ecclesianim,  quam  i-iviam)  und 

gewahrt  der  Stadt  freies  Jagd-  und  Fiacherei- 

recht,   solange   sie  ihm  treu  bleibt.     Gold- 

bulle,    Sn:   i>.    m.  Henrici  not.  a.  r.  7  (Da- 

tieruQgazeile  fehlt).  Falco  nd  anii.  1137  (ed. 

Muratori  V,  S.  12+,  ed.  Del  Re  S.  237)  {di^- 

bue  n(M  inullin  vivlutin  nach  seiner  Ankunft) 

• 

=  L'ghelli  Vlü,    S.  in-,    extr.  Borgia    Me- 

niorie  ist.  di  Benevento  lll,  S.  103,    Borgia 

Moria   del  dominio   temporale  della  S.  A. 

nelle  due  Sicüie  (Rom  1788)  S.  2i0.  B.  39.  11» 

Salem  i 

bestätigt   dem  Kloster  La  Cava  die  Schen- 
kung des  Gf.  Nikolaus    de  Principatu  von 
1137  Mai   ind.  14,    ein    Landgut   und    eine 
Mühle   in  Tuaciano    betreifend.    Srr.  p.   in. 
Giiidoin'a  not.     Undatiert,  lat,  —  Copie  eines 
Notariatätransöumpts  von  1167  Februar    in 
Salerno  Arch.  arciveac.  (Reg.  Bd.  II  fol.  18), 
daraus  Kehr  S.  422  n.  8.  B.  -  [Der  Aufenthalt 
Rogers  im  November  1137  in  Salerno  und 
die  Nennung  Widoa,  der  sonst  nach  1136 
(u.  111)  nicht  begegnet,  sprechen  dafür,  die 
Crk.   hier  einzureihen ,    vgl.   Kehr   S.   249 
Anm.  3].                                                         läO              ^^H 

~ 

SicHiani 

irannffHarit.    Falco  S.  239,  Romoald  1.  c.                    ^^H 

schenkt  dem  Kloster  S.  Giorgio   di  Trio-                   ^M 

cala  Ländereien  samt  Weidefreiheit  im  Ue-                   H 

•     t     • 

biet  von  Sciaeca  (Sicilien).  604ä.  griech.  —                     H 

Lat.  Übers.  St.  A.  Palermo  Lib.  Reg.  Canc.                     H 

fol.  44  (lis  inter  Bernabam  archim.  et  Ber-                    H 

tuldum  ep.  Agr.  ]3()4\  daraus  cxtr.  Pirro  II,                     H 

S.  1008,  cit.  I,  S.  755.                               ISl                    ■ 

1188 

Aptiline 

in  finibui  renit.    Falco  S.  240,   Chron.  Ferrar.                    H 

(hontfif)  mensibu«  fert  duubua  resiatunt.                     H 

Ibid.                                                                                           ■ 

Montem  ilaran- 

H 

, 

num 

et  tilia  eanteUa  cotnprehendxt.     Ibid.  S.  241.                              H 

Ctppalunum 

ob.*fdlt.     Ibid.     »eqiienli  die  munitionn  rtiji                   ^^ 
d'itoe  Mint,     fbid,                                                                ^^^^ 

• 

Capuanos 

fine.t  adirit.     Ibid.                                                                   ^^^H 

Collum 

(Calvi)  casteiluin  eomprehendit.     Ibid.                                        H 

^^^m 

S.  Agathae 

in  fi»ibiia  teiitoria  potii  prcucepit.     Ibid.                                  ^| 

^^^^ 

prope  Bentven- 

cnstramltatin,  ubi  dicitur  Planeella  (heute  Chiau-                      H 

P 

tum 

chetelle,   vgl.  Del  Re  S.  273  Anm.   104)  et                   ■ 
matmit   diebus    duobua.     Ibid.                                          H 

^^ 

n" 

bii                                                     ^H 

^^^^^T^fifeä 

^^B 

^H                 «88 

(Vi/ur(*jt 

Pumtn  liiinsiiit.     Ibid.                                                            1 

^^^H 

^^^H 

tuper  Ponltt» 

nmlrii    votuit   mantitque  ibi   duobM»   diebua.              B 

^^^M 

Viilentinui» 

Ibid.                                                                                          ■ 

^^K 

Petrafpolicinae 

eaSteUam  a(/gredi  praectpit.  Ibid.                                            | 

^^^ 

PonUm  La  ndulft 

(,Pont«landolfo) 

■ 

V 

Famitum 

(Frdgneto  l'Abliate) 

comprehendit.  Ibid.  S.  242,              H 

H 

CampuißutUiri 

(Campolnttnro) 

Chron.    Ferrar.,     Aaa,             H 

■ 

Giiardiaiii 

(Guardiidfieni) 

Cassin.                                           H 

H 

Ali f am 

■ 

1 

Betuifram 

(Venafro)  aggredi  mamiavit.  Falco  1.  c.  Chron. 
Ferrar. 

™ 

P)-atteHtiaHum 

>  ad  ohedientiam  conturtumlur,     Falco  1.  c. 

Boeearomana 

BeHerentunt 

renit.     Ibid. 

Sept.  12 

Paludis 

cantfUum  (Padulo)  eaatriinntaitu  XII.  dii  men- 
ais  »rpteinbiis  intraHte.     Ibid. 

M^phiam 

iViY.     Ibid. 

—  22-29 

Toceum 

eanteUHm  adirit,   »ubactum  at  III.  kal.  oetohria, 
ocio  quidein  dies  ctistellum  iUud  obsfdit.  Ibid. 

Okt.  4-6 

BeMerentum 

renit  ibiqae  mtinsit   diebus   tribun,   ciritatrm 
intrarit  IV,  die  inlrimte  mfMuis  octobrig.  Ibid. 
&  243,  Chron.  Ferrar. 

k 

prope  S.  Stperi 

ctutdhim  cantrametiitut  fst.     Falco  l.  c. 

■ 

Morcone 

caatdlum  obtinuit.  Ibid. 

1 

S.  Gtorgii 
Pelntemajoria 

^.  castMa  eompreheivlit.  Ibid. 

Apieit 

castettum  tuae  alligavit  fideUlati.     Ibid. 

TatHnrum 

ad  eciMtUum  diebu«   quattuor   moratita  est. 
Ibid.  (Du8  Eastell  lag  vermutlich  am  gleich- 
namigen FIuO,  unweit  Benevent,  Tgl.  Borgia 

lll,  S.  247  not.  2). 

Mfiphitanoi 

/!»«•.<  feKlimirit.     Ibid. 

S.  Agathfs 

easlellum  (östlich  von  Ariane)  suae  obtinuit  po- 
tlitati.  Ibid. 

Salemum 

adirit.     Ibid. 

ad  Sieiliom 

rereili  ditjwiieH*.    Ibid.,  Chron.  Ferrar. 

wiederholt   eine   Entscheidung  seines   Vaters 
Gf.  Rogers  in  einem  Zehnteustreit  zwischea 
der  Kirche   Girgenti  und   den   Baronen 
der  DiOcese  und  erhlUt  in  Bestätigung  der- 
gelben  an  die  Barone  und  .Aftervasallen  der 
Diöcese  ein  Mandat,  dem  Bischof  den  Zehn- 
ten  unverkürzt   zu   zahlen ,   ausgenommen 
die  Burgenbesitzer,  die  den  dritten  Teil  zur 
Ausstattung  ihrer  Kapellen  zurflckbehalten 
dQrfen.  lat.  —  Gleichzeit  Copie  ohne  Datum 
in  Girgenti,   daraus   Di   Chiara   De  capelJa 
regia  Siciliae  (Panormi  1815)  app.  n.  VUI 
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1I3N 


11» 


TETäsr 


Saltrmum 

XWWIMfHM 

CmpUamita» 
Apuliam 


Jvad  00 


TV^M^ 


Jrimium 


ef.  n.  IV,  cit.  Kehr  S.  13:  P'vno  1,  S.  696  und 
698  ohne  Quclleniui)^bc,  mit  den  Daten  1 142 
ond  I()07  ^  Sidrioli  Le  decime  di  Sicilia 
(Pulenuo  I9«il)  S.  31  und  29,  (der  auch  eine 
Cupie  von  l(;35  citiert);  cit.  Cditello  e  Ga- 
gliano  Neil'  utturo  centenario  del  priiuo  par- 
lamento  Sioiliano  iCatania  IrtHTi  S.  27.  B.  6<). 
{Dm  Diitum  l'irroa  iit  faUch.  die  Urkunde 
gehört  vielmehr  wef^n  dei  KaDi{^tit«U  Dei 

frnlin  SiHlit,  Ajmlif  et  Calahri*  rti  Heber  in  die 
ett  vor  1 139,  vrI.  oben  >S.  230  Anm.  2.      12S 

trantfrttarU.     Falco  8.  244. 

0ärmi*Hlt  iititlal*  ctnit.     Romoald  8.  423. 

ttnil.     Faico  l.  c. 

ciiitiiUn  ti  eattra  $wtt  poteatali  oblinuit.     Ibid. 

\nyrrditur.  UUo  Fri«.  Chron.  VlI  c.  23  (MU. 
^;S.  .\.\.  S.  2«1).  Uotifred.  Viterb.  Panth. 
XXIU  c.  48  (MÜ.  SS.  XXII.  S.  260),  Ann. 
CaMdn.  (MG.  SS.  XIX,  S.  309).  Ann.  Uerbi- 
pol.  iMü.  SS.  XVI,  S.  2,  SU  IMU),  Ann. 
Sfligenjtod.  (MU.  SS.  XVll.  S.  32,  lu  1140» 
Herrn.  .Utah.  Ann.  (MG.  SS.  XVll,  S.  381). 

Hl.  Bo^ervon  Apulien,  Sohn  K.  Roevra, 
beitAtif^t  dem  Knbiitum  und  derBOrifonctiaft 
Ton  Trani  alle  Rechte,  inibesondere  di« 
Verti%e  bei  ihr«r  cntcn  Übergabe  an  K.  Ro> 

ger  (n.  8;t),vmpricht,  keinen  Stratieoten  oder 
uilli  cinxnsetceu,  der  diese  Recnte  nicht 
anerkennte:  verkündet  rr /»irfr  domini  rtgU 
Moa/ri  eine  ullgemeiue  .\mne«tie  und  Freigabe 
der  Gefangenen ;  Bailli  »oll  kein,  Richter 
und  Nut^r  nur  ein  Einbeiiuiicher  «ein:  fllr 
all  <\a*  KuU  kii-h  Gf.  Gottfried  von  Tricarico 
eidlich  vorl)Qrg«,'ii.  Scr.  p.  m.  Mti}-ini$  not, 
eiritatit  niribuUc.  inj.  2.  a.  r.  S.  —  Uhg. 
Tmni  Arch  rapit  com,  l,  daraus  ForgM- 
Davansati  Diuertozionc  lulla  »eooada  moglio 
del  re  Haufrrdi  (Napoli  IT'JI)  app.  n.  I, 
Fnte  Oimpanile  Letten  al  ch*"  lign.  L. 
VolpiocUa  mtomo  ad  una  opinione  del 
Pard«Mtt«  relativa  a  Trani  (Tram  185HI  8.  24 
not.  8,  Vania  t>uno  «torico  lul  untico  com- 
luercio  di  Tntni  iBarletta  1870)  doo,  VL, 
Prologo  L«  carte  che  li  cooa«rvano  neUo 
arcbivio  .Irl  »tpitolo  metrop.  della  cittA  di 
1877)  8.  »5  n.  XXXVIl  ^ 
Ii<  i:  Konrad  S.  IHi,  Anm.  28,  Kehr 

&  »  Ann.  3  asd  C    B.  -  I» 

iß  «oa/bAtM  Morxftatw.     FkIco   L  e.    Chroa. 

Fwrar. 
I  oitidH.  FaIco  8.  S43,  Himv  p»r  etmtim»  0«m 
wMWalM»  mA    IVid. 


^H                           —                              ^H 

^^v 

(»/>vd  S.  Gw- 

Verhandlungen   mit  dem  Papst,  per  die*            H 
octo.     Ibid.,  Cnron.  Femir.                                            H 

^^P                  3ali  1-1-21 

mmwm 

(Grafcchnft 

ad  Urras  quaf  filiorum  Burelli  vocoHtur,  aeetle-             H 

Molise) 

rorit.    Falco  1.  c.   Chron.  Ferrar.  (vgL  oben            H 
S.  227  Anm.  2).                                                               J 

S.  (iffinani 

aif  terrnm  prrrenil.     Falco  l.  C.                                      ^^^H 

^H                         — 

zwischen  Gal- 

Gefangennahme    des  Papstes,    dteimo      ^1 

liiccio  und 

die  aiiiHtf  menni»  Jiilii.   Falco  S.  246,  Chron. 

Mif^nano 

Ferrar..  Romoald  S.  423.    Otto  Fris.  Chron. 
VII  c.  24.  Gotifr.  Viterb.  1.  c.    Ord.  Vit.  I. 
38  (MG.  fcS.  XX,  S.  53).  Ann.  Ca.<3in.,  Ann. 
Herbipol.,   Ann.  Seligeustad..   Ann.  C>>ccan. 
(MG.  SS.  XIX,  S.  2»$.   auch  zu  1138).   Cat. 

" 

Cenc.  fMG.  SS.  XXIV,  S.  lOÖ),   Cat.  Viterb. 

(MG.  SS.  XXII.  S.  351).  Chron.  br.  Teuthon. 

(MG.  S.S.  XXIV,    S.  152),   Chron.   pontt.   et 

impp.   Florent.    (MG.   SS.   XXIV.    S.   !W«), 

Herrn.  Altah.  Ann.  (MG.  SS.  XVII,  S.  381). 

Chron.  Mett.  iMG.  SS.  XXIV.  S.  51B).  Chron 

^K 

Ursperg.   (MG.   SS.  XXIII,    S.  344,  mit  Juli 

^H 

24):  zu   1138:  .\nn.  Cav  .  Ann.  Farf.  (Mt!. 

SS.  XI,  S.  5891.  Ana.  Utic    Cont    (MCi.  SS. 

XXVI.    S.  507):  zu    1  13  0:  Martin,  üppar. 

(MG.   SS.   XXII,  S.  436),    Cat.    Venet.   (MG. 

SS.  XXIV.  S.  11 41,  Cat.  Tiburt.  iMG.  SS.  XXIl. 

8.  337,  mit  Juli  24) :  z  u  1 1  4  1  :  Sigeb.  Cont 

Praemonstr.  (MG.  SS.  VI.  S.  452):  zu  1060: 

- 

Ann.  Siculi  (MG.  SS.  XIX.  S.  495.  lul.   au- 

i/unti  1«  ciritaU  Cnpliniita}.   Eine  ganz  faUche 

Darstellung  bei  Ricobald.  Ferrar  (Mural.  IX. 

S.  334).                                                             A 

—     23 

FriedensBchluü   und  Belehnung.    die 
VII.  (statt  XVII.)  staute  meniis  julii,  die  rrro 
iüa    h.    Jacobi    npijgtoli    festiritoi     celebratur, 
YIL  kal.  oi4«/ii»<i.    Falco  l.  c.    Chron.  Ferrar., 
Romoald    S.  423 .   Otto    Fris.    Chron.    1.    c. 
Gotifr.  Viterb,  Fanth.  1.  c.    Ord.  Vit.   1.  c; 
qwtrta  die  (von  der  Gefangennahme) :   Ann. 
Cas,^in..   Ann.  Herbipol..  Ann.   Seligenatad., 

Ann.   (ieccan.    (auch   zu    1138).    Chron.    br. 

Teuthon.  1.  c.  Chron.  pontt.  et   impp.  Flo- 

rent. 1   c.    Herrn.  Altah.    .Ann.  1.  c     Chron. 

Mett.  Lc:  zu  1  138:  Ann.  Cav..  Ann.  ütio. 

Cont.  L  c. :   zu   1141:    Si^eb.    Cont.  Prae- 

^ 

monstr.   1.   c.    Sozoraeni    Pwtor.  Hist.    (Ma- 

■ 

rat.  II,  S.  44).                                                 b 

1 

Papst  InnocenzU.  verleiht  seinem  gelieb- 
ten Sohn  Roger,  dem  erlauchten  und  ruhm- 
reichen König  von  Sicilien,  —  in  -Anbetracht 

F 

der  Verdienste   seines  Oheims  Robert  Guis- 

card  und  seines  Vaters  Roger  um  die  Kirche 

und  der   ihm  schon  von  seinem  Vorgänger 

Papst  Honorius  II.  ^ewfthrten  Erhebung  Sici- 

^ 

lieui  aum  Königreich  (sie !)  —  wie  es  denn 
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im 

nach   alt«r   Überlieferung    einst   ticberUcb             ^^^| 

KOai);reich  war  —  scineraeitii  da«  K  3  n  i  >f-             ^^^H 

reich    Sicilien    mit    allen    Ehren    und             ^^^| 

WQrdi>n  eine«  KOniff«.  »owie  da«  auch  schon  ^^^| 
von  UouoriusTerliebene  Herzogtum  Apu-  ^M 
1  i  e  n,    und   «chenkt  ihm    dazu   als  Zeichen                     ^M 

•einer   fiunit  das  KOriteutum    Cupua,                    H 

wotngen  Roger  uad  «eine  Nachfolger  Treueid  H 
rata  Cehnxhuldigung  zn  gelogi.-n«r  Zeit  und                      ■ 

>n    lieberem,    unverdächtigem   Ort,    sowie                      H 

den  festgesetzten  Jahreszins   Ton  600  Schi-                     H 

üati  zu  leisten  haben    Zeugen :  Papst  Inno-                     H 

cenz,  Allwrii-h  Bi^ch.  von  Outia,  Kard.-Diak.                     H 

Haiiuerich.     Dnl.    in  Urrilorio  Uininntnti  jt.                      H 

m,  JI.    eoiicell.    VI.    kul.  aiujMttl    ind,  i,  jitml.                        H 

a,  10.  —  Haronius  Ann.  eccl.  ad.  ann.  1139                      H 

n.  12    (ex   cod.    basil.   S.  Petri   in  Vaücano                      H 

(dep  li^  Pirro  I   Chronol.   reg.  Sic.  S.  XVI:              ^^M 

Labbe   Conoil.  X  (ICTI)    S.  9Jl    n.  9;   Ciije-              ^^H 

tanus  Isugog«  ad  bistorium  aaoram  Sionlam             ^^^H 

(Punormi  1707)  S.  196;  Capecelatro  Storia  ^^H 
di  Napoli  (1724)  8.  93:  Lfinig  11,  S.  850;  ^^H 
Cocquelines  Bull.  Rom.  11  |1739)  S.  246:  ^^H 
Troyli  Istoria  generale  del  reame  di  Napoli  ^^^| 
IV,  3  (1751)  S.  25;  Mansi  CoU.  ampl.  oonc.  ^^H 
XXI  (1779)  S.  306:  Borgia  Ureie  itoria  dol  ^^H 
dominio  temporale  delhi  «ede  apostolidt  ^^^H 
nelle  due  Sieilie  «Koni  1788)  .>^.  170.  Higne  ^^H 
Patrol.  Itttin.  Cl.XXlX,  S.  478;  Di  Meo  X,  ^^M 
8.  96 :  Clallo  Cod.  e<d.  Sic.  II.  S.  8.-  J.  6734.  ■ 
J.-L.  8m3.                                                    1S4                     ■ 

Aug.   1 

BtKtrtntum 

ajwtolifvt  infftttmu  ttt  dl«  Inj.  uugu$ti.  Faico  H 
8.  24ß.  Romoald  S.  423.                                                         ■ 

Tryam 

adirit.  Ibid.  i>.  247,  Chrou.  Femr.,  Romoald  H 
1.  c.  Ann.  Uerbipol.,  Ann.  Seligenstad.                               H 

/t:^'- 

Bartiurm 

eirüntmi  adirit.   Fitlco  S.  248.    Belagerung                        H 

Oki  19 

duonim  mmtium  »i>atio  augunti  ridtliert  et  tp-  H 
Irmlfi-is.  Ibid.  S.  24i),  Chron.  Fcmir.  öir  ■ 
dniM  ti  fH  aiH),liu4  mnut»  obm'dm».  Ann.  Her-                      H 

bipoU    AuD.   >°«lig«nst«d.  (beide   zu    1140),                     ■ 

KoiDoald    1.  c.    Ann.  Cav.  (zu   1138).     Ein-                     H 

nähme   »rf«  rrtm  ditbui   (vom   folgenden                     H 

batum    gerechnet)     inUvntilmt    mmtit    od.                      H 

Falco  1.  c. 

oktn 

SaUrnum 

adirit  i/iilmt'i    dit  tlnnlf    mfnsw  iielohrit.     FaIcO 
l   c.    Chron.  Kerrar.,  Ann.  Cav.  zu  1138. 

X«T.  • 

MVttOt  MHIM 

liiintfrHatit  i/uinto  dif  intrant*  mtn$ii  Moi-rmftrM. 
Falco  l.  c.  ChrOD.   Femr.  «»  Sicilinm  rtrtr- 

$u»  ml.    Ann.  Uerbipol.,   Ann.  Seligenstad. 

(beide  zu  1140). 

iiai.li« 

Abt  Petru«  von   Cluny  rertiehert  KOnig 

Rog«r    seiner    Freude    and    seines    Dank* 

1 
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Äpr.  28 


Panormi 


gegen  Gott  wegen  der  Ausdehnung  und  Be- 
leetigung  der  königlichen  Macht  in  Sicilien, 
Apulien  und  Calabrien,  wegen  des  endlichen 
Friedens  nach  langen  Kämpfen,  durch  den 
Wohlfahrt  und  Sicherheit  zurückgekehrt, 
Straßenraub  und  Plünderung  beseitigt  sei, 
Roger  stehe  jetzt  neben  dem  römischen, 
französischen ,  englischen  und  spanischen 
König  unter  den  großen  Wohltätern  der 
Cluniacenser,  er,  Petrus,  sei  von  jeher  für 
Boger  beim  Papste  eingetreten,  -nie  dieser 
und  sein  Kanzler  bezeugen  könnten;  mahnt 
den  König,  nunmehr  den  Frieden  als  treuer 
Sohn  der  Kirche  zu  wahren ;  dankt  für  den 
königlichen  Brief  (dep.),  durch  dessen  Über- 
bringer, den  Abt  Graufried  des  sicilischen 
Cluniacenserklosters,  er  diesen  Brief  sendet, 
empfiehlt  dies  Kloster  der  königlichen  Gnade, 
von  der' er  noch  andere  Cluniacensergrttn- 
dungen  auf  sicilischem  Boden  erhofTt.  Un- 
datiert. —  Epp.  Petri  Venerab.  üb.  III,  n.  3, 
ed.  Bibliotheca  Cluniac.  (Paris  1614)  S.  795 
=  Migne  Patrol.  lat.  CXXXIX,  S.  280;  ed. 
Bibliotheca  veterum  patrum  XXII  (Lyon 
1677)  S:  898;  extr.  Meo  X,  S.  107.  125 


schenkt,  —  in  Erinnerung  an  die  Großtatea 
seiner  Vorfahren,  deren  gesamte  Eroberun- 

fen  er  jetzt  in  seiner  Hand  vereinigt  als 
!önigreich,  mit  Genehmigung  der  heiligen 
römischen  Kirche  und  auf  einstimmigen 
Wunsch  seiner  geistlichen  und  weltlichen 
Fürsten  und  Großen  und  des  Volks,  —  der 
Peterskirche,  die  er  in  seinem  Palast 
zu  Palermo  zum  Seelenheil  seiner  Eltern, 
seiner  Gemahlin  Elvira,  seiner  Söhne  und 
Verwandten  und  aller,  die  sich  um  die  Er- 
oberung Siciliens  verdient  gemacht,  gestif- 
tet hat,  die  St.  Georgskirche  samt  acht 
Pfründen :  zwei  zu  700  Tarenen  Einkommen 
samt  Weinbergen,  Häusern  und  Ländereien 
{aicut  divigum  est  in  alio  prioäegio)  und  je 
sechzig  Scheffeln  Weizen  und  Gerste  Ertrag ; 
vier  zu  500  Tarenen  Einkommen,  ebenso,  mit 
je  vierzig  Scheffeln  Weizen  und  Gerste  Er- 
trag; endlich  zwei  der  Kapelle  der  hoch- 
seligen Kgin.  Elvira  (S.  Maria  Maddalena) 
gehörige,  ebenso  mit  je  zwanzig  Scheffeln 
Weizen  Ertrag;  weist  der  Palastkapelle 
ferner  zu  Pfründenzwecken  die  Erträge  der 
Mühlen  von  Palermo  an  Geld  und  Gemah- 
lenem zu,  erstere  in  zwei  Baten  zu  Weih- 
nachten und  zu  Ustem,  letztere  im  August 
föllig,  und  fügt  die  Bestimmung  hinzu,  daß 
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nach  dem  Tode  dea  Pfründeuinhabert  die 
Mehlertri(j,'C  weiter  an  seinen  Stellvertreter 
gehen  sollen,  wiihrend  über  die  GelJerträpe 
er  selbst,  der  König,  die  Verfügving  haben 
will,  um  sie  zu  Zwecken  der  Kirche  oder 
der  Annen  zu  verwenden.  Dut.  ii.  m.  Ru- 
beiti  cit»i:eU.  die  dediatliimi»  eccleataf  4.  kul, 
miiji.  hilf.  J.  (/.  r.  lo.  Üoldbulle.  Rotae  K. 
Rogers  (groß)  und  üz.  Rogers  (klein)  [Abb. 
Garofülo  tav.  Ij.  Zeugen  (Faksimile  bei  tia- 
rofalo) :  Alfonä  Hz.  von  Neapel  Fürst  von 
Capua,  ü.  Gf.  von  Catanzaro,  Petrus  Gf.  Toa 
lachia,  Adiuinil  Georg,  Michael  sein  Sohn  (als 
Michael  .intiochenua  in  n.  231  genannt),  Jo- 
seph ,  Wilhelm  Erzbiech.  von  Salerno,  G. 
Kanon,  von  Palermo,  Gottfried  Archidiakon 
(vonTrnina?),  Giiialterius)  B.  von  Girgenti, 
Heinrich  erw.  Biach.  von  Capua,  Johannes 
Archidiakon  von  Syracus,  Deaiderius  Kantor 
von  yyracus,  G(ottfried)  Malcoveaant.  Petrus 
Diakon  von  S.  Matthaeus,  Stephan  B.  von  Mi- 
leto,  Gottfried  panet.  (Vi  B.  in  Afrika,  Michael 
de  Renta,  Johannes  Diakon  von  Salerno, 
Aiiuelanua  Adistinel  (sie!),  Richard  de  Vilers 
(lilcc.  deciln-itai,  Petrus  Kanon,  von  Palermo, 
lat.  —  Orig.  Palermo  Arch  d.  i;ap.  pd- 
lat ,  in  2  Ausfertigungen,  einer  gewöhn- 
lichen mit  z.  T.  eigenhändigen  Zeugenunter- 
achriften  und  einer  prunkvollen,  auf  Purpur 
mit  Gold  geschriebenen  ohne  die  Zeugen 
(vgl.  Kehr  S, !(  und  136,7,  142  if.),  daraus  De 
Vio  L'rliis  Panorm.  privil.  8.  1  (ohne  Zeu- 
gen», Pirro  II,  y.  1357,  Di  Chiara  De  capelia 
regia  S'iciliae  (Panormi  1815)  app.  n.  VII 
(ohne  Zeugen),  Garofalo  S.  II  n.  5,  Sa- 
vagnone  Arch.  stör.  Sic.  NS.XXVI  (1901)8.78 
(der  die  Unechtheit  zu  erweisen  sucht;  da- 
gegen mit  Recht  Kehr  S.  142  Anm.  4). 
Inseriert  in  Urk.  Kais.  Friedrichs  II.  von 
12-.>5  Januar,  Huillard  11,  S.  46  (B.-F.  1549): 
extr.  Inveges  .\un.  di  Palermo  111  (1651) 
S.  201  ;  cit.  im  Inventar  der  Kirche  von 
1300  (Garofalo  8.  98).  B.  45.  [Die  Grenz- 
beschreibungen  der  Ländereien  der  einzel- 
nen Pfründen  scheinen  auf  einer  beson- 
deren, nicht  erhaltenen  Urk.  (griech.-arab.  ? 
vgl.  n.  81  und  82)  gestunden  zu  haben; 
dies  ist  rair  wahrscheinlicher  als  Garofalos 
Annahme,  es  seien  mehrere  vorhergegan- 
gene Schenkungsprivilegieu  verloren  gegan- 
gen. Für  den  Titel  Hz.  Rogers  ergibt  so- 
wohl das  (schlechte)  Fukaimile  Garofalos  als 
der  Vergleich  mit  dem  Titel  seiner  Brüder 
Alfona  (n.  146)  und  Wilhelm,  die  ihm  nach- 
einander folgten  (n.  205,  207,  214):  jirincejis 


^H 

t:  --     ^' 

~                             ^^M 

^^^^1              1110 

fea)  piianr/ntm,  nicht,  wie  Uarofalo  and  Sa- 

^^^^^^H 

^^^^^^B 

vagnone  lesen  :  tnraiitinorum].                    120 

^^^^^H 

Iv    Tti    KÖ/.tl 

verkann  auf  Bitten  des  Archonten  and  Groß- 

^^^P 

Ravof>[i.oo 

admirals    (Georg)     den    Nonnen     von    S. 
Maria,   genannt  ffij   yposr;,  zu  Pa- 
lermo  den    vierten  Teil    eines   dem  Fiskuj 

^^^^^^^^ 

^^^H 

gehörigen  Weinbergs,  den  der  frühere  Ku- 

^^^^H 

rator    des   Klosters  Giannale   zu    Erbpacht 

^^^^m 

besaP,   nachdem  sie  von  demselben  die  an- 

^^^^ 

deren  drei  Viertel  gekauft  haben,  und  ver- 

^M 

spricht  bei  Kinlieferung  der  Kaufsumme  in 

^M 

die  königliche  Kasse  zu  Händen  des  Admi- 

^M 

rals  Basilius  das  fragliche  Stück  des  Wein- 

^M 

bergs  auszuliefern.  (i648.  ind,  3.   griech.   — 

^m 

Cusa  S.  U7  vgl.  S.  710.    B.  44.               127 

H                               Juli 

S<ilernuni 

renif  media  metue  jidio.     Falco  S.  250. 

^^M 

BenneiUiim 

veiiit.     Ibid. 

H 

f'ajttam 

ingretni»  est.     Und. 

H 

S.  Ge$-manum 

ftDtinaiit.     Ibid. 

■                             -    30 

Monte  Casüino 

ad  hoc  monoatertum  rettiriis  3.  kaJ.  aprSi»  (sie ! 
zu  lesen  augutti).  Ann.  Cassin.,  zn  1139. 

Areiin 

Xctptrimt   rej  et   filii  ejus   menae  julio.     Ann. 

SorofH 

i     Ceccan.  (MG.  ^^S.  XIX,  S.  283). 

.  .  .  . 

in  aree  civitali» 

bestätigt  nach  Eroberung  der  Festungen  Arce 

Alinae  jurlti 

uud  ^^orella  dem  Bischof  in  der  Stadt  A  ti  n  a 

flumen  Md/U 

ihr  Gewohnheitsrecht,  nachdem   er  köni.-r- 
liche  Rechte  in  der  Stadt,  sowie  die  Besitz- 
grenzen derselben    durch  seinen  Kämmerer 
Ebulus  de  Mnllano  hat  feststellen  und  durch 

zwölf  Vertrauensmänner  beschwören  lassen  ; 

^ 

nach  Ausscheidung  von  öffentlichen  Wegen, 
Wäldern,  Wasserläufen,  die  im  öffentlichen 

■ 

■ 

Schutz  stehen,—  es  sei  denn,  daß  erbliches 

■ 

Besitzrecbt  an  ihnen  besteht  — ,  werden  die 

■ 

Grenzen   der  Besitzungen   der   Stadt   ange- 

■ 

geben  ;     innerhalb  derselben  soll  unter  den 
Nachbarn  gemeinsames  Jagd-.   Weide-  und 

F 

Holznutzungsrecht  bestehen,  die  Rechtsver- 

hältnisse von  Mahlen,  Abgaben,  stJidtischen 

Strafgeldern,  Fiskalgütem.  Hälfte  der  Bann- 

u 

gelder,   Lehnskriegspflicht   werden  gehand- 
uabt,  wie  sie  die  königlichen  Baillis  in  Valle 

■ 

■ 

Comina  seit  alters  Qben;  zur  Filierung  des 

■ 

Rechts  erteilt  der  König  dem  Richter  und 

■ 

Öffentlichen  Notar  von  Atina,  Leo,  den  Be- 

■ 

fehl.  —  ürk.  des  Notars  Leo   vom  Oktober 

■ 

1140  ind.  4.    Zeugen:  Ebulus  de  Mallano, 

■ 

Propst  Benedictus,  Presb.  Nautarius,  Presb. 

■ 

Albericus.  —  Tauleri  Memorie  istoriche  del- 

l'antica   citUi   d' Atina  (Napoli  1702)  8.  92, 

ohne  Quellenangabe.    B.  49.                    128 

» 

CajnMtM 

reitedarit.     Falco  S.  251.                                            ^^^| 
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Aug.  27 


P>»c«riam 

H  t*ffitorio  ci- 

eitatit  Thmlint 

»uptr  flumtn 

Pitearit 

(Chieti  n,  d. 

Pesoam) 


—    28 


ClMfturü 


-    00 


I  Penn«) 


fatü 


tttftidU.    Ibid. 

nimmt  iitm  Seelpiiheil  tciner  Eltern ,  Of. 
Rogen  und  Kgia.  Adelaiias,  da«  Trinitatii- 
kloater  Casauria  {itumla  Guti  iitirta),  diu 
woiland  K.  Ladwig  gcgrflndet  bat,  und  wo 
die  Uebeiue  dei  h.  Paptte«  Clemeni  ruhen, 
unter  seinen  Scbutx,  beatAtigt  ihm  sein« 
Freiheiten ,  Rechte  und  Beiitzungeu  an 
Kaitellen  und  KlOttem  auf  der  Intel  selbtt, 
in  Cittii  ».  Angclo .  (."hieti ,  Tocco ,  Can- 
mauico ,  Urafscbnft  Äbbruzsen  und  Sol- 
moua.  Dat.  )>.  m.  Hnbri-ti  cattctO.  ind.  3.  a. 
r.  10.  Rota.  Blcibulle  idep.).  —  Urig.  Moa- 
tecauiuo  inach  frdl.  Mitteilung  von  Hcrra 
Dr.  Hirsch,  vgl.  Kehr  S.  38  Amn.  7)  = 
Cop.  i»ec.  XVm.  ^t.  A.  Neapel,  Proce«», 
di  R.  padrou  vol.  1037  n.  i.  Chrou.  Ca- 
■auriente  ed.  Mutntori  llt>,  8.  889,  daraui 
Ughelli  VII,  S.  1312,  Luc  d'  Achcry  Spici- 
legium  II,  S.  929;  extr.  Pauia  II  chronicou 
Catauriense  (Lanciano  18ii3)S.  8!):  cit.  Anti- 
nori  Raccolta  di  ineiiioric  itoricbc  delle 
provincie  degli  Alil)ruzzi  11  iNapoli  1782) 
fe.  r,7,  Meo  X,  S    Ui.    B.  40.  12» 

Itquenti  Hit  V.  kal.  mjilemhrit  monatttrium  in- 
trarit.  Chron.  Oiaur.  L  c    .S.  8iH». 

■endet  einen  Brief  lau  Boheiuund,  den  er  an 
Stelle   de«  Hanopello   zum  Gfu.   von  Chieti 

femacht  hat)  und  verbietet  ihm  bei  8traf« 
er  .\bst.-tzung ,  daM  Kloater  Casauria 
(cMitu  otatioHtt  mihi  clj/p^u»  rt  galea  runl  ad- 
rmiw  omntm  riiiutrm  ini.nici),  .\bt  und 
MOnche  (eawuntm  vropiiam ,  ifi/iiifm  m*i 
cai>itit),  durch  irKendwelcho  Furderungeu  in 
der  AusQljiiug  ihres  geistlichen  Berufs  zu 
belll*tigi>ii,  worQber  die  Mönche  vor  ihm, 
dem  König,  Klage  gefQhrt  halten,  und  be- 
fiehlt ihm,  dies  t^cbreiben  vor  dem  Kapitel 
verlesen  zu  lassen  —  Chron.  Casaur.  1.  c. 
8.  882.  B.  -  (Von  Kehr  S.  224  Anm.  2 
wohl  mit  Recht  wegen  der  aufergewOhn- 
lichen  Forwein  nl»  Fftlsc  hu  ng  verworfen] 

ISO 

bestätigt  der  Kirche  .S.  Maria  lu  Penne 
eine  Bulle  INiptt  lnuoc>-ni'  II.  —  dep.,  cit 
Antinori  Raccolta  di  meroorie  storicho  delto 
tri-  prorincir  degli  Abbruszi  iNapoli  178S) 
11.  H.  »}7.    B.  41».  ist 

belehnt,  auf  dem  Durebiug  mit  dorn  Heer, 
den  Atit.Alljert  von  S.  ä  tefa  no  ad  rivum 
maris  (bei  Chieti)  mit  den  H'ir.'.'i.  T.,rino, 
Rcoolato  und  Osento.    unter  '<  <ler 

Ltanakriegiptlicht       dep.,  ciL  :  .  .loon 

8.  SIeikai  c  41  (ed.  äanoeni,   Chieti  1876. 
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Ukt.  4 
Nov.  24 


Salfntum 
Fanormum 


S.  33,  ed.  Pchifd,  Arch.  gtor.  p.  1.  pror.  Kap. 
S.  57*2,  der  die  Chronik  ah  FüUcbuno:  nach- 
.weist:  doch  besteht  kein  Grund,  diese  Urk. 
EU  verwerfen,  zumal  Rogers  Aufenthalt  in 
dieser  Gegend  durch  Falco  bezeugt  ist ;  vjrl. 
auch  Kehr  S.  405).    B.  47.  IS2 

schenkt  mit  seinem  f^ohn  Hz.  Roger  (von  Apu- 
lieu)  dem  Abt  Alexander  von  Majella 
die  Kirchen  S.  Maria  de  Gjrpao,  S.  Pastori» 
de  Septo,  8.  Martini  de  Ursonea.  Zeugen : 
Gf.  Tasao,  Miinerius  de  Palena.  —  extr.  inBuJ- 
larium  Vaticanum  [,  Di.'tjert  de  abb  Majell. 
S  17,  mit  11..  =  RomauelLi  Scoverte  patrie 
nella  regione  Frentana  (Napoli  1809)  IL  S.  51. 
der  1130  ergänzt.  B.  112  (zu  1150)  und  Kehr 
S.  403  aU  Fälschung,  [Vielleicht  ist  die  Urk. 
doch  zu  retten,  wenn  mau  1140  ergänzt  tv^L 
Kehr  I.  c.  Anm  Ii,  in  welchem  Jahr  K. 
Roger  am  Monte  Majella  weilte:  daß  sein 
Sohn  neben  ihm  aU  Herrächer  genannt  wird, 
dafür  bieten  Parallelen  die  Datierungen 
zweier  Privaturkk.  von  1141,  bei  Meo  X, 
S.  109  rrgnante  d.  n.  Boi/erio  .  ...  ff  /S/r« 
tius  Rugffio  inrictissinm  diice,  und  bei  Crndo 
■  S.  2-10  ie(jnante  Rtxjeno  ....  rtiit  et  Xo- 
ifrrio  flua  fiih  rfiicc.  Daä  AufiUllige  in  den 
Formeln  mag  auf  Kosten  des  Excerptors 
fallen].  ISS 

Arianum       ,  ciritaUm  adrenit.     Hof  tag.     Falco  8.  251. 

erläßt  seine  Konstitutionen.^  Cod.  Vat. 
lat.  n.  8782,  ed.  Merkel  Commentatio  qua 
juris  Siculi  sive  assissarum  regum  regni 
Siciliae  fragmenta  ex  codicibus  manu  acrip- 
tis  proponuntur  (Halis  1836)  =  La  Lumia 
Storia  della  Sicilia  sotto  Guglielmo  il  Buono 
(Firenze  1867)  app  L  S.  370  ff.,  ed.  Brandi- 
leoue  11  diritto  Romano  nelle  leggi  Nor- 
manne e  Sveve  del  regno  di  Sicilia  (Torino 
18841  app.  S.  94  ff.  Vgl.  oben  Abschu.  III, 
Kap.  1.  1S4 


tfUndit.     Falco  S.  251. 

priiperarit.     Ibid.  S.  252. 

fetlinarit,  ditbug  tum  multig  moratus.     Ibid. 

schenkt  zum  Seelenheil  seiner  Eltern.  Gf.  Ro- 
gers und  Kgiu.  Adelasias,  und  der  Kgin  Elvira 
dem  Abt  Wilhelm  von  S.  Maria  di  Uonte- 
rergiue  die  Kirche  S.  Maria  de  Buffiniana 
(RuftinianaVi.  Zeugen: 'Wilhelm  Fürst  von 
Tarent,  Wilhelm  <'aputasiui,'Gaufrid  Malco- 
venant,-Sighefus,°RoI>ert  Mariss.  (v  vielleicht 
Robert  Bisch,   von  Chieti,   den  Ughelli  VI, 
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8.  706  itlt  Zeugen  einer  Urk.  Rogers  ron 
NovPmlior  1140  citiert,  wonach  unter  B.  51 
irrtOinlich  eine  Urkunde  Kopera  für  S.  Sal- 
vütor«  in  Monte  Majellu  Terzeicbnet  iati 
Rota  ■  Ditt,  Pnnuiini  p.  m.  mogintri  Th-wiat 
enji/irll,  rtg.  ini.  :i  a.  r.  10.  lat.  —  Orig.  fct. 
A.  Ni-apt>l,  Kond*  Montevergine  (Chalandon 
Moyen  Age  Vtt,  S.  Mi3  f.  i.  dariu«  Coäto  Uto- 
rie  deU'origiiie  del  uigr.  luogo  di  Moutcver- 
gine  iVvneziu  1591),  im  uniiagiuierU>u  An- 
hang. UiurduDo  Chroniche  ai  Montevergine 
iNttpoli  I649I  ä.  533,  MaitruUo  Montevergine 
«agro  iNii))uli  lti<>3i8.  Ult<:  extr.  Actu  ijanct. 
JuniBd.  Vll,  Vita  ,s.  Guilclmi  abbati»  S.  113: 
cit.  Tikn«i  S.  1)6  laU  .inttriimentum  in  favo- 
lem  ».  Guiletiui  Vereellensis»).  B.  50.  [Der 
Text  orinuert  an  n.  126  (vgl.  Kehr  S.  U3-4i. 
die  Z<>ugi>n  sind  iinverdUohtig,  wShrend  sii* 
in  ili-r  niernach  gefSlao.bti-n  Urkunde  n.  llti 
unmöglich  aind,  da  damaU  Taucred  FQrst 
von  Tarent  war;  aufUrund  eigener  Beauh- 
ligiing  des  Originala  erklürt  jedoch  ChaUn- 
duu  I.  c.  auch  diese  Urkunde  ala  Fal- 
sch u  n  g|.  ISd 

Bernhard  rou  Clairvaux  aibreibt  an 
Kg.  Roger,  daß  rr  »ich  ihm  auf  «tMu  Ver- 
laufen zur  Verfügung  at<.'ll<-  und  ihm  einige 
»einer  .Mönche  sende;  em|>fiehlt  dieselben, 
deren  Wohl  ihm  aiu  Her«en  Hegt,  dem  ^fautx 
des  Königs  und  spricht  di>>  Hoflnung  aus. 
dall  die  gut>>  i>aat  aufgehen  mitgi-,  —  Kpp, 
Bvmardi  u.  207,  edltio  14!)4  (Busilea-i  toi.  75. 
<^.  Maliillou  Oper*  S.  Bernnrdi  I  iPuria  I6ti7) 
S.  88,  .d.  Migu.-  Patrol.  lat.  ULXXXII.  S.  374: 
Pirro  II,  S.  1292,  Troyli  Ist.  gen.  del  reani«- 
di  Napoli  V   l    (175-')   S.    63.    B.  |(  br 

die  Datierung  s.  Vacandard  Vie  de  S.  Bit- 
nard  11.  S.  63|.  IStt 

genehmigt  und  veranlaüt,  dali  Roger  Achmet 
iHamudl.  aeiu  Untergebener,  (der  li-tzte  mu- 
haiuedanische  ütudUierr  von  <<irgentii,  drei 
(iehnfle,  die  er.  der  KOiiig.  ihm  gegeben, 
dem  erwilhlteu  Enbia<-Ii.  von  Palermo. 
Roger   Kesc«,   seheuke  •  l-ubeil  Of. 

Rogvrii,  ilnr  b<-i  seiner  I^  vom  lalum 

Fat.  ■  .ihatt«. 

Bloi  :    >  ind.  *.^: 

Aivh  'i>ji  ,  daraus  M<irtuiur<'  <  ai  .-'.  t> 
n.  In  ^=>  Op.  I,  S.  |7ii,  (der  auch  ein  Ut 
Trancaampt  von  13'JI  utierti,  t  ■  -  ^  u' 
vgL  .S.  710.  Lat,  ljl«er»  lirro  1,  ».  - 
Ut.Cb«ra.  bei  Mungilure  ä.  :>2.  b.'....u><L  ...a 
K.  Roirer  1144  Januar  lo.  HD.  B.  »2      IS; 
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Juni  (M) 


Nov.  22 


r 


I 


Sciftcca 


bestStigt  dem  Arohimandriten  Lucaa  von  S. 
Salvatore  zu  Mesaioa  die  ihm  vorgeleb- 
ten Urkunden  des  Klosters  S.  Giorgio  di 
Triooala,  darunter  eine  seines  Vaters  von 
6606,  lind  befestigt  ihn  im  Besitz  der  darin 
geschenkten  Ländereien  in  (dngcgebenen> 
ürenzen.  6649.  ind.  4.  griech.  —  Copie 
8.  XVII.  in  Cod.  Vat  8201  fol  107  und  137. 
daraus  eit.  Batiffol  Revue  S.  526.  Lat  Üben, 
eitr.  Pirro  II,  S.  978;  cit.  in  Riporta  della 
Regia  Visita  1583  (Garufi,  prefaz.  S.  X, 
Anm.  3).  B.  53.  ISS 

setzt  seinem  Verwandten  .\lexius  de  Loff- 
redo,  in  Anbetracht  dessen,  da'l  er  acht 
Jahre ,  seit  Besiegung  seines  Vater«,  Gf. 
Alezanders  von  Matera,  gefangen  gesessen, 
in  Anbetracht  seiner  Verwandtschaft  mit 
dem  KOnigshause,  \ind  weil  seine  Vorfahren 
69  Jahre  lang  die  Grafschaft  Matera  be- 
Bal'en.  ein  Gehalt  von  3600  Mar.ivedi8,  jähr- 
lich im  Dezemljer  durch  den  Großsohatz- 
meister  imaijistn-  thrtauiuiriu»)  zu  Neapel  zahl- 
bar, auj.  Dat.  yrapoli  j>.  m.  Majonis  de 
Bario  eanctll.  (sicI)  ind.  4.  u.  r.  U.  Gold- 
bulle, lat.  —  Giustiniani  Lettere  memora- 
bili  (Rom  1669)  11.  S.  257;  «iennaro  Della 
&migIiaMontalt«  (Bologna  1735)  S.  124:  Vig- 
giano  .Memorie  della  citti\  di  Potenza  (Na- 
poli  18051  S.  142  nota  1;  Volpe  Memoria 
storiche  sulla  cittä  di  Matera  iKapoli  1818) 
S.  117  not.;  Gattini  Note  storiche  sulla 
cittä  dl  Matera  (Napoli  1882)  S.  26.  B.  55. 
[Fälschung  vielleicht  des  Buona Ventura 
Claverio ,  Bisoh.  von  Potenza ,  vgl.  Kehr 
S.  392].  18i> 

bestätigt  dem  Abt  Halderich  von  S.  Maria 
di  Nard6  (SQdapulien)  ein  Privileg  de« 
Mastro  della  Fiera  (V ,  in  welchem  seiner 
Kirche  die  Marktgerichtsbarkeit  zu  Nard& 
während  der  Woche  von  Mariae  Bimmel- 
fahrt geschenkt  wird.  —  cit.  im  C'hronicon 
Neritinum  1141  ed.  Murat.  XXIV.  S.  892, 
ed.  Tafuri  Op.  (Napoli  1848)  11.  S.  384,  vgl. 
Ughelli  I,  S.  1043  und  Tafuri  Üp.  1,  S.  375 
und  512,  Kehr  S.  34  Anm.  3.    B.  56.     140 

Bernhard  von    Clai  rvaux  dankt  K.  Ro- 

ger  für  die  glänzende  Aufnahme,  die  reich- 
che  Ausstattung  und  V^ersorgung  der  nAcb 
Sicilien  gesandten  Cistercienser :  empfiehlt 
den  Magister  Bruno  (Grönder  von  Chiar»- 
valle  di  Milano),  der  auf  seine  Weisung  hia 
nach  Sicilien  kommt,  gleichfalls  der  Frei- 
gebigkeit  des   Königs.    —    Epp.    Bernardi 
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Felir.  rtf» 


Mtrz  I 


Müi  00 


Palermo 


Palermo 


Mnawaw 
(bei  Pktti> 


C*(v*r. 


n.  sng.  ed.  14U4iB4iileaei  fol.75,  ed.  Mabit- 
lon  Opera  S.  Bernardi  I,  S.  87,  ed.  Migne 
Pfttrol.  lat.  CLXXXII,  S.  375 :  cjttr.  Pirrü  11. 
S.  I2S2.  B.  —  [Über  die  DationinK  ».  Va- 
cAndard  11,  S.  63|.  141 

Derselbe  empßphlt  der  Gnade  K.  Roger« 
den  (un^fnaniiteni  Überbringer  de«  Brief« 
«amt  sfiuem  Anliefen.  —  '^PP-  "■  -^'•^'  ^^■ 
1494  Basileat-i  fol.  75.  ed.  Mabillon  1.  c. 
8.  87,  ed.  .Migne  1.  c.  S.  375.     B.   —       HS 

«cbenkt  den  MOncben  von  S.  Maria  di  Mar- 
Balii  i^icilien),  weil  ibr  Landbeiitt  zum 
l'nterbalt  de»  Klutters  nicht  genOgt,  einen 
Teil  diT  Lilndereit-n,  die  »ie  xu  Unrecbt  ok- 
kupiert hatu-n  (ilic  im  einzelnen  aufgezlblt 
werden).  iBlei)bulle.  üGbO.  ind.  5.  griech, 
—  Lat.  Ütjer«.  St.  A.  Palermo,  Capibr.  di  Luc. 
BarU  ri  1  fol.  263  und  B.  C.  P.  Qq.  H  9 
fol.  288,  daraus  Struppa  Sülle  sorgenti  di 
Monalu  uMiiranln  ISHH)  S.  9,  Uarufi  S.  42 
n.  17;  cit.  Pirro  11.  .'^.  8S3.     B.  57.  148 

Terkaaft  dem  Abt  Barth^olomftu«)  und  den  MOn- 
eben  von  t'.  Mitria  di  Galuti  (bei  Met- 
final  auf  ihre  Bitte  und  weil  der  Landbo- 
«it>  de*  Klottcr*  *u  »einem  Unterhalt  nicht 
miQgt,  eines  Teil  der  L&ndereien  ron  tS- 
Nicolao,  die  üe  lich  in  Miueo  (bei  Calta- 
girone)  widerreohtlicb  angeeignet  hatten 
(deren  Greuzbeschreibung  auf  anbi*ch  an- 
gefügt isti,  fQr  2<NJ(I  Tarenen,  zahlljar  an  die 
Königliche  Kaue.  6650.  ind.  3.  griecb  ■ 
anib.  —  I^t.  l'bera.  (Ruffoi  von  1437  in 
Lib.  prnel.  ful.  *i27  und  612  mit  obiger  Da- 
tierung (und  einer  ganz  ent«t<>ltton  Zeugen- 
reihe ,  deren  Echtheit  fraglich  er»clieint|, 
darauK  extr.  Pirro  II,  8.  1044.  Lat  l'bere. 
de»  griech  Teil«  in  B.  C.  P.  Qq.  U.  10 
fol.  |-J  (.'^chiavo)  mit  IIIUMarz,  daraus  Ga- 
rufl  :<.  1!)  n.  9,  der  die  l'rk.  irrtOmlich  zu 
ItSl  setzt     B.  58.  144 

lAlt  durch  seinen  Neffen  Gf.  Simon,  und 
Oeorg  Ton  Antioohia,  Admtral  Ton  8icilieo. 
Mine  derzeitigen  Familiären,  cin»n  B<-«iti- 
ttreit  zwischen  Bisch.  Robert  von  Messina 
lind    Gilbert    PeroUo    Ober    l.Andereien    iu 

linv''' '*i>ulien)   enUchfidcn  auf  (trund 

^iu^  i<t  des  Biachots  und  der  eid- 
liche    aaussagen  der   V  ertrau enamAji- 

uer  von  'l'roiiui,  (.'erumo  und  ■^.  Kibppo  Qber 
die  (irenzen  :  Tagt  zur  Bekräftignng  Nameas- 
zug  (ti  ct'itou  Tj]»ioy  tiiiv  ikrfii\rAv  Yp9]iaäTii>v| 
nna  Kreuzeuignatur  an.  -~  Irk.  Siimoas 
and  Georgs.    6650.  iod.    2  (sie !).    Mit  Zeu- 

3& 
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^n  (darunter  der  König,  z.  T.  laLi.  kriech. 
—  Copie  in  B.  C.  P.  Q<j.  H.  4  fol.  318.  dur- 
»us  Spato  Mise.  IX.  S.  492  mit  ital.  l  her«., 
Cnsa  S.  30*5  Tgl.  .s.  712,  Starrabba  II,  S.  365 
n.  7  mit  lat.  Cbers.  gaec.  XVII.  Schlechtes  lat, 
Tnnaii  (1347)  mit  ind.  4  iu  Lib.  Mon.  fol.  1 10. 
dtiraus  Pirro  l,  S.  390,  cit  Spata  Mise.  IX, 
S.  5(11  not.  1.  B.  58\  (Das  Transsumpt 
von  1347  berichtet  laut  8pata  I.e..  daß  auf 
dem  Urigiual  sich  iler  liiteinische  Zusatz : 
ll4:i  inen.ie  nuiiiio  befunden  habe,  man  wird 

fleichwohl  an  (jasas  Datierung  festhalten, 
a  1143  (Mn  neuer  Bisch,  von  Messina  er- 
scheint und  auch  durch  n.  150  ein  Aufent- 
halt des  Königs  in  Linaria  fdr  1 142  bezeugt 
ist].  14« 

Jnli  00      IN  Un-itorio     schenkt  in  Gegenwart   seines  Sohnes  Alfona, 
Ariatti,  in  loco,       H*.    von  Neapel,    Fürst   von  Capua,    sowie 
ubi  Silrii  Slarea       <lw  lirafen  und  Barone,    der  Äbtissin   Gui- 
dicitur  marca  von  S.  Giovunni  in  Lecce(Apu- 

lien)  auf  ihre  und  der  Nonnen  Bitte  xum 
Seelenheil  seiner  Kitern,  Gf.  Roger*  und  Kgin. 
Adelasias,  und  seiner  Gemahlin,  Kgin.  Etwa, 
die  Kirche  S.  Andrea  in  Mari  im  Gebiet  von 
Leeoe  samt  Weinbergen  und  Ländereien  im 
Umfang  von  48  groljen  sicilischen  modia  zu 
18  ÜiHmini.  Dat.  p.  m.  Ritbffli  canctU.  ind.  5. 
a.  r.  12.  Rot«  (Abb  bei  Doria,  s.  u.V  lat  — 
Orig.  iu  Villa  S.  Antonio  bei  Arnesano  (vgL 
Kehr  S.  33),  danius  Doria  Per  le  feste  del 
gonfalone  di  Lecce  (Lecce  1896)  S.  47  -= 
önerrieri,  inArch.  stör.  Nap.XXV(1900)S.  210: 
cit.  Mazzutinti  Gli  arcbivi  della  storia  d'Ita- 
lift  II,  S.  11,  P.  Kehr  Gott.  Nachr.  1898. 
S.  259.    B.  — .  146 

iukchSep.1  a^iid  .i4;-i(i»um   verkündigt  allen   Prälaten,   Grafen.  Baronen, 

Justitiaren  und  Baillis  seines  Reichs,  daß 
er  das  Kloster  S.  Salvatore  am  Monte 
Majella  in  seinen  Schutz  nehme,  ind,  6. 
lat  —  Copie  saec.  XIII.  Rom ,  Capitel- 
arcbiv  von  t<.  Peter,  dai-aua  Bullarium  Va- 
ticanum  I  iDissertatio  de  abbatia  S.  Salva- 
toris  ad  Montem  )lagellae<  S.  22  =  Vitale 
Storia  della  regia  cittä  di  Ariano  S.  3t>9 
n.  3.    B.  70  (zu  1143).  147 

Rocca,  Tochter  Rogers  von  Barnavilla.  Witwe 
Wilhelms  de  Creiin,  gibt  mit  ihrem  Sohn 
Roger  in  Gegenwart  des  Königs  und  beider 
Fürsten  der  Kirche  Girgenti  einige  Hörige 
■urück.  Zeugen:  Rocca  und  Roger,  Uz 
Roger.  Fürst  Wilhelm.  Fürst  Alfons,  Kanz- 
ler Robert  Großadmiral  Georg,  Admiral 
Jtfhannes,    Wilhelm  von  Pozsaoli,   Aimelin 
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Ciuastinel,  Richard  de  \'ilen.  ind.  5.  a.  r.  13. 
Ut  —  Copie  (1343)  St.  A.  Palermo.  LiU  reg. 
cancell.,  daraiii  Pirro  I.  .*<.  t)98:  ~  CiL 
.Meo  X,  S.  H7.  Copie  «aec.  XVIL  in  Uir- 
ireuti,  daniu«  cit.  Kehr  S.  13.  B.  &8i>.      148 

Montecunno  >  a<l  niotuitln-ium  rtnit  IV.  not.  nörrmhfi».  Ann. 
CasRin.  izii  1I4II. 
Einj^ilie  au  K^;.  Ro(;er  Ober  die  Schickaale  dea 
Kaatells  Foc>tu.  Rof;er  I.  habe  ei  bauen 
luwou  lUr  die  Uärigen,  die  auf  (irund  leinrg 
Befehls  au  die  Uuroiie,  alli:  Hörigen  auuu- 
lieft?rn,  Aw  nicht  auf  ihren  Plalcui'  »er- 
leichnet  st&aden,  xuaaniinengebrai^'bt  waren, 
intgeaamt  50()  Familien,  deneu  auch  I.iand 
tur  Bebauung  gogen  Zinszabluug  angewie- 
■en  sei ;  in  den  Jahren  nach  des  titafen 
Tod  aei  daa  Koatell  wiederholt  von  .\lgeriua 
xerttört,  und  trotz  mehrfachen  Wiederauf- 
Ikius  durch  die  Kegentin  Adelaiia  schlieC- 
lich  wäst  liegen  geUie)>en :  der  Kg.  mSgo 
deiu  Trotz  de<  .'Vlgoriua,  iler  «ich  mit  seinem 
\'erwandt«n  Ueiuuttu  rQhme,  Roger  kOnoe 
ihm  nichlj  anhaben,  ein  Ende  machen,  er 
mOg«  den  llmog  i  Roger)  samt  den  Archon- 
tm  *u  ihm,  dem  .''chreiber  des  Beriebt«, 
MiuiAn.  um  auf  die  schwerwiegenden  .an- 
klagen hin  gegen  Atgerius  rorxugehen.  Ohne 
Datum.  Namensunt^rschrifb-n,  derrn  erste, 
dir  dra  .SohreiU^rs,  fehlt,  griech.  —  Urig.  Patti 
Arch.  mp.  (lUckriihiifl),  daraus  t'usa  ä.  53S 
»gl.  .**.  705  (mit  1 130— 1 1  *» 7).  B.  — .  119 
k»  «IJ  «ÖMt  beatfttigt  dam  Abt  Johann  Ton  Patti  auf  seini- 
«iwffiao  Bitte   den    Besitz    von    Focerü,   das   er  ihm 

bei  einem  kurzen  Aufenthalt  im  Üebirg-? 
im  laofendaB  Jahre  geaohenkt  h.itto,  auf 
ümad  «aer  letxtwilli^n  Verfngung  «einer 
XoMv  Kgin.  Adnlasta  in  (angegebene») 
OwBW.  in  deren  FrstiU'llung  er  Wilhelm 
von  PouuoU,  >^tephanus  Maleinns,  Philip- 
pos  Polemo«,  Htrategen  ron  tj.  Mareo  und 
andere  Peiaonen  ana  S.  Uorco  und  Fieara 
«otsMidt  haMa.  mit  AuMeUaU  der  Kirche 
8.  Angeto  in  ihren  rancegebenen)  dTttam, 
die  auf  Grund  einer  Urkunde  Vif  Bog«n 
und  Adelaaioa  frei  ist.  OHSI  "'  ■  »rn«^  • 
lat.  (die  Faeannsrn    sind  y  :id    fai« 

aufaesKonigemel)  —  Ong  ;  ..■..  ..:.b.  cap. 
(Kehr  8.  IS),  daraus  Cuan  S.  va  rgl  8  712 
laur  der  grieob.  Teil).  Copie  in  B.  C.  P  Qq. 
E.  172.  &.  «Ol.  daraus  .SpaU  Mite.  Xll.  S.  30 
a.  i  mit  ital.  Cbers.  de*  gneoh  Teil*   B.  •». 

110 

fa  «*■*#  iVittennf  aetMdkt  •einem  ttetreuen  U  u  i  d  0  d  i  Allegro 
and  aeiaer  Uatün  Maria  auf  seine  Bitte  ein 
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Stück  Land  im  Gebiet  voa  Tuaciano  zu 
freiem,  erblichem  Eigentum.  Bleibulle.  Dat. 
p.  m.  Hoberti  atnceV.  md.  h".  a.  r.  13.  lat.  — 
Orig.  i?)  St.  A.  Neapel,  Monast.  soppr. 
vol.  1,  n.  30,  daraus  Riecio  I,  S.  282  n.  36. 
B.  b'2.  (V^l.  Kehr  S.  18  Anm.  3,  der  eich 
gegen  Originalität  ausspricht,  uud  berichtet, 
daß  der  Name  des  EmpfUngers  auf  Ra«nr 
steht:  danach  wird  jedenfalls  Verfäl- 
schung vorliegen  und  eine  historische 
Verwertung  der  Urkunde  hinsichtlich  des 
Empfängers  zu  unterlassen  sein).  läl 

schenkt  dem  Abt  Johann  von  S.  Bartolommeo 
di  Lipari  und  seinen  Mönchen,  da  sie 
infolge  des  Prozesses  mit  den  Bürgern  von 
Patti  (vgl.  n.  80)  Mangel  an  Eichelmast  för 
ihre  Schweine  leiden,  auf  ihre  Bitte  da« 
tiehöft  MeliuBO  bei  Patti,  das  schon  sein 
Vater  ihnen  geschenkt,  abermaU  in  lange- 
gehenen)  Grenzen,  ind.  6.  griech.  —  Orig. 
Patti  Areh.  capit.  (am  Schiuli  verstümmelt), 
(Kehr  S.  15),  daraus  Cusa  S.  536  vgl.  S.  713. 
Lat.  Übers  ,  vollständig  und  mit  t>65.,  in  Lib. 
Mon.  fol.  48,  dar«  US  Pirro  11,  S.  775.   B.  63. 

15S 

■endet  sein  eigenhändiges  'alamil  [„Laus  Dt» 
ejrcelKu  mngHn")  voraus  der  Urkunde  seine» 
Admirals  und  Archonten  der  Archonten 
Georg,  in  der  dieser  Kirche  und  Nonnen- 
kloster 8.  Maria  (dell'Ammiraglio 
zu  Palermo),  die  er  auf  des  Königs  Be> 
treiben  gestiftet  uud  hat  bauen  Tasaen, 
mit  zehn  Hörigen,  Landbesitz  u.  a.  aus- 
stattet, und  fügt  (arabischi  seine  Bestäti- 
gung an.  6651.  ind.  6.  Bleibulle,  griech.- 
arab.  —  Orig.  Palermo  Arch.  d.  Cap.  palat,. 
daraus  Morso  S.  302  n.  2  mit  lat.  Über*., 
vgl.  8.  402  n.  3  (besser  bei  Amari  111.  S.  656 
Anm.  2i,  Garofalo  S.  13  n.  5  mit  lat  übers.» 
Cusa  S.  68  vgL  S.  713;  cit.  Garufi,  pref. 
S.  XXX,  Aum.  6.  B.  64.  15» 

bestätigt  dem  erwählten  Bisch,  Gerard  von 
M  e  s  8  i  n  a  und  Troina  auf  seine  Bitte  die 
Privilegien  seines  Vaters,  Gf.  Rogers ,  tu 
dessen  Seelenheil  und  weil  er  die  Kirche 
Troina  gegründet  and  zum  Bistum  erhoben. 
Bleibulle.  Dal.p.  m.  maguitri  Thamar,  ind.  6. 
a.  r.  13.  lat.  —  (Jopie  in  B.  C.  P.  Qq.  H.  4 
fol.  115  (Amico),  daraus  Di  Chiara  De  ca- 
pella  regis  Siciliae  (Panormi  1815)  app. 
n.  IX,  Starrabba  I,  S.  11  n.  8.  Copie 
Troina  Arch.  comm.  (Angeliui),  daraus  Di- 
chiaru  Opuscoli  S.  169  n.  4,  Nerone  Longo 
Ricerche  au  i  diplomi  della  chiesa  di  Troina 
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(CaUnik  189dl  app.  S.  47  n.  5  =  cit.  0«rufi 
Arch.  »tor.  Sic  N.S.  XXIV,  S.  676.  B.  65. 
(Die  drei  leUtgenanntea  bezeichnen  die 
Urk.  als  F&lachunfi^;  rOr  die  Echtheit  tritt 
mit  Recht  Kehr  S.  323  Aniu.  2  ein|.      IM 

entscheidet  einen  Streit  swischen  dem  Archi- 
mandriten  Luca«  von  ^^.  Salvatore  zu 
M  e  •  •  i  u  a  und  dem  erw&hlt«n  Biich.  Julian 
von  Catauia  Ober  den  Acker  P^ychro  (?)  bei 
Ma^mli  und  die  dortige  Kirche  S.  Giovanni 
au  Gnnttea  des  enteren.  6657  fiic'i.  ind.  6. 
yriech.  —  Copie  t.  XVII.  Cod.  Vat.  8201 
toi.  71  und  168,  daraus  cit.  Battifol  Revue 
S.  563  mit  1 148 ;  cit.  Pirro  I,  S.  529.  II,  8.  978 
(es  tnb.  archim.  I  mitll4'l,  ebenao  B.  76.  1&& 

weidt  eine  Klage  de«  erw&hlten  Biich.  (jentrd 
von  Mcstina,  die  dicier  aoUClich  Mine« 
Jagduufunthalts  in  Linariu  vor  ihn  gebracht 
hat,  Qbor  Besitzst^^rungen,  welche  (ich  die 
königlichen  Beamten  und  FOnter  gegen  die 
Kirche  S.  Nicolao  im  Gebiet  von  Achari, 
eine  ^chi^nkung  Gf.  Rogers  au  die  Kirche 
Meuinn,  hätten  zu  Schulden  kommen  Ua- 
■en,  ab,  weil  Gerard  nicht  den  verlangten 
Urkunden-  oder  Zeugenbeweii  anzutreten 
vermag,  ricluichr  die  Beamten  einstimmig 
beachwOrou ,  Mruina  habe  sich  du»  frac- 
licht*  Gebiet  wUirend  der  .Minderjährigkeit 
dei  König«  angeeignet,  icheukt  Geraru  m- 
dann  jedoch  auf  seine  dringenden  Bitten 
das  fragliche  Gebiet  in  laDgegebeneu)  Gren- 
zen, wobei  zugegen  sind  Uz.  Roger,  der  er- 
wfthlti.'  Krzbisch.  von  Palenno,  des  KOnig« 
Vetter  Gf.  Simon  (von  Montegizrgano),  Ma- 
gister Thomas  Brown,  Wilhelm  Perollo, 
lirotrichter  Wilhelm  von  Poziuoli,  Roger 
von  S.  Giovanni ,  Kantor  Gottfned  von 
Ttoinn,  Mairistfr  Servius,  Robert  Creipino, 
Roland  und  andere  Kanoniker  von  Mt^saina 
und  Troina.  gneoh.  -  -  Copie  in  B.  C.  P. 
Qq.  H.  4  fol.  320,  daraus  Spata  Mise.  IX. 
S.  500  mit  ital.  Cben.,  Com  8.  312  vgl. 
8.  715,  Stembba  II,  8.  375  n.  9  mit  Ut 
Obers.  Mt^e.  XV 11.  Lat  Notahatatnnsa. 
n35.'>i  in  Mrscina  mit  hinzugefOgter  Corro- 
bontio  und  Datierung  :  Dat.  />.  m.  mayiitri 
Thomiit  mpud  »rbrm  I'unormi  1144.  ind.  8. 
a.  r.  13,  darana  Pirro  1,  8.  3))I  —  eitr.  Ure< 
gorio  II  Kap.  4  Anm.  3  ;  ciL  Gorufi,  Aroh. 
stör  IUI.  S.  V  Bd.  XXIII.  8.  Ul.  B.  99 
(mit  R«oht  au  1143  g«aetat,  wlhrend  alle 
gvoanntfa  Drucke  1144  &a((«b«a).  (Die  im 
grieeh.  Orig.  uanOgUeh«  Ut  Daberuag  im 
Transsumpta  muO  nebtHglicb  in  Mcmüm 
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biazugef&^t  lein,  und  zwar  kann  das  boaa 
fide  gescbebea  sein,  (vgl.  n.  145  gleichf&lU  für 
Mebsiou),  die  Urkunde  stellt  die  nuobträglicbe 
Entscbeidung  eines  Streitpunktes,  der  sich  bei 
der  Privilegienbeat&tigung;  t°ür  Messina  (n.  154) 
ergub,  dar,  der  darüber  aufgesetzte  vorlie- 
gende Akt  wird  Tielieicht,  eben  als  ein 
bloßer  Zusatz  zu  n.  134,  nirht  datiert  wor- 
den sein,  wübrend  die  Messinesen  ein  Da- 
tum der  Ordnung  halber  binzufQ^ten.  — 
Die  von  Starrabba  1,  S.  12  n.  9  mitgeteilto 
lateinische  Fassung  erweist  Kehr  S.  321  ff. 
als  F&lschunt;  auf  Grund  der  echten 
L'rk.,  auch  die  Zeugen  sind  z.  T.  verändert, 
ihre  Zahl  bedeutend  vermehrt,  endlich  ist 
eine  Corroboration,  wie  sie  den  regelmä8igen 
Urkunden  entspricht,  hinzugefagtj.         I46 

Panoi-mi  schenkt  deu  Bürgern  von  Caltagiroue  ein 
Grundstück,  ind.  I.  lat.  —  dep.,  cit.  Randaz- 
üni  1  reuli  privilegi  riguardanti  il  patrimonio 
fondiale  di  Caltag^one  (Caltagirone  1896) 
8.  "11  =  Kebr  S.  423  n.  9.  Bestätigt  von 
K.  Wilhelm  L  1160  (Kehr  S.  434).  B.—    Id7 

Uonteeaasino    ad  kune  locum  rmit.  Ann.  Cassin.  (MG.  SS,  XIX, 
S.  310|. 

terra  ilariorum'  se  «'  Iradidil.     Ibid. 

Capuae  I  entscheidet,  daselbst  Uoftag  haltend  mit  seinen 
Söhnen,  Roger  Hz.  vüu  Apulien  und  Fürst 
Wilhelm,  mit  Erzbischöfen,  BiscbOfen,  Grafen 
nnd  Baronen,  eiaeu  Streit  zwischen  Bisch. 
Johannes  von  .A.  versa  und  .Vbt  Walter 
von  S.  Lorenzo  daselbst ;  letzterer  behauptet 
Rechte  auf  die  Fischerei  im  Lago  di  Patria 
am  Donnerstag  und  Sonnabeud.  sowie  auf 
die  Häfen  und  das  plateaticum  zu  haben 
nnd  verliest  eine  Schenkungsurkunde  Fürst 
Jordans  von  Capua  und  einen  Vergleich, 
der  vor  Uz.  Roger  von  Apulien  und  Fürst 
Richard  11.  geschlossen  wurde,  und  behaup- 
tet, das  Kloster  habe  die  Rechte  gehabt,  bis 
der  Abt  Matthueus  zum  Erzbisch,  von  Bari 
ernannt  sei,  da  habe  Aversa  sie  usurpiert: 
der  Bischof  dagegen  zeigt  eine  Urkunde 
Fürst  Richards  I.,  worin  seiner  Kirche  das 
volle  Ficchereirecbt  geschenkt  ist,  und  be- 
hauptet, Jordan  habe  das  beschränkte  erat 
von  Aversa  zu  Lehen  bekommen  gegen  jähr- 
lich 60  Pfund  Wachs ;  die  Urkunde  hier- 
fll>er  und  andere  Besitzurkunden  habe  sein 
Vorgänger  Jobann  im  Kloster  S.  Lorenzo 
deponiert ;  das  leugnet  wieder  der  Abt :  auf 
Vermittelung  des  erwählten  Erzbisch.  Roger 
von  Palermo  kommt  ein  Vergleich  zustande 
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mit  Hilfe  der  Biachöfe  Johann  von  C»mc- 
cio  und  Petrus  von  AUfo  und  der  Äbte  Rai- 
nald von  MontectUMino  und  Petni«  von  S. 
Trinibi  di  Vonoia :  der  Abt  )^bt  daa  platea- 
ticuiQ  im  Koitell  i'oci.  der  Bischof  da*  Recht 
uof  Fischerei  un  zwei  Wochentaf^en  un<l  auf 
die  U&fcn  frei,  worüber  iwei  gleichlautende 
Urkunden  auggeati>lU  werden.  Zeugen  :  .Mn- 
rinu*  Krzbisch.  von  Neapel,  Stephanus  Abt 
von  Tülete,  Gottfried  üf.  von  t'atanzaro  und 
Avellino,  Roger  äohn  des  Bonus  ji4AiifU-iiior 
eutialu,  Jobannes  Bisch,  von  Civitate,  Raul 
erw.  Bisch,  von  Teano,  Gf.  Robert  von  Con- 
versano ,  Robert  Bisoh.  von  Sessa,  Robert 
rrw.  Bisch,  von  Cbieti,  Admiml  Michael  {io 
zu  lesen  statt  Manuel,  vgl.  n.  159,  Sohn 
(ifor^s  von  Antiochia,  vgl.  u.  126),  Rao 
Sohn  des  Raherius,  Johannes  Bisch,  von 
Cama,  Uf.  Gottfried  von  Tricarico,  Fulco 
Abt  von  1^1  (Java,  Gf.  Richard  von  Aquila, 
Michael  di  Renta.  Dat.  Capuae  a.  ine,  1144 
(sie !).  ind.  7.  a.  r.  13.  RoU  (?).  Ut  —  Copic 
8t.  A.  Neapel,  Monaat.  soppress.  S.  Lorenzo 
di  Avem,  daraai  Ughelli  VI,  S.  95  (=  cit 
ib.  S.  706.  Meo  X,  S,  124)  (lOckenhaft),  Ücl 
Qiudice  i,  app.  I,  S.  19  n.  6  (beaser,  aber 
ohne  Datum  und  Zeugen)  Crudo  .S.  241,  mit 
Rrgllnxung  der  Zeugen  aus  Ughelli :  oit 
Niccolini  Historia  della  cittik  di  Cbieti  |Na- 
poli  1(>J7)  ^^.  136,  Paraacandolo  111,  ä.  40 
(mit  1140).    B.  t>7.  l&M 

nimmt,  in  Anerkennung  der  Treue  und  Fröm- 
migkeit des  Abt*  Petrus  das  Kloster  S. 
Maria  ad  eapellam  su  Neapel  ia 
•einen  Schutz  niid  bestätigt  ihm  alle  Sehen- 
kungOM  frabnrer  Herrscher  uud  Großen,  in- 
sonorrheit  di»  Ufn.  Adenulf  von  PoszuoU 
<md  des  Wilhelm  Perollo.  äiegel.  Zeugen  : 
Enbiscb.  Marinus  von  Neapel,  die  Bisch. 
Jobana  von  Civitate,  Robert  von  Sea'  j,  Jo> 
bann  von  Cuma,  die  Äbte  Falco  von  Ia 
Cava,  .Stcphaniis  von  Tolese,  (tf  Robert  von 
Coavenano,  Admiral  Michael,  Michael  di 
Rcnta ,  Roger  Sohn  des  Bonus  jutiifieotor 
ewifili»,  Rao  Sohn  des  Raherius,  Gf.  Gott- 
Uad  von  Tricarico,  Hujrmon  von  Ariento. 
Dat.  SaUmi  a.  inf.  ttH  (sie  :).  ind.  7.  a.  r. 
13.  btt.  -  Ughelli  VI,  S.  97  (ohne  guellen- 
angabe)  r=  Paesano  U,  8.  124  (mit  1144): 
ni,  Panucaadolo  111.  8.  40.     B.  6S.         109 

Abt  Walter  von  S.  Lorenso  di  Aversa 
und  »eine  Möacha  schenken  Kg.  Roger  idti, 

domin*  florio»i*timt  rtx  Jt/ig*rt)  LAndi^rrien. 
die  das  Kloster  bei  Setacoa  in  Sieilien  Ix-- 
•itat  und  die  ihm  wagen  der  entCffnten  Loge 
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von  geringem  Nutzen  sind.  Dat.  Arert*  j>. 
m.  Gitaltrrii  abbatis.  ind.  7.  Zeugen,  lat.  — 
Orig.  Palermo  Arch.  <i.  Cap.  palat.,  daraus 
(larofalo  S.  17  u.  b' ;  cit  Pirro  II,  S.  1358, 
(der  hinzusetzt,  daß  Roger  all  da»  nachher 
der  Palastkapelle  geoehenkt  habe).    B.  68>. 

160 

schenkt   dem  Bistum  Syracus  das  Landgut 

Mazurinum.  griech.-lat.  —  dep..  cit.  FazeUas 

Rcr.  Sicul.   dec.    11   lib.    lü  f.  651,   Pirro  I, 

S.  621.  161 

beatiltigt  dem  erw.  Erzb.  Roger  Fesca  von 
Palermo,  seinem  getreuen  Familiären  und 
Ratgeber,  die  Schenkung  des  Edlen  Roger 
Achmet  (Uamud),  seines  geistlichen  Bradera 
in  Christo  (vgl.  n.  137).  6652.  ind.  7.  Blei- 
bulle, (dep.).  griech.  —  Orig.  Palermo  .\rch. 
della  Catt.,  mit  eigenhändiger  Unterschrift 
des  Königs  (Kehr  S.  6),  daraus  Mortillaro 
Cat.  S.  23  n.  X2  =  Op.  I.  S.  126,  Cusa  S.  U 
vgl.  S.  715.  Lat.  Übers,  ibid.  (Registr.  priv. 
eccl.  Panorm.  s.  XIV.  fol.  8."i  und  Privil. 
eccl.  Panorm.  s.  XVI.  fol.  24'  u.  151').  da- 
raus Mongitore  S.  28.  Lat.  Übers,  bei  Picone 
Mi'morie  storiche  Agrigentine  (üirgenti  1866) 
Anh.  S.  VII  docum.  n.  2,  vgl.  S.  454.  B.  71. 

163 

gestattet  einigen  Venetianer  Borgern 
auf  ihre  Bitte  den  Wiederauf  bau  einer  Kirche 
S.  Marco  im  Stadtviertel  Keralkadi  (zu 
Palermo),  die  von  den  Sarracenen  zersti^rt 
war,  und  unterstellt  dieselbe  dem  ErzbiBch. 
von  Palermo.  Bleibulle.  6652.  ind.  7.  grieoh. 
—  Lat.  Tmnss.  von  UO.q  B.  C.  P.  Qq.  H  3 
(Schiavo)  fol.  8,  daraus  Mortillaro  Op.  1 
app.  S.  379  n.  7,  üarufi  S.  44  n.  18,  beide 
nicht  ohne  Fehler  -,  cit.  Mortillaro  Cat. 
S.  303  n.  7,  Gregorio  11  Kap.  9  S.  225  (mit 
1140)  und  Anm.  5  ^  cit  Langer  PoUt. 
Uesoh.  Genuas  und  Pisas  im  XII.  Jh.  S.  14 
Anm.  3.  Bestätigt  von  Kais.  Ueinricb  VI. 
1195.   Jan.    (Toeche   Jahrb.   S.   630    n.  39). 

B.  72.  les 

verleiht  der  Kirche  Palermo,  in  und  von 
der  er  die  Krone  empfing  (!),  zu  HAoden 
seines  Getreuen  Hugo,  Erzb.  von  Sicilien(!), 
die  Ernennung  der  öffentlichen  Notare  fta- 
ßo!>>.(ip-.a)  in  Palermo  und  seiner  Diöcese.  Blei- 
bulle. 6652.  ind.  7.  griech.  —  AngebL  Orig., 
noch  im  18.  Jh.  vorhanden,  jetzt  verloren. 
Copie  in  B.  C.  P.  Qq.  E  159  (Tardia),  daraus 
Mortillaro  Cat.  S.  81  =  Op.  1,  S.  231. 
Cusa  S.  20  vgl.  705.    Lat  Not.-Tranas.  von 
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128'J  Palermo  Ärch.  oapit.,  darau«  De  Viu 
Lrbii  Panorm.  privil.  b.  3,  Pirro  I,  S.  91. 
Mongitore  S.  30:  eitr.  Inveges  Ann.  dt  Pa- 
lermo Hl  (Iß&I)  S.  243.  extr.  Karoniui  ac 
Manfrodti«  De  nu^eatato  Panormitnna  IV 
S.  61 ;  cit.  MortillAro  Cat.  app  S.  MH  n.  8. 
B.  73.  (AI«  F&lachung  erwiewn  von  Kehr 
S.  317:  Qbrigeo«  hatte  daa  gleiche  Khon 
Dv  Blasiiii  111,  8  411  Auni.  1  vermutet).    164 

bMtfitigt  leioem  geliebten  Familiären  Obert, 
BiM'b.  Toa  Maizara,  auf  seine  Bitte  die 
Urkunde  «eines  Vatoni,  Gl.  Rogers,  anlftU- 
lich  der  lirQndnug  des  liistum»,  (deren  Wort- 
laut eiugerOckt  ist),  nucbdcin  üe  vor  vielen 
Zeugen  verlesen  i«t,  und  verleiht  ihm  die 
Zehuten  aller  lUfeu  und  KrtrlWe  der  Thua- 
iMheri-iinderDiöcfse.iowiedieThunliiicherei 
zwischen  Mazicunt  und  Marsalu.  Sri-,  p.  m. 
Odiiitnit  rrmmti»  (rammiio)  nol.  (tl  fiiMia 
ni»tri  rrimi ).  BleibuUe.  Rota.  Dat.  in  urhr 
ffHiri  Himtro)  taHhormi  p.  in.  Hob*r1i  (mn- 
giiilri  mititni)  eancrUarü.  a.  r.  V  (sie '.  ktatt  J4). 
fW.  7,  lät.  —  Copie  in  Lib.  Mon.  foL  130, 
(die  mir  Herr  Ciius.  La  Mnntiu  gntigst  mit- 
U'ilt«'!.  Copie  in  Lib.  urael.  vol.  l  fol.  139  = 
Lib.  .Mon,  foL  132,  (die  «irb  durch  din  Zu- 
iltze  als  eine  Obcmrbeitung  späterer  Zeit 
danteilt,  vgl.  Exkurs),  daraus  Pirro  11,  S.  844. 
B.  74.  i«» 

bestätigt  dem  Biich.  Pariaius  von  Syracus 
auf  snine  Bitte  die  Schenkungen  seine« 
VatiTs,  üf.  Rogen,  anlülllich  der  Gründung 
dr«  Bistums.    Bleibulle,  ind.  7.  Rota  |7).  lat. 

—  l'ojiie  saec.  .Will.  St.  A.  Neapel  (äcritr 
ture  pertin.  alla  giunta  di  äiciliA  &ao.  132), 
daraus  Kiccio  I  suppL  2i.  11  a.  8.  Cop. 
».  XVIII.  !?jrT«cus  Arch.  romunale,  lib.  pn- 
TiL  111,  !J.  13,  daraus  cit  P.  Kehr  ÜOU,  Nachr. 
ISSty  S.  3ü{».     B.  — .  IM 

Verhandlungen  mit  Pap«t  Lactu«  IL  prr  AT 
frif  di*$.    ChroD.  Fcrrar.  (Falco)  S.  38. 

rtJii.     Ibid.,  Ann.  Caaain. 

entscheidet  einen  ^tri-it  «wischen  «einen  Be> 
amten  und  Bisch.  Ubert  von  Maizara.  UL 

—  t'opi"  in  Lib.  Mon.  foL  138.  dsimiu 
Pirro  II,  .S.  844.    B.  77.  187 

cum  rniroJi  rjtrcilu  rtmitn»  ,i6tedil.  Cliron.  Fer- 
rar.    (Faleo)  8.  28. 

•cbenkt  keinem  «i«tr«uen  und  Familiären  Den- 
tesa  I  ve  eine  Antahl  HOriffe  (deren  Namen 
aufg\-fahrt  werden)  samt  ihrem  Beaita  und 
der  Krlaubnis,  ändert'  daso  zu  erwarben,  «>• 
fem  si«   nicht  in  den  kOniglicbeu  PUteae 
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und  Quatcrnionea  stehen:  verleiht  ihm  fer- 
ner Weidefreiheit,  Ländereien  und  drei  Mah- 
len am  FluO  Simeri  und  verpflichtet  ihn  da- 
'      gegen  zum  Lehnskriegsdienst  in  Calabrien 
auf   einen   Monat.     Bleibulle.    6653    (sie:). 
I     ind.  8.  griech.  —  Lat.  Übera.  ala  Insert    in 
!     Drk.  Friedrichs  II.  1231  Mai  4  in  Transs.  K. 
I     Roberts  von  Juni  8  in  Neapel  St.  A.,  Registr. 
I     a.  1315  lit.  A  fol.  17,  daraus  Kehr  S.  497 
I     n.  53;   cxtr.  Gregorio  II,   Kap.  4  Anm.  50 
I     (vgl.  S.  102),  irrtümlich  mit  1 145.  B.  100.  168 
sli  fijv  !tavof.jiovj  verleiht  dem  erwählten  Erzb.  Roger  Fesca  von 
Palermo  ein  Hörigen  Verzeichnis  (platea) 
6652.  griesh.-arab.  (Iflckenhaft,  der  Anfang 
I      fehlt).  -  Cusa  S.  614  vgl.  S.  715.  B.  —    169 
!Tod  Alfons',  dritten    Sohnes  des   KOnigs, 
!      Fürsten  von  Capua  (seit  1135),  Herzogs  von 
Neapel   (seit   1139).   6.   id.   octobi:    Necrol. 
Panorm.  (Forsch,  z.  d.  Gesch.  XVIII,  S.  473), 
Necrol.  cap.  palat.  (ib.  S.  475),  NecroU  Cas- 
sin.  1  (Murat.  VII,  S.  946),  Emort  Cassin.  I 
(ib.  V,  S.  76).    1144:  Necrol.  Salern.  (Forsch, 
z.   d.   Gesch.  XVIII,  S.  475).  Ann.  Cassin., 
Komoald    S.    425,    Chron.    Ferrar.    (Falco) 
S.  28.  a 

bestätigt  dem  Johannes  Aurisaurea,  Boten  de«i 
Abts  Hugo  vo.i  S.  Maria  de  Valle  Jo- 
I  B  a  p  h  a  t  (Jerusalem)  die  ihm  auf  Grund 
I  des  Bi'fehls  zur  Urkundenerneuerung  vor- 
i  gelegten  IH  Urkunden  Heinrichs,  Sohns  des 
Markgfn.  Manfred,  Gf.  Rogers  1.  (2).  Eleazars, 
Roberts  de  .Miliaco,  Raynalds  de  Tirone,  Si- 
mons, des  Sohns  des  Hz.  (?),  Umfreds  de 
Bibun,  Drogos  de  Montalto,  Uz.  Rogers  (von 
Apulien)  (2  ,  Rudolfs  Maledoctus,  Alberedas 
Witwe  Rogers  de  Pomeria.  Konstanzea  Gat- 
tin Bohemunds  von  Antiochien,  Bohemunds, 
Emmas  Gattin  Radulfs  Machabeus,  Bohe- 
munds II.  Sei:  p.  m.  Johannia  de  Xeapotia 
notarii  fidelis  nostri.  Bleibulle  <dep.,  Abb. 
in  Amicos  Copie  (s.  unt.),  darnach  beschrie- 
ben Kehr  S.  218  u.  4,  wohl  echt  und  von 
n.  171  stammend).  Dat.  in  urbe  ilrsniHa  p.  m. 
Majuni»  ncrinlarii.  ind.  8.  a.  r.  14.  lat.  — 
Orig.  St.  A.  Palermo  (Tab.  di  S.  Maria  Mad- 
dalena  n.  28|,  daraus  Battaglia  Doc.  p.  s.  Se- 
rie l  Bd.  XVI,  S.  3  n.  1.  Copie  in  B.  C.  P.  Qq. 
Hu  (Amicol  fol.  235,  daraus  extr.  Kohler 
S.  135  n.  25:  cit.  Scheffer-Boichorst  S.  245. 
B.  — .  [Fälschung  mit  Benutzung  von 
n.  171,  vgl  Kehr  S.  345  ff.  =  Dissert.  Berlin 
1900,  S.  8.  10  ff.].  170 

:  bestätigt  dem  Prior  Jobannes  Aurisaurea  von 
!     S.  Maria  de  Valle  Josaphat   bei  S. 
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Mfturo  in  CaUlirien  die  ihm  tat  Orund  de« 
fiefehU  xtir  Urkund'-nemeueruo^  v-or^eli-g- 
tan  7  Irkuudeo,  t'im-  eigene  von  6ö'/o  Mai 
iod.  12  in.  37i,  forui'r  Sien«  und  ümfri-d« 
dn  Utihuo  von  1 1 10  April  ind.  3  (Ut,  Woch«- 
»iejfoll,  und  von  IIH  iad  7  ilat ,  Wa'-Ii«- 
«iei(«l),  Richards  Siaiic-alco  von  IUI  April 
in<r.  4  i.lut.),  iU.  Wilholma  von  Apulieu  vou 
UM  Mai  ind.  7  (lut),  Drotfoa  de  MonUlto 
von  111&  ind.  '.'.  Dol.  />.  m.  Majonit  «trW- 
Htarii,  to  qiimi  Kißlt^rlu»  canefll.  abtrat,  ind.  8. 
lat.  —  Ori«.  .'it  A  Palermo  ),S.  Muri»  Mad- 
ditleua  n.  '.29)  mit  eigenhändiger  L'nter- 
•chrirt  deii  K0ni);8,  daran«  v.  Heim-manu 
8.  33  u.  'Jl,  Oarufi  ».  45  n.  1».  Copie  in 
B.  C.  P.  Q-i  H  11  fol.  2.37.  daniu»  Mir. 
KohltT  S.  l*>  n.  26:  cit.  Di  Oiovanni  S.  152. 
B.— .  iClier  die  Echtheit  vgL  Kehr.S.MS  ff. 
■<=>  DiM.  Berlin  l!)00  S.  8  a.  10  ff.].         171 

bntflti   '  'i'l(<ni  er  befohlen  hat,   dn(]  alle 

Priv  >' r    Kirchen   und    KlOater   und 

Kndri<'i  ••.  ii.'ui-r  crnoiicrt,  ihm  zur  Prüfung 
Torgelegt  nnd  lirttatigt  werden  «ollen,  dem 
effrflhlten  Hi«ch  To^imrui  von  l  lola  (l«ola 
l'oporizzuto .  Kndiöc.  S.  Severina ,  SOd- 
calulirien)  fDr  diu  Klnat4>r  .^.  Maria  Cala- 
hrorum  die  ihm  vorgelegten  Urkunden  lll. 
Roger«  (von  Apulieni  von  l>i><>7  und  lif.  Ro- 
ger* von  WTi  \o\c  ti  und  verleiht  dem  Kln»U-r 
daiu  die  KrUubnis  lum  MOhlenhun  in  NeUi, 
Wrid«recht«  in  ^^.  Severini  und  Roccuber- 
narda,daa(iehOftC'oriü  und  Freiheit  von  oller 
geiatlichen  Mlirigkeit  bi»  auf  Leiatung  vun 
3  Pfund  Wnc-bü  lilhrlich  an  S.  Severina,  die 
der\  .Untinfeitce»et»thi»te6i3. 

(Bli  .  I.At.  Notiiriut^tmaM. 

vou   I:;."jJ,  idoj  aU' h  die  U-iden   i  '   n 

l'rkundrn  enth&lt:  Ober  die  lirul  l>- 

cVorbei.,     '  -   47i>.tt),  darun»  li,'i-.cm  l.\, 

S.  47«  -V,  8.   132,  der  dir  Kehl- 

beit  mit  iietweifelt.    B.  78.       17S 

bMUlligtdii  ^'t  I' >' oniiua  ronS.  (Jiova  nni 
Terriati  tu  Milo  ((.'»ihlbhüni  die  ihm  auf 
ijnind  d««  Befebla  «nr  Urkundenernrue. 
rung  vorgftogt«  Urkunde  aeinea  Nuten  Uf. 
Rogvn  1.  (von  6S0fi  ind.  9).  6648  (aic !).  iod.  3 
laic  ■>.  grieeh.  \M.  Über«.  St.  A.  Neap«! 
Proc  di  H.  padron.  lOM)  n.  1S7  foL  15, 
damua  Kehr  S.  424  n.  10.     B.  -.  ITS 

WÜmmt  auf  bitten  dea  Arebimandrit<?n  Lumt 
die  lirenzeu  von  S.  i$ulvntoro  zu  M't- 
aina  genauer,  braoadera  diejenigen  der 
UbO<licJisea  8.  Stefano  de  Brioalo,  .'^.  Uio- 
«mnal  da  Paycbro.  8.  Nicola  di  PelleiA,  8. 
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Barbnro  di  Oemenna  und  der  Ländereiea 
in  Salice  uad  Kumetta.  6653.  ind.  8.  ^riech. 

—  Copie  ».  XVII.  Kom  Cod.  Vat.  8201  foL  79, 
148,  löO.  daraus  cit.  Battifol  Revue  S.  563. 
Lat.  fbcrs.  Pirro  II,  S.  978  (ex  tab.  arcbim.i 
z.  T.  gekörzt;  cit.  ib.  S.  999,  Gregorio  II 
Kap.  5,  Anni.  2,  irrtflmlich  luit  1147,  Oi  Gio- 
vauni  S.  153.  mit  1145.    B.  79.  174 

bestätigt  dem  Abt  Philadelphus  Ton  S.  Barto- 
loiiimeo  di  Trigouio  (Colabrien)  die 
ihm  auf  Grund  des  Befehls  zur  Urkuaden- 
erueuerunj;  vorgelegten  19  Urkunden:  Ro- 
berts, Sohns  des  Rao  |3)  Ton8t)(>3  ind.  4,  Yon 
6610  ind.  11  und  von  6613,  Xikitas  von  Co- 
niistorta  (3)  von  6604,  von  6l!25  ind.  15  and 
eine  verloren  gegangene,  Hz.  Rogers  (von 
Apulieui  (2i  von  6611  ind.  12  und  von  6623 
ind.  S,  Borellog  von  6626  ind.  1 1,  Richards  von 
Aiiiendolia  von  6625  ind.  12,  Tancreds,  Sohns 
des  Tanered  l  von  Syracusi")  i2\  von  6634  Lnd.  4 
und  von  6636  iud.  6.  Roberts  Rocheri  von  6824 
ind.  9,  Ro)>ert8  .\rgaqui  von  6629  ind.  15,  end- 
lich eine  Urkunde  seiner  Mutter  Adelasia  von 
6619  ind.  3  (n.  18)  und  drei  eigene  von  6638 
iud.  13  in.  39).  von  6621  ind.  5  in.  24 1  und 
von  6622  ind.  7  in.  221 :  verleiht  ferner  dorn 
EloUer  Freiheit  von  geistlicher  Gerichto- 
barkeit  der  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  sowie 
Ton  Abgalten.  6653  ind.  8.  Bleibulle.  griech. 

—  Schlechte  und  lückenhafte  liit.  Cbers.  im 
Hausarch.  des  FQrsten  Ruffo  t^ Neapels  dar- 
aus Riccio  I  suppl.  S.  II  n.  9,  cit.  Scheffer- 
Boichorät  S.  246  Anm.  4.     B.  — .  175 

bestätigt  in  Gegenwart  seiner  SOhne,  Bz.  Ro- 
ger von  Apuben  und  Fürst  Wilhelm,  sowie 
seiner  Grafen  und  Magnaten  dem  Verwalter 
(Hiiiiiste)-}  Urso  von  S.  Maria  di  Macla 
(Diöc.  Risignano.Calabrien)  die  ihm  auf  Grund 
des  Befehls  zur  Urkundenerneuerung  vorge- 
legten vier  Urkunden:  Hz.  ^yilhelms  ivon 
Apulieni  von  1115  Mai  ind.  8  ilat.  ,  Robert 
Uuiscards  von  6600  November  igriech.,  Blei- 
bullet, nochmals  Robert  Guiscarifs  (Mai,  ohne 
Jahreszahl!,  Gottfrieds  Malliardo  von  1129 
(sicli  Sept.  ind.  14,  dazu  (mit  Namen  auf- 
ffeführtei  9  Hörige,  die  das  Kloster  von  Hz. 
Wilhelm  erhalten  zu  haben  behauptet.  Dat. 
jt.  III.  Majonit  scrmiorii,  eo  ijutid  Hobeiius  eun- 
cell  abrint.  ind.  8.  a.  i:  14.  Bleibulle  i -Abb. : 
Engel  PI.  I  n.  13  =  Scblumberger  S.  229. 
Garuft  Catalogo  tav.  IX  n.  1,  betcbheben 
Kehr  S.  218  n.  5).  lat.  —  Orig.  Moureale  Arch. 
cup.  i  Facömile :  Garufi  Cabilogo  tav.  I,  dt. 
Kehr  S.  1 1 1,  daraus  Garufi  Docum.  S.  49  n.  20. 
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Rege«t  (>nru  fi  Catalogo  8. 4),  Lello-Oel  Giudice 
Descriiionc  dvl  Real  tompio  di  Monreule 
Soluibiirio  df'  ytrivilejfi  S.  13  n.  8  ^  Pirro  1, 
S.  458,  II.  S.  I2III.  .Spata  Cimelio  .S.  21.  Co- 
ptoen  in  Munreale  eit  •.iarufi  Catalogo  .S.  4. 
B.  «0.  17« 

m  polatio  iirbit  VetStifft  in  (rc(;fnwart  Miner  SOhne.  Us.  Ko- 


Mmamif 


jfor  und  Fflrst  Wilhelm,  sowie  teiner  (Jrafen 
und  MiiK>iiit<>n  dem  KarthBuieriua^t^r 
Andrniu  vdo  .^.  Marin  dw  Erenio  (Ca- 
liilirifui  d:c  ihm  uiiflSrund  dc>s  Befehl«  «iir 
L'rkundvuorneuerung  Tor){elegt«?u  sieliea  Ur- 
kunden :  Uf.  Hofften  1.  Von  l(h*3  Miii  ind.  1 
(liit.1,  von  l(l»4  ind.  •>  (Ut.).  von  1096  ind.  4 
(KriocU.-lat  i,  von  f)Ü03  .S.'pt.  ind.  3  it.Tiech.i. 
Ton  ind.  i)  Juli  ii^riecfa  •  hiti.  von  Hin» 
ind.  8,  von  IIOI  i8ii':i  ind.  l)  lUt),  m  itme- 
umlia  rpiKCi/ii  Sriuilhirtuti»  ri  dnywgu  tMUf 
.iiitittiihil  bon.  inriii.  nmtli»  HOtlfttt,  ftrotfentf 
filiit  itu<i,  frntrt  nnntn»  Simon*),  ferner  eine' 
nndutj<Tto  <lut.i,  endlich  eine  l'rkunde  Hz. 
Roger«  ivon  Apulieni  von  ItMi't  i'ri.-.li  -lat.). 
Dat.  p.   m.  iliijori*   (L    e.  ifii  tiarii 

(L    e.    tcrinianit ,     *it    qwiä     />  ame. 

iibtnil.  ind.  H.  a.  r.  It.  lut.  —  Troinby  IV. 
app.  1  S.  20  n.  1 1  ^ei  ong.  in  arch.  doni. 
Kum-t  eii«t.  —  Meo  .\,  i<.  133  imit  Karzun- 
gvm;  VurgA*  Racc  S.  25  o.  2U  (au*  Copie 
in  Alti  pro  Rejf,  Finc.  fol.  12,  Neapel  i,  vul. 
im  Text  S.  .163  IT.  B.  81.  |Meo  und  Troml>v 
Terwcrfnn  die  l'rk.  aU  Kftl«<;hnnK:  di"  Krht- 
heit  crwei»!  Kehr  S.  378,   vgl.  SSehrtfrr-Bolc- 

hont  (<.  240  n.   I|.  177 

bontfttigt  dem  Abt  Arveniui  von  .^.  Maria 
dl  <Tiila  die  ihm  auf  (iruud  des  Befehl* 
lur  rrkundnnerneucrnug  vorgelegte  L'r- 
kunde, die  er  selbst  mit  sriner  Mutter  dem 
Kloster  «613  (^  llOli  verliehen,  und  deren 
Wurtbiut  eingvrQckt  ist  (n.  &».  6ti.*i3  ind.  6. 
grieeh.  Liii.  eben.  iRuffoi  in  Lib.  praeL 
fol.  627'.  dArao«  Pirro  11.  t>  li)«2.  B.  82.     I7H 

bestätigt  d«m  Abt  Roger  Lhimavunti  von  $. 
E U II  de  A m b u  1  a  und  ä.  T e o  f i  1  o  i aOrd- 
lieb  von  Troioa,  ^icilient  eine  ihm  auf  Orund 
des  Befehls  tur  Urkuudenerneuerung  vorge- 
legt« l'rkunde  «elae»  Vaters  von  660-i  ind.  2 
(^  1094),  deren  Wortlaut  eingerQokt  ist. 
6653  ind.  8.  grioch.  -  LaC  Trans*,  von  1510 
Aprtl  3  in  Üb.  prael.  foL  531,  daraus  Kehr 
S.  423  n.  II:  rjt.  Pirro  U.  8.  1012.  der 
nur  das  Insmt  abdruckt     B.  94.  l'i 

bestätigt  dem  Arohinaadrit«a  Loca«  von  8. 8  a  l- 
vatore  aa  Mtisiaa  di«  «tkai  auf  Grund 
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des  Befehl»  cur   Urkundenerneuerung  vor- 
gele^n)  Urkunden   seiner  Obödienz  S.  Je- 
I     rasalem  de  Cathona  (ord.  s.  Basilii,  Calab- 
i     rien,  DiOj.  Reggio),  nämlich  eine  eigene  von 
6623  (n.  31),  eine  seiner  Matter  von  6618 
(n.  17)   und  ein  Zollprivileg ;   schenkt  ihm 
*  ferner   das  Landgut  Tuccm   in  Calabrien. 

6653  ind.  8.  griech.  —  Copie  s.  XVII.  in 
Cod.  Vat.  8201  fol.  64,  06,  145,  152,  daraus 
cit.  Battifol  Revue  S.  563  Lat.  Cbers.  extr. 
bei  Pirro  II,  S.  978.    B.  83.  180 

Not.  00  ;    tv  rr,  röX::     '■  bestätigt  dem  Notar  Nicolaus  Patricius 
|j.sTT,vnr,;  von   Messina  die  ihm   auf  Grund  des  Be- 

fehls zur  urkundenerneuerung  vorgelegten 
drei  Urkunden  seines  Vaters,  GroUgf.  Ro- 
gers I.,  nämlich  für  seinen  Schwiegervater 
Mulin  Palatii  von  C606'  (1098)  und  6607 
(1099)  und  Ittr  seinen  Großvater  Philipp 
Patricius  von  6600  ( 1 092),  ferner  eine  Urkunde 
seines  Barons  Giosberto  de  Luci  von  6620 
(1112).  Bleibulle.  6;53.  ind  8.  griech.  —  Co- 
pie s.  XVII.  in  Cod.  Vat.  8201  fol.  70  und  144. 
daraus  cit  Battifol  Revue  S.  562.  B.— .  181 
—  00  .  iv  TT,  E&S«4i.öv.  erneuert  dem  Archimandnten  Lucas  von  S. 
'  nöXii  (usYjvTj«  Salvatore  zu  Messina  auf  seine  Bitte 
eine  von  seinem  Vater  6633  ind.  3  (1095?) 
verliehene  Platea  der  Hörigen  des  Klosters 
im  Tale  Tucchi  in  Calabrien ,  enthaltend 
118  Namen,  weil  die  Urkunde  schadhaft  ge- 
worden, und  ihr  Inhalt  von  königlichen  Be- 
amten angefochten  worden  ist,  und  schenkt 
ihm  dazu  einige  Hörige  in  Mesa,  Bubaline 
(Calabrien)  und  Rimetta  (Sicilien) ,  insge- 
samt 130  Namen,  mit  der  Erlaubnis,  von 
denselben  die  üblichen  Leistungen  (aY^optav, 

couMay)  zu  fordern.  Bleibulle.  6653.  ind.  8. 
griech.  —  (Jopie  in  Cod-  Vat.  8201  foL  67, 
146,  189,  daraus  cit.  Battifol  Revue  S.  563. 
B.  — .  182 

bestätigt  dem  erwählten  Bisch.  Dionysius  von 
R  o  s  s  a  n  0  die  ihm  auf  Grund  des  Befehls 
zur  Urkundenerneuerung  vorgelegten  vier 
Urkunden :  der  Herzogin  Adela  (2) ,  Uz. 
Rogers  I.  (ihres  Gemahls^  und  Hz.  Wil- 
helms. —  dep.,  cit.  lohne  Datum)  in  der 
Bestätigung  durch  Friedrich  II.  1223  Mai 
(Ughelli  IX,  S.  298,  Huillard  II,  S.  365,  B.- 
F.  14921,  cit.  Arch.  stör.  Sic.  NS.  I  (,1876)  S.  406 
und  420.  B.  123.  —  fDie  Urk.  gehört  in  die 
Zeit  der  Urkundenerneuerung,  und  zwar 
vermutlich  in  die  erste  Hälfte,  da  die  calab- 
rischen  Empfängar  zumeist  schon  1144  aach 
Messina  mit  ihren  Urkunden  kamen].     18S 
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l&Ct  durch  don  mit  der  Krneucrang  der  alten 
PUteftc  lietmuh-n  Kitt  der  Arcbunten,  Ijrafen 
aad  BdruD)!  tod  bicilieii  dem  erwäblUrii  Uütob. 
Jooelmu«  von  Cefalii  din  Flutea  vuu  1132, 
entlMltend  188  Niiiucn,  orut-iieru,  unter  der 
Bfdiiitrunv.  dai:  die  Kirche  HOri)^.  die  auf 
PUteiii'  der  Karone  stehen,  heraiiH^ebe;  hin- 
sugrfntrt  werden  37  HOri|;e  zu  S.  Coxiuano, 
dir  liiihor  d»>iii  Klo»ter  S.  Aujrelo  di  Miloto 
(Calalirieui  laut  Uteinischer  Platea  >^hOrtru, 
wofür  dii-aea  andere  Hörige  in  Oalabrien 
anKewiewn  erhalt.  53!>-Öt>ö^i.  ind.  ».  ur^b. 
mit  arab.-f;riech.  HOrigeurerzeichni».  Oris. 
St.  A.  Pulermo  (Kehr  ä.  Cl  mit  ei|^<nhlnd. 
UnU'rschr.  de«  KUniK«.  darju«  SpaU  .S.  413 
»k1.  S.  5.1  und  3:!  (iler  mir  den  griecb.  Teil 
d»r  PUt«H.    niibt   den  nr.ib.  Text  iler  Urk. 

Sul^li'■ie^t  und  daher  irrtOmlich  die  Urk.  fQr 
ir  nllerr  I1iit4>a  Ton  II3'J  lu.  71)  billt,  worin 
ihm  ll.'hrin|^  foljft),  Cn«  S.  47S  »«1.8.716. 
B.  88.  1»! 

lACt  durch  den  Rat  der  Arrhouten,  Bi«cbOfi>. 
lirafen  und  Rarone  der  Kirche  Catunia  die 
Pinto.-«  der  llnrigen,  dio  win  Vut«rlif.  Rojf»Tl. 
ihr  verlieben,  erunuem  und  Wjjt  die  Nam>^Q 
von  deren  Kindern  hinzu,  unter  der  B<HiiB- 
(UDjr.  da'S  die  Kirche  Höntre.  welche  auf 
rlatt-ae  der  kj;l.  Duana  oder  der  Uaroc« 
«teheu.  berius;^ebe  5:Uk6i>j3.  tnd.  K.  arab. 
iuitar.kb.-f(neih.  Hßri;{enverti-icbnijt   —  Ohj(. 

I      Cataoia  Arch.  capit.,  mit  eiKOnb.  Unteracbr. 

I  de«  KOniK»  iKehrS  l.l).  daran»  Cum  .S  &63 
Tgl.  712.  (Greirorio  1,  Kap.  I  Anm.  15  bringt 
eine  B>^ohroibuu;f  der  Platea  mit  etwa«»  an- 
deren (unj^n.kueny)  Aui^nbcQ  Qljer  die  Zahl 

I  der  Hnri);nn,  wexhalb  Kehrintc  irrtOmlich 
iwei  vpruchiedene  l'rkk.  annahm  |u.  85 
u    9»\  Tgl.  Kehr  S.   13  Anm.  7|.  |H& 

Platea  ifleicbrr  Art  wie  die  vonge,  umlaUert 
—    Orig.    ('abtnia    Arch.    cup.    mit    eig«ab. 
I      Uateraehr.  dm  KOuig*  (Kehr  S.   I3i,  darao« 
I      Ca»8.6«8  vgL  .S   71«.     B.   124      lUie  Urk. 
iit  wohl   in  uDiu  '  '  mg 

mit  der  Turigen  .  nit 

dcnalben.  daher  iK'im  .lu 
leat  fehlt:  die  Linxe  jen 
|B.  IWl  b«'tTW  -       '         -  i.p  , 

wthrrod  z.  i  n.  184) 

nur  3m  laii.  ■  'u  lang) 

«chriirb  uiaii  bf*«ao- 

derc  riaC«i.  :.    .a..- „ ...i  wurde, 

aber  dra  Datum»  entratrn  konnte],  IM 

I)rr  Rat  der  Entbix-höfe,  Bi<chOfe.  Grafen  und 

Barone   ernmiart   der  Amme  Adileaa  dir 
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ihr  vor  nean  Jahrea  verliehene  königliche 
Schenknu^üurkuutle  ^n.  10t)\  auf  ihre  Bitt« 
und  auf  Gruud  eines  Mandats  deü  Köni^fS. 
539-6653.  iud.  8.  arab.  mit  griech.  -  arab. 
Hörigeuveneichnis  und  griecli.  Unterschr. 
des  KSnigs.  —  Lat.  Xotariatstrangs.  von 
12itO  (».  n.  lOJ»),  daraus  Garufi  S.  27,  n.  21 
vgL  pref.  S.  XXUl:  cit.  MortiUaro  Op.  Vll, 
S.  88  (mit  Febr.  13).    B.  89.  187 

befiehlt  in  einer  Bcsitzklage,  die  Johann  de 
In  Reudulo  aus  Ravello  vor  ihn  bringt, 
auf  Grund  der  vorgezeigten  Urkunde  Hz. 
Rogers  von  Apulien,  dem  Stratigoten  des 
Herzogtums  Amalfi,  Constantin  Mut^'lione 
brieflich  (iiri-rphtolami,  den  Stieit  nach  Recht 
zu  entscheiden,  [yr&s  sodann  der  königliche 
Kftmmerer  Adenulf  bei  eineia  Aufenthalt  in. 
Amalfi  tuti.  —  -■Vus  der  Gerichtsurkunde, 
1145  März  ind.  8.  Ravello,  Irmpi/rihng  Ru- 
gtrü  i'*ffi»,  anno  rrifni  eiua  iliirutii.-t  Anmlf.  lö., 
bei  Camera  Memorie  storico-diploiuatiche 
dell'antica  cittä  e  ducato  di  Amalli  (Sa- 
lerno  1876)  I,  S.  342.  B.  87.  IKS 

Palermo  bestätigt  dem  Abt  Theodosius  von  S.  An- 
gelo  di  Brolo  (sOdöstl.  von  Patti)  die 
ihm  auf  Gruud  des  Befehls  zur  l'rkundener- 
neuernn«  vorgelegte  Urkunde  seines  Vaters, 
Großgf.  Rogers,  von  65it2  (1084)  iud.  7  and 
unterstellt  ihm  die  Kirchen  ^s.  Maria  di 
Bosco  in  Rcindazzo  und  S.  Maria  di  Mi- 
lazzo  in  (angegebenen)  Grenzen-,  verleiht 
ihm  endlich  in  seinem  Gebiet  freie  Wald-, 
Weide-  und  Wassernutzung  und  20  hnrril- 
Ha  tiinnimie  jährlich  von  der  Fischerei  in 
Uliveri.  sowie  die  volle  weltliche  Gerichts- 
barkeit über  seine  Hörigen,  ausgenommen 
bei  Kapitalverbrechen.  t>652  (sie!),  ind.  8. 
griech.  -  I.at.  übers,  von  1478  (Lascaria) 
in  Lib.  prael.  fol.  478,  Lib.  Mon.  fol.  139, 
daraus  Pirro  II,  8.  1021  =■  extr.  Vargas 
S.  575;  cit.  Gregorio  1,  Kap.  6  Aum.  12. 
B.  75.  IS» 

»V  rtj  -o/.r.     '  bestätigt   dem    erwählten   Bisch.  ..Celsius   von 
tcav«pp.o'j  S  q  u  i  1 1  a  c  e   die   ihm    auf  Grund    des   Be- 

fehls zur  Urkundenerneuerung  vorgelegten 
drei  Urkunden:  seines  Vaters  Gf.  Rogers  I. 
(lat.),  seiner  Mutter  (2)  „von  vor  36  Jahren* 
(n.  II)  und  von  6617  (griech.  Parallelnrk.? 
n.  12).  6653.  ind.  8.  Bleibulle.  ~  Orig.  St. 
A.  Neapel  tKehr  S.  18),  daraus  Trinchera 
8.  182  n.  139  mit  lat  Übers.-,  extr.  Vargas 
Maociucca   S.  506  (nach   Copie  Assemanisk 
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cit.  LcnomiAnt  La  Urande>Grice  11  iPktu 
1881 1  S.  438.     H.  90.  lUO 

beititigt  dem  Abt  Bonififtcina  von  8.  F  i li  p p o 
di  Fragallk  die  ihm  auf  Grund  de«  Be- 
f«!hU  zur  Urkundenemeuenin);  vor|^legt«n 
dreizehn  Urkunden  :  «eine«  Vaters  Gf  Ro- 
ger» 1.  (3i  von  6598  (lioldbulle,  mit  der  om 
Ende  angoiQ|;t«n  eigenen  UeatAtigung  von 
6625,  n.  M],  von  66(M)  ind.  U  iBleibullv), 
von  e<{OI  ind  1  fBleibuUe),  von  66ii3  und 
von  ti605;  neiner  Mutter  i7i  von  6610  ind.  10 
(n.  1 1.  von  t;6IO  (n.  2),  von  6618  ind.  S  in.  7). 
von  6620  ind.  5  (n.  20i,  von  «628  ((tatt6618) 
in-  15)  und  tw»i  uiidiktiert«  in.  16.  u.  t4>). 
endlich  eine  eig'Mte  Urkunde  von6644(iud.  14) 
in.  IIOi.  6653.  lud.  8.  Bleibulle,  grieoh. 

—  Lat.  riimi.  in  Lib.  pntni.  fi>l.  4^5  und 
Lib.  Mon.  fol.  149,  daru\i8  Pirro  11,  •S.  1U27 
vgl  pro».  .S.  .•}«,  Sputa  Perg.  S.  37'.l;  extr. 
Grrgorio  II,  Kap.  4  Anm.  3;  cit.  .Montfiiu- 
con  I  Klip.  2  S.  10.  Di  Uiovanni  S.  I&l'. 
Arch  »lor.  Sir.  N.S.  XVII.  S.  34  Anm.  l.  B.  91. 
lund  unter  B.  119  tiiich  dem  Citiit  bei  Mont- 
faucon  nuch  einmal  veneichuet),  191 

b(>«tAtigt  dein  erwAhltMn  Enbiich.  Koger  Feaca 
von  Palermo  die  ihm  auf  i.!rund  de«  Bt- 
fehU  lur  Urkuiidem-rneUfrung  vorgflegtc 
Plntea  der  Hörigen,  die  aem  Vater  Kit.  Bo- 
ger L  ßtüU  dfr  Kirch«  Palermo  geschenkt 
hatte,  und  erneuert  di»«elbe.  —  8653  ind.  8. 
Blei  bulle,  (dep.i  griech.  —  Orig.  Palermo 
Arch.  <.-npit.  mit  eigenh.  l'ut>'r««^hr.  de« 
KOnig«  iKebr  S.  6t,  aaraui  MnrtilUm  Cat. 
».  26  n.  i;»  —  Op.  il,  .»*.  178.  Cu»a  .»i.  2«  vgl 
S.  716.  Lat  (.Vr«.  1 1712)  Palennu  CanorlL 
del  oapit.  vol.  1  fol.  45,  damii»  Mougitotv 
S.  32.  Begütigt  von  Kai«.  Konitanze  Il9)t 
April  15  iPirro  (,  .'^.  116).     B    92.  11« 

erneuert  ilciii  WaHerForentül  eine  PlatOft 
der  Hörigen  i30  an  Zahlt,  die  «ein  Vater,  der 
•grofe  .^ultan"  lif.  Koger,  tu  Gialeto  ihm 
CMcbenkt,  und  fOgt  fOnf  neue  Hörige.  Kin- 
mr  der  gvnannten,  hinzu,  mit  der  Bedin- 
nag,  dsO  Walter  Hörige,  die  nuf  Plntm« 
der  Kgl.  Doana  odrr  dnr  Btkroi>  >. 

lMT»a«ffche.  6653-53!».  ind. 8.  arab.  : 
U«b.  UOrigenverzcichnia.  —  ^>ri^.  Mon- 
rcole.  mit  eigenh.  L'nterwhr.  de«  KOnigs 
«Kehr  S  l|i.  daraui  Cum  h.  127  vgl.  .S.  717. 
Regeat  Uarufi  CaUlogo  8.  4:  cit.  LelloDel 
Oindice  n.  22,  Spau  Cimelio  8.  lA  mit 
ind.  •,  flUKhlich  zu  1144  g«««t»t  (woBAob 
ODtrr  B.  61  noch  einmal  rerteichneti.  B.  93. 

in 
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in  urbf  PoHontii  schenkt  der  Kirche  C  e  f  a  1  ii,   die  er  mit  Za- 

I      Stimmung   des   damaligen  Enh.  Hugo   von 

I      HesBina,   des  Metropoliten  und  der  Kapitel 

{      Ton  Messina    und  Troina   gegrOudet   hatte. 

die   Stadt  Cefalii   (wobei   das   den  Bflr^feru 

bei   Gründung   der   Stadt   verliehene  Priri- 

1^  ^n.  70)   ■wörtlich  wiederholt  wird),    und 

das  dazu  gehörige  Meer,  samt  den  Ertrdig«n 

und   der  Gerichtsbarkeit   über    die  Bürger. 

mit  Ausnahme  der  Halsgericht«barkeit,  dif 

I      dem    König    vorbehalten    bleibt:    flberweist 

femer  der  Kirche  zwei  Porphyrsarkophag«, 

in  deren  einem  er  einst  ruhe  will.     Set:  j,. 

m.  Prtri  not.     Bleibulle.     Dat.  /).  m.  Uoberti 

1      canc*U.  ind.  9  isic  11.  <i.  r.  7.5.  lat.  —  Transs. 

von  1259  St.  A  Piilermo  (Tab.  di  Cefalü  u.  44i. 

'     daraus  cit.   Kehr  S.  7   Anm,  5.    Copie    in 

I      Lib.  prael.  vol.  1  foL  124.  daraus  extr.  Pirro  II, 

S.  800  =  extr.  Vargas  S.  376;  Fazellu»  De 

I      reb'is  Sicolis   (Panormi  15581   S.  199  (ohu«> 

Quellenangabe):    Piccolus  De   antiquo   jure 

eccieaiae   Sicalae  (l>ei   Graerius   Theaanrua 

autiquitatum  Italiae  I)  S  56;  cit.  Gregorio  1, 

I      Kap.   4   .Anm.   3'».   Kap.  ;>  Anm.  2.   Kap.  H 

Anm.  8,    37  u.  39.   Kap.  8  Anm.    16.   Star- 

rabba,   Arch.   stör.   Sic.   N.S.   XVIU  ^1893i 

S.   132.     B.  94.  IM 

Messina  |  bestätigt  zu  seinem  Seelenheil  /.tecuHJum  prat- 
eeiitUMi,  qiiod  ocftpiwiig  a  .iiintti.^simo  l>apa 
ürban-)  dem  .A.bt  Philadelphua  von  S.  M  a  r  i  n 
di  ^bt»si«^ft4  die  ihm  auf  Grund  des  Be- 
fehls zur  L'rkundenerneuening  vorgelegte 
Urkunde  seines  Vaters  Gf.  Rogers  1.  von 
66f)8  ind.  S  i  Bleibulle),  deren  Bestimmungen 
wiederholt  werden.  t>6ö3  ind.  2  (sie '.).  Blei- 
bulle, griech.  —  Pirro  U,  S.  1046  aus  lat. 
Notariatstransa.  von  1437  =  cit  Vargas 
S.  373.  Di  Giovanni  S.  152.    B.  95.         195 

Messina       .  bestätigt  dem  Abt  .Athanasias  von  S.  F  i  1  i  p  p  n 
I      Grande  ibei  Messina^  die  ihm  auf  Grund 
■        des  Befehls   zur  Urkundenerneuerung   vor- 
gelegte Urkunde  seines  Vaters  Großgf.  Ro- 
gers von   6608   ind.  8  (BleibuUei    und  fügt 
I      die   Erlaubnis    unbeschränkter    Wassemut- 
znng   zu  Mflhlenltau    uud    Bewässerungsan- 
lagen, sowie  freier  Weide  für  Jas  Vieh  des 
Klosters   im    ganzen    Distrikt    von   Messina, 
Rametta  und  Milazzo.  und  der  Waldnutzung 
zur  Eichelmast  für  50  Schweine   im  Gebiet 
von  Kametta  hinzu  :    verleiht   endbch  dem 
Abt   volle    Aljgalienfreiheit   uud    (jerichta- 
barkeit,    unbehindert  durch  weltliche  oder 
geistliche     Gewalt     (ttcvndum    jrraeerplum. 
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Mai  16 


Pklenao 


Jnni  00 


—    00 


quoii  ,1     ^  -anctituiimo   tMjia  Urbonoi. 

6663.    ind.    H.      BleibiiUe.    ^nech.  Lat. 

übrn,  iLaic^aru)  in  Lib,  prael.  vol.  I  fol.  394 
u.  Lib.  Mon.  ful.  143,  doroa«  Pirro  II,  S.  1029: 
cit  Di  tiioTttnui  S.  153.     B.  9G.  196 

bettätigt  dem  Abt  Barthulomaeu«  run  S.  M  ii  r  i « 
di  UrottaiMarnala)  die  ihm  utif  Grund 
de«  B«f>.-hl«  xur  l'rkundifOfrneueruuf;  vor- 
j^elegto  ei>reuc  Urkund«  von  66)i(>  i'tic!) 
ind.  1  in.  6i,  iowio  alle  anderen  Schenkuu- 

fen,  Vn'souder«  des  .Stiften  Adiuirnl  (Jhritto- 
alo«,  und  füfft  ntMic  Lnnducbeukuagen  in 
Libriui  hinzu.  66:)6  nie  '.i.  ind,  6  i>ic  :i.  ^och. 
—  Lut.  Notarintatrania.  von  1*269  in  Lib. 
Mon.  fol.  7S,  darous  Pirro  U,  S.  1001  mit 
6638  ind  8,  (zu  1 130  geiteUt) :  cit.  ib.  U,  S.  883 
mit  6636  ind.  6,  Di  Giovanni  S.  112.  Ande- 
res Not. -Trans«,  von  1273  St.  A.  Palermo 
(S.  Mari«  d)*  Grotta  n.  161,  daraus  Gorufl 
S.  21  D.  10.  d*?r  die  Urk.  zu  1131  seUt 
B'.  S.  25  (nai'h  Pirro  all  Uerxogsurk.  zu 
1 130  gesetzt I.  —  (Die  in  den  Daten  icblecht 
01>erlieffrte  L'rk.  L^ehört  vielmehr  wegen  Er- 
wähnung des  Edikt«  zweifellos  zu  IU5, 
TgL  K«hr  S.  8  Anm.  4],  I»7 

Knt«chcidunf{  (ohIi  rtgiam  majfttaUm)  zwischen 
dem  .Vri'biiUakon  .\schettin  von  Catania 
und  den  vnm  erw.  Bisch.  Julian  (Snofnui 
entoanJt'Mi  München  Ober  die  Austtattuns 
der  ArchiduikonatspfrQnde.von  der  ein  Drittel 
(400  Tareueni  zu  August  in  Naturalien,  zwei 
Drittel  (75<)  Tareueni  in  Gold  in  zwei  Raten, 
tu  Ottern  und  Weihnachten  je  375  Tarenen, 
auiffeublt  werden  tollen  j&hrlich ,  vom 
1.  lUrx  der  8.  Ind.  da«  Jahr  gerechnet,  wah- 
rend der  ft<^t,  50  Tarenen,  fOr  die  Kirch« 
8.  Martiuo  zurOckltehultcn  wird,  ind.  8.  a. 
r.  15.  lat.  t'opie  iSchiavo)  in  B.  C.  P, 
Qq.  U  5,  daran«  OaruO  8.  53   n.  2S.    B.— . 

IW 

J(ttliani,  •■rw.  Bisch,  von  Cntania,  mit  seinem 
Kapitel  (in  proMmlia  Jomimi  rnjut  schenkt 
K.  Roger  auf  seine  Bitte  fUr  die  kOnigL 
Palaauapelle  den  dritten  Teil  der  Zehnten 
ond  Gefall«  in  Castro^'iovunm  von  den  L&n- 
dereien  drrj#nigen  lürone,  die  keine  Bur- 
gen!" il'ifesrben  von  «olrhen  Burgen, 
dir  ':  i.'uUiniit  t<-«tnnientAri*ch  ver- 
iiiacht  aiuU),  elienao  den  dritten  Teil  der 
Z<>bnteD  von  Aidone,  entapreebend  und  in 
ErgiinzungtleraltenBestimmu!.  '  >  123t, 
dal!  der  dritte  Teil  der  Zehnten  t  der 
üaroa«  isc.  derer,  die  Burgen  Ln-Mtn-ai  den 
Kapellen  denelben  zufallen  soll.  ii44iiio:i. 

3V 
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Juli  00 


—    00 


(»  pahilio  urbi» 
Pannrmi 


Palermo 


Okt  00 


114« 

Jan.  22 


ind.  8.  a.  r.  13.  lat.  —  Orig.  Palermo, 
Arch.  d.  cappella  palat,  daraus  Pirro  I. 
S.  529  (=  De  Urossis  S.  83),  Garofalo  S.  18 
n.  7  =-  extr.  Salvioli  Le  decime  di  Sicilia 
(Palermo  1901)  S.  32;  cit.  Starrabba  Arch. 
«tor.  Sic.  N.S.  XVIIl  (1893)  S.  126.  Bestä- 
tigt vou  K.  Karl  1.  1266  Mai  28  iGarofalo 
S.  69).    B.  97.  109 

schenkt  dem  Abt  Rao  von  S.  Michele  Arc- 
angelo  zu  Moatescaglioso  auf  seine 
Bitte  eine  Uarke  im  Hafen  und  offenen  Meer 
bei  Tarent  zu  abgabenfreier  Fischerei  für  den 
Bedarf  des  Klosters  mit  der  Krlaulmis,  die« 
Recht  zu  verkaufen  oder  weiterxuverleihen  : 
schenkt  ihm  dazu  den  Fischer  Nikolaus 
Ciinerius  mit  seiner  Familie  (wie  er  schon 
1127  [vgl.  n.  52 1  getane.  Sei:  p.  m.  Prtri 
no(.  Bleibnlle.  Dai.  p.  m.  R-<berti  eanc 
ind.  8.  a.  r.  15.  lat.  —  Tanai  S.  159  n.  18. 
ohne  Quellenangabe,  vgl.  S.  63 :  cit.  Meo  X, 
S.  143.     B.  1)8.  äOO 

bestätigt  seinen  getreuen  Dienern  Nikolaus 
Logotheta  und  seinem  Bruder  Simon  auf 
ihre  Bitte  ein  Privileg,  dad  seine  Eltern, 
Gf  Roger  I.  und  Gfin.  Adelosia,  ihrem  Vater, 
dem  Pater  Scholaris,  Kapellan  im  gräftichen 
Palast  zu  Reggio,  gegeben  hatten.  Land- 
scheukungea  im  Gebiet  von  Messina  am 
Flusse  Bordouari  und  im  Gebiet  von  Maaaa, 
das  erstere  Simon,  das  letztere  Nikolaus, 
wie  schon  sein  Vater  Gf.  Roger  bestimmt 
hatte.  6636  isic!).  ind.  &  Bleibulle,  griech, 
—  Lat.  Übers.  (Lascaris)  in  Lib.  prael.  foU 
397,  Lib.  Mon.  fol.  88,  daraus  Pirro  II,  S.  1003; 
cit  Di  Giovanni  S.  113,  Garufi  S.  19  Anm.  I. 
B'.  S.  23,  als  Herzogsurk.  zu  1130  gesetzt. 
[Den  Königstitel  zu  verdächtigen,  fenlt  der 
Anhalt.  Nach  der  Indiktion  gehört  die 
Urk.  zu  1 143.  auch  der  Passus  nobin  tmhen- 
tibua  moram  Panormi  ist  fUr  die  4Uer  Jahre 
charakteristisch.]  äOl 

Die  königlichen  Justitiare  W.  de  Pozzuolo, 
W.  Avttlerius,  Renaldus  de  Tusa  und  Äve- 
nel  setzen  auf  Befehl  K.  Rogers  die  Gren- 
zen der  Guter  des  Bistums  Cefalii  fest, 
zeichnen  sie  auf,  nachdem  sie  dieselben  dem 
KOnig  zur  Begutachtung  vorgelegt,  und 
geben  die  Urkunde  dem  erw.  Bisch.  Jocel- 
mus.  1146  (siel),  ind.  9.  a.  r.  16.  —  Orig. 
St.  A.  Palermo  \Tabulario  di  Cefalü),  dar- 
aus Garufi  S.  57  n.  24.    B.  — .  203 

schenkt  dem  Ritter  Georgius  de  Lando- 
lina,  Befehlshaber  zweier  königlicher  Tri- 
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rcmen,  der  lich  bei  der  Errettnn?  K.  Lud- 
wig« (VII.  von  Fmnkreich)  aus  der  liefiin- 
gengchnft  verdient  gemacht  einige  Güter 
bei  Okltegirone,  Kigentum  des  ungetreuen 
Arftben  Mulu  Mulcicabio.  desoeu  Haupt  er 
dem  KOnig  Oberbrackt  hat,  und  begütigt 
ihm  »ein  Wnppen  (!).  Dat.  Neapuli.  —  Fll- 
Bch  un  g  tieiMu^nodTeatrogenculogic-odeik* 
famiglie  nubili  iPalermo  1647)  II,  i^.  6<>,  ider 
die  .vecchiczza  e  corroiiitä  delle  lettere  an- 
tiche-  hervorhebt ,  aUo  wohl  ein  angetn 
iichea  Original  vor  «ich  hatte) ;  cit  Burigny 
Uittoire  ffi-m-rale  de  Sicile  I  (1745)  S.  443, 
Knibbo  Uist.  Zeitwhr.  XCI,  8.  505,  Anm.  I 

B.  -.  am 

Apr.  00  iHyfbtFiinormi  Jocelmua  erw.  Bisch,  von  Cefalii  berichtet, 
wie  er  mit  dem  l'rior  Arduin  von  S.  Maria 
di  Bagnara  in  Sachen  der  Unterstellung  des 
Klosters  alt  ObOdiens  unter  Ce^ii  im  April 
ind.  9  iII46)  vor  K.  Roger  in  Palermo  er- 
schienen sei,  daselbst  den  Schwur  des  Priora 
und  deiner  Brüder  in  seine  HSnde,  sowie 
ein  schriftliches  Treugelöbnis  mit  den  Unter- 
schriften der  BrOder  und  einigt-r  Nachbarn 
empfangen  und  nndlicb  auf  seine  Bitte  vom 
König  zur  Bestätigung  beider  Urkunden  eia 
Privileg  nebst  K<tnig«siegel  erhallen  habe. 
Ser.  p.  m.  Joctimi  capntllaHi.ü\c\\ra\\>!  ind.  9. 
a.  I .  /»;.  lat  —  Pirro  11,  S.  8«o,  ohne  Quellen- 
aagnbe.    B.  ~.  MI 


Mai  00  iAiMrti«Ami«rMi 


Parallcluricunde  des  Priors  Ardoin  von  Bag- 
nara,  der  von  der  .\nrngung  de«  Vereiai- 
gnngsplancs  durch  K.  Hogor  aal&Clicb  einet 
Besuch«  in  Begnara  1130  iud.  8,  und  s.  T. 
wörtlich  aberäiutimmend  von  dem  (iang 
nni.'h  Palermo  und  dem  Eid  au  Jocelmus 
berichtet  Str.  p.  m.  DamMit  confratri$. 
BIriliulle  dcp.'i.  ittd,  9.  a.  r.  16.  AngefDgt 
bt  die  Ui-iiierkung,  dafl  er  aaf  teiae  Bmt 
Tom  Köni|i  sur  nMtfttiffnng  beider  ürkan- 
dea  ein  Pnrileg  aebsl  KAaiganag«!  erhalten 
habe.  Zeugen:  Boger  Ht.  von  Apulicn, 
'W(ilbelmi  tia.  von  Neapel  FOrst  von  Capua, 
Bogtr  (Fescai  erw.  Ersb.  ron  Palermo,  Ilugo 
Biieh.  von  Troja.  Stephan  Bisch,  von  liileto, 
B«g«r  Krxb.  von  Reggio.  Otto  Kimun.  von 
Btgno,  Kurard  Abt  von  ä.  1  '  »isi- 

Uiuscrihanos,  Petras  Mönch  Vit:    -  luia, 

Arduin  Prior  von  Bagnara  und  seis«  Mdnehe 
(folgen  34  Namen).  Ut  —  Ohg,  CeiUb  Arch. 
cnp..  daraus  UaruB  S.  59  n.  3».  ftlsch- 
lich  mit  1147.  Copie  in  B.  C.  P.  Qq.  H  7 
iSchiaro).  danus  (JuUo  l'od.  ecci.  äic.  II. 
8.  IM  n.  241 ;  die  Zeugen  cit.  Pirro  11,  ä.  800. 
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Äug.  00 


B.  — .  [Die  angekündigte  königliche  Be- 
stätiguagsttrk.  sowie  Königssiegel  sind  nicht 

{  vorhanden,  doch  ist  es  nicht  unwahrschein- 
lich ,    daß    davon    nachträglich    abgesehen 

I  wurde,  weil  von  jeder  Partei  schon  eine 
Urkunde  vorlag,  daß  die  kOnigl.  Bestäti- 
gung   vielmehr    dadurch  erfolgt« ,   daß   in 

j  einer  der  beiden  Urkk.,  der  vorliegenden, 
die  vornehmsten  Prälaten   und   Hz.  Roger, 

I     als  Vertreter  des  Vaters,  als   Zeugen   fun- 

fierten.  In  zwei  ähnlichen  Fällen,  biei  einem 
breit  zwischen  Lipari  und  Messina  (n.  214, 
213')  und  einem  Tausch  zwischen  Mileto  und 
Cefalü  (n.  106,  107),  existieren  neben  der 
königlichen  Bestätigung  für  eine  der  Parteien 
(Lipari,  resp.  Mileto')  nur  noch  je  eine  Pri- 
vaturk.  der  anderen  Partei,  also  auch  nur  je 
zwei  Urkk.  im  ganzen).  20» 

:  bestätigt  dem  Abt  Rao  von  S.  Michele  Arc- 
angelozu  Montescaglioso  auf  dessen 
Bitten  und  zum  Seelenheü  seiner  Eltern  die 
Schenkungen  seiner  hochseligen  Schwester, 
Emma  Gfin.  von  S.  Severina,  und  Radulfs 
Machabeus,  ihres  Gatten,  sowie  Umfreds  und 
Rogers  de  Montibus  nebst  seiner  Uattin  Ju- 
dith, an  Ländereien,  Burgen,  Kirchen  (die 
aufgezählt  werden),  in  (angege)jeueu)  Gren- 
zen. Scr.  p.  m.  Petri  not.  Bleibulle.  Dat. 
in  urbe  Panornii  p.  m.  Majunis  Kcrin.,  quia 
Bobertus  canc.  aherat.  ind.  9.  a.  r.  16.  — 
Tansi  S.  160  n.  19,  ohne  Quellenangabe,  vgl. 
S.  64 ;  cit.  Meo  X,  S.  147,  Garruba  .Serie 
critica  dei  sacri  pastori  Baresi  app.  [,  .S.  903  ; 
gedruckt  auch  in  der  anonj-men  Prozeß- 
schrift ,Sopra  di  uno  stromeuto  Jel  1238" 
S.  156,  nach  Relation  des  Archivars  Ant. 
Chiarito  von  1771  in  den  Akten  des  Pro- 
zesses zwischen  Montescaglioso  uud  Ginosa, 
Bd.  IV  fol.  92.  B.  102.  —  [Die  bisher  für 
echt  gehaltene  ürk.  muß  doch  wohl  als 
Fälschung  mit  Benutzung  von  n.  200  und 
n.  207  angesehen  werden.  Schon  die  um- 
fassendere Bestätigung  kurz  vor  einer  spe- 
ziellen (n.  207)  ist  verdächtig,  wie  schon 
Meo  a.  a.  0.  >md  auch  Kehr  S.  274  Anm.  1 
bemerkten.  Die  hier  aufgezählten  Obödien- 
zen  decken  sich  nur  z.  T.  mit  den  von  Alexan- 
der 111.  1174  (Tansi  S.  163  n.  21'  und  Gre- 
gor IX.  1231  (^Tansi  S.  168  n.  24)  dem  Kloster 
bestätigten.  Vor  allem  aber  findet  sich  hier, 
wie  l;ei  den  Fälschungen  für  Pisticci  (n.  84, 
89)  das  Bestreben,  von  dem  neuen  Macht- 
haber eine  Bestätigung  der  Schenkungen 
früherer  Herrscher,  speciell  Radulfs  Macha- 
beus, in  Händen  zu  haben,   während  hier. 
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wie  dort  Roger  in  den  echten  ürkk.  nur 
die  Schrnkun^n  «einer  Schweater  Emmn 
bestAtiffte ,  div  der  feindlichen ,  besiegten 
Mdt'halieer-Familie  aber  nicht.  Am  grObitcn 
tritt  diese  Tendenz  in  einer  angeblichen 
ürk.  KnduLf«  von  1105  (Ughelli  VII.  S.  28) 
hervor,  in  der  unter  den  Zeugen  zu  leten  : 
Signum  mimut  Ro<irrii  citmiti»  Calabri*,  wobei 
Mbon  di^r  Zeitpunkt  den  Pllltoher  entlarrt]. 

SM 
ütept  00  <»Mr(i<fbii(»-»it  erneuert  in  Gegenwart  »einer  Sohne,  Roger  Hx. 

Ton  Apulien  und  W(ilhelm)  Ha.  vnn  Neapel 
FQrat  von  Cipua,  und  der  Magnaten  de« 
Reich«  dem  Abt  Rao  von  8.  M  i  c  h  e  1  e 
Arcungelo  zu  Mon  teio  agli  oso  die 
Urkunde  weiUnd  seiner  Schweiter  Emma 
vun  1 1 10  und  liei-t&tigt  «ie,  sowie  die  Be- 
•t&tiguiigsiirkuude,  die  er  «elbat  »chon  11X4 
Ind.  4  t<iir!>  (ti. 46)  Ober  dieaelb«  »aweetellt 
hatte.  8rr.  />.  m.  trtri  luit.  IM.  />.  m.  Mai«nit 
icrin.,  tjuin  Hobfi'lu*  oimc  abtrat,  ind.  7" 
<i.  r.  1«.  -  Tansi  S.  l«2  n.  20.  vgl.  t>,  64  H.. 
ohne  QuelleuangaVie  (ohne  die  L'rk.  Emma«) ; 
.\rch.  Neup.  Mon.  VI  app.  n.  2<>.  ti.  103. 
—  {Verglichen  mit  der  Vrk.  Emma«  bei 
Tanm  n.  145  n.  1 1  fehlt  in  der  Erneuerung 
der  l'«»<iu»  Über  ila«  Siegel  wohl  weil  «ich 
ein  *oli:ho«  au  dcnelben  nicht  mehr  be- 
Ikad,  elMiuso  einige  Zeugen).    B.  103.      d07 

iotettiert  Richard  Loffredo,  Gfn.  von  S««aa. 
wegen  «einer  Treue  und  der  dem  Köoig- 
reteh  Sicilieu  jenteit«  de»  Faro  ^'i  gelei*t<?- 
t«a  Dienite  mit  dem  Henogtum  üafta  und 
weilt  ihm  teUu  Uuxeu  Uolde»  iAhrlich  tu, 
welche  ilie  Gaftaner  biaher  dem  kOsi^lichen 
Kiaku«  zu  zahlen  hatten,  —  dep.,  cit.  Vig- 
giano  Memone  della  cittik  di  PotiMiia  |Na- 
i)oli  \St>ii  S.  l:<7  au»  Copie  im  Ueiitz  der 
Markgrafen  Ton  Tri  vico.  B.  .|Ftl«chung. 
wi*  n.  139,  Tgl.  Kehr  8.  3&2\  208 


Apr.  00 


Jimda» 


gibt  dtm  Archirnftsdriien  Lucm  ron  S.  Sal- 
Tktore  «n  M e « i i n a  LAndereien  in  Cam- 
mMmta  zum  Tauacb  g^gen  andere,  die  dir 
UbOdieni  de«  Kloatrn  i$.  I.iCO  (am  Atnai  ge- 
borten,   und  di«  rr  zur  Anlog«  eiup«  Lutt- 

fibloanri      ■■•- 1  (iraiirhte  ,  verleiht  dem 

Klu^ter    :  Recht,    nlleuthalben    in 

armem  i-i    .       i<-n  aozulegen,  x>wi«  Zoll- 

freiheit  fltr  ihre  Schiffe  im  Hafen  Ton  Me«- 

■  lii.i    i.ii?,:  In.!.  1(1  irrieoh,        Copie  «.  XVit. 

77  und   IM,  daniua  ciL 

1  Lat  rber».  Mtr  Pirro  II. 

.".  !i7M  \a  aroh.  arcbim.).    &.  IM.  JOS 
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in  ciritiite 
SnUfni 


in   paUitiu   '1er 

rachie  npiid 

Soler»  um 


Dm    12 


gestattet,  mit  seinem  Sohn  Uz.  Roger  ron 
Apulien  und  den  Grafen  und  Baronen  in 
seinem  Palast  Terracina  bei  Salerno  resi- 
dierend, dem  Bisch.  Berard  von  F  u  r  c  o  n  a 
lAquila)  auf  seine  Bitte  den  Bau  eines 
Kastells  Collepaidone  und  weüt  ihm  daa 
strittige  Landgut  S.  Eusanio  durch  Hofge- 
richtsspruch  zu.  Scr.  p.  m.  Rolterti  not. 
Siegel.  Dat.j).  m.  Roberti  cimc.  a.  r.  17,  lat. 
—  Inseriert  in  Bulle  Innocenz'  lU.  von  1204 
Mai  15  bei  Ughelli  I,  S.  378  (Potthast  Reg. 
n.  2243);  cit  .Meo  X,  S.  151,  Paesano  11, 
S.  125.     B.  105.  HO 

entscheidet  einen  Streit  zwischen  Bisch.  Kon- 
stantin von  Ravello  und  dem  erw.  Bisch. 
Ton  M  e  I  f  i  und  «einem  Kapitel  über  eine 
Kirche  S.  Benedetto  in  Melfi,  auf  Grund  der 
Vorlage  und  Verlesung  einer  Urkunde  durcli 
den  ersteren,  deren  Giltigkeit  aber  tou  der 
anderen  Partei  angefochten  wird,  dahin,  daß 
Ravello  die  Kirche  ein  Jahr  besitzen  solle, 
sich  dann  aber  einem  Rechtsspruch  des  Ka- 
pitels von  Melfi  über  die  Angelegenheit 
unterwerfen  solle.  Zugegen  sind  Hz.  Roger 
Ton  .Apulien,  Erzb.  W(ilhelm)  von  Salerno, 
Abt  Rainald  von  Montecassino,  Bisch.  Jo- 
bann von  Capaecio,  erw.  Bisch.  Alfanus  von 
Cosenza  und  andere  Geistliche,  Kanzler  Ro- 
bert, Magister  Thomas  (Brown),  Archidiakon 
Ascettin  von  Catania.  Scr.  p.  vi.  JFt'tbi-rti 
not.  Wachsaiegel  (Spuren  erhalten),  ind.  11. 
a.  r.  17.  lat.  —  Orig.  in  Privatbesitz  des 
Herrn  Alessio  Mansi  in  Ravello,  daraus  Kehr . 
S.  427  n.  12.    B.  — .  211 

Ijeat&tigt  dem  Abt  Rainald  von  Montecas- 
sino, Kiirdinul  der  römischen  Kirche,  der 
den  Rektor  Richard  zu  ihm  gesandt  hatte, 
auf  seine  Bitte  alle  Rechte  und  Besitzun- 
gen des  Klosters  secundum  tutu»  H  cotisue- 
tttdinea  in  regno  potitat ,  an  HOrigen  und 
Ländereien.  Waohssiegel  [Abb.:  Gattola  Acc. 
tav.  VIII,  Engel  PI.  1  n.  14  =  Schlumber- 
gtx  S.  229,  beschrieben  Kehr  S.  219  n.  6]. 
Ser.  j>.  m.  Roberti  ainc.  Dat.  p.  »i.  Roberti 
canc.  o.  r.  18.  Rota.  (Abb. :  Gattola  Acc 
tav.  VUl).  lat.  —  Orig.  in  Montecassino 
(Kehr  S.  21),  daraus  Gattola  Acc.  S.  255, 
(vgl.  extr.  ib.  Eist.  S.  159),  Tosti  II,  S.  193: 
dt.  Meo  X,  S.  152.  B.  106.  [Gegen  das  von 
Bresslau  Handbuch  d.  ürk.-Lehre  I,  S.  427 
Anm.  1  geäuCerte  Bedenken  betreffs  der 
Echtheit  vgl.  Kehr  S.  330  Anm.  2|.        812 

bestätigt  eine  Schenkung,  die  Mango,  Herr  von 
S.  Cherico,  und  seine  Gemahlin  Emma  dem 
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Alit  Ninfo  von  S.  Arcangelo  di  Ra- 
paro  1089  gemacht  bal)en.  ^ieck.  —  Lat. 
rbera.  (M02>  in  Proael'schrift  von  1537  cit. 
Voiyaa  8.  507:  cit  Dra^onetti  Urij^ine  de' 
feudi  nci  regni  di  Xapoli  e  Sicüia  (1842) 
S.  IH.  B.  107.  21» 


enUrheidet  io  Cte(jeiiwiirt  seiner  Söhne,  RogtT 
Hz.  von  .\pulien  und  Wilbelni  Uz.  von 
Nesiiel  FOnt  von  Ciipua,  und  der  Magnaten 
dei  Keichs  einen  lan^^wiengen  Streit  zwi- 
schen dem  erw.  biscb.  Arnold  von  M  es- 
sin ii  und  Troinii  und  Abt  Jobann  von  Li- 
pari-Patti  dahin,  daß  eraterer  den  frQ- 
neren  Besitz  von  Lipari  herausgeben  solle, 
nämlich  zwei  Drittel  des  Zehnten  von  Fi- 
talia,  die  Hälfte  des  Zehnten  von  S.  Pietro 
di  Ficara,  den  vollen  Zehnten  der  Thun- 
Uscherei  in  Oliven,  endlich  die  Kirche  S. 
Maria  im  Hufen  von  Mihizzo  und  rin  Drit- 
tel des  Fischereiertragea  dieses  Hafens,  daß 
Johiinn  dagegen  an  Messina  herausgeben 
solle  den  vollen  Zehnten  von  Uliveh.  und 
ein  Dritt<!l  des  Hafenertragt  von  Milazso. 
was  er  bisher  beanspruchte,  geakütit  auf 
ein  Privileg  des  ersti>n  Bisch,  von  Mesains, 
Robert,  von  lIiH  ind  12,  das  kassiert,  un- 
giltig  gnnincht  und  zerrissen  im  königlichen 
Archiv  auf  )>ewahrt  werde  (iptod  oiMutum,  in- 
ftrinalum  *l  ruptum  in  rnji*  .tcrmii»  driineliir). 
Sei:  }i.  m.  <iUolß  not.  Bleibulle  (dep.).  Dat. 
l>.  m.  .Majimit  »crinütrii,  quin  Bobfrtu»  ante, 
ah»en4  trat.  ind.  11.  a.  r.  IS.  lat.  —  Orig. 
Patti  Arch.  cup..  daraus  Kehr  8.  429  n.  13; 
ostr.  tiregorio  11,   Kap.  2    Anm.   44.    Znm 

SrOßUn  Teil  wiederholt  in  Urk.  Krzb.  Niko- 
kus'  von  Mostina  von  1 179  n>«z.  (StarrAbUt  1, 
8.  .-Vih  cit  Di  (iiovanni  S.  158.  fUscblich 
mit  1140.     ß.  — .  214 

Parallelurkund«  Bisoh.  Arnolds  von  M  e  s  s  i  n  a, 
a.  T  wörtlich  mit  der  vorigen  Obcrrjnstim- 
mend,  doch  am  ächluD  mit  abweicbendor 
(flUsehender '/)  Version  Olwr  die  L'rk.  Bisch. 
Roberts  (i/uoä  collatum,  eonfirmntum  tt  aetff- 
t*m  in  ngiia  »erimiit  rtptritur).  Sa:  p.  m, 
Btfmtt  iumam.  t€et,  eapitlani.  Zeugen:  das 
Kanitel  von  MeMiiu.  lat  —  Copio  in  B. 
C.  V.  Qq.  H.  4  (Amico),  darans  Starrabb*  I, 
8.  14  n.  II.  Copie  in  üb.  Moo.,  daraas 
Pirro  1.  S.  39S :  cit  Kehr  S    «29-3<l.  B.  10». 

Tod  Bogers,  Ältesten  Sohn  des  KOnigs,  Hz. 
Vfta  Apuben  (seit  1135),  6'.  non.  ma>i'.  Necrol. 
Pianorm.  (Forsch,  s.  d.  Uesch.  XVUI,  S.  472), 
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Necrol.  cap.  palat  (ib.  S.  474),  Necrol.  Cm- 
nn.  I  (Murat.  Vil,  S.  940).  1148:  Ana.  Gas. 
Bin.  (M.G.  SS.  XIX,  S.  310).  I  1  4  9  i  n  d.  12: 
Romoald  S.  425  (der  in  Daten  unzurerlasiiie 
ist,  vsrl.  Meo  X,  S.  154,  Kehr  NA.  XXVlf. 
S.  467  Anm.  11),  Chron.  Ferrar.  iFalcoi  S.  28: 
den  Tod  Hz.  Rogers  vor  dem  Vater  erwähnt 

'  auch  Roger  de  Hoveden  Chron.  >MG.  SS. 
XXVll,  S.  137).  a 

IM  urbt  Panormi  bettätigt  dem  von  ihm  gestifteten  Kloster  S. 
Gio  vanni  degTErera  iti  zuPalermo 
neben  dem  kgl.  Palast  Kemonia,  anl&Qlich 
seiner  Weihe  alle  Schenkungen,  sowie  das 
Privileg  des  Papstes  betr.  die  Insignieu;  ge- 
währt den  Mönchen  freie  AbtwabI ;  schenkt 
ihm  sodann  im  einzelnen  zum  Seeleuheil 
seiner  Eltern,  Robert  Guiscards  und  der 
hochaeligen  Königin  Elvira  Wirtschaflag«- 
bäude,  einen  Garten,   tfiglich  62  Brote  von 

I  feinstem  und  tj  von  gröberem  Mehl,  monat- 
lich je  3  Maß  (tumminut)  feinen  und  groben 
Mehls,  jährlich  lOOO  Gemäß  icongia)  Wein, 
2552  Scudi  in  Gold  für  Kleidung  aus  den 
Erträgen  der  Doana,  f&llig  zu  August,  wö- 
chentlich einmal  die  Wa«sernutzung  im  FluU 
Mntliasa,  zwei  abgabenireie  Fiächerbarken 
im  Hafeu,  freie  Einfuhr  alles  Bedarfs  und 
aller  Zuwendungen,  freie  Holznutzung  zum 
H&userbau  und  freie  Vieh  weide  allenthalben: 
sichert  den  Mönchen  freie  Aufnahme  von  Brü- 
dern samt  ihrem  Besitz  zu,  es  sei  denn,  daU 
er  lehnsrecbtlich  gebunden  sei.  Freiheit  von 
jeglichen  VerpBegungspttichten.  auL'er  bei 
Aufenthalt  des  Königs  in  ihrem  Gebiet:  er- 
bebt den  jeweiligen  Abt  zum  königlichen 
Bat  und  Familiären,  zu  seinem  Hauskaplan 
nnd  Beichtvater  mit  dem  Range  vor  allen 
Prälaten  des  Reichs  und  den  \  erpflegungs- 
ansprüchen,  welche  den  Räten  auf  ihren 
Reisen  zustehen ;  der  Kirchhof  von  S.  Gio- 
vanni soll  für  alle  ans  dem  Palast  auCer 
den  Königen  als  Grabetätte  dienen ;  bei  et- 
waigen Vergehen  des  Abts  soll  das  Kloster 
nicht  an  seinem  Besitz  gebüUt  werden,  der 
Abt  soll  uneingeschränkte  Gerichtsbarkeit 
Aber  Hintersassen  und  Vasallen  des  Klosters 
haben.  Bleibulle.  Scr.  p.  m.  Oäalphl  (sie  !) 
not.  Dat.  i>.  IM.  Rubfrti  eane.  ind.  11.  n.  r.  IN. 
lat.  —  Copie  im  Lib.  prael.  vol.  1  fol,  192, 
daraus  Pirro  II,  S.  1009  (=r  extr.  Gregorio  U, 
Kap.  2  Anm.  6,    40,   43,  Kap.  8    Anm.  IS), 

I  MastniUo  Montevergine  sagro  (Xapoli  1663) 
S.  b'20,  Di  Chiara  De  capella  regis  Siciliae 
(Panornü  1813)  app.  n.  XI:  cit.  Pirro  II, 
S.  1333,  Di  Giovanni  S.  159,  Gallo  Cod.  eccL 
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Sir.  II,  S.  138  Q.  185,  Garufi  Catalogo  S.  303. 
I      ß.  110.  31« 

in  urb«  hmormii  «chenlct  dem  Kloater  S.  Trinitä  ru  Venoaa 
die  Kirche  S.  Giovanni  zu  Borletta.  Dal. 
/i.  »M.  Ifry'/FiM  acriit.,  yii«»  Roberivt  cnne,  ab- 
tftui  nnt.  lat.  —  Ml.  Gittio  Geneato)(>c  e 
Dotizic'  di  pnrrechie  famiglie  e  com  direne, 
Neapel,    Bibl.    Brancaccinna    voL   IV    Ol, 


Pot«nsa 


daran«  extr.  Crudo  S.  244.     B. 


!K 


wuiat  die  kOni);!.  Üoana  an,  den  .MOnchen  von 
S.  Nicoiao  di  Curouro  vier  Joch  Land 
(för  l^O.SchetfelSuAtgetrejdei  zurBearWitung 
ftlr  xwei  Hörigen-  und  drei  Kolonenfamilien 
tu  geben.  —  AuB  der  Urk.  der  Doana  nach 
AutfUlirung  de*  Befehls  auf  Grand  der 
Grenzt«acbreibung  det  täglichen  Grund- 
ttflck«  in  Giato  durch  den  dortigen  Stra- 
tegen Stepbanoi,  641  Dezember  ind.  13,  mit 
'alamil  df»  Kaid»  Brün  (Thoniai  Brown,  vgl. 
oljcn  S.  31  "l  und  de«  Sckret&rt  Otmau.  - 
Orig.  Palermo  Arch.  d.  cuttedr.,  daran«  Cu^n 
S.  S8  vgl  S.  718;  CiL  Mortilkro  C'at.  Ü.  3U 
n.  14  -^  Up.  l,  S.  180,  NoBl  dei  \  erger»  Let- 
tre H  M.  CauMin  de  PertscTal,  in  Journal 
aaiatiquo  (Pari«  1845i,  4.  «^rie,  tome  VI, 
S.  338.  —  Wiederholt  im  Jahr«  1134  mit 
dem  'alamA  des  Groüadmirals  Mi^o.  Cum 
S.  34  vgl.  S.  nn.    B.  III.  21S 

sichert  dem  Archimandriten  Lucas  von  S.  Sa  !• 
vature  zu  .Meisina,  der  su-h  Ober  BeUUti- 
gungen  durch  den  königlichen  Admiral  und 
andere  Beamte  im  tielüct  von  Agro  liekla^^t 
hatte,  dasellMt  ungestörten  Besitz,  Geriebt*- 
bnrkeit  Ober  die  ansAsaiifen  Hörigen  und 
Rechte  auf  das  dazugehörige  Meer  zu,  Blri- 
bulle.  6657.  ind.  12.  griech.  —  Copie  ».  XVII. 
in  Cod.  Vat  8201  fol.  71  und  158.  daraus  cit. 
Battifol  Revue  8.  563.    B.  — .  Sl» 

Zusammenkunft  mit  Ludwig  VIL  von  Fnnk- 
reicb.  Ann  Cassin.  (MÜ.  SS.  XIX.  S.  3IU). 
7V>6««  dirtuM  (mt»)  ittimiil  (Ludwig  an  Suger 
von  St.  Denis,  bei  Duchesne  ifisl,  Franc 
S-S.  IV,  S.  524  0.  W). 

s«Bdvt  aeinem  treuen  Fr'  t 

von  St.  D  c  n  i «,  brieti  i  t 

ihn,  wif  Ca  unter  Kreumlcu  ltr.iucli  •■  j.  ihm 
Über  M-iu  Krgebeu  durch  snino  Boten  (iitr 
tommtimltn  Nachrichten  zukomm>-ii  zu  los» 
NB.  üadatiert  Kecueil  de«  bistonctis  des 
OmalM  et  de  la  Fnnce  XV.  S.  495  n.  34: 
Docbesne    Hut  Franc.  Scriptt.  IV,   .s.  538; 
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rj  nÖMt  Btav- 


S.  S38 :  Lecoy  de  la  Marche  Oeuvres  de  Sager 
(Paris  1867)  "S.  292 ;  cit.  Cartellieri  Abt  Sager 
▼oa  St.  Denis.  Reg.  n.  153.   B.  lOS.        220 

Abt  Suger  dankt,  in  Erwiderung  für  die  hohe 
Ehre  des  königlichen  Briefs,  die  er  nie  im 
Leben  vergesaen  könne  und  werde,  berichtet 
von  seinem  Wohlergehen,  und  dali  er  dua 
Weitere  den  Boten  zu  mOndlicher  Mittei- 
lung anvertraut  habe.  Undatiert.  —  LL.  cc. 
Über  die  Datierung  beider  Briefe  s.  oben 
S.  406  Anm.  2.     B.  — .  äSl 

Petrus  Venerabilis,  Abt  von  Cluny,  kondoliert 
K.  Roger  weo;en  des  Todes  seiner  Söhne, 
für  deren  Seelenheil  er  Messen  halten  will ; 
bedauert  seine  Feindschaft  mit  dem  deut- 
schen König,  ohne  welche  die  Verbreitung 
lateinischer  Herrschaft,  besonders  des  Eönisa 
Sarracenensiege,  noch  viel  erfolgreicher  sein 
würden :  fordert  ihn  zur  Rache  am  griechi- 
schen Kaiser  auf  wegen  der  schniachvollen 
Behandlung  der  Kreuzfahrer,  denn  als  der 
scharfäüiuigstc,  reichste  und  bipferate  Fürst, 
zudem  durch  die  Lage  seines  Landes,  sei 
er  der  berufene  Leiter  des  Angriffs ;  ver- 
spricht, fUr  seine  Versöhnung  mit  Deutsch- 
land zu  wirken.  —  Epp.  Petri  Ven.  VI,  16 
ed.  Bibl.  Cluniac.  (Paris  16141  S.  915  —  Migne 
Patrol.  lat.  CXXXIX.  S.  424 ;  ed.  Bibl.  Vet 
Patr.  XXll  (Lyon  ;677)  S.  949  =  Boucquet 
Recueil  XV,  S.  653  n.  33;  Baron.  Ann.  1130 
Bd.  XIX,  S.  48  =  Capecelatro  Stori»  di 
Napoli  I  (Pisa  1820)  S.  106:  extr.  Meo  X, 
S.  108;  cit.  Hirsch  Studien  z.  Gesch.  K.  Lud- 
wigs VII.  von  Frankreich  (Diss.  Leipzig  1892) 
S.  71   Anm.  1.     B.  — .  222 

erläUt  an  alle  Richter  in  Calabrien  und  dem 
Tal  des  Crati  eine  Novelle  ivtasT.)  (sc.  zu 
seinen  Kon8titutionen)betreffend  dasLrbfolge- 
recht  der  Söhne  und  Töchter,  durch  welche 
—  in  der  Form  zweier  Beispiele  —  folgen- 
des bestimmt  wird :  Die  Töchter  sollen  zu 
Lebzeiten  des  Vaters  zwar  zu  gleichen  Tei- 
len mit  den  BrQderu  an  der  den  Kindern 
zustehenden  Quote  {>l„  Vt)  des  Vermögens 
teilhaben,  aber  beim  Tode  des  Vaters  auf 
diesen  Teil  beschränkt  bleiben,  während 
alles  andere  den  Söhnen  oder  ihren  Erben 
zufallt  66i>8.  ind.  13.  lat.  —  Copie  saec.  XIL 
Venedig  Bibl.  Älarciaua  Cod.  172  ( und 
schlechtere  Copie  saec.  XU.  in  Cod.  Vat. 
lat  8451,  daraus  Zachariae  von  Lingeuthal, 
in  Heidelberger  .lahrbücher  d.  Literatur 
(1841)  S.  534  ff.,   Capasso  Novella  di  Rüg- 
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raciH» 
(Salerno) 


Al  fotUto  en$tH 
8ta$a* 


^ero  re  (Napoli  18b7)  S.  25  ff.,  Branaeck 
Sicilien»  mittelalt«rl.  Stadtrecbte  lüalU  1881) 
S.  'i4iltf.,  Brandileone,  iu  Rendicooti  delln 
B.  ftccad.  dei  Lincei  1886  S.  m  ff.  V«!. 
K«hr  S.  227,  oben  S.  283  f.    B.  — .  äSJ 

in palaliu  Tri-  Ifl^t  in  Gegenwart  de»  Cossa  Buicafuruo  i,:-), 
Walter  TOQ  Misiano,  der  Justitiare  Lampo 
dl  Fatanella  und  Florio  di  Cauimurata  und 
des  KBuimeren  Alfanuü  durch  «ein  Uofge- 
ricbt  einen  i>treit  zwischen  Krzb.  Wilhelm 
(Ton  Saierno)  gegen  l>andulf,  den  Sohu 
lif.  Ademar»,  Ober  einige  Kirchen  bei  No- 
cera  tu  Uunsten  dei  enteren  entscheiden. 
—  Ans  Neu  Verkündigung  des  UofgericbU- 
spruchs  im  folgenden  Jahr  durch  den 
protojudex  Ton  Salerno,  Petrus,  und  die 
Richter  Johannes,  Alfuuu«,  Petrus  und  Sa- 
leruus  wegen  neuerlicher  C'berscbreitung  des 
Urteils  durch  Landulf,  1151  Oktober,  ixrf.  J5. 
a.  r.  Rogrrii  21,  Wilktlmi  1.  lat.  -  Muratori 
Antt.  V,  ,*>.  317,  C.ippcUotti  I^  chiesc  d"  Itu- 
11*  XX,  S.  IHM;  cit.  Paeiano  II,  S.  I3i). 
B.  III».  224 

gewilhrt  {»liin.li  nii  fritt^lrum}  in  Uegenwurt  des 
Kbulus  de  Mallano,  den  BOrgem  Ton  i>essa 
die  N'utiung  des  Wassen  von  Koccamott- 
Ana  nn  mit  der  Erlaubnis,  es  iiKch  ihrer 
Stadt  iibzulcitfn.  —  Cit.  in  Cüpuaner  tie- 
richtsurkunde  von  Il7l  Juni,  l>ei  L'jfhelli  VI, 
S.  552,  De  Masi  dei  Perzo  Memoria  istoricbc 
degli  AuriiDci  iN'apoli  1761)  S.  162.    B.  — ■ 


▼erkauft  dem  Andrizzius,  .^uhu  des  Anjjfi-lii» 
TOD  B  i  to  u  to  und  audnren  Bitoutesnn  <Ir(>i 
Weinberge,  die  McUs  de  K«giaa  in  Bari  i^v- 
hOrtrn,  j'i-M  rryalibu»  6M.  —  aep.,cit.  in  L°rk. 
des  Anorizzius  Ton  1151  April,  in  Cod.  dipl. 
Bar.  V  (104)2)  .s.  179  n.  104     B.  — .       iM 

K  r  n  n  u  n  g  Wilhelms,  Tiort<;n  Sohns  K.  Ko- 
grrs,  zum  MitkOnig  in  licgonwiirt  de»  Vatcn. 
in  ft$tii>ltiU  yatchali.  UlJt.  ponlif  |)UJ.  f.*^. 
XX.  S.  530).  I  I  5  I  :  Ann.Casoin.  iMii..<?.-^.  XIX. 
S. diu I,  Romoald  S.  'I27<i:i«h  fottt  dythm  annis 
tt  mnuibut  dtttm  rtgimtrnt,  ic. Wilhelm'):  diis 
Jahr  ergibt  sich  nul  Beekimmtheit  Jtucb  aus 
der  ZAhluBg  der  Begieranjniahre  Wilhelms  L 
als  König,  rgL  Meo  X,  S.  176.  a 

Terleibt  der  Äbtisain  Adelieia  TOn  S.  Mariit 
Maddalena  suCorleoneauf  ihre  Bitte 
eine  Platea  der  UOrigeu,  die  ihr  nach  ihrer 
Angab«  in  Corleoae  und  Saaec»  gehot«n, 
TOCBUgMatat,  daS  dicMlben  nicht  tchoa  auf 
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einer  anderen  Platea  yerzeichnet  sind.  6639. 
ind.  14.  (Bleitbulle  (jetzt  dep.,  Abb. :  Spata 
Cimelio  S.  65.  \g\.  Kehr  .*>.  219).  jfriech.- 
arab.  —  Orig.  Moureale  Arch.  capit.,  mit 
eigenh.  Unter^chr.  den  Königs  (Fakiimile: 
Garufi  Catalogo  tav.  2,  cit  EebrS.  11),  daraus 
Spata  Cimelio  S.  69,  Cusa  I,  S.  130  vgl.  S.  720, 
Regest  Garufi  Catalogo  S.  5;  cit.  Leiio-Del 
Giudice  n.  23.     B.  114.  227 

schenkt  dem  Arcbimandriteu  Lucas  von  S. 
Salvatore  zu  Messinu  das  Landgut 
Tucchi  in  Calnbrien  samt  der  Gerichtstjar- 
keit  über  alle  dortigen  Bewohner.  6659. 
ind.  14.  griech.  —  Lat  Über»,  extr.  Pirro  II, 
S,  978  (ex  tab.  archim.) :  cit.  in  Riporta 
dclla  Regia  Visitu  15S3  (Gamfi,  pref.  S.  X. 
Aom.  3).     B.  113.  228 

Tod  der  KOui^in  Sibylle,  zweiten  Ge- 
mahlin (seit  1149)  K.  Rogers,  Tochter  Hz. 
Hugos  Ton  Burguud.  zu  Salerno.  13.  k-al.  oct. 
Necrol.  cap.  palut.  (Forsch,  z.  d.  Gesch.  XVIIl, 
S.  475).  115  1:  Ann.  Cussiu.  (.MG.  SS.  XIX. 
S.  310).  Petrus  de  Ebulo  (Del  Re  1,  S.  485; 
»upremtwi  ctausit  uborta  difiii);  begraben 
in  La  Cava,  Grabschrift  bei  Meo  X,  .s.  101, 
Guillaume  S.  121.  a 

investiert  mit  seinem  geliebten  Sohn  Wilhelm 
den  Erzb.  Marinus  von  Neapel  mit  der 
Kirche  des  hl.  I:5abinus  vor  den  Toren  der 
Stadt,  die  bisher  der  königlichen  Kurie  ge- 
hörte. Dat.  IS.  mens.  oct.  a.ab.  ine.  1151,  regni 
Rdgtfii  21  et  Guilrlmi  1,  ind.  15.  Actum  Sea- 
jtoli.  lat.  —  Mazochius  Dissertutio  historiea 
de  cathedr.  eccl.  Neapol.  semper  unicae  vi- 
cibus  (Neapoli  1751)  anteloq.  !>.  XXIX  not.  20 
(nach  Mitteilung  Bemardino  Tafuris  zuKardö) 
^  Paniscandolo  LH  app.  I,  S.  159  n.  5; 
extr.  MeoX.  S.  178:  cit.  He  Blasiis  lll,  S.  413 
Anm.  1. —  [FfilschungTafuris,  vgl.  Kehr 
S.  402].    B.  116.  22» 

restituiert  (mit  seinem  Sohn  Wilhelm)  dem  Abt 
Roger  von  S.  Maria  de'Banzi  (bei  Gen - 
zano,  Baiilicata)  auf  seine  Bitte  alle  ihm 
von  den  Normannen  entrissenen  Besitzun- 
gen, insbesondere  das  Kastell  Banzi,  nimmt 
es  unter  seinen  Schutz,  bestätigt  ihm  die 
Privilegien  Hz.  Rogers  (L  von  Apulien)  und 
Bohi-muuds  und  alle  (genannten  Ubödienien 
und  Besitzungen.  [ScrJ  p.  m.  Robrrti  nogtrae 
curine  fublifi  (?)  nf/t.  Goldbulle.  Rotae  der 
beiden  Könige.  Dat.  p.  m.  Majonit  ricecane., 
quin  Robi^tti*  Cime,  nltaens  erat,  a.  r.  Ro- 
gerii  21,  üuildmi  1.  lat.  —  Copie  saec.  XVI. 
St.  A.  NeapeL   Processi  di   Reg.   Cam.   vol. 
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630  f.  694,  daraus  Meo  X,  S.  180.  (aoToll- 
•tändig:  i>r  bezweifelt  die  Echtheit):  cit. 
Giuktiiiiani  Dizionario  del  regno  di  Na- 
poli  II.  S.  170;  cit.  in  l'rk.  .\bt  Rogers  von 
1154  Sept  ind.  2.  tOuerrieri  11  conte  Nor- 
manuo  Kiccardo  Siniscaico  S.  114  n.  'J!>|. 
B.  117.  33« 

•chenkt  dem  Uoipi  tal  der  J  ohann  iter 
S.  GioTADiii  de'Lebbroii  bei  Palermo 
die  Landgüter  Hest-larmet  bei  Moaxan,  Bu- 
tont  bei  Menenni  (?).  Üurfa  (bei  Poliisi). 
tarnt  HSrigen,  idie  auf  einer  Pbitei\  ver- 
zeichnet *indi,  ferner  die  Weinberge  des 
Protonotan  Philipp,  de«  Admirals  Theodor 
und  anderer.  —  den ,  citiert  (ohne  Datum) 
und  liestfttigt  tou  K.Wilhelm  l.  1153  Mai. 
ind.  'A  iMongitore  Monuraentii  hittoricu 
S.  Triuitatis  milit.  ord.  Teuton.  Panormi 
(Punonni  1721)  S.  186,  Ueineraanu  TQbing. 
LniT  l'rogr.  l8Jt9.  !^.  37  n.  221.  Wohl  iden- 
titch  mit  dem  .privilegio  di  ConceMione 
di  feudi  fatta  alla  lacnt  religione  JeroioH- 
mitana  nel  1151*.  dun  Mugno«  Teatro  ge- 
nealogico  delle  fiimiglie  nobili  (Palermo 
I847'i   I,  .<.  ino  ilti-rt      R    1211.  231 


bettfttiift  dem  Abt  rclrus  Tun  i^.  Maria  di 
Latina-Jeruaiklrm  und  ij.  Filippo 
di  Argiro  (Diöc.  MeMinai  alle  Beaitaun- 
gen  auf  liriind  folgender  Vorgftnge :  Auf 
die  ihm  in  Palermo  De«emb«T  1150  vorge- 
trogene Bitte  »ntnandte  er  die  Juttitiarr 
Wilhelm  .Vvali'r  und  .\vanel  d<-  Petralia 
zur  ürenziimichreibung  der  i  iQtcr  di'sKlostirr* 
Itc  im  Gebift  Tun  l'etmlial,  mich  ihrer 
ROokkohr  (D>->rmbc-r  11511  prOfte  er  die 
Ureuzumsohn-ibuugen.  befunu  da«  Klott«r- 
ffnt  richtig  von  den  Ufttru  der  KOaüa» 
fente  i;(earhiedeo  und  cntaandte  boid«  aoäi- 
malt  nach  t>carp<>llo  (bei  Caltagirone),  von 
wo  tie  nach  Keatatellung  der  l angegebenen) 
Oreiu«n  nach  Palermo  zurQckkehrten.  lUci- 
balle,  griech.  -  I<«t.  ül>er«.  U-i  Kandiuxini 
11  moBte  SciirpfUo  (Caltagiruur  11^94).  Ua- 
roUalftndig  und  ohne  (Juelleoungabe.  —  Kehr 
S.  430  n.  14  :  cit  Pirro  11  1244  mit  «661. 
ib.  l,  8.  590  und  11,  ».  1131  mit  6641  April 
ind.  I  iworun*  lich  da«  Datnm  ergibt),  cit. 
Di  Giovanni  in  Arch.  ttor.  Sic.  Nä.  V  1 1K80) 
S.  IH,  vgl.  .S.  38  Anm.,  8.  4X    >  t  ÖrtSO. 

nach  lut  Gbar».  von  t:(l'i  O''  Vrk. 

unter    B.    113    zu   1150   51    iritumipii   noch 
einmal  verzeichnet  iatV     B.  118.  iit 
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Mesüina  bestätigt  ein  Pririleg  idegsen  Wortlaut  ein- 
I     gerückt   igt),   das   sein    Vater  dem   Kloster 

ä.  Nicolade  Fico  bei  Raccudiu  verliehen 

hatte,  griech.  —  dep  .  lat.  Übers,  cit.  in  Lib. 

prael.  fol.  486,  daraus  cit.  Pirro  II,  .S.  1033; 
1      cit  Fazellus  De  rebus  Sicolis  (Panonoi  1558) 

S.  212  (ohne  Quellenangabe).  B.  123.      SSS 


arkundet  zusummeu  mit  seinem  Sohn  Wil> 
heim.  —  dep..  cit  Delhi  Monaca  Memoria 
histurica  della  cittä  di  Brindisi  (LeccH  16741 
S.  358  (,come  appare  da  i  privilejri  del  re 
Ruffgiero  e  del  re  Giiglielmo  insieme,  che 
in  Brindisi  si  conservano").  2S4 


Ohse  Dann 


schenkt  den  Gervasio  Rn  ffo  die  UOter  MiziU 
lacar  und  Chabucbe  bei  Sciacca  (SicUienl, 
mit  der  Verpflichtung,  jährlich  auf  einen 
Monat  in  Sicilien  einen  Bogenscbütseu  zu 
FuB  zu  stellen  (tantum  cum  nece.<sit<is  Immi- 
neret).  Kriech.  Bleibulle.  —  ^^Pi-  <5it.  (ohne 
Datum)  und  bealÄtigtin  Urk.  K.  Friedrichs  II. 
von  1233  Oktober,  bei  Paolucci  11  parla- 
mento  di  Foggia  del  I24(^  (Palermo  1896) 
8.  38,  in  Atti  della  R.  .\ccademia  dei  Lin- 
oei  »er.  III  Bd.  VI;  cit  Schetfer-Boichorst 
S.  245  Anm.   I.     ß.  — .  285 

schenkt  dem  Bistum  Bovine  die  Kirche 
8.  Pietro  di  Sandore  (in  trt-ritorio  montis 
Ylat-ü).  —  dep.,  cit.  (ohne  Datum)  und  be- 
stAtigt  in  Urk.  Kais.  Friedrichs  II.  vou  1223 
Februar  lUghelli  VIU,  .S.  260,  Huillard  11». 
S.  315,  BF.  1443) :  cit  Kehr  S.  36  Aum.  8. 
B.  — .  SM 

entscheidet  einen  Streit  des  Bisch.  Roger  von 
Melfi  mit  dem  .-Vbt  von  S.  Pietro  in 
Monte  Vulturo  Ober  die  Gerichtsbarkeit 
der  Kirchen  S.  Autonino  und  S.  Nicola,  sowie 
Aber  einige  Mflblen,  zu  Gunsten  des  Bischofs. 
—  dep.,  cit.  Araneo  Notizie  storiche  della 
citUi  di  Melfi  nel  autico  reame  di  Napoli 
(Firenze  1866)  S.  142  =  Kehr  S.  23  Anm.  3. 
B.  — .  231 

bestfttigt  dem  Stephan  de  Calephatis  den 
Beeiü  der  Grafschaften  Kametta  und  S.  Pietro 
bei  Messina,  die  sein  Vater,  Gf.  Roger,  dem 
Michael  de  Calephatis  geschenkt  battn.  — 
dep.,  cit.  (ohne  Datum)  und  bestätigt  in  Urk. 
Kais.  Friedrichs  II.  von  1221  Mai  (Winkel- 
mann Act.  imp.  I,  8.  206).     B.  128.        3SS 
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schenkt  dem  Gottfried  C  a  1  t  e  1 1  o  xn  Pa- 
lermo ,  Sohu  dei  8eue«cballi  Gottfried. 
15  Hörige  in  BiccAri  und  Llndert-ien  in  Fi- 
talia,  »owie  ein  Uaui  in  Palermo.  Bleiballe, 
griech.  —  dep.,  cit.  (ohne  Datum)  und  be- 
itatigt  iu  Urk.  Kais  Criedricbi  II.  von  1229 
(Wmkelmiiiin  .Act.  imp.  I,  S.  275).  B.  I2!>. 
F II 1 «  c  h  u  n  K.  vgl.  Kehr  S.  396  Anm.  1.        äSI» 

verleibt  dem  Kloster  S.  Maria  di  Grotta 
Bu  Hanala  (Sicilien)  daa  Becht,  die  eigenen 
Ertrflse  aligabonfrei  ans  dem  Königreich 
aunuttthren. —  dep.,  cit  (obneDatumi  und 
bettütigt  in  Urk.  Kai«.  Konstanze«  von  1198 
Novemlier  (Winkelmann  Act  imp.  I,  ä.  72). 
B.  127.  S40 

erlHUt  ein  Mandat  an  aeine  Bailli«  in  Milasio. 
von  den  Lombarden  in  S.  Lucia  keine 
Flotten-,  Weide-  und  andere  .\l>gaben  ta 
erhoben,  londern  tie  uubehelligt  zu  lassen, 
wie  die  von  Randazao.  griech.  —  dep,,  extr. 
Üregorio  1  Kap.  4  Anm.  'li  (ohne  .\ngabe 
des  Datums  aus  lat.  Nut-Transs.  il285)  im 
Comm.-Arch.  von  S.  Luciai  =^  extr.  .\rch.  stör. 
Sie.  XXIV  (1901)  S   4  Anm.  1.  B.  130.  £11 

gibt   dem  Erzlnstiim   Otranto   ein  Privileg. 

—  dep.,  bestätigt  durch  Kais.  Friedrich  IL, 
cit  Ughflli  IX,  S.  57.    B.  -.  «42 

schenkt  dem  Bosiliauerkloster  8.  üiorgio 
zu  (iirgenti  L&ndercien  am  Nari,  da« 
Landgut  Gebiluta'nis  (?)  und  viele  Hörige, 
befreit  es  von  der  Oberhoheit  des  Bischof« 
von  Girgenli,  der  dafDr  tum  Tausch  das 
Landgut  Battillnrii  orhüt,  sowie  die  Kr- 
laubnis,  jAhrlicb  dreihundert  Suliii  Getreide 
abgabeanrei  fiin*  raiiotu  doKmt*  ttl  portu*) 
aas  dem  Hafen  von  Girgenli  auszuiUhren. 
BlribuUe.  dep.,  cit  im  I.ibcllui  de  suo- 
cessione  pontificnm  Agrigenti  etc.  (>.  XIII) 
Palermo  B.  C.  P.,  ed.  Bu^cerai  8aggio  di 
stona  muuicipale  di  Siriliu  iPalifmo  1842) 
c,  lll  not.  II,  8.  XXII  ff.  Die  loUte  Bcstim- 
mnng  ist  Itestttigt  in  Crk.  Kais.  Friadrirhs  IL 
von  Il!)9  Aug.  (Cop.  s.  XML  Girgenti,  dur- 
aus  Kehr  S.  493  n.  61).     B.  — .  34S 

schrnkt  dem  Kloster  L*  Cava  dir  KinkQnfto 
von  und  die  Grncht«liarkoit  Ober  ä.  Gio- 
vaoui  liattista  zu  Huri  aud  ander'-  Klöster. 

—  dep  ,  rit  Beutillo  Historiu  di  Ban  (lü37) 
8.  1(H.     B.   -  .  «M 

■•tet  die  < in^nzan  des  beneTentanisehen 
Gcbii^t«  fest  -  dep..  '.-it.  in  Attcstaliones  eic 
de  linibus  agri  Benevvntani  a.  1271  n.  34 
(.Privilegium  seu  diplomaCeleatiai  lll.  pon- 
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tifiris  et  Bogerii  regia  de  terininu  agh  Bene- 
ventani-)  Rom  Bibl.  Barber.  cod.  XXXIX, 
73,  dftraug  cit  P.  Kehr  Uötting.  Nachr.  1903, 
S.  93.    B.  -.  S4& 

schenkt  dem  Bistnm  Isola  Ländereien  im 
Gebiet  von  Cotrone  (Calabrien).  —  dep.,  cit. 
in  den  (gefälschten I  Bestätigungen  Eugens  111. 
1149  Juli  20  und  Alexander»  III.  1 175  Juni  2i, 
inaer.  in  Benedict  .\I11.  1397  Juli  19  Reg. 
Avin.  tom.  303  fol.  336',  daraus  P.  Kehr 
Götting.  Nachr.  1902  n.  4  u.  9,  S.  45«  u.  463. 
B.  -.  S4S 

verleiht  den  Basilianernonnen  von  S.  Maria 
la  Pinta  in  Palermo  das  Recht,  monat- 
lich elf  Salm  Uetreide  auf  den  königlichen 
Mühlen  unentgeltlich  mahlen  zu  lasseo.  — 
dep.,  cit.  in  L'rk.  K.  Karls  I.  von  1270  Aug.  10 
bei  Tornamira  Idea  della  vitii  di  S.  Rosalia 
disa.  Vlll  n.  13  fol.  132  ■=  Nuove  Effeme- 
ridi  Sicil.  ser,  111  Bd.  X  (1880)  S.  163,  vgl. 
Vlll  (1878)  S.  140.    B.  — .  247 

schenkt  der  Kirche  S.  Maria  iu  Barata- 
the  (Diöc.  Catauia)  Ländereien  und  Zehnte. 
—  dep.,  cit  in  Bulle  Alexanders  UL  von 
1179  März  19,  J.L.  13333.     B.  — .  818 

schenkt  der  Kirche  S.  Maria  zu  Messina 
Länilereien.  —  dep.,  i'it  in  Bulle  Alexan- 
ders UL  von  1179  MOrz  19,  J.L.  13333.  B.  — . 

SM 

bestätigt  dem  Kloster  S.  Salvatoredi  Guil- 
leto  den  Besitz  der  Kirche  S.  Maria  di 
Perno.  —  dep.,  cit.  iu  Drk.  Bisch.  Uberts 
von  Riipolla  1183  Febr.  (Fortunato  S.  Maria 
di  Perno,  Trani  1899,  S.  53).     B.  — .      250 

bestütigt  dem  Kloster  >S.  Filippo  di  Fra- 
galä  den  Besitz  eines  ihm  von  seinem 
Vater  Uf.  Roger  1.  geschenkten  Waldes.  — 
dep.,  cit.  in  Urk.  der  Beatrix,  Herrin  von 
Naso,  von  1183  (Cusa  S.  423  vgl.  S.  731). 
B.  -.  251 

befiehlt  Erzb.  Girard  von  Tarent,  Bisch.  Roger 
von  Melfi  und  Abt  Peter  von  S.  TriniUk  di 
Venosa  sich  nach  Brindisi  zu  begeben 
und  den  Streit  zwischen  dem  dortigen  Erx- 
bischof  und  den  Nonnen  von  S.  Maria  di 
Brindiai  zu  entscheiden.  —  dep.,  cit.  in  dem 
Urteilsspruch,  den  Della  Monaca  Memoria 
historica  della  cittä  di  Brindisi  (Lecce  1674) 
S.  359  aus  dem  verlorenen  Archiv  von  S, 
Maria  anführt    B.  — .  S53 

grflndet  das  Kloster  S.  Michele  zu  Maz- 
«ara, —  dep.,  cit  P.  Kehr  Götting.  Nachr. 
1899,  S.  300.  253 
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IjestatiKt  dem  Kloster  La  Cava  da«  voa  Ur- 
Inn  11.  iJ.-L.  t  .'i467)  verliehene  Recht  der 
buodertjllhriftra  Verjährung.  —  dep-,  cit. 
und  liesttttifft  in  an^ceblichem  Diplom  WiU 
helina  I.  I  |54Apnl  iiiuiUuume  app.  S.  XXXV). 
B.  —  [Dorh  handelt  at  *ich  vielleicht  nicht 
um  eine  lM>sond><re  Fälschung,  sondern  um 
eine  bloBc  Erfindung  de«  Fälschers  der  Urk. 
Wilhelms  I.].  SM 

erl&lit  ein  Mandat  an  die  kgL  Justitiare  Ro- 
bert Gf.  von  Conversano  und  Uilbert  von 
Balrauo.  —  dep..  cit.  Giustiniani  Diziunario 
corogratico  del  regno  di  \»]ioli  11,  .s.  |t>4 
aus  St  A.  Neapel,  Procrss.  di  K.  pudron. 
(Tric;irieo).     B.  — .  i» 


Tod  König  Rogen,  nm>o  rtttu  iwu  SS. 
mi-HtUm»  duolnu  dithu»  i/uim/ur,  31.  laadon 
HiS. :  Sfi.J  di«  nunnü  febrmtrii,  anno  rt^i 
lui  XXI  y,  UMn»  auUm  dominictif  incnmn- 
tUtni*  11''^  (sie!)  (undpre  Uss. :  ind,  l.j  Ro- 
BOftld  ä,  4'J7.  t.  k-al,  martii,  nnno  rryni  'Ji. 
mmo  domini  IUI  ind,  2.  Ncorol.  l'anurm. 
(Poraoh.  «.  d.  Gesch.  XVUl,  S.  472),  Necrol. 
cap.  pftlat.  (ib.  S.  474).  S.  In!  maiiii.  Necrol. 
CoMin.  1  tMarat  VII,  8.  »44)),  Necrol.  Ca«, 
•in.  U  (ib.  8.  947),  Emort.  Coasin.  11  (ib.  V. 
S.  76),  Ann.  (.'.is-in.  iM.G.  SS.  XIX,  8.  311, 
mtn*r  ftbrum-ii  dir  »Uimo  in  einigen  Us«.). 
1  154:  Ann.  Sieuli  (MG.  SS.  XIX,  S  4!)«). 
Chron.  Sicilian  iMurut  X ,  8.  813),  Ann. 
l'iiliJ.  iM<i.  SS.  XVI,  S.  88i.  Chron.  Clans 
vall.  iMigne  Putr.  lat.  CLXXXV,  S.  l'.'47), 
Sigeb.  Pniem.  Cont.  iMG.  SS,  VI,  S.  454), 
lUduir.  Je  Diceto  iMG.  SS.  XXVll,  S.  283^ 
tiesta  Hrinr.  II.  et  Rice.  1.  (MG.  SS.  XXVIt. 
S.  129),  Chron,  Kog.  de  Hoveden  lib.  8.  157), 
Chron.  (inufr.  .Ic  Bruil  (MG.  SS.  XXVI, 
S.  •H)ii\.  1153:  Kpiit  Coniadi  mon  iMu- 
rat.  I>'.  S.  ■J76},  Ann.  Mont.  Mich.  (MG.  Sä. 
\\VI,  S.  512).  115(i:  Chroo.  oniv.  Anon. 
Laoduo.  (ib.  8.  444).  ■ 
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Meeaina 


Nachtrag. 

Boger  Gt  von  Calabrien  und  Sicüien,  Hort 
der  ChiiBtenheit,  befreit  die  Kirche  8.  M  a  r  i  a 
Graeooram  za  Rossano  Ton  aller  ers- 
bisohOfliohen  Grewait,  erhebt  sie  sur  gr&f» 
liehen  Kapelle,  deren  Protopapas  daa  ge- 
samte Volk  Ton  Beggio  wählen  soll,  er  selbst 
bestätigen  will.  Bleiballe.  662a  ind.  5.  griech. 
—  Lat  Übers,  von  1498  (Lascaris)  bei  Moti- 
sani  De  portopapis  et  deatereis  Graecorum 
(Napoü  1768)  S.  277.    B',  — .  27a 


Exkurs. 


Di^  Griindun^iirknnden  der  sicilischen  Bistümer 
und  die  Kirclienitolitik  Graf  Rogers  1. ') 


Als  die  Normannen  unter  Graf  Roger  I.  Sicilien  den  H&nden 
der  Araber,  die  es  durcb  Jahrhunderte  besessen  hatten,  entrissen, 
galt  es,  dem  Christentum,  in  dessen  Namen  das  unternehmen 
geschah,  von  neuem  auf  der  Insel  eine  Stätte  zu  bereiten.  Roger 
entzog  sich  dieser  Aufgabe  nicht;  er  stellt.-  das  Erzbistum  Pa- 
lermo wieder  her  und  grtlndete  im  Verlauf  der  Eroberung  die 
Bistümer  Troina,  Sjracus,  Catania,  Oirgenti  und  Mazzara.  Von 
Troina  wurde  später  der  Sitz  des  Bistums  nach  Messina  Ober- 
tragen. Diese  Tatsachen  stehen  fest  nach  dem  Qbcreinstimmeu- 
den  Zeugnis  der  zeitgenössischen  Geschichtsschreiber  und  der  Ur- 
kunden aus  der  nächsten  Folgezeit.  Es  sind  uns  aber  auch  Grfln- 
dungsurkunden  der  BistOmer  selbst  überliefert  Zum  groüen  Teil 
sind  sie  in  dem  grundlegenden  Werk  über  die  Kircbengeschichte 
Siciliens.  der  Sicilia  Sacra  des  Pirro*),  publiziert,  einige 
jedoch  sind  erst  später  ans  Licht  gekommen. 

Zweifel  an  der  Echtheit  dieser  Irkunden  —  abgesehen  von 
einer  einzigen  —  sind  bis  in  die  jüngste  Zeit  nicht  geäußert 
worden,  allerdings  hat  es  auch  au  genauer  kritischer  Untersuchung 
derselben  im  Zusammenhang  g>-fehlt').    Die  Historiker  der  nor- 


I)  BaniU  Dezeml>er  t!)02  nU  Berliner  Din«rtation  enchienen. 

*)  SieiliA  f^ocm,  duquiiitioaiba*  i-t  notiiiii  lUuttnt*  aactore  Don 
Roecbo  Pirro  iPanormi  1733)  Bd.  1  and  U. 

*)  Von  der  SpMi»llit«T»tur  ab«r  di«  äaMlara  BicMUncr  an«  fro- 
heren JkhrbaaderttB  mnßt«  and  koBato  hiM  abg«Mh«B  w«rd«B.  ^i» 
iat  xom  groSes  Ttil  dem  dtutachen  Fonefaer  uuiigaogUcb.  i*t  aber  in 
dem  gleich  ra  anrihaenden  AafaaU  Starrabbai  »uagiebi«  benuUt 
nnd  citiert;  M  Migt  kicb  da.  daS  tie  kritiich  «elir  wenig  ergiebig  iai 
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mannischen  Eioberun»  Sicilien?,  wie  Giegorio,  Araari,  v.  Heine- 
mann haben  das  wichtige  Ereignis  der  Bistuuiagründungen,  der 
Einordnung  des  neueroberten  Gebiets  in  das  hierarchische  Ge- 
bäude der  römischen  Kirche  uur  kurz  behandelt,  etwas  ausführ- 
licher JJi  Giovanni  in  seiner  Kirchengeschichte  Siciliens ')  und 
Brandileone  in  seiner  Untersuchung  «her  byzantinische  Einflüsse 
auf  das  sicilische  Kircheurecht  *),  doch  gleichfalls,  ohne  sich  auf 
eine  Spezialuntersuchung  der  Urkunden  einzulassen.  Erst  Star- 
rabba  unternahm  eine  solche  in  seiner  Studie  über  die  GrÜQ- 
dungäurkunden  der  sicilischen  BistQmer  ').  Er  geht  in  derselben 
den  Einzelheiten  der  Cberlieferung  mit  großer  Genauigkeit  nach 
und  bringt  alle  Urkunden  mit  sortrfältigem  Variantenapparat  zum 
Abdruck. 

Von  dieser  Arbeit  Starrabbas  geht  die  folgende  Untersuchung 
aus.  Es  sollen  die  Urkunden  auf  ihre  Glaubwürdigkeit  hin  ge- 
prüft werden,  wobei  sich  vielfach  Abweichungen  von  den  Ansichten 
Starrabbas  ergeben  werden,  und  es  soll  zugleich  der  Versuch  ge- 
macht werden,  auf  Grund  der  Urkunden  und  der  chronikalischen 
Nachrichten  ein  Bild  von  der  Kirchenpolitik  Graf  Rogers  I.  zu 
entwerfen. 


I. 

Starrabba  stellt  in  dem  genannten  Aufsatz  zunächst  fest, 
daß  von  den  Gründungsurkunden  der  sicilischen  Bistümer  die 
meisten  nur  in  den  offiziellen  Kompilationen  des  16.  Jb.,  dem 
Liber  Praelatiarum  Sieiliae  und  dem  Liber  Regiae  Monarchiae  *) 
überliefert   sind,    während  die  Originale   oder  ältere  beglaubigte 


Einige  neuere  Arbeiten  Aber  den  Geg-eustiind  aind  natürlich  zar  Be- 
natzung herangezogen. 

■)  Di  Giovanni  Storia  ecclesiostica  di  Sicilia,  contiuuata  da  Salv. 
Lan2a  II  (Palermo  1847)  S.  34  ff. 

*)  11  diritto  Ureco-Romano  nell'  Italia  meridionale  Botto  la  domi- 
nazione  Normanna  II.,  im  Archivio  giuridico  XXXVI  t^Pisa  1886)  S.  238  ff. 

»)  Im  Arch.  stor.  Sic.  N.  S.  XVIIL  (1893)  S.  30  ff. :  Contributo 
allo  studio  della  diploiuatica  siciliana  dei  tempi  normanni.  Diplomi 
di  fondazione  delle  chiese  epiecopali  di  SiciJia  (1082—1093'). 

*)  Ihre  Rntetehangsgeschicbte  ist  in  einem  Anhang  ib.  S.  99  ff. 
behandelt. 
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Coj)ieen  feblen.  Die  Cberlieferuug  ist  also  spät  und  trotz  ihres 
offiziellen  Charakters  nicht  unbedingt  zuverlässig,  daher  greift  er 
zu  den  Mitteln  diplomatischer  Kritik,  um  zu  einem  Urteil  über 
die  Urkunden  zu  gelaufen. 

1.  Eine  sichere  Grundlage  seiner  Untersuchung  findet  Star- 
rabba  an  dem  Original  der  Svracusaner  Urkunde,  das  er  so  glück- 
lich war  in  Messina  unter  den  Schätzen  des  Archivs  von  S.  Maria 
di  Malfino  zu  finden  ')■  An  der  Echtheit  desselben  besteht,  nach 
äulleren  und  innereu  Merkmalen  zu  schliefen,  kein  Zweifel.  Mit 
dieser  Urkunde  werden  nun  die  anderen  verglichen,  sie  dient  als 
Maßstab,  an  dem  die  GlaubwOrdii^keit  der  übrigen  Urkunden  ge- 
messen wird. 

Ohne  Diskussiou  *)  verwirft  Starrabba  zunächst  die  Urkunde, 
die  bisher  als  OrQndungsprivileg  der  Syracusaner  Kirche  galt. 
Sie  wurde  erst  im  18.  Jh.  von  dem  Grafen  Gactani  gefunden 
und  Domenico  Schiavo  miti^eteilt  *).  Weder  auf  den  Finder  noch 
auf  den  namhaften  Gelehrten  kann  der  Verdacht  der  Fälschung 
fallen;  beide  mflUten  getäuscht  worden  sein').  Aber  diese  Ur- 
kunde deckt  sich  ihrem  Rechtsiuhalt  nach  vollkommen  mit  der 
von  Starrabba  neuuufgcfundenen,  nur  daU  sie  unter  den  zur  Diö- 
c«se  gehörigen  Orten  einen  weniger  aufzählt  Ein  Grund  zur 
Fälschung  ist  daher  nicht  abzusehen. 

Wenn  sie  also  auch  natürlich  uicht  die  GrOndnnudurkunde 
des  Bistums  sein  kann,  so  wird  doch  zu  untersuchen  sein,  ob 
man  sie  nicht  trotzdem  als  echt  ansehen  darf. 

Der  dringendste  Verdacht  flUt  ferner  nach  Starrabbas  Mei- 
nung auf  die  Urkundeu  für  Mazzara  und  Girgeuti,  da  sie  in 
D.itum  und  Kontext  bis  auf  die  selbstverständlichen  Abweichungen 
mit  der  .falschen*  Syracusaner  Urkunde  Qbercinstimmeo.  Das 
Privileg  für  Mazzara  glaubt  er  gleichwohl  als  echt  ansehen  zu 
dürfen,  es  besitzt  die  älteste  Beglaubigung  von  allen,  durch  Trau^- 
sumpt  KCni);  Rogers   vom  14.  März  1144.     Freilich   sind  auch 


'I  L.  e.  8.  44  r. 

>)  .11  quäle  non  mertta  ronorc  dell«  di«cuMiooe  di  tnntm  al  4i- 
pionu  «incero  furtunaUmente  nuvcnuto*.    1.  c.  S.  94. 

*)  Von  den  letatereo  publiciert  in  Memorie  p«r  lerTire  nlk  atona 
laMentw  di  äicUia  11  (Palermo  1756)  S.  113. 

«)  L.  c  8.  43/44. 
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der  Urkunde  für  Mazzara  Verfälschungen  nicht  fem  ireblieben; 
der  P;i33U3  audoritate  sandissimi  patris  summi  pontificis  in  hae 
parte  mihi  commissa,  den  die  Sanctio  aufweist,  findet  sich  nur 
in  Urkunden  einer  viel  späteren  Periode,  der  Zeit  der  Martine 
(um  1400)  '1.  Nun  steht  diese  Stelle  aber  nur  in  einem  der 
Teite,  die  von  unserer  Urkunde  erhalten  sind,  den  freilich  Star- 
rabbu  seinem  Druck  zu  Grunde  legt.  Daß  jedoch  die  andere 
Version,  die  er  in  die  Varianten  verweist,  den  Vorzug  verdient, 
lehrt  ein  Vergleich  der  Teile  des  Transsumpts  König  Rogers 
in  beiden  Fassungen  *).  Die  Verlülschung  ist  einfach  Zusatz  einer 

')  Starrabba  1.  c.  S.  78. 

'I  DieaTmussumpt  König  Rogers  vom  Mäns  1144  (Reg.  n.  185».  das  Ko- 
gers  1.  Urkunde  enthält,  muß  nämlich  in  der  Fassung,  die  Pirro  11,  S.  844 
überliefert  laus  lab.  Reg.  Mon.  fol.  132—134  =  Lib.  pr.iel.  fol.  130)  und 
die  auch  Stivrrabba  benutzt  (vgl.  1.  c.  S.  39),  dringenden  Verdacht  er- 
regen, da  das  Scblußprotokoll  Formeln,  die  erst  der  späteren  Xormannen- 
zeit  angehören,  aufweist  ivgl.  Kehr  Königsurkk.  S.  258  n.  3,  9:  262 
n.  1 ;  29(1  u.  fi ;  294  n.  5,  7).  Durch  die  Güte  des  H>>rm  üins.  La  Mantia 
zu  Palermo  erhielt  ich  jedoch  eine  ToUstäudige  .Abschrift  der  anderen 
Copie  des  Transsumpts,  von  Starrabba  in  den  Varianten  seines  Abdrucks 
der  darin  enthaltenen  Urkunde  Rogers  L  mit  M'  bezeichnet,  die  eben- 
falls im  Lib.  Reg.  Mon.,  uumittellÄr  vor  der  von  Pirro  benutzten,  auf 
fol.  130—132  steht.  Sie  ist  frei  von  den  auffalligen  Wendungen,  ilie 
sich  also  als  Erweiterungen  eines  späteren  Überarbeiters  darstellen.  Ich 
lasse  diis  SchluCprotokoU  nach  der  Copie  fol.  130  folgen,  indem  ich  die 
Erweiterungen  in  Klammern  hinzufüge:  Ad  huiui  auUm  Uheralitati*  H 
munificintMie  nostff  (et  firesenti»  nostm  ecmcensinnU  donacionis  et  prefa'» 
conatiluchnig  eiiudn»  domini  Kogerii  coiiiilis  ilomini  jmtrü  noatri  fe>-<>lfnde 
I)  emorif  fotte  eidem  Mumrien.^i  ecclesie  et  perjietue  eoHfiymaeionii)  nuemo- 
riiim  et  incioltiMe  firmamentum  jD-esetu  scriptum  (pririlei/ium  tibi  ditto  Oberto 
centrabUi  mazarirnni  epiteojHt)  per  manus  magistri  Oddoni»  remtntit  [ro- 
mrnsi«]  nottri  noiarii  (et  fidelin  nosiri  ejrimi)  tcribi  duximui  et  nnüro  sii/na- 
culo  im>ig»llum  [et)  bulla  pliimhra  tuistr"  ImaiestalU  nottre]  tiparin  prectpi- 
niiis  roburari.  Datum  in  urbe  (felici  noHtru)  Punhüniii  per  niuiiui  Robttii 
{magistri  mw/Hi)  canceVarii  domini  (nostri)  rejia  anno  incarnacivnis  domi- 
Hice  M"i'XLim.  meiue  mareii  indicionis  VJJ.  Anno  seeuudo  (sie!  wohl 
Schreibfehler)  domini  Rogerii  Dei  gratia  magnifici  et  gloriosisiimi  reyi» 
Sicilii  diicalut  Apitlie  et  principutun  Capuae,  feliciltr  amen  [Dafür:  iiidiciuwt 
ne/Uima  reijni  rero  domini  ntistri  Rogerii  glon'ositiimi  SicUie  Caluhrie  et 
Apulie  regia  anno  qwirtodecimo,  feliciter  amen/.  Es  besteht  danach  kein 
Zweifel,  daU  die  Fassung  der  Urkunde  Rogers  L,  welche  die  verf&ng- 
liehe  Stelle  nicht  enthält  ^=  M'i,  den  Vorzug  verdient  vor  derjenigen, 
nach  welcher  Starrabba  den  Text  der  Urkunde  wiedergiebt. 
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sp&teren  Zeit  und  wir  befinden  uns  doch  im  Besitz  des  ecbten 
Textes. 

Nach  «lern  Muster  dieser  UrkuDde,  meint  nun  Starrabba. 
seien  die  gleicblauteuden  Privilegien  für  Syracus  and  Girgenti 
gefSlscbt  •).  Um  die  letztere  Urkunde  wurde  lange  schon  ••in 
erbitterter  Streit  geführt,  sie  ist  das  einzige  von  den  Orflndungs- 
privilegien,  das  schon  vor  Starrabba  kritisch  untersucht  wurde. 
Folgender  Passns  desselben  erregte  Verdacht:  cui  fsc.  ejiincojio) 
in  jiarrocliiiim  asaiffno  iiuicquid  iiiint  finm  subscrijilos  continetur 
cum  umnihui  jurihus  decimaruin  et  aliorum  jurium 
parroehtalium  tarn  cititatia  Agrigentinae  quam  dio- 
et»i«,  videliret  «  loco  u/ti  oritur  flumen  ilr  sitbtii.i  Corleourm  etc. 
Starrabba  stellt  sich  auf  die  Seife  derer,  welche  die  Urkunde 
verwerfen. 

Zwar  bestreitet  er  in  einem  zweiten  .\uhaug  seiner  Studie*), 
daß  hier  von  einer  besonderen  Verleihuut;  von  weltlichen 
Zehnten  die  Rede  sei.  wie  frtlher  vielfach  augenoniiuen  wurde, 
und  legt  überzeugend  dar,  dal)  es  sich  lediglich  um  die  Um- 
schreiliunt;  des  Gebiets  handelt,  in  welchem  dem  Bischof  die  Er- 
hebung des  geistlichen  Zehnten  zustellt''),  t^leichwohl  nimmt 
•r  in  der  Abbundluug  selbst  den  allergrOUten  Anstol)  an  der 
Stellung,  die  der  citierte  Sat/.  in  der  Urkunde  einnimmt:  er  passe 
gar  nicht  dahin  und  unterbreche  da,  wo  er  stehe,  die  soeben 
aogekQudigtc   Grenzumschreibung*).     Nach   der   Detinitioa,   die 


»)  L.  c.  s.  M. 

*)  Üei  doi-umviiti  reUtivi  alle  ileciinp  dovute  alli*  chieir  tieiLiun». 
Ib.  S.  115  ff. 

'i  .Che  qui  aon  iii  tr>tttii  panto  ili  uoii  coarmioiie  «prciair,  ma 
n  di>tin);tic  il  campo  rntro  il  quiUc  U  prcUto  doTirv»  eoorcitar«  la  pro- 
prio 4ut«riU  e  ]>ot«vk  ]»crcrpirp  qapi  dirttti,  rbi>  U  iImm  propria  <)im- 
Utk  «li  AttiiUüva-.  1.  c.  S.  II». 

*)  Hierbei  IftunSUmlite  «in  Irrtum  unter:  »r  eilivrt  die  fragliche 
Stelle  vor  dem  ZehnleapaMn*  il.  c.  ti.  73):  c»i  »i  porrvekimm  tutifiw, 
yfajirfrf  M^  /htm  tubtfrtpto4  eontiuHwr  riiifllrtt  und  meint,  darauf 
folge  dann  >]i>r  /«■hntcnpauus.  Ua<  Wort  riiitliert  itt'ht  nVr  b<-i  Pirru 
and  in  dem  t(l<*irb  zu  rrwahnnoilcu  Orif^inal  airbt  vor  dem  Piuiui  cum 
omnibui  jurAm»,  waa  allrrdint;»  auimiig  wtrr,  Madpra  nach  deouelben. 
an  diot*»ü  aDichlirCpoi]  it.  ob.  im  Texti  und  darcbaua  ttDgMwaagen 
inr  Onuuintcbreibunir  der  DiOc«««  QbcrleitrmL 
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Starrabba  selbst  dem  Passus  gibt,  will  mir  scheinen,  daß  er 
ebenso  gut  hier  seiue  Stelle  haben  kann,  vor  der  Umschreibung 
des  Gebiets,  indem  der  Bischof  die  genannten  Rechte  ausüben 
soll,  als  nach  derselben,  wie  in  der  parallelen  Urkunde  für  Maz- 
zara,  wo  es  heitit :  ...  et  reliquu  omnia,  que  sunt  vel  que  deiu- 
ceps  facta  fuerint  seit  urbes  seu  casteüa  seu  casalia,  rel  queque 
eint  mattsiuncule  seu  magne  seu  modice  vel  monasteria  vel  ecds' 
sie  tel  cajypelU  cum  omnihiis  derimis  omni  um  quo  r  um- 
cnnque  fuerint.  Starrabba,  wie  gesagt,  sieht  mit  Bestimmt- 
heit in  dem  Zehnteupassus  der  Urkunde  für  Girgenti  eine  Inter- 
polation, zumal  er  sich  in  den  oflieiellen  Abschriften  des  Liber 
pnielatiarum  und  des  Liber  Regiae  Monarchiae  nicht  findet,  son- 
dern ei-st  in  Pirros  Druck  '). 

Nun  förderte  aber  eine  auf  königlichen  Befehl  im  Jahre  1846 
auägeffihrte  Nachsuchung  in  Girgenti,  die  1853  wiederholt  wurde, 
nach  dem  Bericht  des  Beauftragten'*)  das  Original  der  Gnln- 
duugsurkunde  des  Bistums  zu  Tage!  Es  enthällt  die  viel  um- 
strittene Stelle  über  den  Zehnten.  Starrabba  verhält  sich  dem 
gegenüber  kritisch  und  bezweifelt  die  Originalität  der  aufgefun- 
denen Urkunde  *).  la  einem  Postscriptum  seiner  Studie  *)  sieht 
er  sich  dann  genötigt,  eine  ergänzende  Mitteilung  von  Salinas 
anzuführen,  der  ebenfalls  das  Original  der  Urkunde  gesehen  zu 
haben  bestätigt*). 


■l  I,  S.  695.  Ich  gebe  zn,  daß  da«  auSAUig  ist;  man  köonte  viel- 
leicbt  annehmen,  daß  die  im  Staatsinteresae  angefertigten  Abschriften 
die  ausdrQckliche  Sauktiouieraug  des  kirchlichen  Zehntrechts  geflisaent- 
lich  fortlieüen.  Jedenfalls  ist  das  Fehlen  der  Stelle  in  den  offinellen 
Kompilationen  kein  entscheidender  Urund  gegen  ihre  Echtheit. 

»I  Die  offiziellen  Berichte  von  1847  und  1853  (St.  A.  Palermo) 
lind  gedruckt  toi  Caruso  Indole  ed  origine  delle  decime  di  Sicilia  e 
«pecialmente  di  quelle  deila  diocesi  di  Girgenti  (Trapani  1863)  S.  148 
und  Russi  Notizie  sui  sette  santi  vescovi  della  chiesa  Agrigentina  i  Gir- 
genti 1877)  S.  102,  der  orstere  auch  bei  \'ito  La  Mantia  Coniuetiidini 
di  (iirgenti  tPalermo  1902)  app.  S.  12  Anm.  1. 

•)  .Degni  magistrati  quest'  originale  dissero  di  averlo  veduto :  il 
che  non  importa,  soientificamente  parlaudo,  che  quella  carta  o  quella 
pergamena,  che  fu  messa  sotto  i  loro  occhi,  era  veramente  1'  originale*. 
L.  c.  S.  37. 

*)  L.  c.  S.  96. 

*)  K.  A.  Kehr  Königsurkk.  S.  12/13  verzeichnet  die  Urkunde  auf 


k 
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Auf  Grund  jener  offiziellen  Copie  von  1S47  bat  jOngst  Vito 
La  3Iautia  die  Urkunde  abgedruckt  ■),  die  Echtheit  des  Originals 


Urund  eigeoer  Prafuni;  eli<>uf.iU«  aU  Original,  auch  apricht  die  Art  der 
Siegelhefestiguag  fOr  dit>  Echtheit  lib.  S.  211  Aum.  5,  212  Aum.   10«. 

Durchaus  im  AaschluU  an  Starrabljai  .Vusicht  hat  jOngst  Sal- 
r  i  0 1  i  in  seinem  im  Qbrigon  wertroUea  Buch  Le  decime  dt  Sicilia  e 
»p«cialmeutc  quelle  di  Girgenti  {Palermo  I9<)li  cur  Frage  der  Echtheit 
unserer  L'rkunde  (die  er  S.  9  auch  uMruckt)  und  der  mit  ihr  gleich- 
laiitendeu  Urkunden  einganga  >>telluug  genommen,  ohne  auch  nur  die 
erwähnte  Notiz  von  äaliuns  Ober  das  Vorhandensein  des  Originals,  die 
Stamtbba  selbst  am  ^chluU  beifOgt,  zu  beachten.  Neue  Urflnde,  dio 
er  gegen  die  Echtheit  der  Urkunden  beibringt,  Terraten  eine  bedenk- 
liche Unkenntnis  der  sicilischen  Diplomatik  ivgl.  auch  die  Kritik  von 
Kehr  in  I).  Litteratureeitung  1M2  n.  HS\.  SigiUum  factum  a  mr  R'xjtrio 
u,  a.  ist  nicht  ein  Urkundeneingaug,  der  ilen  normannischen  Diplomen 
vor  1130  eigen  ist  und  nach  diesem  Zeitpaukt  verschwindet  (S.  I8~I8>. 
sondern  die  Cbersetzung  des  den  griechischen  Urkunden  churukteriiti- 
sehen  Eingangs,  der  sich  gleichmAfiig  vor  und  nach  1 1341  Budet :  doli 
er  in  den  vorliegenden  lateinischen  Urkunden  fehlt,  ist  also  k<'in 
(irund  zum  Verdacht.  Weiter  nimmt  Salvioli  lä.  23  f.)  seltsamerweiM 
AnstoU  daran,  daU  vom  gleichen  Jahre  drei  gleichlautende  Urkunden 
ftSr  drei  v«r*cbiedene  Kirchen  ausgestellt  sein  sollen,  er  verwirft  des- 
b»lb.  Ober  Startabbit  hinaus,  auch  die  Urkunde  fQr  Mouant  als  unecht 
aad  kommt  |S.  2jI  zu  der  unwahrscheinlichen  \'ermiitung:  .che  i(uette 
tre  cbicse,  avendo  perduto  i  titoli  uriginarii,  hUsciati  dnl  cont>  Rug- 
girro,  ne  abbiano  oavato  unu  da  un  diploma  greco  e,  per  evitare  il 
pericolo  di  conrero  in  enrori,  che  nvrebberu  agevolato  lo  scoprimento 
dalU  CUiitJt,  abbiano  adopernto  unico  prcambolo,  vnrisndo  solo  ci6  che 
•n  üMMMario,  cioe  le  delimitasioni  dcUc  dioceai*.  Die  Bulle  UrUtns  II., 
di«  dieser  Ansicht  entgegensteht,  da  sie  wOrllich  die  Urkunde  fDr  Uir- 
gVBti  wiederholt,  wird  ohne  Jeden  Urund  eben&lls  in  die  Gruppe  dieser 
ttmAuaradeB  FKlschungen  hineinbexogen  (S.  26),  von  der  Bulle  I'aschaU  IL 
(Vr  Musara  schweigt  Salvioli.  Sehr  zum  Vorteil  seiner  folgenden  Unter- 
■nehuBg  Ober  die  Zehnten  von  Sicilien  zieht  er  abhg«n»  die  Angaben 
unserer  Urkunden  zu  Rate,  indem  er  iS.  76)  die  Vermutung.  diU  sie 
aus  echten  alten  Vorlagen  fchöpfen,  wieder  aufnimmt,  .\ndere  Unter- 
suchungen Ober  den  (Jegcnstnnd  :  l'unturo  L>'  decime  e  la  cbiesa  Agri- 
gentina  (Caltaaiasetta  IH99),  dcrsell«  Lc  decime  Agrigontin«  ed  i  do- 
nuneati  apocrill  lib,  1901),  U>  Monaco  Aprilc  Lv  decim«  •  U  meam 
w«iT«MOTil«  di  Monrvale '  Palermo  1901),  die,  wie  ich  einer  Oewatkritüt 
tevigMne«  im  Arcb.  slor.  Sic  N,S.  8.  26  1 190S)  S.  567  entnehme,  naan« 
tJtfcandai  gleichfalls  als  unecht  verwerfen,  sind  mir  unzugSngtirh  gebUe. 
beOi  dooh   scheinen   sie  neue  Argumente  kaum  beigebracht   zu  haben. 

i|  Im  .\nbang  zn   seinen  eben  citierten  Consnetndini  di  Uirgcnti 
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ist  jetzl  wolil  allgemein  anerkannt:  im  vorigen  Jabie  ist  es.  wie 
ich  höre,  dem  internationalen  Historikerkougreli  in  Kom  vor^ge- 
legt  worden.  Die  äußeren  Merkmale  erwecken  durchaus  Ver- 
trauen und  auch  ein  weiterer  Verdachtsgriind,  den  Starrabba  geg^n 
den  Text  beibrin,'t,  hält  vor  näherer  PrQfuui;  nicht  stand. 

In  der  Datierung,  die  in  den  drei  gleichlautenden  Urkunden 
für  Syraeus,  llazzara  und  Girgenti  mitten  im  Text  steht  '),  will 
er  Interpolation  sehen*),  zumal  ja  in  der  Urkunde  für  Mazzara 
sich  das  Datum  im  Schlußprotokoll  noch  einmal  fiadet ').  Docti 
nur  die  erweiterte  Fassung*)  der  Urkimde  enthält  das  SchluÜ- 
protokoll,  man  wird  ihm  so  wenig  wie  den  aüderen  Erweiterungen 
trauen  dürfen.  Abgesehen  davon  —  und  es  ist  sehr  uiöglicb. 
daß  die  Urkunde  für  Mazzara  uraprünglich  ein  Schlußprotokoll 
mit  Datumsangabe  besaß,  welches  nur  bei  der  Transsumierung 
fortgelassen  wurde.  —  ist  Textdatum  uud  doppelte  Datierung 
eine  durchaus  gewöhnliche  Erscheinung  in  den  normannischen 
Urkunden;  in  den  griecbischen  ist  es  sogar  Kegel,  daß  Indiktion 
und  Monat  am  Anfang  uud  am  Eude  der  Urkunde  aufgeführt 
werden,  doch  auch  die  Jahresangabe  findet  sich  öfters  sowohl  im 
Text,  und  zwar  zwischen  Arenga  und  Narratio,  wie  im  vorlie- 
genden Fall,  als  auch  im  Schlußprotokoll  ^). 


8.  13.  Er  führt  S.  15  die  kürzlich  enchieneae  Schrift  des  Dekaiu  der 
Kathedrale  von  Girgenti.  Mous.  LanriccUa  ^Le  decime  Agrii^entine,  Gir- 
geati  1902i  an.  der  sich  S.  13  mit  Entschiedenheit  fQr  die  Kchtheit  der 
Urkunde  ausspricht.  Ebenso  ful't  ein  Druck  derselben  bei  Gerluado 
Agozzino  Le  decime  domenicali,  prediaU.  reuli  della  chiesa  vescovile 
di  Uir<;enti  di  regio  padronato  lUirgenti  1884)  S.  8  auf  dem  OriginaL 
Endlich  druckte  die  Urkunde  nach  dem  Uriginul  nochmals  ab  Garufi 
im  Anh.  stör.  Sic.  NS.  XXVIII,  S.  140  n.  1  und  erklärte  sich  ib.  S.  123 
mit  den  Resultaten  der  vorliegenden  Untersuchung  einverstanden. 

')  .  .  Horum  (SC.  Sarracfnomm)  igitur  /loteticiii  ....  anni/iihila  et  fota 
Sicäia  mi/ii  et  meia  obedienti  imjieratibus  j>er  omnm,  tgo  Bogeriut  itrtdielM» 

comn  ONNo  1093.  ab  incarnatione  dumini  nottri  Jesu  Christi, ejfinco- 

pulet  eccirsiat  ordiH'iri  .... 

»)  L.  c.  S.  71. 

*)  Dal.  in  fititatt  iliizarie  per  manun  Ruberti  de  urbe  capptUani  et 
canceilorii  mei  anno  dominicae  iHearnaliimis  1093.  menst  »eptemltri  primt» 
indicioni». 

*\  VgL  oben  S.  586. 

')  Tüiv  •frßf.ouöpiov   |i.iv  iy    töi;  x'   Svto;   [lou  x^r^to;  ^tu;<i(K>   t,;  ,iic^v 
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2.  Noch  in  auderor  Hinsicht  nimmt  Starrabba  die  von  ihm 
gefundene  Syracusaner  Urkunde  zum  Ausgaujjspuulit  seiner  Unter- 
BUChuni,'.  Mit  dem  Gedankengang  ihres  Kontextes,  Tornehmlich 
der  Ärenga.  vergleicht  er  denjenii,'en  in  den  änderten  Gründungs- 
urkunden. Auch  hierbei  bieten  ihm  Abweichungen,  auf  die  er 
stöllt.  Anlall  zum  Verdacht.  Wie  eine  blQhende  christliche  Kultur 
durch  die  Invasion  der  Sarracenen  in  Sicilien  vernichtet  worden, 
und  wie  Graf  Roger  gekommen  sei,  jene  alte  Kultur  wieder  auf- 
/.uricbten,  diesen  (iedankengang  der  Arenga  in  der  Originalur" 
künde  fQr  Öyracus  vermißt  Starrabba  in  den  übrigen  Urkunden'). 
Er  findet  dafür  in  der  Arenga  der  drei  gleichlautenden  Privilegien 
eine  Bewunderung  der  nunmehr  zerstörten  Uuuwerke  und  Paläste 
der  Sarracenen ").  die  ihm  als  ein  Anachronismus  im  Munde  des 
christianisierenden  Eroberers  erscheint  Aus  diesem  Grunde  hält 
«r  un  dem  verwerfenden  Urteil  über  die  Urkunde  für  Girgenti 
trotz  der  Berichtigung  von  Salinas  fe^t.  ohne  freilich  zu  beachten, 
dall  er  damit  der  Urkunde  für  Mazzaia,  die  er  als  echt  gelten 
lassen  will,  ebenfalls  das  Urteil  8|iricht.  Zudem  ist  es  doch  nicht 
statthatl,  bloUen  lietruchtungen  einer  Urknndenarenga  solche 
Bedeutang  fUr  die  An:4i«'hten  des  ausstellenden  Herrschers  bei- 
zulegen. 


'tyurttv  R/.itioiv  ^»v  ieftfuiv  ttb  ^fwaioD  iv  x*.  'r^;'  fto-K.  luv  M_iaxi  vj'rv  raMn 
....  und  am  SdÜaO :  *K-(pdfV)  oi  tioteri  aAaTii«  rf^  «pond^r^  i)ieO  M;ir,T6; 
^i^  Tifi  7'{4istiän«t  106  c/.t'f"»<  •  •  •  •  lUrsf  Bo^r  1.  für  Catania  661)3 
(10!>6)  Febr.  20,  b«i  Com  &.  Hl.  h:;iiM¥  Y^vöfUMv  K'Ap'i^iaü  (Mntiiut 
iui<_t.y(t(ii  ««Xo^^jf  »ü  gtUAto;  t&  iitvt*dt»  ....  ;W^v  9ttxi'fift  Iv^xtiiävo;  iitKkrrj^ 
Fco'j;  Tf*»" ....  und  am  bvhlult:  InitaMU»  jiYjipi  xal  tviiitttuivt  x'Ai  ü'matyn 
'P7^a)ik;u>«t«  ftvii  C/.m'  (liraf  Koger  IL  fttr  dro  Konsul  dpr  lienuMcn  e62S 
(1116)  t^«pt,  R«K.  0.  32)  *Oj>«v  wtrtji  vö«  )i^tev  )i,<f^wa  üi  tA{  i^',  Vtfi  tv- 
bxTUäv»;  t/.  fta;  7^yf ....  and  am  SehlaB :  'y.f^yr^  iv  )iT,b<  Mt  iv^atuävt 
ut  Ktt  t(r!;  tipvjt{fr*ii.:>4vini  iKönitf  Roif«r  fttr  P;ilormo  it653  ilH&i  Min  22. 
lirg.  n.  192}  o.  a.  m.     Vgl  auch  Kehr  K0ai7«urkk.     ä.  '.'&»>  f. 

^L  e,  &  80/81. 

*t  ^M  »Htm  rittt  tiittfUm-um  H  rirunium  forum  am/Ja  fl  ätffma 
mma  H  i'ulttliu  rum  »uorum  »tuJio  mirabiti  eumiiotiturum 
w«a$mit»,  Smtrw€^normm  qtumm  tuthu»  tii/itrfluU  ktc 
AmMmmMMM   mim  mitruiat    um  mtiHijiiiirt.    miterim  md 

H  ittrimmtm  m>nm*r^iUu  f 
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Anders  steht  es  mit  der  Narratio;  bei  Urkunden  ron  der 
Bedeutung  der  unsrigen,   durch   welche  Bistümer  ins  Lebea  ge- 
rufen werden,   darf  man  sie  natürlich  nicht  unbeachtet  lassen: 
sie  schildert  die  Entwicklung  der  Verhältnisse  bis  zur  Bistums- 
gründung  M.     Auch  hier  beobachtet  Starrabba  einen  fnterschied 
zwischen  der  Syracusaner  Urkunde   und  den  übrigen.     Er  findet 
bei  den  letzteren   eine   Rücksichtnahme  auf  den  Papst,   die  der 
ersteren  fremd  ist.    Die   drei   gleichlautenden  Urkunden  -)   und 
das  Privileg  für  Troina ')  erwähnen  im  Textdatum  den  regieren- 
den Papst,  eine  der  Urkunden  für  Catania  zeigt  sogar  eine  auf- 
fällige Devotion   gegen   die  Kurie   und   schildert  die   Eroberung 
ganz  anders,  als  die  übrigen  Urkunden:    Roger  erscheint    in  ihr 
als  das  fügsame  Werkzeug  der  Absichten  des  römischen  Stuhls*). 

Diese  abweichende  Darstellung  fordert  eine  Erklärung.  Star- 
rabba begnügt  sich  damit,  den  Widerspruch  zu  konstatieren; 
denn   er  geht  über  die  rein  diplomatische  Kritik   der  Urkunden 


')  Ähalich  i.st  die  Narratio  der  Urkunde,  durch  welche  Eöni^  Roger 
die  Kapelle  in  seinem  Palast  zu  Palermo  stiftet  (1140  April  28,  Re^. 
u.  126),  einem  Rückblick  auf  die  gesamte  Entwicklung  der  Normaunen- 
herrgcbaft  in  Unteritalien  und  Sicüien  gewidmet. 

*)  Anno  1093.  ab  incarnatione  domini  noatri  Jetu  Christi  l'rbanif 
»eciindo  apostolicue  sedi  jiresidente  u.  s.  w. 

')  Temporf  domini  G rtijur ii  rentrabiti»  praetuli»»»- 
dif  apoDtolicaf  renpexit  Dom'mut  oeulo  mitfricordiae  »uat  miteria*  8i- 
eäieim»  eceiegiae  u.  a,  w. 

*)Suminin  itaqut  Romanae  ttdit  pontiftr  Vrhanua 
V idelicel  lecundus  .  .  .  mihi  Rngn-io  CaUbriae  comiti  aUjiie  iiititu  Si- 
cUiae  ore  suo  aanctiisimo  et  venerando  pra  ectpit  .  .  .  ijuoniam  tgo  ftlius 
sanctiisimae  matri^i  eccleaiae  ipsam  enttdernque  matrem  meam  Irnni  filii  »f~  \ 
culus  legitimam  et  laudubilem  consuetudinem  pietatie  manibu»  enutrirent  tt  ' 
duJciter  prorAerem  ....  und  weiter  hin :  per  divtrta  Sieiliar  loftt  idom*a 
tccleticu  (ifdificari  jutsu  aummi  pontificis  apostolici  et  epiteopot 
ibidem  colloctui  ipso  eodem  gue  Romanae  sedit  apoitolieo  et 
In ud  0  nie  et  concedenl f  et  ipgo»  episcopos  eontecranle.  ... 
aedificari  eccletitim  cnll a  uduHte  apostolieo  riro  et  contrerantr, 
ad  liti4um  huius  «ccltsiai  in  Catanienaium  civilate  quendam  'S.  Euphemia« 
priorein  cathoticum  et  honentisaimum  in  abbalem  et  episcopum  tr/catum  A,h»- 
ytfium,  cul  Vrbano  II.  concedente,  ijui  hiinc  aacrarit,  doitai 
t'ataniam  eicilatem.  Pirro  I,  S.  520.  Damit  vergleiche  man  die  Narratio 
der  Syracusaner  Urkunde :  Ego  Rogeriut  eomeg  ad  ejrpugmindam  paga$to- 
rum  uvitiam  et  ad  exuUandam  satietatn  et  matrem  noslram  eedesiam.  Quo- 
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nicht  hinaus,  die  Ober  eine  solche  Frage  allerdingä  keinen  Auf- 
schluß zu  geben  venuag. 

Es  gilt,  den  Gesichtskreis  der  Unter3\ichung  zn  erweitern, 
um  diese  sachlichen  Diverifenzen  zu  erklären,  darauf  fahrt  auch 
eine  Erw&gung  allgemeinerer  Art:  Voraussetzung  zu  erfolgreicher 
diplomatischer  Kritik  ist  eine  geordnete  Kanzlei,  aus  der  die  zu 
prüfenden  Urkunden  hervorgegangen  sind,  und  eine  genügende 
Menge  von  solchen,  die  zum  Vergleich  herangezogen  werden 
können.  Das  junge  Staatswesen  Rogers  1.  konnte  aber  natOr- 
licb  zu  konsolidierten  Kanzleirerhältnissen  noch  nicht  gekommen 
sein,  und  in  den  früheren  Jahrt-n  seiner  Herrschaft,  vor  1095, 
ans  denen  unsere  Privilegi*>n  stammen,  ist  der  Vorrat  an  Ur- 
kunden ilberbaupt  sehr  gering.  Da'/u  kommt,  waa  noch  wich- 
tiger ist,  dall  bedeutende  Urkunden,  wie  die  vorliegenden,  sich 
aus  der  Reihe  der  gcwObulicheu  Privilegien  hinsichtlich  ihres 
Textes  fast  stets  herausheben.  Das  zeigt  auch  jene  angeführte 
Urkunde  aus  König  Rogers  Zeit '),  wo  eine  grolle  Zahl  gewöhn- 
licher Kanzleiprodukte  zum  Ven,'leich  zur  Verfügung  8t«*hen.  Also 
auch  die  kleine  Zahl  von  anderen  Urkunden  Graf  Rogers  ana 
Üieret  Zeit  ist  für  den  vorliegenden  Zweck  nur  in  geringem  MaUe 
fruchtbar  zu  machen  *l 


iltm  »uiJtrbui  H  tttiHof  horrtHda  per  muUo*  m«M  Ubort  rt  multum  aan- 
gmintm  adnkhOaUt,  rtatdifleaH  mbi  hontnHu»  potui  tt  d*bm  »atroMmelaa 
«tthtiii».  Inier  r/uan  Sjfraentanam  im  ultim«  rtMittt»ni  domitmm  RaftrUtm 
'IVagintiui*  a*ctl*»ia*  dtcnnum  etmmimi  eontOio  toeüu  tpitcopomm  Sieilia« 
prtdictat  eiritati»  attdttiai  prtua*  tüntHtui,  eni  in  porroekutm  a—igmi  .  .  . 

'I  Ihre  Echtheit  tat  t,  T.  daahAlb  angtfoehten  word«n  von  änv»- 
l^one  im  Arch.  itor.  Sic.  N.S.  XXVI  ilStOI)  8.  78.  m-'xnt)  (Jrande 
wurden  aber  mit  Reckt  von  Kehr  Kßni(fiitirkundrii  .<.  M2  Anm.  4  xii- 
rOokgewienen. 

<)  Waa  bei  Textven^leichung  der  Urkunden  untereinander  und  mit 
anderen  neb  an  Anklangen  btetat,  wi  hier  suiammengeatellt :  (UtrUtiaiuu 
jwywlni  mebrfWcb  in  der  Urk.  f&r  Troina  und  CJbrMiotMrwm  pitpulua  in 
d«({«aig«n  tOr  ^jracut  klinffen  aaeinaBder  an,  (fual  rt  ijuam  maijtto» 
lUrnnMlmihtifm  puUtätitit  iialmitf  in  der  Intiteren  Urkunde  erinnert 
aa  fhut  MM  moffnifiet  amptiur*m,  firopofiar»  rt  pal  mit*»  rivot  rt  ipiri- 
hutto  in  M  «Ntrfto  tifäi  dilaiarfm  in  Urk.  Kogen  I.  Hlr  Catania  von 
1092  April  S«l|  bei  Pirro  I,  S.  S20).  (Hkm  »tptiformi  conräiamU  u  t  a  1 1  a, 
quot  toopirnntt ,  immo  ommia  iffMmtt gratia  ücina  rt  mittricordia 
fMpugmnM  in   den   drei  gleichlautenden  l'rkunden  gleicht  aufl&Uig  dea 
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3.  Es  müssen  also  noch  andere  Wege  zur  Prüfuu-^  der  Ur- 
kunden eingeschlagen  werden.  Die  Untersuchung  darf  nicht  bei 
ihnen  stehen  bleiben,  sondern  muli  auf  eine  breitere  Grundlage 
gestellt  werden :  zu  der  formalen  nauß  die  sachliche  Kritik  kom- 
men. Die  Bistumsgründungeu  sollen  daher  nunmehr  in  ihreo 
historischen  Zusammenhäugen  betrachtet  und  dabei  zur  Kritik 
der  GrQnduugäurkunden,  mehr  als  es  bei  Starrabba  geschiebt, 
andere  Quellen  herangezogen  werden. 

Am  stärksten  war  hei  der  Gründung  der  siciliscben  Bistümer 
natürlich  die  römische  Kirche  interessiert,  und  demnach  findea 
wir  denn  auch  zu  jeder  Gründuufrsurkiinde  eine  entsprechende 
Bulle,  oder  bei  der  Wiederherstellung  vou  Palermo  und  der  Grün- 
dung von  Troina  einen  päpstlichen  Biief.  Alle  diese  Schrift- 
stöcke  sind  echt.  Der  Brief  Gregors  VII.  in  Sachen  der  Troi- 
neser  Kirche  ist  im  Register  dieses  Papstes  überliefert  *)  und 
schon  deshalb  ganz  unverdächtig.  Das  gleiche  gilt  von  den 
Bullen  für  Syracus,  Mazzara  und  Girgenti^*),  nur  diejenige  für 
Catauia  ist  von  jeher  Gegenstand  eines  erbitterten  Kampfes  zwi- 
schen den  Städten  Palermo  und  Catania  gewesen,  die  sich  den 
Kuhm.  Heimat  der  heiligen  Agatha  zu  sein,  streitig  machten. 
In  diesem  Zwist  kam  in  Catania  die  erwähnte  Bulle  zum  Vor- 
schein, die  den  Passus  enthält:  constat  Cataniensrm,  tibi  he  ata 
Agatha  et  orta  et  passa,  civitatem  dignitatis  episcopalis 
antiquitus  gloria  dantiase.  Nun  mag  diese  Stelle  ein  Einschii-bsel 
sein,  an  der  Echtheit  der  Bulle  selbst  wird  man  trotzdem  nicht 


Stellen  aspiranit  nobis  itptiformi  Salvatoris g ratio  und  quUnu  ootmi- 
potenlis  Dei  inentimnbilig  bmiijnitat  minerieordiler  coo  per  ata  nobi* 
...  in  iler  erwähnten  Urk.  König  Bogers  von  H4()  April  HS  (Reg. 
n.  126).  —  Einen  äbulichen  Gedankengang  bietet  die  Arenga  der  griecbi- 
tcben  ürUndungsurkunde  fQr  S.  Maria  de  Boico  von  6b'06  (10.07)  Okt_ 
(Coia  I,  8.  4  vgl.  S.  697) :    'EZti   fiiv   cStt  rä  tüv  dtituv   ■^ipami^ta  xai  mpt 

f^poa,  t4  oaftpcu8ivxo  itapä  Ttüv  ä^suiv  örfop-rjvibv  Ttpiv^  xal  tl{  ijafävtlav  p.Ko— 
|jirl'{iat  xal  r.4  Jo4o'/.OYiav  fttoö  lii;  tüi  nfirspov  t(i^avf|3(xi  5«  to  ](pisTiavix<ü- 
tarov  <fii,m  2üXa[iia  «oi  rvaßpövtto. 

')  Vlli,  47.  Jaff6  Bibl.  Her.  Germ.  U,  S.  499. 

*)  Die  grundlose  Verdächtigung  der  Bulle  für  Girgenti  doroh  Sal- 
▼ioU  wurde  oben  S.  588  Anm  5  erwiibnt. 
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zu  zweifeln  brauchen  ')•  Datum  und  Ortsangabe  tagen  sich  dem 
Itinerar  Urbaus  IL,  wie  wir  sehen  werden,  gut  ein,  der  Kursus 
der  SatzschlQsse  läßt  nichts  zu  wOnschen  Qbrig^). 

Eine  zweite  Quelle,  die  Zur  Kriik  herangezogen  worden  ^ioll. 
btt  die  zeitgenössische  Chroniii  des  Gau f red  Malaterra^). 
Seine  Erzählung  von  den  BistumsgrOndungen  wird  uns  in  der 
Einzeluntersachung  (II)  noch  beschäftigen.  Hier  sind  es  zu- 
nächst die  Nachrichten  Ober  den  Gang  der  normannischen  Er- 
oberung Siciliens,  die  uns  interessieren. 

Betrechtet  man  n&mlich  Grflndnngsurkunden,  Bullen  und 
cbronilcalische  Nachrichten  zusammen,  so  ergibt  sich,  daü  die 
Reihenfolge,  in  der  die  späteren  Diöcesangebiete  in  die  Hände 
der  Normannen  fielen,  die  Heihenfolge  der  Oberlieferten  Bistums- 
urknnden  und  diejenige  der  Pap»tbullen  übereinstimmen.  Es  sei 
erlaubt,  zu  der  folgenden  Übersicht  einige  Resultate  der  Einzel- 
UDtersucbuug  (II)    hinsichtlich  der  Datierungen  vurwegzuuehmen. 

Den  Ausgangspuukt  und  die  feste  Stfltze  seiner  Unterneh- 
mungen fand  Roger  in  Troina;  schon  1062  gelangte  es  in  seinen 


■)  Stairrkbhe,  der  im  Obrigen  die  Bullen  nicht  berOcksiohtigt,  geht 
»uf  diMT  doch  «lieh  ein ;  1.  c.  S.  90  Anm.  1  fuhrt  er  die  aaagedebnto 
Utenttur,  die  li«  berTor^rTufen  hat,  an  und  kommt  su  dem  verwerfen- 
den Urtvil :  .Di  piü,  fu  notato  che  lo  ttile  non  corrispondeva  a  qneUo 
dolU  canceUeria  pontificia,  ed  altri  rilieri  di  minore  importenaa  ti  fe- 
cero ;  i  i{aaU  me«n  anieme  oo'  preeodimti  (nümlicb  dem  oben  ange- 
IQbrten  Phmiii),  «un  piu  che  btutRVoli  it  giiutifioare  il  aoipetto,  anä 
a  far  ritenerc  addirittura  per  apoi'rifo  il  docuiiionto  di  cui  «i  tratta*. 
IVni  gi^genDIxv  wrisi>  ich  auf  dir  seitlich  am  uiVhiten  ttt-bend«»  Bull* 
fQr  SjnM'a*  Tom  1.  DotomWr  IU9I  (•.  tt.  S.  eOC,  Anm.  3)  hin:  dojelbtt 
in  dnr  Narratio:  »ie<iHr  ckruliana  ntigio  p*r  30»  ftre  anmot  a  D»i 
»h4  eullura  cntarit,  in  unaen^r  Bulle:  pott  anno*  ftre  400  fi*  300i 
divma  im/mtutH  »uum  napiemUt  cUmnMa  ptr  lUfnuintimum  eomittm  Ro- 
gtrmm  t'Mritiitinontm  Jttrt  *adtm  intitla  ml  mUttUa.  .TatTii  Hog.  l'ont. 
(J.'L.  o.  &46<>l  trifft  denn  anrb  kein  Bedenken,  din  Bulle  fQr  Catani* 
all  echt  Bu  vencicbnnn ;  r|j<m«o  P.  Kohr  Nachr.  der  K.  (irarlUcb.  der 
WiM.  au  OAtttBgni,  phil.-hiit.  K1«mc  I8S9  8.  303,  der  «OKmr  vermutet, 
daß  da«  OriKinal  noch  in  Catauta,  wenn  auch  an  echwer  ngliigUehtr 
Sti-llo,  im  Schrein  der  hl.  Atfatha,  vorbanden  tei. 

■I  So  t<-ittr  mir  Herr  Dr.  Schneider  freundliehet  mit. 

•)  Uanfredi  Malatnrrao  ttiitoha  SicuU  bei  Muratori,  Rernm  Itati- 
carum  Scriptoree  V,  S.  S48ff. 

38« 
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Besitz ').  Im  folgenden  Jahrzehnt  wurde  die  Eroberung  des 
Nordrandes  der  Insel  vollzogen,  sie  fand  ihren  Abschluß  durch 
die  Einnahme  Palermos  im  Jahre  1072 -).  Troina  ist  denn  auch 
das  erste  Bistum,  das  gegründet  wurde,  im  Jahre  1081,  und  vom 
folgenden  Jahre  stammt,  nach  der  Stellung  im  Register  za 
schließen,  der  erwähnte  Brief  Gregors  VII.  Erst  ein  Jahrzehnt 
nach  der  Einnahme  Palermos  begann  Roger  also  die  sicilische 
Kirche  zu  organisieren ;  denn  die  siebziger  Jahre  waren  den  an- 
gestrengtesten Mühen,  den  Südosten  der  Insel  zu  erobern,  ge- 
widmet. Aus  der  Reihe  der  Siege  Rogers  sei  herrorgehoben, 
daß  wir  im  Jahre  1080  Catania  in  seinem  Besitz  finden  ^),  daß 
er  1085  Syracus  eroberte*).  Dementsprechend  stehen  die  Bullen 
für  diese  beiden  Bistümer  des  Südostens  zeitlich  nahe  zusammen. 
Das  Bistum  Syracus  erhält  im  Dezember  1091  seine  Bestätigung 
durch  den  Papst,  die  Bulle  für  Catania  datiert  vom  März  1092. 
Die  Syracusaner  Gründungsurkunde  ist  ohne  Datum,  am  Ende 
verstümmelt  überliefert.  Da  ihre  Echtheit  durch  das  Vorhanden- 
sein des  Originals  auller  Frage  steht,  so  ist  sie  jedenfalls  vor 
Dezember  lOiJl  ausgestellt,  um  die  Bulle  für  Catania  grup- 
pieren sich,  wie  noch  näher  zu  schildern  sein  wird,  die  Urkunden 
Rogers  vom  Dezember  1091  und  vom  April  1092.  Am  längsten 
hielt  sich  der  Widerstand  der  Araber  im  Südwesten  Siciliens, 
wo  Girgenti  der  Sitz  des  letzten  arabischen  Herrschers,  Hamud, 
war.  Erst  nach  der  Eroberung  dieser  Stadt  im  Jahre  1086  be- 
gann sich  die  Herrschaft  der  Normannen  in  diesen  Gegenden  zu 
befestigen.  Bis  dahin  war  Mazzara,  das  wir  schon  1073  in  Ro- 
gers Händen  finden  *),  ein  von  Palermo  gedeckter,  aber  wirkungs- 
loser Außenposten.  Die  Bullen  für  Girgenti  und  Mazzara  da- 
tieren denn  aueb  erst  von  1098  und  1100,  die  Gründungsur- 
kunden für  beide  Bistümer  von  1093. 

Der  Parallelismus  zwischen  dem  Gang  der  Eroberung,  den 
päpstlichen  Bullen  und  den  gräflichen  Urkunden  ist  evident,  und 


')  Malat.  U  c.  18. 
»)  Ib.  11  c.  43. 
»)  Ib.  III  c.  30. 
•)  Ib.  IV  c.  2. 
»)  Ib.  III  c.  1. 
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die   letzteren   gewinnen   dadurch   ge«riU   nicht  weug  an  Glaub* 
wQrdigkeit. 

Im  folgenden  soll  nun  bei  den  einzelnen  HistQmern  die  Frage 
nach  der  Echtheit  der  GrQndungsurkunden  jedesmal  im  Zusammen- 
hang der  UrQndungsgeschichtc  des  Histums  eri^rtert  werden.  Dabei 
werden  die  noch  schwebenden  Zweifel  und  die  weiteren  Gegen- 
argumente Starrabbas  zu  beseitigen  sein,  und  es  wird  sich  zu- 
gleich ein  Bild  der  Eirchenpolitik  Rogers  ergeben. 

II. 

Von  vornherein  hatte  Hoger  bei  seinem  sicilischen  Unter- 
nehmen Wert  darauf  gelegt,  Filhlung  mit  der  Kurie  zu  gewinnen, 
und  diesem  Uestreben  wurde  von  der  anderen  Seite  bereitwillig 
eutsprochen.  FQr  den  normannischen  Herrscher  rouUtc  es  un- 
schätzbar sein,  durch  die  päpstliche  Autorität  seinem  Unternehmen 
Nachdruck  zu  verschaffen,  andererseits  konnte  er  der  Unterstützung 
von  Rom  her  gewiß  sein:  er  brachte  Sicilien  wieder  unter  christ- 
liche Herrschaft  und  dehnte  damit  das  Obödien/gebiet  des  Ober- 
herm  der  abi-ndländischen  Christenheit  auf  ein  Land  aus,  das 
ihm  seit  Jahrhunderten  entrissen  war.  Der  Vorteil  war  also  auf 
beiden  Seiten. 

Gleich  nach  seinem  ersten  großen  Siege  bei  Cerami  im  Jthr« 
1(J6.^  sandte  Roger  eine  Huldigungitgesandtschaft  mit  Genchenken 
an  Papst  Alexander  11.  und  dieser,  .mehr  erfreut  Qber  den  Sieg, 
der  mit  Gottes  Hilfe  aber  die  Heiden  erfochten  war,  als  Ober 
die  ihm  dargebrachten  Geschenke*,  gewährte  dem  (irafen  und 
ttSaxen  Streitern  den  apostolischen  Begen  und  schenkt«*  ihm  ein« 
geweihte  Fahne,  mit  der  AufTorderung,  in  dem  heiligen  Kriege 
fortzufahren  ').  Mit  der  Eroberung  von  Palermo  1072  bot  sich 
sodann  die  Gelegenheit  zur  ersten  kirchenpolitivhen  Tat  des 
Denen  Herrschers.  Noch  stand  hier  die  Marienkirche,  ehemals 
die  Kathedrale  eines  Erzbischofs,  jetzt  freilich  za  einer  Moschee 
um<;estBltet.  Alsbald  wurde  sie  wieder  tu  chri<«tlichem  GottM* 
dienst  au^^'e^tattct  und  mit  reichen  Oescbenken  bedacht  Sodann 
holte  mau  den  Erzbischof,  einen  griechischen  Kleriker,  der  dieoen 
Titel  in  der  traurigen  Verborgenheit  einer  kleinen   Kapelle  des 


■)  Iblat  n  c.  3«. 
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hl.  Cyriacus  weitergefölirt  hatte,  herbei  und  inthronisierte  ihn  mit 
allen  Ehren  ').  Der  Segen  der  Kurie  blieb  nicht  aus,  wean  ihn 
die  Irrungen  zwischeo  Roiiert  Guiscard,  der  Lehnsoberherr  von 
Sicilien  war,  und  den  Päpsten  auch  verzögerten.  Vom  16.  April 
1083  datiert  ein  Brief  Gregore  VII.  an  Alcherius,  den  von 
neuem  eingesetzten  Erzbisehof  von  Palermo-).  Der  Papst  er- 
kennt ihn  als  Metropoliten  von  Sicilien  an,  er  bestätigt  ihm  fer- 
ner all  seinen  früheren  Besitz,  seine  bisherigen  Suffraganbistümer 
oder  andere,  die  an  deren  Stelle  getreteo  seien  ^) ;  endlich  ge- 
stattet er  ihm,  das  Pallium  als  Zeichen  seiner  Würde  zu  tragen. 
Eine  Kompetenzstreitigkeit  zwischen  weltlicher  und  geistlicher 
Gewalt  konnte  in  diesem  Fall  natürlich  noch  nicht  entstehen- 
Der  weltliche  Arm  hatte,  wie  es  seine  Pflicht  war,  seine  Kraft 
eingesetzt,  um  die  Kirchen  Gottes  den  Ungläubigen  zu  entreißea 
und  sie  wiederherzustellen.  Aber  an  dieses  Ereignis  knüpften 
sich  Aussichten  für  die  Zukunft,  die  der  kluge  Papst  nicht  un- 
berücksichtigt ließ.  Er  sorgte  sogleich  dafür,  daß  die  zu  erwar- 
tenden Neugründungen  von  Bistümern  dem  hierarchischen  Metro- 
politanverbande,  den  die  Kurie  allenthalben  als  ihrer  Herrschaft 
dienlich  bevorzugte,  eingefügt  wurden:  er  ordnete  dem  Erzbischof 
seine  alten  und  etwaige  neue  Bischöfe  als  Suffragane  unt«r.  Ja, 
es  waren  nicht  bloß  Sorgen  filr  die  Zukunft,  die  Gregor  zu  die- 
sem Schritt  veranlaßten,  schon  lag  eine  Neugründung  vor  *) :  im 
Jahre  1081  hatte  Roger  Troina  zum  Bistum  erhoben. 

1.  Troina. 
Die  Gründung  dieses  ersten  Bistums  bietet  hiusichtlich  des 
überlieferten   ürkundenmateriala  *)   gleich   ein   sehr  verwickeltes 


>)  Malat.  II  c.  45. 

»)  Pirro  I,  S.  70.  Über  das  Original  in  Palenno  vgl.  P.  Kehr 
Göttdng.  Nachr.  1899  S.  285. 

*)  Apostolica  igittir  mictoritate  conßiinamus  fiiiem  eeelesiae  et  iier  eam 
tibi  quicquid  digHÜalis  antiquilus  lenuiste  probatur,  id  est  omnes  eitu  mf- 
ffaganeoi  epUcopaius,  cd  si  ipii  dtttructis  Ulis  in  »orum  loeo  itatuti  sunt, 
cd  opitulante  Doininn  .^tatuenlur,  ut  in  praefaliu  tua*  tccUsiat  pfistinatn 
rtdeant  potestalem. 

*)  Das  deutet  auch  der  Wortlaut  an :  rel  ti  gut  dtttructis  iüi»  in 
eorum  loco  statuti  sunt. 

'•)  Zur  besseren  Orientierung  seien  die  einzelnen  Urkunden  luit 
den  Buchstaben  o,  ^  y  bezeichnet. 
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Problem.  Starrabba  beschäftigt  sich  nur  mit  der  Urkunde,  die 
l'irro  ')  al3  Gründungrsprivileg  der  Troineser  Kirche  überliefert 
hat  (a).  Sie  bietet  einen  seltsamen  Anblick.  Nach  kurzer  In- 
vokation  und  Datumsangabe  ^),  die  den  regierenden  Papst  — 
Gregor  VII.  —  nennt,  findet  sich  eine  rhythmische  Arenga  mit 
durchgebildeter  Keimprosa.  Ihr  Inhalt,  ein  Loblied  auf  den  Grafen 
Roger,  kann  in  dieser  Form  unmöglich  einen  ursprünglichen  Be- 
standteil der  gr&Hichen  Urkunde  gebildet  haben  *),  aber  deshalb 
auch  den  folgenden  Kontext  der  Urkunde  als  unecht  zu  verwerfen, 
besteht  natürlich  kein  Grund,  wie  Starrabba  mit  Recht  hervor- 
hebt ').  Nun  bringt  jedoch  gleich  der  Beginn  des  Kontextes 
ebenfalls  eine  aufTiillige  Stelle,  die  Starrabba  übersehen  hat:  A90 
Rogfriits  .  .  .  concedo  praedictar  Troinrnni  itcclesiiie  rt  prae- 
suli  qui  modo  praeesl . .  .  Vorher  Ut  aber  der  Kirche  Troiiia 
mit  keinem  Wort  Erwähnung  getan,  und  wenn  schon  ein  Bischof 
an  der  Spitze  derselben  steht,  so  kann  unsere  Urkunde  nicht  das 
GrOndungsprivileg  der  Kirche  sein. 


•)  I.  8.  4M. 

*)  7m  momilt»  »atulnr  et  indirtdmu  Trmilalin.  A»Hu  ab  incarnalioit» 
lk>mini  mUUtiimo  octuagfsimn  »trtmd-t,  indieiii'nr  ujin.  Tem/ioribu»  Grt- 
ij»rii  rtntrabHi»  praeruti»  nii*  n/ftitlijica«.     Hn/irTit  Dummu» 

•)  Ji'doch  geht  e»  tu  weit,  wenn  .St«rr»bb»  l,  f.  S.  64  dieMlbe  mit 
dm  U«dichteo,  die  MuUtem  seiner  HnAhliiiif;  eiufDgt,  rerfrleicht.  Von 
nchtii;rn  Venen,  win  txn  dem  Chroninten,  iat  in  der  l'rkunde  kein« 
Ucdv.  ilicr  lind  nelmchr  dif  Zriien  virscbieden  laug  und  ohne  stren- 
gen Kbythmu«.  Diu  xcigt  ifiiiiz  deutlich  dii-  Ausgabe  der  l'rkuude  bei 
Starrabba  Dociimenti  prr  scrrirr  alU  storia  di  Sicilia,  S«ri>^  L  Diplo- 
matica  toI.  1 :  Diplomi  dclla  imttrdrah-  di  Mnsina,  racvolti  da  Anto- 
nino  Amioo,  pubblicati  da  nn  codic«  della  Bibliobrca  Comiinale  di  Pa- 
lermo (Palermo  \i9B)  8.  I  n.  1. 

•)  /Wir  ttrra,  quat  tantum  H  taUm  meruU  knbrtt  f«mit*m,  fitr  </tifm 
«idriiiatticum  rüjH  nomen  H  darittimmtu  poimJtu  mam  rvcK/xrof  tUgnitaUm, 
gmuüitiu,  ut  digmum  ft,  »tutm  Imeurrit  fttrttieüm.  Huiut  tr0o  Utu»  mom 
dfiiut  in  tatetäm,  mitM  »kiiaii  palfnüa  Sieilitntit  lurgil  tecUnm  O.  1.  f. ; 
anch  Kehr  KOnigsnrkunden  S.  S43  Anm.  2  bexeichnet  diese  Areag*  alt 
.■cbwerlich  authentisch'. 

*)  Beine  Vermutung  (1.  r.  S.  US),  daß  die  hymnische  Arenga  donh 
Irrtaiii  «inee  AbacbreiU'r«  von  der  ROckaeite  de«  Uhginals,  auf  der  mt 
▼ielleicht  geatanden  hatte,  in  den  Kontext  geraten  sei,  entbehrt  allar» 
diags  jedes  Ueweijee.  DarQber  wie  die  Verfälschung  —  denn  «iae  lolohe 
Uagt  doch  wohl  vor  —  entatiinden  tei,  wird  sich  nichta  BwtiBralM  %mh 


—     600    — 

Starrabba   hat  jedoch   eine  andere  Urkunde    für  Troina  (ß) 
nicht  beachtet,    die   gleichwohl  schon  gedruckt  vorlag '),    die    er 
selbst  sogar  an  anderer  Stelle^)  schon  abgedruckt  hatte!  £3  ist 
die  lateinische  Version  einer   griechischen  Urkunde,   die    sich  in 
dem   von  Starrabba   publicierten   Codex    der   Comunalbibliothek 
zu  Palerujo  und  von  da  abschriftlich  übernommen   in  einer  Ur- 
kundensamralung  der  Troineser   Kirche   befindet;  jene   palenni- 
tauische  Abschrift  trägt  das  Datum;  Dezember  6589  (=  lOSlV, 
die  Troineser  Copie  dagegen:   Dezember  0588  (^  1080).     Der 
letzteren,  als  der  abgeleiteten  Quelle,  kommt  die  mindere  Glaub- 
würdigkeit zu,   und  das  erstere  Datum,  Dezember  1081,  ist  als 
richtig  anzunehmen  *).   —   Die    beiden   bisher   genannten   sowie 
alle  anderen  Urkunden  der  Troineser  Kirche  hat  sodann  in  jüng- 
ster  Zeit  Nerone  Longo*)   zum   Gegenstand   einer  Special- 
untersuchung gemacht.     Der   hyperkritische  Verfasser  bezweifelt 
zwar  die  Echtheit,  wie  vieler  anderer*),  so  auch  jener  aus  dem 
Griechischen  übersetzten  Urkunde  vom  Dezember  1081  *).   aber 
aus  Gründen,    die   Garufi ')    in    einer   eingehenden   Kritik   schon 
überzeugend  zurückgewiesen  hat.   Diplomatisch  ist  gegen  die  Ur- 
kunde nichts  einzuwenden   und  die  aus  der  Überlieferung  ge- 
schöpften   Verdachtsgründe    sind   keineswegs   stichhaltig.      Dem 
Inhalt   nach    aber   ist    es   —   die   GrQndungsurkunde  des 
Troineser   Bistums.     Graf  Roger   berichtet   in  der  Areuga, 
daß  er  nach  liesiegung  der  Sarracenen  seinem  Plan  gemäß,   die 


machen  lanen.  Auch  die  Annahme  von  tiregorio  Considerazioni  «opra 
la  atoria  di  Sioilia  I  iPalermo  1805)  prcfaz.  S.  XXI LL,  daß  die  Arenga 
eine  (gleichzeitige)  Freudenkuadt;ebaag  der  Sicilianer  Aber  die  Befrei- 
ung vom  arabischen  Joch  sei,  ist  wenig  wahrscheinlich. 

<l  Bei  Di  Chiara  üpusculi  ed.  Gallo  (Palermo  1855)  S.  166. 

*)  In  der  oben  S.  598  Anm.  4  citierten  Publikation  aus  der  Co- 
munalbibliothek zu  Palermo,  prefazione  S.  CLXVll  Anm.  2. 

*l  Garufi  in  der  gleich  anzufahrenden  Kritik  datiert  Deaember  1080, 
ohne  BerQcksichtigung  des  Druckes  bei  Starrabba  (Palermo),  nur  nach 
der  Edition  Di  Chiaras  (Troinai. 

'•)  Ricerche  su  i  diplomi  Normanni  della  chiesa  di  Troina  (Ca- 
tauia  1899). 

»)  Vgl.  dagegen  Kehr  Königsurkk.  S.  323  Anm.  2. 

*)  Daselbst  im  Anhang  n.  1  abgedruckt. 

')  Arch.  stör.  Sic.  N.S.  XXiV,  S.  77. 
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heiligen  Kirchen  Gottes  wieder  aufzurichten,  in  Troina  eine  Kirche 
gegrflndet,  ausgestattet  und  Priester  an  derselben  angestellt  habe. 
Dauu  äbertr&gt  er  die  Leitung  der  Kirche  und  ihrer  Kleriker 
dem  ehrwürdigen  Robert,  seinem  Getreuen.  Der  Ausdruck  Kischof 
ist  vermieden,  ebenso  sucht  mau  in  dt-r  ganzen  Urkunde  vi-r- 
gelieus  nach  dem  Wort  Bistum;  aber  Rechte  und  Filichten  Ko- 
berts,  die  aufgezählt  werden,  lassen  deutlich  erkennen,  daU  es 
sich  um  nichts  andere;«,  als  seine  Erhebung  zum  Bischof  han- 
deln kann  M.  Die  auffüllende  Umgehung  des  entscbeideudea  Worts 
kann  hier  zunächst  nur  konstatiert  werden,  eine  Erklärunir  muß 
auf  später  verschoben  werden,  wenn  der  weitere  Verlauf  der 
Untersuchung  tiefere  (jinblickc  in  das  Wesen  der  Kircbenpolitik 
Rogers  ermöglicht.  Soviel  steht  jedenfalls  fest,  dal)  ein  Fälscher, 
der  eine  Grflndungsurkttude  des  Bistums  verfertigen  wollte,  wohl 
kaum  auf  den  Gedanken  gekommen  wilre,  das  Wort  .Bistum" 
80  geflL-^sentlich  zu  vi-rmeideu. 

Von  hohem  Interesse  ist  es  nun,  die  Haltung  der  Kurie  iu 
der  Frage  der  Troiuescr  Bistumsgründung  zu  beobachten.  Wir 
stehen  an  einem  kritischen  Punkt  der  Politik  Rogers :  die  Grün- 
dung des  Bistums  Troina  bedeutete  doch  etwas  ganx  anderes, 
als  die  Wiederbemtellung  d£3  Erzbistums  Palermo,  das  noch 
einen  ordinierten  Hirten  hatt«:  sie  war  ein  eigenmächtiger  Schritt 
der  weltliehen  Gewalt.  Bei  Neuerrichtung  eines  Bistums  ver- 
langte das  Papsttum  zum  mindesten  durch  eineo  Legaten  ver- 
treten tu  sein  und  ein  entscheidendes  Wort  mitzusprechen.  Das 
war  im  vorliegenden  Falle  nicht  geschehen.  Ks  ist  ein  Zeichen 
dafür,  wie  stark  die  Stellung  Homers  schon  war,  wie  sehr  sich 
das  I^psttuu  ihm  mit  Hecht  verptlicbtet  fühlte,  daß  Gregor  «ich 
zur  Vornahme  der  erbetenen  Konsekration  an  dem  von  Roger 
«mannten  Bischof  Kobert  bereit  erklärte,    wenn  er  auch  gegen 


■)  Hatte  igUwr  tdatimm  nottram  Ulli  trado  nä  gubtrmanäum  una 

«Km  prttbfltri»  im  *a  ilahUit 7W  (fitHr  *Ü  «tr«  *l  «etUtiam  H 

eUmm  fratdkimm  rtf«r9  tt  »ietU  eamrtül  guh*rnart,  Ckritti  fiddt» 
im  iMma  l»t*  intlrutr»  $t  mihi,  cum  im  dktam  ttdmtam  tmifmim,  pro 
»iiwtfimdU  ta«ri»  prmtctpli*  btniynt  OMtitltr»  «t  »ppartmma  mimUtrart.  Im- 
mtf*r  fott$tot»m  kab**J  lUftfr  imtnihu»  boHi*  iptita  mottrar  terlmiö* 

AU  OrOsdungtufkunde  «Im  Biatitma  bneiobiMt  lin  denn  aucb 

flarufl  Leu.  67ä. 
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die  Wiederholung  eines  solchen  unkanonischen  Vorgehens  Ver- 
wahrung einlegte.  Das  ist  der  Inhalt  seines  Briefs  an  Roger  aus 
dem  Jahre  1082  *).     Hier  lagen   die  Keime  künftigen  Konflikts.'^ 

Kehren  wir  zu  jener  anderen  Urkunde  (a)  zanlck,  die  Star- 
rabba  als  Grüuduugsprivileg  der  Troineser  Kirche  ansieht. 

Nerone  Longo,  dem  jener  Passus  am  Beginn:  concedo  prae- 
dictae  ecdesiae  .  .  .  nicht  entgeht,  meint,  darin  sei  eine  Be- 
ziehung auf  eine  andere,  eben  die  eigentliche,  verlorene  GrOn- 
dungsurkunde  zusehen-).  Mit  pra<'rf*Vfu.s  bezieht  man  sich  doch 
aber  nicht  aaf  eine  andere  Urkunde,  sondern  auf  etwas  in  der 
gleichen  Urkuudf  schon  Gesagtes,  Garufi  vermutet  daher,  daß 
die  lateinische  Urkunde  von  1082  (a)  nachträglich  an  eine  an- 
dere angefßgt  sei.  Er  hat  dabei  eine  dritte  Urkunde  für  Troina 
mit  dem  Datum  6593  ind.  4.  Februar  *).  die  Nerone  Longo  gleich- 
falls mit  Unrecht  verwirft,  im  Auge.  Sie  enthält  die  Schenkung 
von  15  Hörigen  an  d.is  Bistum.  Garufi  setzt  diese  Urkunde  (7) 
nach  der  Indiktion  zu  Februar  1081,  und  da  nun  die  sogenannte 
Gründungsurkumle  (ol)  gleichfalls  von  der  Schenkung  von  Hörigen 
handelt,  so  meint  er,  in  ihr  eine  Bestätigung  jener  Schenkung 
vom  Februar  1081  (f)  sehen  zu  dilrfi-n,  die  nachträglich  ange- 
häugt wurde  ^).  Dagegen  habe  ich  mehrere  Bedenken.  Wenn 
man  die  GrOndungsurkunde  des  Bistums  (ß)  erst  auf  Dezember 
1081  setzen  darf,  wie  ich  glaube-^),   so  kann   die  Hörigenschen- 


')  Dl  eetero,  ijuia  Truinenaem  eltctiim  a  uohig  eonsecrari  pottulat^ 
lictt  deetionia  hiiius  huc  dffueril,  qiiud  Itgatu«  gedin  ajtotlolieae  et  comemus 
noster  nmi  adfuU,  Uimen  inoneftte»,  ne  de  fiitwo  id  fial,  tuae  dilectioni  ipsitu- 
ijUf  periHume  laiidabili  teHimonio  id  tid  praesens  annuimim,  ul  reniens  De» 
fatmte  a  nnbU  conxeeretur.    (Jatte  1.  c.  S.  499). 

»)  L.  c.  S.  23. 

•)  Nerone  Longo  1.  c  app.  n.  2. 

«I  Garufi  (1.  c.  S.  676)  fOhrt  folgende  Reihenfolge  der  Urkundea 
für  TroiDU  an : 

1°.  li)80  Dicembre  (6583  a,  m.)   priy.  di  fondozione   del  vescoTato  di 

Troina.  (=  ß). 
2°.  1081  Febbraio  Ind.  IV  concessione  del  maUno  e  di  15  TÜlani  (pDT. 

greco).  (=  -,-). 
3'>.  1082  Settembre  —  1083  .\go8to  (^=  o)  conferma  della  concessione 

precedente  scritta   in   latino   in  calce   al  pririlegio   greco  dopo  iL 

cousentiniento  di  Gregorio  Vll. 

•)  Vgl.  oben  S.  600. 
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kung  (7)  nicht  schon  zu  Februar  1081  gohören.  Gegen  eine  so 
frdhe  Ansetzung  scheint  mir  aullerdem  der  Titel  Orollgraf  '),  den 
Koger  sich  beile^'t,  zu  äpreciion;  wir  begegnen  ihm  sonst  erst 
Mitte  der  neunziger  Jahre  *).  Will  mau  der  ludiktion  folgen, 
90  könnte  die  Urkunde  auch  zu  Februar  1096  gesetzt  werden; 
denn  erst  im  April  dieses  Jahres  wurde  dus  Bistum  nach  Mes- 
sina flbertragen  *). 

Doch  noch  aus  einem  anderen  t!  runde  acheint  es  mir  un- 
möglich, die  Urkunde  von  1082  (a)  an  die  Hörigeuschenkung  (7) 
zu  häugen.  Es  ist  iu  ihr  zwar  ebenfalls  von  Hurigen  die  Rede, 
aber  nur  .t;anz  nebenbei,  die  Hauptsache  ist  die  Zuweisung 
einer  Diöceseandasneue  Bistum.  Deshalb  ist  es  wahr- 
scheinlicher, daU  die  Urkunde  an  das  GrQnduu^'sprivileg  (ß)  an- 
geschlossen wurde,  und  zwar  nachdem  die  erbetene  und  zuge- 
sagte p&pstliche  Weihe  erfolgt  war.  Eine  solche  nachträgliche 
AnfOgunv;  hat  iu  diesen  frQhen  Zeiten  der  Normanuenherrschatt, 
wo  ein  geordnetes  Urkundenwesen  noch  nicht  bestand,  nichts 
Aufniliges.  Wir  finden  mehrere  Falle,  iu  denen  Ergänzungen 
zu  dem  Kochtsinhalt  einer  Urkunde  durch  Anhängen  hinzugefügt 
wurden,  sogar  ganz  wie  hier  lateinische  Ergänzungen  zu  einer 
grieehischen  Urkunde  *),  wie  das  Original  der  GrOndungsurkunde 
(ß),  von  der  wir  nur  eine  Übersetzung  besitzen,  ja  ebenfalls  ge- 
wesen ist.  Leicht  erklärlich  ist  es  unter  diesen  Umständen  aber 
auch,  dal!  die  verschiedeuaprachigen  Urkunden  beim  Abschreiben 
als  nicht  zusammengehörig  von  einander  getrennt  wurden ''). 

Man  hat  also  die  (irQnduugsurkundc  des  Bistums  (ß)  und 
die  Zuweisung  einer  Diöcese  (1)  auseinanderzuhalten.  Das  führt 
auf  einen  Punkt,  deasen  Erörterung  zum  Verst&udnis  aller  fol- 


I)  alfUitm  favtmm  a  me  Kvftrio  magno   eomit*  Cmlairiat  *t  Sieiliat. 

*)  Cum  1,  8.  MB  (100«).  4  <1(>97),  383  (lOM),  383  (IOW),  wahrend 
Roger  lieh  rothtt  einfiMh  nlt  .(irof*  beaeichnvt,  ibi.  8.  S8&  (1091 K  38T 
(I09S),  388,  381  (I0»4),  I,  Ml  (10931,  508  (lOOTj. 

•)  Vgl.  Com  I,  8.  289. 

•)  Vgl  Cum  I,  S.  410.  383,  wo  die  BertlMgBag  Sog«n  iL  ca  «aar 
Urkoad«  Rogen  L  dieser  togsi  «itig«(Qgt  Ut  (Tgl.  FMeindl«  tav.  UI), 
Reg.  D.  84. 

*)  Ein  gftiu  Ihnlicher  fall  der  AtueinanderreiSung  aubriiit  in  U^. 
n.  18  Torsnliegen.  Die  Urkuode  dMvllwt,  eine  tlArifrenacheiikang  der 
UrAfln  AdelMÜt  nn  S.  BortoIoDimeo  dj  Lipari  von  tili,  iit  in  diearr  ü«- 
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genden  BistumsgrOndungen  unerlÄUlich  ist.  Alle  anderen  Ur- 
kunden, die  wir  zu  behandeln  haben  werden,  gleichen  der  latei- 
nischen Troineser  Urkunde  (a)  darin,  daß  durch  sie  ebenfalls  den 
neuen  Bistümern  vor  allem  Diöcesaugebiete  zugewiesen  werden. 
Für  keins  der  Bistümer  ist  aulterdem  eine  besondere  Gründungs- 
urkunde überliefert.  Nur  bei  der  Troineser  Kirche  sind  wir  30 
glücklich,  zwei  solche  Urkunden  zu  besitzen  und  daraus  zu  er- 
kennen, dal]  die  Gründung  und  die  Zuweisung  einer  Diucese,  in 
diesem  Fall  weniLfstens.  zwei  zeitlich  getrennte  Akte  sind.  Wir 
werden  auch  bei  den  anderen  Kirchen  beide  Akte  scharf  nnter- 
echeiden  mOsseu  und  zu  untersuchen  haben,  ob  sie  jedesmal  zeit- 
lich zusammenfallen. 

Diese  Trennung  von  Bistumsgrüudung  und  Zuweisung  einer 
Diöcese  mag  seltsam  erscheinen;  unwillkürlich  fühlt  man  sich 
zu  einem  Vergleich  der  sicUischen  Kirchengründung  mit  der- 
jenigen Karls  des  Grollen  in  Sacbseu  bewogen.  In  beiden  Fällen 
dringt  das  Christentum  durch  die  Gründung  von  Bistümern  in 
andersgläubiges  Gebiet  ein,  —  aber  ein  wesentlicher  Unterschied 
besteht  doch  zwischen  beiden  Ereignissen.  Hauptzweck  der  säch- 
sischen Kircheagründung  war  die  Mission;  durch  sie  und  mit  ihr 
erst  drang  der  christliche  Staat  Karls  des  Großen  in  heidnisches 
Gebiet  vor.  Zu  diesem  Zweck  wurde  das  feindliche  Land  zu- 
nächst in  Missionssprengel  geteilt,  und  erst  durch  die  Wirksam- 


•talt  ganz  unmöglich.  Sie  beginnt  unvermittelt:  Ilec  mint  nomina  ho- 
mitium,  qui  fuerunt  donali  per  m»  .  .  .  .  und  schließt  mit  einer  griechi- 
achen  Zeugenreihe  : 

^Rfm  fiVfifiOi  luüvrrj;  sttp^iu  i"il  tmjxijpüf. 

'iür^iü  pooiiiup-co;  ßoopi/.ou(  ^äpcap. 

'E^t/i  öi."r]u.itpdw8  toö  Xoonapöou  fuifrtup. 

'K^üi  o'jfia  a  :rootC>ü).ui  jüpTop. 
Diese  Zeugenreihe  gehört  ganz  otfenbur  einer  Urkunde  Roger» -l.,^ 
iea  verstorbenen  Gemahls  der  Adelasia,  an,  der  auch  als  erster  in  der- 
selben verzeichnet  idt ;  alle  diese  Zeugennamen  lassen  sich  in  Urkunden    ' 
des   üroQgrafen    nachweisen.     Dag   lateinische  Hörigeuverzeichnia  -Ade- 
lasia»  iät  also   otlenbar   einer   griechischen  Urkunde  Rogers   eingefOgt 
gewesen,  wie  im  obigen  Fall,  und  bei  der  Überlieferang  sind  beide  Teile 
getrennt  worden. 
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keit  der  Missionare  verdichteten  sich  die  einzelnen  Sprengel  zo 
Uistümem ').  Das  Diöces&ugebiet  war  da,  sozusagen  ehe  ein 
Bistum  bestand. 

Die  sicilische  Kirche  war  datregen  keine  Missionskirche.  Die 
ganze  Eroberung  war  von  vornherein  nicht  auf  Beseitigung,  son- 
dern auf  Duldung  des  Islam  angelegt.  Roger  erkannte  frah- 
zeitig,  daü  er  anders  des  Landes  gar  nicht  Herr  werden  konnte. 
Die  bewußte  Duldung  der  Araber  und  ihrer  Religion  spiegelt 
sich  am  deutlichsten  in  einer  .\nekdote,  die  wohl  in  übertreiben- 
der Weise  Rogers  Toleranz  zur  Anschauung  bringt.  Er  soll  dem 
hl.  Anselm,  der  bei  der  Belagerunir  von  Capua  1007  Bekehrungs- 
versuche  an  den  zahlreichen  Arabern  des  sicilischen  Heeres  machte, 
in  dieser  Missionatatigkeit  entgegengetreten  sein  *).  Die  Kirche 
sollte  also  nur  den  BedOrfuissen  der  alten  und  der  neu  hinzu- 
kommenden christlichen  Bevölkerung  dienen,  sie  zusammcufa-Ksen 
und  so  die  Interessen  des  neuen  christlichen  .Staatswesens  fordern. 

Diesem  von  der  sächsischen  Mission  grundverschiedenen  Cha- 
rakter der  sicilischen  Kirchengründung  entspricht  ihre  anders- 
artige Organisation.  Eine  vorherige  Einteilung  des  zu  erobern- 
den Landes  in  Missionssprengel,  die  dann  zu  Diöceseu  wurden« 
fand  nicht  statt,  sondern  im  Gefolge  der  Eroberung  wurden  die 
unt)>rworfenen  (iebiete  nacheinander  in  DKicesen  zusammengefaUt, 
und  zwar  iw  AnscbluU  an  die  Einteilung  des  Lundes.  die  man 
bei  den  Arabern  vorfand  >).  Schrittweise  wie  die  Eroberung,  ging 
auch  die  Bildung  der  Sprengel  vor,  und  man  konnte  natOrlich 
eine  Diöcese  erst  umschreiben,  wenn  mau  nuch  Ober  die  Nuch- 
bargebiete,  gegen  die  man  sie  abgrenzen  wollte,  im  wesentlichen 
wenigstens  die  Herrschaft  inue  hatte. 

'  Unter  diesem  Gesichtspunkt  wird  es  klar,  weshalb  Troina 
80  frflh  ein  abgeschlossene«  Dii^cesangebiet  erhalten  konnte.  Nach 
Norden  und  Osten  hin  bot  das  Meer  den  AbschluÜ,  nach  Westen 
standen  die  Grenzen  des  —  übrigens  wenig  umfangreichen  — 
Erzbistums  Palermo  schon  fest,  und  nach  Süden  bildete  etwa  die 


»)  VgL  Uaffsr  i.'onreier  Studien. 

*)  E«dmon  Vito  Aiu<<lmi  II  c.  5,  bei  Migae  PatroL  Ut.  Bd.  CLVId, 
&  U». 

•)  Du  h»t  Anuui  Siori«  dei  Miualmaai  di  SicUi*  III •  iFinu» 
1M8)  0.  a06  BMhg««i«Mn. 
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Linie  zwischen  Taormina  und  Tiapaui '),  bis  zu  welcher  die  be- 
festigte Herrschaft  der  Normannen  reichte,  als  sie  im  Jahre  1072 
zuerst  an  eine  staatsrechtliche  llegelunL,'  derselben  gingen,  die 
natürliche  Grenze.  Im  Obrij^eu  charakterisiert  sich  diese  Troi- 
oeser  Di^cesanumschreibung  gegenüber  den  späteren  dadurch, 
daß  sie  sich  mit  .^auz  kurzer  Angabe  der  Grenzpunkte  und  im 
übrigen  mit  einer  blollen  Aufzählung  der  zur  Diöcese  gehörigen 
Orte  begnügt,  während  später  eine  ausführliche  Umschreibung 
4er  Grenzen  in  die  Urkunden  gesetzt  wurde*). 

2.  Syracus. 

Leider  fehlen  uns  von  1082  an  auf  ein  Jahrzehnt  datierte 
urkundliche  Quellen  über  den  Fortgang  der  kirchlichen  Organi- 
sierung Siciliens.  Am  1.  Dezember  1091  *)  erst  ist  die  Bulle 
Crbaus  IL,  welche  die  Erhebung  von  Syracus  zum  Bistum  be- 
stätigt, ausgestellt.  Vor  diesem  Termin  ist  die  ohoe  Daten  über- 
lieferte Grafenurkunde  für  Syracus  anzusetzen  *).     Wir  erfahren 


M  VgL  Amari  1.  c  8.  14". 

*]  Fines  autem  rpiscopatiu  hfui  conntitui  esue:  A  Mt»Mimie  ciritate 
us^ut  ad  flumen  l'orcae  ....  nomina    autem  civitatum    et   cnMeUorum  haee 

9UHt:    Mestana,    HaymteUi,    Mitatium Man  ▼crgleiche  damit  die 

(jrenzumschreibung  derselben  Diöcese  von  1096,  als  der  Sita  de«  Bia- 
tams  nach  Mesaina  übertragen  wurde :     ui(  Sif,-^nai  isö   rijv  ßa^ov  ««d 

(jLJvoo  (die  Südgreuze  gegen  Catanial  ndi  äno&üa  it^  jissivrjv  xai  aiöp^noi 
tl(  tä  otuiwa  «al  milH-.!  amf/nca  rr^v  itapaftaXosiav  ijif:  ci;  tiv  -KtnoftAv 
t<iv  toptuiv  »oi  äv/paivf.  tiv  woTajiLiiv  5ypi  »rfa».fjC  aötoö 

■)  Datum  Anoijniae  per  manum  Joanni»  S.  R.  E.  diaconi  cordinalü 
kal.  deeetnbtis  ind.  XV.  anno  domin.  ineam.  11)93.  J.-L.  54!»",  wo  Torg«- 
schlagen  wird,  XV.  kal.  drcembris  zu  lesen,  um  die  Bulle  dem  Itinerar 
Urlians  für  1093  einzufügen.  Das  erscheint  willkürlich,  auGerdeni  wider- 
spricht dem  die  Indiktion.  Riehtiger  scheint  mir,  den  Fehler  (wie  so 
hSufig)  in  der  Überlieferung  der  Jahreszahl  zu  sehen  und  diese  nach 
ind.  XV.  in  1091  zu  verbessern.  Das  Itinerar  steht  nicht  im  Wege.  Eis 
weist  hier  eine  größere  Lücke  auf,  doch  ist  Urban  zu  Weihnachten  lOdl 
ejrtra  Romam,  Januar  bis  Mai  1092  eben  in  Änagni  |J.-L.  5450—5466). 
Atich  die  oben  S.  595  Anm.  1  gezeigte  Übereinstimmung  mit  dem  Wort- 
iant  der  Bulle  für  Cntania  vom  März  1092  spricht  dafür,  daß  beide  sich 
zeitlich  nahe  stehen. 

*)  Die  Bulle  ist  offenbar  nach  Vorlage  der  Urkunde  Rogers  verfalit, 
sie  nimmt  aus  dieser  die  Diöcesanuiuschreibung  wörtlich  herüber,  femer 


I 
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aus  ihr,  daü  Roger  also,  trotz  der  Verwahrung  Gregors  VII., 
abennuU  eiueu  Bischof  ernannt  bat,  und  zwar  «auf  den  Hat  der 
Bischöfe  von  ganz  Sicilieu  bin*.  Damit  können  doch  nicht  nur 
der  Erzbischof  von  Palermo  und  der  Bischof  von  Troina  gemeiut 
sein.  Die  Urkunden  der  anderen  Bistümer,  Catania,  Mazzara, 
und  Oirgenti,  sind  aber  erst  nach  1091  ausgestellt.  Wie  ist 
das  zu  vereinigen? 

Alle  diese  Urkunden  sind  ihrem  Hechtsiuhalt  nach,  wie  oben 
erwähnt,  Zuweisungen  von  Diöceseu  an  die  neuen  Bistümer.  Die 
Geschichte  der  Grflndang  des  Bistums  Troiua  lehrte  uns,  Bis- 
tumsgründung  und  Zuweisung  des  Sprengcls  ausieinanderziihalten. 
In  jenem  Falle  wareu  beide  /Vkte  durch  ein  Jahr  von  einander 
getrennt,  vielleicht  wird  sich  ergeben,  dal)  auch  bei  den  audereu 
Bistflmem  Gründung  und  Abgrenzung  der  DiOcese  nicht  zu- 
sammenfallen. Vorerst  sei  noch  ein  Beispiel  aus  der  späteren 
Zeit  angeführt,  aus  dem  hervorgeht,  dal)  von  der  Gründung  eines 
Bistums  bis  zu  seiner  definitiven  Ausstattung  t>ine  Reihe  von 
Jaliren  ver^jehen  konnte.  König  Koger,  der  Sohn  Graf  Kogers  L, 
legte  zu  l'tingsteu  1131  den  Grundstein  zum  Dom  von  Cefalii '). 


heiBt  M  in  der  g^rftflichen  Urkunde:  domnum  Roget-ium  Tragintnuit 
mtcrtftio*  decanum  etmmuni  t«eiu*  tpitcopur um  SjfcJuif 
prtdietM  «hUati*  aeceUtiat  prratitr  eomtlÜnt,  in  der  BuUr :  rtiifrahüUm 
/Uhmn  NOifmin  Rogtrium  Triiiiinmtit  eeft$»iai  dtcanum  cun- 
ji'/io  tpiteo/ittfum  illiui  provineiar  /»mtifieriH  Sgmeutmta»  dtgit 
ttdniat  nutttinju*  tmtttibin  ubtulil  ctHttcrandum.  Nun  Ixnchte  mao  die 
8tcU<*  der  Syracuuner  Urkand« :  Inttr  t/ua*  («o.  tttUtia»)  Sfraeu»<iHiim 
in  utlimo  r*tUtu*m$;  dMMOh  tchoint  ca  do«h,  nli  ob  die  lirQndung 
Ton  Sjneti»  ob  Utster  Stella  mtolgt  tfi,  wm  liob  mit  drn  i*rivU>-gieu 
(Qr  MuHU»  nnd  Oirjfonti  niebt  Tcroiai^vn  Itfit  —  dann  diaaa  Urknn- 
doB  «ind  nach  lOHl,  dem  termino«  «d  qui'm  Ar  dia  Syiacuannar  Ur> 
kande,  aa*|^t«Ut  — ,  wnn  man  auf  dou  Zeitpunkt  ihrer  Aoattellung 
sogleich  die  Gründung  der  BittOmer  ao«eUt.  KnUoheidcnde«  Uewicht 
mAohte  ich  hierauf  aUerdinga  uicbt  legen :  cineraeiU  könnt«  mau  auch 
«•twa  ^Qngit*  Qberaetaea,  andertTitcit»  liegt  die  LirOnduog  TOn  Cabuiia, 
wie  wir  •oben  worden,  xwpirnUoi  nach  der  von  i'jnciu.  JedenfaUa 
aber  Terbietvt  es  daj  i-rwUinti?  WrbJUtni*  au  der  Bulle  von  |0»|,  die 
Urkunde  icitUcb  nach  d^m  Privileg  fBr  Uirgenti,  alao  nach  VtM,  an* 
cuMtson,  wir  ra  (iagliano  und  Caatelli  Nelt'  nttaro  eealenario  del  priino 
parlamcnto  iiiciliano  ((.laUnia  1887)  ü-  10  tun. 

■i  Urk.  de*  Krtb.  Hugo  fon  Mwaiaa  von  Uktober  llSl  bei  Pirro  l, 
8.  380. 
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nachdem  er  sich  schon  im  Jahre  vorher,  1130,  aus  dem  Kloster 
S.  Maria  di  Bagnara  den  Mönch  Jocelmua  zum  Bischof  des  neo 
zu  Rundenden  Bistums  geholt  hatte  ').  Im  folgenden  Jahre.  1132. 
beschenkte  er  die  ueue  Kirche  schon  als  Bistum  -').  und  Schen- 
kiiugsurkunden  von  Privatpersonen  für  den  »erwählten  Bischof 
Jocelmus  von  Cefalü'  bestätigen,  daß  die  Kirche  schon  als  Bis- 
tum galt^).  Aber  erst  vom  Jahre  1145  datiert  das  feierliche 
Privileg  des  Königs,  das  als  Grümlungsurkunde  gilt  und  die  Ver- 
leihung der  Herrschaft  über  die  Stadt  Cefalü  an  das  neue  Bis- 
tum enthätt*). 

Da  nun  die  urkundliche  Überlieferung  in  unserem  Falle  ein 
eudgiltiges  Urteil  za  fällen  unmö^'lich  macht,  so  ziehen  wir  die 
zeitgenössische  Chronik  zu  Rate,  um  zu  sehen,  was  sie  über  die 
BisttimsgrflndunL'en  berichtet.  Es  sei  vorausgeschickt,  daß  die 
chronologi-sche  Anordnung  bei  Malaterra  die  Darstellung  so  voll- 
ständig beherrscht,  dal)  er  häutii,'  die  Schilderung  der  siciliscben 
Eroberung  unterbricht,  um  die  apulischen  Ereignisse  der  Zeit 
nach  einzureihen-'').  Malaterra  berichtet  nun  folgendes^):  Nach- 
dem Roger  ganz  Sicilien ,  bis  aufNotound  Butera,  in 
seiner  Gewalt  hatte,  sei  er  sehr  auf  sein  Seelenheil  bedacht  ge- 
wesen, habe  die  Kirchen  häufig  besucht,  ihnen  den  Zehnten  aller 
seiner  Einkilnfte  zugewiesen,  Witwen,  Waisen  und  Sterbende  ge- 
tröstet; weiter  habe  er  rings  in  ganz  Sicilien  die  Kirchen  wie- 
der aufbauen  lassen  und  in  Girgenti,  Mazzara,  Syracus  Bistümer 
gegründet,  sie  urkundlich  mit  reichen  Schenkungen  bedacht  und 
ihnen  treffliche  BL-ichöfe,  (deren  Namen  genannt  werden),  gesetzt; 
für  Catania  habe  er  sich  aus  dem  Kloster  S.  Eufemia  einen 
Mönch   britischer  Herkunft   geholt,    mit   der   Absicht,   ihn    zum 


■)  Urk.  de«  Priors  Arduin  von  Bagnara  vom  Mai  1146  bei  Ganifi 
Documenti  inediti  dell'  epoca  Kormanoa  S.  39  u.  25. 

«)  Reg.  n.  74. 

>)  Pirro  II,  S.  799. 

*)  Reg.  n.  194. 

i|  Vgl.  II,  r.  37,  39—40,  43:  III,  c.  2—4,  13-14,  24—29,  33— S.S, 
37—42;  IV,  c.  4,  10,  17,  20—22  u.  s.  f. 

«)  IV,  c.  7. 


k 


—     609    — 

Bischof  zu  machen,    und  habe  ihm  die  ganze  Stadt  Cataniu  zur 
Herrschaft  gegeben  ')• 

Vor  dieser  Stelle  berichtet  Malaterra  von  der  Einnahme  der 
Stadt  Girgenti  im  Jahre  1086'),  nachher  schlieOt  sich  die  Er- 
zählung von  der  Eroberung  des  Kastells  Butera  im  April  10R8 
an ').  das,  wie  atisdnlcklich  erwähnt  wird,  bei  der  Gründung  der 
BistQmer  noch  nicht  in  Rogers  Gewalt  war.  Nach  diesem  Be- 
richt erscheint  die  Gründung  aller  Bistütuer  —  abgesehen  von 
Troina  und  Catania*)  —  als  ein  einheitlicher  Akt.  Das  wider- 
spricht dem  Bilde,  das  die  Urkunden  von  den  BistumsirrQndun- 
gen  bieten.  Diese  Schwierigkeit  verkennt  Starrabbu  nicht,  er 
weiß  sie  jedoch  nicht  zu  beseitigen. 

Aber  aus  den  rrkunden  ergaben  sich  ebeiifalh  Widersprüche, 
wenn  man,  ihren  Daten  folgend,  sich  die  Bistumsgrflndungen  über 
mehrere  Jahre  ausgedehnt,  namentlich  spät^-r  als  1091  fallend, 
vorstellen  wollte  *). 

Nimmt  man  alle  diese  Gründe  zusammen,  und  dazu  das 
Beispiel  von  Troina,  wo  Bistumsgründung  und  Bildung  der  Diö- 
cese  ebenfalls  zeitlich  auseinanderfielen,  so  ist  es  eine  Vermutung, 
die  doch  wohl   die  Wahrscheinlichkeit  fOr  sich  bat,   daß  Roger 


■)  Sicherlich  haben  Urkunden  dem  Chroniiten  b«i  »einer  Schilde- 
rung vor^^legen,  und  dju  erhöbt  «eine  (jlanhwflrdi>;keit.  Im  urb*  Agri- 
gftitina  jionlificaläm*  infiUu  ciilhfth-iim  mUimat,  Uri-ü,  dreimU  tt  liirrrti» 
tupii*  ,  .  .  hfrtdilaltirr  ehinxjrnphit  jut«  Jot(tl,  omammlu  ti  tat-ri 
ttUnrit  ul*n»ilShu*  ati  /ilmum  »itwifnaiü.  Hier  lind  offenbar  netwn  der 
Orl)ndung«urkand«>  noch  andore,  un«  ntclit  bekaantv  Schi^nkungeo  g»> 
meint,  wie  ja  auch  dem  (irOndun^prinleg  f&r  CeCalii  (ll4Si  tw«i  EinMi- 
•chenkung«n  KOnig  Rogen  an  dat  Biatom  toui  MArx  1132  roraiiagobcn. 
Wenn  Malaterra  aber  von  Catania  ichreibt:  lutam  urh*m  tdl  nun  ntm 
OmitAiM  ap)i*Hdieii*  »ut»  »üb  Chirograph»  tt  Itttibui  hertdii'itiltr 
ptmtidtndttm  MUfHaril,  >o  bat  ihm  iwrifello«  die  glrich  lu  be»pr«c'hvndo 
Urkunde  Umf  Rog«r»  vom  ü«Mmb«r  1091  Torg«l«g«n:  er  iat  i«  g«aaa 
in  der  Wiedergabe.  d»e  *r  »ogar  dar  Zeugen,  die  dieaa  Urkttsd«  alUta 
von  allen  ftthrt,  Erwtbnung  tut 

1  MaUt  tV  c.  S. 

»t  Ibid.  IV  c.  12. 

«I  8.  nnten  S.  6U  t 

')  8.  oben  &  »tS  Anm.  i. 

Ca«y»r.  >ig«  U.  SO 
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tatsächlich  zwischen  1086  und  1088  die  drei  Bi^itOmer  Syracus, 
Mazzara  und  Girgenti  auf  einmal  gegründet  und  die  Bischöfe 
ernannt  hat.  Zu  dieser  Zeit  waren  alle  Hauptpunkte  des  Landes 
in  den  Händen  der  Normannen.  Ein  Überblick  über  die  tjeeig- 
neten  Städte,  dessen  man  zur  Auswahl  der  Bischofssitze  bedurfte, 
war  möglich  geworden,  und  zugleich  war  nach  langen  Jahren 
die  erste  Mulle  zu  Werken  des  Friedens  eingetreten.  An  einen 
Ausbau  der  DiGcesen  uud  die  feierliche  Ausstattung  der  Bistümer 
mit  Urkunden  konnte  aber  nach  Lage  der  Verhältnisse  erst  später 
gegangen  werden,  wenn  der  begonnene  Bau  der  Kathedralkirchen 
vollendet  und  der  vereinzelte  Widerstand  auf  dem  äacheu  Lande 
zur  Ruhe  gebracht  war.  Das  erforderte  natürlich  in  den  ver- 
schiedenen Gebieten  der  Insel  verschieden  lange  Zeit  *). 

Wie  stellte  sich  nun,  so  fragt  man  weiter,  das  Papsttum 
zu  diesen  Vorgängen  in  SicUien?  Gegen  eine  Wiederholung  der 
Eigenmächtigkeiten  Rogers  bei  Gründung  des  Bistums  Troina 
hatte  Gregor  VIL  Verwahrung  eingelegt;  durften  seine  Nach- 
folger eine  Nichtachtung  dieses  Protestes  dulden  ?  Die  Antwort 
ist,  daß  sie  nicht  anders  konnten,  daü  ihnen  Macht  und  Mittel, 
wirksam  zu  protestieren,  fehlten.  Die  achtziger  Jahre  des  11.  Jahr- 
hunderts sind  eine  Zeit  des  Niedergangs  für  die  römische  Kurie. 
An  der  Überspanuung  ihrer  Absichten,  der  Oberstürzten  Durch- 
führung zu  vieler  Pläne  auf  einmal  scheiterte  die  Politik  Gre- 
gors VII.  Gerade  der  Gegner,  den  er  vollständig  zu  Boden  ge- 
rungen zu  haben  meinte,  versetzte  seiner  Macht  den  Todesstoß. 
Vor   dem  deutschen  König,   Heinrich  IV.,   mußte   er   aus   Rom 


')  Man  beachte  io  dieaem  Zusammeabang  auch  den  charakteriati- 
Bchen  Wechsel  der  Tempora  in  den  Urkunden :  in  der  Syraciuaner  Ur- 
kunde: rraedificari  ubi  hontilius  potui  et  dttnti  gacroianetat 
....  dominum  Rogtriwm  .  .  .  predictat  aeeclesiae  preeate  conatitui, 
in  parroehiam  aasiijno  .  .  .  .  In  den  drei  gleichlautenden  Urkunden  f&r^ 
Byracua,  Mazzara  und  Girgenti :  Ego  Bogeriu»  in  conquitUa  Skilia  tpii>eo- 
palta  »edeaias  ordinaei,  quarum  una  tat  ...  ,  eui  in  pan-oehiam  aa- 
st t/no.  Ganz  ähnlich  heißt  es  in  der  citierten  Urkunde  fQr  Cefolii  voa 
1145:  quam  {ec.  ecclesiam  Cepholiiditanain)  fundarimus  et  conntrujri- 
mus  .  .  .  .  Eapropter  .  .  concedimu»  praefnlae  ecclesiae  totam  eiri- 
totem.  Bei  der  Zuweisung  der  Diöcese  lag  die  Gründung  des  Bistums 
eben  schon  in  der  Vergangenheit. 


—    611     — 

fliehen  und  starb  im  Exil.  Nach  Gregors  Tode  kam  das  Papsttum 
ganz  in  AbhiUigigkeit  vom  Kaisertum,  seiu  Nachfolger  Victor  III. 
hatte  sich  des  kaiserlichen  Gegenpapstes  Wibert  von  Karenna 
zu  er\s ehren.  Die  kurze  Zeit  seines  Pontilikats  brachte  keinen 
neuen  Aufschwung  der  päpstlichen  Macht.  Erst  mit  ürban  II. 
bestieg  wieder  eine  kluge  und  energische  Persönlichkeit  den 
Stuhl  Petrl 

Von  Urban  berichtet  Malaterra,  dal)  er  1088,  also  im  ersten 
Jahre  seines  Pontitikats ,  persönlich  nach  Sicilien  eilte  ') ,  und 
zwar  80  plötzlich,  dalt  Koger  erst  von  der  Belagerung  von  Bu- 
teru  herbeigeholt  werden  muUte,  um  den  hohen  Gast  in  Troina 
zu  begrflUen.  Als  Onmd  dieser  Reise  des  Papstes  führt  der 
Chronist  an:  Urban  hübe  den  Grafen  um  Hat  fragen  wollen,  ob 
er  der  Aufforderung  des  griechischen  Kaisers  Aleiius  folgen  solle, 
der  ein  Konzil  griechischer  und  römischer  Bischöfe  Ober  die  Frage, 
ob  •gesäuertes  oder  ungesäuertes  Brot  beim  Abendmahl  zu  ver- 
wenden sei,  plante  -).  Amari ')  vermutet  mit  Recht,  dait  es  wohl 
noch  andere,  dringendere  Fragen  waren,  die  den  Papst  zu  der 
plötzlichen  Reise  vervüaüten,  vornehmlich  die  Regelung  der  kircb- 


M  Amari  l.  c.  !^.  177  Autu.  I  letxt  dir  Ki<i«i.>  L'rbaiu  und  die  Bt- 
lagtrung  von  Noto  und  Butcni  xu  liiS9.  d«m  Beiipiel  der  AunaK-n  des 
Buronitt«  1069  |  9  folgend.  TroUdem  wird  an  der  Hiaroihunj^  xu  1088 
mit  ^^S6^  R«g«<te  Pontificam  fetttuhalten  sein:  denn  Jana*r  bi«  Juli 
1009  w»r  Urb*a  in  Rom  (Tgl.  J.-L.  6361— 540.3i.  und  di«  Bel*g«rung  roa 
Huterm,  die  Kl">ch(oitig  mit  d«r  Roiic  de*  P»p«tm  ■t»tttud,  flUlt  D«oh 
<l«-m  aundrllcklicben  'lengnu  MaUt«mt  (IV  c.  IS)  in  den  April  I08B. 
iNe  eatgeg«<ii«t*<hende  N44i:hrii'ht  der  Ann.  BencT,  ad  unn.  1089  yHO.  88. 
Hl,  S.  1821:  ("oncäium  etiibfatur  in  MAft ptr  L'rbano  itonltfia,  jtii  poitta 
IM  SteHiam  tratufrfUirit,  die  De  Bluiii  Ia  inaurresione  pugli«ae  lU, 
ä  27  Aniu.  1  borbcixioht,  um  iiu  der  Kinri'ibung  xu  |i)89  (i!«tsa)ialt«a, 
gfliört  xn  dnn  verflUichnndcn  Ziiiatzcu,  dii^  durch  l'ratilli  ini  18.  Jahr- 
hundert in  die  Anonlen  hineiogMrbätat  wurden.  fV^l.  Pnrtx  and  KOpk» 
Afbiv  IX,  8.  108;  in  der  Aiugabe  der  M(>.  sind  die  Vi^rfäliicbattgaa 
durch  kuiaiven  Druck  gekeunaeiehavti. 

1  MaUt.  IV  c  13. 

*)  Stona  dei  Mu*.  111.  b.  103.  Starrabba  1.  e.  8.  88  meint  gidch- 
wnhL,  an  andere  Zwecke  de«  Papetea,  aia  die  von  MaUten»  eelbel  an* 
gogebcnen.  dBrfe  man  nicht  denken .  aU  Ringewaihter  mQBte  er  dämm 
gwvott  haben.    Diu  i«t  doch  sehr  fragUeh. 
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liehen  Angelegenheiten  auf  der  Insel.  Näheres  Ober  den  Gegen- 
stand und  die  Ergebnisse  der  Unterredung,  die  zwischen  Roger 
und  Drban  in  Troina  stattfand,  müssen  wir  von  einer  weiteren 
Prüfung  der  Urkunden  erwarten. 

Kehren  wir  zu  der  undatierten  Syracusaner  Urkunde  zu- 
rück. Es  wäre  an  sich  sehr  gut  möglich,  dali  sie  das  Alarm- 
aignel  war,  das  den  Papst  reranlaßte  herbeizueilen,  um  neaen 
Eigenmächtigkeiten  Rogers  die  Spitze  zu  bieten  und  gegen  die 
Urkunde,  die  der  päpstlichen  Autorität  mit  keinem  Worte  ge- 
denkt, zu  protestieren.  Diese  Annahme  verbietet  sich  aber,  weil 
Grßnde  vorhanden  sind,  die  Urkunde  zeitlich  erst  nach  dem  Ge- 
spräch von  Troina  anzusetzen.  Das  Beispiel  der  anderen  Diö- 
cesanprivilegien  lehrt  nämlich,  daß  diese  Urkunden  erst  ausge- 
■stellt  wurden,  nachdem  das  Gebiet,  für  das  sie  galten,  vollkom- 
meu  pacificiert  war.  Unter  den  Orten,  die  der  Diöcese  Syracos 
zugeteilt  werden,  findet  sich  nun  aber  Noto '),  das  sich  erst  im 
Februar  lOi'O  als  letztes  Bollwerk  der  Sarracenen  während  der 
Expedition  Rogers  gegen  Malta  ergab.  Zwischen  Februar  1090 
und  Dezember  1091  dürfen  wir  die  Syracusaner  Urkunde  also 
ansetzen. 

Den  Anlal]  zu  der  Reise  Urbans  im  Jahre  1088  kann  die 
Urkunde  daher  nicht  gegeben  haben.  Dieser  Schritt  des  Papstes 
ist  schwer  zu  erklären,  außer  wenn  man  die  Gründung  der  Bis- 
tümer früher  ansetzt,  als  die  Ausstellung  der  Diöcesanurkunden : 
in  der  Reise  Urbans  nach  Troina  liegt  ein  neuer  Wahrscheinlich- 
keitsbeweis für  unsere  Hypothese. 

Welchen  Erfolg  erzielte  aber  der  Papst  bei  dieser  Unter- 
redung ?  Wenn  er  überhaupt  den  Versuch  gemacht  hat,  der  Er- 
nennung von  Bischöfen  durch  Roger  Einhalt  zu  tun,  so  hat  er 
in  dieser  Hinsicht  nichts  erreicht  Zwei  Jahre  darauf  erließ  der 
Graf  die  Urkunde  für  Syracus,  die  ihn  als  souveränen  Herrn 
der  sicilischen  Ivirche  zeigt,  uud  bald  nachher  gab  der  Papst 
dieser  Urkunde  ohne  jede  Verwahrung,  wie  sie  noch  Gregor  VTL 
eingelegt  hatte,  seine  Bestätigung.     Ein  Recht,  das  Roger  schon 


')  Nota  cum  perUnentiis  »nie. 


I 
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1082  mit  Krfolg  geflbt  hatte,  lieü  er  sich  auf  der  Höhe  seiner 
Macht  nicht  mehr  entroilteu.  Datt  er  andererseits,  wo  er  sich 
nichts  in  seineu  Hechten  vergab,  dem  Papst  möglichst  entgogen- 
zukommen  sachte,  das  lehrt  die  GrQnduugsgeschichte  des  Bis- 
tums Catania,  zu  der  wir  jetzt  fortschreiten. 

3.  Catania. 


Die  Urkunden,  die  sich  auf  die  GrQndung  dieses  Bistums 
beziehen,  zeigen,  wie  oben  erwähnt,  im  Unterschied  von  allen 
anderen  eine  weitgehende,  fast  demfltige  Ergebenheit  gegen  den 
päpstlichen  Stuhl.  Es  sind  zwei  Urkunden  Graf  Rogers  und 
eine  Uulle  Urbans  IL,  die  wir  zu  betrachten  haben  >). 

Von  der  gräflichen  Urkunde  mit  dem  Jahresdatum  1092 
(Dezember)  (a),  die  lange  als  Grfindungsurkunde  des  Bistums 
Catania  galt,  iiat  Starrabba ')  mit  Recht  bemerkt,  dal5  in  der- 
selben lediglich  von  einem  Abt  Ansgcrius  vou  Catania  die  Rede 
ist  und  man  sie  also  mit  den  anderen  Bistumsurkunden  uicht 
auf  eine  Stufe  stellen  dürfe.  Weiter  führt  er  aus  ••),  daß  die  an- 
dere gräfliche  Urkunde  (^),  die  den  Ansgerius  !«cbon  als  Bischof 
bezeichnet,  wenig  Glauben  verdiene,  einmal  weil  sie,  nach  dem 
Datum  zu  schlieUen  *),  vor  jener  ersten  ausgestellt  sei,  sodann 
weil  sie  fast  zwei  Monate  nach  der  Bulle  Urbans  vom  9.  März 
1092  {^)  datiere,  durch  die  duch  nach  dem  Muster  der  anderen 
Bistumsgründungen  die  Erhebung  Catanias  zum  Bistum  vom 
Papst  bestätigt  sein  müßte.  Aber  auch  diese  Bulle  verwirft 
Starrabba,  wie  wir  oben  sahen.  Er  läßt  also  nur  die  ei'stge- 
nannte  gräfliche  Urkunde  (a)  als  echt  gelten  *),  die  mit  der  Bis- 


•l  Zur  b««Mren  Orirntieruitj;  wion  Aach  hier  di«  Buchtteben  a.  ß,  ^ 
tiugenbtt. 

»)  L.  c  8.  41. 

•)  L.  c.  9.  9i  ff. 

*)  Vi.  kal.  Mnii  ind.  XV.  aarno  domimieae  imearmationit  1091.,  {mim  .VF., 
-•  ML  AptU  1092. 

*)  Du  Orii^aiil  d>fr««lb«B  beladet  «ich  in  Catanui  (Tgt  8t»rnibhi 
1.  e.  8.  96,  Gkrufi  C«talogo  Ulnttrato  dol  tebulürio  di  8.  Mari»  Naova 
\n  MonfMle  (Palenno  1902),  Doeum.  p,  ■.  alla  ttoria  di  SioUia,  S«ri«  1., 
Diplomatica  toI.  XIX.,  8.  201  Aiim.  2). 
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tumsgrundung  nichts  zu  tua  hat.  Über  die  Erhebung  Catanias 
mQUten  wir  aus  also  mit  der  Kenutnis  der  bloUeu  Tatsache  be- 
gnügen. 

Betrachten  wir  die  Urkunden  jedoch  noch  einmal  genauer. 
Die  Echtheit  der  Bulle  (7)  wurde  schon  verteidigt ').  Aber  auch 
für  die  Verwerfung  der  einen  gräflichen  Urkunde  (ß)  besteheu 
keine  diplomatischen  Gründe*).  Nur  die  sachlichen  Unmöglich- 
keiten, die  sich  aus  der  zeitlichen  Keihenfolge  der  Urkunden  er- 
gaben, sodann  der  auffällige  Ton  der  Narratio  erregten  Starrabbas 
Verdacht*).  Auf  diesen  letzteren  Punkt  werden  wir  alsbald  ein- 
gehen, zunächst  wird  ein  Blick  auf  die  Datierung  der  erstge- 
nannten gräflichen  Urkunde  («)  das  chronologische  Chaos  lichten. 
Sie  lautet :  anno  Datninicae  incurnationü  1092.  ind.  15.  quinio 
idus  decembris.  Das  ist  nach  unserer  Zeitrechnung  der  9-  De- 
zember 1091.  Die  Urkunde,  die  nur  von  einem  Abt  von  Ca- 
tania  spricht,  ßllt  also  zeitlich  vor  die  päpstliche  Bulle  (7),  welche 
die  Stadt  zu  Bistum  erhebt,  und  wenn  nun  die  zweite  gräfliche 
Urkunde  (ß),  durch  die  Roger  seinerseits  Catania  zum  Bistum 
macht  der  Bulle  zeitlich  folgt,  so  kann  das  an  sich  doch  noch 
kein  Verdachtsmoment  bilden;  es  gilt  nur  zu  erklären,  ob  und 
weshalb  in  diesem  Fall  die  Entwicklang  eine  andere  gewesen  ist, 
als  bei  Gründung  der  flbrigen  Bistümer. 

Wieder  zieheu  wir  den  Chronisten  zu  Rate,  in  der  Hoffnung. 
aus  seinen  Angaben  Aufklärung  zu  erlangen,  wo  die  urkundliche 
Überlieferung  nicht  ausreicht.  Malaterras  Erzählung  von  der  Er- 
hebung Catanias  zum  Bistum  sticht  merklich  ab  von  seinem  Be- 


')  Vgl.  oben  S.  595  Anm.  1. 

')  Auch  ihre  Überlieferung  ist  gut  und  alt:  Copie  saec.  XIL  im 
Archivio  capitolare  zu  Catania,  wie  uiir  Herr  Profeasor  P.  Kehr  gütigst 
mitteilte. 

')  L.  c.  S.  86  ff.  Die  anderen  Verdachtsgründe  sind  ganit  gering- 
fügig :  das  ititque  im  Beginn  der  Urkunde ;  Summiun  itaqut  Romana« 
Media  pontifex  ....  das  sich  noch  dazu  nur  bei  Pirro,  nicht  in  den  an- 
deren Drucken  bei  De  Grossis  Catania  sacra  S.  51  und  Amico  Catania. 
Ulostrata  IL  (1741)  S.  14  findet;  der  Soha  Graf  Rogers,  Malgeriu«,  desseu 
Existenz  bezweifelt  wird,  unter  den  Zeugen,  e))enfall8  nur  in  einem. 
Druck  der  Urkunde,  bei  De  Gronia  1.  c. 
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rieht  Aber  die  anderpn  Bistumsgröndungen.  Über  diese  geht  er 
meist  mit  kurzen  Worten  hin  '),  dann  aber  fährt  er  fort :  Apud 
S.  Luphemiam  (iu  Calabrien)  rero  munadium  quemdam,  nation« 
Hritonem,  rirum  reliifiogum,  po»t  abbatem  totam  eceUaiatn  pru- 
denii  moderamine  audiens,  ut  hunc  ecdesiae  Catanfnxi  impetrare 
queat,  episcopum  ordinäre  int endit.  Quare  et  per 
$emetipsum  illuc  aeeedens  rix  tandtm  monachis  hoc 
rarere  roUntihuB,  ipao  etiam  pro«  ceterit  amplius  rrl acta  nie  ob- 
tinuil.  Sicque  aolemmter  episcopatum  coneedens,  quixl  nidli  epis- 
coporum  fecitme  cognoscitur,  totam  urbem  sedi  $uae  cum  omni' 
hmt  appendiciia  sui»  aub  chirogntpho  et  testibus  hereditalder 
poBti(Undam  assi(/narit.  Dantuti  ergibt  sich,  daU  die  Stiftung 
dieses  Bistums  nicht  so  schnull  erledigt  war.  Es  lag  Koger 
daran,  wie  Starrahba  *)  mit  Kecht  ausführt,  in  Catania,  das  eine 
starke  sarnicenische  Bevölkerung  besaU,  auch  schon  einmal  einen 
Aufstandsversuch  gemacht  hatte  *),  der  Nornianneuherrschaft  einon 
besonders  festen  Stützpunkt  zu  geben.  Daher  beschlolt  er,  auch 
die  weltliche  Herrschaft  Ober  die  Stadt  in  die  H&ude  des  Prä- 
laten, den  er  nach  Catania  berief,  zu  legen.  Die  Auswahl  eines 
Kandidat<>n  für  diesen  wichtigen  Posten  erforderte  besondere  Sorg- 
falt Roger  wandte  sieh,  am  einen  geeigneten  Mann  zu  tindea, 
an  das  Kloster  S.  Rufi>mia  in  Calabrien.  eine  normannische  Stif- 
tung, die  schon  zahlreiche  tOchtigc  Kratte  im  Dienste  des  Christen- 
tums nach  Sicilien  gesandt  hatte.  Seine  Wahl  fiel  auf  den  Mönch 
Ansgerius,  er  setzte  ihn  als  Abt  an  dif  Spitze  des  in  Catania 
befindlichen  Klosters,  damit  er  an  dem  Konvent  eine  wirksam« 
StOtzv  auf  seinem  schwierigen  und  nicht  ungefährlichen  Posten 
fände.  Als  Abt  verlieh  er  ihm  sunt  seinem  Konvent  auch  die 
ätadtherrschaft  in  Catania*). 


f)  Hfie  «etimiat  Gtriamdum  ....  e^Sat^mm  ordimm»  pratftttt. 
Itnttd  Mnu  (tpui  ilatariom  faerrt  addua  ....  SupMtmmm  fUtnJitm 
JialMammfmimm  hnmntn»  wiUte  wirmm  «pitttfum  ordimaM,  Afmd  Sfrmauom 
MT»  Htm  wMieitn*  Hngertmm  ii€am»m  wtfcit««  Trmtmmttt»  ....  pmiiftr,,. 
Mm  MfUb  tMtMnar«.     lUUt  [V  e.  7. 

'»  L.  c.  8.  84  ff. 

•l  Malat.  III  r.  30. 

*)  All  Abt  mit  •«nem  Konvent  «rar  uuch  der  biichof  von  CaLtiiU 
Mekb«r  diMltherr.     Da«  ttigt  i.  B.  Kjne  ipfttcr«  Sc)ic&kun){,  dii*  mona- 
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Malaterra  berichtet  nun  ausdrücklich,  daß  Roger  sich  per- 
sönlich nach  S.  Eufemia  in  Caliibrien  begeben  habe  zur  Aus- 
wahl des  geeigneten  Kandidaten.  Daraus  kunneu  wir  mit  Sicher- 
heit entnehmen,  dal!  in  diesem  Fall  zwischen  der  tatsächlichen 
ErneDuuug  des  Ansgerius  und  dem  urkundlichen  Akt  bierQber. 
der  vom  9.  Dezember  1091  (a)  datiert,  keine  lange  Zeit  lag. 
Vom  Tode  seines  Bruders  Robert  Guiscard  (1085)  an  bis  zum 
Jahre  1091  ist  nämlich  Roger.  <\eun  man  dem  wohlunterrich- 
teten Malaterra  folgen  darf,  nicht  auf  dem  Festland,  in  Calabrien, 
gewesen.  Die  Eroberung  von  Syracus  (1085)  und  Girgenti  (1086), 
die  Regelung  der  kirchlichen  Angelegenheiten  Siciliens  (1086  — 
1088),  die  endgUtige  Niederwerfung  der  Araber  (1088—1090) 
hielten  ilm  dauernd  auf  der  Insel  in  Beschäftigung.  Erst  im 
Sommer  1091  sehen  wir  ihn  seinen  Neffen,  Herzog  Roger  von 
Apulien,  bei  der  Eroberung  von  Cosenza  unterstützen  ').  In  die 
Zeit  dieser  Belagerung,  die  bis  zum  Juli  währte,  kann  also  frü- 
hestens die  Reise  Rogers  nach  S.  Eufemia  fallen,  vielleicht  ist 
sie  sogar  noch  etwas  später  anzusetzen,  nämlich  auf  Ende  des , 
Jabres  1091,  d.  h.  in  die  Zeit,  als  Ansgerius  die  urkundliche 
Bestallung  als  Abt  erhielt;  denn  die  Urkunde  (a)  scheint  eben- 
falls in  Calabrien  ausgestellt  zu  sein,  da  die  Erzbischöfe  von 
Tarent  imd  Cosenza  sowie  der  Abt  von  S.  Eufemia  als  Zeugen 
fungieren.  Im  unterschied  von  der  Gründung  der  übrigen  Bis- 
tümer fallen  also  die  ersten  Schritte  zur  Gründung  von  Catania 
erst  in  das  Jahr  1091,  das  heißt  nach  die  Unterredung  ür- 
bans  II.  mit  Roger  tu  Troina,  die  1088  stattfand. 

unter  diesem  Gesichtspunkt  betrachten  wir  nun  wiederum 
die  Urkunden.  Es  wurde  oben  darauf  hingewiesen  *),  daß  die 
beiden  gräflichen  Diplome  große  Ergebenheit  dem  Papst  gegen- 
über zeigen ;  schon  das  erste  von  ihnen  (aj  fügt  am  Schluß  nach 


tterii Caianientii  fratribu»  unicersi»  oder  Antgerio  epitcopo  atqut  abbat  i 
Catatutnui  iPirro  1,  S.  525)  gewidmet  ist,  ja  Adelicia,  die  Nichte  König 
Rogers  macht  1134  ihre  Schenkung  Monasterio  Catanienix  (Pirro  1,  S.  528), 
ohne  den  Bistumsrang  Catanias,  an  dem  fQr  diese  Zeit  doch  nicht  zu 
zweifeln  ist,  überhaupt  zu  erwähnen, 

')  .Malat.  IV  c.  17. 

»)  Vgl.  oben  S.  592. 
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Aufzahlung  der  zahlreichen,  weitgehenden  Hechte,  die  der  neue 
Al)t  verliehen  erhalt,  hinzu,  daU  der  Papst  um  Uestätigung  dieser 
Schenkungen  angegangen  sei  und  sie  gew&hrt  habe ').  Dement- 
sprechend fiel  denn  auch  die  Antwort  Urbans,  die  alsbald  in  der 
Bulle  vom  0.  März  1092  (7)  erfolgte,  aus.  Er  erhob,  in  Er- 
innerung daran,  daß  die  Stadt  der  heiligen  Agatha  ehemals  Bis- 
tum gewesen  sei,  den  Ansgerius  unter  Erteilung  der  Weihe  zum 
Bischof  und  übersandte  dem  .Vorkämpfer  des  Glaubens*.  Graf 
Roger,  seiner  Gemahlin,  seinen  Söhnen  und  Rittern  den  aposto- 
lischen Segen  ')■  Vom  April  1092  datiert  dann  jene  merkwür- 
dige Urkunde  Kogers  (ß),  die  in  ihrem  Ton  so  gar  nicht  mit 
den  Urkunden  fflr  die  anderen  HistOmer  im  Einklang  zu  stehen 
scheint,  deren  Echtheit  aber  nicht  zu  bezweifeln  ist ').  Roger 
berichtet*),  wie  Crban  IL  ihm  .mit  seinem  ehrwürdigen  und 
geheiligten  Munde  befohlen  und  ihn  als  seinen  ij^liebten  Sohn 
gebeten  hiibe*.  christlichen  Glauben  uud  christliche  Lehre  aus- 
zubreiten und  zu  fördern,  wie  er  darauf  Sicilien,  die  Stätte  des 
Uni^laubens  und  der  Schlechtigkeit,  das  Grab  seiner  Getreuen, 
mit  dem  Schwert  erobert  und  daselbst  auf  Befehl  des  Papstes 
Kirchen  gegründet  und  Hischufe  eingesetzt  habe,  unter  dem  Bei- 
fall des  heiligen  Vaters,  der  denselben  die  Wuibe  erteilte;   daü 


')  Bofovi  *go  Rogrriut  tomt»  tu/>pt>cHfr  dommum  papam  Urbanttm  lt., 
fm  lunc  l»mporis  rn/rbal  Homanam  *edtticm,  ut  ipn*  pro  DM  emritaU  harne 
Htmtrum  oottttUitliontm  lam  btntfattam  laudartl  aU/ut  in  pirptlumm  etmflr- 
mtarel  H  corrol>urarrt.  Sancttu  Ptro  papa  corittMm  (KjftUiema  «mm  jm- 
MUoHi  laudatH.     Pirro  I,  S.  S32. 

*)  SM  tnlm  qitia,  ut  prafdCtinnt»,  rintcopali  jiumdam  prorroj/atha 
Cataml*n»ium  eitita»  tOutlrif  »gnmeltiir,  oäkimut  tl  prtmutH  dtertto  ita- 
tmmtu,  ut  tuMtro  quoqu»  Immpor*  od  tamimn  pratrufaÜMm  rtdmt,  tt  qitt- 
«nmpt4  in  prMMUm  tWwin   a  momo«M$  tUeht»  futrit  im  ahbttrm,  Htm 

populo   ^uoquf  prat  mm   idttal   4h   ontUUUm Dnti^ut,   hI  ha*c 

ptrprtuo  flrmo,  inltgra  H  MibaUt  coittiiilant,  cMartutitHo  flio  nottro  Roi/*rio 
camiti,  dUriMiana»  /Um  ynyymilofJ,  «Uujim  urori  rl  filii»  tl  mHitibut,  /im 
fuorum  rmUmpHimt  Oatmilimatmm  mritm  tmm  Iota  äio*emtt  um  bmtio  Atro 

ttH»,  ftmm  mäijfM  jwwmw,  tiet  bntmtUHUmm  danmmu».    Ibid. 
•)  Vgl  obm  8.  614  Aara.  1. 
•)  Vgl  oben  8.  MS  Anm.  4. 
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er  endlich  einer  jeden  Kircho  ihre  Diöcese  angewiesen  habe. 
Dann  geht  er  im  besonderen  auf  Catania  ein :  er  habe  den  Prior ' 
Ausgerius  von  S.  Eufemia  zum  Abt  und  Bischof  berufen  *).  unter 
dem  Beifall  ürbaus,  der  ihm  die  Weihe  erteilte;  endlich  schlieUt 
er  mit  der  Aufzählung  der  Orte,  die  dem  neuen  Bistum  als  Diö- 
cese zugewiesen  werden. 

Eine  Urkunde,  die  fQr  Rogers  Staatsklugheit,  und  für  nor- 
manuische  Politik  Oberhaupt  ungemein  charakteristisch  ist! 

An  der  rechtlich  entscheidenden  Stelle  hält  der  Graf  daran 
fest,  daß  er  den  Abt  und  Bischof  Ansgerius  berufen  habe, 
aber  in  einer  wortreichen  Einleitung  stellt  er  sich  als  das  ge- 
horsame Werkzeug  päpstlicher  Absichten  dar.  Zähes  Festhalten 
in  der  Sache,  aber  weitestes  Entgegenkommen  in  der  Form  — 
das  war  das  Geheimnis  normannischer  Staatskunst  den  Päpsten 
gegenüber. 

Die  Einsicht  in  diese  schlaue  Politik  löst  uns  nun  auch  das 
Rätsel  der  Troiaeser  Grflndungsurkonde  ').  Roger  war  sich  voll- 
kommen bewußt,  dalJ  diese  Bistumsgründung  ein  entscheidender 
Schritt  war,  der  ihm  Konflikte  mit  einer  ilacht,  deren  Zorn  ge- 
fährlich war,  eingetragen  muUte.  So  bemäntelte  er  sein  eigen- 
mächtiges Vorgehen  und  lii'ti  das  entscheidende  Wort  unausge- 
sprochen. Gregor  VII.  freilich  durchschaute  die  Absicht  und  er- 
kannte die  wahre  Bedeutung  dieser  Urkunde,  den  Lauf  der  Dinge 
aber  vermochte  er  nicht  mehr  aufzuhalten. 

Von  der  Geschichte  der  Bistumsgnlndung  in  Catania  fällt 
nun  wiederum  ein  Licht  auf  Inhalt  und  Ergebnisse  der  Unter- 
redung in  Troina  1088.  Vielleicht  trug  sich  Roger  schon  Ja- 
mals mit  dem  Plan,  auch  Catania  zum  Bistum  zu  erheben ;  aber 
in  diesem  einen  Fall  stand  der  Papst,  als  er  1088  nach  Troioa, 
kam,  noch  nicht  vor  einer  voltendeten  Tatsache;  denn  noch  war. 


')  Miam  ditposui  tt  ardificorl  tccUtiam  coUaudanU  aputtolieo  tiro  M 
tamgeeranie,  ad  lituinm  huiii»  eccieaiae  in  Catonint-tiiim  ciritaU  exltiUmtt* 
quendam  S.  Kuphemiae  prioruni  catholicum  et  honatinaimum  in  abbat e m 
It  episcopu  m  cocatum  Ansgeriutn,  cui  Urbano  teeundo  concrdtnte,  ytti 
huHC  »acratil,  doHo  \i.  b.  w. 

')  Vgl.  oben  S.  601. 
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wie  wir  sahen.  Rogers  Reise  nach  S.  Eufemia  nicht  erfolgt.  In 
der  Hauptsache,  und  wo  it  die  entscheidenden  Schritte  schon 
getan  hatte,  verharrte  der  Graf  durchaus  auf  dein  Stundpunkt,^ 
dalJ  ihm  die  Ernennung  der  Bischöfe  zustehe.  Ober  Catania  aber 
kam  man  zu  einem  Verirleich:  in  der  Form  und  auch  rechtlich, 
indem  er  die  Zustimmung  und  die  Weihe  von  selten  des  Papstes 
hervorhob,  zeigte  Boger  sich  8<-hr  entgegenkommend.  Er  erhob 
zunächst  Ans^'erius  zum  Abt  und  Stadtherrn  von  Catania  und 
Hell  sodann  dem  Papst  den  Vortritt  bei  Erhebung  der  Stadt  zum 
Bistum,  ehe  er  selbst  die  Berufung;  des  Ansgorius  zum  Abt  und 
Bischof  aussprach. 

Die  Bulle  gibt  als  Motiv  der  Erhebung  Catauias  zum  Bis- 
tum an,  dali  die  Stadt  ehemals  Sitz  eines  Bischofs  gewesen  sei '). 
Wir  werden  in  diesem  AnknQpfen  an  die  frohere  christliche  'l'ra- 
dition  auf  der  Insel  die  Idee  erkennen,  von  welcher  der  Pap.<t 
sich  108><  bei  den  Verhandlungen  in  Troina  leiten  Hell,  wenn 
wir  aehen,  dal)  er  ein  ähnliches  Zurückgehen  auf  die  Tradition 
in  einem  anderen  Falle  sogar  nachträ^'Iich  noch  veranlaüte :  durch 
griechische  Urkunde  vom  April  6(304  (—  1096)  ^)  veriegte  näm- 
lich Roger  den  Sitz  des  Bistums  Troina  nach  Messina.  Nachdem 
die  Gründung  Troinas  geschildert  und  die  Diöcesanumschreibuog 
in  tier  angeführten,  vervollkommneten  Weise  hinzugefflgt  ist '), 
fährt  der  Graf  in  dieser  Urkunde  folgendermaUeu  fort:  Er  habe 
Tor  kiinem  auf  Rat  des  Papstes  in  Messina  die  St  Nikolas- 
kirche  gebaut  und  zum  Bii^tum  erhoben,  weil  nach  alter  Tradi- 
tion  ein  Bistum  in  Messiua  bestanden  habe  *).  Nunmehr  über- 
trage er  sie  dem  bisherigen  Bischof  von  Troina,  der  von  jetzt 
an  beide  Kirchen  als  Bischof  von  Messina  regieren  solle.  Nun 
wissen  wir  aus  Malaterra*),   daU  Roger  schon   bei   der  Befesti- 


•)  Vgl.  oben  8.  617  Aum.  I. 

•)  Coak  1.  8.  «80,  Ut  Cben.  bei  l>irro  I.  S.  :i82. 

*)  a.  oben  00«  Arno.  2. 

Iwt'liijj*  ws^  ke'  öi><|(«tt  ta6  mim  napic  -i|ufc»  vcmmmo  i*  r)|  [uaip^w  wSui 
vi  i.i  hatnimtiM  »mtinifm  «aKic  aoi  'S)  cp/aitt  npätoat;  VH^  t^Mt  rip 

•)  III  c  32. 
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gung  Messiuas  im  Jahre  1082  daselbst  dem  genaunten  Heiliaren 
eine  Ivirche  zu  bauen  begann,  die  er  dem  Bistum  Troina  unter- 
stellte. Der  Rat  des  Papstes  wird  sich  also  nicht  anf  den  Kirchen- 
bau selbst,  sondern  vielmehr  darauf  beziehen,  die  neue  Kirche 
in  der  ehemaligen  Hischofsstadt  zum  Sitz  des  Bistums  an  Stelle 
Ton  Troina  zu  erheben.  Mit  großer  Wahrscheinlichkeit  darf  man 
vermuten,  daU  Urban  bei  seinem  Aufenthalt  in  Troina  im  Jahre 
1088  dem  Grafen  Roger  gegenüber  diesen  Wunsch  mündlich  aas- 
sprach. Bis  zur  Belagerung  von  Capua  im  .Jahre  1098  haben 
«ich  nämlich  beide  nachher  nicht  wieder  gesehen  *).  Roger  erfQllte 
aodann  im  Jahre  1096,  vermutlich  als  der  Bau  der  Kathedrale 
vollendet  war"),  bereitwillig  die  Bitte  des  Papstes,  wie  er  denn 
immer  durch  kleine  Geschenke  die  Freundschaft  zu  erhalten 
suchte,  die  durch  seine  Stellung  in  den  großen  Principienfragen 
leicht  ins  Wunken  kommen  konnte. 

Das  Zurückgehen  des  Papstes  auf  die  alte  Tradition,  daa 
•wir  in  den  beiden  letztgenannten  Fällen  beobachten  konnten,  ist 
nur  natürlich,  es  hat  aber  noch  seinen  besonderen  Grund,  der 
klar  wird,  wenn  man  einen  Blick  auf  die  Schicksale  der  alt- 
christlichen Ivirche  in  Sieilien  und  den  Einfluß,  den  Byzanz  auf 
dieselben  gewann,  wirft. 

Von  den  sicilischcn  Bistümern*)  rUbmten  sich  Palermo,  Syra- 


>l  Dal!  {pTt  auf  einen  Zeitpunkt  geht,  der  acht  Jahre  zurflcklieg^, 
wie  die  Unterredung  in  Troina,  erscheint  merkwürdig,  doch  heißt  es 
ganz  ähnlich  in  einer  anderen  Urkunde  Rogen  von  660)}  (-=  1007) 
Oktober  iCusa  1.  c.  S.  4):    lü;  Ijioff«  äpt:  Sica-i    y,  r?ji  v^soo  ScuXia;    8t»- 

>)  Das  wären  14  Jahre  Bauzeit  Der  Bau  der  Kathedrale  tou  Ce- 
felü  dauerte  17  Jahre,  von  1131  bis  1148  (vgl.  Pirro  II,  S.  798). 

»)  Die  einzige  eingehendere  Darstellung  der  interessanten,  aber 
wenig  beachteten  älteren  Kirchengeschichte  Sieilien«  vor  der  Araberzeit 
findet  sich  bei  Di  Giovanni  Storia  ecclesiaatica  di  Sicilia,  conduuata 
dal  Salvatore  Lanza  1  (Palermo  1846);  die  urkundlichen  Belege  sind 
gesammelt  in  dess.  Codex  diplomaticus  •Siciliae  tPanormi  1743),  der  Dber 
den  ersten  Band  nicht  hinausgekommen  ist  und  die  normannische 
Periode  daher  nicht  mehr  umfallt.  Ober  die  griechische  Kirche  in  Süd- 
italien ülierhaupt  vgl.  Assemanus  Italicae  Uintoriae  Scriptores  III,  IV 
(Romae  1752)  und  RodotJl  Dell'  origine  del  rito  greco  in  Italia  1  (Roniae 
1758). 
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CU8,  Taormina  und  Catania  der  GrOndunij  durch  Petrus  selbst  •), 
am  Ende  <les  8.  Jahrhunderts,  bei  Uegina  der  arabischen  Inva- 
sion, besaß  Sicilien  elf  Bistümer :  auiSer  den  genannten  noch  Mes- 
sina,  das  seine  Grnndung  mit  den  anfechtbarsten  Erweisen ') 
ebenfalls  in  apostolische  Zeit  blnaufrQckte,  ferner  Triocala.  Gir- 
genti,  Termini,  Lilibeo,  Tinduri,  Malta.  Lipari  *}.  Nacheinander 
flelen  sie  den  Arabern  zum  Opfer,  Catania  bereits  im  Jahre  X27, 
erst  878  Syracns,  am  zwei  der  bedeutenderen  zu  ueuneu.  bei 
denen  wir  den  Zeitpunict  der  Eroberung  kennen.  Doch  ehe  noch 
dieser  Sturm  die  sicilische  Kirche  hinw^fegte,  erlebte  sie  im 
Innern  eine  wichtiire  Wandlung,  deren  Folgen  sich  noch  in  spä- 
teren Zeiten  wirksam  zeigten. 

Schon  um  das  Jahr  60(j  muUte  Kom  seine  Herrschaft  Ober 
Sicilien  gegen  byzantinische  Ansprüche  verteidigen  *).  In  der 
ersten  Hälfte  des  achten  Jahrhuud>'rts  tobte  dann  der  Hiiderstreit 
in  der  orientalischen  Kirche  und  die  bilderfeindliche  Haltung 
des  Kaisers  Leo  des  Isauriers  fQhrt«  zu  einer  tiefgehenden  Ver- 
feindung mit  dorn  Papsttum  in  Hom.  Im  Jahre  732  führte  Leo, 
einer  der  letzten  auf  dem  byzantinUchon  Kaiserthron,  der  die 
politische  Hoheit  Qber  Italien  noch  aufrecht  erhielt,  gegen  den 
widerspenstigen  römischen  Patriarchen  einen  Schlag,  der  diesea 
empfindlich  traf:   er  entzog  ihm  die  sQditoliscbe   und  sicilische 


>)  Baronin«  Ann.  eccl.  od  rinn.  44,  Bd.  I,  S.  217. 

■)  Vor  »Uem  i»t  o»  ein  Briaf  der  Jungtnu  Maria  (Pirro  I,  S.  330> 
Ml  dia  Mtninmn.  «nM  d«r  Mltaimaten  und  bolu«tig«ndftfln  Produkt« 
mitteUlterlicher  FBltchun«.  F.t  Iw^nnt :  Marin  riryo  Jmtehim  filia,  Dti 
kttmOUma,  t'kriiti  Jt»u  l'rucifixi  mutrr,  nr  trilm  Judn,  itirp*  Paria,  M»*- 
Wmiwfltlii  oMHibtu  taltiUm  rt  Dti  patrit  omnipotenlit  brtttdietioittm  und 
whlMCt:  Anmi  filii  nottri  XLIl.  i»d.  1.  ttriiu  nomu  Junli,  Inmi  XX  VIT., 
ftria   V,  tr  Uierc4olgmiA.  Maria  tirgo ,  iputt  »upra  koe  ehirofraphum  ap- 


*)  Di  Uiovsani  L  o.  U  (Pklarmo  1847)  8.  9:  bi«r  Ut  in  der  AnU 
i&hlitn((  GiTKenti  irrtnmlirb  fortfduMS,  wthrond  doch  ib.  I,  S.  301 
koiftthrlich  von  der  Stellang  da*  Biachofi  Qratfor  von  Oir|f«ati  im  Dr«i< 
k»pitrl*trrit  geluuidelt  Ui.  D»flVr  wird  OeCalü  lu  Daracht  gawuutk :  et 
findet  «ich  mt  in  daa  ttjaaatiniaeiiaa  Biaobobliiten. 

•|  VkL  den  Briaf  Papat  äragon  L  an  BUobof  Jobiinnaa  Ton  äyra- 
eua  rom  Oktober  586  (IX,  W,  MO.  Epp.  II,  6.  &»). 
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■Obödienz   und  beraubte   die  Kurie  obendrein  ihres  bedeutenden 
Patrimonialbesitzes  auf  der  Insel  '). 

Als  die  religiöse  Streitigkeit  endlich  beigelegt  wurde,  blieb 
die  materielle  ungeschlichtet  Bei  Beginn  der  AusgleichsTer- 
handluugen  im  Jahre  785  forderte  Papst  Hadrian  I.  in  einem 
Brief  an  Konstantin  und  seine  Mutter  Irene  die  sicilische  Obödienz 
und  das  Patrimonium  zwar  zurück ''),  aber  vergebens.  Noch  ein- 
mal wies  er  dann  auf  die  ihm  vorenthaltenen  Besitz-  und  Ho- 
heitsrechte hin  in  dem  Brief  an  Karl  den  GroÜen,  der  als  päpst- 
liche Verteidigung  der  nicaenischen  Beschlüsse  gegen  die  An- 
griffe der  Libri  Carolini  erging,  aber  sein  Protest  war  schon 
recht  matt:  ganz  iim  Ende  der  langatmigen  dogmatischen  Aus- 
einandersetzungen berührt  er  auch  die  Frage  des  Patrimoniums 
und  der  Obödienz,  aber  die  Form,  in  der  er  es  tut,  scheint  be- 
reits anzudeuten,  dal!  er  die  Rückerstattung  nicht  zur  Bedingung 
des  Friedens  mit  Byzanz  machen  wollte^).    Nach  ihm  bat  nur 


')  Tirt  6  ^Mfiayo;  (sc.  Leo)  sit:  it)^ov  sxjiovsU,  'Ap<tßcm^  ti  ^povTjtiTt 
%p(rtDVJ^isvoi,  tpöpo-j;  xt-iaXtxo');  Tq>  tpitiu  (lip«'.  KoAi^ptot  rax  EcxsMa^  toö  tjioo 
isk^Syy^yitv.  Tä  M  }.rf6\u-n  Kix^mötvx  tüv  i^io»  vü  iwpatpaiuiv  äicoTCÖÄuv  YÖv  iv 
rj  r.^ta^yä(iff  'P">[itj  tijjiuijuvtuv  z'üi  ixui-r^sidit;  fuTtaJko:  TcXoöpirvoi  /p'jatou  tdXaVr« 
tpia  •r^iiati  töi  OTjjjLoo'tjj  /.'iY<p  «ii,ri3^ai  rjioxToi4iv.  Theophaniä  Cbronograpliia 
zani  Jahre  6224  alexnadrinischen,  6240  griechischen  Stils  (—  732),  Migne 
Patrol.  graeca  Bd.  CVllI,  S.  827.  Über  das  sicilische  Patrimonium  vgL 
Grisar  Kin  Rimdgan?  durch  die  Patrimonieu  des  heiligen  Stuhles  nm 
•das  Jahr  600,  in  Zeitschr.  f.  kath.  Theol.  I  (1877)  S.  328  tf.,  Schwivra- 
lose  in  Zeitschr.  für  Kirchengesch.  XI  (1890)  S.  97,  SchnOrer  Die  Ent- 
stehung des  Kirchensta.its  (1894)  S.  7,  22. 

•)  Porro  et  hoc  lealrum  a  Den  curonatum  ac  piitaimum  poteimu*  im- 
perium,  ut  ai  reram  et  oilhndoxam  sanctae  cathoVcae  eecteaine  Romano* 
nitimini  amplfcti  fidem,  »icut  antiquitiia  ab  oitUodoxia  imptratoribua  s*u  a 
cetrt-is  cfirütiania  fidelibus  oblatit  atgue  eoneasa  sunt  pntrintunia  b.) 
Petri  apostol  or  um  pr  incipi« ,  fautoris  rtstri,  in  integrum 
Hobis  real  ituere  dignemi  ni  pro  himinariorum  eoncmHOlioiiibua  eident 
Dei  teeUaiae  atqui  alimoniia  jMiuperum.  Imo  et  conarcratione»  archiepisc*- 
piyrum  a«u  epiacopomm,  »icut  olitana  conatat  traditio^  noatrae  dioecetia  ejci- 
atentaa  penitua  canonice  aanctae  Romana»  noatrat  reatituantur  aecUsia«. 
Slansi  Coli.  Ampi.  Conc.  XII,  S.  1073. 

»)  Dudum  quipjif  quando  to»  pro  aaeria  imaginlbua  ertetione  atükor- 
■tali  auniu»,  aiinili  modo  et  de  dioeceai  tarn  architpiaeoporum  quam  et  epis- 
tiqtorum  amtdae  catholicaa  et  apoatolieaa  Romanae  eecleaiat  commonentet 
.qiiaaairimua  reatititare-  eidam  aanctae  catkolieat  tt  apoatolicae  Romanaa  ecel«~ 
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der  kraftvolle  Nikolaus  I.  sich  noch  protestierend  nach  Konstun- 
tinopel  gewandt  in  einem  Brief  vom  Jahre  860  ').  Dann  ver- 
stammten die  römischen  Klagen;  selbstverständlich,  sollte  man 
meinen,  denn  das  Streitobjekt,  die  sicilische  Kirche,  bestand  nicht 
mehr,  sie  war  inzwischen  dem  Ansturm  der  Araber  bis  auf  ver- 
schwindende Heste  erlef^'en. 

in  Byzanz  aber  gab  man  Sicilien  noch  nicht  verloren.  Wie 
zanftchst  eine  Zeitlang  W-i-suohe  gemacht  wurden,  das  Land  den 
Arabern  wieder  zu  entreißen,  so  wurden  vereinzelt  auch  weiter 
Bischöfe  ernannt  —  in  partibus  intidelium.  Zum  Jahre  850  wird 
fin  Patriarch  und  Erzbischof  von  Catiinia  erwlhnt  ^) :  mau  legte 
ihm  au  Ehren  und  Würden  zu,  was  er  an  tits&chlicher  Macht 
eingebaut  hatte,  uud  noch  994  unterschreibt  ein  Titular  der 
Kirche  Catania  ein  byzantinisches  Dekret*).  Ebenso  ernannte 
man  weiter  Bischüfe,  später  Brzbischöfe  von  Me^sina.  der  letzte 
wird  868  erwfthnt*). 


«te«  qua»  tune  cum  pmirtmoni  ii  noilrin  ahttultrumt,  fmando 
t*<ra*  imagini»  deptturrunl   *i    nte    rupommtm  fmJNhtl  «xmdr 

dedmtiU Und*  ti  rt4tra  annuirit   a  Dra  praUeta  mjali»  txeti- 

l'Htia,  todtm  .adJtortamtir  imptim  pro  aaerit  imafim&a*  m  priatmo  ulatu 
trrelion*  graUam  aptntn,  »ed  dt  dioteni  tmi%elat  tumtrae  Bomamu  »cdniar 
tmm  ankt^ttfopvnuH  jmmn  riiucopomm,  ßru  do  putrimonät  immfmdt» 
ttmmtmmm,  Mf  $i  »olurril  *a  mmetor  mmlmi*  Humanar  ntimia*  rttUbttrt, 
kitmlieum  tum  pro  huintmodi  »rrorii  ptr$ft0rantia  ettt 
ätttrntmHt.  I'lni  rmim  cupimui  »alultm  animarum  *t  rte- 
tni  fidti  tfabilitattmcoHttfrore,  qmnmhuiuamodihabitvm 
mundi  ponn'drrt.  illitnii  I.  c.  Xlll,  S.  908).  B«aa«r  aU  tnim  wBrde 
im  U'Uten  8aU  tamm  piu««D,  wie  vielleicht  an  rtrhtmtta  i«l  Soriel 
i«t  jadenCük  klar,  d»0  dor  Drobun;;  mit  Kikommuuikation  durch  diesen 
Noehaiti  die  Spitse  afage)irochi;n  i«t. 

■)  fViMtffM  t'atabritaHum  fMttrimonium  ft  Situiitm  qua*^tu  nottrat 
teelmla*  fBwwm  fiitrumi  H  m  poiaidtmäa  obtlmuii  rt  dU/ommdo  per  «um 
f^mtOhrm  rtgtr*  itadmä,  nttrit  tamcm$to»il»u  r*ddaHtu4-,  fpumiam  irra- 
tionabiU  al ,  ut  KcUnaäita  jMtMMde,  und*  Utmimaria  *t  eamemmaUemm 
*td*aia*  Un  fitri  dtimi,  Urmw  fuart*  patulat*  *td>trahanlwr.  Sli 
D*i  mUhUa  mtrlimm  rtddilori*  mtiltiplkfnt  it  mueipimtit  v«lum 
dm(dfril  hserl»  txtrttatur.  Int*r  Uta  *(  iup*riua  dkta  tclunm»,  ut  tvmm 
rniMo  Suraemmm«  mrtftitpiscop«  mntra  ><  i*tU  impmdtHmr,  ul  traditio  uA 
aptttnii*  wwfäMta  miflrtiiMi  iMitH*  ttmportkm  •kktm:  (Mm«  XV,  8.  167). 

'I  Pirru  I.  S.  &!»:  vgl.  Amioo  OatMia  Üliulmte  I  (1740)  &  aW  ft 

')  Pirro  I.  a  aVX  •)  Ib.  8.  380. 


—     624     — 

Diese  spärlicheu  Reste  einer  wirklichen  Besetzung  der  ehe-^ 
maligea  Bischoläätühle  wurden  noch  überdauert  von  den  An- 
sprüchen des  byzantioischen  Kaisertums,  die  es  auch  auf  diesem 
Gebiet  mit  dem  zähen  Eigensinn  des  Alters  festhielt,  unbekQm- 
mert  um  die  tatsächliche  Gestaltung,  die  ein  Hohn  auf  solch»  1 
Forderungen  war.  Dafür  liefern  den  Beweis  die  zahlreichen 
griechischen  Bistumskataloge ') ,  die  bis  gegen  das  Ende  des 
Reichs  immer  von  neuem  aufgestellt  wurden  -).  Aus  ihnen  erkennt 
man  erst  den  ganzen  Umfang  der  An.sprQche  Konstantioopela, 
Die  Notitia  patriarchatuum  des  Nilus  Doiapatrius  entwickelt  die- 
selben historisch  noch  im  Jahre  1143  auf  eine  Anregung  König. 
Rogers  hin  ^)  und  die  übrigen  Notitiae  ergänzen  das  Bild.  Ihre 
Anordnung  ist,  soweit  sie  vollständig  sind  *),  bei  allen  ungefähr 
gleich.  Zunächst  gebe»  sie  ein  Verzeichnis  der  Metropolen,  oft 
mit  Angabe  der  entsprechenden  Eparchie,  des  weltlichen  Verwal- 
tungsbezirks, und  dann  folgt  je  unter  Voranstellung  der  Metro- 
pole das  Verzeichnis  der  unterstellten  Bistümer.  Da  begegnet 
nun  unter  den  Metropolen  häufig  neben  Reggio  in  der  Eparchie 
Calabrien  auch  Syracus  in  der  Eparchie  Sicilien  und  wir  finden 
folgende  Bistumsverzeichnisse : 


'I  DiH  älteren.  13  an  Zahl,  !>iail  am  vollstilndigsten  gegammelt  und 
kritisch  herausgegeben  von  Parthey,  (zuiammen  mit  einem  geographi- 
schen Werk  des  6.  Jahrhundert«  und  mit  XUus  Doxapatrius)  in  seioem 
Buche:  Hierocled  Sj'necdemus  et  Notitiae  graecae  eiüscopatuuni,  acce>i 
dunt  Nili  Doxapatri  Notitia  patriarchatuum  et  locorum  nomina  iinmu-^ 
tata  (BeroLiiü  186G).  Eine  Untersuchung  über  das  zeitliche  und  sach- 
liche Verhältnis  der  einzelnen  Notitiae  zu  einander,  die  ZachariHC  voa 
Lingenthal  iSitzungsberichte  d.  Akad.  d.  Wiss.  zu  lierlin  1879,  S.  276) 
in  der  Ausgabe  vermißte,  unternahm  Geizer  in  Jahrb.  d.  protest.  1  heoL 
XII  (1886)  S.  337  ff.,  529  ff. 

»)  Erst  einer  der  spätesten  Kataloge  (Xotitia  XIII,  Parthey  l.  c. 
S.  243)  bequemt  sich  dazu,  von  deu  Bistümern  zuzugestehen :  ou  sXH'ttoi 

Tj^vistTJMlV. 

»>  Vgl.  oben  S.  346  ff. 

*)  Z.  B.  Notitia  I,  Vill  (Parthey  1.  c.  S.  53  und  162) :  Not  11  uad 
III  (Parthey  1.  c.  S.  95  und  lOl)  ergänzen  aich  zu  einem  TollBtändigen. 
Katalog. 
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•fl  ^npixo^yja  Tf)c  >cxiXta;  tRtTxoKÖ«  na.',  m  ') 


a'  ^  KaxdvTj  *) 

^'  if^  TaiupojiivT) 

•j'  -^  M«7/jva 

c'  li  9ip]JLa 

('  [Idvop(uv 

C'  AtX6ßatov  ') 


Tj'  TpöxaXa ') 

»'  'Axfiiaui 
t'  Tuv^dptov  *) 
ta'  Koipivifj 

l'f'    AlOVtivY) 

q'  'AX4«««) 
i8'  rotödo«  vijooc 


tc'   AtR-Spt?  vjjooc 
tC'  Boöpxavoc 
tT/'  AiSouLoc 
td'  Ooitiva 
x'  Tativopoc 
xa'  Ba-jiXoüSi]. 


1  Die*»  Iftngate  Reihe,  von  21  Biitamem,  findet  lich  bei  Niliu 
iParthoy  S.  302)  und  in  Notitia  I  iParthej  S.  76i.  Sie  liegt  in  Ober- 
HrbeitanK  vor  und  atümmt  nicht  von  Leo  und  Photia»  («aec  IX),  ton» 
dern  enthalt  xuni  Bittttm  Lapitho«  »uf  Cypern  die  Notis :  iv  {  ixivwA^ 

l'arlhey  prii<?f.  8.  Villi,  gebt  at«o  auf  ein  frühere«  Werk  surQck.  0er 
geiutnnte  lieorg  von  Cjpern  gehört  in  der  Tut  dem  8.  Jahrhundert  an, 
er  tpiclte  einr  Roll«  anf  dorn  hildrrfeiudlichen  Konzil  de*  Jnbrea  754 
in  Konatftntinopei  aU  Verteidiger  der  Bilderrerehrung  und  wurde  aU 
•olcher  auf  dem  xweiten  uicooniicheii  Konsil  787  rühmend  erwilhnt, 
iManti  XIII,  S.  357,  vgl.  Kabrieiua  Uibliothectt  grscca  XU  (1809)  S.  H|. 
übrigen«  iat  Notitia  I  nach  UeUen  (l.  c.  8,  362  IT.i  Meinung  nicht  die 
&lteite,  vielmehr  Notitia  Vll.  Daa  Mehr  an  ButOmern  bei  Nilu«  und 
in  Notitia  I  gegenOber  den  anderen  Notitiae  erkl&rt  sich  dadurch,  daS 
bei  enteren  alle  Inieln  :  Uozo  und  Malta,  Lipari,  Vnlcauo,  Salin»,  Dtticft, 
Panaria  (?,  in  Notitia  I  in  der  Form  T'ii  'Ovipta)  Baailntzo,  bm  leMeim 
nur  die  beiden  Unupünieln  Malta  und  Lipaii,  oder  nur  Kalla  al*  Bi*- 
tQmer  gexAhlt  werden. 

')  Oafeioia  ist  hier  an  enter  Stelle,  in  dem  iweiten  Katalog  gar- 
nicht  genannt,  weil  et  eine  SoodenteUung  aU  Erzbittum  ohne  SuflVa- 
gane  einnahm  :  »o  findet  üch  in  Notitiar  VI,  Vlil  (INirthey  S.  149,  lH'i\ 
unter  dar  Rubrik  Tüv  o&tovi^uudv  ipj^tdnss^Rnv :  'Ennfifm  imtUmj  .... 
&  Katierrft.    In  Notitia  II   (ib.  &  97)   itebt  4]  K«t«vi]  tognr  unter  den 

■)  ZwiMshen  Sdaeen  nnd  Oaltabellotta,  wo  iptter  ein  Kloster  8.  Uior' 
gio  di  Trioenla  nonannaiachen  Unprung«  ivgL  Bieg.  n.  9a,  121):  vgL 
nach  A«iro-Di  Mano  Dizionario  topogr^fico  della  Sicilia  U  (I8S9)  8.  82flw 

<)  In  der  Nfthc  von  Patti     illrute  noch  Capo  Tindaro). 

•)  Da«  heutig«  Manala. 

*)  Daa  rOmiicbe  Alaeea  am  gleichnamigen  FluMe,  dem  heutigen 
Pettineo,  nicht  weit  von  t'efalü. 
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Oder: 
a!  6  Toopojtsvio'j 

ß'    6    MsofjVTjC 

8*  ö  Kpovioo  -) 
Oder: 


tu  £upaxoÜ37);  IlixsXiai?' *) 


s'  ö  A'.Xoßatoo 
c'  6  toü  Apesivoo 
C'  6  tfjc  Il«vdp{iOTj 
r(  i>  t(i>v  Bep(i.(i>y 


d'  6  Ks^aXooStoo 
•'  6  'AXeotjc 
11'  h  Tovöopioo 
iß'  6  MsXtnjc 
17'  6  Airip««. 


0  i.upaxoö'JT)? 

6  KativT]; 

6  Taupo[ifivtoo 

6  Toü  Ksf  aXouoio'j 


6  toO  T'jvoapiou 

6  Aeovr'vT)? 

6  'AXiaTj« 

6  M=XttTj5  vTjaoo. 


'EÄap)({a  SixsXim') 

Ö    0Ep[Lä)V 

6  navöp;i.oo 

6  toü  AtXußtoo 

6  TpoxoXiwv 

6  Wxpaxävtoo 

Die  älteren  Kataloge  nennen  Syracus  unter  den  von  der 
römischen  Kirche  losgerissenen  Metropolen;  eine  Rechtfertig'ung 
hierfür  ist  inzwischen  auch  gefunden ;  als  Grund  wird  angegeben : 
daß  der  Papst  .unter  den  Barbaren  festj^ehalten  werde*  *):  Byzanz 
hat  den  Bund  Roms  mit  den  P'ranken  und  das  deutsche  Kaiser- 
tum theoretisch  niemals  anerkannt.  Einer  der  Kataloge,  der  im 
Unterschied  von  den  auderen  nicht  die  Bistümer  aufgezählt,  son- 
dern die  Länder  angibt,  auf  die  sich  die  einzelnen  Patriarchate 
erstrecken,  weist  Rom  den  ganzen  Norden  und  Westen,  Ravenna 
und  das  langoburdische  Italien  sowie  die  Insel  Sardinien  zu,  By- 
zanz  dagegen  .Europa  und  Asien  bis  westlich  nach  Sicilien  und 
den  Kykladen*  *). 


')  Notitdae  111,  X,  XUl  (Parthey  S.  128,  207,  249). 

»)  Croniam  im  Gebiet  der  Sicaner,  bei  antiken  Autoren  citdert-. 
die  nähere  La^^e  iit  heute  nicht  mehr  festzastelleo,  vgl.  Amico-Di  Maizo 
L  c.  1  (1858)  S.  363. 

')  Notitiae  Vlil,  IX  (Parthey  S.  170,  186). 

♦)  Ali  t6  6rte  tiiv  idväv  taxir/yibnj.  tov  m«av  rjji  icpn^atipac  'PiiftYjj. 
Notitia  I  (Parthey  S.  74,  Tgl.  Nilus  (ib.  S.  296) :   »ai   h  satfiuif/ij?  Kav- 

Ku>vaTa'<>ttvou;:()Xj(u.;  xai  6s6  äX*.0'jj  "^ir-^rmv/i:,. 

>)  Notititt  V  ^Phartey  S.  140) :  EipiiitTjv  ta:  'Aoiav  |i  j  /  p :  t-Jh  i 0 1 1 »  t,  j 
£tx(Xia(  «ol  töif  KuxXa2a{  a/pu 


—    627     — 

Die  Eroberung  Siciliens  durch  die  Nonnannen  mit  päpst- 
licher Billigung  bedeutete  aUo  nicht  allein  ^eine  KQckeroberung 
fflr  das  ChriBtentum,  sondern  zugleich  einen  VorstoU  der  abend- 
ländischeu  gegen  die  orientalische  Kirche,  zu  einer  Zeit  als  es 
sich  wiederum  nicht  um  den  bloßen  Besitz  Siciliens,  sondern  um 
das  Bekenntnis,  das  auf  der  Insel  herrschen  sollte,  handelte,  al» 
der  wachsende  Zwiespalt,  der  beide  Kirchen  trennte,  bereits  un- 
flberbrückbar  geworden  war.  Es  ist  begreiflich,  daß  das  l'.ipst- 
tum  gegenüber  der  Menge  von  byzantinischen  Titeln,  deren  eini- 
gen nie  ein  wirkliches  Bistum  entsprochen  hatte  ^) ,  besonders 
die  bedeutendsten  der  alten  Bischofssitze  aus  der  frdhchristlicheu 
Zeit,  uls  SiciUeu  noch  unbestritten  Rom  unterstand,  wieder  zu 
beleben  suchte.  So  erklärt  es  sich,  daU  Urbau  H.  fQr  die  Er- 
hebung Catanias  und  Messiuas  zu  BistQmem  nachdrQcklich  eintrat. 


4.  Mazzara  und  Qirgenti. 

Oemeinsam  sind  endlich  noch  die  Urkunden  der  beiden  süd- 
westlichen Bistümer,  Mazzara  und  Girgenti.  zu  betrachten.  Viel 
ist  von  ihnen  nicht  mehr  zu  berichten.  Wie  wir  sahen,  ist  die 
^ründun^'  dieser  Bistümer  schon  in  die  achtziger  Jahre  zu  setzen ; 
über  der  Umstand,  daß  die  Normannen  im  Südwesten  der  Ins«! 
zuletzt  ihre  Herrschafl  befestigtcD,  bracht«  es  mit  sich,  daß  die 
Zuteilung  der  Dincesen  «rst  später  erfolgen  konnte.  Daß  sie 
dann  für  beide  Bistümer  nahezu  gleichzeitig  geschab,  beweist  die 
weitgehende  teitliche  Übereinstimmung  der  beiden  Urkunden»). 
Eine  genauere  Datierung  ist  bei  beiden  unmöglich,  der  Urkunde 
für  Girgenti  fehlt  das  Scblußprotokoll  Oberhaupt,  diejeuige  fQr 
Mazzara  weist  ein  solches  nur  in  der  erweiterten,  verfälschten') 
Fassung  auf.  Wir  sind  also  in  beiden  Fällen  allein  auf  das 
Textdatum  anno  dominirar  incarnnlioni»  J()'J3.  angewiesen. 


')  C«&IU,  Carini,  HaIamb,  Trapaai,  Cronium  uni)  dii<  LnaiUbutamer 
ftulter  Lipfth  and  U«lte  Immd  licfa  in  ? orbjwtntinUcher  Zrit  nicht  lucb- 
«OMa,  vgl  Pirro  II.  8.  793,  1,  &  484.  50».  aiu 

'i  Diu  Ordtide,  welche  Stambte  TWMilimi,  m  Ar  luwebt,  rmp. 
jretfiütcht  rrklareu,  «ind  ob«a  8.  U7  ff.  •urflek^evtMm  vordoa. 

•)  Vgl.  ob»a  a  588  Aam.  2. 

40» 
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In  engem  Zusammenhang  mit  beiden  Urkunden  steht  eine 
gleichJautende  für  S^vracus  mit  dem  Datum :  anno  dominicae  in- 
camationis  1093.  mense  decemhris  primae  indietionis,  also  Tom 
Dezember  1092.  Starrabba  hat  sie  ohne  weiteres  verworfen, 
weil  sie  der  von  ihm  gefundenen  Syracusaner  GrQndungsurkunde 
zu  widersprechen  schien  und  überdies  erst  im  18.  Jahrb.  aas 
Licht  gezogen  wurde.  Bei  näherer  Betrachtung  unterscheidet  sieh 
die  Syracusaner  Urkunde  von  1092  doch  in  einem  Punkte  vod 
dem  Gründuugsprivileg  dieses  Bistums  und  von  der  Bestätigungs- 
bulle :  unter  den  Dii3cesanorten  fehlt  nämlich  im  Jahre  1092  Ra- 
gusa. Rechtliche  Grande,  die  Urkunde  in  verwerfen,  bestehen 
nicht  '),  noch  weniger  diplomatische ;  sie  findet  im  Gegenteil  an. 
den  fast  gleichlautenden  Urkunden  für  Mazzara  und  Girgenti  ein» 
gute  Stütze.  Man  wird  also  versueheu  müssen,  das  Nebenein- 
anderbestehen der  beiden  Urkunden  für  Syracus  zu  erklären. 

Zum  Vergleich  sei  das  Bistum  Troina-Messina  herangezogen; 
auch  dieses  verfügt  über  zwei  Gründungsurkunden:  von  1081  und 
1090.  Nun  ist  zwar  die  Translation  des  Bistums  ein  jedermann 
einleuchtender  Grund  zur  Neuausstellung  einer  Gründungsurkunde; 
man  wird  sich  aber  damit  abfinden  müssen,  daß  in  S3rracus  die 
Verminderung  des  Diöcesangebiets  um  einen  Ort  *)  als  genügen- 
der Grund  zur  Erneuerung  des  Gründungsprivilegs  galt  Im 
übrigen  lassen  sich  die  beiden  Urkundenpaare  wohJ  vergleichen. 
Daß  die  zweite  Syracusaner  Urkunde,  von  1092,  mit  keinem 
Wort  der  früheren  gedenkt,  darf  nicht  Wunder  nehmen,  auch 
die  Messineser  Urkunde  wiederholt  den  Bechtsinhalt  der  Troiaeser» 
ohne  diese  zu  nennen. 

Die  bestätigenden  Bullen  für  die  Bistümer  Mazzara  und  Gir- 
genti zeigen  den  %'leichen  nahen  Zusammenhang  wie  die  gräf- 
lichen Urkunden,  auch  sie  stimmen  in  großen  Partieen  wörtlich 
öberein.     AulTallend  ist,  daß  sie  erst  so  spät  ausgegeben  wurden. 


")  Vgl.  oben  S.  585. 

")  Tata&chHcb  finden  wir  später  Rugusa  in  feudalem  Besitz.  Ein 
ßohn  Rogers,  Gottfried,  urkundet  1120  ah  Graf  von  Ragiiaa  (vgl.  Pirro  l, 
8.  524).  Seine  Belehniing  kann  ohne  Zwang  in  die  Zeit  zwischen  den 
beiden  Urkunden  für  .'^yracua  gesetzt  werden ;  denn  in  den  Anfang  der 
neunziger  Jahre,  die  erste  Friedenszeit,  fallen  die  grof3en  Lehensrer. 
leihungen  Rogers,  die  .lotteria  feudale«,  wie  Aman  sagt. 
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Die  Rulle  fOr  Girgenti ')  ist  aus  dem  letzten  Pontifikatsjahr  Ur- 
bana  II.,  vom  10.  Oktober  1098.  diejenige  filr  ilazzara»)  gar 
erst  von  seinem  Nachfolger  Paschal  IL,  vom  5.  Oktober  UDO 
Der  Grand  zu  dieser  Verzögerung  liegt  wohl  in  MiDhelligkeiten, 
die  nochmals  im  Lauf  der  neunziger  Jahre  zwischen  Koger  und 
ürban  II.  entstanden.  Der  Papst  machte  einen  letzten  Versuch, 
den  geringen  Eijiflnß,  den  er  auf  die  kirchlichen  Angelegenheiten 
Siciliens  hatte,  zu  verstärken.  Er  ernannte  den  Bischof  Robert 
von  Troiua  -  Messina  zum  apostolischen  Legaten*).  Roger  ant- 
wortete mit  Verhaftung  des  Bischofs.  Dieser  beschwerte  sich 
darflber  im  Lager  vor  Capua,  wo  sowohl  Koger,  als  der  Papst 
anwesend  waren.  Es  kam  zu  einer  Szene,  deren  Kenntnis  wir 
einem  erst  kürzlich  veröffentlichten*)  Brief  Urbans  an  ilie  sicili- 
schen  Uetreuen  verdanken.  Der  Graf  sah  auf  die  Vorstellungen 
des  Papstes  bin  sein  Unrecht  ein,  kOUte  dem  Bischof  die  Hand 
und  sicherte  durch  Übergabe  seines  Handschuhs  der  Kirche  Mes- 
sina  unantastbare  Freiheit  zu  ^).  .\l)er  mit  diesem  Nachgeben 
in  der  Form  erfocht  er  sich  in  der  Sache  wieder  den  vollständigsten 
Sieg.  Er  bewog  den  Papst,  die  Ernennung  Roberts  rückgängig 
zu  machen  und  ihm  selbst  die  apostolisch)'  L<>gation  für  Sicilien 
zu  verleihen  *). 


F 


•)  Pino  I,  ä.  60»,  J.-L.  5710,  Copie  «Mc  XllL  in  Uirgenb:  vgl. 
Kehr  (fött,  Xachr.  IKK»  S.  301. 

')  Pirro  II,  S.  843,  J.-L.  5841.  Ci>iiio  reo  1575  in  Mhss»»  ;  T^l. 
P.  Kehr  U  c.  8.  »HJ. 

*t  MaUtv  IV  G.  2». 

1}  P.  K«br  L  c.  S.  3IA.  der  die  f  ra^'t-  iiu<  b  d«r  Ecbthrit  olfea  iXCt, 
In  Anbotncht  de«  oben  iieeckildorU-n  Zmtammenluuig*  wird  man  Jeden 
Zweifel  (ullen  Uueen  dQrfen,  da  <i(*r  geichildert«  Vorgmag  wiedemm  to 
naframein  chankbriitiach  fl\r  die  poliliiohe  iilii^eniui  Kok<!I>  und  drr 
NoniuutnRn  (tbt'rbaupt  i«t. 

*)  Rogrriu»  nnirm  com*»  M  mtU*  tjii*$4  ei)gno$etm»  im  timtfttt»  tMM/r-o 
ri  MtiafiUfr«  rtpromitU ;  <4»m  tpinofua  .■MAeiH,  mit,  »  camU*  mütf^iett^ 
m«m  pottulu  prtttr  mta*  t«tU»U  IA*rM«M*.  Otmm  üaf»*  ht  prttmlia 
noalra  ptr  ekirottfam,  gutim  d'  manu  rxirarrrat  lua,  titudtm  ponUficit 
mimui  cafitliim  iirthfH»,  ita  ipttii»  «wiMMai  liitram  rtddidil.  Ml  luqtn  »imim 
ßi*fii0itm  t/>u<-opuiH  aui  eUrice*  «lit»  td  laMM  itlmprpt  tmpmr*  €mit  fmr  miaia- 
trat  »Hut  nifii  Min*  rtMomiro  jitdieio  /itrmHUr*  drb»ai. 

*i  Vg\,  jeUt  m«iQoa  AufmU:  Die  Ix>|ptt«ngew«lt  der  normitnniach- 
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Darin  lag  eine  vollkommene  Sanktionierung  dessen,  was  ge- 
schehen war.  Die  eigenmächtigen  Handlungea  Rogers  wurden 
nachträglich  mit  dem  kanonischen  Itecht  in  Einklang  gebracht : 
als  päpstlicher  Legat  hatte  Roger  in  der  Tat  das  Recht,  Bischöfe 
KU  ernennen  und  ihnen  Diöcesen  zuzuweisen.  Es  war  der  glän- 
zendste und  krönende  Sieg  seiner  Kircheopolitik.  Mit  der  Bulle 
ürbans  II.  vom  5.  Juli  1098  *),  die  in  den  schmeichelhaftestea 
Ausdrücken  *)  die  Verleihung  der  Legation  ausspricht,  schließt 
Malaterra  wirksam  das  vierte  und  letzte  Buch  seiner  sicilischea 
Geschichte  ^).  und  stolz  nennt  sich  Roger  in  einer  Urkunde,  die 
er  kurz  vorher  ausstellte  *\  ,Graf  und  Legat  von  Calabriea  and 
Sicilien*  *). 


Fassen  wir  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  kurz  zusaranaen: 
Die  Urkunden,  welche  die  Gründung  der  sicilischen  Bistümer  be- 
treffen, sind  zwar  z.  T.  nur  in  späten  Copieen  überliefert,  ihre 
Uuechtheit  ist  jedoch  mit  den  Mittelu  diplomatischer  Kritik  nicht 
zu  erweisen.  Vielmehr  ergeben  sie,  mit  den  chronikalischen  Nach- 
richten zusammengenommen,  ein  Bild  der  Kirchenpolitik  Rogers 


aiciUscbeD  Herrseber  im  12.  Jahrb.,  iu  Quellen  il  Forsch,  aoa  ital,  Areh. 
u.  Bibl.  Vll  (1;k)4). 

<|  J.-L.  570Ö. 

')  Quia  prttdentiam  tuam  »uptfnne  maUatatis  dtipiutio  mulli*  trium- 
jihis  et  honuribuit  ejraltarit  et  probitas  ttu>  in  S<iracenonim  finibtu  eccletitim 
Dei  plui-imum  dilattirit,  »aiirtatqiif  Mdi  upostolicae  derotum  se  multi»  modi» 
»tmprr  exhihuit,  hu»  in  $/>erialem  hIijuk  earUsimiivi  filiui»  eiuedtm  unictr- 
$ali*  tciieaiae  antumpnirnua,  iilcirco  de  titiie.  lurutiitatU  »inceritute  plui-imttm 
confidenlen,  sicul  rerbis  promüimits,  ito  etiam  Uterarum  aitctorittU*  firma- 
miit,  t/uod  ..... 

«)  IV,  c.  2a. 

«)  Der  Ausstellung  der  Bulle  war  ein  mUndlicheü  Versprechen  Tor- 
ausgegangen :  »ieul  reröüt  promitimus  ita  etiam  litenintm  anctoriUUe  fir- 
mamu».    Ib. 

»)  8.  Beilage.  Auch  diese  l  rkunde  ist,  wie  der  päpstlicbi-  Briet" 
Tom  gleichen  Jahre,  zweifellos  echt:  ein  Falscher  des  1(>.  Jahrhunderts 
hatte  das  (iriecbiiche  der  mittelalterlichen  Urkunden  nicht  so  nachzu- 
ahmen vermocht. 


—     t>31     — 

derert,  daü  Urkunden  und  Chronik  sich  in  ihren  ADgal>en  gegen- 
seitig stützen  und  so  als  glaubwürdig  erweUen.  Koger  trat,  so- 
bald er  festen  Fuß  in  Sicilien  gcfalit  hatte,  im  Jahre  1082  mit 
der  selbständigen  Ernennung  eines  Bischofs  von  Troina  hervor 
und  ließ,  da  der  Widerspruch  von  Rom  her  angesichts  seiner 
großen  Verdienste  um  die  Kurie  und  seiner  mächtigen  Stellung 
nur  gering  war,  in  der  zweiten  Hälfte  der  achtziger  Jahre  an- 
dere Bistumsgrflndungen  in  Syracus,  Mazzara  und  Girgenti  folgen. 
In  persönlicher  Verhandlung  mit  dem  Papst  zu  Troina  im  Früh- 
jahr 1088  hielt  er  diese  einmal  gefaßten  Maßregeln  mit  Erfolg 
aufrecht,  zeigte  aber  dafür  in  der  Form  und  in  einem  noch  nicht 
zum  Abschluß  gebrachten  Fall,  bei  der  i^irflnduug  von  Catania. 
große  Nachgiebigkeit  und  ging  vor  allem  auf  das  Bestreben  des 
Papstes,  an  die  ultchristliche  Tradition  in  Sicilien  anzuknüpfen, 
bereitwillig  ein.  DiesTU  Programm  entsprecheud  erfolgte  sodann 
in  den  neunziger  Jahren  die  Zuweisung  von  Diöcesen  an  die  ein- 
zelnen Bistümer,  parallel  dem  Gange  der  Eroberung  des  Landes, 
und  die  Bestätigung  durch  päpstliche  Bullen.  Endlich  gelang  es 
dem  Gnfen,  nach  kluger  Cberwindung  eines  letzten  WiderstandM, 
im  Jahre  U>'M  auch  noch  die  Legation  für  sein  Herrschaftsge- 
biet zu  erwerben  und  so  den  päpstlichen  Einfluß  auf  die  Weibe 
der  TOD  ihm  ernannten  Bischöfe  zu  beschränken. 


Beilage. 


lioger  (L),  Oraf  und  I^at  ton  CaUtbnem  uttd  SicUitn, 
kraft  d$r  bisUren  ihm  tom  Faput  rMiehtnen  Würde  btrechtigt, 
alU  Kirdum  im  m*«vm  Landen  ungehindert  tu  betreten ,  ge- 
iciikrt  feinem  Syndicus  Bonus  *)   für  einige   von  ihm  wiederhtT' 


*)&<«(  »M  tUrmibt  Slann,  der  alm  protonoTrUiimui  et  oompater 
domino*  Bodu«  in  Rrg,  n,  tS,  ui«  Bonn»  aotkria«  in  Jby.  n.  13  erthtim ; 
99L  die  ZrwfmuHtrriirkrift  in  Urk:  Kinijf  Rogere  Brg.  n.  tS9:  BoKVrina 
filittt  Boai  jiutiftciiior  curi*l>». 
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gestellte  Klöster  zu  Maida  (in  Calabrien)  Befreiung    von    alUn 
Abgaben. 

1098  (6006)  Mai  6  Maida. 
Copie  des  Arztes  Francesco  Mauro  von  1605  nach 
Original,  beglaubigt  ton  Isidoro  Ciriaco ,  Kanoniker  ron 
S,  Francesco  di  Faida  und  Alfonso  Caracciolo,  Printer  ron 
S.  Maria  zu  Maida,  in  der  Sammlung  Mnrbio  (Carte  e 
diplomi  dei  Comuni  italiani  X  suppl.  perg.  n.  163)  der  Vni- 
tersitütshibliothek  zu  Halle  (B). 

Schum  Arch.  stör.  Ilal.  Ser.  V  tom.  V.  (1890)  S.  47if 
dt.  aus  B.  ■=^  Kehr  Urkk.  der  nvrm.-sic.  Könige,  Nachträge 
S.  öU  dt. 

üiftXXov  fsvijtsvoy  ;:ap'  siioO  'Pooxsptou  (ts^iXou  xö(i'.coc  Ka- 
Xotßfda?  xal  XixsXfsc  6  twv  yptor'.avwv  ßoTj&o?  s^rtT/iiisvo?  aot  z^ 
lti«j>  Tjv^ixcj)  xopit])  ßövjj)  «Yav  {ozikrp'.^yn^  '  [iTjvi  Mat«j)  T^jiJp» 
<;'  ää'  a.[i-fi\<i  xt'.aso)«;  ,'7/':. 

'E;r'.övto<  e(ioö  st?  to  Xißdotov  MaY'Ioac,  xal  a;rsp/ouivoo  [loo 
sie  rfjv  zEfi'.xd&Tj'jtv  Kasoöa?  SCwv  tj  6  fiTfidöic*)  [to-j  oövStxo«:  coö 
ijouaiav  Syeiv  {is  -apa  roO  iY'.ioTitoi)  nirca  'Pä>[tT]?  E|jloü  toö  /,e- 
Tfdtoo  44'-<«>pL«tt ,  xal  äjiav  iXeodsptav  toö  »Xdsiv  Az  jcivra  rdt 
(tovaarripta  tfj?  yiupot?  [lo'j  öltzö  ts  extTxoTC^  xal  ;:äTir;?  tspap^ix-^<; 
xal  äpxovt'.xfjc  sxxXtj'jIk;.  '^tTjdä;  [loi  toö  eXsü^asfta'.  »t?  td  [lova- 
anjpta  rwv  t=  ^ovaixwv  xal  ävopwv,  ar=p  Iti  otsxpdtTjos  MdY'.Sa,  aXka. 
iCiri^ac  xal  (])Xo8i[n]3ai;  ix  ßd^pwv,  xal  ej  i5iiov  xö-wv  xal  t^pircov. 
xal  vaöv  a7tov  avi^YS'-pac'  xaYw  siS»;  et;  Tij  rapaxXf^osi  eXso^spü  ■ci 
toiaüta  [lovaTTTjpta  rrjv  t5  aYlav  Ilapa-jXcU-rjv  ttjv  oo3av  xari 
Söo'.v  wXijatov  rifi  iröpta^  MaYtäac  |i.£tä  :rdvt(ov  töiv  :rEptf  spövro» 
Ti)  iY''''t  i^°''ti'  "/topd^id  ts  xal  ifiTsXwva«;  xal  oaa  aotcp'')  ä^'.spo- 
tixtj)  X^P'^V  Sidxetvta'.,  xadd  aö  aotö;  ä:rs)((i)p7j'3a;,  xal  vs'.tpi»  xi- 
VTjta')  (pT([il  xal  axlvTjta"  oöv  to6tot?  xal  to  [Utet^siv  töv  aY'-Ov  Za- 
^aplav,  OTv  xod  tov  ajiniXuiva  sdvtwv  xal  l[j.spö53vopov.  <uv  ixst  30 
xatstp'jts'joa;,  xal  -fiaspvs'.  ojröpiiiov,  xa&ä  xal  sv  tjp  otj)  xwStxi  O'.ä- 
xsivtat,  aKsp  icpispÄ  sv  tfj  aYl'^  taörji  [iov-Q  '  ootcui;  ndvta  sitwsatv 
sXeitfspa  ixö  t^c  JjnoxorijCi  xal  jravrö?  Ispotixoö  xal  ipxovnx&ä 
idYH^toc'  ^'Jv  Toötoic  TjXEu&EpiuiapLEV  xal  tö  avSpslcuv  {jLovaitripiov  toö 


»)  rjf.i^v.^  n. 


•>)    Sv    TU.    Ä. 


°)  öpufOxivfjTa  B. 
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'AwojKitoo,  x«d  too«  «Yi'oo« '  A  vap^öf^ooc ')  to'jc  5vm  ist  t«  (lif^r,  Koop- 
taXioo  sU  rijv  fcrißaatv  toö  Kappä,  xai  outoc  i«iv  6  irsp'.opnjiö;  tf,-: 
tosa-inj«  söa^o'V;  |Jboyf^(.  'Apyst«'.  äK>  t«v  Köpwv  toO  KoopxaX'.'oo, 

xal  av(p'/£tai  Topiaxv}tC'»Jv*),  x»l  isoÄTjost  äc  ti '•),  sv  i^  sloiv 

Ol  auxiai.  xad  iv^px*^"'  *^  ^*  "Ap^tXXov,  xal  äxooi}^*.  sie  töv 
^p^jiov,  xal  sx  tdiv  fjJnJiätwv  to5  KayaXX«,  x«i  ijro^TJ^«  si;  riv 
ipöjiov,  xsi  xat<p)jttau  töv  6po{iov  (UxP'  ^'^'^  "ototiAoO  toö  KooXi- 
xiXXo'>,  xal  xottspx»toii  TÖV  :;or»{i.ov  a/pi  t<i'>  söpoo  toö  ifiri'i 
'HXioo,  xal  ävotßalvii  tov  3pöjj.ov  {li/pi  cf^c  Aapoapia^,  xal  äia^oivsi 
xö  äxpößouvov  Siä  /iiT/v  (lixP^  ^i^  tttpac  Aap^pia':  coü  lUXXoo, 
xal  «ÄoJlä«  flc  t^jv  Ao'iitpav  oxoxitCD  toö  IUXXo'j,  xal  «Siaßa-vf. 
•i?  tov  xijxov,  xal  iUp/ixv.  ajispoiftsv  rf);  ä^i«?  Ao')xiac.  xal  xa:- 
ip^tcoi  TO  sXi^'.ov  |itxpt  "C  xo'>;  Xti^o'K  toO  Aö7"/0'>  xal  xatsp- 
^(tai  (tc  tov  KOtoftbv  Tov  lUi'.xov,  xal  ävdp^axat  tt<  t^v  sota{io^< 
iypt  toö  ;:öpO')  toö  KoopxoXlou,  ö{Hv  xal  rf]v  Syap^tv  ixoiiJQa{UV. 
Taüra  tdt  ävtünpa  (uoya^CTJpia  {JUTi  loö  Svoi  coö  inpcopt3|iivoo, 
|Utdt  TOÖ  ix<C  ivTOc  ipt>{po(ii>Xtot>  xal  äiLniX»v,  xal  ziptßoXaluv 
asavta  lor^pica,  xal  -{iXrj&ipM^x  de  rjjv  scYiav  taunjv  (loviiv  *  o: 
81'')  o(  iv  a^>T^  spMdpc6ovTK  ;xovaxol  ev  iXcoSspief  JtOYnvTa:  ärs- 
pioAa^Toi  i^,(JLipav  xad  v'ixca  xtj)  ä7t<)>  vaij)  'patipmwm   äript3:ca- 

OtOC    XpO<MÖXOVT<C    Odp    tffi    TOU   »d9|iG0     <3tt>CT]pl3C,    XOl    ÖStp   i|iAÖ 

^t(taptü>Xoö  xal  tibv  ^oviaav  |iou  xal  oxip  äfeitmc  ttiiv  ajjapt'.üv 
*4vto)v  twv  /pntiavwv  xal  aitoO  toö  XTrjTopo«.  "Oittc  ö«  toXjit; 
X*tp«»oä{Uvoc  äT]diav  f^  ßXißijv,  ?,  xtvtfn^a  ixi^tt  tciic  totoöto'.': 
jiovaTrrjplotc  iv  toi?  xnjjiaitv.  f,  toö?  nspiMpiopivo')?  ootcbv  exxo<{>r^ 
tJ  xtvötTjta  txixpäv  tj  (wiöXtjv  iziii:  v.t  tf^z  tzi<nrizf/:  fjtt;  rtfi 
Upapxixfj«  xal  ap-/ovf.xf^  tiiitK»  oi  [iixpäv  rr,v  i^avdtxtrptv  Kap' 
siLOö  xal  xXijpov^tiMV  Xi[^u'äXX'{9tc»Mv,  b>?  npi)Tat.  xavtiXw?  sXxö- 
d«pa  xai  xxtpbxaiTa  '  -röv  coöto«  xal  ol  xipnauM,  itytttom  iXtö- 
dtpoi,  xat  öociue  üvo^c  äs'  äXXo3xs1}c  X'P^  icpo4d(oQ<3tv'),  lotuMv 
«oi  o^tol  tX<(>dip<K,  xal  Jmplozaitou  xal  nt  huivwv  xr^,  70* 
pi&o.  xal  a-;tXd^ta,  xal  rpößato,  xal  xo^p*-^  tüv  totoötwv  ö^imv 
|iftLvi)|tivaiv  (iovötv  äxoXÖTOK:  (v  r{  '/«bpa  |&oq  Ma^t'ia«  xal  IxtX- 
Xoxioo,  MC  xal  cdt  i|tä  (iil)  (x*-^  ä^iav  ttva  toö  £~iC7]Ti{y  oitüv  pr,- 
fiatxxAc  f(  x''^^^'^^<  äpxo'Spvov  ivovov  tl)  ist3fi£«t  toö  xap^vtc« 


>)  Vgl  Cum  S.  S90. 


«)  »»it  i». 
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xilpttdövtoc  ornXXoo.  1*1  to6tO(c  xol  a&cotc  •6erfi3t  |U>va3n]puxc 
vffi  tt  dbrloc  Dapooxsoijc  Xdd  Tfiy  dtifaev  'Avapqr^pwv,  a6v  tb  votc 
*Aaa>{idKOO  «eStot^  a&rolc*)  t&  copftv  xi]po5|My  OfjiXX^  *  {ugvl   «ed 

Tooxipto<  x6|uc  xal  XarfAtw;  EoXcßpisic  xol  StxcXtscc  6  rw» 
XptoTtavAv  ßoijM«. 

•)  o&tol  £. 


Register 

der  in  der  DantollnnK  erwähnten  Orts-  und  Per«oneniMmeii. 


Abbruuon,  S4. 

AbdnrrhitmAD,  sicilkcber  Dichter, 
464. 

AbuDaw.  «iiilitcher  Dichter,  4S3. 

Abii-MuM,  •iciU*cbcr  Dichter.  464. 

Accrenia,  iJtitdt  iu  der  BiiJilii-abx, 
73.  2tte. 

Aorrno,  Ort  b«ri  iknevfnt,  63. 

Acerm,   Studt  in  Campanicn,    175. 

AcqaalioUn,  Ort  in  Apiilirn,  121 

Adain ,  Schwipurrsohii  KOoi^  Ro- 
K«n,  15».  161,  175. 

AdcUüii.  dritt«  (iein*hUn  Onif  Ro- 
gers L.  Ref^utin  von  Sieilien 
1101-1112.  vermShlt  mit  Küaig 
B«l<luin  1.  ton  Jeruialem  1113, 
if  Ilia.i.ai«,  21-23.  25,  27-55. 
38,  40.43,  Sl.54.245*.  310,  3i»K 

Adrlbnrt,  Mark.Tnf.  SOI. 

Adelr,  drittr  0«RuihIin  Ladwigi 
VII.  »on  KrankTTfich,  867. 

Ägypten.  42.  281,  421. 

Ätoft.  466. 

Ätolien,  Lftadschaft  in  (iriecben- 
Und,  381. 

AfnU.  14.  15,  17.  40-4«,  4M,  55, 
78.  135.  164.  168.  3M.  326,  341, 
376*.  415,  119.  4i:(.  422,  440,  441. 
446,  454. 


S.  .Vgatha.  Ort  Oitlicb  von  Arinno. 

126.  22.5. 
S.  Agatha  dei  Goti.  Ort  Oetlich  Ton 

CaMrta.  162,  153.  222. 
.AhlUi,   In^el   an  df^  afrikani«cben 

Koste,  47.  5a 
Airoldu,  Konkubin«  KOnig  Roger«, 

427'.  429'. 
Akamdnirn.LandMbaftiniiriMhen- 

Und,  381. 
Albano.  Ort  bei  Rom.  220. 
Albert,  KapUn  Konrndn  111.,  361. 
Alcheritt*.  Krxbiiichof  von  Palermo, 

97. 
Alnander  i^lf.  Papet  (1061-1073), 

15. 
Alexander  Seoeaio,  normaaniieber 

Banm,  60. 
Alexander   (irmf   von    l^nveraano, 

Herr  von  Mat«ru   und  OraTina, 

65,  83,  10»>,  118.   121.  12'.'.  I23'. 

158,  167.  361.  375. 
AUaander.  Abt  «ob  Teleec.  I»i4t. 
Alesander.    Bruder    Bainulfi    Ton 

AtpIUuo.  20H. 
AUxandna.  .-i48.  454. 
Alrxiui    I.,    )iTuiatiniiM.-hrr    Kaktr 

(1081  — III81,  K7.  136. 
Altknaf,  Bitebof  von  Capoecio,  71. 
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Alfcriue  Draco ,  norinanniacher 
Baron,  216. 

Alfons.  zweiter  Sohn  König  Ro- 
gers, Fürst  von  üapna  (t  1144), 
159—161.  229,  305, 330, 333,  338, 
340,  428.  429. 

Alfons  Vi..  KOnig  Ton  Kastilien 
und  Leon,  145. 

Algerien.  416. 

AlgeriuB,  normannischer  Baron.  28. 

Ali,  König  des  Ziritenreichs,  Sohn 
des  Jehia.  44  —46. 

Ali.  Sohn  Hasans.  König  des  Ziriten- 
reichs, 421. 

Ali-ibn-Jusuf,  almoravidischerHerr- 
scher  von  Marokko.  46.    , 

Alife,  Ort  in  Campanien,  106,  152. 
153.  210.  213,  222,  445,  463. 

Altacoda,  Kastell  bei  Benevent,  1 28. 

Alzopardo.  pisanischcr  Konsul,  144.  ' 

Amalfi.    Stadt  in  Campanien,    10, 
12.  15.  66.72,  103»,  105.  109,  110,   ( 
156,  137.  162.  174.  199,  201',  284. 

Anaclet  IL,  (Petrus  Lconisi.  (.icgeu- 
papst  (1130-38).  90—98.  100. 
101.  103,  104.  lotj,  112,  113,  116, 
127,  128,  133,  137—139,  173,  181, 
1!>1.  1H4,  193,197,211,215,216. 
2l!t.  223,  229,  231,  232,  329,  342, 
343.  345,  412,  413. 

Auiigni.  Ort  in  Latium,  340. 

Aneona.  Stadt  am  adriatischen 
Meer,  186,  341,  3!M). 

S.  Ang«lo  (in  Tudiois).  Kastell  bei 
Montecaesino,  183. 

8.  Angelo  Kabicano.   Ort  in  Caiu-  ' 
panien,  152. 

Angelos,  Krzb.  von  Bari,  412'. 

Annouius,  Lehnsmann  Rolierts  II. 
von  Capua.  128. 

Anselm  von  Canterburv,   16. 

Anselm,  Erzb.  von  Mailand.  172, 
173. 

Anselm,  Bisch,  von  Havelberp.  168, 
n.i». 


Ansgerias,  Bisch,  von  Catania,  19*. 
Antiochia,  Stadt  und  FOrstentuni, 

65,  70,  165—169,  348,  358—360, 

362,  368,  370,  379.  451. 
Anzi,  Kastell  bei  Fotenza,    122. 
Apenninen,  433. 
Apice,   Ort  in  Campanien,    östlich 

von  Benevent,  63,  87.    128,  222, 

223. 
Appadio,  Ort  in  Campanien,    162. 
Apulien.  6—8,   15,  22,  23,  26,  27. 

51,   34—36,   61—66,  71 — 74,  79. 

82—85,   87,   94,   105,    108,    lOf». 

116,  118,  119,  121,  122,  126.  14.4. 

176,  180,  181.  183.  183.  192,  198. 

203—203.  212.  220,  223.  226,  22y, 

230,  293,  294».  304,  321 ,  328,  32». 

330,  332,  362.  426,  42'*,  430.  440. 
Aquino,  Ort  in  Campanien,  62. 
S.  Arcangelo,   Ort  in   der    Basili- 

cata,  60. 
Arce,  Ort  in  Campanien,  331. 
Ariano,  Stadt  in  Campanien  (Prin- 

cipato'.   85.   87.    211'.    223,   226. 

227.   239.    273,   278,    279.    280*, 

281,  297,  .308.  327,  445. 
Arienzo,  Ort  in  Campanien  ^VaJle 

Caudiua).  162. 
Arisgoto   von  Pozzuoli.     noriuan- 

nischer  Baron,  7'. 
Armento,  Ort  in  der  Basilicata.  1 22. 
Aruald,  Bisch,  von  Messina,  345. 
Arnulf,  Patriarch  von  Jerusalem.  34. 
Arnulf,  Antiochener.  359.  360. 
Asien,  348,  383. 

Ascaloti,  Stadt  in  Palästina,  454. 
Ascoli  iSatriano'i.    Ort  in  -■Vpulieu. 

12t;. 

Athen.  351».  382. 

.■Vtina.    Stadt    in    Nordcampanien. 

285.  318,  332. 
Atrani,   Ort  bei  Amalfi.    157,    174. 
Attalin.  Stadt  in  Kleinasien,  392. 
Attika,  381. 
Avaler,  kgl.  Justitiar.  311. 
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Avellino,  Stadt  in  Campaoien,  !i&, 

103.   106.   128,  211.  ;M4. 
Avtiael  de  Petnüia,   kgL  JuititUr, 

:«)!•».  311. 
Aversit,    Stadt    in  C'ampanien,    62. 

tii,   131.  148—152.  154.  Ii7.  158, 

161.  175. 
Awlona,  Stadt  an  der  albaneti«cheo 

Katte.  396. 

Bachareua,  Kastell  bei  Troja,  226. 

Baldain  1..  KüniK  von  Jeruaalem 
(IKMt— 1118).  1113  vermählt  mit 
Adelaaia.  Ur&fin  von  Sicilien,  14, 
32.  34.  :15. 

Et;ildiiin  11.,  Kg.  von  JeruBalem 
i  11 18-1 1311.  6ä.  166. 

Bulduin.  nonnannisrbpr  Koron,  129. 

Hulejtren,   Inoeln    Iwi  8panirn.   50. 

BamlwTK,  143»  (1441.  171.  172. 

Rantni,  Kartell  b«i  Mouteoaiaino, 
184,  331. 

Bah.  Stadt  in  Apulien.  64—66,  83, 
»5«.  108-111.  118.  124.  15»,  188, 
I8S1.  nil.  lt>S.  1!>5,  207.  212.  214, 
$23.  22«.  KW.  235.  257.  261.  285, 
310,  312,  412'.  42H,  435. 

Barletta,  .^^tadtin  ApiiUea,  121. 188. 

Bartbolomasu«,  Abt  von  8.  Salva- 
tor«  in  UaMtaa.  M. 

BamI.  458. 

Builicnta,  K,  5& 

Builio«,  fidliacher  Adminl,  3IS. 

Baailio«  Xt'rot,  Bjrsantiner.  363, 361. 

BMtrix.  dritte  Oemablin  K|;.  Ro- 
ger«. 42!). 

BenmliRti»,  .\bnbRrr  der  Familie 
l'ipTlponc,  JtO. 

Henwlirtu«,  Ilicht«r  von  Benevirnt, 

Bvnevi>nt,  licneventaner ,  97,  tf, 
70,  72,  73,  75-  TT.  Ho -82.  84. 
87,  5*2—94,  »6.  103.  104.  111. 
112.  117—120,  122,  124-128, 
131.  132.  150,  15!«.  190,  207.  211, 
114.    221—223,    225,    231 -M3, 


331.  336—338,  340.   346«,  4«5— 

427.  445. 
Bcrnhord.Abt  von  Clairvnuxit  1 153), 

91.   137     I3!l,  141.  142.  163.  171 

-174,    178.    17».    im,  204.  207, 

212-220.    356'.    :«J5— 30it.    371, 

375»,  408,  410. 
Bernhard    von   Fraineto.    nonuan- 

niccber  Baron,  119. 
Bortba.    Gi.>mablin  Philipp«  1.  voa 

Frankreich,  18. 
Bertha,  üfin.  von  Sukbacb,  unter 

dem    Namen    Irene    Cieinahlin 

Kaiaer  Manuela,   361 ,   3b'3.   364, 

387,  388».  408. 
Berthold  von  Z&hringen,  3!*8. 
Biferno,    null   in  (iftchft.   Holiie. 

ISl.  32!». 
Bingelir.  Knid  der  k^l.  Doana.  317. 
Kiiceglie,  Stadt  in  .\pulien.  124. 
Bingnano,  Stadt  in  Calubrien,  283. 
Boberaund  I.,  Utrater  Sohn  Robert 

Ouiacard«,  FOnt  von  Tarrnt  und 

Antiovhia  (t  IUI),  5,  12,  22.  £}« 

«4—66. 
Bobemund  II.,  Sohn  Bohemund«  1., 

«5.  «7,  70,  7:»,   lt)5,    16«.  358. 
Bobemund,  Gf.  von  Manoprllo,  333. 
Bologna,  Stadt  in  Oberitalien.  208. 
Bona.  Stadt  in  Nordafrika.  135,421* 

(422).   423.  432.  433'.  454. 
Itonifuz.    Markgraf  dvr  alcnuuidi- 

«cben  .Mark,  21.  245'. 
Boni&a,  Markjjraf  von  Toaciou.  21', 

2451. 
Borello .     norotanniaohea    Adela(*> 

schlecht.  132.  227. 
BOotien.    l^ndachafl   in  Uriecben* 

Und,  381. 
Boao,  KUmror-rer  i'apat  Hadrian«  I V.. 

51». 
Boogie.  Stadt  in  Nordahrika,  417, 

423. 
Bradano.   FluB   in   der  BMÜkkte, 

7».  80. 


^^^H                                                       ^H 

^^^^^1                  Bresk,  Ort  in  Nordafrika,  417.423. 

Caatellamare   am  MiCerao  (M«lMei,  H 

^^^^^^V                   Briadiai.  Stadt  in  Apiilieo.  64,  7'), 

■ 

^^^^H                       82.  107,  108,  207.  2.44'.  306,  307. 

Casb-ü,  Ort  in  Apuiien,  7».              ™ 

^^^^p                          360.  35». 

Castrogiovanni,   Ort  in  äicilte*.  3, 

^^^^F                         Bruno.  Cistercienierabt,  369. 

Castro rillari.  Ort  in  Calabrieo.  ^6. 

^^^H                          Bruno,  Rnbischof  von  EOln.  233*. 

Catania,  Stadt  in  Sicilien,   1«,  19*. 

^^^^1                         Byzanz,  s.  Konstantinopel. 

20«.  30.  ;>8.   101.  294«. 

Catanzoro.  Stadt  in  Calabrien,  36. 

Valle  Caudina  in  Campaniva,  107. 

^^H                          'CUMreo,  348«.  350. 

110.   125.   145.   162.                              m 
La  CttTu.  Kloster  bei  Salerno,  245.  | 

^^^B                         -Ctüauo.  Ort  in  Campanien,  152— 

^^^B                                134.   160.  161. 

Cefalü,   Stidt  in  Sicilien.    99.   101, 

^^H^                         -Calabrien,  3,  4,  5<.  8>.   15,  21,  28, 

105.  308.  311.  323.  343.  434,  4fi7. 

^^H                                38,    46.    35—58,  6»<,  79.    84,  87, 

Cencins  Frangipane,  römischer  Ad- 

^^H                               94.   102.   105.   183.   192.   193,  283. 

liger.  80.  337,  398,  401. 

^^H                              286,  289,  293,  347,  350, 352.  353', 

Ceperano,    südlicher  ürenzort  des 

^^H                              339.  403,  4.30. 

papstlichen  Gebiets,  68.  XV),  331. 

^^H                           Calixt  11.,    Papst  (1119-1124),  55, 

338.  405.  411. 

^^H                               56.  63,  69.  93  >,  136. 

Ceppaluui.  Kastell  bei  Benerent,  79, 

^^^H                          Calore,  Nebenfluß  des  V'olturno,  81. 

162.  221.                                        m 

^^H 

Cerami.  Ort  in  Sicilien.  13.              H 

^^^^^                         Caltagirone,  Ort  in  Sicilien,  9,  286'. 

Chalcedon,  Stadt  am  Bosporus,  S4S,  H 

^^^B                        Calri,  Kastell  in  Campanien.   222. 

349.                                                   ■ 

^^^H                          Oampanjen,  84,   183.  210,320,341. 

Chalkis.  Stadt  in  Eu).<öa.  382.          f 

^^^^1                         Cainpolattaro,   Ort  in  Campanien, 

Chartres.  Stadt  in  Frankreich.  410. 

^^^^H 

Cherchel,  Ort  in  Nordafrika,    417. 

^^^H                          Cane.  piaaniscber  Konsul.  144. 

Chienti,  FluB  in  der  Mark  Ancona. 

^^^H                         Canni.  t<tadt  in  ApuUen.  188. 

369. 

^^^H                         Caorle,  Ort  bei  Venedig.  38<j. 

Chieti,    Stadt   in   den   Abbrozzen, 

^^^                           CapiUnata,  226. 

66,  330.                                               m 
China,  454.                                             V 

^M                               Capaccio,    Kastell    in   Campanien, 

^1 

Christod  ulos   ( Abd  -  er  -  Rahman.en 

^H                                  Capri,  103. 

Nasrani),    Adminvl  von  Sicilien,  h 
42,  43.  46.  58.  73.  299".  300,  3<>I,  | 

^B                                Capua,   Stadt  und  FQrstentum,   6. 

^ft                                      10.  15,    62,   63,   68,    76.    77,   81. 

303,  310». 

^1                                      87,  94,   96,   126,    128.    130.    131, 

Churupes,  byzantinischer  Feldherr. 

H                                         134,  145,  147,  148,  150—132,  159, 

392,  393.                                            M 

H                                       161.  180,  181,  190,  210.  211.  221. 

Cicala,  Ort  in  Campanien,  148.  144t.   ■ 

H                                      227,  229.  230,  245,  307,  328,  329. 

Cilicien,  Landschaft  in  Kleinasien.    1 

H                                      330—332,  339,  341,  426,  428.  430. 

358.  362. 

^H                                -CosaluuoTO,    Ort   in    Nordupulieu, 

Civitate,   (heute   S.  Paolo   di  Civi- 

H 

tate).  Ort  in  Nordapulien,  62,  116. 

^H                                  Oasauria,  Kloster  in  den  Abbruzsen, 

Ciritavecchia,    Stadt  an  der  Mari- 

H                                     65,  1S6,  331,  333. 

tima.  141. 

^H                                -Casciano,  Ort  in  Oberitalien,    179. 

Clermont,  Stadt  in  Frankreich,  371.  ■ 

—     639     —                                                     j 

Cluny.  EransOutche«  Kloater,  im. 

DimA».    KtiMteU    bei    Hahedia    in            H 

Coclcrtiu  11.,  Papst  ,1143— i4).  215, 

Afrika.  47-49.  163.                                  ■ 

2ia,  335,  3X7. 

DjerlM,  Inael  an  der  afrikunuchca            ^M 

ConatauM,  GemAhliu  Bobemunda  L 

Küste.  164.  165,  415.                                 H 

von  Tarent  und  Aotiochia.  64.  65. 

DjidjelU,   Ort  in  Nordafrika,   417.            H 

Contc,    Kardinal  prmb.    Ton  S.  Sa- 

■ 

biuo,  Neffe  AnucleU  II..  »6. 

Domenicu«  Moroaiai,  Dog«  von  Ve-            ^M 

Corato,  Ort  in  Apulien,  121. 

Dodix.  3><6.                                                H 

CordoTH,  Stadt  in  Spanieo,  30. 

Dorylaum.  Ort  in  Kleinaaien,  387.            H 

Coroeto,  Stadt  in  OberiUlien.  141. 

Dragone,  Kaatell  bei  Tele>e.  160.              ■ 

Correggio- Verde.  Ort  in  Oberü»!)«», 

Dnoenta,  Ort  in  Uampanien,  129.              ^| 

178. 

Cowico.  135.  141,  453. 

neü«chen  KOst«,  37:).                        ^^H 

Co»«nta.  8tudt  in  Cnlitbrien.  53,  55, 

^1 

«8.  T3. 

^^ 

Coteu,  Ort  in  CMnpaaieD,  IttS. 

Ebuln«  de  MaUaso.   kgL  Jimtitiar           ■ 

Cutrone.  !<t)idt  in  CaUbrian,  58. 

und  K&mmerer,  308.  318.                      H 

Cruco.  Ort  in  der  Ikailionta,  60. 

Edena,   Stadt   und  Orsftohafk  in           H 

Crati,  Flau  in  CiUabtien,  283. 

Serien.   165.  370.  446.                               H 

Oreinu,  SUdt  in  Oberitalien.  140. 

Kdhai,  ara  bischer  Oelehrter.  442—             H 

C'remoom  Stadt  in  Obentalien,  173, 

444,  448— 45!«.  470.                                      H 

178.  179. 

i'^in^en,  Stadt  an  der  Donuu,  458. 

Crepacoro,  Ort  in  Campanien.  110. 

Eleiiaar,  normannitoher  Baron,  28' 

CrMContiujt,  Rektor  »on  BrncTent, 

r2;»).  35». 

104.   US.   US.   11»,   123-127. 

Eleonore.   Ooraahlin  Ludfrign  VII. 

CrCMMtta.  Ort  in  Campanicn,  HO, 

von  Frankreich.  403. 

128. 

EliMbeth,    Tochter   Uf.    ThittauU 

CnouUo,OrtinCUBpMÜ«a.  149. 152. 

von  Ohampafor,  368. 

IM.  175. 

hHvini.  rriitc  (jemablin  Kg.  Bog«» 

it  1I35I.  14J,  427. 

Dulnuitiea,  121. 

Embrico.  Biich.  von  Wanburi?.  364. 

Dauferiu«,   Bichter   Ton  BeneTent, 

Emn»,  Tockter  Bogar*  1..  18.  Sl>. 

103. 

EmsiA.  Toditer  B«g«n  U  vetwIUt 

Dematrio«   Makrembolita»,    Bjrsan- 

mit  Radnlf  Maekabetu  OC  von 

tiner,  375. 

MoBteaeMglio«>.  58'. 

Denideriiu,  Abt  von  Montecaanno, 

KagclbcTt   Ton   Ktmthcn,    Raiicha- 

(BMhnnli  Paptt  Victor  Ulh  99, 

verwewr  in  ToMCana,   143*  (144). 

M5. 

172,  174.  in.  17»,  tSft 

DrataMlra,  aotimuniMlMr  Bufon, 

Bphera«.  Stvlt  ta  Klnaaeiaii.  3«*, 

SU. 

350. 

Dralaehlund.    140,    170.    175—178. 

Eirembiitga.   tweite  G«mahlin  Uf. 

103.  211.  3M— 3A8.  3«1.  SO.  364, 

Böge»  L  (t  e.  10M8).   18.  2i)<.  22. 

371.  374,  .175.  388,  ;ltf7.  31«.  407 

Etnapo«.  Stadt  lu  >'runkr«iob,  »1. 

-40»,  «4,  42:..  4M,  4«». 

87»,  374  400'. 

Dictwia,  Kardimtlbiaek.  wo  B.  Ka. 

Enbta,  302.  3.<n). 

Im,  408.  410,  441. 

8.  Eafeiaia,  Ort  in  Calabrien,  403*. 

^^^^^^^Il^m^l^               640     -                                         ^H 

^^^^H            Eagen    III..    Pnpst   ill45  — 1153), 

Gabes,  Stadt  in  Nordafrika,  44,  164, 

^^^^H                           341  >.    346'.    357«,  370, 

418—420. 

^^^^H                                     409—414, 

Uaeta,  62,  63,  .338. 

^^^^^^B            Kugenius.  sicilischer  AdmiraL,  301, 

Gallirtanas,  normannischer   Ritter, 

^^^^H 

232. 

^^^^H             Europu.  11.  89,  133,  183.327,348, 

Uallipoli,  Stadt  in  Apulien,  10^. 

^^^^H                 354.  370.  372.  383.  3.^9,  401,  405, 

Galluccio,    Kastell   in  Campanien, 

^^^^H                  43b-,  438.  441.  444. 

227,  228,  232,  332,  438. 

Garigliano,  V\nü  in  Campanien,  228. 

Gatagiiefus,  398. 

^^H                    Farfa.  Kloster  in  Oberitalien,  208. 

Gaufrid,  Cluniacenserabt  369. 

^^^^1                   Faro,   Meerenge   zwischen  Sicilien 

Gaufrid  Malaterra,  sicilischer  Chro- 

^^H                       und   dem  Festland,    29,   82,   86, 

nist,  462. 

^^H                          105,  108.  121. 

Geiaa  IL.  Kg.  yon  Ungarn  (1  Ul- 

^^^^1                  Ferentino,  Ort  in  Latäum,  340. 

li  61),  372. 

^^^H                     S.  Filippo   di    Argir».    Kloster   in 

Gelasius    IL,   Papst   ilU8— 1119), 

^^^1                        Sicilien. 

63,  135. 

^^^H                   S.  Filippo  Ji  Fnigalk,   Kloster  in 

Genua,    Genuesen,    17,    64,  77.  78, 

^^H                        Sicilien,          322. 

135,  136,  139,  141—144, 198.201", 

^^^H                     Fioreutino,  Ort  in  Campanien,  72. 

458. 

^^^B                     Florio    di  t'ammarata,    kgl.  Justi- 

Georg  von  Antiochia.  GroUadmirai 

^^H 

von  Sicilien  (t  1148).  91—43.  46, 

^^^B                    Focer6.  Kaatell  in  SiciUen,  28. 

58,  72,  105,  165.    301—303.  308, 

^^^H                     Frogneto,    Kaatell   in    Campanien, 

313.  376,  377.  380.  392.  393,  415. 

^^H 

417-421.  431,  432.  468. 

^^^H                    Frangipane ,    römisches    Adelsge- 

(jerard ,     Kardinalpresb.     von     8. 

^^H                       schlecht  (8.  Cencius),  90,  91. 

Croce,  Eektor  von  Benevent,  (spa- 

^^H                    Frankreich,   86.  91,  3)J5,  366.  371. 

ter  Papst  Lucius  11.,  w.  s.).  ISO, 

^^H                          3r3,  391,    3H2.    397,    403,    405— 

140,  176.  191,  215,  337.  338. 

^^H                          401?,  410,  414,  424,  425.  441,  458. 

Gerard,  Bisch,  von  Messina,  345. 

^^H                    Fratta,  Kastell  bei  Amalti,  157, 199. 

S.  Germano,  Ort  bei  Montecaacino. 

^^^H                    Friedrich  1..  Barbarossa,  deutscher 

182,  227,  331. 

^^H                         Kai8er(n52— 1190),  120,356.424, 

Gerola,  Ort  bei  Amalfi,  105. 

^^H 

Giuci,  Ort  in  Sicilien,  42',  30  t. 

^^^                    Friedrich  IL,  dentscher  Kaiser  (1211 

Gilbeit  von  Balbano,  normannischer 

^B                                  ^12501,  75,  193,  237,  240»,  242«. 

Hauptmann,  196. 

^1                                247»  (248),  265=.  256»  (257),  26«, 

Gilentio,  Stadt  in  Äpnlien.  1 18.  123. 

^m                                  2b'M«.    275,    276'.'.    278.    279», 

124. 

^1                                 281—283,  297,  310«,  311".    313, 

S.  Giorgio,  Ort  in  Ciimpanien,  223. 

^1                                   316,  320.  325—327,  447. 

S.  Giovanni  degli  Erenuti,  Kloster 

^H                           Friedrich,   Herzog   von  Schwaben, 

in  Palermo,  314. 

^m                               Bruder  Konrads  111,  171. 

Girgenti,  Stadt  in  Sicilien,  14.  98. 

^1                            Fucechio.  Ort  in  Toscana,  177, 189. 

457. 

^M                           Fulco,  Kg.  von  Jerusalem  (1131  — 

Goslar.  KJ!). 

H                                    1143)  166,  362. 

Gottfried,  Bisch,  von  Afrika,  422* 

(423). 

—    641     - 


QottMed,  Buch,  von  Langt«»,  37!), 

40ö. 
Gottfried,  Soha  Gf.  Rog«n  i^   Ol 

von  Ra^uwi.  20,  21'.  23.  28'. 
Gottfried,   Sohn  lif.  Rogen  l..  20. 
tiottfried.  Or.  roa  Aodriit,  7(S,  83, 

108.   112,   118,   121. 
Gottfried    Ton   Aquila,    aorma&oi- 

«her  B*ron,   IMO. 
Gottfried,  Gf.  >oa  ConverwiDO.  64. 
Gottfried,  i^oho  AlexAnden  vonCon- 

▼efMDo.  60,  82,   121.   122 
Gotielin.  Prokurutor  KOaig  Roger«, 

Ibl.  162.  181,  182.  184,  »)7,  308. 
Orado,   frtadt  am  lieerbiiaen    von 

Trieat.  399. 
Gravina,  Stadt  in  Apulien,  126. 
Gregor  VII.,  Papit  (1073-83),  II, 

62,  t.8,  74.  »7.  WS,  3*». 
Gregor,    Kardinal,  uU  Uegenpapct 

Viktor  IV.  (1138),  215,  rld. 
Grrgor.  Al)t  von  S.  Kilippo  di  Vrx- 

galJt,  2t>. 
(irruzio,  Kojitcll  in  Apulicit,  84. 
Griechenland.  4,  341,  377.  380,381, 

384.  :iSH.  301,  31(5.  400'.  419. 
Grimould,  FQnt  von  Burt,   G3,  76, 

83.   lOS,   lo:i,   III.   12.<.  304 
ürooaeto,  ^t:idt  iu  Obcritalicn,  18U. 
Grottu.  Kimtcll  liei  B4>nev«ot,  128. 
GrottoU.  Ort  in  Apulirn,  121. 
Uuallo,  hi-iito  li  Ctalli,  luarlgruppe 

am  Golf  von  Neapel.  105. 
Gitardia,  Kaatell  bei   Tele««.    160, 

19«,  2Si. 
Gaarin.  Kanaler  von  Sicilien,  M8, 

I4.M.  152,  181—184.  -.'Ol,  30^  303, 

431.  43:). 
Guelma.   Stadt  in  Nordafrika,   41. 
GOntber,  Gf.  von  Rvtbel,  429. 
Guido  von  Caatello,  K^rdinalprecb. 

Ton  S.  Marco,  i.  Coeleatin  IL 
Guido.    Kuntinaldiukoa,    Kuuler 

Engem  111.,  40U,  4U8*.  40i>,  410. 
Guido  Pnclla,  Kardinal.  401. 


Hadrian  IV..  Paptt  (1154-1159). 
51 '.  »8.  330,  42ö.  426. 

Hafii.  Sultan  von  Ägypten.  415. 

Uaimerieh.  Kurdinnldiukon.  Kanz- 
ler der  römiKhen  Kirche,  80,  <K). 
137'.  207.  215.  228. 

Haaan.  König  desZiritenreich«,  Sohn 
dei  Ali.  4»,  46.  49.  163.  164,  415 
—421.  423. 

Haymon  von  Arien«u,  normanni- 
scher Baron.  161.  :)07. 

Heinrich,  Bi!>ch.  von  S.  Agatha, 
116. 

Heinrich,  Sohn  König  Rogen,  427. 

Heinrich,  t'f  von  Monte  Gargano, 
Oheim  König  Rogen.  9'>.   162. 

Heinrich,  Lehnamann  Robert«  IL 
von  Capuii,   128. 

Heinneh  II.,  aeat«chcr  Kaiser  (l(MI2 

—  1024),  134. 

Heinrich  III..  deutlicher  Kniaer 
(1039     561.  62.   IM.  160. 

Heinrich  IV..  deutscher  KaiJier 
(IOöü-1106).   I».  68.  134. 

Heinrich  V..  deutscher  Kaiser  (1106 

—  1125),  37.  63.  2S8.  365.  3««. 
Heinrich    VI  ,    deutscher     Kaiaer, 

11189— »7).  27.  28(.'.  3jO.  +30. 
Heinrich  der  Stolae.  IIa.  von  Bay- 
ern.   8chwieg«r«ohn  Kaiser   ho. 

than  III.    178.    180.    185'.    186. 

I8H     191.     IH6     l»8.    20«).    201, 

3i5.  .157. 
Heinrich  der  Löwe.  Sohn  Heinrichs 

de*  Stolsen.  398. 
Hippo.  Stadt  in  Nordafrik».  41. 
Honcirius  II..    Papst    (1124  —  1130). 

5»'.  73.   75—77,  81.   84.  86.  H8. 

90,  95,  86.    103.    111,    135.    l!)4, 

830.  S85.  328. 
Hugo,  Kardinal preab.  von  SS.  Apo> 

stoli.  56. 
Hugo.    EnU.    von    Palermo,    379% 

411.  412.  430. 
Hngo,  (Knibisch.  von  Mtnina,  89 

—102.  34». 

41 


^^^^^^^^^^                    —     642                 ^^^^^^^^^H 

^^^^^^^^Hu5ö,  Gf.  von  Bojano.  125,  131.  132. 

359.  373.  3>*7,  395.  «^R^^^^^ 

^^^1                 Hugo  von  Pozzuoli.  .uonn'inDischer 

453,  455.  458.  471.                                      J 

^^H                     Baroa.  310 

Ithaka,  390.                                           ^H 

^^H                 Hugo  HluDCUB,  kj^I.  Ju.%titiar,  308. 

^H 

^^^1                 Hugo,  Hl.  von  Bargand,  42!«. 

^H 

^^H                 Uumbert,  Kardinalbisch  tou  Selva* 

/aquintu«.    Fürst   von    Bari,    233.   ^^B 

^^H                     Cundida.  U8. 

231.  236.                                                      1 

^^^m                Humfr^d,    Gf.  von  .\puliea,   Stäcf- 

Jehia,  König  des  Ziritenreichs,  Sobn          1 

^^^1                     bruder    Robert    Guiscurds     und 

Temims.  4—44.                                           1 

^^B                     Rogers  1.  (f  1057),  3,  62. 

Jehia,  afrikanischer  Scheikh,    l'JS,          1 

^^fl 

^^1 

Jehia.  Für^t  von  Bougie.  42X           ^^| 

^^H                Ibn-Djobair,   arabischer  Reisender, 

Jerusalem,  32,  35,  38,  40,  63.  135,    ^1 

^^M 

348,  362.  .■570.  379.  441.  45*.            ^J 

^^H                Ibn-Hamdls.  arabischer  Dichter  4fi, 

Jocelmns.    Bisch,   von   Cefalü.   99.   ^^M 

^H 

343.  345.                                               ^ 

^^^m                Ilio-Meimflin.    Herrscher  der   Ba- 

Johann,    Bisob.    von    Lipari-Patti, 

^^^                      1-aren,  46. 

100,  343. 

^^^                  Ibn-Timnah.    arabischer   Fürst   in 

Johanne«,  sicilischer  Ad  mir  41,  105. 

^^H                     Siciliea,  3. 

148-150. 

^^"                 Indien,  454. 

Johannes  Gnllus  Capite,  kgl.  Justi- 

B                       Ikonium.  Stadt  in  Kleina«en,  391. 

tiar,  308. 

1                         Innoconz    II.    Papst   (1130—11431. 

Johanne«,    Richter   von   Benevent, 

^^^                       90,  91,  Ht),  9",  110.  112,  120,  13T, 

103,  109. 

^^H                      138,   141,   14-2,  144,  171,  172,  176. 

Johannes    Sclavus,   normannischer 

^^"                      177.  180,  181,  189,  191,  194—197. 

Baron.  105.                                          ^_ 

M                             203--205,  207,  208,  211,  212,  213 

Johannes    Pierleoue,    Neffe   Papst  ^^M 

^^H                     —217.  219—221,    223.  227—233. 

Anacleta  11,   |27. 

^^M                    2'il,    329,    3:}0.   332,    334  —  316. 

Johannes,    rümiseher  Notar,    398, 

^^M                      342.  345.  402^  426.  438 

401. 

^^^                 Innocenz  III..    Papst  (1198-1216), 

Johannes  11.  (Kalojohanncs',  byzan- 

W                          16'.  27. 

tinischer  Kaiser  (U  19^1143).  136. 

^^^K                 Irene,    byzantinische    Kaiserin .    s. 

166—168,    169'  (170),    358,    3(K>, 

^^^1                     Bertha  von  Sulzbuch. 

362,  384 

V                        I«a,  Bruder  Jussufi  von  Gabes,  418. 

Johannes,  byzantinischer  Feldherr. 

^^^_                  Isohia.  Insel  an  der  campanischen 

389,  396'. 

^^B                     Koste,  158.   199. 

Jordan,   natürlicher  Sohn   Gf.  Ro- 

^^1               Italien.  (SOd-.  Nord-,  Ober-,  Mittel-, 

gers  l    (t  109.5),   10— !2.                   ^ 

^^1                     Unter).  2.  3.  10,  37.  41,  46,  65, 

Jord.in,  Fürst  von  Capua.  65.             ^^^| 

^                           67,  i;9,  7+,  78,  82,  86,  89,  92,  98. 

Jordan.  Gf  von  Anano.  57.  68.  71. 

^^_                      104,  116,  120,  133,  134,  139,  140, 

Julian.  Bisch,  von  Catunia.  345. 

^^B                     1-I3i  (144),    166,   172,  173,  176  — 

Jnssuf,  Herrscher  von  Gabes,  418, 

^^M                    179,    186,    193,  202—204,    207— 

420 

^^H                       209.  227,    234,    236,    239,    241  — 

Justinian    1.,    oströmischer   Kaiser 

^^H                       .43,  245  >.  25:>,  286.  288.  289.  292, 

(523—56:51,   242,  244,    245,    246', 

^^V                       :i03.  329.  334.  352.  335,  336.  338. 

262.  269«,  274,  282,  2o4 

^^ 

Knrl  I..  Kg.  ron  Sicilien,  285'. 

Lambert,   Arcbidiakon  ron  Aitti-         ^H 

Kolibia.  Stadt  in  NorJafrilta,   421. 

ocbia.  359.                                                  H 

'Kephalleaia,    Insel    an    der   West- 

Lampo  di  Famteila,  kgl  Jaititiar,          ^M 

kfiit'  (iriechenlanda,  377. 

H 

Kerkeuah,    Insel   un   der  nordnü-i- 

Landulf.   Erzbisch.   Ton  Beoerent,    ^^^| 

kftnischen  KüsU;  417- 

^^M 

Kleinatien,  376,  38(1.  387. 

Landuir.  Fürst  Ton  Cnpus,  62.          ^^^B 

Konrad  11.,  deut»cLer  Kai»i;r(l024 

Lnndulf,  pllpsüicher  L'omestiilmlua,           ^M 

-1039).   134 

H 

Eourad  IIl.,  deutscher  KOnig  ill38 

Landulf  tou  Montemanintto.   nor-    ^^H 

-1152),   171.  17-.',  187.  .H56,  357, 

mannischer  Daron.  72.                    ^^^| 

•   36«.  38 1.  384,  372.  374  -376.  387, 

Lnndulf  ron  S^  Barbato,   nonnan-    ^^^| 

888'.    391.    392,    397-399,    402. 

nischer  Baron,  7'.'.                                  ^M 

•«08—411.  414.  4i4. 

Landulf  Ton   8.  Johann,   norman-          ^M 

Kunrud,  Sohn  Kitifer  U«annob<  IV., 

nischer  Baron.  181.                                ^M 

19. 

Lapilloaa,  Katiell  bei  Beneront,  77.           H 

Konrnd  Ton  Zubringen,  398. 

fl 

Konstantine,   Sindl  in  Nordafrik«, 

Larino,  Stadt  in  den  Abbmsxen,  66.          H 

4J3. 

Lann,  Kastell  in  Campanien.  129.           H 

KonstADÜDopcl    (liyMtu),    12,    16, 

Lfo  1.,  Papst  (440-461),  34M.                      1 

43«.  54,  64,  67,  98,  134.  m,  163, 

Leo  IX.,   Papst  (1048  — lOM),  62,           ■ 

165.  167— 109,  172,  2<;3.  2i;8,  348 

134.  228.                                                      fl 

-354,  .157.  368.  .360-38.1.  372- 

Lco,'(lroBrichterTonCnkbrien.309.           ^H 

J7<;.  378-380,  38>;-389,  391.  3M 

Leo  111..  der  Isaurier.  o:itrOini«cber    ^^^H 

—396.  39«.  399,    40«.    405.    40T. 

Kaiser    (718  —  7411.    244.    354.    ^^| 

^0!',  411.  414.419.  4J4.  469.  471. 

255.                                                              V 

Kon«t«nx,  426. 

Leo  VI.,   ostrOmiscber  Kaiaer  (886          H 

Konstante.   Tochter    Kg.   Roger«. 

-911).  23S.                                                 H 

(.iemahlin  Hoinrich»Vl.,  429 '.430. 

Leocabante,    Dorf  in   dar  Capita-    ^^H 

Konatanxe,  Tochter  Hohemund«  11. 

UU.  84.                                               ^^M 

Ton  Antiochien.  1116,   It». 

Libyen.  348.                                           ^^H 

KorTu.    Iniel    an   der  grirchiHchen 

Lipon.  Inacl  bei  Sioilirn,  S8<,  4'i'.           H 

KO«te.   377.    384,    385.  38«.  38», 

09-101.  34.3.                                              H 

391.  39:',  39 j,  39«!. 

Liris,  FluB  in  Campanien.  331.          ^^^| 

Korinth,    350.  :I5P,  981.  383,  384. 

Lombardei,  17:i,   179.                           ^^^| 

Krrta,  394. 

Lothar  IIL,  deutscher  Kaiser  (1123     ^^H 

Kriu.uQn.  Stadt  in  GriecbfnUad. 

-11.58).   91,  93-.   120,    137,    139.            H 

381. 

140.    145.    163.    I«4'.    167-177.            ■ 

179-181.    181-188.    191-1961.    ^^H 

200,202     2«)9.2l2.-.>13'.2S-.>,226.   ^^H 

Lagno.  FluU  in  Campanien,   149. 

336.  3ti«>,  386.                            ^^H 

Lllgo  dl  Patrik,  iu  CamjMiDipu.  152. 

Lotbringen,  M«.                                 ^^^M 

Lago  l'esole.   ifidlicb  Veno«,  170, 

196.   197. 

Lnea«.  Abt  ron  S.  Balrator«  dt  U»-    ^^H 

Lago  i'efole.  Ort  am  gleichnami- 

atna. 103.                                           ^^H 

gen  Sw,  m. 

Luooa,  LuechMen.  174.  17r.  IS».      ^^H 

^^M 

^^^^^^^^^^^^^^^-^644    —  ^^^^^^^^^^H 

^^^^r      Lucius  lU  Papst  (1144— 1145).  337 

Matera,  Stadt  in  der  Bosilicata,  181 . 

^^^H              —339.  341  >.  398.  403*  (403). 

122. 

^^^^H          LadovicuB,  Arzt  in  Beaevent.  103. 

Mathilde,  Tochter  Kogets   l.,    G9> 

^^^^^H         Ludwig  71.,   Kg.  von  Frankreich, 

mahlin  Graf  Raimunds  ron  Pro- 

^^^H             (1108-37),  93',  368. 

vence,  18. 

^^^^^H          Ludwig  Vll.,    Kg.  von  Frankreich 

Mathilde,    Tochter  Rogers  I.,    ver- 

^^^^K             (1137—1180),  36«.  367,  372,  374, 

mählt    mit    Bainulf   Ufa.     to» 

^^^H             376—380,    391—303,    403  —  403, 

Avellino,    18,   21',   58«.  7£,   106; 

^^^^B 

107,  139. 

^^^^1          Lattich,  138. 

Mathilde,  Grftfin  von  TusdeiL,    19^ 

21«.  (22).  245'. 

Matthäus,  Bisch,   von  Albano  137*, 

^^^^^H          Maddaloni,  Ort  in  Campanien,  148. 

213. 

^^^^H         Blahedio,  Stadt  in  Nordafrika.  14, 

Matthäus .    Lehnsmann    Wilhelms 

^^^H               44—48,  50.    163.  415,  4IS>.    419, 

von  Loritello,  186. 

^^^^ 

S.  Mauro,  Ort  in  Calabrien,  öS. 

^^m                 Hailand.  91.  140,  172,  173, 178,  179. 

Mazzara,  Stadt  in  Sicilien.  98. 

^^^B                 M^o   von   Bari,    Kanzler   voa   Si- 

Melfi,   Stadt   in  der  Basilicata,    S, 

^^M                    cilien.  303,  303,  3!H',  43»  ■,  433. 

69,   72.    74.  81.  84,  83.   87,   118, 

^^1                  Majori,  Ort  bei  Amalfi,  157,   199. 

128.  195,  206,  212.  223.  23.4. 

^^H                 Malea,  Sadkap  des  Peloponnes,  380, 

Mercogliano,    Ort   in    Camponien, 

^^^^ 

105,  211.                                                     1 

^^^^B          Malgerims  Sohn  Uf.  Rogers  L,  21, 

Merseburg,  164>.  167,  172.                  ^fl 

^^^^ 

Menagna,  Ort  in  SQdapulien,  306.     " 

^^H                Mallorca,   loael   bei  Spanien,    135. 

Mesopotamien,  454'. 

^H                Malta,  43. 

Mewina,  4,  5'.    14,   17,  29,    30.    40, 

^^^m                Manopello,    normannisches   Adels- 

33—55.  37,  59',  77,  78,99—102, 

^^H                      geichlecht.  32»,  333. 

283.  2ii3',  310,  313,  318.  320.  321, 

^^V                 Muiael,  bysan  tinischer  Kaiser  U 1 43 

3*3,  354.  412',  457,  465. 

■                            —1180),  166— lt>8,  360,  362—364. 

Methone,  Stadt  im  Peloponnes,  381. 

■                             375,378,380,384—388.391.392, 

Michael  IIL.  bvzantinischer  Kaiser 

1^                        395—397,  39!),  4üO,  409,  462*. 

(842-867),  98. 

^^H                 S.  Marco,    Ort  in  Sicilieo,    11,  25. 

Michuel.    Vater  Georg«  von  Anti- 

^^V                 S.  Maria   di   Bognora,    Kloster    in 

ochia,  41. 

■                           Calabrien,  99. 

Michael,    Sohn   Georgs   von   Anti- 

^^H                  S.  Maxia  Uodegetria,    griechisches 

ochia,  sicilischer  Admiral,  301. 

^^H                    Kloster  in  Rossanu,  34. 

Mignano.  Ort  in  Oampunien,    l8vV, 

^^H                 S.  Moria  di   Latina ,    Kloster  bei 

228,  231,  333,  336,  339.  342,  356, 

^^V                     Messinft,  311,  323. 

365,  367. 

F                       S.    Maria    de' Turri ,     Karthäuser- 

Mileto,   Stadt  in  Calabrien.   3,  24. 

1                            kloster  in  Calabrien,  86. 

29,  40,  294'. 

H                  *      Marinus,  ErzbLsch.  Ton  Neapel,  185. 

Minervino,  Ort  in  Apulien,  121. 

^^H                  Marinus     Pansebastos ,     Hz.     von 

Minori,  Ort  bei  AmalS,   157.               ^H 

^^M                     Amalfi,  66,  67. 

MoUse,  Grafschaft,  227',  429 >.           ^H 

^^M                  Marokko,  423. 

Monemvasia,    Stadt   an    der   pelo-         ■ 

^^^P                 Marsala,  Stadt  in  Sicilien,  46. 

ponnesischen  KUste,  377,  3S0.               1 

r                                              ■ 

Maaapoli,  Ott   in  Apulien.    l»9' 

Nikolaus   II.,   Papst  (1069-1061),               ^H 

(2001.  207. 

^H 

Hontiilto.    Kastell  in  Apulien,  82. 

Nikolaus,  Gf.  Tom  Principal.  819*.                ^^M 

MontuAtripiildo,  in  Caiupunien,  1 U. 

Kikolaus,  Logothet,  300.                                      1 

MoDteculro,  Ort  in  Cttmpuniea.  1 10. 

Nil,  454.                                                               ^J 

Montecauino,  Kloiter,    bS,  67,  CS, 

NilusDonpatrius.griechischerKl».                ^^U 

70.  73.  8Ö,    181-184,    1<»0,    ÜW. 

riker.   346—354,   458,  45»,  462«.                ^H 

207,  209,  211.  303,  3<»l,  3il',  i>». 

^H 

331.  334,  33H,  40!t. 

Nocera,  Stadt  in  Campanien,    1 14,                ^^H 

MontecorriDO  (heute  Bovella),  Ort 

120,   139,  148,  210.                                         ^H 

in  Cnmpanien.  212 

Nonnandie,  83,  84.                                         ^^M 

Montefusco,  Ort  ia  Campa&ieD,  71, 

^^B 

75,  87,  120. 

Obert,  BiKk  *on  Maaaara,  314.                         J 

Monte  CiargUDO,  84,  187. 

Octuvian,  Kardinaldiakon  von  S.Ni-               ^^M 

Hontemardno,    Ort  in  Campuüen, 

eoU  in  Carcere  Tulliano.  .387.                   ^^U 

221. 

Oderisius.  AbtTonMontecss>ino.6!t.               ^^H 

Moatpetoao,  Ort  in  der  BuiUMta, 

Odo   von    Oeuil,    üofknplan   Lud-                ^^H 

118.   122.   123'. 

w\f[9  VII.  Ton  Frankreich.  ^72*,                ^^| 

Mont«  &«n  Angelo,  KMiell  nm Monte 

^H 

Owgnno,  187. 

Ogcrius,   Konsul  der  Uenaesen  ia               ^^| 

MoBtMArebio,  Ort  bei  Üene vent,  111, 

Mesaina,  54.                                                   ^M 

162.  211. 

Oldricus.  Abt  ron  Caaaaria.  333.                   ^V 

MoDteMSfrlioio,  Ort  in  der  BA«ili- 

Oniignano.    KitAiell   in   der  Ba«ili>                      1 

oaU.  58.  73,  123',  301.  321». 

okU.  60.                                                               1 

Monte  i'c«q)cUo,  in  äieahen,  323. 

Uria,  8t»dt  in  Apulien.  84,  73'.  79.                 ^J 

Montpellier,  Htndt   in  Vnnkreioh, 

Oriolo,  Ort  in  Calabrien,  86.                           ^^M 

A&i. 

OnM>,  Ort  in  der  BaailicaU.  112.                   ^H 

Muruone,   Ort  bei   Braevent,    132, 

Olinaa,  Katib  iSohrrilier)   der  kgL                ^^H 

223. 

Doua.  317.                                                ^H 

Mablbaiueu,  172. 

Otto  U  deutscher  Kaiser  (1)36  -973<.               ^H 

^H 

mto  11..    deutscher  Kaiser  (988—               ^H 

Kenp«!.   8,  U>,  «3.  64,  «7,  87,  94. 

1001).  30B«.                                                  ^H 

ftU.  106,  I2S,  1»,  131,  146-148, 

Otto  Frangipaae.   rOmischer   Adli-               ^^| 

150-153.  153.  15H.  I&8.  15H.  161, 

ger,  3.30.                                                       ^H 

174—177,    I8fl,     185.    I»8  — 201. 

Otto,  Uisch.  von  VreisinK.  235,  408.                ^^M 

210,  232.  .H04,  313.  «40.  44i. 

Utranto,  8Udt  in  Apulien,  79,  850.               ^^| 

NmpoUa,  Studtim  iVIoponnM,  981. 

376.                                                                ^H 

NicMtro,  ätodt  io  t>ü*brMn.  56. 

^^1 

Mie«M,  Staat  ia  Kleinuicn,  Sl8, 

Padolo,  Ort  bei  Bvntvenk,  (»7. 111,              ^H 

8*1. 

1».   15H,  214.  21i.  222.                                           V 

Mieotn.  Htadt  in  Cnlnbrien.  46,  »a 

Pagaao,  Kiutell  am  Moaba  (iargaao,                     ■ 

Mikepboros  Chklnphes,    KonnHUi- 

187,  SÜ8.                                                              1 

dant  von  Korinth,  S83. 

PalJUtiaa,  12.  IS.                                            ^J 

KikoUu«  1 ,    Taprt  (818—887).  »8, 

Palermo,   4—8.    1C^  13.  M,  80,  88               ^H 

U¥. 

-40.  43,  49,  58,  «••,  »t,  86-»8,               ^M 

^^^^^^^^^^^^^^^84^^^^^^^^^^^^^B 

^           106,  127,  -135.  240«.  284.  2ü5,  303, 

PietrAma^giore,  Ort  bei  Benevent, 

^^^^H            320,  321.  337.  347,  354-  -102».  404, 

222,  223. 

^^^^P            405'.  422.  425.  430.  434.  4  t5.  451, 

Pietrapulcina,;  Ott   bei    Benev«ntv 

^^^^^              •15b',  457.  459'.  464— 4*il>,  468. 

222. 

^^^H               Palma,  Kastell  in  Campanie.n,  128. 

Pisa,  Pisiner.    13.    14.    17,    54,  77, 

^^^1               Fandulf  E^aenkopf.PilrstroaCapua, 

91.  121,  124.  127—12.'».  135—137, 

^^H                   1966),   134. 

139,  141—143.  151.  154—158.  I«2. 

^^^1              Pantelleria,  Insel  zwischen  Sicilien 

169.    172-177,    179,  189.    19»— 

^^H                    und  Afrika,  47.  419. 

204,  369,  288,  414.  458.                        ^H 

^^^L               Pa^chalis   iL,    Puptit  11099— 1118), 

Pisticei,  Ort  in  der  Basilicata,  QO.       ^^U 

^^^^ft                   51—54.   57,  67.   68,   73,   85, 

Plancella,  Dorf  bei  Benevent,  heute 

^^^^V            90,  228,  343,  344,  303. 

Chionchetelle,  222. 

^^V              Patti,  Stadfcin  Sifiilien,  35,' 42 ',30, 

Pogerola,  Ort  bei  Amalis.   105.  157, 

^^H                   99-101,  313,  i6ö. 

199. 

^^^M              Paulus  DiocoDvis,   lango bardischer 

Polalinus,    Kommandant   von    Gi- 

^^^1                   Geschieh tescbreiber,  245. 

lentia,  118,   124. 

^^^1               Pelqponnes,  377,  360. 

Pontecorvo,   Ort  bei  Montecassino, 

^^^B              Pescara,    Fluß  in   den  Äbbruzsen, 

62,  331. 

^^H                    185.  329.  330.  333. 

Ponte  Luodolfo,  Ojrt  bei  Boneveut, 

^^^L^        Peter   der   Ehrwürdige,    Abt    von 

132.  222. 

^^^K           Ctuny.  91,  137  •,  3:1 1>,   $65,  369, 

Poute  di  Selcc,  Ort  inCampanien, 

^^^^v 

149. 

^^^H             Petrus    von   Pisa,    Kardinalpresb. 

Ponte  S,  Valentino,  Ort  bei  Bene- 

^^^H                   von  S.  Susanna.  215— 2h). 

vent.  MI,  222. 

^^^H              Petras  Leonis,  Kousul  der  Römer, 

Ponto,  Stadt  in  Campanien,  12.*). 

^^m 

Potenza.    Stadt   in   der  Baalicati^       ^^M 

^^^B              Petrus  Diaconos  von  Montecassino, 

122,  404.                                               ^H 

^^M                   197,  198-  (199),  -^OO*. 

Potone,  Kastell  bei  Benevent.  113.             ■ 

^^^B              Petrus  Polanus.  Doge  Toa  Venedig, 

Potone  Spitameta,  BQrger  von  Be-              1 

^^H 

nevent,  103.                                                   M 

^^H               Philipp.  Logothet,  300.  310. 

Pozzuoli,   Urt  in  Campanien,   210.        ^^1 

^^^V              Philipp    von    Mahedia,    sicilischer 

Prato.  Kastell  bei  Benevent.  128           ^^M 

F                         Admiral,  432,  433>. 

Prescnzano,  Ort  in  Campanien,  222.        ^^H 

^^B               Philipp  von  Acerra,   185. 

Ptolemais.   Stadt  in  Palästina.  33.         ^ 

^^^1               Philipp   1.,    K^'.    von    Frankreich, 

34. 

^^B                  (1060—1108).  18. 

Ptolemäus,  antiker  Geograph,  450. 

^^^K              Philippopel,    Stadt   in    Bulgarien, 

461. 

^^m                  384. 

Pupaces,  Byzantiner.  389,  390. 

^^^^              Philippos,  Sohn  Leos.  GroHrichten 

^^^B                   von  Caiabrien,  309. 

^^r               Piazza  Aidone,   Ort  in  Sicilien,   9. 

Radicofani.  Ort  in  Toscano,  330. 

^^^               Pierleone,  römisoh.  Adelsgeschlecht, 

Jladulf,    Patriarch   von   Aatiochia, 

^^h                  18,  90,  127,  190,  217,    218,    220, 

,  359,  360., 

^^B 

Radulf  Macbabeus.  Gf.  vop  Monte-        ^ 

^^H             Pietrabondante,  Ort  in  der  Gnif- 

sciiglioso.    voroiIÜilt  mit  Emma,        ^^H 

^^H                 achaft  Jtfolise,  227'. 

Tochter  Gf.  Rogers  1..  18.  68,  32 1 '.        ^H 

—     Ü47     — 


Badulf  de  Bemia,   nArraMBiaeher 

Baroo,  |-.'9. 
RAfi,  Wali  Ton  Gttliei,  44 
Raiilulf  von  Avena,  Neffe  Rainulfs 

(1047).  62. 
RaimuiK).  Uni/  rou  ProTence,  Ot- 

inahl  Muthildt'o.Tochter  Ro^«n  I.. 

IS. 
Kuimund.    Gf.  von  Poitier«.  Ffint 

Ton  Antiochia,    166,    li>8,  3&8 — 

Bümuod  III..  tif.  YOD  Barcelon», 
43',  50,  70.  440. 

Rainald.  Abt  von  MonteoMano,  IM, 
l!«»,   I9»i,    I!t7.   If*'.  207,  211. 

Riüimld.  CoUfiueizo,   184. 

Kiunulf.  (if.  von  Avrrea.  (|liai>),  6i. 

Kuiaiilf.  Uf.  von  Avellioo,  T^r- 
loUilt  mit  Matbild«,  btieftrhwM- 
ter  K.  Rotten.  1137  U^i^nhenog 
in  Apnlii-n,  t  ^.^«l.  18,  5f«,  68, 
72.  7.1.  77,  «3.  84.  «7.  1«I4.  106 
122,  124,  125.  127-130,  140.  144 
—  147.  140-153,  ISy,  16«),  178, 
183,  1Ö9'  1200).  201.  204— 20ti, 
J08, 212—215,  220  228,  23-',  234. 
'.'35,  240. 

Rao  von  Fraifleto,  Herr  ton  Cep- 
pnluiü.  7.',  73.  113,  lli,  U9,  |S8, 
121 

RMrrllo,  ^tiidt  in  Cumpanien.  105, 
1S7.   174.   IW!». 

Kitvi-nnü,  34ii. 

Ua^iiald  Arrncl.  nriider  Roberto, 
2*'. 

Regirio,  SUdt  in  Oibbrien.  73. 

Rhein,  37l. 

Richard  I .  FOnt  roa  C«pua.  o.  6S, 

7-4 
Rtcburd  It..  FOrit  roa  Capaa,  63. 
Biohard    ron  BopecHnion.    Brud«r 

RAJaulft  Ton  Avriliuo,   104,   107. 

Iftl.   152,  176,  2(«(,  212,  228.  355, 

»•8 
Biduud    ChiarMDODte.    normuiiii> 

•eh«r  Baron,  SS, 


Ricburd  (Rnoi,    Sohn    de*   Robele, 

Qormuunischer  Baron,    126,   1110. 
Richcnxii ,     Gemahlin    Koimr    Lo. 

thnn  III  .   I73>. 
Rii'ti,  .^todt  in  Umbrien.  304.  340, 

401.  402'. 
Rignano,  Ort  in  Kordapulien,  187, 

312. 
Robnld.  Enb.  ron  Mailand,  173. 
Rotiert  Goiicard.  Hertoi;  von  Apu- 

lien    (t  1084),   3-H,    10,    12.  13. 

IS,  22.  20,  54,  56,  62—66.  6.1.  70. 

74,  86.  135.    136,    I63.  205,  238. 

2!)3.  32!',  :144,  4|0. 
Ro)>ert  von  Loritello,  Netfe  Robert 

Uuiscard«,  :>2!) 
Rob«rt  I.,  FOnt  von  Capua,  63. 
Robert  IL,    Fflp<t  von  Capim.   76, 

80,  83,  87,  m6.  103,  104,  UHt,  lOK, 

110—116,    118-121,     127-130, 

1441,142.144      147,149-151,158, 

15».  167,  176,  177.  180,  190.  193, 

200,  202.  2(6,  224.  227,  228.  230«. 

305.  355.  £61.  364.  3'.  8. 
Robert,   Sohn  RoborU  lt.   von  Ca- 

pna,  130. 
Robert  ron  Selby.  Kantler  von  8i- 

eilien,  201     203.  208,  209.  302  — 

304.  336.  .344,  40],  431,  433. 
Robert,   Sohn  Gf.  Alexander*   von 

Conrerwno,  1'.'2.  31!»«.  427'. 
Robert  .\vcncl,  normaiini*chi--r  Ba> 

ron,  28,  31,  2:»9,  310. 
Robert    von    Grantmeknit ,    Vnt«r 

Er«mbitriraa,   tweiter  Gemahlin 

Uraf  Rofferi  I.,  18. 
Robert  von  (inintmeaoil,   nomi«a> 

niacher  Bouon,  4>o,  83.  »4.  86, 
Robert,  Gf.  von  Leoc«,  366'. 
Robert,  Gf.  von  Loritello.  65. 
Robert,  lit.  von  JUnopello,  3.42. 
Robert  della  Marra.  normunoiacher 

B*ron.  120.  |)i7.  21.V 
Robert  von  Medana.  normaaniacher 

Baron,  128. 
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Rotiert  ron  Pietramaggiore,  nor- 
manoiscber  Baron,  215. 

Robert  Potofraneo,  normannischer 
Baron,  215. 

Robert.  Sohn  Richards,  norman- 
nischer Baron,  1135  Gf.  von  Bo- 
jano,  71,  132.  161,   175. 

Robert  Ricwio,  normannischer  Ba- 
ron, 60. 

Robert,  Richter  von  Bari.  124. 

Robert,  Sohn  Herzog  Roberts  von 
Burgunds,  31. 

Rocea  Niccforo,  Kastell  bei  Catan- 
xaro  in  Calnbrien,  56. 

Roccaromana,  Ort  in  Campanien, 
222. 

Roger  I.,  Herzog  von  Äpatien,  Sohn 
Robert  Guiscards  ( 1085  —  Uli), 
5,   10,  22«,  63—65,  67,  344. 

Roger  I.,  Gf.  von  Sicilien  und  Ca- 
labrien  (t  lini),  2—22,  24 -.30, 
32.  39—43,  51.  53',  54,  .15,  63- 
66,  73,  100,  101,  liS,  2M  2it6, 
298  >,  300.  301',  310>,  323,  353, 
42li,  456.  463. 

Roger,  t-oha  König  Rogers,  Her«og 
von  Apulien  (t  1148),  8j,  146', 
161,  212.  2i6.  228,  229,  233,  304 
—306.  338,  340,  341',  362,  366, 
427',  428,  463. 

Roger  Fesca,  Erzb.  von  Palermo, 
313,  345,  412. 

Roger,  Gf.  von  Ariano,  Sohn  Jor- 
dans, 72,  76,  87,  116,  U<»,  215, 
222.  226.  234,  335,  364. 

Roger,  Sohn  Rainulfs  von  Avellino, 
107. 

Roger  von  Flenco,  Dormanniicher 
Baron,  122,  123. 

Roger  von  Sorrent,    129,   167,  233. 

Roger  von  Terlizzi,  normannischer 
Baron,  60. 

Roger,  Gf.  vom  Principal,  FBrst 
von  Antiochia,  65. 

Rolpoto   von   S.   Eustasio.   Fflhrer 


der  Volkspartei  in  Beneveni,  108, 

104,   121),   125—127.   131. 
Rom.   16,  17.  34.  51,  56,  57.  67.  7», 

74,  77.  8^,  90,91.  110.  III.  116'. 

120.  127, 139—142.  169.  180.  IJNI, 

208,  210,  220.  263,  329,  331.  3S7. 

339,  346,  348,  350,  3>2— 354.  36<3. 

365,  398—400,  402',  410,  413. 422. 

425,  457. 
Romagna,  410. 
Romoald  1.,  Erzbisch,  von  Salemo. 

71 
Romoald    II. ,    Erzb.    von    Salemo, 

Chronist,  485 
Roseto.  Ort  bei  Beaevent,  126. 
Rossano,  Stadt  in  Calabrien,5i,  459'. 
Rostemann,  Rektor,  dann  Krzbisch. 

von  Benevent  (von  Anacleta  P<ir- 

tei),  67,   191,  207,  214.  232. 
Ravo.  Ort  in  Apulien,  83. 

Sabbato.  Flui  bei  Benevent,  191. 

Sachsen,  172. 

Sftlerno,  5  ;.  5!)'.  61,   62.   66,    69— 

72,  73',  78,  81,  87,  88,    92,   106. 

107,  114,  116  —  118,  126,  128,  132. 

149.  150,  156,  159,  162.  I8J,  löy«. 

200-203,  208,209,212,214.219, 

223,  225,  234,  245,  255',  275,  313. 

33-1. 
Salpi.  Stadt  in  Apulien.  $4. 
S.  Salvatore  in  lingua  Fari,  griechi- 
sches  Kloster    in  Messina.    seit 

1130  .\rchimandritat,  53,54.  101 

—  103,  320. 
Sardinien,  41,   135,  141,  452. 
Sarno,    Flull   in   Campanien,    114, 

129,  140. 
Sarno,  Kastell  in  Campanien,  128. 
Sarolus.  71. 
Saseno,  Insel  an  der  albanesisoben 

KQste,  396. 
Savona,  Stadt  in  Norditaliea.  77,78, 

136. 
Scafati,   Name   des   Flusses  Sarno 

bei  Nocera,    114.  118',  128,  120. 


^^ 

Smla.  Ort  bei  Amalfi,  103,  t74, 199. 

Simon,    Of.    ron   Monte   Qargano,                ^^H 

8c«1ett&,  Ort  bei  Amulfi.  157.  199. 

Sohn  Gf.  Heinrichs,   162,  176.                    ^^M 

Scbolarit,   Kapellan  Uf.  Roger«  l.. 

Siponto,    Stadt  in  der  Capitanata,               ^^H 

Sno. 

64,  84.  187,  212.                                                    ■ 

Schwaben.  171.  39Ö. 

Somma  Veaaviana.  Ort  bei  Neapel,               ^^^| 

Seniurectui,  Abt  von  Mont«o«aaino, 

^^M 

86.   181.   l8->.   184. 

Sora,  Stadt  in  Campanien,  331.                    ^^H 

Sergiiit,  magiiter  militum  von  Ne«- 

Spanien.  10.  SO,  455.                                      ^^M 

pel,  Ü2,  !t4'.   106,   125,    128,   131, 

Speier.  176.                                                            V 

144  -H6,  15(1,  151,  17«.  177,  211, 

Spoleto.  Stadt  in  Hittelitalien,  185.                       ■ 

213. 

341.                                                                       J 

Serlo,   Neifo  Robort  (iuitcardt,  T, 

S.  Stefkno  del  Botco,   KartfaftnatT-               ^^H 

Sah  Sererino,  Ort  b«ji  Salerno,  205 

kloater  in  Calabrien,  86.                            ^^M 

8.  Serero,  Stadt  in   Nordapulien, 

S.  Stefano,  Kloster  im  Val  Anglona.                 ^^M 

223 

^H 

8ft»,  Stadt  in  NorJafrika,  418<.  421, 

Stephano«  Kontostephano»,  byxan>                ^^H 

454. 

tinincher  HeerHlhrer,  3S9,  3S;>.                   ^^M 

Sibylle,   «weite  Ucmahlin  Kg.  Kö- 

Soger. Abt  von  Öt  Deni».  365,  403',                V 

gen  (t  c.  1161).  429. 

401,  40ß.  410. 

Sichelgaita,  Uemahlin  Robert  Uttis- 

Snio.  Knatell  bei  Mont^ranino.  69. 

tarda,  22. 

SunuDont«,    Kastell    bei   Benevent, 

Sieiliea,  1— 10.  15,  I«.  22'.  23.  25 

128. 

—30,  $3—35,  40-43,  50.  »1.  53 

Siua,  SUdt  in  Nordafrika,  421. 

—  55.  58.  59.  61,  ti3.  6*.  70.    73, 

Sjmcu«.  SUdt  in  Sicilien.    14.  19. 

74,  76,  81,  85,  H8.  »S,  94,  98.  91). 

20«.  50.  !«»,  351',  467. 

101.   102,   105,  107,  lOii,  116,  1S2, 

Syrien,  360. 

123.  192,  135,  ]:)«,  I3!l,  140- I4J, 

U7,  15«.  liH.  16.i— 106,  lo7,  170, 

17C.    192.    1113.    195.    199»    (200). 

Tamaro,  Katl«U  bei  Benevenl,  123. 

203.  209.  21»,  221.  2.-3.  2»9— 5(31. 

Tancred  von  HAiit*viHe.  Vftt«"r  Ro-               ^_ 

231,  :'37.  238.  2H,  259.  2«7«  (248). 

bert  Guiioardi  und  Of  Roger«  !„               ^^H 

17»,  IM«.  2ftS       291.  -.MÖ-liJS. 

3,                                                                   ^^M 

SM.  SO»,  818',  .125,  327,  328.  :>.30, 

Tancn.'d  von  Syricai.  28*.                            ^^H 

337.  S89,  341  -343,  347.  350.  351 

Tancred.  Sobn  Kg.  Hogen.    »Ont              ^^1 

—364.  868— 36«,  3«.',  3«.   3«, 

von  Bah    (t  e.  i:40).    159.    304.               V 

367.  369,  87Z.  375,  383.  388,  885. 

^27'.  428. 

307.  31)9,  403'.  408.  410.  4131.  413 

Tancred.  Kg.  von  BiciUea  <1190— 

—419.  422-424.  4i".   430—435. 

1194).  SO».  .i«8'.  472. 

441.  444.  446.  448,  451.  452.  455 

Tancred.   Of  von  Convenano.   76. 

-«58.  463.  «72. 

7A  8t  83,  107-106,  112.  118— 

Simon,  äf.  ron  .Sicilirn,  Soha  Uf. 

123. 

Bogen  I.  and  Adelaaia«  |t  1 105), 

Taormia«,  Stadt  in  SiciUen,  «7. 

W,  13.  26.  17'.  28«.  4«S». 

459>. 

Bimon.  Neffe  Kg.  Rog«n.  813> 

Ttaent,  Stadt   und  FQntrntuni  is 

SiaoB.  (Of.  Toa  PoliaMtro).  BMterd 

Apulien,  22,  64.  6»,  7<  79.  8X 

Kg.  Bogtn,  419  >,  490. 

108,  166.  18?.  350,  428,  428'. 

^^^^^^^^^^^^^^^^GS^^^^^^^^^^^^^^H 

^^V              Telesq.  Ort  in  Campanien,  131,  160, 

69,  72.  75.  76,  81,   83-«7.    \r\           1 

^^H 

124.   188,   191,  2)2,  224.  22(j.  2;J2,            1 

^^H               Teinim.    Kg.   des  Ziritenreicba   in 

233,  235,  i3ti,  28.>.                                      1 

^^H                   Nordafrika.   14,  15,   17.  41. 

Tronto.    Flu';    in   den   Abbruzzen.            1 

^^^H                Termoli,    Stadt  in  den  Abbruzzen, 

186.                                                         ^J 

^^M 

Tunis,                                                         ^H 

^^B               Terra  di  Lavoro,  l»l,  14a  14;),  152. 

Tursi,  Ort  in  der  Baälicata,  60.         ^^M 

^^^1               Ti^rnicinii,  Stadt  in  Nordcampaniea, 

■ 

^^M 

^ 

^^M              TheboD.  Stadt  in  Griechenland,  381. 

l'go  In&ns,  normannischer  Baron,     ^^^ 

^^^^               Theodorus.  Kommandant  TonKorfö, 

72,  73,  77,  113,  rJ5.                            ^fl 

^^B 

Pngarn.  19,  341.  357',  375.             .     " 

^^^1                Tbeophaues  Cerameo^  459,  468. 

ürbau  U.,  Papst  (108S— 99).  12,  17. 

^^^1               Thes^alonich,  Stadt  in  Mauedonien, 

51,  52',  »,  90,    94,    97,    IfiO,    34*. 

^^1                    350, 

426. 

^^H              Thibaat,  Gf.  von  Champagne,  3^;6, 

^^B 

Yaldemoue.  Provin«  von  Sicilien,  5». 

^^^1               Thomas  Brown.   Kapellan   K    Ro- 

Valvii,  Stadt  in  den  Abbnjiien,  66. 

^^H                  gers,  :;ii-i,  317. 

Venafro.   Stadt   in   der   Gra&chaft 

^^^^              Tbomaa,  Lehnsmann  Wilhelms  von 

Molise,  222. 

^^V                   Loritello,   186. 

Venedig,  Vemtianer,  65,  I3ö,   136. 

^^^1                Thomas  von  Fenuculo,   normanni- 

144,  167,  168, 169'  1.170).  172,  179. 

^^H                  scher  Baron,  336. 

186,   188,  361,  385,  386.  38a  390, 

^^P               Tbracien.  384. 

391,  395,  .396\  398-400. 

^^K              TivoU,  Ort  bei  Rom,  331,  3.34. 

Venosa,  ^tadt  in  der  Busilicata,  $5, 

^^^1               Tocco.  Kartell  in  Campanien,  223. 

120,  121.                                          ^H 

^^H               Torre  di  Palaszo.  Kast»;ll  bei  Bene- 

Veroli.  Ort  in  Latium,  339.                 ^H 

^H                   vent. 

Verona,  Stadt  in  Norditalien,  14a           1 

^^M               Toscana  (Tuscien).    179.    184,    189. 

Viterbo,  Stadtin  Latium,  189,  3!«'.             1 

^H 

S.  Vittorino    (Araitemo),    Ort    am             1 

^^H               Traui,    Stadt  in  .\pulieu.   84,  Il'4. 

Lage  di  Fucino,  340.                                  1 

^^M                     188,   18»,    l!J5,  212,  2U,  22h',  233, 

Volturno,  Fhili  in  Campanien,  152.      ^J 

^H                    306,  311. 

.          ■ 

^^"^               Trapani.  Ort  in  Sicilien,  464, 

Tfaimar.  Ffirst  von  Salemo,  62.          ^^H 

■                        Tricarico,    Stadt  in  der  Basilicata, 

Walter.  Erxb.  von  Tarent,  77.    .          ^H 

■ 

Weif,  Bruder  Heinrichs  de«  Stolzen. 

^^^                S.  Trinitik  di  Yenoaa,   Kloster,  53. 

357,  39",  398,  401,  441,  451. 

^^H               Tripolis,  Grafschaft  im  hl.  Lande, 

Wib.ild,  Abt  vonStablo  undMonte- 

^^M 

cassino.  19a  207,  2i»9»,  211,  400, 

^^^M              Tripolis,  Araberstaat  in  Nordafrika, 

408'.  409.  410. 

^^m 

Wien,  4»36. 

^^H               Trivento,    Ort   in    der   Grafschaft 

Wilhelm  Eiaenarm,  Gf.  Ton  Apu- 

^^H                 Molise. 

lien,  ältester  Bruder  Robert  Gois- 

^^H               Troin»,    Stadt  in  Sicilien,   12,  .17, 

carda,  62. 

^H 

Wilhelm,  Herzog  von  Apulien,Solxn 

^^H               Troja,  Stadt  in  Apulien.    59',  60', 

Herzog    Roger«   L   (1111—1127),     ^m 
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ö».  5ft,  54,  55,  ä«'.  59—61.  63,  65, 
68,  70,  71,  87.  306.  344. 

Wilhelm  I.,  rii-rter  Sohn  Kf;.  Ro- 
gers, Kjf.  von  Sicilien  (1154 — 
11««V  237'  (238),  280.  301»,  :«)9», 
318".  :W2.  394'.  42.-I.  438—43". 

Wilhelm  IL,  K;;.  von  Sicilien  (1166 
—89),  93'.  237'  (218).  255',  2til', 
280.  -.85«.  .309.  3I2\  447.  46«. 

Wilhelm.  Erib.  von  Kvreux,  3."<7». 

Wilhelm,  Bischof  von  Troja.  124, 
232. 

Wilhelm.  Rektor  von  Henevent,  75, 
77. 

Wilhelm,  Alit  von  Monte  vereine, 
447. 


Wilhelm  von  Abinalia,  norman- 
nischer Biiron,  128. 

Wilhelm  von  Capua,  182. 

Wilhelm,  Uf.  von  Lontello,  I8(>', 
187'. 

Wilhelm  von  Poiziioli,  legi.  Justi- 
tiar, 308.  310,  311. 

Wilhelm ,  normannischer  Haupt- 
mann, 206. 

WojuM,  FluU  in  Albanien,  396*. 

Würiburir,  178^ 

Ziriten ,  ambischcs  Herrscherf^e- 
schlecht  in  Nordafrika  (vgl.  Te- 
mim,  Jehia.  Ali,  Uasan^  40 — 43, 
l(>3,  164,  4i6,  423,  431,  441,  463. 


Nachträge  uad  Berichtigungen. 


8.  20  lies  im  Text:  Anm.  I— S,  statt  d,  1—4. 

8.  26  Anm.  2  lies:  n.  22  statt  n.  23. 

8.  120' Z.  16  von  oben  lies:  Fragneto  statt  Fngnito. 

8.  121  Z.  13  von  oben  lies :  „nnd  lebte  fortan  arm  and  dflrftig  als  by- 
zantinischer Schützling  in  Awlona<*. 

8.  128  Z.  7  von  oben  lies:  nachdem,  statt  nach  dem. 

8.  158  letzte  Zeile  lies:  den,  statt  der. 

8.  161  Z.  13  von  oben:  Haymon  von  Arienzo  gehOrt  wie  der  S.  128 
genannte  Robert  von  Medana  und  wie  Philipp  von  Acerra  (S.  185) 
dem  Geschlecht  der  Grafen  von  Acerra  an,  vgl.  Caporale  Memoria 
storiche-diploiuatiche  della  cittik  di  Acerra  e  de  i  conti  che  la 
tennero  io  feudo  (Napoli  1889)  S.  105  S. 

8.  209  Anm.  3  lies:  Reg.  n.  117  statt  Reg.  n.  116. 

8.  230  Anm.  2  (Mitte)  lies:  Reg.  n.  116  ...  111  statt  Reg.  n.  115  ...  110. 

8.  240  Anm.  1  lies:  Reg.  n.  133a,  134  statt  Reg.  u.  130a,  131. 

S.  281  lies:  Note  1—3  statt  5,  6,  1. 

S.  301  Anm.  7,  Ende,  lies:  Amari  III,  S.  353  statt  Amari  U,  S.  353. 

S.  358  Z.  19  von  oben  lies:  Poitiers  statt  Provence. 

S.  371  Anm.  1  ist  nachzutragen:  G.  Uüifer  Die  Anfönge  des  2.  Kreuz- 
zugs,  in  Hist.  Jahrb.  d.  Görresges.  VIII  ^1887)  S.  391  ff. 

S.  378  lies:  Note  1,  2  statt  4.  5. 

8.  396  Anm.  3,  Z.  3  von  unten  lies :  Saseno  statt  Sasena. 

8.  402  Anm.  I  ist  mit  Unrecht  gegen  Bernhardi  polemisiert.  Rioti  ge- 
hörte nicht  zum  normannischen  Reich  in  seiner  endgiltigen  Ge- 
staltung. 

8.  4°>7  Anm.  2 :  Eine  Tochter  E.  Rogers,  Adelasia,  erscheint  in  L'rk. 
ihres  Gemahls  Gozzelino  di  Loreto,  Die  Bindi  Monumenti  storici 
ed  artistici  degli  Abbruzzi  (Xapoli  1889)  S.  586  aus  St.  A.  Neapel, 
Proc.  di  R.  padron.  1069  fol.  14  mitteilt 

8.  467  gehört  Note  3  zum  ersten  Wort  der  nächsten  Seite. 

S.  471  Z.  3  lies :  Renaissance  statt  Renaissanse. 


^ 


